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Hartmann, Stanz Taver Ritter von 
(Arzt, geb. zu Praunsdorf in Schle- 
ſien 22. Zuli 1737, geft. 1791). Beſuchte 
die Humanitätsclaffen zu Troppau, Das 
eyceum in Olmütz; begab fih dann 
nach Wien, um die Mebicin zu fludiren; 
Granz [Bb. III, S. 25], ©affer, de 
Haen [Bb. VII, &. 176] waren feine 
Lehrer; nach Beendigung der Studien 
trat er in die Praxis; und erhielt 1766 
bie mebicinifche Doctorwürde. Im Jahre 
1768 ging er auf Reifen, befuchte Stalien, 
wo er in Padua den berühmten Mor- 
gagni fennen lernte. Nach feiner Rück⸗ 
fehr blieb er nur noch bis 1771 in Wien 
erbielt dann die Stelle eines landfchaft- 
liken Syndicus in Linz, wurde 1776 
kai. Rath und 1779 wirklicher Sani- 
taͤtstath und Protomebicus in Oefterreid) 
ob der Enns. Gr verfah diefen Poſten 
bis an jeinen Tod, wurde aber mehrere 
Jahre früher (1785) in den Nitterftand 
erhoben. H. war als botanifcher und mebi- 
einifherSchriftfteller tätig ; ergab heraus: 
„Primae lineae institutionum botanı- 
carum“ (Wien 1766, 80.); — basfelbe 
Bert: „Nora editio cum multis adnota- 
tionibus“ (Lipsiae 1767); -— „Furmu- 
Iae remediorum in materiam medicam 
et chirurgicam el. viri Cranzii“ (Viennae 
1771, 8°.) [vergl. darüber Halleri, 
Biblioth. Chirurg. Tom. II, p.569], wel- 
ches Werl 3.8. Hübner unter d. Tit.: 
„WMedirinisch-irargische Sarmeln® , 2Thle.(Linz 
1787), indeutfcherlleberfeßung herausgab. 
(De Euro) Tas gelehrte Deſterreich. Ein Verſuch 


(Wien 1776, Ghelen'ſche Schriften, 8%.) Bd. T, 
Etüd 1, S. 169. — Meufel (Job. Georg), 
Lexikon der vom Jahre 1750 bis 1500 verftor- 
benen teutfchen Schriftfteller (Reinzig 1805, 
G. Zleifcher, 89.) Bod. V, ©. 187. — Erich 
und Gruber, Allgemeine Enchflopädie der 
Wiſſenſchaften und Künfte, II. Section, 3. Theil, 
S. 34. — Nitterftande: Diplom vom 
14. November 1785. Sn diefem von Kaifer 
Joſeph gefertigten Tiplome beißt es an einer 
die Verdienſte Hartmann’s betreffenden 
Stelle: „wasmaſſen 9. im Sabre 1770 als 
Mitglied der Akademie der naturforſchenden 
Künfte und Wiſſenſchaften in Nürnberg auf 
genommen, von linferer höchſt feligen Arauen 
Mutter Wenland der Kaiferin Königin Maria 
Therefia Majeftät und Liebden glorwürdigen 
Andenkens in allermildeiter Erwegung, Daß 
derfelbe durch an den Tag gelegte unzählige 
Proben feiner in dem Fache der Arznei-Kunft 
befitzenden ftattlihden Wiſſenſchaft und nicht 
genteinen Kentnis fih ben dem Publikum 
ein allgemeines Qertrauen erivorben und durch 
unentgeltliche Hülfeleiftung den arnten Kranken, 
fo wie durch feine fonft dem Publikum geleiftete 
Dienfte ſich febr verdienftlich gemacht hat und 
vorzüglich in Epidemie- und Viehſeuchen, dann 
bei Superarbitrirung und in vorkommenden 
Zällen bey unfern Militär Spital in Deflerreid) 
ob der Enns die gedeiblichfte und wirkſamſte 
Tienfte niit unermüdeten Fleiß und (ifer 
geleiitet babe“. — Ter gegenwärtige Prüfes 
des Kreißnerichtes in Wels, Aranz Nitter von 
Hartmann, vormald Yandratb und dann 
Oberlandesgerichts⸗Rath in Linz (1857), welcher 
int Jabre 1848 in Linz den Katbolitenverein 
geniftet , einen Verein, der gegemvärtig viel 
über 5000 Mitglieder zahlt, dürfte wohl ein 
Sobn des Obigen fein. — Wappen. GBevier- 
teter Schild. 1 und A: in Gold ein rechts fehen. 
der ſchwarzer Adler mit audgebreiteten Schwin 
gen; 2 und 3: in Silber ein natürlicher Zelfen, 
beſekt mit drei goldenen Kleeblättern. Auf dem 
Schilde ruben zwei gegen einander gelehrte 
gefrönte Turnierbelme; auf dem rechten erbitt 


». Wursbady, biogr. Zeriton. VIII. [&edr. 24. Sept. 1861.] 1 
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ſich der Adler von 1 und &, auf dem linken | 569 [über alle drei, Johann Jurab, Franz 
fteben drei vorwärts geneigte Straußfedern, und Wenzell. — Mecheln, Berzeichnik 
deren erftere aolvden, mittlere blau und Die dritte der Gemalde in der kak. Bildergallerie in Wien, 
filbern ift. S. 280 [über Jobann Jacob allein). — 
Ragler (8 K.Dr.), Neues allgem. Künſtler⸗ 
Hartmann, Johann Jacob (Maler, Yeriton (München 1837, (E. A. Aleiichniann, 80.) 
.V, 5.569 [üb x ‚uns 
Be Reben OR, | —— 
1730 nad Nagler). Lebte und malte | una der kön. Haupt und Nehvdenzftadt Prag 
in Prag, wo er fi) um das Zahr ?702 | (Praa 1795, Gerzabek, 8%.) Br. 2, 3. 326 
häuslich niedergelaffen zu haben fcheint. | füber Johann Jacob allein]. — Die 
Er war ein vortrefflicher Hiſtorien⸗ und Künſtler aller zeiten und Nölker. Angefangen 
Q en von Ar. Müller, fortgefeßt von Marl 
Pandfchaftsmaler, wie feine noch vorhan- Munzinger (Ztuttgart 1860, Gbner und 
denen Arbeiten bemeifen. Die faif. Bil-| Seubert, ar. .) Rp IT, ©. 346 [über 
dergallerie im Belvedere befißt vier auf| Frans allein]. 
Kupfer gemalte Landſchaftsſtücke mit vie- Hartmann, Leopold Freiherr von 
len Figuren, die vier Elemente vorftel- |(Yandmwirth, geb. zu Wien 1733, geft. 
lend. Hartmann Söhne Kranz und | 24. Februar 1791). Vater und Sohn — 
Menzel mwidmeten fib auch der Kunft. Letzterer, da er in Wien geboren, Erſterer 
Franz (geb. in Prag zu Anfang des 18. Fin anderer Hinficht — dürfen ihre Stelle 
Jahrhunderts, geft. 1730) erlernte Die | in einem Werke wie das vorliegende ein- 
Kunft bei feinem Bater und bradıte es | nehmen. Leopold's Vater war pfälzifcher 
darin fo weit, daß feine Arbeiten fehr ge- | Befchäftsträger am kaif. Hofe in Wien 
ſucht wurden, ſtark in's Ausland wander- | gewefen und hatte fich bei dem pfaälziſchen 
ten und in Böhmen nur fehr felten zu | und Bayerifchen Regenten Dadurch beliebt 
finden find. Die Hemäldegallerie der Pri- | gemacht, daß es ihm gelungen war, Das 
vatgefellfehaft patriotifcher Kunftfreunde | Ferdinand'ſche Teftament aus dem kaiſ. 
und die Hoſer'ſche Gemäldefammfung | Archive zu verfehaffen. Teopold, fein 
icheinen weder vo feinem Water, noch | Sohn, zur Zeit in Wien geboren, als fein 
von Kranz Arbeiten zu befiken, denn Das | Vater den erwähnten diplomatiſchen Po- 
gedruckte Verzeichniß beider Sammlungen | ſten am Faif. Hofe befleidete, erhielt feine 
(von Jahre 1856) führt von feinem der: Erziehung in Mien. fpäter in Neuburg 
jefben ein Semälde auf. Kranz malte | an der Donan, wohin fein Vater als Di- 
im der Manier des Sammt-®Bıeughel. |rector fam, und zuletzt fhadirte er Die 
Sein Bruder Wenzel (gef. in Prag | Rechte in Angolftadt. 1754 wurde er 
1746) unternahm eine KRunftreife nad | Regierungsrat in Burghaufen, 1769 
Italien; malte Yandfchaften, erreicdtte aber | Viceprafident Der von Hoppenbichl 
nicht Die Sbefchickiichkeit feines Bruders. | (aber nicht von Hoggerbichl, wie es 
Much führte er ein ausfchiweifendes Leben | in Erſch und Gruber heißt) zu Det- 
und jtarb bei den barmherzigen Brüdern | fingen am Inn geitifteten Sefellfchaft der 


im Prag. Wiſſenſchaften, welche 1772 auf Hart- 
Reue Bibliothet der fhönen Wıffenfehaften | mann's Betrieb nadı Burghauſen ver: 
und freien Künfte, Bd. 20, St. 1, 2. 143. — |fegt wurbe, den Titel hurbaperifche land 


Dobrowsky, Böhnifche Literatur, Bd. J. wirthſchaftliche Geſellſchaft führte und mit 


5.229. — Dlabacz (Gottfr. Joh.), Allgem. 4 
hiſtoriſches Künſtler⸗Lerikon für Böhmen u. ſ. w. 9 8. Tobe erloſch. 6. ſchrieb namentlid 


(Prag 1813 ©. Haaſe, 4°.) Bd. T, Sp. 568, | über Landwirthſchaft, aber auch einiges 
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in die Moral und Bolitit und Raturge- 
ihichte Einſchlägiges. In der Naturge- 
ſchibte war er mit feinen paraboren An⸗ 
fichten nicht fehr glüdli und wurbe mit 
Zheorien, wie 3. B. daß die Jacobsmu- 
(dein, Eeebohrer u. dgl., die in den Dr- 
terburger Dunfthöhlen weid) ausgegraben 
wurden und an der Yuft erhärteten, feine 
Berfteinerungen wären, ſondern fich mine- 
zaliſch aus Kalf als bem semine mascu- 
lino, und Zhon dem feminino, in dem 
Sarde als utero erzeugten !! vonFachmän⸗ 
nern verlacht. Das Befteleiftete er als land- 
wirtbfchaftlicher Schriftfteller; feine meta- 
cimfcden Ideen aber, bisher in feiner 
Geſchichte der Bhilofophie gewürdigt, ver- 
dienten ihrer Sonderbarkeit wegen eine 
Erwähnung. Das Verzeichniß feiner zahl. 
reiten Schriften, Reden und fonftigen 
Abhandlungen zählen Meufel und Kay- 
jer [fiehe die Quellen] auf. 
zslihtegroll’s Nekroleg auf das Jabr 
1591, Bd. I, S. 163—174 — Erſch und 
Bruber, Allgemeine Encyllopädie der Willen: 
{haften und Künfte, II. Section, 3. Theil, 
2.27, — Meuſel (Joh. Georg), Lerikon der 
rom Qabre 1750— 1800 verſtorbenen teutichen 
Schriftfteller (Leipzig 1805, 6G. Zleifcher, 80.) 
22V, 2.19%. — Kayfer (Chriftian Gott. 
::5), PBolftändiged Bücher: Veriton (Yeipzia 
1435, 40.) Rd. III. S. 51. 


Hartmann, Ludwig (Kunſtdrechs— 
fer und Kunſtſchnitzer, geb. zu Heils— 
berg in Oſtpreußen 9. Nov. 1799). 
Sohn eines preußifchen Accisbeamten, 
der 1813 Die Drechfelei zu lernen begann, 
1313 in Die Fremde ging um fidy weiter 
auszubilden und 1822 in Wien bei Sried- 
tich Need arbeitete. 1829 eröffnete er 
iin eigenes Gefchäft, in welchem er bald 
ungewöhnliche Grfolge erzielte, nicht allein 
durch Verarbeitung in- und auslänbifcher 
Stämme, denen er durch eine ganz eigen- 
tbümlihe Behandlung den [hönften Sla- 
der beizubringen verftand, fondern auch 
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durch eine VBervolllommnung in der Kunft 
zu drechfelm, welche die Arbeiter gleichzei- 
tiger Meifter weit übertreffen. Insbefon- 
dere ließ er ſich angelegen fein, tüchtige 
Kräfte, welche fogar in der faif. Akademie 
der bildenden Künfte im Zeichnen, Mo- 
delliren, Boffiren Unterricht und mitunter 
erfte Preife erhielten, für fein Geſchäft 
heranzubilden. Hierdurch brachte er fein 
Gtabliffement zu großer Blüthe und als 
er 1851 die Londoner Weltausftellung 
beſchickte, mies fein Sabrifaten-Gatalog 
nicht weniger ald 808 Mufter aus, in 
denen alle Zweige der Kunftdrechfelei 
vom einfachſten Stocke bis zur funftvoll- 
ften Schnikerei in Meerſchaum vertreten 
war. 9. erhielt in 2ondon bie große 
Preismebaille 1. Claſſe, auch begann 
feit dieſer Zeit fein großes Srportgefchäft 
nad) England und den überfeeifchen Län- 
dern und eine vorher nicht gekannte Ver- 
mehrung diefes Anduftrieziveiges zunächſt 
in Wien und aud) in der Monarchie. Nach 
dem Fahre 1851 verlegte ſich H., da eben 
feine Arbeiter in Meerfchaum den meiften 
Beifall von Kunfttennern gefunden hat- 
ten, vornehmlich auf die Verarbeitung 
des Meerfchaums und Bernfteins und bei 
der großen Jnduftrie-Ausftellung, welche 
1855 in Baris Statt hatte, ftellte er Ob- 
jecte aus, welche als Miniatur-$unftwerfe 
ihrer Art Die allgemeine Bewunderung 
und Anerkennung fanden, darunter einen 
Pfeifenkopf aus Meerfhbaum mit Amor 
und Apollo in erhabener Arbeit (80 fl.); 
— einen zweiten mit fünf nach der Natur 
gearbeiteten Pferden in verfchiedenen Stel- 
fungen (130 fl.); -- ein Bernfteinrohr 
mit den vier portratähnlichen Bruftbil- 
dern von Göthe, Schiller, Voltaire und 
Shakeſpeare; — eine Pfeife mit Hirfchen, 
Jägern und Hunden (70 fl.); — eine 
andere einen Amazonenkampf darftellend 
(150 fl.); — mieder eine in allegorifchen 
1* 
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Siguren das Ihema Wein, Weib und 
Geſang verfinnlichend (130 fl.) und viele 
Andere. Alle dieſe Schnipereien beftchen 
aus ganzen Figurengruppen, in wedhfeln- 
der Höhe von %, bis 11, Zoll. Befon- 
dere Bewunderung erregte auch fein „kai⸗ | 
ferlicher Adler“, etwa 27 Zoll hoch und 
17%, ZoN breit, der fünftlerifch aus Meer- 
ſchaum, Bernftein, Perfmutter, Jrismu- 
fhel, Elfenbein und anderen Stoffen zu- 
fammengeftellt war. 9. erhielt auf diefer 
Ausjtelung die Medaille 1. Claſſe. Das 
jchon früher in Schwung gebradhte Ge— 
haft gewann nun eine noch größere Aus- 
dehnung und die Nachfrage des Auslan- 
des nach feinen Arbeiten und Die Sen: 
dungen nad) Amerika nahmen bedeutend 
zu, jedoch erlitten legtere in Folge Der 
Kriegsereigniffe einen nicht unmefentlichen 
Abbruch. In allen feinen Arbeiten und 
Unternehmungen wird 9. von feinem 
Schwiegerfohne Alois Mayer, einem 
aus Nußdorf gebürtigen Dejfterreicher, 
welcher 1830 in H's. Sefchäft trat und 
von ihm feine tüchtige Ausbildung erhielt, 
auf das (Srfolgreichfte unterftüßt. Die 
energifebe Yeitung feines Geſchäftes vr- 
möglichte H. in deſſen Betrieb, felbft im 
Jahre 1848, als alle Sefchäfte ſtockten, 
feine Aenderung eintreten zu laffen und 
es mit allen Arbeitern in vollen ange 
zu erhalten. Als Vertrauensmann in das 
Comité zur Unterftügung mittellofer Se: 
werbsleute gewählt, entwidelte er als 
ſolcher eine fo erfpriepliche Thätigkeit, daß 
ihm mit Minifterialerlaß von 31. Auguft 
1850, 3. 14.829 und 18.576, die Aller: 
höchſte Zufriedenheit Sr. Majeftät zu 
erkennen gegeben wurde. 


Dumorıft (Wiener Journal), beransg. von 
MO. Sapbir, 1855, Ar. 211, S. 848: 
„Barifer Briefe von M. 9. Zapbir“. 
reife (Wiener Joumal) 1835, Nr. vom 
13. Juni: „Xefterreichifche Induſtrie auf der 
Pariſer Weltausftellung®. — Veitsrreichifchr 
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Zeitung (Wiener Journal) 1855, Wr. 23: 

„Warifer Ausftelung. Tefterreichs Drechtlet 

waaren”. Sämmiliche Sournale rübmen is 

ausführlichen Artikeln bie künſtleriſchen Erzeug⸗ 

nife Hartmann’s. Das eine jchreibt: „Ale 
gante (Sigarrenfpigen waren ehemals aan 
unbefannt. Seitdem der Artikel in Wien 
geſchaffen und nun malfenbait nach allen Ride 
tungen der Windrofe verichidt wird, reißt man 
ſich förmlich darım in Paris und 2ondon, fo 
qut wie in Philadelphia und Nalparaiio. a 
ſtaatswirtbſchaftlicher Beziehung ift dieſe ir 
ſcheinung höchſt intereſſant; ſie zeigt, daß ein 
ſrüher vollſtändig als entbehrlich betrachteter 
Luxusartikel, mit techniſchem Genie in die 
Srene geſetzt, plötzlich zu einen allgemeinen 
Vedüͤrfniſſe umſchlagen kann. Unter den Win: 
nern, die ſich das Verdienſt zuſchteiben koͤnnen, 
zu dieſem glänzenden Umſchwunge vaterlän 
diſcher Meerſchaumfabrikation vielleicht da& 
Meiſte beigetragen zu haben, ſteht Herr Lud 
wig Hartmann in erſter Linie voran.” — 
Sanphir aber ın einem ſeiner Pariſer Vriefe, 
Den er zum aroßen Theile den Arbeiten Dart- 
mann's widmet, Gemerkt: „Dartnann 
würde, wenn cr in der Zeit der griechiichen 
Hötterlehre gelebt hätte, einen Rlatz in der 
Viptbologie verhalten baben, als „Gott der 
Mreerfhaunköpfe*, als „Genius der Siguren 
ipigen*, als „Schußgeift der Bernfteinbere und 
Nire” ; feine allerliebften Schöpfungen in dieſem 
Aadjye würden im Rauchzimmer des Einmpns 
einen Ehrenplatz erhalten baben unb der ulte 
Schmaucer Zeus wurde ihn zum Dank ale 
omet mit einem langen ernfteinrobr unter 
Div Sterne verfekt baben. Ta aber die Zeit Der 
alten Mötter vorüber ift, fo betreibt Sarımann 
fein blühendes Geſchaͤft irdiſch jo energiſch ale 
möglich, bat einen transatlantifchen Erport, eine 
weitumfaliende Thätigkeit und muß fih auf 
Frden z. B. mit Der Londoner Preismedaille 
begnügen, H. brachte einen neuen, einen, möchte 
man jagen, poectifchen Auf und Umſchwung in 
dieſe vaterländifche Meerfhaumfabritation. Es 
bedürfte wirklich Phantaſie und Gedächtniß dazu, 
alt’ die reizenden Ginzelngegenflände der Hart 
mann 'fchen Sollertion zu befchreiben”. — Br: 
richt fiber die allgemeine Ayricultur und In. 
duſtrie-Ausſtellung zu Paris im Sabre 1833 
(Wien 1857/8, Staatedruderei, ar. 8") Bd. 11T, 
23. Elaſſe, Z. 106 und 180, 


Hartmann, Moriz (Lyrifer und 
Novelfift, geb. zu Duſchnik bei 
Brzibram in Böhmen 15. October 1821), 


Hartmann > 
Sohn bemitielter Eltern mofaifchen Be⸗ 
kenntniffes, bie, was fie im Stande waren, 
aufbie Erziehung ihrerKinder verwendeten. 
Anfanglich war er zum Kaufmannsftanbe 
befimmt, fpäter jeboch entfchieb er fich 
für die Laufbahn der Wiffenfchaften und. 
kom an das Onmnafium nach Prag, aber 
fhon im nächſten Jahre in’s Biariften- 
gomnafium nach Zungbunzlau. Nach vier- 
jährigem Befuche des Gymnaſiums da- 
felbR ging er nad) Brag und im folgen- 
ben Jahre nach Leipzig, wo er aber ohne 
Bo5 feine Studien nicht fortfegen konnte. 
Genöthigt, diefen in Prag zu obliegen 
11838—1831), kehrte er dahin zurüc 
und befreundete fi) daſelbſt mit Iſidor 
Heller, Alfred Meißner und Fried: 
no Szarvady, und die Damals von 
K. Glaſer [ip V, S. 207] in's 
Leben gerufene Zeitſchrift „Oft und Weſt“ 
brachte ſeine und ſeiner Freunde Erſtlinge 
ver das Publikum. In Prag hatte der 
Heiſt des Studentenlebens noch etwas 
von feinem eigenthümlichen Schimmer 
zu erhaiten gewußt, auch herrfchte Damals 
noch zwiſchen deutſchen und decifchen 
Etudenten nicht jener verderbliche Zwie⸗ 
alt wie heutzutage. Im „Häuschen 
zum cothen Thurme“ befand fich ein 
beliebter Berfammlungsort der Prager 
Leeten und Studiofen und Hartmann’s 
Aeme hatte in diefem Kreife von Aus- 
ermählten einen guten Klang. 1840 
begab fih H. nadı Wien, und mit guten 
Empfehlungen verfehen, gelang es ihm 
auch bald mehrere Unterrichtsftunden zu 
erhalten, fpäter auch Die Hofmeifterftelle 
in ben Broßhandlungshäufern J. Lieben 
und Heinrich von Wertheimftein, wo- 
mit Die Angabe von Minckwitz, daß 9. 
Grjieher im Haufe des Fürſten Schwar- 
jenberg gewefen, berichtigt wird. Vor- 
ber noch unternahm H. eine Reife nach 
Eberitalier, von der er über die Schweiz 
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und Münden nach Wien zurüdtehrte. 
Daſelbſt trat er mit Heinrih Landes— 
mann, dem unter dem Namen Hierony- 
mus Lorm bekannten geiftvollen Kritiker, 
in freundfehaftfichen und literarifchen Ver- 
fehr. Zwei Fahre lang mochte er feine 
Stelle als Erzieher in den obengenannten 
Häufern befleidet haben, als er, feinem 
bereits damals lebhaften Drange zu wan- 
dern nachgebend, Wien verließ. Das Ber- 
langen fid) gedruct zu fehen, trug aud) 
wefentlich dazu bei, ihn in Die Fremde 
zu führen. Lorm hatte den jungen 
firebfamen Poeten ermuntert, aber Die 
öfterreichifehen Genfurverhältniffe boten 
ihm wenig Ausficht, feine ganz ent- 
fhieden gehaltenen poetifchen Erftlinge 
im Baterlande zum Drucke zu bringen. 
Zudem waren ihm fehon mehrere begabte 
Talente mit der ZThatfache des freimil- 
ligen Exils vorangegangen, er folgte 
alfo ihrem Beifpiele und ging nach 
Zeipzig, wo 1845 feine, vornehmlich der 
Berherrlihung des HuffitentHums gemib- 
meten Gefänge unter dem bezeichnenden 
Titel: „Kelch und Schwert" erfchienen. 
Da auf dem Titelblatte fein voller Name 
genannt war, fehlte es nicht an polizeili- 
chen Berfolgungen, die fih auch nad 
Leipzig und fogar auf feine Eltern er- 
ftreeften. Als fein Paß zu Ende war und 
er eine Auslieferung befürchtete, ging 9. 
nach Brüffel und Paris und kehrte erjt 
1846 nad) Yeipzig zurüd, mo er wieder 
einen Band Poeſien, „Neuere Gedichte", 
herausgab. Die Sehnfucht nach feiner 
Heimat ließ ihn den Berfuch wagen, die- 
felbe heimlich zu befuchen. Kaum entging 
er aber der Verhaftung und er floh nach 
Berlin. Als ihm dafelbft die Nachricht 
wurde, daß fein Broceß niedergefchlagen 
fei, kehrte er wieder nach Böhmen zurüd, 
wo er bis October 1847, theils im GI. 
ternhaufe, theils in Branzensbrunn und 
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Marienbad unbehelligt zubrachte. Als er 
aber zu Ende 1847 der Schillerfeier in 
Leipzig beigewohnt, begann nach feiner 
Rückkehr in die Heimat das alte Spiel 
mit den polizeilihen Berfolgungen, mit 
Berhaftung und Unterfuchung, die fpäter 
auf freiem Fuße flattfand, und wobei es 
zu feinem Ürtheile fam, da mittlerweile 
Die Bewegungen des Jahres 1848 aus- 
gebrochen waren. Die bisher erfahrenen 
Berfolgungen, denen 9. ausgefept gemefen, 
genügten, feinen Namen in die Reihe der 
vormärzlichen politifchen Märtyrer aufzu- 
nehmen und vornehnilich diefem Umſtande 
verdankte H. feine Wahl zum Frankfur- 
ter Barlamente. Der böhmiſche Wahlbe- 
zirk Zeitmerig wählte ihn zum Abgeorb- 
neten, In Brankfurt Hielt er fich zur 
außerfter Linken, ergriff mehrmals, na- 
mentlich zu Gunften der aufjtändigen 
Wiener, in poetifcher Begeifterung das 
Wort. Auch wurde er mit Blum und 
Fröbel im September 1848 nach Wien 
entfendet, um den Aufftand ber Reſidenz 


von Seite des Frankfurter Parlaments zu. 


unterftügen. Nechtzeitige Flucht bewahrte 
ihn vor dem Schickſale Blum’s. Als 
Defterreich die Zurückberufung feiner Ab- 
geordneten vom Branffurter Parlamente 
ausfprach, feiftete ihr H. feine Folge, 
worauf die Regierung nach ihm als 
Mecrutirungsflüchtling einen Stedbrief er- 
ließ. Er überfiedelte nunmehr mit mehre- 
ren Abgeordneten der demokratiſchen 
Partei nach Stuttgart, wo er bis zur 
Decupation Babens durch Die preußifchen 
Truppen verblieb, dann aber nach der 
Schweiz flüchtete und feinem Groll gegen 
die öfterreichifchen Zuftände in der „Reim⸗ 
hronit des Pfaffen Mauritius" Luft 
machte. Aus der Schweiz begab ſich 9. 
nach Frankreich und fand dafelbft in Paris 
an Sabatier, dem Gemal der berühm- 
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liebenswürdigen Freund. Inter folder 
Aegide erhielt H. alsbald den Zutritt 
in die Punftliebenden Salons der Seine: 
ftadt, in welchen er durch feine von 
Sabatierin’s $ranzöfifche übertragenen 
und von Madame Ungher-Sabatier 
in Muſik gefegten und gefungenen Lieder 
befannt und gefchäßt wurde. Gr folgte 
auch bald einer freundlichen Einladung 
Sabatier's auf ihr Schloß Latour in 
Südfrankreich, und fein „Tagebuch aus 
Languedoc" ift den Grimmerungen an 
diefen angenehm verlebten Sommer ge- 
widmet. In der liederreichen Provence 
fammelte 9. die Bolfslieder derfelben, 
weiche ihn Sabatier verjtehen lehrte, 
worauf er fie metrifch bearbeitete unb mit 
einem Freunde veröffentlichte. Wie ihn hier 
liebevolle Freundſchaft und Kunjtfinn in 
Allem förderte, nicht weniger nützlich, ins 
befondere in literarifchen Kreifen, wurde 
ihm die Antnüpfung mit Taillandier, 
der an der Univerfität zu Montpellier 
über deutfche Sprache und Riteratur Vor— 
lefungen hielt. Wie diefer einerfeits im 
Vaterlande durch feine Ausfprüche über 
deutfche Yiteratur maßgebend it, fo hat er 
andererfeits durch das Organ, in welchem 
er feine Urtheile über deutfche Literatur 
ausfpricht, nämlich Die „Revue de deux 
mondes“ nicht wenig dazu beigetragen, 
Hartmann's Namen felbft in der 
fafhionablen Welt, melche ihren Unter- 
richt über deutſche Literatur aus franzöfi- 
fhen Quellen zu beziehen liebt, befannt 
zu machen, Taillandier's Liebenswir- 
digkeit ging fo weit, Daß er in der DBor- 
fefung, welhe Hartmann auf Tail. 
landier's Einladung in Montpellier be- . 
fuchte, über den „illustre poëte de Bo- 
h&me*“ las. Wenn H. als Boet foldyer 
liebevollen Freundſchaft eben auch weni⸗ 
ger bedurfte, fo war fie ihm doch förber- 


ten Sängerin Karoline Ungher, einen! lich auf feinem von fonft ziemlich widrigen 
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Schickſalen durchkreuzten Lebenswege. Die 
Jahre 1830 — 1832 brachte H. in Frank⸗ 
reich u. z. theils in Paris, theils in der 
Bretagne zu; als er den Winter 1852/53 
wieder in der Hauptſtadt verlebte, gerieth 
er plöglih in den Verdacht böswilliger 
Gorrefponbenzen, wurbe im Bebruar 1853 
gefänglich eingezogen und ſaß im Gefäng- 
nifje von Mazas in deifelben Zelle, in 
welcher nach den Staatsftreiche am 2. De- 
cember General Changarnier gefeffen 
hatte. Glücklicherweiſe währte feine Haft 
nur 17 Zage, innerhalb welchen er aber 
zahllofe Beweife der liebevollfien Theil- 
nahme von aller Seiten erhielt. Seinem 
Trange die Welt zu fehen folgend, machte 
fich H. wieder auf den Weg, befuchte 
England, Echottland und Irland, und 
ging 185% als Gorrefpondent für die 
‚Kilnifhe Zeitung” nad) der Türkei und 
auf den Echauplaß des orientalifchen 
Krieges. Dort hatte er das Unglück Durch 
einen Sturz vom Wagen fid) ein Bein- 
leiden zuzuziehen, Das ihn Durch mehrere 
Jahre quälte, von dem er Öenefung in 
Baden fuchte, jeboc nicht fand, bis ihn 
ber in Paris prafticirende, aus Groß- 
marbein gebürtige Arzt Dr. Örubpy [f. 
d. Bd. V, ©. 388] vollends wieder her- 
ftelte. Nach feiner Genefung 1858 be- 
fuctte er wieder Deutfchland, wo er bie 
Herausgabe mehrerer neuer Werfe be- 
forgte und dann nad) Frankreich zurück⸗ 
fehrte, von wo er eine Weife nach 
Afrika anzutreten gedachte, vordem aber 
eine nad) ber Schweiz und Italien unter- 
nahm. Früher fchon verlautete es zu 
wiederholten Malen von einer bevor- 
fiehenden Heirath Hartmann ’s mit der 
berühmten Bianiftin Wilhelmine Clauß, 
nunmehrigen Stau Szarvady, und 
Julius von (richtiger aus) Roden— 
berg, ber bekannte Dichter und Tourift, 
fpricht in feiner Skizze über Moriz Hart- 
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mann [f. d. Quellen] von der „einſtigen 
Liebe Beider*, al8 von einem öffentlichen 
Geheimniffe. Hartmann hat fi) aber 
erft im verfloffenen Fahre, am 14. Juni 
1860, mit Bertha Rödiger, der Tochter 
bes Inhabers einer Erziehungsanitalt in 
Genf, in der proteftantifcyen Kirche zu 
Sellover firchlid) trauen faffen und waren 
James Fazy, Carl Bogt, Klapka 
und Simon die Zeugen auf Hart— 
mann's Seite. Hartmann's Schrif- 
ten find in chronologiſcher Folge: „Relch 
und Schwert. Dichtungen” (Neipzig 1845, 80.); 
2. vermehrte Aufl. ebenda 1845, Lord; 
3. fehr verm. Aufl. Darmſtadt 1851, 
Leöfe, 80.); — „Yenere Gedichte" (Leipzig 
1846, Wigand, 8%.) [vergl. Hamburger 
literariſche und kritiſche Blätter 1846, 
Nr. 146]; — „Der Krieg um den Wald. Eine 
Historie" (Frankfurt a. M. 1850, literar. 
Anft.) [vergl. „Europa“, redigirt und 
herausgegeben von Guft. Kühne, 1850, 
S. 183 — Blätter für literarifche Unter— 
haltung 1850, &. 408]; — „Adam nnd 
Eva. Eine Idglle in sieben Sesängen" (Leipzig 
1851, Herbig, 80.) ſvergl. Blätter für 
liter. Unterh. 1851, ©. 24 — Prutz, 
Deutfches Mufeum 1851, Bd. I, S. 146); 
— „XxXchatten. Poetische Erzählungen‘ (Darm⸗ 
ſtadt 1851, Leske, 160.) [vergl. Blätter 
für liter. Unterh. 1831, ©. 670 — 
Prutz, deutſches Muſeum 1851, Bd. I, 
S. 789)]; — „Die Reimchronik des Plaffen 
Manritius. Erstes bis fünftes Caput“ (Frank⸗ 
furt a. M. 1849, 80.); das erſte Gap. 
führt die Ueberſchrift: Wien; das zweite: 
die ſymboliſchen Thiere; das dritte: 
Traumbuch für Michel; das vierte: Eljen 
Koſſuth; das fünfte: Apoſtel und Apoſta. 
ten [vergl. Blätter für liter. Unterh. 1849, 
&. 707]; — „Petöh's Gedichte. Aus dem 
Üngarischen übersettt* (Darmftadt 1851, 
Leske, 8°.), in Gemeinfchaft mit Franz 
Szarvady; -- „Engebud ans Kangnedor 
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Hartmann, Stanz Xaver Ritter von 
(Arzt, geb. zu BPraunsdorfin Schle- 
fien 22. Zufi 1737, geft. 1791). Befuchte 
die Humanitätsclaffen zu Troppau, das 
Lyceum in Olmütz; begab ſich dann 
nad) Wien, um die Mebicin zu ſtudiren; 
Cranz [Bd. III, 8. 25], Gaſſer, de 
Haen [Bb. VII, S. 176] waren feine 
Lehrer, nad) Beendigung der Studien 
trat er in die Praxis; und erhielt 1766 
die medicinifhe Doctorwürde. Im Fahre 
1768 ging er auf Reifen, befuchte Italien, 
wo er in Babua ben berühmten Mor- 
gagni kennen lernte. Nach feiner Rüd- 
fehr blieb er nur noch bis 1771 in Wien 
erhielt dann die Stelle eines landfchaft- 
lihen Spndicus in Linz, wurde 1776 
faif. Rath und 1779 wirklicher Sani- 
tätsrath und PBrotomedicus in Defterreich 
ob der Enns. Er verfah dieſen Boften 
bis an jeinen Tod, wurde aber mehrere 
Fahre früher (1785) in den Nitterftand 
erhoben. H. war als botanifcher und mebi- 
cinifherSchriftfteller thätig ; ergab heraus: 
„Primae linese institutionum botani- 
carım“ (Wien 1766, 80.); — basfelbe 
Wert: „Nora editio cum multis adnota- 
tionibus“ (Tipsiae 1767); — „Formu- 
lae remediorum in materiam medicam 
et ehirurgicam el. viri Cranzii“ (Viennae 
1771, 8°.) [vergl. darüber Halleri, 
Biblioth. Chirurg. Tom. II, p. 569], wel- 
des Wert 3.8. Hübner unter d. Tit.: 
„ Mebicinish-Hiruegische Formeln ® , 2Thle. (Linz 
1787), in deutſcher Ueberſetzung herausgab. 
(De Luca) Das gelehrte Oeſterreich. Ein Verſuch 
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(Wien 1776, Shelen’fhe Schriften, 8%.) Bd. T, 
Stück 1, S. 169. — Meufel (Job. Georg), 
Leriton der vom Jahre 1750 bis 1800 verftor- 
benen teutfchen ESchriftftieller (Leipzig 1805, 
©. Zleifcher, 8%.) Bd. V, ©. 187. — Grid 
und Gruber, Allgemeine Gnchllopädie der 
Wiffenfhaften und Künfte, II. Section, 3. Theil, 
S. 234. — Nitterftands- Diplom vom 
18. November 1785. In diefen von Kaiſer 
Joſſeph gefertigten Diplome heißt e& an einer 
die PVerdienfte Hartınann'd betreffenden 
Stelle: „wasmaſſen 9. im Sabre 1770 als 
Mitglied der Akademie der naturforfchenden 
Künfte und Wilfenfchaften in Nürnberg auf 
genonmen, von Unſerer höchſt feligen Frauen 
Mutter Weyland der Kaiferin Königin Maria 
Therefia Majeftät und Liebden glormwürdigen 
Andentens in allerımildeiter Erwegung, daß 
derfelbe durch) an den Tag gelegte unzählige 
Proben feiner in dem Fache der Arznei-Kunft 
befibenden ftattlihen Willenfchaft und nicht 
gemeinen Kentnis fi ben dem Publikum 
ein allgemeines Vertrauen erivorben und durch 
unentgeltliche Hüffeleiftung den arnıen Kranken, 
fo wie durch feine fonft den: Publikum geleiftete 
Dienfte ſich ſehr verdienftlich gemact bat und 
vorzüglich in Epidemie- und Niehfeuchen, dann 
bei Superarbitrirung und in vorkommenden 
Zällen bey unjerm Militär Spital in Oeſterreich 
ob der Enns die gedeiblichfte und wirkſaniſte 
Dienfle mit unermüdeten Fleiß und Gifer 
geleiftet babe”. — Tier gegenwärtige Prüfes 
des Kreißgerichtes in Wels, Kranz Ritter von 
Sartmann, vormals Yandratb und dann 
Oberlandesgerichts- Rath in Linz (1852), welcher 
in Jahre 1848 in Linz den Katholikenverein 
geftiftet, einen Verein, der gegemvärtig viel 
über 8000 Mitglieder zählt, dürfte wohl ein 
Sohn des Obigen fein. — Wappen. Gevier: 
teter Schild. 1 und A: in Gold ein rechts feben. 
der ſchwatzer Adler mit audgebreiteten Schwin 
gen; 2 und 3: in Silber ein natürlicher Zelfen, 
befeßt mit drei goldenen Kleeblättern. YUuf dem 
Schilde ruben zwei gegen einander gefebrte 
gefrönte Turnierbelme; auf dem rechten erbebt 
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ich der Adler von 1 und &, auf dem linken 
fteben drei vorwärts geneigte Straußfedern, 
deren erftere golden, mittlere blau und die dritte 
filbern ift. 


Hartmann, Zohann Zucob (Maler, 
geb. zu Kuttenberg um 1680, geft. um 
1730 nach Nagler). Lebte und malte 
in Prag, wo er fi) um das Jahr 1702 
häuslich niebergelaffen zu haben fcheint. 
Er war ein vortrefflicher Hiſtorien umd 
Sandfchaftsmaler, wie feine noch vorhan- 
denen Arbeiten bemeifen. Die faif. Bil- 
dergallerie im Belvedere beſitzt vier auf 
Kupfer gemalte Landſchaftsſtücke mit vie- 
len Figuren, Die vier Elemente vorftel- 
lend. Hartmann's Söhne Kranz und 
Wenzel mwidmeten fih auch der Kunfl. 
Franz (geb. in Prag zu Anfang des 18. 
Jahrhunderts, get. 1730) erlernte Die 
Kunft bei feinem Vater und brachte es 
darin fo weit, daß feine Arbeiten fehr ge- 
fucht wurden, ſtark in’s Ausland wanber- 
ten und in Böhmen nur ſehr felten zu 
finden jind. Die Gemäldegallerie der Pri- 
vatgeſellſhaft patriotiſcher Kunftfreunde 
und Die Hoſer'ſche Gemaͤldeſammlung 
ſcheinen weder von ſeinem Vater, noch 
von Kranz Arbeiten zu beſitzen, denn Das 
gedruckte Verzeichniß beider Sammlungen | 
(von Jahıe 1856) führt von feinem der- 
ſelben ein Gemälde auf. Franz 





in der Manier des Sammt ˖ Breughel. 

Sein Bruder Wenzel (geſt. in Prag 

1746) unternahm eine Runftreife nach 

Italien; malte Yandfchaften, erreichte aber 

nicht Die Sefchiefiichkeit feines Bruders. 

Auch führte er ein ausſchweifendes Leben 

und ftarb bei den barmberzigen Brüdern 

in Brag. 

Reue PRibliorbef der ſchoͤnen Wiſſenſchaften 
und freien Künfte, Up. 20, St. 1, S. 143 -- 
Dobrowsky, Böhmifche Literatur, U». 1, 
3.229. — Diabarzy (Gottfr. Ich.), Allgeın. 


biftorisches Rünftler-Periton für Yöhnten u. ſ. w. 
(Pran 18135 6. Haafe, 4%) Bd. T, Zp. 568, 


Hartmann 


569 [über alle drei, Johann Jarer, aranı 
und Wenzel. — Mecheln, Werzeichna 
ber Gemälde in der kuk. Bildergalerie in Wien, 
5. 280 [über Sobann Jacob allein]. 
Nagler (G. K. Dr.), Neues allgem. Hünftler- 
Yeriton (München 1437, (6. A. Fleiſchmann, 8%.) 
Bd. V. S. 369 ſüber Jobann Jarob und 
Aranıl. Schaller cJarosl), Beſchrei— 
bung der kön. Haupt und Reñidenzſtadt Prag 
(Kran 1795, Gerzabek, 8%.) BB. 2, 2. 3% 
füber Johann Jacob allein]. 
Nünftler aller Zeiten und Völker. Angefangen 
non Ar. Müller, fortgefekt von Kurt 
“lunzinger (Ztuttaurt 1860, Kerner und 
Seubert, ar. XP) ®p. IT, 336 (über 
xr anz allein]. 

Hartmann, Leopold Freiherr von 
(Yandwirth, geb. zu Wien 173%, geſt. 
24. Februar 1791). Vater und Sohn — 
Lepterer, da er in Wien geboren, Grjterer 
in anderer Hinficht — Dürfen ihre Stelle 
in einem Werke wie Das vorliegende ein- 
nehmen. Leopold's Pater war pfälziſcher 
Hefchäftsträger am kaiſ. Hofe in Wien 
geweſen und hatte ich bei dem pfälzifchen 
und bayerifchen Regenten Dadurch beliebt 
gemacht, daß es ihm gelungen war, Das 
Ferdinand'ſche Teſtament aus dem kaiſ. 
Archive zu verſchaffen. Teopold. ſein 
Sohn, zur Zeit in Wien geboren, als ſein 
Vater Den erwähnten diplomatiſchen Bo- 
ſten am kaiſ. Dofe befleidets, erbielt feine 
Erziehung in Wien, fpäter in Neuburg 
an der Donau, wohin fein Vater als Di- 
reckor Fam, und zuleht ftubirte er Die 
Rechte in Ingolſtadt. 1754 wurde er 
Regierungsrathb in Burghaufen, 1769 
Riceprafident Der von Hoppenbichl 
(aber nicht von Hoggerbichl, wie es 
m Erſch und Gruber Heißt) zu Oet— 
tingen am Inn geſtiſteten Geſellſchaft Der 
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 Rıfjenfibaften, melde 1772 auf Hart- 


mann’s Betrieb nad Burghaufen ver: 
(egt wurde, den Titel churbayeriſche land- 
wirthſchaftliche Sefellfchaft führte und mit 
H8. Tode erloſch. H. ſchrieb namentlich 
iiber Landwirthſchaft, aber and einiges 
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in Bie Moral und Politit und Naturge- 
ſchichte Einfhlägiges. In der Naturge- 
ſchichte war er mit feinen paraboren An- 
firkten nicht fehr glücklich und wurde mit 
Theorien, wie 3. B. daß die Jacobsmu- 
deln, Seebohrer u. dgl., Die in den Dr- 
tenkurger Dunfthöhlen weich ausgegraben 
Durben und an der Luft erhärteten, feine 
Verfteinerungen wären, fonbern fich mine- 
ratiih aus Kalt ald Dem semine mascu- 
linn, und Thon dem feminino, in dem 
Sande als utero erzeugten!!! von Fachmän⸗ 
nern perlacht. Das Befteleiftete erals land- 
mirtbichaftlicher Schriftfteller; feine meta- 
enntiicdeen Ideen aber, bisher in feiner 
Geſchichte Der Bhilofophie gewürdigt, ver- 
dienten ihrer Sonderbarkeit wegen eine 
GErwähnung. Das Berzeichniß feiner zahl: 
reihen Schriften, Reben und fonftigen 
Abhandlungen zahlen Meufel und Kay- 
jer [fiehe die Quellen] auf. 
Shlidbregroll’s Nekrolog auf das Jahr 

1:91, Bd. I, 5. 163-174 — Erſch und 

(GGruber, Allgemeine Encyklopaͤdie der Wiſſen⸗ 

ichrften und Künſte, II. Section, 3. Theil, 
37. — Meuſel (Joh. Georg), Yerikon der 
sem Jahre 1750—1300 verſtorbenen teutſchen 
Schrififteller (Leipzig 1803, G. Fleiſcher, 60) 
22V. 2.19%. — Kayſer (Ghriftian Gott- 
iet), Bollfkändiges Bücher Leriton (Leipzig 
1855, 10) @d. III. S. 51. 
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Hartmann, Ludwig (Kunftdrede- 
lerund Kunftfihnißer, geb. zu Heils— 
serg in Dftpreußen 9. Nov. 1799). 
Sohn eines preußifchen Accisbeamten, 
ber 1813 die Drechfelei zu lernen begann, 
1818 in die $remde ging um fidy weiter 
auszubilden und 1822 in Wien bei Fried— 
rih Reed arbeitete. 1829 eröffnete er 
kin eigenes Geſchäft, in welchem er bald 
ungewöhnliche Erfolge erzielte, nicht allein 
durch Verarbeitung in- und ausländifcher 
Stämme, denen er durch eine ganz eigen- 
thimliche Behandlung den fchönften Fla⸗ 
der beizubringen verftand, fondern auch 
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durch eine Bervolllommnung in ber Kunft 
zu drechfeln, welche die Arbeiten gleichzei- 
tiger Meifter meit übertreffen. Insbeſon⸗ 
bere ließ er fi) angelegen fein, tüchtige 
Kräfte, welche fogar in der faif. Akademie 
der bildenden Künfte im Zeichnen, Mo- 
belliren, Boffiren Unterricht und mitunter 
erfte Breife erhielten, für fein Gefchäft 
heranzubilden. Hierdurch brachte er fein 
Gtabliffement zu großer Blüthe und als 
er 1851 die, Londoner Weltausftellung 
befchicfte, mies fein Rabrifaten-Gatalog 
nicht weniger als 8098 Mufter aus, in 
denen alle Zweige der Kunfidrechfelei 
vom einfachften Stocke bis zur Funjtvoll- 
ſten Schnißerei in Meerfchaum vertreten 
war. 9. erhielt in 2ondon die große 
Preismedaille 1. Glaffe, auch begann 
feit dieſer Zeit fein großes Erportgefchäft 
nach England und den überfeeifchen Län- 
dern und eine vorher nicht gefannte Ber- 
mehrung dieſes Induſtriezweiges zunächſt 
in Wien und auch in der Monarchie. Nach 
dem Jahre 1851 verlegte ſich H., da eben 
feine Arbeiten in Meerfchaum den meiften 
Beifall von Kunfttennern gefunden hat- 
ten, vornehmlich auf Die Verarbeitung 
des Meerfchaums und Bernfteins und bei 
der großen InduſtrieAusſtellung, welche 
1855 in Paris Statt hatte, ftellte er Ob- 
jecte aus, welche als Miniatur-Kunftwerfe 
ihrer Urt Die allgemeine Bewunderung 
und Anerkennung fanden, darunter einen 
Pfeifenkopf aus Meerfchaum mit Amor 
und Apollo in erhabener Arbeit (80 fl.): 
— einen zweiten mit fünf nach der Natur 
gearbeiteten Pferden in verfchiedenen Stel- 
lungen (130 fl.); -- ein Bernfteinrobt 
mit den vier portratähnlichen Bruftbil- 
dern von Söthe, Schiller, Voltaire und 
Shakeſpeare; — eine Pfeife mit Hirfchen, 
Jägern und Hunden (70 fl.); — eine 
andere einen Amazonenfampf barftellend 
(150 fl.): — wieder eine in allegorifchen 
1 * 
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Biguren das Thema Wein, Weib und 
Geſang verfinnlichend (130 fl.) und viele 
Andere. Alle diefe Schnigereien beftehen 
aus ganzen Figurengruppen, in wechfeln- 
der Höhe von %, bis 11% Zoll. Befon- 
dere Bewunderung erregte auch fein „kai⸗ 
ferlicher Adler”, etwa 27 Zoll body und 
17%, Zoll breit, der fünftlerifch aus Meer- 
ſchaum, Bernftein, Perlmutter, Jrismu- 
fhel, Glfenbein und anderen Stoffen zu- 
fammengeftellt war. H. erhielt auf Diefer 
Yusftelung die Medaille 1. Claſſe. Das 
ſchon früher in Schwung gebrachte Ge— 
ſchäft gewann nun eine nod) größere Aus— 
Dehnung und Die Nachfrage des Auslan- 
des nach feinen Wrbeiten und die Sen- 
Dingen nac) Amerika nahmen bedeutend 
zu, jedoch erlitten leßtere in Kolge der 
Kriegsereigniſſe einen nicht unmwefentlichen 
Abbruch. In allen jeinen Arbeiten und 
Unternehmungen wird 9. von feinem 
Schwiegerfohne Alois Mayer, einem 
aus Nußdorf gebürtigen Defterreicher, 
welcher 18309 in H's. Geſchäft trat und 
von ihm feine tüchtige Ausbildung erhielt, 
auf das (Srfolgreichfte unterftüßt. Die 
energifche Leitung feines Geſchäftes er- 
möglichte 9. in deſſen Betrieb, felbft im 
Jahre 1848, ale alle Meſchäfte ftockten, 
feine Aenderung eintreten zu laffen und 
28 mit allen Arbeitern in vollen Gange 
zu erhalten. Als Vertrauensmann in Das 
Gomite zur Unterftüßung mittellofer Se- 
werbsleute gewählt, entwidelte er als 
jolcher eine fo erfpriepliche Thatigfeit, daß 
ihm mit Minifterialerlaß vom 31. Auguft 
1850, 3. 14.829 und 18.576, Die Aller 
höchſte Zufriedenheit Sr. Majeftät zu 
erkennen gegeben wurde. 


Humoriſt (Wiener Sournal), beraudg. von 
M. ©. Zapbir, 1855, Nr. 211, 5. 848: 
„Barifer Briefe von M. 9. Saphir”. 
Breffe (Wiener Journal) 1855, Wr. vom 
13. Juni: „Oefterreichifche Induſtrie auf der 
Pariſer Weltausftelung”. — Defterreichiiche 
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Zeitung (Wiener Journal) 1855, 
„Pariſer Ausftellung. Tefterreiht Trechöler- 
waaren“. Zämmtlice Journale rühmen in 
ausführlichen Artikeln die künſtleriſchen Erzeug— 
nife Hartntann’s. Tas eine ſchreibt: „Ele— 
yante Gigarrenfpigen waren ehemals ganz 
unbekannt. Zeitdem der Artikel in Wien 
geichaffen und num miafjenhaft nach allen Rich 
tungen Der Windroje verſchickt wird, reißt man 
fih förmlich darum in Paris und London, je 
gut wie in Philadelphia und NRalparaife. In 
ſtaatswirthſchaftlicher Beziehung it diele (Fr: 
ſcheinung böchft interejlant; fie zeisıt, Daß ein 
früber vollftändia als entbehrlich betrachteter 
Yurusartifel, mit techniſchem Genie in Die 
Scene geſetzt, plößlih zu einen allyenteinen 
Bedürfniſſe umſchlagen kann. Unter den Min: 
nern, Die ſich das Verdienft zuſchreiben fönnen, 
zu dieſem glänzenden Umſchwunge vaterlän- 
diiher Meerſchaumfabrikation vielleicht das 
Meifte beigetragen zu haben, ftebt Herr Yun- 
wig Hartmann tn erfter Linie voran.” — 
Sapbir aber ın einen feiner Barifer Briefe, 
den er zum großen Theile den Arbeiten Hart 
mann's widmet, benterkt: „Sartnann 
würde, wenn er ın Der Zeit der griechifihen 
Hötterlehre gelebt hätte, einen Rlatz in Der 
Mythologie erhalten haben, als „Gott der 
Meerſchaumkoöpfe“, ald „Henius Der Cigarren. 
ſpitzen“, als „Schutzgeiſt Der Vernfteinbere und 
Nire“; feine allerliebften Zchöpfungen in diefen 
Aache würden im Rauchzimmer des Olympus 
einen Ehrenplatz erhalten haben und der alıe 
Schmaucher Zeus würde ibn zum Dank als 
tComet mit einem langen Bernilcinrobr unter 
die Sterne verjeßt haben. Da aber die Zeit der 
alten Hötter vorüber ift, fo betreibt Hartmann 
jein bluͤhendes Geſchäft irdiſch jo energiich als 
möglich, hat einen transatlantijchen Erport, eine 
weitumfajjende Thätigkeit und muß fih auf 
erden 3. B. niit der Londoner Preismedaille 
begnügen. 9. brachte einen neuen, einen, möchte 
man jagen, poetiſchen Auf und Umſchwung in 
dieſe vaterländifche Meerſchaumfabrikation. Es 
bedürfte wirklich Phantaſie und Gedächtniß dazu, 
all' die reizenden Einzelngegenſtaͤnde der Hart⸗ 
man n'ſchen Gollertion au beſchreiben“. — Be: 
richt über die allgemeine Agricultur⸗ und Sn. 
duftrieAusftellung zu Paris im Jabre 1853 
(Wien 1857/8, Staatsdruderei, nr. 8%.) Bd III, 
23. Elaſſe, S. 106 und 180. 


Hartmann, Moriz (Lyriker umd 
Novellfift, geb. zu Duſchnik Bei 
Przibram in Böhmen 15. October 1821), 
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Schn bemitielter Stern mofaifchen Be⸗ 
tenntnifies, Die, was fie im Stande waren, 
aui die Erziehung ihrer Kinder verwendeten. 
Anfanglich war er zum Kaufmannsſtande 
beñimmt, ſpäter jedoch entſchied er ſich 


für die Laufbahn der Wiſſenſchaften und. 


kam an das Gnmnafium nad) Prag, aber 
ſchon im nächſten Jahre in's Piariften- 
gnmnafium nach Zungbunzlau, Nach vier- 
jährigem Befuche des Gymnafiums da- 
feleh ging er nach Prag und im folgen- 
den Jahre nach Leipzig, wo er aber ohne 
Pas feine Studien nicht fortfegen Ponnte. 
Gmöthigt, Diefen in Prag zu obliegen 
ı1838—1831), kehrte er dahin zurüc 
und befreundete ſich daſelbſt mit Iſidor 
Heller, Alfred Meißner und Fried— 
tich Szarvady, und Die Damals von 
8. Glaſer [Bb. V, S. 207] in's 
Leben gerufene Zeitfchrift „Of und Weit“ 
brachte feine und feiner Freunde Erftlinge 
ver das Publikum. In Prag hatte ber 
Beift des Studentenlebens noch etwas 
von feinem eigenthümlidhen Schimmer 
zu erhaiten gewußt, auch herrfchte Damals 
nch zwiſchen deutſchen und cechifchen 
Etudenten nicht jener verberbliche Zwie- 
iralt mie heutzutage. Im „Häuschen 
zum rothen Thurme“ befand fi ein 
beliebter Berfammlungsort der Prager 
Poeten und Studiofen und Hartmann’s 
Rame hatte in diefem Kreiſe von Aus- 
erwöhlten einen guten Klang. 1840 
begab ſich H. nad) Wien, und mit guten 
Empfehlungen verfehen, gelang es ihm 
aud bald mehrere Unterrichtsftunden zu 
erhalten, fpäter auch Die Hofmeijterftelle 
im ben Großhandlungshäufern 3. Lieben 
and Heinrich von Wertheimftein, wmo- 
mit die Angabe von Minckwitz, daß 9. 
Erzieher im Haufe des Fürſten Schwar- 
jenberg gemefen, berichtigt wird. Vor⸗ 
ker nodı unternahm 9. eine Reife nach 
Cberitalien, von der er über die Schweiz 
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und München nah Wien zurüdtehrte. 
Daſelbſt trat er mit Heinrih Landes. 
mann, dem unter dem Namen Hierony- 
mus Lorm bekannten geiftvollen Kritiker, 
in freundfchaftlichen und Literarifchen Ver- 
fehr. Zwei Jahre lang mochte er feine 
Stelle als Erzieher in den obengenannten 
Häufern befleidet haben, als er, feinem 
bereits Damals lebhaften Drange zu wan- 
dern nachgebend, Wien verließ. Das Ber- 
langen fid) gedruct zu fehen, trug aud 
wefentlich dazu bei, ihn in die Fremde 
zu führen Lorm hatte dem jungen 
firebfamen Poeten ermuntert, aber Die 
öfterreichifehen Genfurverhältniffe boten 
ihm wenig Wusficht, feine ganz ent. 
ſchieden gehaltenen poetifhen Grftlinge 
im Baterlande zum Drude zu bringen. 
Zudem waren ihm fehon mehrere begabte 
Talente mit der Thatfache des freimil- 
ligen Exils vorangegangen, er folgte 
alfo ihrem Beifpiele und ging nad) 
Yeipzig, wo 1845 feine, vornehmlich der 
Verherrlichung des Huffitenthums gewid⸗ 
meten Gefänge unter dem begeichnenden 
Titel: „Kelh und Schwert“ erfchienen. 
Da auf dem Titelblatte fein voller Name 
genannt war, fehlte es nicht an polizeili- 
chen Berfolgungen, die ſich aud nad 
Leipzig und fogar auf feine Eltern er- 
ſtreckten. Als fein Baß zu Ende mar und 
er eine Auslieferung befürchtete, ging 9. 
nad) Brüffel und Paris und kehrte erft 
1846 nad) Leipzig zurüd, wo er wieder 
einen Band Poeſien, „Neuere Gedichte, 
herausgab. Die Sehnfucht nach feiner 
Heimat ließ ihn den Berfuch wagen, die- 
felbe heimlich zu befuchen. Kaum entging 
er aber der Verhaftung und er floh nad) 
Berlin. Als ihm bafelbft die Nachricht 
wurde, daß fein Proceß niedergefchlagen 
fei, kehrte er wieder nad) Böhmen zurüd, 
wo er bis October 1847, theils im GI. 
ternhaufe, theils in Kranzensbrunn und 
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Marienbad unbehelligt zubrachte. Als er 
aber zu Ende 1847 der Schillerfeier in 
Leipzig beigewohnt, beganı nach feiner 
Rückkehr in die Heimat das alte Spiel 
mit den polizeilichen Berfolgungen, mit 
Verhaftung und Unterfuchung, die fpäter 
auf freiem Fuße ftattfand, und wobei es 
zu feinem Urtheile fam, da mittlerweile 
Die Bewegungen des Jahres 1848 aus- 
gebrochen waren. Die bisher erfahrenen 
Berfolgungen, denen 9. ausgefeßt gemefen, 
genügten, feinen Nanıen in Die Reihe der 
vormärzlichen politifchen Märtyrer aufzu- 
nehmen und vornehnilich dieſem Umftande 
verdantte H. feine Wahl zum Franffur- 
ter Barlamente. Der böhmifche Wahlbe- 
zirk Zeitmerig wählte ihn zum Abgeord- 
neten. In Frankfurt hielt er fich zur 
außerften Linken, ergriff mehrmals, na- 
mentlicy zu Ounften der aufitändigen 
Wiener, in poetifcher Begeifterung das 
Wort. Auch wurde er mit Blum und 
Fröbel im September 1848 nach Wien 
entjendet, um den Aufftand ber Reſidenz 


von Seite des Sranffurter Parlaments zu. 


unterjtüßen,. Rechtzeitige Slucht bewahrte 
ihn vor dem Schidfale Blum’s. Ale 
Defterreich Die Zurückberufung feiner Ab- 
geordneten vom Franffurter Parlamente 
ausfprach, leiftete ihr H. keine Rolge, 
worauf die Regierung nach ihm als 
Recrutirungsflüchtling einen Steckbrief er- 
ließ. Er überfiedelte nunmehr mit mehre- 
ten Abgeordneten der demokratiſchen 
Partei nah Stuttgart, wo er bis zur 
Oceupation Badens durch die preußifchen 
Truppen verblieb, dann aber nach ber 
Schweiz flüchtete und feinem Groll gegen 
bie öfterreichifchen Zuftände in der „Reim- 
hronit des Pfaffen Mauritius” Luft 
machte. Aus der Schweiz begab ſich 9. 
nad) Frankreich und fand dafelbft in Paris 
an Sabatier, dem Gemaf ber berühm- 
ten Sängerin Karoline Ungher, einen 
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liebenswürdigen Freund. Unter folder 
Aegide erhielt H. alsbald den Zutritt 
in die funftliebenden Salons der Seine: 
fadt, in weldyen er durch feine von 
Sabatier in's Franzöſiſche übertragenen 
und von Madame Ungher⸗Sabatier 
in Muſik geſetzten und geſungenen Lieder 
bekannt und geſchätzt wurde. Er folgte 
auch bald einer freundlichen Einladung 
Sabatier's auf ihr Schloß Latour in 
Südfrankreich, und fein „Tagebuch aus 
Languedoc” ift den Erinnerungen an 
biefen angenehm verlebten Sommer ge- 
widmet. In der liederreichen Provence 
fammelte 9. die Bolfslieder derfelben, 
welche ihn Sabatier verjtehen lehrte, 
worauf er fie metrifch bearbeitete und mit 
einem Freunde veröffentlichte. Wie ihn hier 
liebevolle Freundſchaft und Kunftfinn in 
Allem förderte, nicht weniger nüglich, ine- 
befoudere in literarifchen Kreifen, wurde 
ihm die Anknüpfung mit Taillandier, 
der an der Univerſität zu Montpellier 
über deutſche Sprache und Literatur Vor— 
lefungen hielt. Wie Diefer einerfeits im 
Baterlande Durch feine Ausfprüche über 
deutfche Yiteratur maßgebend ift, fo hat er 
andererfeit8 Durch das Organ, in welchem 
er feine Urtheile über deutfche Literatur 
ausfpricht, namlich Die „Revue de deux 
mondes“ nicht wenig Dazu beigetragen, 
Hartmann'’s Namen felbjt in der 
fafhionablen Welt, welche ihren Unter- 
ticht über deutſche Literatur aus franzöfi- 
fben Quellen zu beziehen liebt, befannt 
zu macen. Taillandier's Liebensmwür- 
Digfeit ging fo weit, daß er in der Bor- 
lefung, welde Hartmann auf Tail. 
landier's Einladung in Montpellier be- 
fuchte, über den „illustre poete de Bo- 
h&äme“ lad. Wenn H. als Boet folcher 
liebevollen Freundſchaft eben auch weni- 
ger bedurfte, fo war fie ihm doch fürber: 
lich auf feinem von fonft ziemlic) widrigen 
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SEchickſalen dutchkreuzten Lebenswege. Die 
Jahre 1850— 1832 brachte H. in Frank⸗ 
reich u. z. theils in Paris, theils in der 
Sretagne zu; als er den Winter 1852/33 
wieber in der Hauptſtadt verlebte, gerieth 
er plöplih in den Verdacht böswilliger 
Gortefpondenzen, wurde im Februar 1853 
gefänglich eingezogen und ſaß im Gefäng- 
niſe von Mazas in deifelben Zelle, in 
nelher nach dem Staatsſtreiche am 2. De- 
ember General Changarnier gefeffen 
hatte. Glücklicherweiſe währte feine Haft 
nur 17 Tage, innerhalb welchen er aber 
zahlloſe Beweife der liebevollien Theil- 
nahme von allen Eeiten erhielt. Seinem 
Drange die Welt zu fehen folgend, machte 
ih H. wieder auf den Weg, befuchte 
England, Echottland und Irland, und 
ging 1854 als Gorrefpondent für Die 
Kelniſche Zeitung” nach der Türkei und 
auf den Echauplaß des orientalifchen 
Krieges. Dort Hatte er das Unglüd durch 
einen Sturz vom Wagen fich ein Bein- 
feiden zuzuziehen, das ihn Durch mehrere 
Jahre qualte, von dem er Geneſung in 
Baden fuchte, jedoch nicht fand, bis ihn 
der in Paris prafticirende, aus Groß- 
mardein gebürtige Arzt Dr. Gruby [f. 
6.8. V, S. 388] vollends wieder her- 
fellte. Rad) feiner Senefung 1858 be- 
ſuchte er wieder Deutfchland, wo er die 
Herausgabe mehrerer neuer Werke be- 
forgte und dann nach Frankreich zurück⸗ 
feorte, von wo er eine Meife nad) 
Arifa anzutreten gedachte, vordem aber 
eine nadı der Schweiz und Ztalien unter- 
nahm. früher fehon verlautete es zu 
wiederholten Malen von einer bevor- 
fiehenden Heirath Hartmann's mit der 
kerühmten Bianijtin Wilhelmine Clauß, 
nunmehrigen Grau Szarvady, und 
Julius von (richtiger aus) Roden— 
berg, der befannte Dichter und Tourift, 
ipricht in feiner Skizze über Moriz Hart- 
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mann [f. d. Quellen] von der „einſtigen 
Liebe Beider”, als von einem öffentlichen 
Geheimniffe. Hartmann hat ſich aber 
erft im verfloffenen Jahre, am 14. Zuni 
1860, mit Bertha Rödiger, ber Tochter 
des Inhabers einer Erziehungsanitalt in 
Genf, in der proteftantifhen Kirche zu 
Sellover firhlid) trauen laffen und waren 
James Fazy, Carl Bogt, Klapfa 
und Simon die Zeugen auf Hart. 
manns Seite. Hartmann's Schrif— 
ten find in chronologifher Folge: „Relch 
und Schwert. Dichtungen“ (Leipzig 1845, 80.); 
2. vermehrte Aufl. ebenda 1845, Lord: 
3. fehr verm. Aufl. Darmſtadt 1851, 
Leske, 80.); — „Uenere Grtdichte“ (Leipzig 
1846, Wigaud, 80.) [vergl. Hamburger 
literarifehe und kritiſche Blätter 1846, 
Nr. 146]; — „Der Krieg um den Wald. Eine 
Historie" (Frankfurt a. M. 1850, literar. 
Anft.) |vergl. „Europa“, redigirt und 
herausgegeben von Guft. Kühne, 1850, 
8. 183 — Blätter für literarifche Unter- 
haltung 1850, &. 408]; — „Adam nnd 
Eva. Eine Idglle in sieben Grsängen“ (Leipzig 
1851, Herbig, 89.) [vergl. Blätter für 
liter. Unterh. 1851, S. 24 — Bruß, 
Deutſches Mufeum 1851, Bd. 1,6.146]; 
— „Schatten. Portische Erzäplangen® (Darm- 
ftabt 1851, Leske, 16%.) [vergl. Blätter 
für liter. Unterh. 1851, ©. 670 — 
Bruß, deutſches Mufeum 1851, Bd. I, 
5.789]; — „Die Reimchranik des Pfaffen 
Manritins. Erstes bis fünftes Capat“ (Frank⸗ 
furt a. M. 1849, 80.); das erfte Gap. 
führt Die Neberfchrift: Wien; das zweite: 
bie fombofifchen Thiere; das dritte: 
Traumbuch für Michel; das vierte: Gljen 
Kofſuth; das fünfte: Upoftel und Apofta- 
ten [vergl. Blätter für liter. Unterh. 1849, 
S. 707]; — „Fetöf's Gedichte. Ans dem 
Angarischen übersettt” (Darmftadt 1851, 
Leske, 80.), in Gemeinfchaft mit Franz 
Szarvady; --- „Engebud ans Kangnedor 
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und Prosenee*. 2 Bde. (Darmftadt 1853, 
Reste, 89.) [vergl. Blätter für liter. 
Unterh. 1853, ©. 763 — Pruß, beut- 
ſches Mufeum 1853, Bd. I, S. 26, 
468]; — „Leitlosen. Grdichte“ (Braun- 
fehweig 1858, Vieweg, 80.) [vergl. Wan- 
derer (Wiener Journal) 1858, Nr. 263, 
befpr. von oh. Nordmann — Kl. 
nifche Zeitung 1858, Nr. 309 — Wefter- 
mann’s iluftr. Monatfchrift, V, 326]; 
— „Erühlongen eines Anstäten“. 2 Bde. 
(Berlin 1858, Beffer, 8°.) [vergl. Natio- 
nal-Zeitung (Berliner pol. Blatt) 1858, 
Nr. 153, von Adolph Stahr, melcer 
geiftvolle Krititer mit feiner ebenfo geift- 
verwandten Gemalin Fanni Lewald 
unfern Boeten in befonderen Schuß ge- 
nommen hat — Weſer Zeitung 1857, 
Nr. 4370 — Blätter für liter. Unterh. 
1858, ©. 156]; — „Mähren und Geschichten 
ons Osten and Westen“ (Braunfchmeig 1858, 
Weftermann, 8°.) [vergl. Blätter für 
liter. Unterh. 1859, S. 554 — Weſter— 
mann's illuſtr. Monatfchrift, Bd. V, 
8.327]; — „Bretonishe Volkslieder" (Göln 
1859, Du Mont, 8%), im Vereine mit 
2. Pfau [vergl. Weſtermann's 
iſluſtr. Monatſchrift, Bb. VI, S. 327]; 
— „Bilder und Büsten". 2 Theile (Frank 
furt a. M. 1860, Meidinger, 80.); — 
„Demokratische Studien" (Hamburg 1860, 
80.);, in dieſem Buche verirrt fich der 
Dichter der Huffitenlteder und des Pfaffen 
Maurizius auf das Gebiet der Politik 
und ergeht fic) foweit, daß er eine Allianz 
der Staliener mit Deutfhland als Aus- 
gangspunct der Demofratie in Ausficht 
nimmt; — „Erjählungen meiner Scennde and 
Novellen" (Branffurt a. M. 1860, Meibin- 
ger, 80.). Mehrere Arbeiten Hartmann's 
finden ſich auch in deutſchen Journalen 
und Unterhaltungsfchriften, und zwar: in 
der „Kölnifchen Zeitung”, für welche er 
feine lebensfrifhen Schilderungen aus 
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dem Orient fehrieb, in Weftlermann’s 
„iſluſtr. Monatſchrift“, u. 3. im Diefer: 
„Beschichten und Sagen ans Frankreih, I—V* 
(Bd. 1, S. 140, 599; Bd. II, &. 151; 
Bd. IV, S. 259); — „Ehomas Garlgle in 
Chelsea“ (II, 01); — „Francois Rade. Bio- 
grophie® (I, 553); — „Barge. Biograpbie* 
(III, 495); — „Beranger. Biographie“ (TII, 
73); — „Wanderungen in den Pariser Ateliers, 
Fleurg, Ierame, Arg Schefer (IV, 526); Bebert 
Beilboth, Brendel, Imor, Bennebert, Ananas“ 
(V, 655); — „Audererbse. Rassisches Dolks- 
märden? (V, 32); — „Sustau Rirard. Bio- 
graphie" (V,267); — „Die Gloche“ (V,359); 
— „Stephen Veller“ (VI, 301); — „Der 
Seh heiligt die Mittel“ (X, 455); — in 
Prutz's „deutfhem Mufeum*: „Aus der 
bretanischen Meisehronik" (1853, Bd. II, 
Nr. 27, und 1854, Bd. II, Nr. 43); — 
„Die Seidengncht in Südfrankreich" (1853, 
Bd. I, Nr. 5, S. 177) — „Ans dem Ser- 
bade“ (1851, Bd. II, S. 371); — „Ans 
Südfrankreich" (1851, Bd. II, S. 881); — 
„Briefe ans Irland“ (1851, Bd. I, S. 435, 
607, 838). Auch fchrieb Hartmann 
unter dem Pfeudonym Geldern für 
Kuranda's „Grenzboten” und 8. X. 
Frankl's „Eonntagsblätter*. In jüng- 
fter Zeit machte H. einen Verfuch auf der 
Bühne und fein Meines Luſtſpiel „Buridans 
Esel’ wurde in Wallmer’s Theater in 
Berlin (29. Juni 1861) gegeben, jedoch 
ohne befonderen Erfolg gehabt zu haben. 
Die (Berliner) „Volks-Zeitung* bringt 
auch in den Beilage - Nummern des 
Monats Zuli (1861) feine Novelle: „Der 
Srfangene von Chillon“. 


I. Biographien und Biographifdyes. Sonftitu: 
tionelle8 Blatt aus Böhmen (Prag, Kol.) 
1852, Nr. 298 und 300: „Böhmen in Paris”. 
— Sein Wert: „Erzählungen eines lin- 
ftäten” (Berlin 1857, Dunder, 8°.), enthalt in 
der „le mie prigioni* überfchriebenen Gin- 
feitung biograpbifche Sinzelnbeiten aus feinem 
Leben. — Mindwig (Fobannes), der illu- 
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ſtrire neubochdeutfche Parnaß (Leipzig 1861, 
Im, 8.) S. 296—305. — Züdifches 
Athenäum. Gallerie berühmter Männer jüpdi- 
ſcher Abſtammung und jüdifhen Glaubens 
(Brimma u. Leipzig 1851, M. 86) S. 72. — 
Tie Gartenlaube. Illuſtrirtes Familien⸗ 
blatt (Leipzig, Keil, 49.) 1859, S. 269 [mit 
9. Porträt im Holzfchnitt]. — Brodhauß’ 
Gonztriations » Leriton (10. Aufl.) ®p. VII, 
E. 195. — Meyer (3.), Das große Con» 
perfaticnd» Leriton (Hilpburgbaufen, Biblio» 
atapb. Infitut, gr. 5%.) Bd. XV, S. 21, 
Kr. 20 und Suppl. Bd. III, S. 1318 [nad 
dieſem geb. au Tufchnif bei Przibram in Böhmen 
13. ©. 1823). — Barlaments-Nlbum. 
Autograpbirte Denkblätter der Mitglieder des 
eriten deuiſchen Reichstages (Frankfurt a. M. 
1849, €, Schnierber, M. Z01.) S. 156, ent- 
Hält das Karfimile folgenden Albumſpruchs: 

Tab it der Zeiten ſchwere Roth 

Ter Biderfpruch der ſchwer zu beben, 

Daß wohl die Monarchie ſchon todt, 

Int dab noch Die Monarchen leben. 

Frankfurt 1849, 

— Tagetpoft (Gratzer Journal) 1860, 
Rr. 182. — Zllufrirte Zeitung (Leipzig, 
3.3. Reber, Fol.) 1546, S.126. — Frank 
furterXonverfationsblatt 1856, Nr. 32 
— Jahreszeiten (Hamburger Mode-Four: 
nal) 1856, ®d. 1, ©. 231: „Moriz dark 
mana“, von Julius von Rodenberg. — 
Nouvelle Biographie generale... publice 
scus la direction de M. le Dr. Hoefer 
Paris 1850, Didot, gr. 8%.) Bd. XXIII, 
Sp. 476 [nach Ddiefer geb. 15. October 1821 
zu Duſchnik). — Gottſchall (Rudolph), Die 
deutſche Rational⸗Literatur in der erften Hälfte 
dei neungehnten Jahrhunderts (Breslau 1855, 
Itewendt ımd Granier, 8%.) Bd. II, S. 193, 
19, 196, 197, 198, 199. — Lorm (Dierony: 
mut), Wien's poetiiche Schroingen und Federn 
(keirzig 1847, Wilhelm Grunom, kl. 8%) 
5.172-81,. — Hentze (Abolph), die Hand: 
förıften der deutichen Tichter und Tichterinen 
mu 305 Facfimiles (Leipzig 1855, B. Schlicke, 
1.8.) S. 60 [harakterifirt 9.’ Schrift, von 
ter das Sacfimile feiner Unterichrift abgebildet 
, mit den Worten: „Rede Buchſtaben, die 
kb nichts gefallen laſſen“. 

N. Yorzäte: 1) Lithogr. von Winterwerb 
M. Fel., Zrankfurt, C. Jügel's Verla); — 
!) lithogr. (49, Frankfurt, 9. Keller); — 
3) 5. Sidmann lithogr. (40); — 4) Nach 
Bogel's Lichtbild Kühner sc.; bildet das 
Dar XXXV der Neuen Zolge der in 9. 
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Mayer's bibliogr. Inftitut zu Hildburgbaufen 
berausgegebenen „Zeitgenoffen” ; — auch in der 
(Leipziger) „IUuftrirten‘ Zeitung” in einer der 
Roveniber-Rummern des Jahres 1848, auf dem 
Tableau: „Die Linke der Frankflrter National. 
verſammlung“; — Hartmann ifl von zwei 
franzöfifchen Künftlern, von Ricart und von 
Philipp Arons, in Del gemalt worden. 


II. Urtheile über Hartmann. Rudolph Gott⸗ 


ſchall fchreibt über Hartmann: „Defter 
reichifcher Fluͤchtling, Mitglied des Frankfurter 
Barlanıents und feiner äußerften Linken, zuletzt 
Verbannter in Zranfreih und Kölnifcher Jei⸗ 
tung6-Reifender im Orient, bat der Dichter ein 
bewegtes Leben geführt und war in der Zeit 
der hoͤchſten politifchen Aufregung ein bereit: 
williger Pamphletiſt feiner Partei. Wis und 
Sarkasmus laͤßt fich feinen im naiven Chroni⸗ 
kenſtyl gehaltenen ſatyriſchen Fresken aus der 
Paulskirche nicht abſprechen, aber es lief doch 
viel Zlaches und Triviales mit unter und die 
Beurtbeilung der politifchen Charaktere ift durch 
einfeitige WBarteiverbitterung gefärbt." &ott- 
fhall paralellirt auch die beiden böhmifchen 
Didier Hartmann und Meißner und 
charakteriſirt fie folgendermaßen: „Beide haben 
ein liebensiwürdiges Talent mit der Tendenz 
nach Lünftlerifcher Abrundung, die in ihren 
erften Gedichten indeß noch vermißt wurde. 
Beide erbeben fih an einzelnen Stellen zu 
binreißender Kraft, während fie an anderen 
wieder in ©enteinpläße verfallen, die bei 
Meiner mebr der Rhetorik, bei Hartmann 
mehr Der trivialen Tarftellung angehören. 
Meibner bat mebr Schwung, Hart mann 
mehr Plaſtik; bei Meisner berrfht Würde, 
wo bei Hartmann Grazie;, Meißner ift 
mebr glänzend und gedanfenvoll, Hartmann 
anfpruch8lofer und empfindungsreicher, Meiß⸗ 
ner ift dramatifcher, Hartmann epiicher, ein 
Unterfchied, der fi fhon in den erften Iyri. 
ſchen Anläufen beider Tichter offenbarte und 
der neuerdinge in ihrem noch nicht abge: 
fchloifenen Streben , größere Kunſtwerke zu ſchaf⸗ 
fen, auf's Deutlichfte hervortritt.” -— Adolph 
Stabr in einem Aufrufe in der (Berliner) 
„National Zeitung“, betitelt: „Fur Moriz Hart: 
mann“, fehreibt: „Deutfchland befigt unter 
feinen Dichtern und Schriftftellern der Gegen: 
wart gar manche, deren Talente und Leiſtun⸗ 
gen ihn weit überflügeln; aber feinen, binter 
dem Hartmann zurüdftände an Liebensmwür- 
digkeit des Charakters und reiner edler Geſin⸗ 
nung, feinen, der mit mehr Liebe binge an 
dem gnemeinfanen Baterlande. Diefe Gigen- 
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fhaften buben dem Menſchen auch die Aner 
fennung und chrende Theilnabme erworben, 
wo ber Dichter als folcher nur dem Namen 
nach befunnt ıwar. In Frankreich wie in Eng⸗ 
land, wo er feit fünf Jahren lebte, durfte er 
fi) der Achtung der Werften erfreuen. Sn ebren- 
voller Armutb, nur feiner Kunft und feinen 
Studien lebend, mit edlem Stolze jede Unter. 
ſtützung von Seite feiner Partei abweiſend, 
voll Liebe und Begeifterung für Teutfchland, 
a. deifen großer Zukunft er mit gläubiyen 
Vertrauen fefthielt, erichien er überall als ein 
würdiger Vertreter deutſchen Charakters und 
deutfcher Bildung. Seine anmutbvolle Per- 
fönlichkeit, jeine Herzensgüte, feine Milde im 
Umgange, feine Unfaͤbigkeit au parteiveller, 
baffender Ausichließlichkeit hatten ibn in den 
Jahren 1848 und 41849 ſelbſt Soldyen wertb 
gemacht, wo politifhe Stellung und Anfichten 
ihm feindlid) aegenüberftanden. Moriz Hart. 
„mann, der Menſch und Tiichter, hatte Sym— 
patbien unter allen PBarteiungen und man daıf 
fagen, er hate keinen Feind nehabt.“ [Huber 
Ouftav Kühne. VBemerk. des Herausgeb.] — 
Weniger ſchmeichelhaft al& die bisher angefübr- 
ten Uriheile ift jenes von Heinrich Heine über 
Hartmann, welches lautet: „Sinun, Moriz 
Hartmann iſt ein ſchöner junger Mann, und 
ih bin überzeugt, Daß ſich alle Frauen der 
Welt in ihn verlieben, die neun Mufen aus— 
genommen, die mögen ibn nicht, das haben 
mir feine Gedichte bewiefen“. Heine ſprach 
wohl Dieß mehr um wieder einmal witzig auf 
fremder Leute Seiten zu ftin. — (fin großer 
und durchaus nicht unbefangener Gegner Hart: 
mann’ iſt Guftav Kühne, der Dart 
mann bei jeder Gelegenheit [man vergl. Die 
„Gurcpa* 1853, Nr. 7, 2.355: „Mori Dark 
mann als Iroubadeur”, und diefelbe 1850, 
8.183: „Moriz Hartmann und jeine Löh: 
miſche Raͤuberromantik“] nicht beurtbeilt, jon- 
dern verfolgt. Tergleichen Erguſſe jubjectiver 
Anfhaunngen fördern die Würde der deutfchen 
Kritik nicht. — Wenig cımunternd, aber nicht 
fo gebäffig wie Guſtav Kühne, beurtbeilt 
Johannes Minchwitz unjern Dichter. „Nach 
Hartmann's politiſchen Zielen, ſchreibt 
Mindmwig, wollen wir nicht fragen; fie mögen 
fo edel fein, als er ſich Dirfelben vielleicht ver- 
ſtellt, fie mögen ihm erreichbar fdhrinen, uns 
nicht. Tas it Nebenfahe, wo es fih um 
poeriiche Leiltung und deren Würdigung han» 
delt. Und da ſehen wir Denn, daß er feine 
lyriſchen Reimereien über Politik ebenfo aut : 
bärte in Profa abfaſſen können, wie feine | 


Hartmann 


übrigen Zeitungsartikel, Die Welt bat curd 
die Werjifieirung nicht8 gewonnen. Denn ſein 
politiſchen Lieder ſind nichtöfagend im Ms: 
meinen, Ergüſſe ehne den Hintergrund eine: 
felten Principe in WVefenderent, meiſt grob: 
und unwitzige Ausfälle, die in der Pfaffen 
chronit des „Mauritius“ ihren widerwaͤrtigſten 
Ausdruck gefunden haben. . . . Was die un 
politiſche Parthie feiner Lyrik betrifft, fo ıf 
fie theils zwecklos und unbedeutend, Da mar 
ſich vergebens nach rinem tieferen ©chalte ü 
den Liedern umſieht, theils überflüſſig, da felbf 
dasjenige, was leidlich ſich ausnimmt, Darunteı 
einzelne Zicbeslicder, von Anderen bereits beſſe 
Dargeftellt if. Eine zeitlang gab «5 Bewun 
derer feiner erſſen Producte, indem man fü 
ihres kecken Freiſinnes wegen loben au müſſer 
alaubte. Später, als man Lie Fadheit feine 
Lyrik einſah, bemühten ſich unſere Zeitungs: 
ſchreiber wenigſtens die neurſten Producte Dee 
viel umhergeſchlagenen „Tulderd“ vor der Ber 
dammung zu retten, indem fe in den „Jeit— 
loſen? eine glückliche Reife ſeines Talentet 
erblicken wollten. In der That, prüfen wu 
dieſe „Zeitlofen“, jo finden wir theils eine ver— 
unglücte Nachahmung der Heine'ſchen Manier, 
theil6 Die frübere Platiheit.“ — Anders Eling: 
Das beredte Urtheil feines Freundes, Dierenn. 
mus Lorm: „Reben der tiefen, gefunden, 
kräftigen Lyrik aus reiner natunvüchjiger Inıner- 
lichkeit entipreifen, trıtt uns in H.'s politiſchen 
Tidytungen eine nicht genug zu ſchähzende 
epiiche Geſtaltung der durd) die Politik erzeng— 
ten Empfindung entgegen. Indem 9. Der durch 
die pofitifchen Zuftänte vrregten bitteren Neflv- 
rion durch Dinftellung eines fie repraientirenden 
Charakters oder durch Erfindung einer Bege 
Lenbeit eine pofitive Grundlage gibt, lehnt cı 
feine Boefie an Meſchehenes, an cine, wenn 
audy nur in der Wbantafie vorgekomniene 
Geſchichte und feine politiichen Gedichte erbal- 
ten dadurch neben dem Wertb ter Geſinnun— 
auch einen weit über ven Mentent binaue: 
tragenden aͤſthetiſchen Kunftivertb.. . Hart 
mann's „böhntfche Elegien“, in ihrer Kraft 
und zauberbaften Wehmuth kaum an Lord 
Byron's „Hobreu Melodies“ ihres Gleichen 
findend, in ibrem echten bifterifchen Schmeree 
alle fogenannten politiicyen Gedichte Der Degen: 
wart Weit überragend und höchſten von 
Platen's „Bolenliedern” erreicht, werden ale 
die erfte Verbertlihung des unglüdjeligen, de: 
Npotbeofe jo werthen Boͤhmen in der deutſchen 
Poeſie eine fort und fort mit der Zukunft 
immer ftärfer tönende VBrücke zwiſchen beiden 
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Ländern bleiben.“ — Zugesbote aus Boͤh⸗ 
om 1561, Ar. 20: Boͤhmens Antheil an der 
deutſchen Lireratur“ [charakterifirt in flüchtigen 
Skizzen die Nertreter deutſchen Denkens und 
Dichtens in Lande ber Cechen, darunter auch 
Reriz 9.]. 
Hartmann, Philipp Karl (Arzt und 
hilofophifher Schriftfteller, geb. zu 
Heiligenftadt im Eichsfelde (vormals 
u Rainz, jept zu Rheinpreußen gehörig) 
20. Jänner 1773, gef. zu Wien 8. März 
1830). Eohn bürgerlicdyer Eltern; den 
Vater verlor H., als er noch Kind 
mar, und ber Oheim, Ganonicus bei 
dem Gollegiatftifte in SHeiligenftabt, 
nahm fich des talentvollen Knaben an 
und ließ ihn die Schulen befuchen. In 
ſeinet Vaterftabt beendete berfelbe die 
Gymnaſial ˖ und philofophifchen Studien, 
ging dann auf die Univerfität nach Böt- 
tingen und widmete fid) daſelbſt dem 
medicinifhen Stubium. Als Doctorand 
kam er nach Wien, um bie Borlefungen 
des berühmten Johann Peter Frank 
[8.1V, S. 320] zu hören und unter 
der Leitung diefed großen Mannes die 
fegte Hand an feine Ärztliche Bildung 
zu legen. Nach der damaligen Vorfchrift 
mußten Yuslander, welche an der Wiener 
Hchihule graduirt werden wollten, den 
rraftifchen zweijährigen Lehrcurs wieder- 
holen. Hartmann von feinen in Wien 
jeehaften Yandeleuten aufgefordert, Oeſter⸗ 
reich zu feinem neuen Vaterlande zu wäh 
len, unterzog fih willig dieſer Vorſchrift, 
und wurde im Jahre 1799 zum Doctor 
der Medicin promovirt. Seine praftifche 
Yaufbahn begann mit dem Jahre 1801, 
mo er in befchränften Berbältniffen 
als Affiftent des Dr. Barth, Polizei. 
be;irtsarztes auf der Wieden, fich verwen- 
bete, und einem großen Theile der armen 
Kranken dafelbft unentgeltlich ärztliche 
Hilfe leiſtete. In dem Jahre 1502 machte 
dus Brown'ſche Enftem in der Arznei. 
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wiffenfchaft Epoche. Alles huldigte dieſem 
Syſteme, ohne e8 einer forgfältigen Prü- 
fung über deſſen Probehältigkeit unter- 
worfen zu haben. Da eröffnete Hart- 
mann im Jahre 1802 mit einer Unter- 
fuhung und Prüfung dieſes Syſtems 
feine fehriftftellerifche Laufbahn. Diefes 
Wert [fiehe weiter unten], welches das 
Bromn’fhe Syſtem beleuchtete, mit 
ſcharfem gründlichen Blick, ruhiger Befon- 
nenbeit und mufterhafter Mäßigung die 
Wahrheit aufzufuhen, zum Gedeihen 
ber Wiffenfchaft feft abzumarten und zu 
begründen bemüht war, 30g die Aufmerk⸗ 
famfeit der Fachmänner auf fi. Auch 
die Behörden wurden auf einen foldyen 
Mann aufınerffam, und Hartmann 
erhielt im Fahre 1803 die Phnficatsftelle 
im Ef. Berforgungshaufe zu Mauerbad), 
die er durch drei Jahre verwaltete. In 
dieſer Epoche erregte in ber Mebdicin 
die Schelling'ſche Spdentitätslehre viel 
Auffehen. Hartmann's Scharfblick ent- 
deckte bald die Nachtheile, welche dieſe 
Lehre dem wahren Studium ber Mebicin 
bringen, in welche Labyrinthe fie die- 
felbe verwideln und bloß zu einer raifon- 
nirenden Gharlatanerie herabwürdigen 
fonnte. Auch jept trat Hartmann mit 
der ihm eigenen RBreimüthigkeit gegen 
diefes Spftem auf, und fehrieb eine Ubhand- 
lung von dem Kinfluffe der Philofophie 
auf Die Theorie der Heilkunde (Salzburger - 
niedicinifch-chirurgifche Zeitung vom Jahre 
1805, II. Bd.). Im Jahre 1806 wurde 
ihm die Lehrkanzel der theoretifchen und 
praftifehen Heiltunde an dem k. k. Lyceum 
zu Olmütz ertheilt, wobei er zugleich die 
Stelle des Primararztes in dem dortigen 
Kranken. und Findelhauſe verſah. Im 
Jahre 1810 wählte ihn das Lyceum zum 
Rector, welches Jahr auch ſein letztes an 
dem Lyceum war. Im Jahre 1807 ſchrieb 
er über die Natur und Heilung des 
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anſteckenden Typhus (Salzburger mebi- allen Univerfitäten des Julandes, fondern 
einifh- hirurgifche Zeitfchrift, Jahrgang .auc auf mehreren ausländifchen mebdi- 
1807, Bd. II), den er ganz zum Gegen- cinifchen Anftalten als Lehrbuch gebraucht. 
ftanbe feiner Aufmerkſamkeit machte. In | Eine Recenfion in der Halle'ſchen allge- 
ben Jahren 1809 und 1810 machte ' meinen Literatur-Zeitung betrachtete das— 
Hartmann Vorſchläge zu Sicherungs- | felbe als Licht- und Haltpunct der man- 
anftalten und Berwahrungsmitteln gegen Ä nigfaltigen pathologifchen Beftrebungen 
anſteckende Nerven- und Zaulfieber. Im neuerer Zeit und erflärte Hartmann für 
3. 1808 fchrieb er die erft in der Gegen⸗ | den Prineeps Pathologorum. Sein 1820 
wart recht gewürbigte Glückfeligkeitstehre | Herausgegebenes Werk: „Der Geist dts 
für das phnfifche Leben, welche Schrift | Menschen in seinen Berhältnissen zum phgsischen 
mit der Mafrobiotif Hufeland's gleiche Feben“, verfchaffte feinem Namen nicht 
Tendenz und in Beuchtersleben 8 nur in dem Gebiete der medicinifchen 
Diätetif der Seele in veränderter Form Wiſſenſchaften einen bleibenden Ruhm, 
eine neue Verbreitung gefunden hat. | fondern ſichert ihm auch in der Geſchichte 
Hartmann wurde nun im Jahre 1811 | der Philofophie und der Gefchichte bes 
al8 0. 5. Profeffor der Pathologie und , Bildungsganges der Menfchheit über- 
materia medica an die Hochſchule zu | haupt für alle Zeiten einen ehrenvollen 


Wien berufen. An derfelben gehört H. Platz. Hufeland, der fräftigite Gegner 
unter jene Männer, die zur Grhaltung | des immerwährenden und unfteten Theo- 
und Beförderung des Glanzes und | rienmechfels in Der medichnifchen Wijlen- 
Ruhmes der Wiener Hochichule, be» | fchaft neuerer Zeit, Außert fich über Diefes 
fonders in ihrer medicinifhen Facultät, | Werk in feinem Briefe an den Berfaffer: 
-in welcher fie einen ber erften Pläge vor | „Welch’ erfreuliche Erſcheinung in diefer 
allen Snftituten Deutfchlands einnimmt, | Zeit! Tiefe des Geiſtes, Durchdringende 
viel beitrugen. Als Lehrer war er feinen | Kenntniß der Natur, verbunden mit jener 
Schülern auch Breund und väterlicher | Anerkennung der höheren Geiſtigkeit, des 
Nathgeber. Im Jahre 1813 übernahm er | höheren, über Erde und Natur erhabenen 
Die Nedaction der „Medicinifchen Jahr | Wefens bes Beiftes, die allein den wah- 
bücher der öfterreichifehen Monarchie", | ren Weifen ausgezeichnet, die allein uns 
und zugleich jene der „Abhandlungen | vor dem roheften Materialismus, Gpi- 
und Beobachtungen aus dem ©ebiete | fureismus und Zfisdienft, zu dem Die 
der gefammten praftifchen Heilkunde”; | jegige Naturphilofophie unausbleiblich 
von den erfteren erfchienen unter feiner | hinreißt, bewahren kann. Dank Ihnen 
Leitung act, von den letzteren fechs | im Namen der verführten Jugend! Sol— 
Bande. Am zweiten Bande der Zahr- | cher Lehrer und Schriftjteller bedarf es, 
bücher leiftete er felbjt den Auffaß: „Bei | wenn die Hoheit des Geiltes, Die mora. 
träge gnr Chrorie der Meilkonde* , im dritten: | lifche Welt, die chriftliche geoffenbarte 
„Der Febensprocess“; im vierten Bande: | Religion gerettet werden fol, die ja eben 
„Die Heilung der Krankheiten nad der Regel und | Darauf beruht, und einen fo fcharfen 
nah der Mode”. Seine 181% erfchienene | Abfchnitt zwiſchen Geift und Natur — 
„Theoria morbi seu Pathologia genera- | Geift und Fleiſch macht.“ Hartmann 
is“, als Handbuch zu eigenen Vor- | hob in diefem Werfe mit einer fräftigen 
leſungen beftimmt, wurde nicht bloß auf | und lichtvollen Sprache den qualitativen 
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Unterfhied zwifchen Geift und Natur 
kervor, und begründete diefen wefentlichen 
Unterfchied auf dem Wege der Indu⸗ 
tionen mit ungemein viel Scharffinn und 
Gründlichkeit. Durch die Anerkennung der 
söheren Würde des menſchlichen Beiftes 
— melde als eine Ghrenrettung des 
menfhlihen Wiffens gegen pantheiftifche 
Eperulationen betrachtet werben fann 
— und die Mare und lichtvolle Darftel- 
lung des menfchlichen Lebens und Wirkens 
im Berhältniffe mit der Natur, durch eine 
duchgreifenbe Kritit der Gall'ſchen 
Scädellehre, welche damals die wiſſen⸗ 
ſchaftliche und nicht wiffenfchaftliche Welt 
in Aufregung brachte, fiel Hartmann’s 
Bort wie ein Wort der Berföhnung und 
des Sriedens in die bewegten Gemüther. 
Hırtmann's große Verdienfte um Die 
förderung der Heilkunde fanden auch 
ım Auslande gerechte Würdigung und 
Inerfennung; er murbe in den Jahren 
1816, 1820, 1823 und 1827 zum Mit- 
gliede mehrerer gelehrten Gefellfchaften 
erwählt; als der phnfifch- mebicinifchen 
Meiellichaft zu Erlangen, der nieber- 
rheinifchen für Natur- und Heilkunde, 
der mebicinifch- hirurgifchen zu Berlin, 
der philofophifch-mebdicinifchen zu Würz- 
burg. Ja felbft ausmärtige Regierungen 
ſuchten ihn unter glänzenden Verhältniffen 
für fih zu gewinnen. Im Jahre 1814 
wurden ihm von Seite Rußlands Anträge 
gemacht, im Jahre 1819 erhielt er einen 
Ruf zum Lehramte der praftifchen Heil⸗ 
finde an der fon. preußifchen Univerfität 
ju Bonn und im Jahre 1823 einen höchſt 
tortheilhaften und mit großen Auszeich- 
nungen verbundenen Antrag zur Ueber- 
nahme der Direction der kön. Charite 
und eines Lehramtes der Heilfunde zu 
Berlin, doch ſelbſt dieſe glänzenden 
Anträge konnten den beſcheidenen und 


13 


Hartmann 


zeiten Mann nicht bewegen, feine aus. 
gezeichnete und mwohlthätige Wirkfamkeit 
an der Hochſchule zu Wien zu verlaflen. 
Seine Anhängfichfeit, Treue und eiftige 
Verwendung belohnten Se. Majeftät 
durch Verleihung einer Perfonalzulage 
von 500 Gulden, auch wurden, als 
das Lehramt der Klinik und fpeciellen 
Therapie erledigt war, dieſe Lehrfächer 
9. proviforifcy übertragen. Die Freude 
der Schüler des vierten und fünften Jah⸗ 
tes der Mebicin über diefe Wahl wurde 
bald in bie tiefite Trauer verwandelt. Die 
ungewöhnliche Anftrengung der phyſi⸗ 
(hen und geiftigen Thätigkeit in feinem 
Berufe zerrütteten feinen Gefundheits- 
zuftand; allein 9. glaubte fo wenig 
hieducch in feinen Bemühungen um Die 
leidende Menfchheit, und in feinem uner- 
mübeten Gifer den Forderungen feines 
Berufes und den Erwartungen ber Liebe 
feiner Schüler zu genügen, fich hindern 
laffen zu dürfen, daß er bis auf den legten 
Tag vor jeinem Hinfcheiden feine Kranfen- 
pifiten in der Klinik machte. Der hoch- 
verdiente und würdige Lehrer und Men- 
fchenfreund endete im Alter von 57 Fahren 
feine fegensvolle Laufbahn. Ueber Hart. 
mann's Tod war eine allgemeine Klage, 
über feinen Berluft für die Wiffenfchaft 
und die Menfchheit nur Gine Stimme. 
Anläßlich feines Todes erfchienen auch 
Poefien, u. 3. von Joſeph Pope, einem 
früh gefchiedenen poetifchen Talent und 
von L. A. Frankl, in deffen Händen fich 
Bope’s Nachlaß befindet. In der Ge- 
fhichte der Wiffenfchaft und den Jahr 
büchern ber Wiener Hochfehule wird 
Hartmann's Name ftets in frifchem 
und ehrenvollem Andenfen blühen. Gr 
gehört zu jenen Heroen, melde Die 
Wiſſenſchaft gegen alle ſchwankenden und 

unhaltbaren Neuerungsſyſteme in ihrer 


in der Liebe für Deiterreich feflgerwur- | richtigen Entwicklung und weiteren Kort- 
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bildung fefthalten und fie gegen jeben 
trügerifchen Prunk und blendenden Glanz 
fihern. Hattmann ftellte in feiner wiſ⸗ 
fenfhaftlicdyen Ausbildung. dem Streben 
nah Wiffenfchaft, ihrem Verbreiten und 
Begründen, fo wie in allen feinen übrigen 
Zebensverhaltniffen jenes Bild dar, wel⸗ 
ches die Philofophie von jeher fich zur 
Aufgabe machte. In ftiller Zurüctgezogen- 
heit fuchte er in feinem hauslichen Leben 
Erheiterung und Erholung von feinen 
gehäuften und ſchweren Berufspflichten. 
Seine Lieblingsbefchäftigung in den Stun- 
den der Erholung war die Pflege der 
Nelken, und er hatte in feinem Landhauſe 
zu Hießing eine fehöne und ausgezeichnete 
Neltenfammlung. Er foll auch gedichtet 
und zwei Trauerfpiele gefchrieben haben, 
Das eine betitelt: „Horus“ in 5 Acten; 
der Titel des zweiten, fo wie auch, was 
mit Diefen beiden Arbeiten, Die nach 
Hartmann's geiftiger Höhe zu fehließen, 
gewiß nicht unbedeutend waren, gefchehen, 
ift nicht befannt. rei von jeber leiden- 
fhaftlichen Neigung, begabt mit einem 
natürlich fchlichten Sinne, gefelligem und 
gefälligem Wefen und genialem Wiße, 
wußte er Jedermann für fi zu gewin— 
nen und fich Die Liebe und Achtung Aller, 
Die in nähere Berührung mit ihm kamen, 
zu verdienen. Die Zierde feines Charaf- 
ter6 war feine Uneigennützigkeit und 
Wohlthätigkeit, Die in feinem ganzen 
Leben Segen ausfirömte. Ihn begleiteten 
zur Ruheſtätte Die Dankbarkeit feiner 
Schüler, der leidenden Menfchheit, der er 
fein ganzes Yeben und Wirken gewidmet, 
und das Gebet der Armen, deren Thräanen 
er getrocfnet. 9. liegt auf dem St. Marrer 
Briebhofe begraben. Der wiffenfchaft- 
lichen Arbeiten H.s geſchah zum Theile 
fhon in der Skizze feines Lebens Erwäh— 
nung, hier folgt nunmehr die vollftändige 
Meberficht feiner ſelbſtſtändig gedruckten 


14 


Hartmann 


Schriften: „Analgse der neneren Heilkunde“. 
2 Ihle. (Wien 1362, Gerold, 80.); — 
„Slürseligkeitsichre für das phasische Leben des 
Menschen" (Deffau 1808, Voß, 80.; vierte 
gänzlich umgearb. und verm. Aufl. von 
Schreber, Leipzig 1861, Karl Seibel); 
von dieſem Werke erfcheint eine Ausgabe 
in Leipzig und eine in Wien, welch' letztere 
fi) die Driginalausgabe nennt. Die 
zweite Wiener Ausgabe wurde mit Zufagen 
vermehrt von J. Schüc 1841, die Dritte 
1845 veranftaltet, -- „SZidernngsanstalten 
und Verwahrnngswittrl negen ansteckende Neruen- 
und Fanlfiebrr? (Olmütz 1810, Saftl); — 
„Eheorie des anstehenden Typhns and seine 
Behandlung” (Wien 1812, Wimmer, 8°.); 

„Iheoria morbi, seu pathologia 
generalis quam praelectionibus publieis 
arcommodanıt“ (Wien 1814, Wimmer, 
80. ; Editio 21* emend.; mit Hart 
mann's Porträt im Stahlitich ebd. 1828; 
edit. 3 ebd. 1841); 9. veranftaltete 
ſelbſt eine deutſche Bearbeitung Diefes 
Werkes, Die er unter den Titel: „Theorie 
der Krankheit oder allgemeine Pathologie. Nad 
dem dat. Drig. frei bearbeitet vom Verfasser“ 
(Wien 1823, Herold, 80.), herausgab; 
— „De mente humuna rita physica 
altiore* (Wien 1816); - „P’harmaco- 
logıa dynamıca usu! academuico adcom- 
inodata. Vol. 2.“ (Wien 1816, Winuner, 
89. ; edit. 21: ebd. 1829, 80.); — „Ber 
Bist des Menschen in seinen Verhältnissen jum 
pbasishen Feben Ernndsüge zu einer 
Physiologie des Menkıns für Arrzte, Jihilosophen 
und Menschen ım hoheren Finne des Wortes“ 
(Wien 1820, Gerold, gr. 80.; zmeite 
verm. Aufl. ebd. 1832). — Nach feinem 
Tode wurden auf Grundlage feiner Vor: 
leſungen herausgegeben: „/nstirutiones 
medirae Therapiae yencralis Id. redeg. 


oder 


ar propr. adnott. rompletarit Jos. 
Io. Knolz“ (Viennae 1835, 80.); — 
„Therapia genrralis seeundum yra»- 
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Iectiones puhlieas edifa a mediro pra- 
etieo“ (Leipzig 1835, Voss, gr. 80.), 
woron auch eine deutſche Ueberſetzung 
unter dem Zitel: „Allgemeine Therapie" 
(ebd. im naml. Jahre) erfchien, - „Mupo- 
these ãder die assimilatig-blatbereitende Function 
der Leder. Als ein Beitrag zur Phusiologie. 
!rgıst. zen Erast Mad. Löffler” (Leipzig 
1338, Lauffer, 8%); — „Institutiones 
madeo - practiene.  KEdid. et contin. 
Paul Jos. Horaezek“. 2 ihle. (Wien 
1543, Kaulfuß' Witwe, gr. 80.); der 
erſte Theil enthalt Die Pehre von den 
Fiebern; Der zweite, von dem die erfle 
Abtheilung erfehien, Die Lehre von den 
ntzundungen, — „Sestrede vom Zeben des 
Giistes. Rerdratsht mit Beigabe won Erust 
Fricerra aon Scadtersiehrn" (Mien 1846, 
*eroeld). 


Holzer (Pbit. Aler. von), Philipp Sarl Hart- 
mean, der Menſch, Arıt und Philoſoph. Aus 
jeinen Werten geſchildert (Wien 1831, x.) — 
Sinternitz (Tavid Dr.), Ph. S. Hart: 
maınn’6 Leben und Wirken. Eine Keftrede, ne 
falten . am 12. Wär; 1860 (Mien, Anton 
Zoweiger, 4°.) [auch als Beilage zu Rr. 1%, 
1560, der „öfterreichifchen Zeitfchrift für prat- 
riſche Heilkunde”). — Czikann (ob. Nat. 
öoriarich), Tie lebenden Schrififteller Maͤhrens 
Fin literäriſcher Nerſuch (Brünn 1812, Traßler, 
rn) 2.69%. — Neuer RNlutarch oder 
Siostapbien und Rildniſſe der berühnmteften 
Körner und Arauen. (Reſth, Mien und 
Lripzig I858, 5. A Dartleben, I RP.) Bd IV, 

162 [Bier heißt ef von d.: „Man Pönnte 

nicht unpaſſend Den Want der mediciniſchen 

Theorie nennen. Denn er wies Die üppigs 

muhernde Syſtemluſt ın Dice (Grenzen Der 

fsriabrung zurückt Seiner Auferen Erſcheinung 
roh war er eine lange ſchlanke Geſtalt mit 
oerwärts gebeugtem Haupte, einer hoben 
rriten Stirn, einem lebbaiten und dabei fanf- 
un Auge und ciner weichen eindrinalichen 

Stimme‘ ] — Trfterreih8 Pantheon 

"Bien 18531, Adolph, 8°) X. IT, 5.132 — 

Peſther Liond 1860, Rr 271 -- Gratzer 

3titung 1860, Nr. 296. -- Defterreic. 

RationalEncyklopädie, herausg. von 
vräffer und Gaikann (Wien 1433, 89%) 

BR. 11. Z. MT. — Tettinger in feiner 
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Bibliographie biographique universelle 
(Bruxelles 1854, J. J. Stieuon, &°.) gibt irrig 
das Zabr 1733 als H's Geburtsjahr an — 
Benterfenswerth erfcheint, daß ein Name, wie 
jener Dartmann's, im Brockhaus'ſchen 
(Sonverfations-Lerifon und in Erſch und 
Gruber's Neal Encyklopaͤdie vergebens ge: 
fuht wird. -- Yorträte. 1) A. Wolf litb. 
(Kel.); — 2) Unteridrist: Hartmann, obne 
Angabe des Zeichners und Litbograpben (Wien 
1838, Vet, 49.) [dasfelbe Blatt auch in der 
„Rorträt-Sallerie berühmter Aerzte“ (Wien 
1838, Beck'ſche Univ. Buchbdln.) Watt Nr. 2]; 
— 3) auf einem Blatte mit Zrinyi, Na: 
focan IT, Sheridan, Garrik und Blw 
menbach, Stabiftih von Karl Mayer's 
Munftanftalt in Nürnbera [in Hartleben'— 
ihen ven Tiecamann herausgegebenen 
„Rutarh”] 


Hartmann Edler von Zranzenshuld, 
Johann (Arzt, geb. zu Brünn in Mäh- 
ren um das Jahr 3775, geft. um 184°). 
Trat 1782 als Shirurg in feldärztliche 
Dienite im Sarnifonsfpitale zu Brünn, 
fam 1783 nad Wien, wo er am 1. Mai 
1784 als Unterarzt in's Infanterie-Regi- 
ment Lascy Nr. 22 eingereiht wurde umb 
in diefer Eigenfchaft den Türkenkrieg mit- 
machte. 1794 rüdte er zum Bataillons- 
arzt im Negimente vor, leiſtete 1795 — 
1797 erfprießlie Dienfte im Haupt: 
fpitafe zu Mainz, wurde in Folge feiner 
tüchtigen Berwendung 1800 berufen, 
den zweijährigen mebicinifch-chirurgifchen 
Curs in Wien zu hören, und 1802 zum 
Doctor graduirt. Am 16. October 1805 
wurde er zum Megimenisarzte im Infan⸗ 
terie-Regimente Stuart Nr. 18 befördert. 
Bei der im November d. %. jtattgehabten 
franzöfifeten Invaſion, beauftragt mit der 
llebernahme afler Kranken der franzö- 
fifßen, im Znaimer Rreife campirenden 
Truppen in's Jnaimer Spital, bewies 9. 
große Umficht und Energie bei Behand- 
lung von nahezu 700 Kranken und Ver- 
wunbeten ber feindlichen Armee, bei wel- 
cher fehweren, ohne Beeinträchtigung ber 
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ben Kranken gebührenden Pflege, mit 
wefentlihen Grfparungen für das k. k. 
Aerar verbundenen Dienftleiftung er nur 
von einem Unterarzt unterftüßt murbe. 
An den Tagen der Schlacht von Aspern 
(21. und 22. Mai 1809) bewährte 9. 
großen Muth durch die auf dem Schlacht. 
felde den Verwundeten geleiftete Hilfe, 
und in Folge diefer Dienftleiftung, wie 
der Darauf gefolgten als Chefarzt bes 
in Ulrichskirchen errichteten Officiers- 
fpital8 der Hauptarmee, erhielt er bei 
der Negimentsmuflerung am 12. Sep- 
tember 1812 bie mittlere goldene Eivil- 
Berdienftmedaille. Im Jahre 1813 als 
Chefarzt des Hauptfpitals Nr. 13 nad) 
Prag beorbert, behandelte er dafelbft 
18.585 Kranke und Verwundete ber 
rufjifhen Armee. In Folge feiner An- 
firengung verfiel er felbft in eine tobt. 
lie Krankheit und wurde nad) ber 
Heilung mit dem ruffifchen St. Wladimir⸗ 
Drden ausgezeichnet. Später fam 9. zur 
Armee nad) Italien und war Chef des 
Oarnifonsfpitals in Verona, bis er 1818 
zur Zeitung des in Fiume und Porto RE 
zur Heilung der ſich immer mehr verbrei- 
tenden Scarlievofeuche (morbus illyri- 
eus) errichteten Givil-Heilanftalt berufen 
wurde. Weber 5000 mit diefer Krank. 
beit Behaftete verliefen unter feiner 
zwanzigmonatlicyen Oberleitung geheilt 
biefe Anftalt. Am 1. Juni 1822 wurde 
9. zum Oberarzt bei der kaiſ. Arcieren- 
Zeibgarde, am 2. December 1824 zum 
Beldftabsarzt und am 5. November 
1827 zum kaiſ. Rathe ernannt. Außer 
diefen in Ausübung feines fchmeren 
Berufes gefammelten Verbienften erwarb 
fi) H. aud) wiffenfchaftliche, teils durch 
feine Vorträge, die er, fo oft es ihm fein 
Dienft geftattete, an die ihm unterftchen- 
den Organe hielt, um fie für den feldärzt- 
lichen Dienft heranzubilden, theils Durch 
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mehrere wifjenfchaftliche Arbeiten, als 
duch Beantwortung der Preisfrage: 
„Ob die Trepanation bei Kopfverlegun- 
gen nothmwendig fei oder nicht?” wofür 
er 1799 von ber k. k. mebdicinifch-khirur- 
gifchen Joſephs˖Akademie Die große afa- 
demifche Breismebaille erfter Glaffe erhielt: 
ferner ber zweiten: „Ueber Grfchütterun- 
gen der drei Körperhöhlen und ihrer 
Heilung“, wofür er 1805 mit der golde- 
nen afademifchen Medaille von derfelben 
Akademie ald Aemulationspreis ausge- 
zeichnet wurde. Auch ift hier feiner in den 
Sahren 1818 und 1819 allmonatlic) an 
das Triefter Bubernium über Die Scar- 
lievoſeuche und die verfchiebenen Krank. 
heitsformen, unter denen fie auftrat, erftat- 
teten Sanitätsberichte zu gedenken. 


Adelftande- Diplom von 7. Juni 1834. — 
Wappen. Ein von Blau und Gold in bie 
Quere und von Roth und Schwarz in die 
Länge getbeilter Schild. Im obern rechten 
(blauen) Zelde ein fchwebendes ausgerundetes, 
von dier goldenen Kugeln begleitetes goldenes 
Kreuz; im untern rechten (goldenen) Felde 
eine auf grünem Hügel ftebende Kirche niit 
vier hoben Fenſtern und einem an ihrer rechten 
Seite fich erbebenden Thurme mit gefchloife- 
nem Tbore uhd zwei übereinander geftellten 
Senftern; vom Thore zieht fi} Durch den 
grünen Hügel in ſchrägrechter Richtung ein 
Pfad an den Fußrand. Tas Tach der Kirche 
und des Thurmes find rotb und auf der Spike 
des Taches über dem zur linten Seite ange: 
brachten Shore, wie auf der Spige bes Thur- 
mes erbebt fih auf goldenem Knopfe ein Kreuz. 
In der linken Hälfte des Schildes ftebt ein 
laͤngs der Theilung der beiden Zelder geftellter, 
int Außfchreiten begriffener, auf einen Raien- 
plaße ftebender rechtsgekehrter goldgebarniſch 
ter Ritter mit offenen Bifir und braunen 
Schnurbart, die Linke in die Hüfte geftenmt, 
in der Rechten ein blankes Schwert mit gol: 
denem Gefäß über feinem bebufchten Helme 
zum Streihe ausholend. Die drei Kedern des 
Helmes find eine filbern, eine rotb und eine 
golden. Auf dem Schilde rubt ein rechtöneftell 
ter gekroͤnter Turnierhelm, aus deilen Krone 
vier Straußenfedern, die rechte blau, die 
nächfte golden, die folgende rotb und die linke 
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filbern, emporragen. — Bon Hartmann’ 
Edlen von Franzenshuld Söhnen iſt hier 
anführen: Matthäus, zur Zeit Lehrer der | 
Mathematik an der Oberrealichule am Schot⸗ 
tenfelde in Wien. An denſelben wendete fich 
der Herausgeber brieflih um Angabe des Ge⸗ 
burt& und Todesbatum® des verdienftvollen 
Baters, und erbielt zur Antwort, daß er feine 
Zeit babe, diefe Frage zu beantworten. Das 
Urtbeil über diefen pietätvollen Sohn bleibe 
den Leſern überlaflen. Tiefer Matthäus 
Sertmann Edler von Franzenshuld bat auf ma⸗ 
tBematifchem Gebiete Mehreres geleiftet; feine 
bißber erichienenen Echriften find: „Theorie 
der Gleichungen des zweiten GOrades; neu und 
erweitert Dargeftellt” (Wien 1836, gr. 80.); — 
„ibeorie, den Renner eines jeden Bruches 
ratienal darzuftellen nebft einen Anbange, 
weiher oon der Anwendung diefer Theorie 
auf Gleichungen bandelt”“. 2. Aufl. (Wien 
1836, gr. 60.); — „Grundlehren der allge 
meinen Arithmetit.. .. .” (Wien 1843, gr. 89); 
— ‚Anleitung zur Berehnung von Zinfes- 
sinfen und Zeitrenten, nebft Auflöfung ver 
wandter Aufgaben, ohne Formeln und Loge» 
rübmen bloß mit Vorausſetzung der vier Spe- 
ties mit befonderen Zablen.... .." (Wien 1842, 
2. Aufl. 1853, gr. 8%); — „Grundlehren der 
Geometrie”. 2. verm. Aufl. (Wien 1852, gr. 80.); 
3. unveränd. Aufl. (ebd. 1855, mit Holzichn. 
ins Zerte, gr. 80.); — „Örundlebren der ana- 
Intiihden Geometrie des Raumes als Vorberei- 
bmgelehre für böhere Studien in diefen 
Sache" (Wien 1857, mit Holzſchn. im Terte, 
gr. 8°) — und im Jahresberichte der k. k. 
Lterrealfhule am Schottenfelde zu Wien für 
1855: „Ueber rationelle Darftellung der Glei⸗ 
Hungen” 


Hartmann von Harteuthal, Anton 
Beldmarfchall-Lieutenant, geb. 
u Ktumau in Böhmen 1777, geft. 
u Gratz 23. Auguft 1844). Sohn bes 
fürftlih Schwarzenberg'ſchen Hofrathes 
Stanz Hartmann, ber feiner Ber- 
diente wegen von ber Kaiferin Maria 
iherefia in den erblichen Adelſtand 
erhoben worden war. Der Sohn Anton 
trat 1792 als Gabet in das 1. Feld⸗ 
Artillerie - Regiment, wurde bald zum 
Bombardiercorps überſetzt, wo feine 
tüchtigen mathematifchen Kenntnijfe deffen 


dv. Wurzbach, biogr. Lexikon. VIII. (Gedr. 
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Verwendung bei ben Mappirungen und 
trigonometriſchen Bermeffungen zur Bolge 
hatten. 1795 wurde H. Officier in der 
Linie, und von 1802 bis 1805 ale 
Oberlieutenant bei Kauniß - Infanterie 
Nr. 20 bei der Mappirung in Welt 
galizien verwendet. 1805 zum Haupt- 
mann im ©eneral- Quartiermeifterftabe 
befördert, diente er in den Beldzügen 
bis 1809 bei der Armee in Deutfchland 
und mwurbe in den Friedensjahren 1806 
bis 1809 und 1810 bis 1813 bei trigono- 
metrifchen Arbeiten zugeteilt. Im Jahre 
1813 wurde H. Major, dem Corps des 
Gemerals der Gavallerie Grafen Klenau 
beigegeben, und that fich in der Schlacht 
bei Leipzig durch Tapferkeit und thätiges 
Verhalten rühmlichft hervor. Am Jahre 
1814 machte H. den Beldzug in Stalien 
mit, murbe Öberftlieutenant und zog 
1815 mit dem Corps des Feldmarfcall- 
Lieutenants Biancdhiin'sNeapolitanifche. 
1819 erhielt er das Commando eines 
böhmifchen Grenabdier-Bataillons, wurde 
1823 Dberft des Infanterie - Regiments 
Nr. 36, im April 1831 General- Major. 
Als Brigadier kam er nach Troppau, 
dann nach Olmüg, St. Pölten und Bub- 
weis. 1838 rückte er zum Beldmarfchall- 
Lieutenant und Divifionär in Straß vor 
und wurbe 1841 Inhaber des Snfanterie- 
Regiments Nr. 29. H. hatte 52 Jahre 
mit Auszeichnung dem Kaifer gedient. 
Aus feiner zweimaligen Ehe: 1) mit 
Therefiaron Scharfenfeld, 2) mit 
Mathilde Freiin von Waldftetten, 
befaß er fieben Kinder, aus erjterer brei 
Söhne, welche alle drei die militärifche 
Laufbahn ergriffen haben; aus letzterer 
drei Söhne und eine Tochter, welche, als 
der Vater ftarb, noch fehr jung waren. 
Defterreihifhe militärifche Zeit: 

ſchrift, redigirt von Rob. Bapt. Schels 

(Wien, 80.) Jahrg. 1846, Bd. 3, S. 34. — 
28, Sept. 1861.) 2 


Hartmann 


Wappen. Die Hartmann's find eigentlich 
Klofterneuburger, und in den am 41. April 
1750 an Franz Hartmann verliebenen 
Adelsdiplome wird der Treue, des Fleißes 
und der Wachſamkeit, welche die Hartmann 
ale EStadtrichter und Rathsverwandte der 
Stadt Klofterneuburg beiwiefen haben, aus- 
drüdlih Erwähnung getban. Das Wappen 
ift ein aufrecht ftebender, der Länge nach ge 
ipaltener Schild. Im rechten goldenen Felde 
fiebt nıan an braunem Stengel mit zwei 
grünen Blättern eine blaue Weintraube. Im 
Iinten rothen Felde ftebt auf felfigem Grunde 
ein rechtögefebrter filbern gebarnifchter Mann, 
auf dem Kopfe einen Helm mit goldenem 
Aederbufche, die Linke in die Seite geftemntt, 
nit der ausgeſtreckten Rechten drei goldene 
Pfeile vor fih aufrecht haltend. Auf dem 
Schilde ruht ein in's Viſir geftellter gefrönter 
Helm, aus deffen Krone der gebarnifchte Ritter 
des linken Feldes hervorwaͤchſt. — Außer den 
bisher angeführten Berfonen des Namens 
Hartmann feinocd nebenbei zweier gedacht, 
ded Veteranen Michael Hartmann, der 
1778 in Böhmen geboren, feit 1. März 1790 in 
der faif. Arnıee dient und noch 1858 im Activ- 
ande des Infanterie Regintents Venedet fich 
befand. Bereits 80jäbrig, wollte er den jüng- 
ften Feldzug in Italien mitmachen, aber feinem 
lebhaften Wunſche konnte nicht willfabrt wer» 
den. [Reral.: Breffe 1838, Nr.39, und Mor: 
genpoft 1858, Wr. 47.] — Kerner des Sefuiten 
und Watbematifers Sigiomund Ferdinand 
Dartnıann (geb. zu Wien 28. October 1632, 
get. zu Brag 17. Juni 1681), der Profeſſuren 
der Matbematit zu Breslau und Olmütz, ferner 
ine der Theologie und Mathematik zu Prag 
befleidete, und eine „Catoptrica illustrata, 
propositionibus mathematicis, de spccula- 
rum cssontia et proprictatibus“ (Prag 1668) 
unb eine „Observatio cometae 1664“ heraus⸗ 
gab, welch' legtere in Stanfel's „Leogatus 
uranicus* fich befindet. [Bergl.: Boggen- 
dorff (J. G.), Biographiſch » literarifches 
Handwoͤrterbuch zur Geſchichte der eracten 
Wiſſenſchaften (Leipzig 1859, Joh. Ambr. 
Bartb, Lex. 80.) Bd. I, Sp. 10233.] 


Hartmann-Klarftein, das Grafenge- 
ſchlecht. Es gibt mehrere öfterreichifche 
Adelsfamilien des Namens Hartmann; 
einige derſelben find bereits erlofchen, 
wie die Hartmann zu Haugftorf 


- und Leehſtorf (Wißgrill, Schauplap 
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des landf. Nieber-Defterr. Adels, IV, 
191), die Hartmann von Hütten- 
Dorf (ebd. IV, 192); mehrere hingegen 
blühen noch fort, wie die Hartmann 
von Hartenthal [f. d. S. 17] und 
das in Rebe ftehende Srafengefchlecht ber 
Hartmann-SKlarftein. Da die Mit- 
theilungen über das lektgenannte Ge. 
[hledht in Knefchke's „deutfchen Grafen- 
Häufern“ (I, 325) umvollftändig find, 
fo werden fie im Nachfolgenden ergänzt. 
Arnoldin Hitter von Klarftein (ober 
wie er fich fchrieb: Glarftein), fait. 
Neichshofrath und geheimer Eecretar, 
hatte feine Tochter Dorothea Elifabeth 
an Theodor Harlmann, Oberftfüchenmeifter 
und Amtsverwalter, und feine Stieftochter 
an Johann Bonareniura Pappazoni, kaiſ. 
Math und Staroften bei den fon. böhm. 
Zandrechten, verheirathet. Er erbat fich 
nun im Jahre 1630 von Kaiſer Leopold 
die Onabde, feinen Namen und Abel auf 
feine beiden Tochtermänner (Schwieger- 
föhne) übertragen zu dürfen und daß 
ihnen geftattet werbe, fein Wappen mit 
dem ihrigen zu verbinden. Mit faif. Ent- 
[dhließung, Regensburg 2. Nov. 1630, 
erfolgte dieſe Allerhöchſte Geftattung, und 
e8 fchrieben fih nunmehr die Pappa- 
zoni Ritter von Glarftein und auc 
die Hartmann RKitter von Clarſtein. 
Bon den Leptgenannten wurde ſchon Der 
duch Arnoldin von Glarftein's 
Gnadengeſuch zum Ritter erhobene Cheo⸗ 
dor von Hartmann-Glarfteinm mit 
Diplom vom 8. Aprif 1658 in ben 
Breiherenftand erhoben und von deſſen 
Nachkommen erhielten Franz Marimilian 
(gef. 1725), Appellationg-Biceprafident 
in Böhmen, mit Diplom vom 3. Mai 
1702, und deſſen Better Franz Wiklas 
mit Diplom vom 19. März 1721, den 
GSrafenftand. Yegenwärtiger Stand der 
familie. Haupt der Familie ift Graf 


Hartmenu-Klarftein 


dehann Adolph (geb 6. März 1821), 
nad) dem „Sothaifchen Taſchenbuch der 
gräfl. Häufer für 1861", S. 330, Lieute- 
nant in ber Armee, erfcheint aber im 
Rilitar-Schematismus für 1860/61 nicht, 
ein Sohn des Grafen Philipp (geb: 28. 
Juni 1786, get 27. April 1839), Guber- 
niafrathe® zu Prag, aus deffen Ehe mit 
Maria Yuna Gräfin Lazanzky (geb. 12. 
Juni 1799), und Gnfel des Grafen 
Sohann Procop (geb. 21. December 1760, 
geft. 2. April 1850), Oberften in der 
Armee und Oberftlandmarfchall in Böh- 
men. Graf Zohann Adolph hat nod 
vier Geſchwiſter, eine Tante und einen 
Onkel. Die Geſchwiſter find: Gräfin 
Maria (geb. 15. September 1819), 
Stiftsdame im therefianifchen adeligen 
Damenſtifte am Hradſchin zu Prag; 
Gtäfin ITabela (geb. 23. Nov. 1825), 
vermält (feit 16. Juni 1851) mit Joſeph 
Baron Scherpon von Rronenfiern, Major 
m Benfion, Ritter des Militär - Maria 
Zherefien- und des Leopold - Ordens; 
Graf Procop (geb. 5. Zufi 1830), E. f. 
Dberlieutenant im SInfanterie-Regimente 
Rr. 24 Herzog von Parma, und Gräfin 
Victoria (geb. 7. März 1833), im frei- 
weltlichen adeligen Damenftifte bei ben 
heil. Engeln in Prag. Der Ontfel iſt 
Graf Procop (geb. 11. Auguft 1787), 
geh. Rath, Weldzeugmeifter in Penfion 
und Inhaber des Infanterie- Regiments 
Rr. 9 (derzeit zu Prag); die Tante ift 
Orafın Roſine, jet vermälte Gräfin 
Cavriani (geb. 27. October 1789), 
juerft vermält (feit 15. October 1814) 
mit Grafen Joſeph Colloredo, General. 
Major, Witwe feit 23. Jänner 1815, zum 
andern Male vermält (feit 14. Novem- 
ber 1832) mit Sriedrih Grafen Cavriani. 


Kneſchke (Ernft Heinrich Aug. Dr.), Deutfche 
Grafen-Häufer der Begenmwart (Leipzig, T. OD. 
Weigel, 9.) ®d. I, ©. 325. — Uebertra 
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gung des Ritterſtandes, Namens und Wap- 
pens der Glarftein an Hartmann mit 
TDiplon Regensburg 2. November 1630. — 
Sreiberrnftandes- Diplom von 8. April 
1635. — Brafenftande- Diplom von 
3, Mat 1702 und 19. Mära 1721. — Wappen. 
Tie Beichreibung und Abbildung des Wap- 
pens, wie fie Knefchte gibt, ift nicht ganz 
rihtig. Das Wappen der Grafen Hart- - 
mann:SKlarftein, wie es im Grafen 
Diplome befchrieben ift, ift das alte freiherr- 
liche Wappen derfelben, nur mit der Grafen: 
frone — wie früber mit der Freiherrnkrone — 
bededt. Das Wappen jelbft ift ein quadrirter 
Schild mit Herzfhild. Diefes leßtere zeigt in 
Bold einen einfachen gefrönten fchwarzen 
Adler mit ausgebreiteten Klügeln, roth aus: 
geſchlagener Zunge, auf der Bruft in Geld 
die Buchftaben F. II., welche fo viel bedeuten 
als Ferdinandus secundus; 1 und & des 
Dauptichildes zeigen in Blau einen rothgeklei⸗ 
deten rechtögefebrten weißunigürteten Dann, 
mit einer weißen und rotben Binde um den 
Kopf, deren Enden nah rüdıwärts flattern, 
der mit einem aufgerichteten goldenen Löwen 
fänıpfend, mit den entblößten Armen deſſen 
Rachen aufreißt; 2 und 3 find roth und filbern 
in fünf Rechen, je zu 4 Feldern, geihacht. Den 
Schild bededt die Grafentrone und auf der: 
felben erheben jich zwei zueinander gefehrte 
gefrönte Turnierbelme, auf deren rechten der 
Mann mit den Löwen von 1 und 4, auf den 
linten der Adler des Herzfchildes mit den 
Buchftaben F. II. auf der Bruft ftehen. 


Harum, Peter (1) (Schulmann, 
geb. zu Wildon in Steiermark 30. April 
1799, geft. zu Gratz 23. Sebruar 1860). 
Kam, 15 Jahre alt, als Schulgehilfe 
nad Mured. 1820 wurde er Lehrer an 
ber Pfarrfchule der Branziscaner in Graß, 
1822 an der Mufterhauptfchule ebenda, 
und war an berfelben bis an feinen Tod 
mit günftigem Grfolge thätig. H. war 
ein tüchtiger Schulmann; er betheiligte 
fi) an der Herausgabe des „Lehrbuches 
ber deutfchen Sprache für Normalfchüler “, 
bearbeitet von praftifchen Schulmännern, 
wovon bis 1860 bereits acht Wuflagen 
erfchienen find; felbftftändig aber gab er 
kurz vor feinem Tode heraus: „Praktische 

2 * 


Harum 


Anleitung jat Erlernang der deatscen Redht- 
schreibang in 297 nach dem Stufengange narge- 
führten Dictaten® (Graf 1860); den Halben 
Reinertrag biefes Werkchens widmete H. 
dem donde für bie Schulfehrer - Witwen 
und Baifen in Steiermarf. — Sein Sohn 
Peter (II.) (geb. in Steiermatk um 1820) 
ſtudirte in Gtatz die Rechte und wibmete 
fich nad) erlangter juridiſchet Doctor: 
twürbe bem 2ehramte. H. war d. o. Pro- 
feffor bes öfterreichifepen Civil. und beut- 
fen Privatrechtes, auch Vice-Bräfes ber 
ehtshiftor. Abthlg. ber theoret. Staate- 
prüfungs-Gommifion zu veſth und fam 
September 1861 in gleicher Cigenſchaft 
nad) Innsbruck. H. ift Schriftfteller feines 
Faches und als ſoicher gab er heraus: „Bir 
Pressordnung vom 27. Mai 1952 nebst jenen 
Lestimmangen des nenen allgem. Strafgesehies, 
weltpe anf Drascpriften Anwendung Anden and 
den sonstigen nach in Mraft bestehenden daranf 
hmüglien Derorknungen , insbesandere dem 
Merh. Patente mm Sqhehht des neistigen 
Eigenthames vom 39. Ortaber 1896“ (Pefih 
1852, Geibel, 8%); — „Die gegenwärtige 
österreichische Pressgesetsgebung. Systematische 
Darstellung nad «Erläuterung der geschliden 
Bestimmungen über das Antorreht und der 
Presspalipeigesehigebung mit einer rinleitenden 
a Anng über das Antorredht im Allgemeinen“ 
(Bien 1887, Manz, gr. 80.). 5. ift auch 
Mitarbeiter an ben rechiswiſſenſchaft. 
lichen eitfehriften, welche Im Kaiſerſtaate 
erſcheinen; und zwar erfhlen von ihm 
in Haimerl's „Magazin für Rechts 
und Staatswiffenfaft”: „Kar Kıhre vom 
Panregte" (&b. XI, ©. 338); unb in 
der Bortfegung biefer Zeitfehrift in ber 
„Defterr. Bierteljahresfegrift für Rechts. 
und Gtaatswiffenfgaft“: „Beiträge mr Er- 
Vüuterung des Allerp. Patentes nom 8. Ortaber 
1856 über das Eperedpt der Watpaliken in Grster- 
ri® (Bd. I, 1. Heft, ©. 24); — in 
der „Ulgem. öftere. Gerichtszeitung“: 
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Die Ermerbsgesclisiaften nad; den in Angara 
bestependen geschlichen Bestimmangen® (Jahrg. 
VI, 1855, Nr. 8385). 

Gratzer Zeitung 1860, Rr. 40 und 46, 


daſchies, auch Hacfies (ſprich: Ha- 
tfchitfh), Paul (Urhimandrit des 
ſerbiſchen Kloſters zu Gergeteg in 

Sprmien, geb. zu Karlowig in Spr- 

mien um 1778, gef. 1818). Beſuchte 

das ferbifche Oymnafium ber nicht-unieten 

Griechen zu Karlowig, ging dann nad) 

Beth, wo er bie Philofophie beendete, 

worauf er an ber Clericalſchule zu Karlo · 

wiß die Theologie hörte. Rum wurde er 

Protobiacon unb zufeßt Ardimanbrit, 

als welcher er an ber Katlowihet Glerical- 

ſchule mehrere theologiſche Begenftände 
vortrug. Gin guter Kanzelrebner, ein 
aufgeflärter Theolog, verband er mit 
ber Liebe feines Volles Achtung für bie 

Biffenfchaften jeber Nation, insbefonbere 

aber ber Deutſchen. In feinem Wiflens- 

triebe erlernte er, nachdem er bereits 

Ardimanbrit war, bie griechiſche Sprache, 

da biefelbe zu feiner Zeit am Karlomwiger 

Gymnaſium nicht gelehrt wurbe. Des 

Dr. Bernd. Chriſt. Bauft Gefundheits- 

tatechismus überfegte er in's Serbifce, 

welche Weberfegung zu Dfen (1802) 

erfhien. Der Tod entriß diefen Mann, 

deffen ruhiger Gharafter und aufgeffärter 

Geift ganz gefhaffen war, förbernde 

Bildungselemente unter ben Serben aus- 

zufäen, viel zu frühe, im kräftigen Alter 

von AO Jahren, der Kirche und feinem 

Volke. 

TadomanyosGyüjtemen), Jahrg. 1819, 
enthält einen ausführlichen Netrolog diefes 
ferbifchen Gelehrten. — Erſch und Gruber, 
Allgemeine Enchtlopadie der Wiffenfhaften 
und Künfte (Reipain, 4%) TT. Section, 3. Tpeil, 
8.0. 

daſchta, manchmal auch Haste, 
Lorenz eopolb (Dichter, geb. zu Wien 


Baſchka 


1. September 1749, geſt. ebenda 3. Auguſt 
1827). Trat jung in den Orden ber Ge⸗ 
ſellſhaft Jeſu und wurde dann zu Krems 
Lehrer ber unteren Grammatifalclaffen. 
Rad Aufhebung des Drdens 1773 trat 
H. in den weltlihen Stand zurüd und 
begab fi nady Wien, wo er fidy mit 
Schriftſtellerei befhäftigte und Dem Dichter 
Alringer [f. d. Bd. I, S. 23] in ber 
deulfhen Metrit Unterricht ertheilte. 
Alringer befchenkte H. bei einer Ge⸗ 
Isgenheit mit ber namhaften Summe von 
10.000 Qulden, weldye — wie Gerüchte 
gingen — 9. zum Sclavenhandel ver- 
wendet haben fol, was jebod) Karoline 
Bihler (vergl. Sonntagsblätter 1843, 
€. 266), wie auch den Umftand, baf 
Altinger diefe Summe in ber Lotterie 
gewonnen und dann erft H. gefchentt 
haben foll, beftreitet. Zm Umgange mit 
Aringer, Blumauer, Ratſchky, 
Leon und anderen gleichzeitigen Wiener 
Borten, bildete ſich auch H.'s poetifches 
Zalent. und namentlich feit feiner Be- 
tanntihaft mit Denis [f. d. Bd. LI, 
6. 238] entfchieb fi) H. für die höhere 
Ode, in der er auch, obgleich fein Ton 
meiſt gezwungen, froftig ift und ein falfches 
Pathos vorwaltet, Doch noch das Befte 
geleitet hat. Später erhielt er Die Stelle 
emes Cuſtos an der k. k. Univerfitäts- 
Bihliothef und wurde Profeffor der 
Acfhetit am Therefianum. Am meiften 
betannt machte ſich Haſchka durch feine 
Volkshymne: „Bott erhalte Kranz ben 
Raifer“, zu welcher Haydn die erhe- 
bende Melodie componirt hat. Driginal- 
Manufeript der Hymne wie ber Partitur 
befinden ſich beide in ber k. Hofbibfiothef, 
wo fie im Jahre 1842 aufgefunden 
wurden. Gine Sammlung feiner Gedichte 
erfkien nicht; Die meiften berfelben ftehen 
in $lugblättern zerftreut gedruckt, beren 
volffändige Suite wohl eine Seltenheit 
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fein dürfte, und auch in literariſchen Zeit- 
ſchriften. Mit Blumauer mwetteiferte er 
im Bfaffenhaffe — Herausgeber gebraucht 
bier das Wort Pfaff im Begenfape zum 
Briefter, wie Annaſt. Orün den Unter- 
ſchied beider trefflich zeichnet, — auch 
nahm er mit demfelben an der Fehde 
gegen Kr. Nicolai Theil, welcher in 
feiner „Reife Durch Deutſchland“ Die 
Wiener Schriftfteller nicht zu glimpflich 
behandelt hatte. Schloffer in feiner „Ge⸗ 
fhichte des achtzehnten Zahrhunderts”, 
Kurz in feiner „Geſchichte der deutſchen 
Literatur" u. A., nennen 9. ausdrücklich 
einen Spion und Denuncianten, und ein 
abfcheufiches Bild von ihm entwirft ber 
Derfaffer des Werkes „der Jacobiner in 
Wien*. Bon feinen Gedichten und Oden 
folgt hier eine Lite derjenigen, welche auf 
fliegenden Blättern erfchienen find: „Ode 
an Kaiser Joseph" (Wien 1782), — „Auf 
die Eroberung von Belgrad" (Wien 1789); — 
„An Ritter Slnc bri seiner Rüchknnft von Srank- 
reich“ (1775); — „Die Ehre der Conkanst* 
(1775); — „Ebrenrettung des Raisers and 
BKlopstoh's" (1782); — „Die Wissen 
schaften” (1784); „Ansere Sprache” 
(1784), — „Aufeuf on die deutschen Schritt- 
steller wider Nicolai" (1787), — „An den 
österreichischen Feldmarschall London" (ebb. 
1790), — „Epinition anf Ioh. Ang. Stork* 
(1790); — „Anf die Rückkehr Leopold IL 
von der Krünung in Srankfart” (1790); — 
„Am Yuldigungstage des 6. April 1790; — 
„Auf den Frieden von Sisston" (1791), — 
„An das gerettete Deutschland" (1795), — 
„Der Sodesbund" (1796); — „An die Bı- 
freier Deutschlands" (1796); — „Zar Fahnen- 
weihe der Marine- Freiwilligen” (1796); — 
„Gott erhalte Srany den Kaiser! Derfassei von 
Lorenyg Feopold Jaschka, in Musik gesetit von 
Joseph Haydn. Zum ersten Male abgesungen 
den 12. Februar 1797* (Wien 1797, 40.); — 
„Ant den Frieden von Gampoformio" (1798); 
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— „Auf die Siege Oesterreichs und Russlands“ 
(1799); — „Anf Denis Cod“ (1800), — 
„Auf Stan 1. Erbkaiser von Oesterrtich“ 
(1804). — Auch betheiligte H. fih an 
der periodifchen Schrift: „Die literarifchen 


Monate”, welche von October 1776 bis | 


in das Jahr 1777 in Wien erfchienen ift, 
dann an Gemmingen's „Magazin für 
Wiſſenſchaft und Literatur”, am „deutfchen 
Merkur‘ u. m.a. Haſchka war au 
muſikaliſch und Gerber erwähnt eines 
unter feinem Namen geftochenen Glavier- 
Trio. Haſchka farb im Penfionsftande, 
nachdem er das hohe Alter von 18 — 
und nicht wie Doering in Erfch und 
Gruber's „Encyflopäbdie” angibt von 
81 — Zahren erreicht hatte. 


Bouterweck, Geſchichte der Poeſie und Bered- 
famkeit, ®d. II, ©. 423. — Raßmann, 
Pantheon deutfcher, jetzt lebender Dichter, 
€. 123. — Hiftorifhes Bortefeuille 
1786, Stud 6, ©. 683, in den Briefen auf 
einer Reife durch Teutfchland, von Zabris 
cius. — GBräffer (Br3.), Kleine Wiener 
Memoiren (Wien, Bed, 1845). Bd. I, ©. 38 
[entwirft ein Bild von H.'s äußerer Erſchei⸗ 
nung]; — 8b. II, ©. 71 [erzählt die Ge 
fhihte von Alringer’s Schenkung an 
Haſchka)j; — Bd. III, S. 207 [führt 
Gräffer in feiner pilanten Manier 9. im 
Haufe Greiner, an bdeifen Tafel, im Kreife 
anderer literarifhen Rotabilitäten vor). — 
Frank! (8. 9), Sonntagsblätter 1842, 
©. 512: „Alringer und Haſchka“ — ©. 573: 
„Originalmanufeript der Volkshymne“; — 
Diefelben 1843, S. 266: „Hafchfa und Alrin- 
ger”, von Karoline Pichler; — Diefelben 
1843, ©. 617: Haſchka's Briefe an die 
Bihler”. — Erf und Gruber, Allge 
nteine Encyklopaädie der Willenfchaften und 
Künfte, II. Sect. 3. Theil, S. 60. — Meufel 
(3. 9.), Gelehrtes Teutſchland, 3. Audgabe, 
Bd. III, und die Nachtraͤge. — Defterrei- 
HifheNational-Encnklopädie, heraus. 
gegeben von Gräffer und Czikann (Wien 
1835, 8%.) ®p. II, ©. 520. — (De Luca) 
Das gelebrte Oefterreih. Ein PVerfuh (Wien 
1776, v. Ohelen'ſche Schriften, 8%.) Grften 
Bandes erftes Stud, S. 171. — Guden 
(Karl Friedrich Amim), Ghronologifhe Ta- 
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bellen zur Geſchichte der deutſchen Sprace 
und NRational-kiteratur (Leipzig 1836, Flei— 
fher, 49.) III. Theil, S. 80 u. 81. [Guden 
nennt 9. einen „geiftlofen Nachahmer der 
Odendichter Denis und Maftalier. Man 
findet felten mehr unmelodiſches Wörtergeffier 
und bohles Phrafengebraufe”.] — Goedeke 
(Karl), Grundrisz zur Gefchichte der deutſchen 
Dichtung. Aus den Quellen (Bannover 1839, 
2. Shlermann, 8%) — (Trimſ) Oeſter⸗ 
reihe Walhalla (Wien 1849, 9. Pichler's 
Witwe, 16%) ©. 64. — Gerber (Ernft 
Ludivig), Neues hiftorifch-biographifches Lexikon 
der Tonfünftler (Zeipzig 1812, A. Kübnel, 
gr. 80.) Bd. IT, Sp. 513. — Schloffer 
(8. C.), Geſchichte des 18. Jahrhunderts und 
bes 19. bis zum Sturze des franzöfifchen 
Kaiferreiches (Heidelberg 1844, 3.6. B. Mohr, 
8”.) Zweite Aufl. Bd. III, ©. 272, 311, u. 
Bd. V, ©. 358. — Stoeger (Joh. Nep.), 
Scriptores Provinciae austriacae Societatis 
Jesu ab ejus origine ad nostra usque tem- 
pora (Viennae et Ratisbonae 1856, Lex. 8°.) 
S. 125 [erfcheint dafelbft mit der Schreibart 
HaskaJl. — Der Jacobiner in Wien 
(Zuͤrch 1842), S. 230 [entwirft das nachfte 
bende, wenig anziehende Bild von Haſchka: 
„Zu den thätigften und einflußreichften Agenten 
der Golloredo’fhen Partei, d. b. derjeni⸗ 
gen, die im Innern eine Heerde Sclaven, nad 
Außen fo lange Krieg wollten, bis der legte 
Funke einer Revolution, die auh in Oeſter— 
reih einen Brand anfachen lonnte, erftidt 
mar, gebörte der Secretär des Gardinal-Erz 
bifchofs, welcher wieder eine Menge Unter» 
geordnete in feinen Solde hatte. In die Reibe 
derfelben ließ fi bald nad Joſeph's Tode 
auch Lorenz Leopold Haſchka aufnehnten. 
ein Erjefuit, der durch die Qutmüthigkeit feines 
Freundes Alringer früher in den Etand 
geiekt werden war, unabhängig leben zu 
fönnen. Unter Joſeph's Regierung zeigte fich 
Haſchka als den rafendften Keind des Papſtes. 
der Geiftlichleit und aller Könige, von denen 
er in einer feiner Oden fagt, daß auch nicht 
ein Ginziger etwas tauge. Die Meiften, welche 
diefen Menfchen genauer fannten, fürdhteten 
oder verabfcheuten ihn wegen feines unmorali. 
fhen Charakters. Um fein Gapital zu ver 
größern verwendete er den beträchtlichften Theil 
desfelben zum Ankaufe einiger Actien für den 
Sclavenbandel; aber das Schidfal beftrafte 
ihn für Diefe den Dichter und Philofopben fo 
entebrende Speculation durch den Verluft des 
daran gewagten Capitals. Als Leopold den 
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Ihren beſtieg ſuchte Haſchka feine zerrütte | 
tra Oladsumftände dadurch zu verbeſſern, daß 
ex bie Partei der Aufklaͤrung, von ber er nichts 
meht erwartete, verlich, zur Fahne des Obſcu⸗ 
tantiemus ſchwor und ſich von der geheimen 
Velizei als Spion befolden ließ. Er und 
Gotthardy wurden vorzüglih dazu ge: 
draucht. geheime Verbindungen auszukund⸗ 
ſchaften, welches Geſchaͤft dem erſteren dadurch 
ſeht erfeichtert wurde, daß er nach und nach 
Jeſuit, Freimauter, Illuminat, Roſenkreuzer 
und Kryptojeſuit geweſen war.“ — Kurz 
(Heinrich), Geſchichte der deutſchen Literatur 
mit ausgewählten Stüden aus den Werfen 
der oorzüglichften Schriftfteller (Leipzig 1859, 
8. 8. Zeutner, 2er. 8%.) Bd. III, ©. 7, 
ee Spalte, 5. 46, erfte Spalte [Kurz 
aedenlt bier, al& er über die deutfchen Oden⸗ 
dichter fhreibt, auch Haſchka's und fchreibt: 
„Sie meiften der bisher genannten Dichter 
(Stollberg, Voß, Hölty, Miller u. 
3.) baben die Odenform öfters zum Ausdrud 
ihrer vaterländifchen Gefinnungen und ihrer 
Steibeitsliebe gebraucht und manche derfelben 
baben dabei ſolche Anfichten an den Tag ge: 
legt, und diefe in einer fo kräftigen und rück⸗ 
körtlofen Sprache dargeftellt, daß man heut zu 
Tage darüber erftaunt und ed kaum begreifen 
fan, wie in der damaligen Willkührberrfchaft 
eine ſolche freie Sprache geführt werden konnte. 
Bern aber ſchon die bierbergehörigen Oden 
ver Höttinger (Sr. 2. Stollberg’s „bie 
Freibeit", Freiheitsgeſang“ u. a. m., Voß's 
„Zeinklied für Freie", Miller’6 „Todesengel 
am Lager eines Tyrannen“, Buͤrger's „der 
Bauer an feinen durchlauchtigen Tyrannen“) 
unfer Staunen erregen, fo muß dieſes noch 
Reigen, wenn wir die Oden eines gleichzeiti⸗ 
en öferreichifchen SZefuiten, Lorenz Leopold 
Haſchka aus Wien lefen, der in Gedanken 
und Austrud Alles weit überbietet, was Ans 
dere nch fo fcharf geſagt haben mochten. 
Steilih geht die Begeifterung oft in Wuth 
über, in welcher alle poetifche Wirkung ver: 
ſchwindet, aber er ift doch keineswegs ohne 
Telent; es gebt dasſelbe nicht bloß auß feinen 
enteren Gedichten, fondern felbit aus den Oden 
berzor, welche wir zunähft im Ange baben 
umd welhe im Voß'ſchen Mufenalmanadye 
für 1787 ſtehen („Zuruf an Deutfchlands 
Tiger“, „Art Iäßt von Art“). Der nämliche 
Haldla gab ſich fpäter unter Leopold 11. 
sum gemeinen Denuncianten gegen die Freunde 
ser franzöfifhen Revolution ber und ent» 
widelte gegen fie eine ähnliche Wuth wie 
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früber gegen bie Tyrannen.““ — Die von 
Goͤthe und Schiller herausgegebenen Xe⸗ 
nien“ gedenfen in ber vorlegten auch Haſchka's, 
und zwar fohreibt Schiller in Xenie 413, 
betitelt: „Mufe zu den XZenien“: 

Aber jet rath’ ich eu, gebt, fonft kommt 

noch gar der Gorgona 
&raße oder ein Band Oden von Haſchka 
berauß. 

Der nachmalige Superintendent von Halle, 
Ehriftian Fürchtegott Fulda, der anonyme 
Berfaffer der unter dem Titel „Trogalten zur 
Verdauung der Zenien (Kochftädt, zu finden 
in der Speifefammer,, 1797)“ erfchienenen 
Antirenien nimmt ſich Haſchka's gegen 
Schiller an und ſchreibt, abgeſchmackt genug: 

Eiherli hätt’ er Dich mit der Klappe 

verfchonet, o Haſchka, 

Haͤtteſft Tu Wahrheit nicht unfern Regen: 
ten gefagt. 

(Ein Haſchka und Regenten die Wahrheit 
fagen!!!) Uebrigens waren audy Andere Ahn:« 
licher Anfiht wie Schiller über Haſchka's 
Poeſie, und die „Literarifhen Spießruthen“, 
auch eine von Daniel Jeniſch anonym heraus: 
gegebene Antirenienfhrift, fagen gar und 
treffend: Haſchka fei der „twienerifche 
Klopftod“, fowie Schilaneder der „wie 
nerijche Goethe“. 


Hnfelbauer, Franz (Drientalift 
und Briefter der Gefellfchaft Zefu, geb. 
zu Srauenberg in Böhmen 7. Sep- 
tember 1677, geft. 23. September 1756). 
Trat am 20. October 1696 in den Orden, 
wo er dem 2ehramte oblag, und zwar 
ſechs Zahre in den Humanitätsclaffen 
(fo hießen damals die fünfte und fechste 
lateinifhe Schule) lehrte, vier Jahre 
Präfect der fateinifchen Claffen und zuletzt 
Brofeffor der hebräifchen Spracdye an ber 
Prager Hochfchule war, welche Stelle er 
20 Jahre bekleidete. Zugleich war er 
Genfor und Reviſor der hebräifchen 
Bücher. H. brachte Die größte Zeit feines 
Lebens im Glementinum zu Prag zu, 
wo er auch im hohen Alter von 79 Zah. 
ren Rarb. H. war ein gründlicher Kenner 
ber hebräifhen Sprache und veröffent- 
lite über dieſelbe ein paar gefchäßte 
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Werke; er gab folgende Schriften heraus: 
„Gründlicher Bericht von dem Christenthume“. 
2 Thle. (Prag 1719 und 1722, 80.), für 
Kinder ifrael. Eltern in jüdifch-Deutfcher 
Eprache bearbeitet, — „Der babe Adel im 
geistt. Ordensstand® (Prag 1727, 40.), 
anläßlich der Ginkleidung ber Gräfinen 
Hartmann und Przichowsky ale 
Urfulinerinen, — „Hurger Inhalt des dirist- 
lichen Gesttjes in 300 WAntermweisungen... .* 
(Prag 1730), gleichfalls für ifrael. Kinder 
in jüdifch-Deutfcher Sprache, — „CEhrist- 
liche Rirdengebeter* (sic) (Prag 1731), 
— „Fundamenta grammatica duarum 
praecipuarum linguarum orienlalium, 
3c. hebraicae et chaldaicae cum appen- 
dice de idiotismo germanico Judaeorum“ 
(Prag 1742, 8°., neue Aufl. 1753); — 
„Lexicon Hebraico - Chaldaicum una 
cum capitibus dietionum seu abbrevia- 
turis in libris et scriptis Judaeorum 
passim occurentibus“ (Prag 1743, Fol.), 
diefes und das vorbenannte find H.'s 
bedeutendfte Werke, — „Dir vier Euange- 
lien des nenen Cestaments, vor Sriten hebrarisch 
und lateinisch von Joh. Bapt. Jona ın Rom anno 
1668 ausgegeben, anf's nene in begden und Inge- 
gebener dentschen Sprache" (Prag 1746, Fol.). 
Pelzel (öranz Martin), Böhmifche, mahriſche 
und fchlefiiche Gelehrte und Schriftiteller aus 
denn Orden ber Sefuiten (Prag 1786, 8°.) 
©. 159. — Meufel (Johann Georg), Leriton 
der vom Sabre 1750 bis 1800 veritorbenen 
teutichen Schrififteller (Leipzig 1805, Gerh. 
Sleifcher, 8.) Bd. V, ©. 208, — Erſch und 
Gruber, Allgemeine Enchllopädie der Wiſſen⸗ 
fhaften und Künfte (Reipzig, 4%.) II. Section, 
3. Theil, S.67.— NouvelloBiographie 
genörale ... publiee sous la direction de 
M.le Dr. Hoefer (Paris 1852, Firm. Didot, 
gr.8%.) Bd. XXIII, Sp. 510 Inach diefer geft. 
am 23. September 1757]. 


Hafenhut, Anton (Komiker, zu 
feiner Zeit genannt Thad dädl, geb. zu 
Peterwardein 1766, gef. zu Wien 
6. Bebruar 1841). Hafenhut's Vater, 
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ein geborner Wiener, floh, nachdem er 
das Handwerk eines Chirurgen erlernt, 
aus ſeinem Elternhauſe, wo man ihn zu 
einer Ehe zwingen wollte, und wurde 
Mitglied einer wandernden Comödianten⸗ 
truppe. Als er ſpäter als Director der⸗ 
ſelben im Jahre 1766 in Peterwardein 
ſich befand, wurde ihm Anton geboren, 
welcher von 15 Kindern das erſtgeborne 
war. Bon feiner Mutter zum Schaufeln 
der jüngeren noch in der Wiege liegenden 
Gefchwifter verwendet, erfand er, um ſich 
von diefem ihn langweilenden Gefchäfte 
zu befreien, eine Lift und begann das 
Geſchrei des ermwachenden Kindes nady- 
zuahmen, was ihm täufchend gelang ; 
von dieſem Umftande fchreibt fich jene 
ſchnarrende Binderähnliche Stimme her, 
mit welcher er fpäter in feinen Thaddädl⸗ 
Rollen große fomifhe Wirkungen zu er- 
zielen verftand. Während eines nicht eben 
behaglichen Wanderlebens trat H., wie 
es fi von ſelbſt verfteht, in die Fuß— 
ftapfen feines Vaters, fpielte auf ver- 
fhiedenen Bühnen alberne Jungen und 
fomifche Bedienten, biß er unter Mari- 
nelli im Leopoldſtädter Theater in Wien 
auftrat. Gr gefiel insbefondere in Wenzel 
Müllers Oper: „Der lebendige Sad“, 
wo er in einem Duo feine Kinderfprache 
produeirte und ſolche Heiterfeit erweckte, 
daß die Oper bloß diefer Szene wegen 
achtmal hintereinander gegeben wurde 
und der Xheaterdichter Hensler in 
jebes Stück, das dargeſtellt murbe, eine 
Epifode eigens für Hafenhut einge- 
richtet, einfchalten mußte, in welcher 
feine komiſche Geſangsnummer nie ihre 
Wirfung verfehlte. H. wurde nunmehr 
bald fehr beliebt und man begann Rollen 
eigens für ihn zu fehreiben. Bis zuMari- 
nelli’8 Tode blieb H. bei Diefer Bühne. 
1803 trat er zu jener im Theater an der 
Wien, welche unter Schifaneder ftand, 
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über, und ſpielte am 23. April d. J. 
auf berfelben feine erfte Rolle. Hier be- 
ginnt nun feine Slanzepodhe: in Rollen 
der Dümmlinge erntete er großen Beifall 
und machte auch fonft gute Geſchäfte. 
Auch gab er Baftrollen in Bra, Prag, 
Yin, Rünchen, Frankfurt, Regensburg, 
die ihm namhafte Summen eintrugen, 
nur in Berlin, wo er 1817 auftrat, miß- 
fel er, fo daß er ſchon nad ber erſten 
Tarftelung die Stadt verließ. Auch in 
Bin änderten fich die Verhältniſſe ber 
Bühne, an der er feine golbenen Tage 
gehabt, aber nicht hHauszuhalten gewußt; 
und 1819 trat er aus dem Berbande 
diefer Bühne in einem zu Diefem Zwecke 
agens gefchriebenen Stüde: „Lorenzo's 
Abſchied“. Seit der Zeit war fein Stern 
im Sinten. 9. fpielte nur noch in klei⸗ 
neren Städten, in Karlebad, Linz, bis es 
ihm gelang, in Wien wieder feften Fuß 
zu fafien, wo er an der von Grafen 
Balffy birigirten Bühne eine ganz unter- 
geordnete Unterkunft fand, welche aber 
auch aufhörte, als die Mitglieder, Die 
(bon feit Monaten feine ®age erhielten, 
beurlaubt wurben. Rad) einem "kurzen 
Intermezzo, in welchem 9. die Leiden 
eines Theaterbirectors in Mödling ver- 
jeht, wurde er von dem Director 
Gar [Bernbrunn f.d. 8b. I, S. 327] 
im Theater an der Wien engagirt, jedoch 
mr auf zwei Monate, für welche Zeit 
Carl's Pacht dauerte, fand dann BVer- 
wendung unter verfchiebenen Directionen 
des Kärnthnnerthor-Theaters, namentlich 
mierDuport, ber zwei Kinder Hafen: 
huts zu Tänzerinen ausbilden ließ. Spa- 
kr war 9. genöthigt, zur allgemeinen 
Vohlthãtigkeit die Zuflucht zu nehmen, und 
wurde zu dieſem Zwecke feine Biographie 


ton Hadatſch verfaßt, eine höchſt mit- 


telmäßige Arbeit, Die aber durch Bethei- 
gung mehrerer Wiener Dichter, welche 
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Gedichte an H. diefer Lebensbefchreibung 
beifügten und gleichfam als Bürfprecher 
für den Berarmten auftraten, einigen 
Erfolg hatte; wir finden barunter die 
Namen Bauernfeld, Caftelli, Brill. 
parzer und Seidl. Die Rollen (wir 
verweifen unten in den Quellen auf 
den Ausſpruch Caſtelli's) waren mei- 
fiens Haſenhut — fo zu fagen — auf 
den Leib geſchrieben; die vorzüglichften 
derfelben waren: 2ehrjunge in ber 
Oper: bie „Schneiderhochzeit", Bal- 
drian Klau in Bretzner's „Argmöh- 
nifcher Liebhaber", Peter Gutſchaf in 
Kopebue 8 „Organe bes Gehirns“, 
Jakerle in „Beide Füchſe“, Beter in 
„Menfchenhaß und Neue”, Lorenz im 
„Hausgefinde", Dandine in „Afchen- 
brödel*, Fips in „Gefährliche Nachbar- 
haft", und Rochus Bumpernifel 
im gleichnamigen Stüde. 9. ftarb in 
Armuth im hohen Alter von 75 Zah- 
ven, und hinterließ fechs Kinder, von 
denen eines felbft bereits im hohen Alter 
noch vor ein Baar Fahren vom Abfchrei- 
ben fein fümmerliches Dafein friftete 
und durch verfificirte -— von der Sronie 
bes Elends mit einiger Komik gemürzte 
— Bittfhriften fremde Theilnahme zu 
erzielen fuchte, der beim Theater an ber 
Wien zur Zeit (1861) als Balletmeifter 
angeftellte Leonhard H. dürfte wohl 
aud ein Sohn Anton’s fein. 


Hadatſch (Z. 3.), Launen des Schickſals oder 
Scenen aus den Leben und der tbeatralifchen 
Laufbahn des Schaufpielers Anton Hafenhut 
(Wien 1834, Franz Ludwig, fl. 80. mit Portr.) 
— Realis, Guriofitäten und Memorabilien- 
Lericon von Wien (MWien 1846, 2er. 80.) 
Bd. II, S. 7. — Neuer Nefrolog der 
Teutihen (Weimar, Voigt, fl. 80.) XIX. Jahr. 
gang (1841), S. 1311. — Wanderer (polit. 
Wiener Journal, Fol.) 1860, Nr. 189: Das 
Leopoldftädter Theater von Dr. 3. 3. Ca 
ftelli. — Gaftelli (3. %. Dr.), Memoiren 
meines Lebens. Gefundenes und Smpfundenes 


Haſenhut 


(Wien 1861, Kober und Markgraf, 8%.) Bp. I, 
€. 246 und 232. [Caſtelli entwirft folgendes 
Bild von Hafenbut: „Die zweite ftebende 
tomifche Perfon in den älteren Stüden in 
(Wiener) Leopoldftädter Theater war der Tad- 
daädl von Anton Hafenhut dargeftellt. Tad- 
dädl war gewöhnlich ein Gefelle oder Lehr⸗ 
junge, läppifch, furdhtfam, dumm, dabei vor« 
wißig und jung, der den Zopf hinten ganz oben 
am Kopf feftgebunden und wagrecht wegſtehen 
hatte. Hafenbut’s größte Eigenthuͤmlichkeit 
als Taddädl war der Ton feiner Sprade. Es 
fang immer wie das Echmettern einer Kinder: 
trompete, wenn er redete, und dadurch allein 
bewirkte er fchon Lachen. H. befaß außerdem 
eine unmwiderftebliche komiſche Kraft. Man kann 
ihm nicht vorwerfen, daß er jemals eine Zote 
gelagt hatte, aber auch das Gewoͤhnlichſte 
mußte er fo komiſch vorzubringen, daß er 
mächtig auf unfer Zwerchfell wirkte... .. AS 
Hafenbut.älter geworden, bieß er nicht mehr 

- Zaddädl, fondern erhielt in jeder Rolle andere 
komiſche Namen, aber darum wirkte er nicht 
weniger. Die Parodie der Scene aus Ri— 
hard III. war das Komifchefte mas man ſehen 
fonnte und ungeftüm forderte das Publikum die 
Wiederholung der Scene. Es ift für diejenigen, 
weiche ihn felbft nicht fahen, faum glaublich, 
welche komiſche Wirkung er mit einem Worte, 
mit einer Bewegung, ja mit einer ®eberde ber: 
vorzubringen verftand. Befonders war er ge 
ſchickt in Darflellung der Ungeſchicklichkeit“. — 
Porträt. Unterfchrift: Anton Hafenbut, Mit 
lied des k. k. Hof-Tperntbeatere in Wien, und 
Wiens ältefter Komiker. 8. Heer lith. Lith. 
Inf. in Wien, 8%. (auch in denn Hadatfdı” 
fhen Buche). 

Hafenöhrl von Lagufius, Johann 
Georg (Arzt, geb. zu Wien 1. Mai 
1729, geit. 20. December 1796). Been- 
dete in Wien fammtlihe Studien und 
erhielt daſelbſt die medicinifche Doctor- 
würde, bei weldyer Gelegenheit er eine 
lobenswerthe Abhandlung über die Fehl. 
geburt veröffentlichte. H. bekannte ſich zu 
Grundfügen van Swieten's und de 
Haen's [Bd. VII, &. 176), trat in die 
Praris und wurde Arzt des fogenannten 
fpanifchen Spitals in Wien. Seine ®e- 
ſchicklichkeit und Kenntniffe veranfaßten 
feine Wahl zum Leibarzte Leopold's, 
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Großherzogs von Toscana, nachmali- 
gen Kaiſers Leopold IL, und als 
foldyer war er eine Reihe von Jahren 
Protomedicus des Großherzogthums. 
Nach Leopold's II. Tode wurde er 
Leibarzt des Kaifers Fran z II. Auf van 
Swieten's Antrag, feinen Namen, der 
den Stalienern nicht mundgerecht geflun- 
gen haben würde, umzuändern, wurbe 
ihm in Anerkennung feiner Berdienfte der 
Adel mit dem Prädicate von Lagufius 
verliehen, und ſeitdem pflegte er fih nur 
feines Pradicates zu bedienen, welches 
nur eine Gräcifirung feines urfprüng- 
lihen Namens ift. Die von ihm heraus. 
gegebenen medicinifchen Schriften find: 
„Dissertatio de aborte ejusqgue odser- 
vatione“ (Vindob. 1756, 40.) ; — „Histo- 
rıa medica morbi epidemici sive febris 
pelechialis quae ab a. fere finiente 1757, 
usque ad a. 1759 Viennae grassata 
est“ (ebd. 1760, 80.); — „Zlistoria me- 
dica trium morborum qui anno 1760 
Srequentissime in nosocomio occurebant. 
Adjecta est notabilium obserrationum 
analtomicarum decas“ (ebd. 1761, 8°.). 
Heder (3. F. ©. Dr.), Gefchichte der neueren 
Heilkunde (Berlin 1839, Ih. Chr. F. Gnelin, 
80.) S. 344, Erſch und Gruber, 
Allgemeine Encnflopädie der Wilfenichaften 
und Künſte (Leipzig, 49%.) II. Section, 
3. Theil, ©. 76. — (De Luca) Das 
gelehrte Defterreih. Gin Verſuch (Wien 1776, 
Ghelen'ſche Schriften, 8°.) Grften Bandes 
1. Stud, S. 171. — Meufel (Joh. Berg), 
Lerifon der von Jabre 1750 bis 1800 ver 
ftorbenen teutfhen Schriftfteller (Reipzia 1805, 
Zleifcher, 80.) Bd.V, S.209. — Adelftand & 
Diplom vom 25. Tecember 1764, 
Wappen. Kin vierediger unten in eine Spitze 
audlaufender, in der Mitte quergetbeilter 
Schild. Die obere Echildeshälfte ift nochmals 
getbeilt und im rechten goldenen Felde ein 
f[hwarzer Adler mit audgebreiteten Zlügeln, 
aufgefperrtem Schnabel, roth ausgefchlagener 
Zunge und von fich geftredten Krallen, im lin- 
fen blauen Felde drei in's Dreier geftellte ſechs⸗ 
edige goldene Eterne. Die untere filberne Schil- 
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deshäffte durchzieht ein rechtsgehender rother 
mit einer werben Rofe belegter Balken. Auf dem 
Egübe erhebt fih ein rechtögelehrter Helm mit 
goldener Krone, aus welcher ein goldenes Klee⸗ 
Hart zwifchen zwei die Sachfen nach innen ge 
fehrten ſchwarzen Adlersflügeln bervorragt. 


Sasta, ſiehe: Haſchka, Lorenz Leopold 
[6.20]. 


Saölberger, Sregor (Schulmann, 
geb. zu Raab in Oberöfterreich 11. Octo- 
bet 1807. geſt zu Kremsmünfter 2.Jan- 
ner 1839). Hieß mit feinem Taufnamen 
Zzelix. Gin würdiger Landgeiſtlicher nahm 
fi bes früh verwaisten Knaben an und 
traf Borforge, daß derfelbe, ba er fon 
in früher Zugend ungewöhnliche Anlagen 
kund gegeben hatte, das Bafjauer GOym⸗ 
nañum befudyen konnte. Am Herbfte 1824 
feste er feine Studien — e8 war nämlich 
em Raiferlihes Geſetz erfchienen, laut 

deſſen kein Defterreicher mehr ausländifche 
Schulen befuhen durfte — zu Krems: 
münfter fort. Den 2. October 1828 trat 
er im das Venedictinerftift dafelbft als 
Roviz ein; das erfte theologifche Stubien- 
jabr legte er in Zinz, die drei übrigen, um 
zwgleih Vorlefungen aus der Phyſik zu 
hören, in Wien zurüd. Die feierlichen 
Selübbe legte er ben 20. September 1832 
ab, zum Priefter ward er geweiht ben 
15. Juli 1833. Nach der Weihe trat er 
werft in die Seelforge ald Gooperator in 
tie Pfarre Thalham nächft Wels, wurbe 
aber, als in Bayern Mangel an Prieftern 
kines Ordens fi fühlbar machte, von 
keinem Abte nady Augsburg geſchickt, wo 
# 1835 am Gymnaſium zu St. Stephan 
anfängli Mathematik, dann am Lyceum 
Bonn mit großem Beifall und bedeuten- 
den Gifolgen vortrug. 1839 in bas 
heimische Stift zurüctberufen, las er im 
periten philofophifchen Curſe über bden- 
kiben Gegenſtand; wurde 1841 — 1849 
zugleich Convictsptäfect; übernahm 1849 
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die Convictsdirection, womit er feit 1850 
zugleich das Directorat des kak. Gym⸗ 
nafiums verband. Seine Verdienſte als 
Schulmann belohnte Bayern mit der 
fönigl. bayeriſchen goldenen Berbdienft- 
mebaille (1841), fein Kaifer mit dem 
Zitel eines kak. Schulrathes (1850) und 
dem goldenen Verdienſtkreuze mit ber 
Krone (1854). Als Profeſſor befaß 9. 
eine ungewöhnliche Gabe der Berbeut- 
lichung und feltenes Geſchick als Erperi- 
mentator; als Bädagog verftand er das 
Geheimniß, Furcht und Liebe zugleich zu 
erwecken und war ein inniger und wahrer 
Freund der Jugend, der an ihr, troß 
mancher Täufchungen, nie irre ward. Ale 
Schriftfteller trat er nur mit der Abhand- 
lung auf: „Das Mikroskop mit besonderer 
Rücksicht anf die nenesten Verbesserungen nnd 
Anwendungen“, im Programm des Krems. 
münfter Gymnaſiums für das Schuljahr 
1857, deffen die öfterreichifche Gymnaſial⸗ 
Zeitſchrift (Jahrg. 1858) auf das rühm- 
(ichfte erwähnt. Als Menſch und BPriefter 
glei) ehrenhaft, war H. ein ausgeprägter 
durch und durch gediegener Charafter. 


Hagn (Theodorih), Das Wirken der Benedic- 
tiner-Abtei Kremsmünſter für Wiſſenſchaft, 
Kunft und Jugendbildung (Linz 1848, ©. Has: 
linger, 80.) S. 96, 219, 222, 230, 279, 308. — 
Handſchriftliche Mittbeilungen de6 
bohwürdigen B. Amand Baungarten, Ca- 
pitular des Benebdictinerftiftes Aremsmünfter. 


Haslinger, Karl (Gomponift, geb. 
zu Wien 11. Zuni 1816). Sohn des 
Tobias 9. [f. d. Folgenden]. Führt 
feit dem Tode feines Vaters die Berlags- 
handfung unter der Birma: „Karl Has— 
finger guondam Tobias“ fort. Das 
Geſchäft wird immer bedeutender, denn 
die Zahl der Platten ift bereits auf 
110.000 Stüd und die der Berlags- 
nummern auf über 12.500 geftiegen. 
Sowie H.'s Bater fammtliche Werke von 
Strauß’s Vater verlegte, fo ift fein 
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Sohn jetzt der Verleger der ebenſo belieb⸗ 
ten Compoſitionen der beiden Brüder 
Johann und Joſeph Strauß. Aber 
auch alle anderen Fächer der Muſik er- 
freuen fich forgfältiger Pflege. Neben 
diefer induftriellen Wichtung behält 9. 
die fünftlerifche feft im Wuge. Gr bat 
fih unter Karl Czerny's Leitung zu 
einem vortrefflihen Clavierſpieler ber- 
angebildet. In der Gompofition ift er ein 
Schüler von Ignaz Seyfried. Außer 
feinen zahlreichen im Drude erfchienenen 
Sompofitionen [fiehe unten deren Ber- 
zeihniß] befinden fich mehrere feiner 
größeren noch im Manufeript, darunter 
die große Simphonie Cantate, Uapolton I. * 
(im großherzogl. Theater in Weimar mit 
lebhaftem Beifalle aufgeführt 1853); — 
und eine erft kürzlich vollendete vieractige 
Dper: „Banda, das Mädchen von Californien“. 
H. erwirbt ſich um die Kunft ein eigenes 
Verdienſt durch feine bereits feit 25 Jah 
ren arrangirten Soireen, in welchen er 
unter Mitwirkung der vorzüglichften ein- 
heimifchen und fremden Kunftnotubilitäten 
ſowohl ältere, als auch claffifche neue 
Werke dem Publikum vorführt. In Uner- 
fennung feiner mufifalifeben, als auch 
bumaniftifchen Berbdienfte find ihm Aus: 
zeichnungen vielfacher Art zu Theil gemor- 
den. Se. Majeftät der Kaifer verlieh 9. 
im December 1859 das große goldene 
Verdienſtkreuz mit der Krone; von St. 
Hoheit Herzog Marimilian in Bayern 
erhielt er die goldene Medaille, und von 
Seiteder Wiener Stadtcommune Die große 
goldene Salvator-Medaille. Die gegen- 
wärtige Berlagshandlung gehört in jeder 
Beziehung zu den erften Gtabliffements 
diefer Art in der Reſidenz, und bietet ein 
in allen Bächern reich dotirtes Sortiment. 


1. Bisher erfdyienene Tompofitionen von Earl 
Haslinger. (Jene Sompofitionen, deren Ber 
leger nicht beigefügt if, find in 9.'8 eigenem | 
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Verlage erfchienen.) „Voyage sur | 
Varlations de Bravoure p. le 1 
Orch.* (Op. 1). — „Bariationen 

Thema aus der Oper die Ballnadıt, f. | 
forte” (Op. 2). — „Fiore theätra 
Pfte.“ Unter diefem Titel gab 

Sammlung Wantafien über die bi 
Motive der neueften und beften DO: 
Zondichtern aller Nationen berauß, c 
lini, Roſſini, Mercadante, 

Rindpaintner, Wepyerbeer, 2% 
C. M. von Weber, Nicolai, Boi 
Auber, Halevy, Herold u. N. 

nah der Opuszabl des Gomponifte 
(2 Hefte); Op. & (2 Hefte), Op. 5 

Op. 7 (2 Hefte); Op. 10 (3 Hefte); 
(2 Hefte); Op. 15 (2 Hefte); Op. 18 ( 
Op. 20 (2 Hefte); Op. 21 (58 Hefte); 
(19 Hefte); Op. 80 (2 Hefte); Op. 8 
(3 Hefte); Op. 92 und 93 (3 Hefte); 
(2 Hefte); Op. 98 und 99 (5 Hefte); 

(7 Hefte), im Ganzen 117 Hefte. — 
tionen über ein Thema aus der Oper: 
val de Bronze” (Op. 6). — „Arübli 
Rondino f. d. Pfte.“ (Op. 8). — „Ei 
Rondo über Strauß's Kifenbahnıva 
Pte.” (Op. 9. — „Die Yuftichiffer, 

d. Pfte.“ (Op. 11). — „Graude F 
et Bollero pour Pfte. ot Flüte.“ ( 
— „Rondino über Strauß's Brüßl 
Walzer f. d. Pte.” (Op. 13). — | 
ſchiff Luſtfahrt. Nondino f. d. Pfie.“ 
— „Rondino über 2 Motive aus de 
Der Voftillon von Lonjumeau, f. t 
(Op. 17). — „Rondino über die „ 
auß: Le Domino noir, f. d. Pfte. zu 
den” (Op. 19). — „Baratentärfche f. 
Nr. 1—6* (Op. 23). — Reminisce 
Jean Strauss. Wondinos p. k« 
(Op. 24, 23, 26), 18 Rondino's üben 
aus 18 Strauß'ſchen Walzern. — 

tben-®alopp f. d. Pfte.” (Op. 27). - 
drilles de Controdanses p. le Pfte.* ( 
— „Tes Amourettes. Quadrille p. | 
(Op. 29). — Negligee-Duabdrille f ı 
(Op. 30). — „Theme varie en Noc 
le Pfte.“ (Op. 31). — „Roccoco-Qu 
d. Pte.” (Op. 32). — Nocturne f. 
(Op. 33) (Neuigkeiten [Titel eines 

fhen Sammelwerkes] Rr. 26). — „Ri 
Vhantafıe f. d. Pfte.” (Op. 34). — 

für Violine und Bianoforte" (Op. 

„Sites Trio für Pianoforte, Violine : 
loncello* (Op. 36), — „Bantafıe ı 
Aleluja aus Haendel's Meſſias f. 
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(Op. 37). — „Hommage & Hector Berlioz. 
Le Fantöme, Fantaisie p. le Pfte.“ (Op. 38). 
— „Sonate pour Pianoforte et Violoncelle* 
(0p.39). — „Der Weibelub. Lied für Tenor 
zit Begl. d. Bfte.” (Op. 40). — „Duverturef. 
d. Sfte.” (Op. 41). — „Die Glocke. Cantate f. 
1 5clo-Singft., Chor und Orchefter. Klav. Aus⸗ 
3° (Op. 42). Hieraus befonders: Arie des 
Kifters für Bariton mit Begl. d. Pfte. und der 
Siclne. — „Fleur de Souvenir. Chanson 
sans Paroles p. le C'or (ou Velle.) et Pfte.“ 
(0.45). — „Das Bädhlein. Lied für Tenor 
oder Eopran mit Begl. d. Pfte.“ (Op. 44). — 
„Inden Zrübling. Lied für Tenor oder Sopran 
wit Begl. d. PBite.” (Op. 43). — „Abendgruß. 
kied für Tenor oder Sopran mit Begl. d. Pfte.* 
(Op. 46). — „Valses de Salon p. le Pfte.“ 
(Op. 47) (im Sanımelwerfe: Neuigkeiten“ 
Kr. 55). — Sntroduction und Variation über 
das „Herzenleid”, für Flöte u. Pfte.“ (Op. 48). 
— ‚Dos Veilden. Lied für Bariton m. Begl. 
d. Pte. (in dent von Rud. Hirfch herausgege: 
beren „Album für Srefang” 1844) (Op. 49). — 
‚Fine Nacht auf dem Meere. Lied mit Begl. d. 
Pr.” (Op. 50). — „Hongroise f. d. Pfte.® 
(Op. 31) (im muſikal. Sammelwerke: „Tele 
za" RR. 8). — „Allemande f. d. Pfte.“ 
(Op. 52) (Telegraf Ar. 21). — „Sugend- 
Aldum, 6 Pleine charakteriftifhe TZonftüde f. d. 
Bite.” (Op. 53). — „Militärifche Huldigungs⸗ 
Amtafie f. d. Pfte.“ (Op. 54). — Militaͤri⸗ 
iches Album, 6 Meine charakteriftifche Tonftüce 
1. d. Pfte.” (Op. 55). — „Klänge aus Ober: 
Ökerreih, Laͤndler f. Pfte.“ (Op. 56) (Telegraf 
Rt. 1). — „3 Lieder in ob der ennfifcher 
Nundatt für eine Singſtimme m. Begl. d. 
Bit.” (Op. 57). — ‚Liederſchwalben. & Lieder 
m. Begl. d. Pte.” (Op. 58). — „Liebesblü- 
then. Balzer f. d. Pfte.“ (Op. 39) (Neuigkei: 
im fr. 103). — „Valses capricieuses p. le 
pſte.“ (Op. 60) (Renigkeiten Nr. 104). — 
‚emf und Scherz. 2 Bagatellen f. d. Pfte.“ 
(Op. 61) (Reuigkeiten Rr. 105). — „Penste 
Seatimentale p. le Pfte.“ (Op. 62) (Neuigfei- 
tn Ar. 107). — „Eeelieder für eine Sing. 
fımme m. Begl. d. Pfte.“ (Op. 63). — „Nocı 
ume f. d. Pfte.“ (Op. 64) (Neuigkeiten 
X. 111), — „Valses melancoliques p. le 
Pfie.“ (Op. 65) (Neuigkeiten Kr. 112). — 
‚Virfbus unitis, Volkslied für eine Eing- 
fimme m. Begl. d. Pte.” (Op. 66). — „Ra: 
depfn-Lied für eine Singflimme m. Begl. d. 
Bite.” (Op. 67). — „Trauermarich auf Jo⸗ 
kann Strauß's Tod f. d. Pfte.” (Op. 68). 
— Raıruf an Zobann Strauß. Rantafie 
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f. d. Pfte.“ (Op. 69). — „Mufitalifches Feſt⸗ 
geſchenk f. d. Pfte., 6 charakteriſtiſche Ton⸗ 
ſtücke“ (Op. 70). — „3 Morceaux de Salon 
p. le Pfte.® (Op. TI, Spina). — „Aurora- 
Walzer f.d. Pte.” (Op. 72, Spina). — „Die 
Waldcapelle. Preghiera f. d. Pfte.“ (Op. 73) 
(Zelearaf Rr. 27). — „3 Santafieftüde f. d. 
Pite.“ (Op. 7%, Spina). — „Ave Maria f. d. 
Pfte.“ (Op. 75, Gloͤggl) (Salon Album 
Nr 11). — „Der Sarneval von Venedig. 
Humoresfe f. d. Pte.“ (Op. 76a). — „La 
Mazurka. Impromptu de l'Opéra: L’6toile 
du Nord de Meyerbeer“ (Op. 76b, Schleſin-⸗ 
ger). — „Bruß an Oberöfterreich, Kantafie f. d. 
Pfte.“ (Op. 7%). — „Ter fterbende Schwan, 
Rocturne f. d. Pfte.“ (Op.78, Glögal) (Salon: 
Album Nr. 12). — „Muſeum für National- 
Melodien f. d. Pfte. Ar. 1: Böhnten, 2: Un⸗ 
garn, 3: Defterreih, 4: Galizien, 5: Bene 
dig, 6: Eerbien, 7: Oberöfterreih, 8: Krakau, 
9: Lombardie“ (Op. 79). — „Les Adieux. 
Nocturne de Salon p. le Pfte.* (Op. 81). — 
„Wiener Kreudenfeft-Marfh für das Pte.” 
(Op. 82), — Muſikaliſche Dorfgeihichten. 
8 charakteriſtiſche Tonftüde f. das Pfte.“ 
(0p.83). — „Preghieraf. d. Pfte.“ (Op. 84). 
— „Romanze und StaccatoEtude f. d. Pite.“ 
(Op. 85) (Neuigkeiten Nr. 136). — „Herr 
Ettenreih. Volkslied m. Begl. d. Pfte.“ 
(Op. 86). — „Souvenir de Baden. Fantal- 
sie-Caprice p. le Piano“ (Op. 89), — 
„Albumblätter, 8 Iyrifche Tonftüde f. d. Pfte.“ 
1.2. Heft (Op. MW). — „Deiterreichifche Jubel 
DOuverture f. d. Pte.” (Op. 91). — „3 Idyl⸗ 
ien für dad Pianoforte* (Op. 9). — „Fin 
fhöner Tod. Der Musketier. Kranz Joſeph T. 
3 Gedichte aus Hirſch's, Soldatenlieder“ f.Sing- 
ſtimme und Pfte.“ (Op. 96). — „Muſikaliſcher 
Zeftabend, 6 Meine Charakterſtücke f. Pfte.“ 
(Op. 97). — „Tie fröhlidhe Jugend. Tanz. 
Album f. d. Sahr 1856. 6 Tanz⸗Compoſitionen 
f.d. Pte.“ (Op. 100). — „Auf den See. In 
den Bergen. 2 Scenen f. Pfte.“ (Op. 102). 
— „DOefterreihs Jubelhymne f. Singſt. m. 
Pte.” (Op. 103). — „Lieder ohne Worte f. 
Pfte.“ (Op. 108), 1. Heft. — „Trei kleine Cha: 
rafterftüde für Pianoforte” (Op. 105). — 
„Sängers Sehnſucht. Ballade für Tenor m. 
Begl. d. Pte.” (Op. 106). — „Tank und 
Jubelgefühle. ZTongemälde für das Pte.“ 
(Op. 107). — „3 Lieder für Tenor mit Begl. 
d. Pte.” (Hrn. Gunz gewidmet) (Op. 108). 
— Meiden. Lied für Bas m. Begl. d. Pfte.” 
(Op. 109). — „3 Lieder f. Pfte.“ (Hrn. Walls 
tber gewidmet) (Op. 110). — „3 Lieder f. 
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Pfte.“ (Fril. Delia gewidmet) (Op. 111). — 
„Ritter Toggenburg. Ballade m. Begl. d. 
Pfte.“ (Op. 112), 

Il. Zur Biographie Karl Haslinger's. Gräf- 
fer (Franz), Zur Stadt Wien und zwar neue 
Memorabilien und Genreſkizzen, Burleskes und 
Groteskes u. f. w. Leute, Sachen und Zuftände 
des alten Wien (Wien 1849, Anton Pichler's 
Witwe, 89%) S. 136. — Gaßner ($. ©. 
Dr.), Univerfal-2eriton der Tonkunſt Neue 
Handausgabe in Einem Bande (Stuttgart 1849, 
Franz Köhler, Ler. 8%) S. 409. ſG. fchreibt über 
Karl Haslinger: „Inder Compoſition Sey⸗ 
fried's Schüler verbürgen mehrere Werke (die 
ſes Urtheil tammt fhon aus dem Jahre 1849) 
ein erfreuliche Talent, Fantafie, Originalität 
und wabren Schönbeitsfinn.“] — Univerfal: 
Lexikon der Tonkunft. Angefangen von Dr. 
Julius Schladebach, fortgefekt von Eduard 
Bernsdorf (Dresden 1856, Schäfer, ar. 80.) 
Bd. 1I, ©. 337. — Schilling (©. Dr.), 
Das mufitalifhe Guropa (Speyer 1842, 3. C. 
Neidhardt, gr. 89.) ©. 131. 


Hadlinger, Tobias (Componiſt 
und Gründer der Muſikhandlungs 
firma, geb, zu Zell in Oberöfterreich 
1. März 1787, geft. zu Wien in der 
Naht vom 17. zum 18. Juni 1842). 
Bater des Borigen. H. fam als Sänger- 
fnabe zu dem Domcapellmeifter Glöggl 
nach Linz, mo er nicht nur mehrere 
Sinftrumente erlernte, fondern auch in der 
von Bläggli neu errichteten Mufithand- 
(ung verwendet wurbe. Mehr noch bildete 
er fih fpäter in Sr. Eurich's Buch 
und Runfthandlung für dieſes Geſchäft 
aus, indem ihm defjen Leitung faft aus— 
fhließlich anvertraut war. Nachdem er 
fit) im Jahre 1810 nach Wien begeben 
hatte, wurde er mit dem Kunfthändler 
Steiner befannt, und die Folge davon 
war, daß H. vorerit als Buchhalter, 
binnen wenigen Jahren fchon als Stei- 
ner's öffentlicher Geſellſchafter in deſſen 
Geſchäfte eintrat. Im Jahre 1826 über- 
nahm 9. das Geſchäft für alleinige 
Rechnung. Dasfelbe wurde nur durch 
Haslinger's unermüdete Thätigkeit und 
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Bachkenntniß gehoben und erweitert; Der 
vollftändige Berlagscatalog, über 20.000 
Platten, erreichte bald an 7000 Rummern, 
Zahlen, welche unter feinem Sohne 
Karl[f. d. VBorigen] großartige Dimen- 
fionen (110.000 Platten und 12.000 
Nummern) annahmen. Darunter befin- 
den ſich höchft intereffante und koſtſpielige 
Driginalwerke und Pracht ˖ Editionen, daß 
weder die Monarchie noch ganz Deutfech- 
land ähnliche aufzumeifen haben möchte. 
Darunter erfcheinen: Hummel's große 
Glavierfhule, 3 Abihlgn. (in deutfcher, 
italienifcher und franzöfifcher Sprache); 
— Spohr's große Biolinfchule; deſſen 
Spmphonie bie „Weihe der Töne; — 
Händel’s Oratorien: „Jephta“, „Bel- 
fazar* ; — Musica sacra, eine werthvolle 
Partiturenfammlung von Kirchencompo- 
fitionen der bedeutenditen Componiſten 
(17 Bde.), darunter Werke von Enbler, 
Hummel, Miltiz, K. M. v. Weber; 
— Goncertftüde von Beethoven, Hum- 
mel, Romberg, Spohr, Mofde- 
les, Mapyfeder, Kalfbrenner, 
Lipinsky, u. ſ. w.; — Pianoforte- 
Stuben von Bertini, Cramer, Hum- 
mel, Glementi, Keßler, u. f. w.; 
— Mozart’s ſämmtliche Clavierwerke, 
38 Hefte, — Beethoven's Sonaten, 
Quartetten, Soncerte, Ouverturen, Sym- 
phonien, Lieder in einer neuen und correcten 
Ausgabe; — eine bedeutende Anzahl von 
Lehrbüchern und theoretifchen Werten, 
darunter: Albrechtsberger's Schrif- 
ten; Joſeph Gzerny’® Clavierlehre; 
Beethoven's Studien; Sculen für 
Violine, Flöte, Cello, Guitarre und 
Glavier. Zn der Rubrik von Unterhal- 
tungsftüden finden fich fehr viele Opern- 
auszüge mit Tert und für Bianoforte allein 
undvielfeitigem Arrangement, Darunter Die 
fehr beliebte Sammlung Flore theätrale 
(unter Tobias 70 Nummern und unter 
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ſeinem Sohne auf 144 angewachſen); — 
die muſikaliſche Jugendbibliothek von 
Diabelli; — der muſikaliſche Jugend⸗ 
freund von Haslinger ſelbſt; — bie 
complete Sammlung Tänze von Johann 
Strauß's Bater (fein Sohn verlegt 
bie der Brüder Johann und Sofeph 
Etrauß). H.'s Geſchäftsverbindungen 
etteckten fi in alle Welttheile; mit 
kinem Gtabliffjement verband er eine 
Rcten- Oraveuranftalt und eine Kupfer- 
draderei, wo immer zehn Preſſen im 
Gange waren. Weil nun H. durch feine 
umfichtigen und von Erfolg gefrönten 
Epeculationen den Rufitalienhandel vom 
inlandiſchen Bafjiv- in einen reellen Aktiv⸗ 
Bond verwandelte, fo verlieh ihm Se. 
Kajettat ber Kaifer in Anerfennung feiner 
induftriellen Berdienfte den Titel eines 
Lt. Hof. (und priv.) Kunft- und Mufifa- 
lienhändlers, und befchentte ihn bei Gele⸗ 
genheit der Leberreichung eines Pracht- 
Gremplar'6 des Dratoriums „Jephta“ 
mit einem koſtbaren Brillantringe. Außer⸗ 
dem erhielt H. auch von Gr. Majeftät 
dem Kaifer von Rubland und den Königen 
von Breußen und Sachſen werthvolle 
Geſchenke. Bei der Wiener Probducten- 
ausſtellung erhielt H. für ein ausgeitelltes 
Brabt-Sremplar der Beethoven chen 
Gantate „Der Heilige Augenblick“, Die 
fberne Preismedaille. H. war auch Com⸗ 
ponin. Der Ertrag feiner gewöhnlich zu 
ktichen @elegenheiten herausgegebenen 
Sompofitionen war meiſtens zu mwohl- 
thätigen Zwecken beftimmt. Auch fchrieb 
er zwei Vocal ⸗Meſſen für vier Män- 
nerſtimmen, von Muſikkennern geſchätzte 
Zomverfe, welche noch immer aufgeführt 
werden. Die mit Mufif ſich befchäftigende 
Jugend dankt H. das fehrreiche und 
anterhaltende Sammelwerf: „Der mufi- 
falifihe Jugendfreund‘, 25 Hefte von 
Driginalcompofitionen. 9. war Bürger 


von Wien, Ehrenmitglied vieler philhar- 
monifchen Inftitute und der Grfte feines 
Gremiums, weldyen die fönigl. ſchwediſche 
Akademie der Mufit in Stodholm durch 
Meberfendung ihres Ghrendiploms aus- 
zeichnete. 9. ftarb, erſt 55 Jahre alt, 
fein ausgebreitetes Gefchäft feinem Sohne 
überlaffend, der e8 unter feinem Namen 
mit dem Zufaße „Quondam Tobias" im 
Geiſte des Baters fortführt. 


Neuer Nekrolog der TDeutihen (Weimar 
1844 Bernd. Friedr. Voigt, 1.89%) XX. Jabr- 
garıg (1842), S. 465. — Allgemeine Thea 
ter Zeitung von A. Bäuerle (Wien, ar. 4°.) 
35. Jabra. (1842), Nr. 149: „Nekrolog von 
Leone (Leo Herz). — Organ des deutſchen 
Buchbandels 1842, Nr. 27. — Hirſch (Ru- 
dolph), Gallerie lebender Tondichter. Biogra- 
pbifch-ritifcher Beitrag (Ouͤns 1836, Reichard). 
©. 45 [nad diefem ift H. am 4. März 1787 
geboren. was trrig It]. — Sahner (J. S.). 
Univerjul-Xeriton der Tonfunft. Reue Handaus- 
gabe in Einem Bande (Ztuttgart 1849, Kranz 
Köbler, Ler. 6%.) S. 409. — Orfterreichifche 
National $ncnflopädie von Sräffer 
und Szitann (Wien 1835,8%.) Bd. II, ©.521, 
u. Bd. Vlu. Suppl. ©. 413, — Schilling 
(Guſt.), Das mufitaliide Guropa (Spever, 
Neidbardt, gr. 89.) S. 151. — Univerfal. 
Leriton der Tonkunſt. Angefangen von Dr. 
Sulius Schladbebad, fortgefegt von Ed. 
Bernsdorf(Tresden 1856, R. Schäfer, 80.) 
Bd. II, 5. 337. — Meyer (9), Tas große 
Gonverfations-Lerikon für die gebilceten Stände 
(Hildburgbaufen, Bibliogr. Inſtitut, gr 8°.) 
Suppl. II, S. 1320. — Gräffer (Aranz), 
Kleine Wiener Memoiren (Mien 1845, Pl. 5".) 
®. T, S. 131, im Artikel: Abenteuer 1809; 
Br. II, ©. 73, im Artikel: Dejeuner. — 
Boeckb (Aranz Heinrih) , Wiens lebende 
ES chriftfteller und Künftfer und Dilettanten im 
Kunftfache (Wien 1821, Phil. Bauer, kl. 8%) 
S. 97 [gibt Nachricht von H.'8 reicher muſika⸗ 
liicher Bibliothef]. — Yorträt. Unterfchrift, 
Sacfimile des Namens und Charakters: Tobias 
Haslinger, 8. k. Hof und priv. Kunft- und 
Mufitalienhändler. Kriehuber 1842. Gedrudt 
bei Job. Höfelih (Wien, Folio, bei Tobias 
Haslinger). 


Hasner Ritter von Artha, Leopold (T.) 
(Staatsbeamter, geb. zu Prag 
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1. Zuli 1788). Trat nad) beendeten Stu- 
dien in den Staatedienft, und zwar am 
21. März 1809 als Landtafel-Acceffift 
bei dem kön. böhm. Landrechte; wurde 
11. April 1812 Landtafel-Ingroffator, 
19. Juli 1816 Rathsprotokolliſt und 
Breifaffenactuar, 20. Bebruar 1819 Se- 
cretär des böhm. Landredytes, 15. De- 
cember 1823 Rath dafelbft, 20. März 
1828 Gubernialrath bei der böhm. Lan- 
Desftelle und am 8. Janner 1830 Kammer- 
procurator in Böhmen. Bei der im Jahre 
1851 erfolgten Regulirung der Kammer- 
procuraturen wurde H. Binanzprocurator, 
und zu gleicyer Zeit, da er ſchon 14. März 
1846 den Titel eines Hofrathes erhalten 
Hatte, k. k. Minifterialrath. Am Jahre 
1854 trat er in den Ruheſtand, bei welcher 
Gelegenheit er für feine Berdienfte um den 
Staatdas Ritterkreuz DesLeopold-Drbens 
erhielt. Bereits am 17. September 1836 
in den erbländifchen Adelſtand erhoben, 
folgte der genannten Orbensverleihung 
ftatutenmäßig die Erhebung in den Ritter- 
fand. Hasner's mehrfache Verdienfte 
traten befonders hervor, als cr das Refe⸗ 
rat der Gubernialcommiffion zur Aus- 
gleihung der Berhältniffe der Erbpachten 
und Robotreluitionen aufben Staats- und 
Bondsgütern führte; ferner beider Hebung 
des Prager Armeninftitutes; bei der Re⸗ 
gulirung der Borftadt Smichom; bei 
feiner Leitung der juridifch -politifchen 
Studien, als er zum Director derfelben 
ernannt worden. Ungeachtet dieſer auf- 
opfernden, dem Staate gewidmeten Tha- 
tigfeit fand er noc) Muße, auch Das 
Gemeinweſen zu fördern und bei dem 
Prager Taubflummen-Anflitute, bei der 
böhmifchen Eparcaffe-Anftalt und dem 
pomologifchen Vereine eine erfolgreiche 
Wirkfamkeit zu entfalten. Als Bachgelehr- 
ter veröffentlichte er das „Mandbug des 
landtäflichen Verfahrens im Hönigreie Böhmen, 
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in Derbindung wit einer hranalogischen Geschichte 
der kön. böhmischen Fandtafel won den ältesten 
bis zu den neuesten Zeiten" (Prag 1834, 
Kronberger, 80), das einzige Werk, 
welches über dieſen wichtigen Gegenſtand 
auf Quellenftudium geſtützte Aufflärun- 
gen und Nachweife gibt. — Bon feinen 
Söhnen find anzuführen: Teopold (II.) 
(Profeſſor der Rechte und erfter Viceprü- 
fident des Abgeordnetenhaufes bes öfter- 
reichiſchen Reichsrathes, geb. 15. März 
1818), weldyer 1839 die juribifchen 
Studien zu Prag beendete, 1842 in 
Wien bie juridifche Doctorwürde erhielt 
und dann bei der dortigen Hoflammer- 
procuratur in Staatsbienfte trat. Bis 
1848 blieb er auf diefem Poſten, mitt 
lerweile um bie erledigten Lehrkanzeln 
des Natur- und öfterreichifhen Straf 
rechtes an den Hochſchulen zu Graß 
und Olmütz fid) bewerbend. Im lektge- 
nannten Jahre übernahm er die Reda⸗ 
ction Der Prager Zeitung. In jener ver- 
bängnißvollen Periode, als, wie in der 
Gegenwart, der Rationenhaber durch un- 
lautere Mittel genährt wurde, beobachtete 
H. eine ftreng öfterreichifche, conftitutio- 
nelle, jedoch gemäßigte Haltung ; nament- 
lich in den ausſchließlich von ihm gefchrie- 
benen 2eitartifeln. 1849 wurde er außer- 
ordentlicher, 1851 ordentlicher Profefſor 
der Nechtsphilofophie an der Prager 
Hochſchule, befleidete 1852 und 1855 die 
juridifche Decanswürbe an derfelben und 
wurde 1854 Präſes der rechtshiftorifchen 
Prüfungscommiſſion. Im Jahre 1861 
wurde er zum Prager Stadtverordneten, 
Zandtagsdeputirten der Stabt Brag und 
zum Abgeordneten des Reichsrathes er- 
mählt, in welchem er überbieß als erfter 
Vicepräfident fungiert. Als Bachgelehrter 
veröffentlichte er folgende felbftftändige 
Werke: „Silosofhe des Mechts und seiner Gr- 
schichte in Ornudlinien“ (Prag 1851, Calve, 
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gr. 8%); — „Sastem der politischen ®rko- 
ssur", 1.80. (Prag 1860, Credner, 80.). 
Außer ben ſchon erwähnten Leitartileln 
ber Brager (amtlichen) Zeitung ſchrieb er 
juridiih-politifche Yuffäge für Wildner's 
von Raithftein Journal „Der Zurift*, 
für KudlerTomaſchek's „Zeitichrift 
für öflerreichifche Nechtsgelehrfamteit® 
und für Haimerl's „Magazin", fpäter 
„Vierteljahrsfchrift für Rechts- und Staats- 
wifienfhaften“. In früherer Zeit be- 
wegte fih H. auch auf anderen Gebieten 
als jenen feines Faches; fo enthalten 
+8. S5hmidl's „Defterreichifche Blätter 
für Literatur und Kunſt“ von 9. fritifche 
Berichte über bie Wiener Kunftausftelung 
und eine Kritik von Hotho's „Sefchichte 
der nieberländifchen Kunſt“. Als Neiche- 
tath und BVicepräfident bes Abgeorb- 
netenhauſes gehört er zu den hervor- 
tagendſten Rednern der Linken, und feine, 
Swmolka's Anfichten befämpfende Rede, 
mlaplih der Abrefje, welche das Abge- 
ordnetenhaus nach der von Str. Majeftät 
ausgefprochenen Auflöfung des ungati- 
den Reichstages, an Se. Majeftät 
tihten follte (in der 46. Sitzung vom 
9. Auguft 1861), gehörte zu den ge- 
diegenſten, welche in Diefer Angelegenheit 
geſprochen wurde [vergl. „Prefie” 1861, 
R. 236]. — Leopold's (T.) zweiter 
Eohn und des vorigen Bruder iſt 
deſcyh (Ophthalmoſog, geb. zu Prag 
13. Auguft 1819), welcher ſich dem 
weödicinifhen Studium, in biefem vor- 
nehmlich jenem ber Augenheilkunde, 
widmete, 1842 Doctor der Mebicin und 
Chirurgie wurde, und ſich 1848 als 
Docent der Augenfrankheiten an der 
Brager Hochſchule habilitirte, worauf er 
ordinirenber Arzt der zweiten Yugen- 
kanfen-Wbtheilung im allgemeinen Kran- 
fenhaufe wurbe. In den Jahren 1853, 
1854 und 1855 war er Decan bes 

o Wurzbach, biogr. Leriton. VIII. 
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Doctsrencollegiums der medicinifchen Ba- 
eultät, wurde 1853 außerordentlicher Pro- 
feffor, 1856 fon. böhm. ſtändiſcher Lan- 
des Augenarzt und im nämlichen Jahre 
ordentlicher Brofeffor der Augenheilkunde 
und Primar-Augenarzt in Prag. Er gab 
über die Ophthalmologie folgende Werke 
heraus: „Begträge jur Phisiologie und Yatha- 
logie des Ehrünenableitungs-Apparates® (Prag 
1850, Salve, 2er. 80., mit lith. Taf.) ; — 
„Entwurf einer anatomischen Begründung der 
Angenkrankheiten" (Prag 1847, gr. 80. mit 
lith. Taf.) — „Heber die Benützung foliirter 
Glaslinsen zur Antersuchung des Augengrandes” 
(ebenda, 1850, gr. 80.); — „Über das 
Binoeularsehen? (ebd. 1859, 20,, mit2 Taf.); 
— „Klinische Borträge über Angenheilkunde?, 
2 Abthlgn. (ebd. 1860, gr. 80.); auch 
fchrieb er mehrere Aufſätze, namentlich 
Krititen für die „Vierteljahrsfhrift für 
bie praßtifche Heiltunde, welche in Prag 
erfcheint, deren Mitredakteur er auch von 
1850—1857 geweſen. 


Adels-Diplom von 26. November 1836. — 
NRitterffandes »- Diplom vom 23. Juni 
1855, — Wappen. Ein von Silber und Roth 
gevierteter Schild. 1: in Silber ein ſchwarzge⸗ 
bundenes Buch mit rothem Schnitt, ſchraͤgrechts 
geftellt, auf deſſen Dedel eine goldene Krone 
mit fünf blattförmigen Zinfen rubt; 2: das 
rothe Held durchzieht ein goldenes Kreuz; 3: in 
Roth drei goldene Sterne, zwei über einen ge: 
ftellt,; &: in Silber ein ſchraägrechts geftelltes 
rotbumbundenes Lictorenbündel, worauf eine 
in's Gleichgewicht geftellte goldene Echalen- 
wage aufliegt. Auf den Schilde ruben zwei 
zu einander gefehrte gefrönte Turnierhelme. 
Aus der Krone des rechten Helms erbebt fich ein 
offener ſchwarzer mit den Sachſen nach innen 
gekehrter Adlersflug, deffen rechte Echwanz- 
federn golden, die linken filbern find. In die 
Deffnung ift ein goldener Stern geftellt. Aus 
der Krone des linfen Helms fteigen zwei mit 
den Mundlöchern von einander gefebrte Büffel: 
börner bervor, von denen das rechtäftebende 
roth und gold, daß linke filber und roth quer: 
getbeilt ift. So ift das gegenwärtige Nitter 
wappen befchaffen. Tas frühere Adelswappen 
war in den Seldern dent befchriebenen gleich, nur 


[Gedr. 30. Sept. 1861.] 3 
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ruhte auf dem Schilde ein rechtögeftellter ge | St, Maria im Engadin erftieg 9. zuerſt 


frönter Helm, aus deſſen Krone drei Strauß. 
federn, und zwar die rechte golden, die mittlere 
roth, die linke filbern, die mittlere mit dem 
Gipfel vorwärts, die beiden äußeren mit dem: 
felben auswärts geneigt, fich erheben. 
Hadpinger, Joachim, genannt der 
Rothbart (berühmter Landesvertheidiger 
Tirols, geb. zu St. Martin im Oſieß 
im Puſterthale 28. October 1776, geft. 
zu Salzburg am 12. Yänner 1858). 
An der Taufe erhielt er ben Namen 
Simon. Seine Eltern, ehrbare Land- 
feute, befaßen das Sperdergut. Simon, 
in feinen Zünglingsjahren zum Briefter- 
ftande beftimmt, begann im 17. Lebens⸗ 
jahre die Studien zu Bozen in Tirol. 
Als Ende 1796 Südtirol Schauplak 
bes Krieges wurbe, folgte der zwan- 
zigjährige Stubirende Haspinger fo- 
gleich dem Rufe bes Baterlandes, Dem von 
Kalfer Marimilian I. im Zahre 1511 
gegründeten Zanblibell oder Aufgebote; 
er trat bei einer Buflerthaler Compagnie 
im nahen Umpezzothale ein. Bei 
einer Streifpatrouille nahm Haspinger 
einen recognoscirenden franzöfifchen 
Stabsofficier mit eigener Hanb gefangen 
und erhielt durch den ?. k. Beneral Fürſt 
Reuß, der dafelbft befehligte, die filberne 
ſtändiſche Tapferfeitsmedaille am meiß- 
roth-grünen Bande, nebjt 12 Stück Duca- 
ten. Nach dreimonatlicher Dienftzeit wurde 
die Sompagnie abgelöst und fehrte wieder 
beim. Kaum hatte er feine Studien 
wieder begonnen, als ihn ein neues Auf— 


die dort befindbfihe Schanze und madte 
Im Handgemenge Gefangene. Nach been- 
beten Kämpfen fehrte H. zu feinen Stu— 
dien zurüd, fludirte 1799 bis 1801 zu 
Innsbruck die Philofophie und trat am 
4. November 1802 zu Eppan nädft 
Bozen in den Kapuziner-Orben, wo er 
den Klofternamen Joachim erhielt. Am 
22. October 1804 manberte er zur 
Bortfeßung feiner theologiſchen Stubien 
Durch das Paſſeyerthal nach Sterzing und 
lernte im Wirthshaufe zum Sand den 
edlen Andreas Hofer kennen. Rad) voll 
endeten theologiſchen Studien ertheilte 
ihm der Bifhof von Chur am 1. Sep- 
tember 1805 die Prieftermeihe zu Meran. 
9. wurde in das Kapuzinerflofter nad) 
Schlanders verfept, mußte aber ſchon 
in dem darauf folgenden Monate October 
dem von der Yandesvertheidigung an ihn 
ergangenem Rufe folgen und zum vierten 
Male in’s Feld ziehen. Er trat zwar als 
Feldpater ein, erhielt aber bald nad) fei- 
ner Aufitelung in Südtirol das Com⸗ 
mando über die Schügen in der Balfu- 
gana und hob beim Rückzuge einige 
feindliche PBatronillen auf. Der Friebene- 
ſchluß zu Preßburg am 2. December 1808 
riß das mit dem Haufe Habsburg feit 
442 Jahren verbundene Tirol von Deiter- 
reich (08, und es fam zu Bayern. Sehn- 
ſuchtsvoll blickte der Tiroler nach einer 
günftigen Gelegenheit, biefe ihm aufge- 
Drungenen Bande wieder abzufchütteln. 


gebot nochmals unter die Waffen rief | Der Wiederausbruch des Krieges im 


(24. Mär; 1797). Unter ben Helden von 
Spinges, die am 2. April das Vater- 
land retteten, focht auch Haspinger. 
Bald darauf erfolgten bie Friedenspräli- 
minarien zu Leoben. Als im Jahre 1799 


Jahre 180N gab Die erwünfchte Gelegen- 
heit. Nun erhob fich Tirol wie Gin Mann, 
in wenigen Xagen war Deijterreiche 
Banner, der Doppelaar, aufgepflanzt. 
Haspinger zog von Klaufen, wo er 


Tirol neue Gefahr drohte, ſchloß fih H. die letztere Zeit im Kapuzinerkloſter war, 
einer Schützencompagnie im Vintſchgaunmit drei Compagnien jener Gegend nach 
an, und am 4. April im Taufersthafe bei | Südtirol zum fünften Male ins Feld. 
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Obgleich er wieder als Beldpater eintrat, 
io mußte er dennoch das Borpoftencom- 
mando zu Levico in der Balfugana über- 
women, ba es den Schügenhauptleuten 
an Sriegserfahrung gebrach. Anfangs 
Rai erfolgte Der feindliche Angriff auf ber 
Beronefer Straße. H. wurde nad) Trient 
prüdberufen unb wirkte am 4. Mai bei 
der Bertheidigung desfelben kräftig mit. 
Rod vierfündigem Straßenfampfe zog 
fh der Feind zurück, und der anrüdende 
Kb Hofer Half die Stellung behaup- 
tm. Us Mitte Mai ein Angriff dem nörb- 
lichen Tirol drohte, 30g auch Bater Joachim 


dahin und grreichte mit feinen drei Gom.. 


pognien ben Berg Iſel, aber erft dann, 
aachdem die Stadt Innsbruck fchon in 
feindliben Handen war. Am 25. Mai 
wurde eine beiberfeitige Recognoscirung 
vorgenommen, wobei 9. ſchon feinen Mann 
Rellte. Als aber am 29. Mai an berfelben 
Stelle die Schlacht gefchlagen wurde, 
bielt er allein den linken Flügel der Lan⸗ 
besvertheibigung fell. Gin großer Theil 
der Schügenhauptleute entfloh, als ſich 
der Sieg dem Feinde zuneigte. Sein 
fees Zufammenhalten, fein perfünlicher 
ARuth und feine Begeiſterung, Die die 
Schwankenden mit fortriß, bannte ben 
Gieg an fein Kreuz, das er wie eine Dri- 
fammıe ſtets vorantrug. Hier ward fein 
militärifher Ruf gegründet. Viele fchaar- 
ten fi) fodann um ihn und wollten unter 
ſeinet Leitung fampfen. Gr wurbe dadurch 
Voltsführer, Commandant, wie man es 
Anfangs, und Obercommandant, wie 
man es fpäter hieß. -Pater Joachim, der 
kurige Kapuziner von 33 Jahren, war 
von num an einer ber fräftigften Arme der 
Vollsbewegung. Nach wenigen Tagen 
hatte der Feind Tirol vollends wieber 
verlafien, Doch fehon Ende Juli rüdte 
Korfhall Lefeb vre, Herzog von Dan- 
dig, mit ſaͤchfiſchen Truppen erneuert vor. 
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Pater Haspinger fah die nahe Gefahr, 
wußte das Volk zu begeiftern und befepte 
rafch die Engmege der Eifad. Sein Mei- 
nes Häuflein vermehrte ſich zufehends. 
Um 4. Auguft erfolgte der erfte Zufam- 
menftoß. Schon mußten fidh die Tiroler 
bis an das Außerfte Ende Diefes Gebirgs- 
pafles zurüdziehen, als Die Berge zu 
wanken begannen. Felsſtücke, Baum- 
ffämme ꝛc. mwurben von fchwinbelnder 
Höhe auf die tapfer vordringenden Sach 
fen herabgeftürzt. Ganze Reihen wurden 
zerquetfcht, Die Verwegenſten durch das 
ſichere Blei der Tiroler dahingeſtreckt. 
In der Nacht vom 4. auf den 5. Auguſt 
hatte zwar das 4. fächfifche Regiment die 
wenigen Häufer von Oberau befegt, aber - 
ſchon am 5. Auguſt Abends mußte fi 
das tapfere Häuffein Diefes Regiments, 
nachdem e8 drei Häufer Durch volle fieben 
Stunden heldenmüthigft vertheidigt, 
friegsgefangen ergeben. 8 Dfficiere 
waren tobt, 19 verwundet. Marfchall 
Lefebvre ſchritt zu diplomatifchen Ber- 
bandfungen mit Haspingerz; als er ihn 
vergeblich durch Berfprechungen feiner 
Sache untreu zu machen verfuchte, fchlug 
er ebenfo vergebens den Weg der Dro- 
hungen ein. „Du rothbartiger Kapuziner 
— fchrieb er ihm eines Tages — id) 
werde Dir, wenn id) Dich befomme, jedes 
Haar Deines Bartes einzeln ausraufen 
laffen ze. Bon nun an nannte fi 9. 
oft felbft den „Rothbart*. In der Nacht 
vom 11. auf den 12. Auguft trat ber 
Marſchall nothgedrungen wieder feinen 
Rückzug nad) Innsbruck an, wurde von 
ben Zirolern auf dem Fuße verfolgt, und 
am 13. Auguft an derfelben Stelle des 
Berges Iſel wie im Mai zur Schlacht ge- 
nöthigt. H. befehligte wieder den linken 
Blügel, dießmal ohne Beihilfe des regu- 
(ären Militärs, das nad) der Waffenftill- 
ſtands ˖ Convention bereits im vollen Ab- 
3 % 
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zuge aus dem Lande war. Ueberall, wo 
bie Gefahr in diefer Schlacht am größten 
war, fowohl im Gentrum, als auf bem 
linfen Slügel, war H. der Vorberfte im 
Kampfe. Das Bildniß eines h. Anton, 
daß er an einem Stabe trug und empor- 
hob, ward von einer Gewehrkugel zer- 
fplittert, feine frommen Kämpen fahen 
dieſes als ein böfes Zeichen an, ba er fie 
unter den Schuß dieſes Heiligen ftellte, 
und wollten ſchon bie Klucht ergreifen, 
als 9. über eine Hede fprang und ein 
hölzernes Feldkreuz ergriff, mit welchem er 
fie von Neuem auf ber Siegesbahn vor- 
führte. Am folgenden Tage war Inne- 
brud und vier Tage darauf das Land 
wieder vom Zeinde geräumt. Pater 9. 
verfolgte denfelben noch bis NRattenberg 
und fehrte fodann auf kurze Zeit in fein 
Klofter nah Klaufen zurüd, um feine 
Kapuzinerfutte, die von Kugeln burd)- 
löcdyert war, gegen eine andere zu ver- 
taufchen. Andreas Hofer führte die Me- 
gierung bes Landes und traf alle Sicher- 
heitsvorfehrungen. Haspinger, bald 
wieder zurückgekehrt, arbeitete dahin, 
Steiermarf, Kärnthen und Salzburg zu 
infurgiren und mit vereinten Kräften fo- 
dann in die Dffenfive überzugehen. 
Hofer vermwarf diefe fanguinifche Idee 
und gab nur bei Salzburg allein nad. 
Während Speckbacher die Schilderhe- 
bung im falzburgifhen Gebirge fehon 
vorbereitet hatte, rüdte H. am 15. Sep- 
tember von St. Zohann in Tirol mit 
einigen Tiroler Gompagnien dahin vor. 
Seine Borhut hatte bereits Werfen 
genommen, nun dachte H. den vom Beinde 
nod) befeßten Paß Lueg mit ſtürmender 
Hand zu nehmen. Gr beftieg bas 2000 
Buß hohe Tännengebirge und fah Die 


wenigen Bertheidigungsanftalten. Schnell! 


war fein Entfchluß gefaßt. Am Morgen 
des 25. September waren von bewährten 
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Schüten die den Paß einengenden Ge⸗ 
birge bereits beftiegen, als von oben 
herab zwölf rafch folgende Klintenfchüffe 
Das verabrebete Zeichen gaben. Schnell 
formirte er von einer Sompagnie öfter- 
reichifceher ranzionirter Soldaten eine 
Sturmcolonne, flellte fid) an deren Spitze 
und drang fühn vorwärts. Ungeachtet ber 
tapferfien Gegenwehr der feindlichen Ab⸗ 
theilung war diefer Engpaß dennod im 
wenigen Stundengenommen. Am 28. Sep⸗ 
tember rückte er felbft bis Hallein, 3 Stun- 
den von Salzburg, vor. Seine Abficht 
war, das ſchwach befegte Salzburg zu 
nehmen; jedoch fonnte er nicht Die Mit- 
hilfe Spedbader’s, der in ben Lofer 
päflen, und Wallner's, der im Berch⸗ 
tesgadifchen befehligte, erlangen. Obwohl 
von Hofer gewarnt, wollte 9. feine 
Lieblingsidee, offenfiv bis zu den Thoren 
Wiens vorzufchreiten, nicht fo leichten 
Kaufes aufgeben und reiste am 2. October 
nad Schladming in Steiermarf ab, um 
fi dafeldft mit einigen Patrioten über 
ihre materielle Beihilfe zu befprechen. 
Marfhall Lefebore war kaum durch 
Spione von ber Abreife des Pater NRoth- 
bart unterrichtet, als er für den nächſten 
Morgen einen lleberfall von Hallein an- 
ordnete und glücklich ausführte. Der Neft 
ber Gefchlagenen zog fidh gegen den Paß 
Lueg, wo fie ber gerade von Steiermark 
wieder zurückkehrende Pater Joachim 
Haspinger ordnete und eine Bertheidi- 
gungsftellung nehmen ließ. Nun erfolgte 
der Sriedensfhluß. Hofer berief alle 
Gommandanten zu einem Congreſſe nadı 
Steinah. H. fuhr von Lienz dahin und 
war Zeuge der Erbitterung, die der gerade 
officiell mitgetheifte Sriedensfchluß daſelbſt 
hervorbrachte. Tirol hatte fo lange ge- 
fampft, um unter ben Scepter Defter. 
reichs zurückzukehren und fah alle feine 
Anftrengungen nun erfolglos. Da mitt. 
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(erweile der Feind bis Innsbruck vor- ! durch das Tauffersthal in bie Schweiz 


brang, wurde megen eines geregelten 
Rudzuges nochmals eine Schlacht am 
Berge Iſel angenommen. 9. erhielt den 
Befehl über den rechten Blügel am 
Ehloffe Ambras, wo ihm das Terrain 
anbefannt war, während er am linken 
Slügel, wo er die Gegend genau kannte, 
fbon zweimal ben Eieg erfochten hatte. 
Rathlofigkeit und falſche Sombinationen 
führten zur Rieberlage. H. zog fi) nach 
Steinach zurüd, ging dann noch gegen 
Briren zu und befchloß in ber Schweiz ein 
Anl zu ſuchen. Kaum aber hatte er Meran 
verlafien, wurde er von einer Rotte aufge- 
hoben und unter Bedeckung zu Andreas 
Hofer nad) Paffeyer abgeführt. Als ihn 
Hofer erblickte, fagte er: „But, daß Du 
tommft, der Friedensfchluß beftätigt fich 
sikt.* Haspinger verwies ihm feine 
Leichtgläubigkeit und machte ihn auf fein 
egenes Verderben aufmerkſam. „Wir 
haben nicht mehr Arme genug,” fagte er 
möHofer, „um uns gegen unfere Beinde 
ju vertheidigen. liehe, fo lange es noch 
Zeit iſt“ Da Hofer feine Berge burchaus 
nicht verlaffen wollte, erflärte ihm Has- 
yinger, daß er ihm in diefer Gefahr 
sch, beiftehen, dann aber auf feine eigene 
Hucht Bedacht nehmen wolle. Am 18. No⸗ 
vember warfen fich zwei franzöfifche Ba⸗ 
taillone auf die Ortfhaft St.Leonharb. 
Bon Haspinger's Echügeneingefchlof- 
fen. folten fie durch Hunger zur Gapitu- 
lation gezwungen werben, und als fie ſich 
om Morgen bes 22. November noch 
immer nicht ergaben, ließ er ben Ort flür- 
wen, 00 Bann fielen im Kampfe, 1000 
in Gefangenſchaft; die Tiroler hatten 
2% Tobte und 60 Verwundete. Als nun 
te Gefahr immer näher kam, gelang es 
dich Haspinger, in finfterer Nacht 
vom 27. zum 28., in einen grauen 
Rontel gehült, ohne Geld und Alles 


zu entfchlüpfen. Raum war er jebod) 
auf Schweizerboben zu St. Maria, fo 
fah er fogleich, daß er bier nicht ficherer 
war als in Tirol; er befchloß daher 
nad Zirol zurüdzufehren, machte fich 
in der Nacht vom 2. zum 3. December 
auf Seitenwegen durch tiefen Schnee auf 
den Weg und erreichte am 3. um 4 Uhr 
Morgens das Schloß Tfhengls, wo 
ihm der Amtmann und Schloßverwalter 
BeterBerlinger, rings von Beinden um- 
geben, dreiviertel Zahre gaftfreundfichen 
Schuß gewährte. Inder Nacht vom 24. zum 
25. YAuguft 1810 ergriff Haspinger 
endlich wieder den Wanderftab und ging 
nad) Chur in der Schweiz, wo er unter 
dem falfhen Namen Johann Grufter, 
aus Brud an der Mur gebürtig, einen 
Wanderpaß über Stalien nach Defterreich 
erhielt. Nach vierzehntägiger Reiſe über 
Lecco, Berona und Udine erreichte er 
Klagenfurt und traf am 31. October 1810 
in Bien ein. Dafelbft empfing ihn Kaifer 
Franz I. mit befonderer Huld und forgte 
reichlich für ihn. Ende 1810 murbe 9. 
von dem Fürfl-Erzbifchof in Wien, Gra- 
fen zu Hohenwart, fäcularifirt und 
zum Pfarrprovifor in Zeblerfee, fpäter in 
Seblersdorf, dann in Simanngfelb er- 
nannt. Anfangs 1814 wurde H. das 
Pfarrvicariat zu Traunfeld in Nieber- 
öfterreich verliehen, welchem er volle 
22 Jahre vorftand, bis er im Jahre 1836, 
bereits in das 60. Lebensjahr vorgerüdt, 
tränflichkeitshalber in Den Ruheſtand trat. 
Er wählte fih nun Hieging nächſt 
Wien zum bleibenden Aufenthalte und 
brachte 15 Zahre dafelbft zu. Die Nevo- 
lution in Stalien rief im Jahre 1848 den 
bereits 72jährigen Greis nochmals zu den 
Waffen. Am 15. April rückte er mit einer 
Tiroler Stubentencompagnie von Wien 
aus, und in Tirol griff durch Diefes Bei⸗ 
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fpiel Hingeriffen Jung und Alt freudig zu 

den Waffen. H. fehrte Anfangs Juli 

wieber nad) Wien zurüd, lebte von 1851 

bis 1854 zu Döbling nächſt Wien und 

überfiedelte fodann nad Salzburg, wo 
ihm die kaiſerliche Munificenz eine Frei⸗ 
wohnung in ber k. k. Sommerrefidenz 

Mirabell verlieh und er forgenfrei der 

Zukunft entgegenfehen konnte. Im Fahre 

1855 (9. September) war es ihm noch 

vergönnt, fein fünfzigjähriges Priefter- 

jubiläum zu begehen [fiehe Näheres unten 
in den Quellen]. Im Alter von 82 Jah- 
ren fchloß der Tod die Augen des Helden- 
priefters, indem wenige Tage zuvor der 

Heldenmarfhall Radetzky (5. Janner) 

ihm ins Jenſeits vorangegangen, defjen 

Leichenbegängnig zu Mailand aber am 

nämlicyen Tage (14. Jänner) flattgefun- 

den hatte, an welchem der Rothbart zu 

Salzburg in die fühle Erde gelegt wor- 

den. Später wurde Haspinger's Leiche 

auf Faiferlichen Befehl in ber Hofkirche zu 

Innsbruck neben jener Andreas Hofer's 

beigefegt. 

I. a) Biographien, Uekrologe und Biographi- 
ſches. Schallhbammer (Anton Ritter von), 
Biographie des Tiroler Heldenpriefters Joachim 
Haspinger (Salzburg 1856, Mayr, 8°.) 
[vergleiche darüber die Feuilleton-Bellage der 
Salzburger Landeszeitung vom 1. März 1856, 
S. 35). Außer dieſem felbftftändigen Werte 
erfchienen noch Lebensbeichreibungen, Nekro⸗ 
loge und Epifoden aus H.’8 Xeben, und zwar 
folgende: Böhmiſch⸗Leipaer Wochen: 
blatt 1858, Nr. 3: „Rebensftizze”. — Bote 
für Tirol und Vorarlberg 1858, Nr. 15, S. 63: 
„Nachruf von Schallhammer“; Nr. 18, 
©. 75; „Xebensfligzge”. — Bozner Zeitung 
1858, Nr. 6 u.7: „Rebensflizge”. — Deutſch⸗ 
land (polit. Barteiblatt in Frankfurt a. M.), 
belletr. fiterar. Beilage, 1858, Nr. 19: „Nach 
ruf auf den Heldenpriefter Habpinger". — 
Didaskalia (Frankfurter Unterh. Blatt, 49.) 
1858, Nr. 20: „Lebensflizze”. — Frankl 
(2. A.), Eonntageblätter 1845, Nr. 25: „Ein 
MWeniges über Todte und etwas mehr über 
einen LZebendigen”. Bon Wilhelm Gärtner 
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[unter dem „Lebendigen“ ift Haspinger ge = 
meint]; — Diefelben 1848, S.745: „Aus dem 
mälijch-tirolifhen Kriege im Jahre 1848, 
Der alte Haſspinger“. Non Dr. Adolph 
Pichler — Hirtenfeld (3.), Deſterreichi⸗ 
fher Militär-Ralender für 1859 (Wien, kl. &. ) 
Jahrg. X, S. 93. - Illuftrirte Zeitung 
(Leipzig, 3. 3. Weber, fl. Fol.) 1855, Ar. 637 
(15. Sept) ©. 187: „Der Heldenpriefter 
Soahim Haspinger [ntit H.'6 Porträt uf 
S. 189). — Männer der Zeit. Biogra- 
phiſches Leriton der Gegenwart (Reipzig 1360, 
Carl B. Lord, 49.) Erfte Serie, Ep. 872. — 
Militär-Zeitung, berausg. von 3. Hir 
tenfeld (Wien, 4%.) 1858, Nr. 8, &.61: „Re 
krolog“. — Neue Zeit (Olmüser polit. 
Soucnal) 1858, Ar. 20 u. 21: „Lebensflisze“. 
— Defterreihifhes Militär-Ronver 
ſations⸗Lerikon, herausg. von 3. Hir 
tenfeld (Wien 1850, Lex. 8%.) Bo. III, S. 74 
[mit der irrigen Angabe, daß H. am 18. Dcto: 
ber 1773 ftatt 28, October 1776 geboren fell. — 
Veternader (Anton), Tirols Landes-Ber: 
theidigung nebft intereilfanten Biographien und 
Skizzen merkwürdiger Tiroler Landebverthei- 
diger (Innsbruck 1853, A. Witting, 8%.) Theil 3, 
©. 214 [mit dem eben nicht getroffenen Por⸗ 
träte Haspinger6 (aus G. U. Gzichna's 
litbogr. artift. Anftalt in Innshrud)). — Salz 
burger Kirhenblatt 1858, Ar. 8, S. 21: 
„Soahim Haspinger. Lebenséſkizze“, vom 
k. E. Hauptmann R.v. Schallbammer — 
Salzburger Landes Zeitung 1855, Nr. 
215—220: „Der Heldenpriefter Soahim Hab. 
pinger” [aus der Leipziger Illuſtritten Zei« 
tung nadhgedrudt]; — Diefelbe 1858, Nr. 29 
u. 30: „Haspinger's klerikales Wirken aus 
feinen binterlaifenen Papieren“, von Ant. R. 
von Schallhbammer — Staffler (Iob. 
Jakob), Das deutfhe Tirol und Vorarlberg, 
topographiſch mit gefhichtlichen Bemerkungen 
in 2 Bänden (Innebrud 1847, Fel. Rauch, 89.) 
Bd. II, ©. 338, — Volks- und Shüsgen- 
Zeitung 1858, Nr, 22: „Zur Charakteriſtik 
DHaspinger’s". — Wanderer (Wiener 
polit. Journal) 1848, Nr. 126 [berichtet über 
den Zug Haspinger'6 und Karl von Hofer'e 
mit den Tiroler Freibeitstämpfern, als fie im 
Jahre 1848 fih nach Tirol begaben]); — Der: 
feibe 1858, Ar. 79: „Haspinger's legte 
Siege“ (im 3. 1809). — Wiener Sourier 
(polit. Journal) 1858, Rr. 15: „Joadhim 
Haspinger, der kriegerifhe Mönch” [nad 
diefem ift H. am 18. October 1773 geboren; 
diefer Aufſatz enthält auch das fchöne Gedicht 
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Certingent der Kapuzinet“, deſſen Autor Ur. 
zlit iR]. Bemerkenswerth iſt es wohl, daß 
Verke wie Er ſch und Gruber’s „Encyklopaͤ⸗ 
ke, das Brockh aus'ſche, Wigand'ſche 
Fonverſations·.Lexitonꝰ und die Nouvelle Bio- 
graphie gé nrale, publ. sous la direction de 
N.le Dr. Hoefer einen Namen wie jenen 
hatpinger's nicht enthalten. 
lb) Ueber Gaspinger’s Familie. Haspinger 
war der ältefte Sohn feiner Eltern. Sein Vater 
ih Joha un Simon und feine Mutter war 
eine geborne Urfula Todtenmofer Joa⸗ 
chim's GBeihwifter waren: Jacob (geb. 
1. Zuli 1778, geft. 3. Jänner 1844), deſſen Sohn, 
Gabriel, nun Cigentbümer der Eleinen von 
Großeater auf den Vater übergegangenen Lie 
genſchaft iſt; Maria (geb. 21. November 1781, 
acſt. 4. April 1882), Andreas (geb. 31. Auguſt 
1783, als Kind geflorben); Anna (geb. 20. 
Iprü 1787), welhe nah St. Magdalena den 
Amer Steinmeier beirathete und daß Un⸗ 
gtüd hatte, im Zabre 1818 durch einen Baum 
nfhlagen zu werden; Magdalena (geb. 
13. Juli 1294), welche fich zum erften Male 
wit dem Echullebrer Leitl zu Wolfpajling 
in Riederöfterreich, zum andern Male mit dem 
Beintauer Jatſchka allda verehlichte. Als 
&aspinger farb, lebte diefe Schweſter noch 
und war Griin feine unbedeutenden Vernd; 
eend. [Rergl.: Innsbruder Tag Blatt 
1855, Rr. 205.] 

Le) Haspinger's Eharakterifiik. Bezeichnend 
iR die Charakteriſtik, welche Staffler von 
Haspinger entwirft: „Der Kapuziner Joa⸗ 
chim Haspinger ift eine originelle Erichei- 
nung im tirclifchen Infurrectiond- Kriege. Hat 
ah eine allgemeine Begeifterung für die Sache 
des Landes und des Kaiſers die Volksbewegung 
geleitet, fo fleigerte fich diefe bei Haspinger 
dis zut kühnſten Schwärmerei. Alle feine 
Iren und Bläne, alle feine Reden und Hand⸗ 
fangen concentrirten fich in diefem einen Brenn- 
vuncte fo fir und fchroff, daß er in eine rubige 
Rersleihung des Srreichbaren mit denn Wün- 
ſchenswerihen nie einging, daß er keine Gefahr 
für akichredend und kein Hinderniß für unüber: 
wiadlich anſah, daher felbit den Gedanken an 
tie Möglichkeit des Gegentbeile® aus dem 
Sreife feiner Ueberlegung ausichloß. Dabei 
war er vom feurigften Zeniperamenie, mutbig 
and led bis zur Berwegenbeit. Salt immer ſah 
mm ibn in den vorderften Reiben. Wich Einer 
eder der Andere vor dem graufen Kugelregen 
sarad, fo verwies er dieß faft immer mit heftig 
suraenden Worten, felten Cerubigend. Einem 
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jungen Burfchen, der zaghaft nteinte, Daß er da 
ſeines Lebens nicht ficher fei, fagte er in feftem 
Tone der Zuverfiht: Es geſchieht dir nichts, 
— ſieh dort jenen Officier zu Pferde, ziele 
gut.” Der Knabe ſchoß und der Officier fiel. 
Haspinger deutete auf einen zweiten, 
und auch bdiefer fill. — Als einmal (e6 
geſchah in der Nähe des Sarmtbeinhofes 
am Berge Ifel) ein feindliher Soldat ihn 
mit dent Bajonnet niederzuftehen drohte, 
legte fhnell ein Schüße auf feiner (Daspin 
ger’s) Schulter an und tödtete den gefährlichen 
Örgner; dabei verbrannte dem Pater zur Hälfte 
der Bart. Seit jener Zeit — fo fagte er felbft 
öfter6 — war ihm jede Gefahr gleichailtig und 
bätte er auch vor einer geladenen Kanone ge: 
ftanden. Diefe Rube, diefe Sicherheit mitten 
in Kampfe, feine populäre Beredſamkeit und 
der Nimbus, der in den Augen des Volkes das 
Moͤnchthum umgab (denn fehr Hug, hatte er 
während des Krieges das Moͤnchskleid nie abge» 
legt). verlieh ihn das Anfeben und die Macht 
eines böberen Weſens — wirkten zauberartia 
auf feine Leute. Auch feinen Geinden war er 
bedeutender ald irgend ein Infurgentenführer; 
fie Ichienen ihn wirklich mehr ald andere zu 
fürdten. Als Haspinger in Golling lag, 
ritter Arühmorgens nad) dein Schloffe, las dort 
die Meile und nahm ein Frühſtück. Während: 
den wurde unten ſchon attaquirt. (Er ritt den 
Berg herab, die Baiern fahen ihn und zogen 
fi) ſchnell zurüc (Zeugniß feines Reitknechtes). 
Allerdings ftebt Haspinger unter den ber 
vorragendften Männern jener Tage, und fein 
Kunte bleibt unzertrennlich von der tirolifchen 
Iniurrectiondgefchichte, wie der Name Sped: 
bacher; allein rühmlicher würde er in der» 
felben aufgezeichnet jteben, hätte er feine unbe: 
fonnenen abenteuerlichen Pläne nicht fo bart« 
nädig verfolgt, wäre er nicht taub geblieben 
gegen woblbedacdhte und gründliche Borftellun: 
gen, und unduldjanı gegen alle jene, die feinen 
firen Ideen nicht buldigten. Sein ſchwärme⸗ 
rifche8 Feuer verglomm auch nach Jahren noch 
nicht. So gerieth der alte friegerifhe Mönch 
immer in eine heftige Aufivallung, wenn er auf 
die Tiroler-Affairen des Jahres 1809 zu fpre 
hen kam. So donnert es (damals lebte 9. 
noch) bei ihm noch immer von innen, wie im 
Berge Netna, wenn au den Scheitel Schnee 
bededt.“ 


Il. Haspinger's fünfjigjährige Iubelfcicr feines 


Prieſterſtandes. Salzburger Landeszei—⸗ 
tung 1855, Nr. 206—210: „Die fünfzigiäh—⸗ 
rige QJubelfeier H's“. [Tiefelbe fand am 
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9. Septeniber 1855 Statt; e8 werden in diefen 
Nunmern alle Auszeichnungen und Ehren, die 
dem Heldenpriefter an dieſem feftlihen Tage 
widerfuhren, aufgezählt; darunter die Feſt⸗ 
reden und Gedichte zu Ehren von Has⸗ 
pinger's, Sojährigen Priefterjubiläum; erftere 
von Karl Edlen v. Hofer und Anton 
Ritter v. Schallbanımer; letztere von Ca— 
fRelti, Johann Danninger, Ludwig Dier- 
nader, Johann Rep. Hölgl und Kranz 
Steljbammer; ferner ftchen in den ber 
zeichneten Blättern auch mehrere Ndreifen 
und Echreiben, an Haspinger aus die 
fen Anlaſſe gerichtet, abgedrudt.] — Wie 
ner Kirchenzeitung, beraudgegeben von 
Schaftian Brunner, 1855, Nr. 77, S. 620 
lüber H.'s Sojähriges Priefterjubiläum]; auch 
im Defterr. Bürgerblatt 1855, Nr. 167. 
— Neue Salzburger Zeitung (Nbend- 
blatt) 1855, Nr. 206: „Pater Joachims Hab» 
pinger's Secundiz”. 

11. Cod und Keicdyenfeier. Allgemeine (Augs⸗ 
burger) Zeitung 1858, Nr. 18, ©. 273: 
„Haspinger's Beltattung*. [Seine Beſtat⸗ 
tung fand am 14. Jaͤnner 1858 um 4 Uhr 
Nachmittags Statt, auf feinem Sarge lagen 
das Meßbuch und zwei Schwerter. Fine Com⸗ 
pagnie von 4. Bataillon des f. f. Tiroler 
Jäger-Regimente, das im Sabre 1823 die Afche 
Andreas Hofer's von Mantua nach Innsbruck 
überbrachte, führte H's Xeichenconduct. Tas: 
felbe Blatt bringt S. 228 die Nachricht, Has⸗ 
pingerfeiin Wiengeitorben Das ift unrich- 
tig; er ftarb in Salzburg. Merkwürdiger Weife 
fiel 9.’ Beftattung mit jener Radetzky's in 
Mailand auf, denfelten Tag und in diefelbe 
Stunde] — Volks und Schützen⸗Zei— 
tung 1838, Ar. 53 [tbeilt die Allerböchfte Ent- 
fhließung Sr. Maj. des Kaiſers Kranz Io- 
fepb mit, daß Haspinger's Leiche in der 
Hoffirche zu Innöbruck neben jener Hofer's bei⸗ 
geſetzt werden ſoll; zugleich fpricht fie den Wunſch 
aud, daß auch jene Speckbacher's, als des 
„Dritten im Todtenbunde*, von Hall an die 
Eeite der zwei Heldengenoffen gefegt werde]. 
— Der Politiker, redig. von Moriz Ber 
mann (ein Journal, das nur furze Zeit — 
etliche Wochen — in Wien berausfam), 1858, 
Rr.6. [Nachrichten über Haspinger's Tefta- 
nıent. Temfelben zufolge fandte Hauptmann 
Ritter von Schallbammer, der mit ber 
Nollftredung des legten Willens des Helden. 
priefters betraut war, 35 Documente, 14 Ori- 
ginaladreilen zu 9.6 Secundiz, 48 Predigten 
(Autographen) , mehrere Gegenftände,, deren 


ih 9. in den denkwürdigen Zirolerfämpfen 
bediente, und noch Anderes, als Bfalter, 
Cruzifix, ein Porträt in Tel gemalt, an das- 
Serdinandeun nach Innsbrud. Dasſelbe wird» 
aud) in der „Preſſe“ 1858, vom 18. März mit— 
getheilt. Der Vermögensftand Haspinger 
bei feinen Tode betrug 44 fl.; fo ftarb der 
Heldenpriefter wahrhaftig ald armer Kapuziner 
(vergl. die Volks⸗ und Schüsen- Zeitung 1858, 
Nr. 95).] 

IV. Gedichte an Haspinger. Deutfchland 


(polit. Barteiblatt in Frankfurt a. M.). belletr. 
literar. Beilage, 1858, Nr. 26: „Fin Lieb vom 
alten Haspinger”, von Aler. Kaufmann. — 
Flir (Dr.), Bilder aus den Kriegszeiten Tirols 
(Innsbrud 1846, 129) [diefe enthalten das 
Ihöne Gedicht: „Tas Gontingent der Kapı 
ziner im Zabre 1809*]. — Julius von der 
Traun, Dem Pater Soahim Haspinger 
zu feinem fünfzigjährigen Briefterjubiläun am 
9. September 1855 (Salzburg, Zaunrith'fche 
Buchhandl., 4 S. 40.). (Gedicht. Des Tichters 
wahrer Name ift Dr. Julius Schindler, 
Mitglied (1861) des niederöfterreichifchen Land⸗ 
tages und aus dieſem audh in den öfter 
reichiſchen Reichsrath gewählt.] — Beftb: 
Ofner Zeitung 1838, Nr. 13 [tbeilt im 
Seuilletonbriefe aus Wien 3. N. Vogel's 
treffliches Gedicht auf Haspinger mit). — 
Salzburgerlandes- Zeitung 1856, Rr. 
246: „Zur achtzigften Geburtsfeier 9.8”, von 
Johann Tanninger. — In Ihr. Schael- 
ler's Bedichten, betitelt: „Aus den Bergen“ 
(Rürnberg 1858, Bauer und Raspe), befindet 
fih ein berrliches Gedicht, betitelt: Haspin⸗ 
ger” [auch abgedrudt im Boten für Tirol und 
Vorarlberg 1858, Nr. 20, &.85). — Stely 
bammer (Franz), Ter Kapuziner Rothbart 
im Paß Lura. Ein Gedächtnißblümlein in den 
Ehrenkranz zu deifen Secundiz zu Salzburg 
anı 9. September 1855 (Zaunrith'ſche Buch: 
druderei, 4 5. 49.) [aud) abgebrudt in der 
Salzburger Landesd-Zeitung 1855, Nr. 210, 
&. 834]. — Bozner Zeitung 1858, Nr. B: 
„Gin Zorbeer-Reis auf Haspinger's Grab“, 
von Jobann Dininger. — Der Haus: 
freund. Zugabe zum Wuftertbaler Boten 
1858, Nr. 5: „Xorbeerreis auf Haspinger'’e 
Grab”. — Voltks und Schügen-Zer 
tung 1858 (XIII. Jahrg.) Nr. 13: „Rachruf 
an P 3. Haspinger“. 

V. Yorträte. 4) Unterſchrift: Tiroler Helden: 
priefter Joachim Haspinger (Salzburg, Zaun: 
rithb’fhe Buchdruderei); — 2) lithogr. von 
Nalerio (Innebrud, Unterberger, Fol.) — 


Baſſe 


Arch keſtedt eine Photographie Has pinger's, 
angefertigt von Franz Segl in Salzburg, 
ash welcher der Hol zſchnitt in der „IUuftrirten 
Jtirung” ausgeführt wurde. 


Safle, Fauſtina (Sängerin, geb. zu 
Benedig 1700, gef. zu Venedig 
wilhen 1780— 1790.) Sauftina, eine 
gebone Bordoni, ftubirte den Gefang 
ter Michelangelo ®asparini und 
betrat 1716 zum erften Male die Bühne 
m ihrer Vaterſtadt. Die Erfolge, Die 
fie feierte, waren gewaltig; in Florenz 
wurden Dentmüngen ihr zu Ehren ge- 

prägt. 1724 begab fie fi) nach Wien, 
zo Kaifer Karl VI., ein großer Freund 
md Gönner der Muſik, eine treffliche 
Oper unterhielt. Fauſtina erhielt da- 
gibt 15.000 Gulden. Doch blieb fie 
aur bis 1726 an der Wiener Bühne und 
folgte einem Rufe nach London, mo 
Händel die Rational-Dper birigirte, 
Dort fang Bauftina zugleich mit ber 
berühmten Cuzzoni; aber durch Die 
Barteiungen, die fid) für die eine und Die 
andere Künftlerin bildeten, gerieth Die 
Oper ſelbſt in Verfall; Händel legte bie 
Keitung nieder und Bauftina begab ſich 
in ihre Baterjtabt zurück. Dort fernte fie 
1727 den beruhmten Gomponiften 3ofeph 
Adelph Haffe (geb. zu Bergedorf bei 
Hamburg 25. März 1699) kennen und 
wurde feine rau. Fauſtina, ihrem 
Baiten, der Hofcapellmeilter in Dresden 
geworden, folgend, fang nun in Deutfch- 
land und Stalien und 1731 auch) in War- 
Mau, wohin Haffe als fähhfifcher Hof- 
capellmeifter, da Sriedrih Auguſt II. 
auch König von Polen war, dem churfäc)- 
ſiſchen Hofe folgte. In Dresden an ber 
Seite ihres Batten blieb Fauſtina bis 
1760. Im genannten Jahre nach ber Be- 
ſtießung Dresdens, bei welcher Gelegen- 
beit das Künſtlerpaar einen großen Theil 
keiner Habe und Haffe insbefondere die 
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fammtlihen Manufcripte feiner Sompo- 
fitionen dur) den entftandenen Brand 
verloren hatte, begab fih Fauſtina mit 
ihrem Gemale und ihren drei Kindern, 
einem Sohne und zwei für die Mufif 
gebildeten Töchtern, nach Wien, wo fie 
mehrere Jahre — Burneh traf fie noch 
1772 in Bien —- lebten, bis Fauſtina 
von der Sehnfucht, ihre Heimat wieder zu 
fehen, getrieben, ſich mit ihrer Familie 
nad) Benedig begab. In Wien com- 
ponirte Haffe für den Carneval und 
die Hoffefte fechs Opern und ein Inter 
mezzo und mehrere Muſikſtücke für Die 
Kammer; die Opern find: „Alcide al 
bivio“ (1760), „Egeria. Festa teatrale“ 
(1762), „I! trionfo di Clelia“ (1762), 
„Zenobia* (1763), „Romolo ed Ersilia“, 
für Innsbruck (1763), und „Parte- 
nope“ (1767); das Intermezzo iſt: „Pi- 
ramo e Tisde“ (1769). Auch in Venedig 
war Haffe bis an fein Lebensende, das 
am 16., nad) Anderen am 23. December 
1783 erfolgte, ununterbrochen mit Gom- 
pofitionen befchäftiget. Seine Gattin 
Sauftina, welche auf einer ihr zu Ehren 
geprägten Medaille „die Hohe” genannt 
wird, hat ihn überlebt, jedoch it ihr 
Zodesdatum nicht befannt. Nah 3. Dru- 
gulin’s „Allgemeiner Borträt-Catalog* 
(Leipzig 1858), S. 312, Nr. 8443, wäre 
fie gar erft 1796, alfo 96 Jahre alt, 
geftorben. Jedenfalls muB ihr Tod in 
fehr hohem Alter — über 83 Jahre — 
erfolgt fein. Der geſchätzte Mufit-Schrift- 
jteller Franz Sales Kanpdler (geft. 
1826) hat zu Venedig im Jahre 1820 
Haffe's verfallene Ruheſtätte in Der 
Kirhe zu St. Marcuola wieder auf- 
gefunden und ihm ein Denkmal von 
weißem Marmor errichten laffen mit ber 
Inſchrift: Joh. Adolfo Hasse praeclaro 
harmoniae magistro nato 1699, de- 
functo 1783. Darunter eine antike Lyra 
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mit Verzierungen, worauf die Worte 
folgen: Nomine gratae posteritatis 
ddd. Franc. Sal. Kandler 1820. 


Kandler (Franz Sales), Cenni storico-critici 
intorno alla vita ed alle opere del celebre 
compositore G. A. Ha-se detto il Sassone 
(Venedig 1820, und Neapel 1821, 129.) [ent- 
hält auch Nachrichten über Fauſtina]. — Leip⸗ 
siger allgemeine mufitalifche Zeitung 
1801, Rr.49, von Friedr. Rochlis [mit weni. 
gen Veränderungen auch in deifen „Kür Freunde 
der Tonkunſt“ abgedrudt]. — Gerber (Ernſt 
Ludwig), Hiftorifch « biographifche6 Lexikon 
der Zonkünftler (Leipzig 1790, Breitkopf, 
gr. 8%.) Bd. I, Sp. 590-603; — Desfelben 
Neues biftor. biogr. Leriton (ebd. 1812, 
Rübnel, gr. 8%) Bd. II, Ep. 316. — 
Gaßsner ($. ©. Dr.), Univerfal-2eriton der 
Zonkunft. Reue Handausgabe in Einem Bande 
(Stuttgart 1849, Ar. Köhler, 4%.) S. 409 [über 
Joſeph Adolph und (S. 411) über Zauftina). 
— Grfh und Gruber, Allgemeine Encyllo- 
pädie der Wiſſenſchaften und Künfte, II. Sect. 
3. Theil, S. 91 u f. — Riehl (W.H.), Mufi- 
kaliſche Sharafterföpfe. Ein kunftgefchichtliches 
Skizzenbuch (Stuttgurt und Tübingen 1853, 
Gotta, 1,80.) S.111—146.— Sowinski (Alb), 
I,es musiciens polonais et slaves anciens et 
modernes (Paris 1857, Adrien Le Clerc et 
Comp., gr. 8%.) S. 257 u. 258. — (afiıı Fran- 
cesro), Storia della Musica sacra nella glà 
Capella ducale di San Marco in Venezia 
dal 1318 al 1797 (Venozia 1855, 8%.) Tomo 1, 
p. 350, 380, 392, 394, 408, 412, 315, 428; 
Tomo II, p. 1739, 182, 183 [über Adolpb]; 
Tomo I, p. 342, 350, 402; Tomo II, p. 183 
[über Zauftina]. — Die geiſtvolle Eliſe Polko 
bat die berühmte Sängerin zur Heldin des 
nach ihr benannten Romans „Aauftina Haile”, 
2 Bde. (Leipiig 1860, Schlid), gemadt. — 
Aauftina ift es auch, deren Schönbeit, ale 
fie im Jahre 1731 in Tresden auftrat und Alles 
entzückte, folgende hoch honorirte epigram⸗ 
matifche Suriofum, das von einem Berebrer 
Fauſtinens beftellt worden, bervorrief: 

Gin nobel Herz kann leicht bezaubert werden 
Durch Nntlie, Wuchs, Bid, Worte und 
(Öeberden, 
Tod nie bat mich was fo bezaubert, als 
sauftina, ah, dein liedervoller 
. Halß. 
Poriräte. S. Torcllip., 2. Zucdi ec. (Fol.) 
(Zauftina’8 Bild), ald Pendant dazu ihres 
Gemals Porträt nah P. Rotari au von 
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Zuchchi geſtochen. — In Dresten befindet fidh 
auch ihr Borträt in Paſtell ausgeführt von der 
Rofalba. 


Haflelt-Barth, Anna Maria Wilhel- 
mina van (Sängerin, geb. zu Amſter⸗ 
dam 15. Juli 1813). Kam 15 Zahre alt 
nach Frankfurt a. M. und Offenbady, wo 
fie fit) im Gefange ausbildete, fpäter 
feßte fie ihre Ausbildung in Karlsruhe 
unter dem Gefangslehrer Fiſcher und 
1829 in Florenz fort, wo ber berühmte 
Pietro Romani ihren Unterricht vollen- 
dete. Am October 1831 betrat fie in 
Trieft zum erften Male die Bühne in 
Pacini's Oper: „Gl Arabi nelle 
Gallie“. Darauf fang fie in den Goncer- 
ten zu Bicenza, mit Rubini zugleidh, 
was auf ihre Kunftfertigkeit wefentlidhen 
Einfluß übte. 1833 fang fie in @enua, 
und fehrte 1834 nad) Deutfchland zurüd, 
wo fie an der Dper in Münden als Hof- 
fängerin bis zum Jahre 1839 wirkte, und 
nachdem fie noch im Sommer 1838 an 
mehreren Bühnen mit glänzendem Erfolge 
gaftirt hatte, wurbe fie 1839 am Kärnth- 
nertbor-Theater in Wien engagirt. In 
Wien fang die Künftlerin durch eine Reihe 
von Jahren und feierte ſowohl durch ihre 
fhöne und wunderbar gefchulte Stimme, 
wie Dur ihr edles und durchdachtes 
Spiel grobe Triumphe. Schon im Jahre 
1840 hatte fie fi) mit dem befannten 
Liedercompofiteur, jetzt Orchefterdirector 
in Wiesbaden, Buftav Barth ff. d. 
Bd. I, S. 165] vermäalt, und nahm den 
Namen Haffelt-Barth an, unter wel- 
chem fie noch, obgleich langft von ihrem 
Gatten gefchieden, in der Kunſtwelt fort- 
lebt. In Wien fang fie noch 1848, dann 
um bie Mitte 1850 in München, mit 
großem Beifall, 1852 in Pefth und fpäter 
in mehreren Städten in Deutfchland; 
auch fo fie eine Tochter für den Gefang 
ausgebildet haben; feit mehreren Jahren 


Baſſelt · Sarth 


aber iſt von ihr nichts mehr zu hören. 
Rod eines Umſtandes, ber die Künft- 
lerin ehrt und der Grinnerung aufbehal- 
ten zu werden verdient, muß bier Srmäh- 
nung gefhehen. Im Jahre 1844 erbat fie 
fi die Erlaubniß, Mozart auf feinem 
Grabe einen Denkſtein ſetzen zu Dürfen. 
Derfelbe wurde auch am 30. Jänner g. J. 
m der Paulanerfiche auf der Wieden 
geweiht. Auf grauem Marmor, auf wel- 
dem das mebaillonförmige Portrait des 
groben Tobten angebracht ift, ließ die 
Künflerin nach eigener Angabe in golde- 
zer Schrift Die Worte feben: „Yung 
groß, fpat erkannt, nie erreicht”. 


Suilling (Suf.), Das mufitalifhe Curopa 
(Epever 18423, F. C. Reidbarbt, gr. 8%.) S. 152. 
— Gaßner (3. ©.), Univerfal-2eriton der 
lenfunft. Reue Handaußgabe in Cinem Bande 
(Eimttgart 1849, Ira. Köhler, ihm. 4%.) S. 401 
[reihen die Nachrichten nur bis zum Jahre 
1831]. — Zrankl (2. A.), Sonntageblätter 
1848, S. 118, — diefelben 1846, Kunftblatt 
%.7, © 167. — Allgemeine Wiener 
Aufit: Zeitung, herausgegeben von Aug. 
Ehmidt, 1845, Nr. 4, © 15; — dieſelbe 
1886, Rr.20, E79. — Theater: Zeitung, 
beraußgegebken von Adolph Bäuerle, 1850, 
Nr. 153 m. 158, ©. 613 u. 614. — Yerträte. 
1) Unterfchrift: M. W. van Hajfelt. 3. Zertig 
fi. 1837 (Lith. Fol.); — 2) lith. von Eybl 
(Bien, Btöggl, Fol.); — 3) Unterfchrift: 
Sachmile des Namens Maria van Hajlelt. 
Barabas 1852 (Litb., A. PB. Walzel 1852, 
KL); — 4) Auh bat fie Sajetan au 
mem Goflumebilde für die Theater: Zeitung 
sen Bäuerle in der Oper: „Ter Antbeil des 
Teufels” in der Rolle des Carlo Brofchi gezeich⸗ 
iet — Püh:. Das en relief-Porträt der Künft- 
kin con Albert Wolf in Berlin hat der Wie 
zer Maler Moriz Licht ner fehr ähnlich im 
Ichre 1846 in Gyps vollendet und waren Ab» 
süfe Davon (etwa 14 Zoll body und breit) bei 
B.Nehettizu haben. 


Saflenftein von Lobkowitz, fiehe: 
kebtewitz, das Fürſtengeſchlecht, unter 
ben „Herporragenden Bliedern 
des Fürſtenhauſes Lobfomip“. 
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Safflinger, fiehe: Haszlinger [in den 
Quellen]. 


Haßlwanter, Johann (Deputirter 
des Tiroler Landtages, geb. in Tirol). 
Zeitgenoß. Bekleidete bis vor dem Jahre 
1848, um welche Zeit ſein Name kaum 
über die Grenzen des Weichbildes ſeiner 
Wirkſamkeit gedrungen war, die Stelle 
eines Advocaten in Tirol und wurde 
1848 vom Bezitke Sillein im Tiroler 
Bufterthale zum Abgeorbneten des erften 
öfterreichifchen Neichstages gewählt. In 
den anfänglichen Berathungen besfelben 
betheiligte er ſich nur mit einigen zweck⸗ 
mäßigen Amendements bei Berathung ber 
Geſchaͤftsordnung, bann inber 17. Sitzung 
(9. Auguft) mit einem Antrage, betreffend 
die von Kublich angeregte Aufhebung 
und Ablöfung der die Freiheit des bäuer- 
lichen Grundbeſitzes befchränkenden Laften. 
Diefer rein formelle Antrag die Bildung 
von Sommiffionen aus drei Mitgliedern 
für jedes Gouvernement vorfchlagend, 
welche einen bießfälligen Antrag nad) ben 
Befonderheiten ihrer Goupernements zu 
entwerfen hatten, trug durch feine An- 
nahme mefentlicy zur entfprechenben Ab- 
wiclung dieſer wichtigften Frage bei, 
welche durchgeführt zu haben ein unver- 
gängliches Verdienſt des erſten öfter- 
reichifchen Meichstages bleibt. Mit einer 
Die Antereffen Des Kronlandes, das ihn 
als Vertreter gewählt, betreffenden Snter- 
pellation trat er in ber denkwürdigen 
45. Sigung (22. September) auf, in 
welcher Rieger Marſano's Gedicht 
‚Eine Warnungsftimme aus Stalien” ber 
Berfammlung vorlas. Haßlwanter in- 
terpellirte nämlich furz vor Rieger ben 
Minifter des Innern über das ausgeftreute 
Gerücht, daß das Minifterium befchloffen 
haben fol, die Hochſchule in Innsbruck 
aufzuheben; worauf der Minifter jeden 
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Grund zu einer Beforgniß in Abrebe 
ftellte. In der 63. (11. Kremfierer) Sitzung 
(20. December) wurde 9. unter 251 
Stinmenden mit 130 Stimmen zum zwei⸗ 
ten Bicepräfidenten der Berfammlung ge- 
wählt und leitete als folcher in der 74. 
(22. Kremfierer) Sikung (19. Jänner 
1849). Die Debatte über 8. 4 der Orund⸗ 
rechte, in welchem die Kreiheit der Perſon 
gemährleiftet und die Aufhebung der pri. 
vifegirten und Ausnahmsgerichte ausge- 
ſprochen wird. Inder 76. (2%. Kremfierer) 
Sikung (23. Jänner 1849) eröffnete 9. 
die Debatte über den 8.5 der Orundrechte, 
welcher die Deffentlichkeit und Münblich- 
feit der Gerichte in Eivil- und Straf. 
fachen ausfpricyt und Schwurgerichte für 
Verbrechen, politifche und Preßvergehen 
fordert, indem er ald Redner gegen ben 
Paragraph auftrat und denfelben mobi- 
fieirt wiffen wollte, und zwar follten nur 
ſchwere Verbrecher vor die Affifen geftellt, 
dann Die Gerichtsbarkeit dur) vom 
Staate beftellte Nichter geübt werden, 
wenn auch Schwurgerichte beftünben. 
In einer ſchwungvollen, öfter von Beifall 
unterbrochenen und am Schluffe von an- 
haltendem Beifall begleiteten Rede ſprach 
er feine Anfichten aus. Seine parlamen- 
tarifche Wirkſamkeit gipfelte aber erft furz 
por dem Schluſſe des Reichstages in ber 
denfwürdigen Debatte über den 8.14 ber 
Grundrechte, die Stellung der Kirche zum 
Staate betreffend. In der 92. (oder AU. 
zu Kremſier gehaltenen) Sikung am 
22. Kebruar 1849 hielt er feine denkwür⸗ 
dige Rede, beginnend „daß die fatholifche 
Kirche bisher in Defterreich in unverbien- 
ter Knechtung lag (?), daß fie, obwohl fie 
die herrſchende Kirche hieß, Doch nur eine 
Magd im Staate war (!), und ſchließend 
mit der vom Beifall der Tribune begleite- 
ten Bhrafe: „Dem Kaifer eine fefte Krone, 
ber Kirche eine freie Mitra, dem Volke 
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den grünenden Bürgerkranz“. Nach der 
Auflöfung des Reichsſstages kehrte H. in 
ſeine Heimat zurück, war aber zugleich in 
den Staatsdienſt getreten und zuerſt 
Miniſterialcommifſſär in®rundentlaftungs- 
Angelegenheiten in Tirol und rückte in 
demſelben unter Bach's Miniſterium zum 
Hofrath vor. In der Zwiſchenzeit wurde 
ſein Name nur Einmal genannt, als er 
mit populären Erläuterungen in ber 
Grundentlaflungsfrage auftrat, welche, in 
vielen Tauſenden Eremplaren gedrudt, 
zur Belehrung unter das Landvolf ver- 
theilt wurden. Stark in Den Vordergrund 
und gleihfam als Führer einer durch 
künſtliche Agitation gebildeten Partei trat 
er zu Anfang 1861 im Tiroler Landtage 
auf, zu deſſen Deputirten er gemählt 
worden. Kaum war das von St. Maje: 
fät in heiliger Regentenweisheit erfaffene 
Proteftantengefeß erfchienen, welches bie 
proteftantifche Kirche in Defterreich nicht 
mehr als eine gebuldete, fondern als eine 
in ihren Rechten der fatholifchen gleidy- 
geftellte erflärt, fo begann im Tiroler 
Landtage eine Die Rechte der Krone tief 
verlegende Agitation. Die Tiroler mwoll- 
ten feine Proteftanten im Lande dulden. 
An der Spike dieſer Agitation ftand 
Haßlwanter, die Agitation felbft aber 
erfchien in allen anderen Kronländern ale 
Auflehnung gegen das von Sr. Majeftät 
fanctionirte Geſetz. Als am 24. April der 
Landtag gefchloffen worden, richtete ber 
Erzherzog - Statthalter Karl Ludwig 
an Hofrath H. die Worte: „Das ernfte 
und mannhafte Wort, das Sie in der 
Religionsfrage gefprochen, hat mich ge- 
freut, ich fage Ihnen hiermit meinen 
Dank”. Nun war das Signal gegeben 
zu einer Reihe von Huldigungen, welche 
H. erwiefen mwurben; nicht nur fehr 
viele weltliche Gemeinden ernannten 9. 
zum Ghrenbürger, auch die Tiroler 
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Runffer *) überreichten ihm (am 17. April) 

in im mittelalterlichen Styl ausgeführtes 

volxhromes Bedentblatt, und fogar das 

benedictinerftift Kiecht ernannte H. zum 
Ghrenmitgliede, ein Fall, der in den An- 
mien der fatholifchen Kirdye wohl noch 
bt vorgefommen fein mag. In dieſer 
Beife gingen die Sachen fort, als bie 
Merhöchfte Entfchließung vom 13. Juni, 
den Geſetzentwurf des Tiroler Landtages 
betteffend, die Beftimmungen über die 
Keligionsübung der Richtfatholifen und 
deren Fähigkeit, unbewegliches Vermögen 
u erwerben, in der Form, in welder er 
gefaßt war, ablehnte; worauf der Mini- 
her des Jrmern diefen Allerhöchften Be- 
ihluß in der Verſammlung der Abgeord- 
nesen des öjterreichifchen Reichsrathes 
verfundete und unter Ginem den Bifchof 
von Briren aufforderte, zut Befeitigung 
diefer ungehörtigen und provocirten Agi- 
tation mitzumwirfen. Die nächfte Folge 
diefes Actenſtũckes war ein Baftoralfchrei- 
ben des hochwürdigen Bifchofs von Briren 
Bineenz Baffer [f. d. Bd. V, S. 95] 
vom 21. Juni 1861 [fiehe Beilage zu 
den „Ziroler Stimmen“ 1861, Rr. 70], 
über deſſen Gharafter die öffentliche 
Reinung und die Journalpreſſe ein ver- 
nichtendes Urtheil gefällt hat. Hofrath 
Haßlwanter, welcher das Amt eines 
Staatsanwaltes bekleidet, hat, wie bie 
„Titoler Stimmen" in Nr. 85, 1861, 
berichten, an das Minijterium Die Bitte ge- 
ſtellt, daß ihm entweder die Benfion mit 
der Hälfte feines Gehaltes ausgemworfen 
und eine Advocatenſtelle in Innsbruck ver- 





*) Tie Ramen diefer Künftler find: Rich. von 
Atlmaper, Ant. Beppert, Sr. Hellwe 
ger, Joſ. Hölzl, Kafpar Jele, Gr. Mader, 
If. Müller, ©. Niederkofler, Zr. 


Blattner, K. Redlich, 3. Spöder, Mich. | 


Stolz, Joſ. Stadl, Aug. v. Woͤrndle. 
Ta dieß nicht alle Künftler Tirols find, wurde 
noch Raum gelaſſen für fernere Unterfchriften. 
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liehen werde, ober, daß feine Einberufnng 
in's Gremium des Oberlandesgerichtes 
erfolge, fo fange, bis die brennende () 
Srage in Zirol in Hinfiht auf Die 
Slaubenseinheit gelösi fei. Mittlerweile 
aber hat er an den Borbereitungen zur 
Abfendung einer Monjtredeputation nach 
Wien an Se. Majeftät den Kaifer theil- 
genommen, Die jedoch, weil jeder Deputirte 
auf eigene Koften hätte reifen follen, 
unterblieb. 


Berbandlungen des öfterreihifchen Reichs. 
tages nah der ftenograpbifhen Aufnabme 
(Wien 1848, Staatsdruderei, 3%.) Bd. IT. 
S. 346, 348, 357 u. 396 [in der Debatte über 
die Sefhäftsordnung]; S. 407, 452 [in der 
Grundentlaftungsfrage, wo H. zur Behandlung 
berjelben für jedes Gouvernenient eine Commiſ— 
jion von drei Mitgliedern zur Entwerfung de6 
dießfälligen Antrages beftellt wijjen will]; — 
Bd. II, S. 77 [anläslich des $. 51 der ie 
ihäftsordnung],; 5. 532 [Interpellation, die 
Univerjität Innsbrud betreffend]; — Bd. IIT, 
S. 21 [über die entjprechendfte Nerbreitung 
einer kaiſ. Broklamation, ftatt auf dem lm: 
wege durch Die Behörden, auf furzen Wege Durch 
Sournale und Blakate]; — Bd. IV, ©. 120 
[über die Geſchäftsordnung]; S. 191 [Wahl 
zum zweiten Qicepräidenten]; ©. 473—396 
[leitet al8 Vicepräfident die Debatte über $. 4 
der Grundrechte in ziveiter Leſung]); ©. 517 — 
322 [Rede über $. 5 der Grundredhte, betreffend 
die Deffentlichkeit und Müundlichkeit der Gerichte 
in Civil- und Strafſachen]; S. 619 [unterftügt 
den Antrag, Daß der Entwurf eines Gemeinde— 
gefeßes ausgearbeitet werde]; — Bo. V, 
5.199 —304 [Rede über das Merbältniß der 
fatholifchen Kirche zum Staate in Tefterrich] ; 
5.247, 256 [die Stellung der Kirche und Die 
Behandlung ihres Beſitzes betreffend]. — All: 
gemeine Zeitung 1S61, Nr. 132, S. 2143. 
— Preſſe (Wiener polit. Journal) 1861, 
Nr. 162: „Sorrefpondenz aus Innsbrud von 
11. Juni”; — diejelbe Nr. 181: „Gorreipon: 
denz aus Innsbrud vom 2. Juli” [Entyällun: 
gen über den clericalen Sonderlandtag]. — 
Frankfurter Journal 1861, Zweite Bei: 
lage zu Nr. 1353 (3. Juni): „Correſpondenz 
aus Innsbruck von 2. Juni” [diefed Blatt und 
die „Preſſe“ geben ein ausführliches Bild der 
Agitationen in Tirol betreffs der Proteſtanten⸗ 
frage und büllen aud) deren Motive aui]. — 
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Tiroler Stimmen (Innsbruder, im Jahre 
1861 in's Leben gerufenes Journal der ortbo» 
doren Bartei) 1861, Ar. 17, Beilage zu Rr. 21, 
33, 43, 56, 57 und Rr. 85 [enthalten Ge: 
Dichte, andere H. dargebrachte Opationen und 
fonftige Nachrichten über 9.6 Wirken und 
Abfichten]. — Namensverwandt, nur durd) 
den vorlegten Mitlaut in der Schreitung 
verfchieden, ift der Maler Joſeph Haſilwan⸗ 
der, weicher ihon im Sabre 183% in der 
Ausſtellung der kai. Akademie der bildenden 
Künfte ein Delgemälde „Sappho am Bor: 
gebirge Leufate”, und im Sabre 1836 eine 
Judith“ außgeftellt; fpäter fcheint er fih auf 
die Lithographie geworfen zu haben; im Kunft- 
verlage Paterno's erfchienen mehrere Blätter 
desfelben, darunter eine „genealogifche Darftel- 
fung des öjterreichifchen Regentenhauſes“; die 
@enrebilder: „Wer klopft“ und Ich bin’6”; 
die Jagdſcene „der abgeriffene Steg”; die ge 
nannten, mit Ausnahme des letzten, welches 
von Stadler lithographirt, von ihm ſelbſt ge- 
zeichnet und litbographirt. Auch fcheint er dem 
die Kunft und Künftler wenig fördernden Gebiet 
der Illuſtration nicht fremd geblieben zu fein, 
denn unter den Slluftratoren des von J. M. 
Vogl redigirten Taſchenbuches „Ihalia“, 
ſowie des Oeſterr. Volkskalenders von J. N. 
Vogl in den fpäteren Jahrgängen (1858 
und 1859) ericheint neben mehreren anderen 
auch fein Ranıe. Näheres über den Künftler 
iR dem Herausgeber dieſes Lexikons nicht be 
kannt. 


Haszlinger-Halfingen, Johann von, 
befannt unter dem Pſeudonym Johan— 
nes Hager (Mufifer und Gompo- 
nift, geb. zu Wien am 24. Februar 
1822). Widmete fich nach beendeten Stu- 
dien dem Staatsbienfte, in welchem 9. 
gegenwärtig die Stelle eines Hoffecretärs 
im Minifterium des kaiſ. Haufes und des 
Aeußern bekleidet. Neben feinem amt- 
lichen Berufe trieb er in angeftammter 
Reigung und mit ausgefprochenem Talente 
Muſik, machte feine künſtleriſchen Studien 
theils in Wien unter Becher, Fiſch⸗ 
hof, Haufer, fpäter in Yeipzig unter 
M. Hauptmann und zum Theile unter 
Belt Mendelsfohn- Bartholdy. 
Hauptfächlid ift e8 das Quartett und 
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die Geſangsmuſik in größerer und kleine⸗ 
rer Form, theilmeife mit weſentlich 
orcheftrafer Richtung, wofür H. als Gom- 
pofiteur bisher gewirkt hat. Seine erſten 
veröffentlichten Werke erfchienen unter 
feinem wahren Namen; fo ein „Erio für 
Clavier, Bioline and Bialoncell"; — 3 Hefte 
„Xieder“; — ein Heft „Dartten" (fammtlidy 
in ®ien bei Karl Haslinger aufge- 
legt); fpäter bewogen ihn theils öffent. 
liche, theils Privatrüdfichten zur Annahme 
obigen Pfeudonyms, und unter biefem 
erfchienen (in Wien bei Spina) 1 Heft 
„Dolkslieder" ; — „8 Gesänge für Sopran ader 
Cenor“; — ein Heft von „3 Kiedern" ;, — 
03 Balladen (Pharao, nächtliche Jeerrschas. 
Cranmkönig) für Alt oder Bass’; — ein 
„Quartett für Streichinstenmente in B-mell’; — 
eine „Concertarie für Sopren mit Orthester 
bepleitung* (in Partitur und Slavieraus- 
zug), leßtere zuerjt öffentlich vorgetragen 
von Frau Duftmann-Mayer in Bien 
in einem Goncerte der Gefellfchaft ber 
Mufitfreunde im Jahre 1858. In Hanb- 
ſchrift befindliche, doch bereits öffentlich 
aufgeführte Werfe des Künftlers find ein 
„Gnortett für Streichinstenmente in E-dar®, 
vorgetragen in den Dnartettproductionen 
von 3. Hellmesberger (1852); — 
ein „Clovier-&rio*, ebd. (1856); — ein 
„SKextett für Streichinstrumtnte“, 1857/58, — 
ferner größere Werke: „Ouverture ju (Cha- 
missa's Erzählang) Peter Schlemihl*, in einem 
Concert spirituel zu Wien im Jahre 
1848; — ein „Goncert für Violonrell mit 
Orchester", vorgetragen vom Kammerbir- 
tuofen Karl Schlefinger in ben Gon- 
certen des Wiener Mufilvereines (1853); 
— „Guuertore für Orchtster jn Shakespeare's 
Sturm", ebd. (1857), — Die zweiactige 
(grifcye Oper „Zolantpe", Text nach Hen- 
drik Herg, aufgeführt am 29. November 
1849 im k. k. Hofoperntheater, — das 
große Dratorium „Johannes der Cünfer“, 
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aufgeführt in Wien am 1. März 1855 | bleiben.” H. ift auch ungarifcher Indi⸗ 
um Velen des Wohlthätigkeitsvereines | gena. 
kr frauen Wiens, dann am 16. Rai Wiener allgemeine Mufit: Zeitung, heraus⸗ 


160 in London in einem der Abonne- 
zent&concerte von St. Martin's Hall; — 
md defien „Messe in D-dar für Soli, Char 
md Orester®, ausgeführt bereit? in ver- 
(diedenen Kirchen. Außer diefen unge- 
drudten aber öffentlih vorgetragenen 
Berten befikt der Künjtler noch meh- 
tere handſchriftliche, welche nicht aufge- 
führt wurden, Darunter: Mufit zu 
Goethe's „Arrg und Bäthelz“; — eine 
Siarhanie“; — eine „grosse Oper in vier 
3", Tert von Mofenthal; — ein 
.Letett für Blas- und Streichinstrumente”, 
dasſelbe vom Componiſten der Mann⸗ 
heimer Tonhalle eingefandt und von die⸗ 
ſet als zweites Preisftück bezeichnet. Ueber 
H. als Componiſten fügen wir das Urtheil 
m der (Fürſt Czartorys ki'ſchen) 
„Ronatſchrift“ (1856, S. 62) bei, es 
lautet: „Wir finden in 9. einen Tonfeger 
von entichiedendfter Begabung, ausge- 
Rattet mit bem, was man durch Studium 
erwirbt, wie mit dem, was man als Him- 
melögejchen? im Dichter verehrt, berufen, 
ienes duch Fortbildung zu erweitern, 
dieſes durch ruhige Beharrlichkeit zu kräf⸗ 
tigen. Den Ausdrüden zarter, finniger, 
keuſcher Befühle wendet fein Talent fich 
votzugsweiſe zu, ſchwäãrmeriſche Wehmuth, 
befeligende Ruhe, heitere Sorglofigkeit 
derſteht er getreu zu ſchildern, ebenfo die 
teinfte Andachtitimmung in unferem Her- 
en zu erweden; er hat Sinn für Gin- 
fahheit, Wahrheit und richtiges Maß, 
aud freie Formen jtehen ihm zu Gebote. 
Ob er mit gleicher Tüchtigkeit einerfeits 
tragifch-heroifche Teidenfchaftlidhe, ande⸗ 
erfeit8 das fein- oder derb⸗komiſche 
Glement 3u bewältigen verftünde, muß | 
borläufig , bis uns weitere Werke 
feiner Thätigkeit vorliegen, dahingeftellt 


gegeben von Aug. Schmidt, 1845, Rr. 32, 
©. 127: „Zobann von Haßlinger“. [Tas in 
dieſem Aufiaße von Julius Becker ausgeſpro⸗ 
chene, einen Leipziger Muſikjournal nachge⸗ 
druckte Urtheil lautet an einer Stelle: „Die 
Richtung, welche Hr. v. H. genommen iſt eine 
durch und durch ſolide, von allem modernvir⸗ 
tuofen Elemente freie. In feinen Vorbildern, 
sr. Schubert und Mendelgfobn, hat die 
entichiedene, einer jinnigen, nirgend ſchwaͤchlich 
ientimentalen, fondern frifchen Lyrik zugeneigte 
nufitaliihe Natur, den Gomponiiten nicht 
untergeben lajfen. Was er produrirt trägt daber 
den Stempel einer abgefchloifenen Individua⸗ 
lität, welche nur das Yeußerliche, die gewandte 
Zechnit jener Vorbilder, fih zu eigen gemacht 
bat.” — Preſſe 1359, Nr. 274, im Feuille⸗ 
ton, von Ed Hanslid. — Monatſchrift 
für Theater und Muſik. Redigirt von dem Ver 
fafler der „Recenfionen” (Fürſt Czartoryski) 
(Wien, Klenim. 4°) II. Sabrgang (18536), 
5. 55—62: „Sobannes Hager”. — Nagy 
(loän;, Magyarorszäg csalädal cziınerekkel 


As loszarmazäsi täblikkal, d. i. Tie Kamilien 


Ungarns mit Wappen und Stanımtafeln (Peſth 
1859, Moriz Kath, 8%.) Bd. V, ©. 66. — 
Roc) gedenken wir eines 3. Hafflinger, der 
die Architectur-Abtheilung in der kaiſ. Akademie 
ver bildenden Künfte in Wien befuchte und in 
den Jahren 1836 und 1837 als alademifcher 
Benfionär fi) in Rom fortgebildet hatte. Der: 
jelbe ftellte im Jahre 1840 aus: Den „Entwurf 
einer Walljahrtstirche” , in 2 Blättern, — 
„die Aufnahme des Pallaſtes Farneſe in Ront, 
nach der Natur in 4 Blättern”; — den Hoch⸗ 
altar der Kirche S. Giorgio maggiore, einen 
Seitenaltar aus der St. Marecuskirche, die 
Facade der griechiſchen und jene der Kirdye 8. 
Zaccaria, alle nad) der Natur gezeichnet, — 
ferner die Anficht des einen Portales der Kirche 
S. Giovanni e Paolo, die Facçade der Kirche 
del Bedentore und jene der Kirche S. Giorgio 
ınaggiore, gleichfalls nah der Natur, — 
und den Entwurf eined Baues in Perfpective. 
[Pergi. den Katalog der Kunſtwerke in der 
Ausftellung der Aladentie der bildenden Künſte 
in Wien in Jahre 1840, 5. 34, Nr. 2, ©. 35, 
Nr. 30, 5.36, Nr. 32, 33,36.] — Ein Zacob 
Hafflinger aus Brunn am Gebirge bei Wien 
ift dentwürdig durch fein „Hand- und Wirth: 
Ihaftsbüchel”, welches eine kleine Chronik von 
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1644— 1660 enthält, wovon in Hormayr's 
„Archiv probeweife Bruchſtücke mitgetheilt 
iind. 


Hattala, Martin (flavifcher Sprach 
forfcher, geb. in Böhmen). Zeitgenoß. 
Im Zahre 1850 wurde er zum Profeffor 
der flavifchen Sprade am Gymnaſium 
und an der Realfchule zu Bretislan und 
mit Allerh. Entfchliegung vom 8. Mai 
1861 zum ordentl. Brofeffor der flavifchen 
Philologie an der Prager Univerſität 
ernannt, nachdem er früher die Gtelle 
eines außerordentlichen desfelben Gegen⸗ 
ftandes an derfelben Hochſchule beffeidet 
hatte. H. warf fid) auf Das Gebiet der 
flavifchen Sprachforſchung und zwar trat 
er mit feiner neuen Theorie der Lautlehre 
in den Werke: „Zrukoslor/ jazyka staro-i 
nororeskeno a slovenskeho. Dil prrj“, 
d. i. Lautlehre ber alten und neuen Cechifchen 
und flovenifhhen Sprache, 1. Theil (Brag 
1854), auf, welches auf Koſten der Matice 
teska verlegt wurde und in welchem 9. 
von allen bisherigen Pfaden abiveichend 
feinen eigenen Weg geht [jiehe unten in 
den Quellen den Ausfpruh Ritters— 
berg’s]. Nach dieſen von H. aufgeftellten 
Grundfägen verfaßt it auch feine in den 
„Abhandlungen der fon. böhm. Gefell- 
ſchaft“ erſchienene kritiſche Würdigung des 
Werkes von Fr. 2. Gelakowsky: „Creni 
o srovnavacı mlurnieci sloranske“, d. i. 
Borlefungen über vergleichende flavifche 
Grammatik (1854, Bd. 8). Bald nad 
dieſer Lautlehre gab H. feine Schrift: 
„Skladba jazyka Ceskeho®, d. i. Wort- 
fügung der <echifhen Sprache (Prag 
1855, Calve), heraus. Diefes Werk, 
wovon nur der erfte Theil erfchien, 
wurde von einem Theile der Kritik als 
fo bedeutend für die cedifche Sprace 
bezeichnet, wie etwa für das ©riechifche 
die Grammatif des Curtius. Gegen Die- 
ſelbe erfhien von 3. Franz Sumavsty: 
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„Uvaha o skladbe jazyka Cesk&ho Pr. 
Martina Hattaly“, d. i. Recenfion übe 
Pr. M. Hattala’s Wortfügung ber 
eehifhen Sprache (Prag 1855, Bell- 
mann, 89.), worauf Hattala mit der 
Schrift: „Odrana skladbf“, d. i. Ber- 
theidigung der Wortfügung (Prag 1855, 
Jerzabek), erwiederte. Nun folgten feine 
„Dergleichende Srammatik der böhmischen und 
slouakischen Spracht“ (Prag 1857, Calve) 
[vergi. darüber Schleicher'8 und Kuhn's 
Zeitfchrift: Beiträge zur vergleih. Spra- 
chenforſchung 1857, Heft 2, S. 245]; und 
„S2oroo Polku Igorere“, d.i. Ein Wort 
von Igor's Heerzug (Prag 1858, 
Tempsky, 80). Die weniger umfang- 
reichen Ergebniſſe feiner ſprachlichen For⸗ 
ſchungen fegt H. im Casopis Musea 
krälovetvi Ceskeho, d. i. in der Beit- 
fehrift des fon. böhm. Mufeums nieder 
und führen wir daraus an: „O pomeru 
eyrilleiny k nynejsim närecım slorans- 
kyın“, d. i. Das Verbältniß der Cytillik 
zu den heutigen flavifchen Diafekten 
(29. Jahrg. S. 81); — „O ablatird 
re slorandind «a litrancine“, d. i. Vom 
Ablativ im Stovenifchen und Litbauifchen 
(31. Jahrg. 1857, S. 227 und 56%, und 
32. Jahrg. S. 347, 519); — „Iuich 
Chrabr“, d. i. Der Mönd Chrabru 
(32. Jahrg. 1858, S. 117), — „Obrana 
Litusina Soudu z stanoriska Ailolo- 
gickeho“, d. i. Vertheidigung des Ge- 
dichtes: Libuffa- Gericht vom philolo- 
gifehen Standpuncte (32. Jahrg. 1858, 
S. 600 und 33. Jahrg. 1859, ©. 326); 
— „Denklitickiem 3 a co dükaze pres- 
nosti rukopisu Zelenohorskeho a Kra- 
lodrorskeho®, d. i. Bom dem enklitifchen 
z. und t, welde das Alterthum der Köni- 
ginhofer Handfchrift bezeugen (34. Jahrg. 
1860, 5. 313). Hattala gehört zu den 
Philologen der vorgefcritteniten cedhi 
ſchen Partei; felbjt dort, wo die Wilfen 
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(daft die Bemeife für das Gegentheil 
kigedelt, wie 3. B. bei dem Gedichte: 
Abuffa s Bericht, an deffen Unechtheit aud) 
die Cechen nicht meht zweifeln, bringt er 
inneuefter Zeit Behauptungen für deren 
Ghtheit vom philologifhen Stanbpuncte 
bei. In jungfter Zeit kündigte das neue 
ecchiſche Parteiblatt Cas von Hattala 
eine Bertheidigungsfchrift der „Königin- 

bofer Handſchrifte an, in welcher 9. 

mist nur Herrn Beifaljf, fondern 

auch unfern berühmten und gediegenen 

Elwiften Miklosic, welcher offen ale 

Gegner diefer Handfchrift auftrat, „abzu- 

tun“ gebenft. 

Rittersöerg, Kapesni slovnicek (Prag 1850, 
1@.) S. 394 L[jchreibt über S.: „On se 
sepfidräuje ani ceitiny, ani Bernolaciny, 
ai Stürovöiny ani Pejkovätiny, nybr2 
rosmnozil podet spisovnich Feli Slovakü 
opet, o jednu, jfZto Hattalacina ted Fikaji“]. 
— Kritifhe Blätter über Literatur und 
Kun. Redig. von Dr. 3.3.Hanus (Prag 
amd Leipzig, 3 2. Kober, gr. 8%) II. Jahrg. 
2, Br. (1858), 3.58, 119, 129, 144, 188, 215, 
m 3.8. S. 39. — Baterland (Wiener 
delit. Barteiblatt, Fol.) 1860, Ar. 93, unter 
des Abtheilung: Vermiſchtes“. 

dattaſch, Dismas (Tonkünſtler 
und Tonſetzer, geb zu Hohenmauth 
in Bohmen 1725, geſt. zu Gotha 

13. October 1777). War ein vortrefflicher 

Rufifer, der nicht nur fein Inftrument, 

die Violine, mit großer Vollendung 

fpielte, ſondern auch für diefelbe compo- 
nirte. 9. vermälte fih mit Anna $ran- 
ii6ca Benda, der Schwefter der beiden 
berühmten Biolinvirtuofen und Gompo- 
fteure Franz und Georg Benda 

[Fd. 8b I, S. 360 und 261), und trat 

ait ihr, die eine fehr geſchickte Sängerin 

war, 1751 inherzoglich-gothaifche Dienſte. 

Daſelbſt diente er 26 Jahre, bis er, erft 

52 Jahre alt, an einem Schlagfluffe ftarb. 

Als Somponift find von ihm bekannt, 

2 Symphonien und 6 Violinſolo's, die 





jedoch nicht gebrudt find. Eines von ihm 

componirten, in ber Sammlung verfchie- 

dener Lieder von guten Dichtern und 

Zonkünftlern (Rürnberg 1780, Joſ. Mid. 

Schmidt) enthaltenen Liedes gedenft die 

„Allgem. deutfche Bibliothek“ (Bd. 45, 

Stüf 1, S. 10%). — Seine Gemalin 

Anna Franzisca (gejtorben um das Jahr 

1780) war vorzüglicdy muſikaliſch gebildet, 

eine trefflihhe Sängerin unb befaß eine 

befondere Bravour im Trillerfchlag; zu- 
gleich mit ihrem Gemal trat fie als Kam- 
merfängerin in Dienfte des gothaifchen 

Hofes. — Dismas’ Bruder, Heinrih 

Ehriftoph, war Schaufpieler, aber auch 

Gomponift, und hat 3 Operetten compo- 

nirt: „Der Barbier son Bagdad’; — „Der 

ehrliche Schweirer? (1780) — und „Bela 
und Seline” (1795). Bon diefer lepteren 
wurde Recitativ, Arie, Mondo und Duo, 

1. Heft (Hamburg 1796) im Stich heraus. 

gegeben. Ueber jeine Lebensſchickſale ift 

nichts Näheres bekannt. 

Berber (Ernft Ludwig), Hiftorifch « biographie 
fches Leriton der Tonkünftler (Leipzig 1790, 
Breitkopf, gr. 8%) Bd. I, ©. 604. — Desfel- 
ben: Neues biftorifch - biograpb. Lexikon der 
Tonkunſt (ebd. 1812, Kühnel, gr. 8%.) Bd. II, 
Sp. 520. — Dlabacz (Gottfr. Sobann), 
Allgemeines biitorifches Künftler ⸗Lexikon für 
Böhmen u. ſ. w. (Prag 1815, G. Haafe, 49.) 
Bd. I, Ep. 573. — Burney, Tagebud 
der muſikal. Reifen. Bd. III, ©. 256. — 
Meufel(3. ©.), Lexikon der lebenden Künft- 
ler. — Univerſal⸗Lexikon der Tonkunft. 
Angefangen von Dr. Zulius Schladebad, 
fortgefeßt von Eduard Bernsdborf (Dresden 
1856, Schäfer, gr. 8%.) Bd. II, ©. 342, 


Hatvani de Hatvan, Stephan (I.) 
(Arzt, geb. zu Rimaszombat 1716, 
gef. zu Debreczin 16. November 1786). 
Er ftudirte zu Loſſoncz, dann zu Debreczin 
und fpäter in Bafel die Medicin, wo er 
aud) die Doctorwürbde Diefes Baches erhielt. 
1750 in fein Vaterland zurüdgekehrt, 
wurde er dafelbft praktifcher Arzt, ale 


0. Wurzbach, biogr. Kerifon. VIII. [Gedr. 8. Dct. 1661.) 4 
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welcher er durch feine große Geſchick⸗ 
lichkeit fi eines ausgezeichneten Nufes 
erfreute. Aber nicht als Arzt allein wirkte 
er, fondern auch al Profeffor der Welt- 
weisheit und bes Raturrechtes am refor- 
mirten Gollegium zu Debregin durch 
35 Jahre. H. war fowohl als philo- 
fogifcher, wie als philofophifcher Schrift- 
fieller thätig und es erfchienen von ihm 
in lateiniſcher Sprache: „Locorum comu- 
nium et controversiarum anımadoersio- 
nes theologico-criticae“ (Debrecini 1747, 
80,), wovon eine vermehrte Umarbeitung 
im „Museum helveticum“ (8b. II, 
Heft 8 und Bd. IIT, Heft 9) enthalten ift, 
in weldyem auch feine zwei Leichenreden, 
auf Beorg Maroth (Heft 8, ©. 225) 
und auf Michael Szathmar (Heft 4, 
S. 649), abgebrudt fiehen;, — „De 
aestimatione morborum er facie“ (Basil. 
1748, 40.); — „Introductio ad Princi- 
pia Philosophiae solidioris“ (Debreczin 
1757, 80.); — „Thermae Varadınenses 
examini physico et medico subjecta una 
cum ıllarum usu saluları...... nec non 
de sale medio in iis contento“ (Wien 
1777, 89.), bei welcher Schrift Die Abhanb- 
lung: „De Nitro Saponario Debreei- 
nensi“ als Anhang abgebrudt ft; — „De 
Jure summorum imperantium in reli- 
gionem et conscientiam cirium commen- 
tatio“ (1758, 40.) ; — „Modesta disquisi- 
tio,num in Philosophia, eadem doctrinae 
capıta tractari, et sic eadem Philosophia 
quoad omnes «jus partes in scholis, 
gymnasiis et academiis Romano-catho- 
licis, Augustanis et reforınatis, salva 
religione doceri possit“ (\Vien 1785, 
Kurzböck, 80.). Andere Schriften, dar⸗ 
unter eine in ungarifcher Sprache über 
das heil. Abenbmahl, hinterließ er in 
Handſchrift. H. ftarb im Alter von 70 
Zahren und liegt zu Debreczin begraben, 
wo ihm feine Gemalin, eine geborue 


Csatari, und feine Söhne, Ste: 
und Paul [fiehe unten die Qui 
einen Leichenftein feben lieben, 


Inſchrift Stephan Beszpremi ii 
unten bezeichneten Werke mittheilt. 


Magyar irök. Eletrajz-gyüjtemeny. 
dik, az elsöt kiegöszitöo kötet. 1 
Danielik J6ssef, d. i. Ungariihe Schrif 
Sammlung von Xebensbefchreibungen. 3 
den erften ergängender Band (Peſth 185 
©. 104. [Bemerkenswerth erſcheint u 
folgende Stelle im Buche eines gefı 
ungarifchen Literarbiftorifere Der 3 
Hälfte des 19. Jahrhunderts. Daı 
fchreibt nämlich über Hatvani: Mint 
4s orvos elhiresed6k ; ördöngös tudon 
röi mai napig sokat regelnek, d. i. Gr 
Profeſſor und Arzt berühnit geworden , 
noch erzählt man fich viele® von feinen ı 
lifhen Künften.]J— Veszpremi (Ste) 
Succinota medicorum Hungariae et Tı 
vaniae Biographlia (die erfte Genturia L 
1774, Sommer, 89. ; die übrigen Wien 
1781 und 1787, Zrattnern, 8°); Ce 
altera pars posterior, p. 5—7, in de 
grapbie von Ärtofi; Centuria tertia (". 
ste), p. 49. — (De Luca) Das g 
Deſterreich. Ein Berfudy (Wien 1776, Ghe 
Schriften, 8°.) I. Bd. 1. Stud, S. t\ 
Neue Annalen der Literatur des öfterreic 
Kaiſerthuntes. I. Jahrg. 2. Bd. (Wien, 
4°.) 1807, Jntelligenzblatt, Auguft, S 
— Stoſch, Das neue gelebte Gi 
Theil XII, ©. 851. — Hordnyi (Ale 
Memoria Hungarorum et Provinci 
scriptis editis notorum (Viennae 1776 
Löwe, 8°.) Pars II, 8. 76. — Außt 
genannten Stephan Hatvani ift noch 
Anderer desjelben Namens, von bener 
wabrfcheinlid Söhne des Obigen find, 
denken. Die Vermutbung, dab es feine 
find, RRüpt fid) auf den erwähnten Or 
des Dbigen, auf weldem nad dem 9 
der Mutter namentlidy zwei Söhne: 
Paulus und Stephanus“, folgen. Pau 
Gerichtötafel - Beifiger des Biharer und 
bolcser Gontitates, und gab im Trude bı 
„Nemethy följegyzesre mélté törtän: 
d. i. Einige der Aufzeichnung würdige O 
ten (Kaſchau, 290 ©. 80.), und eine 
fegung aus dem Griechifchen des Pluta 
„A gyermekek nevel6seröl“, d. i. Uel 
&rziebung der Kinder (Dfen 1795). — 


51 


Andere, mit dem Taufnanten, den der Vater 
ug, Stephan (TI.) mar Rotar des Biharer 
Somitated. Am 30. April 1807 trat er öffent- 
li unter der von dem Großwardeiner Bifchof 
Sram; von Mikloſi gehaltenen Mefle zur 
tstholifhen Religion über. Gin paar Sabre 
früher [don hatte er dem römifchen Hofe 
dur jeine mit dem päpftlichen Runtius zu 
Bir gepflogene Correſpondenz Borfchläge zur 
Rerrinigung der drei chriftliden Religionen 
demacht. Auch flebte er den Papſt um eine 
Grläuterung in feinen Zweifeln und Zurecht⸗ 
melung feines ſchwankenden Geiſtes an, 
worauf der oben erwähnte Uebertritt erfolgte. 
Uber niekreren in deutfcher Sprache, aber 
anonom erfchienenen Schriften, deren Titel der 
Herausgeber dieſes Werkes nicht erfahren 
kenate, gab er in ungarifcher Sprache heraus: 
„Klementina avagy a testamentom“, d. i. 
Klewentine oder das Teftament (Pefth 1790), 
an Drama, nah Gebler überlegt; — „Tea- 
tromra alkalmazott 63 välogatva Össze- 
ssedett munkak*, d. i. Dramatifche und aus⸗ 
ttleſene Werke (1792); — „Mesck“, d. i. 
dabeln (Debreczin 1799, 120%). [Magyar 
irök. Eletrajs-gyüjtemöny wie oben. — 
Neue Annalen der Literatur des öfterr. Kaifer- 
ſtaates (Wien, Doll, 4%.) Jahrg. I, Bd. 2 
(1897), Intelligenzblatt, Auguft, Sp. 84.] — 
En Michael Hatvani begann 1857 die 
Herausgabe eines ungarifchen biftorifchen Ge⸗ 
khichts erfes, betitelt: „Magyar törtenelmi 
okmänytär a brüsseli orszägos leveltärböl 6s 
a bargundi könyvtärböi®, d. i. Magazin für 
ungarifche Geſchichtsdocumente, aus dem Lanı 
vesarchive für Brüifel und der Bibliothef von 
Vurgund (Peſth 1857, Eggenberger, 80,), 
woden der erſte Band erſchien, welcher die 
Jahre 1441—1538 umfaßt. Das Werk wird, 
wie ein zweiter Titel: Monumenta Hungariac 
historica. „Magyar törtönelmi emil6kek. 
Kisdja a magyar tudomänyos akademlia 
üörtönelmi bizottmänya“, andeutet, von dem 
bikoriichen Ausichuß der ungarifchen Akademie 
der Biffenfhaften herausgegeben. — Sclich: 
lid war ein Hatvani, deffen Zaufname aber 
nicht bekannt ift, Major in der ungarifchen 
Rroolutionsarmee. Als ein Major Gutak 
in Koͤross Banya und der Umgebung die armen 
Ginwohner brandfchagte, feßte der revolutionäre 
Rezierungsausichuß den Großwardeiner Dat 
vani an deflen Stelle, der alsbald einen be- 
nädtlihen Haufen — an 1500 Mann — um fid) 
verfammmelte und Mitte Mai 1849 gegen Abrub: 
Banya aufbrach, den kurz zupor mit den 
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Walachen geichloifenen Waffenftiliftand brach, 
mebrere ihrer Häuptlinge gefangen nahm und 
erichießen lieb. Die erbitterten Walachen raͤch⸗ 
ten diefen Bruch fürdterlidh, indem fie fidh 
fammelten, in Abrud-Banya einfielen (18. Rai), 
über 4000 Ungarn auf das jänmerlichfte nieder: 
niegelten und die Stadt anzündeten. Hate 
vani, deſſen Waffenſtillſtandsbruch dieſe 
Gräuel verſchuldet hatte, floh über Bucsesd 
nach Broos. Einen zweiten Zug unternahm 
Hatvani Anfangs Juni mit etwa 1400 Mann 
Szeklern, Todtenköpfen und Freifchärlern und 
vier Geſchützen. Dießmal follte es gegen 
Topänfalva geben. Die Schaar erreichte aber 
nur das vermwüftete Abrud-Banya und erlitt in 
der Nacht vom 10, Juni eine ebenfo jänınterliche 
Niederlage wie das erfte Mal. Bon den ganzen 
Korps fanıen 3—400 mit dem Leben davon. 
Hatvani rettete ſich wieder duch ſchimpfliche 
Flucht. Die durch diefen ziweimaligen Erfolg 
fiegeötrunfen gewordenen und ſchon früher 
gereizten Walachen verwarfen aber nun alle 
weiteren Briedensanträge und organifirten einen 
Guerillaskrieg, einzig in feiner Art, der bis 
zun Ende der Begebenheiten in Ungarn 
geführt wurde. ICzetz (Sob.), Bem’s Feld: 
zug in Siebenbürgen in den Jahren 1848 und 
1849 (Hamburg 1850, Hoffniann und Ganıpe, 
8.) ©. 304—307, 308—311.] 


Habfeld, Karl Friedrih Anton Graf 
von (Staatsmann, geb. 14. Septem- 
ber 1718, geft. 5. September 1793). 
Sohn des Grafen Franz (gef. 21. Fe⸗ 
bruar 1738), £. k. Geheimrath, ber 1722 
nad) Abgang der Roſenberg'ſchen Linie 
die Herrfhaft Altenberg-Stetten erbte 
und 1731 die Herrfchaft Dlaſchkowitz im 
Leitmeriger Kreife erfaufte. Graf Karl 
Friedrich Anton war anfänglich Domherr 
zu Mainz, refignicte aber und trat in kai⸗ 
ferliche Staatsdienfte, in welchen er nach 
und nach die höchſten Ehrenſtellen beklei- 
bete, und zwar wirklicher geheimer Rath, 
oberfter Kanzler in Wien (1771), Rit- 
ter des goldenen Vließes und Großkreuz 
des St. Stephan-Drbens wurde. Die 
oberfte SKanzlerwürde bekleidete Hak- 
feld nicht lange, denn noch im nämlichen 
Jahre war Heintich Cajetan Graf von 
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Bluemegen fein Nachfolger. 9. hatte 
von feinem Vater die bedeutende Herrfchaft 
Dlaſchkowitz im Leitmeritzer Kreife 
Böhmens geerbt und dort einen Induſtrie⸗ 
zweig eröffnet, der noch heute fortblüht, 
benn er hatte zu Podſetiz (Pofedicze), 
einem im Gebiete dieſer Herrfchaft ge- 
fegenen, als &unbort von Granaten be- 
merkbaren Drte, 1779 eine Granaten- 
fabrif angelegt, wodurch diefes bisher nur 
wenig gewürbdigte Geſchenk der Natur zu 
einem bedeutenden Handelsartikel fi 
auffhwang. Der Graf ftarb im hohen 
Ylter von 7& Jahren. 


Erſch und Öruber, Allgemeine Encyklopädie 
der MWiflenfchaften und Künfte, II. Section, 
3, Theil, S. 126. — Die Hatz feld find eine 
urfprünglich heſſiſche Adelsfamilie, bie gegen: 
wärtig au den Fürftengefchlechtern des preußi- 
ſchen Adels zählt. König Sriedrich II. verlieh 
denfelben unmittelbar nad) der Groberung 
Schlefiens, in welchem Kriege das Hatzfeld'ſche 
Schloß in Breslau durh das Loudon’iche 
Bombardement einen unerjeglichen Verluſt in 
feinen Sammlungen, Archiven, Bibliothek u. 
dgl. m. erlitten hatte, den fchlefifhen Zürften- 
ftand (31. October und 7. November 1741), 
worauf Kaiſer Franz I. Stephan dem 
Grafen Philipp Frauz aın 25. Mai 1748 
die reichsfürftliche Würde verlieh. Von den 
Mitgliedern dieſer Familie find nur einige 
wenige für Defterreih® Geſchichte bemerkens⸗ 
werth. Unter den älteren iſt vornehmlich Mel⸗ 
&ior (geb. 20. Noveniber 1593, geft. 9. Jänner 
1658), welcher aın 27. Mai 1635 ſammt feinem 
Bruder Hermann und Vetter Wolfeam 
Heinrich in den Reichögrafenftand erhoben 
wurde und fogar dab Recht erhielt, Bold» und 
Silbermünzen zu prägn. Melchior diente 
im kaiſerlichen Heere, war faif. geheimer und 
Kriegsrath, Seneral-Lieutenant und einer der 
ausgezeichneteften Feldherren des 17. Jahrhun⸗ 
derts, welcher den Frangofen und Schweden 
öfter fiegreich gegenüber ftand. [Vergl.: Born- 
fein (Adolph), Deflerreidyifcher Gornelius 
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©. 125 u. f. ſnach dieſen iſt Melchi 
10. October 159% geboren].] — S 
Zudwig, derſelben Linie, wie Mel 
nämlih der Wildenberg-Heffen: 
torf'ſchen Speciallinie, angebörig, w 
Oberft und 1630 Commandant in Roft: 
fiel als Opfer der PBrivatrache des Ad 
Jacob Barmayer aus D6nabrüd. 
feld's Regiment batte Osnabrück ve 
und Barmaper, früher wohlhaben 
dadurch ganz verarmt. Er wußte fich den 
zu nähern, mit ibn in engeren Ber 
treten und fühlte feine Rache, indem 
Oberft, als diefer eben Barmayer 
unterfchrieb, mit einem Beile den Kopf 
Barma ver wurde ergriffen, gefoltert ı 
unter der Folter den Geil auf. — 
Zudwig (geb. 23. November 1756, : 
Wien 3, Februar 1827), war Beneral-Lie 
in preußifchen Dienften und 1806 Gou 
von Berlin. Als die Franzofen Berlir 
bielten, wurde ein Brief aufgefangen, 
des Grafen Hatzfeld Einverſtaͤndnißen 
Fürſten Hobenlobe offen darlegte. Hd 
wurde zum Tode verurtheilt und nur ein 
feiner Gemalin, einer gebornen S huleı 
Kehnert, rettete dem Fürſten das Lebeı 
Realis in feinem „Suriofiräten und M 
bilien-Zerilon von Wien”, Bd. II, ©. : 
diefen Vorgang erzählt, iſt nicht er 
Später trat der ®raf in’s diplomatifd 
über und war 1822— 1827 preußifcher Gt 
in Wien, wo eraud ftarb. — Schließ 
denken Dlabacz in feinen „Künftler: 
Böhmen”, Bd. I, Sp. 573; Gerber 
und neues Lerifon der Zonkünftler, und 
folgend Gaßner und Schladebad 
Gräfin Hapfeld in Wien, al einer bei 
Liebhaberin, Kennerin und Beſchützen 
Tonkunſt, die felbft mit feltener Bravoı 
(1796); fie war vielleicht eine Tochter dı 
fen Karl Friedrich Anton [f. d. bef 
[Ueber das Wappen und die Genealo 
Hapfeld ſiehe: Kneſchke (Ernſt £ 
Dr.), Deutſche Grafen⸗Haͤuſer der Geg 
(Leipzig 1852, T. O. Weigel, 80) 
S. 330-334.) 


Hatzinger, Camillus (Schrif 


Nepos (Wien 1812, ei. 80) 5.107. — Reilly ler und Piariſt, geb. zu Poie 
(Sranz Joh. Joſ. von), Skizzirte Biographien in Dberöfterreich 1705, geft. 37. 


der berübmteften Feldherren Oeſterreichs von 
Marimiltan I. bis auf Franz den II. 
(Wien 1813, Ef. 4%.) ©. 183. — Erfch und 


1778). Treat, 15 Zahre alt (172 
den Orden der frommen Schulen, 


®ruber, am bez. Orte. IT. Sert. 3. Theil, | dete in bemfelben feine Studien, 


Hadinger 


denen er beſonders die Dicht. unb Mede- 
kunſt betrieb, und wibmete fi) von 1734 
an, den Sagungen feines Ordens gemäß, 
bem Unterrichte der Jugend. 9. lehrte 
in mehreren Gollegien, zulegt in jenem 
zu Roflatt in Baden, wo er aud im Alter 
von 73 Jahren farb. H. gab folgende 
Schtiften Heraus: „Beutshe Schanspiele 
sad urrschiedene wermischte Ordichte in Versen“ 
(Rafatt 1748); — „Briefe an meine 
Aqaectet in Bersen® (ebd. 1749), — „Ber- 
Krıstmässige Absalstien eines Memödianten in 
Besen" (ebb. 1750) — und „Das Bud 
Im Psalmen Davids" (Kempten 1772, 
biterr Raſtatt 1774), eine metrifche 
Ücerfeßung der Lobgefünge bes Eön. 
Dichters. Weber Heine. Kurz in feiner 
Geſchichte ber beutfchen Literatur" (Leip⸗ 
ja, Zeuber), noch Karl Goedeke in 
fimem Grundriß zur Geſchichte ber 
deutſchen Dichtung? (Hannover 1859), 
gebenfen Hatzinger's. 


EHaller (Jaroslaus), Kurze Lebensbeſchrei⸗ 
bungen jener verftorbenen gelebrten Männer 
aus dem Orden der frommen Schulen, die fich 
durch ihr Talent... ausgezeichnet baben 
(Brag 1799, Gerzabet). ©. 141. — Das Tiro- 
liche Künſtler⸗Lexikon (Innsbrud 1880, 
9.) E. 86, gedenkt eined Malers 3. Hapin- 
gercon Schwaz im Innthale, und vermuthet 
uster dem Monogramme: „H. 1716”, roelches 
id anf einem guten &emälde befindet, das den 
„heil. Franz Seraph“ vorftellt, obigen Künftler. 
Ragler aber, der in feinem „Neuen allgemei- 
zen Rünftien Leriton”, Bd. VI, S. 2, auch einen 
Naler, Johann oder Zofeph Hatzinger, der 
in der erfien Hälfte des 18. Jahrhunderts zu 
Echwaz malte, anführt, vermuthet unter ihm 
ben berühmten Joſeph Hauzinger, worin er 
aber offenbar irrt, da obige Monogramm 
dertlich die Zahl 1716 anzeigt, eine Zeit, in 
weiber Hauzinger, geb. 1728, gefl. 1785, 
ach nicht auf der Weltwar. Es mag alfo doch 
ein Künſtler des Namens Hapinger gelebt 
baben, da auch das Eräffer’fche Converſa⸗ 
tionsblatt (Wien, 8%.) im Jahrgange 1820, 
€. 926, unter den „bildenden Künfllern in 
Zirel” einen Carl Hatzinger von Schwaz 
enthaͤlt. — Schließlich führt Franz Tſchiſchka 
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in feinem Kunſt und Altertbum in dem öfter 
reichiſchen Katferflaate" (Wien 1836), ©. 363 
einen Panl Hatz inger, Architekten und k. £. 
Givil-Baudirertor in Wien an, obne jedoch 
Näheres über feine Lebenszeit und feine Arbei⸗ 
ten befannt zu geben. 


Haubenftrider, Paul (Hiftorien- 
maler und Kupferäßer, blühte in 
der zweiten Hälfte bes 18. Jahrhunderts). 
Ueber dieſen Künftler ift nichts Näheres 
befannt. Nah Tſchiſchka blühte er 
zu Wien um 1789; Nagler, ber ihn 
Haubenflider nennt und von ihm 
fagt, daß er 1776 arbeitete, führt von 
ihm folgende Blätter an: „Der Colvarien- 
berg; — „St. Birrongmas user dem Gragiäxe 
kuiend® — und „Die Eremiten St. Paul und 
St. Anton”. Alle dieſe Blätter find nad) 
M. 3. Schmidt copirt und kl. Folio. 
Auch kennt ihn Ragler nur ald Kupfer- 
ftecher. 

Nagler (G. K. Dr.), Neues allgemeines Künft- 
ler⸗Lexikon (München 1838, E&. A. Fleiſchmann, 
8.) Bd. VI, S. 8. — Tſchiſchka (Branz), 
Kunft und Altertbum in dem öfterreichiichen 


Kaiſerſtaate. Geographiſch dargeftellt (Wien 
1836, Fr. Bed, gr. 80.) ©. 363. 


Haubner, Matthäus (Paftor in Un- 
garn und theol. Schriftfteller, geb. in 
Ungarn zu Ende bes vorigen Jahrhun⸗ 
derts). Zeitgenoß. Befuchte Die Schulen in 
feinem Baterlande und begab ſich, da er 
die proteftantifche Theologie ftubirte, nad) 
Deutſchland, wo er 1816 in Jena feine 
Studien beendete. Zn feine Heimat zurüuͤck⸗ 
gefehrt, ward er zuerft Paſtor zu Schlei- 
ningen, fpäter zu Raab und, als Johann 
Kiß am 19. Bebruar 1846 flarb, zu 
deſſen Nachfolger in ber Superintenbenz 
jenfeit6 der Donau berufen. Sn biefer 
Stellung führte er 1847 und 1848 Die 
canonifche Vifitation ber ihm unterftehen- 
ben Sentorate durch und nahm im letztge⸗ 
nannten Jahre an den Bewegungen ber 
Revolutionspartei folchen Antheil, daß er 
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nach beenbeter Bewältigung der Unruhen 
zu fech8 Jahren ſchweren Kerfer verurtheilt, 
durch die GOnade Sr. Majeftät aber [yon 
nach zwei Jahren feiner Familie zurücigege- 
ben wurbe. Zu einem neuen Kirchenamte 
wurde er jeboch erft im Jahre 1856 zu- 
gelaffen, in welchem er Baftor zu Nagy- 

Geresd wurde. H. wirkte als Fachſchrift⸗ 

fteller, und zwar gab er eine eberfeßung 

des [utherifhen Katechismus in ungati- 

[her Sprache heraus, und Die magparifche 

Schulzeitſchrift „Egyhäzi es iskolai lap“ 

enthält zahlreiche pädagogifche Abhand- 

fungen aus feiner Beber. 

Haan (Ludovicus), Jena Hungarica sive Me- 
moria Hungarorum a tribus proximis sae- 
culis Academiae Jenensi adscriptorum 
(Gyula 1848, Leop. Rethy, 80.) S. 142. — 
Borbis (Johannes), Dieevangelifch-lutberifche 
Kirche Ungarns in ihrer geſchichtlichen Ent⸗ 
wicklung (Nördlingen 1861, G. H. Bock, 80.) 
S. 234 [in der Anmerkung]. — Geſchichte 
der evangeliſchen Kirche in Ungarn und Sieben⸗ 
bürgen, bevorwortet von Merle d'Aubigné 
(Berlin 1854, 80) ©. 612. 

Hand, auch Haudh, Johann Veit 
(Maler, geb. zu Gratz, geft. ebenda 
um 1746). Wo und bei wem er fich in der 
Malerkunft, in der er, nady feinen noch 
vorhandenen Arbeiten zu urtheilen, eine 
nicht ungewöhnliche Kunſtfertigkeit befaß, 
ausgebildet hat, ift nicht befannt. Gr war 
Hoflammermaler bei der inneröfterrei- 
chiſchen Hoflammer in ®raß, und daß er 
Ende 1785 oder Anfangs 1746 verftor- 
ben, wird aus dem Umftande vermuthet, 
daß im Mai des leßtgenannten Jahres 
Joh. v. Baunader an feine Stelle zum 
Hoffammermaler ernannt murde. Bon 
feinen Arbeiten find befannt: „Die Bim- 
melfaprt Mariä", Hochaltarbilb in der 
Sranziscanerkicche zu Gratz und das 1731 
gemalte Altarbild in der Gapelle zu Hein, 
in welcher Die Bebeine bes Herzogs Ernft 
des Eiſernen ruben. 

Stetermärkifche Zeitfchrift, redigirt von 
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Dr. G. %. Schreiner, Dr. Albert von 
Muchar, C. ©. Nitter von Leitner, 4. 
Schrötter (rap, 8%.) Neue Folge. VI. 
Jahrgang (1842), Heft 1, ©. 88. — Shmus 
(C.), Hiſtoriſch⸗ topographiſches Leriton von 
Steiermark (Gratz 1822, Kienreich, gr. 80) 
Bd. II, ©. 37. — Polſterer, Gräz und 
feine Unigebungen, ©. 369. — Franz Heinrid 
Boͤckh in feinen Werken: „Wiens lebende 
Schriftfteller, Künftler und Dilettanten im 
Kunſtfache“ (Wien 1821, B. Rh. Bauer, .8) 
©. 256, gedentt eines Blumenmalere Anton 
Haud, der in der Wiener 2. k. Porcellan⸗ 
Manufactur (1821) in Verwendung ftand. 


Haud, fiehe auch: Haugh und Haut. 


Handef, Karl (Tonfünftler, geb. 
zu Dobrzifch in Böhmen 1721, gef. 
um 1800). War ein Schüler des berühm- 
ten Fürſt Mannsfeld schen Walbhor- 
niften Schindelarz, unter deſſen Lei⸗ 
tung er von 1737—1843 fid) bie große 
Gefhiclichkeit auf dem Waldhorne, die 
feinen Ruf begründete, aneignete. 1744 
wurbe er Mitglied der Gapelle des Gra⸗ 
fen Leopold Kinsky, trat aber fchon 
1745 als Goncertmeifter in Dienfte des 
Fürften Johann Adam Auersperg, 
und 1746 in jene Auguft’s, Königs 
von Polen und Churfürſten von Sachen, 
der ihn in Dresben zu feinem Hofoirtuo- 
fen ernannte. Im Bereine mit feinem 
Landsmanne Anton Hampel veranftal- 
tete er bie berühmt gewordenen Wald- 
born-Goncerte am Dresdener Hofe. 9. 
beffeidete feinen Poften noch im Jahre 
1796, in welchem ihn eine Lähmung 
zwang, benfelben aufzugeben, nachdem er 
ihn über 50 Jahre rühmlichft verfehen 
hatte. Von feinen zahlreichen Schülern 
find anzuführen ber berühmt gewordene 
Sohann Stich, nachmals Punto ge- 
nannt, und Franz Weisbach, beide 
Böhmen. Seine Gompofitionen, Solo's, 
Duettconcerte und andere für feine Schü⸗ 
fer gefchriebene Uebungsſtücke, find Hand⸗ 
fchrift geblieben. — Sein Sohn, ber bei 
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Dlabacz auch KRarl, bei Gaßner und 
Scladebach aber Zoſeph heißt (geb. 
m Böhmen 1762, gefl. zu Dresden 
10. October 1832), war auch Virtuos 
auf dem Waldhorne, ein würdiger Schü⸗ 
ler feines Vaters, und als diefer bereits 
1786 zu kränkeln begann, deſſen Stell- 
vertreter. Im Jahre 1826 wurde er Fön. 
fähfrfher Kammermufitus, aber ſchon im 
folgenden Jahre über fein Anfuchen in 
den Ruheſtand verfegt, und erhielt über 
Karl Raria von Weber’s Vermittlung 
eine Benfion, die er aber nur ein Baar 
Jahre genoß, ba er ſchon 1832 in bürftigen 
Umftänden, 70 Jahre alt, farb. 

Dlabacz (Sottfr. Joh.), Allgemeines Hiftorifches 
tünſtler⸗Lexikon für Böhmen und zum Theile 
auch für Mähren und Echlefien (Prag 1815, 
Got. Haafe, 49.) Bd. I, Sp. 574 [über den 
Later]. — Unipverfal-Leriton der Ton: 
faul. Angefangen von Dr. Julius Schlader 
bad, fortgefegt von Fduard Bernd orf(Dres- 
den 1856, Schäfer, gr. 8%.) Bd. II, ©. 343. — 
®ahner (Z. ©. Dr.), Univerfal-2eriton der 
Zenfunft. Reue Handaußgabe in einen Bande 
(Einttgart 1849, Kranz Köhler, 4%) ©. 42 
[über den Sohn]. - 

Hauer, Anton Freiherr von (Bene- 
tal-Rajor, geb. 1779, Tobesjahr un- 
befamt), Eohn des k. k. Hofrathes Karl 

Jofeph von Hauer und Bruder bes 

derdinand, Franz Xaver, Joſeph und Leo- 

polb [fiehe: II. Hervorragende Blie- 
derder Edlen, Ritter und Freiher— 
renvon Hauer, S. 87, Nr. 3, 6, 8), und 

Stanz Serapheſſ. d. beſ. Art. S. 59]. 

Anton erhielt einen Teufenbach'ſchen 

Etiftungsplaß in der Ingenieur-Afademie, 

wurde am 15. October 1800 Oberlieute- 

nant im Corps, ſtand in Dimüß, dann 
bei ber Kortificationsdirection im Bene- 
tianifhen, bei der Aufnahme in Tirol 
und 1805 beim Baue der Verfchanzungen 
von Molveno in Berwenbung unb wurde 

m Bolge feiner ausgezeichneten Dienft- 

leitung außer feinem Range am 1. März 
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1805 Gapitän - Lieutenant im (Corps. 
Im Beldzuge 1805 im Quartiermeifter- 
abe zugetheilt, verwendete ihn General 
Shafteller zu mehreren wichtigen Sen- 
dungen an den Marfhall Marmont, 
und wurde H. in Folge deſſen fchon 1809 
wirfliher Hauptmann im Corps. Zn ben 
Sahren 1806—1809 war H. beim Ent- 
wurfe und der Aufnahme des Feſtungs. 
projectes von Enns; 1808 beim Beftungs- 
baue in Somorn thätig; 1809 zur Auf 
nahme und Projectirung der Befeftigung 
von Raab beorbert, leitete er dafelbft 
längere Zeit die Direction. 1811 bis zum 
Ausbruche des Krieges 1813 war er Di- 
rections-Adjulant in der Fngenieur-Afa- 
demie. Im leptgenannten dem Armee- 
corp8 des Bürften Reuß zugetheift, 
wurden ihm mehrere Sendungen in's 
bayerifche Hauptquartier zur Anknüpfung 
von Sriedensunterhandlungen übertragen, 
wofür er am 18. October 1813 überzäh- 
liger Major im Corps wurde. Als Major 
machte er die Beldzüge 1813 —1815 im 
Armeecorps mit, welches der Kronprinz 
von Württemberg befehligte. In bem- 
felben und insbefondere in der Schladht 
von Brienne (1. und 2. Februar 1814) 
that fi) H. fo hervor, daß ihn ber Kron- 
prinz mit eigener Hand mit bem württem- 
bergifchen Berbienft-Orben auszeichnete, 
welchem ber preußifhe Militär Drben 
pour le merite folgte, Bei ber Erftür- 
mung von 2eus (10. Bebruar 1814) er- 
warb ihm feine Bravour den ruffifchen 
Annen-Drben, der ihm nad) Beendigung 
des Feldzuges in Anerfennung feiner aus- 
gezeichneten Dienftleiftung in eine Deco- 
ration mit Brillanten umgetaufcht wurbe; 
für feine beim Angriffe mit der Sturm- 
colonne bei der Erftürmung von Lampert- 
heim im Treffen von Straßburg (28. Juni 
1815) bewiefene Bravour erhielt er den 
großh. heffifchen Lubmwig-Orden. Rad 
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Beendigung bes Feldzuges wurde 9. 
Chef des Beneral- Quartiermeifterftabes 
der Armee in Frankreich, wofür ihn 
Ludwig XVII. mit dem Ritterkreuze 
des Ludmwig-Ordens belohnte. In Wür- 
digung und Anerkennung dieſer Ber- 
dienfte wurde Hauer mit Diplom vom 
25. Juni 1821 in den öfterreichifchen 
Breiherrnftand erhoben. Hauer rüdte 
dann zum Dberfi und General vor; 
als Lepterer war er 1843 Brigabier in 
Semlin. H. war nicht nur ein ausgezeich- 
neter Officier, fondern auch wiffenfchaft- 
(id) in feinem Fache gebildet, wie es feine 
zahlreichen Aufſätze in militärifchen und 
anderen eitfchriften, ſowie feine deutfche 
Bearbeitung ber Geſchichte bes Herzogs 
von Marfborough, welche unter dem 
Titel: „Leben und Denkmürdigkeiten des Ber- 
095 3. von Aarlborongh. Ans dem Englischen 
übersetzt von 8.A.u.%.” 6 Theile (Wien 
1820, Schaumburg, mit Plänen, 8°.), 
erfhlen, beurfunden. Anton war mit einer 
Grafin’Berofdingen, älteften Tochter 
des Fön. württembergiſchen Gefandten 
am kaiſ. öfterreichifchen Hofe, vermält, 
Kreiberrn-TDiplom vom 25. Zuni 1821, — 
Schreiben de6 Prinzen Emil von Heffen 
de dato Darmftadt 14. Zuni 1816. — Dienft- 
befhreibung des Major im Seneral-Quar- 
tiermeifterftabe Anton Ritter von Huuer datirt 
Wien 2%. Septeniber 1819. — Im Militär: 
Schematisſsmus erfcheint Anton Freiherr von 


Hauer aud al Ferdinand Anton und ift die 
Spentität beider Namen unbezweifelt. 


I. Genealogie der Edlen, Hitter und Freiherren 
von Hauer. Die älteften befannten Träger die- 
fe6 Ranıens find: Franz Joſeph (von dem 
weiter unten), nad) Anderen Franz Johann, 
Bürgermeifter von Wien (1721—1725 uff 
1737—1729), und die drei Brüder Michael, 
Verdinand und Andreas. Yerdinand 
war kaiferlicher Feldkriegsecommiſſaͤr, Andreas 
fiel bei dertürkifchen Belagerung 1683, Michael 
war ber berühmte Waagmeiſter der Stadt Wien 
[fiebe: II. Hervorragende Blieder der Familie 
Hauer, Rr. 10]. Michael befab zwei Söhne: 
Michael Joſeph und Joſeph Martin, 


beide bei dem Wiener Stadt: und Yant 
bedienftet, welche mit Diplom vom 1 
1751 in den erblänbifchen Adelſtand 
wurden [f. d. Nr. 11]. Ihr Onkel Fert 
befaß einen Sohn, Jacob, meld 
Proviantamts-DOfficiant diente Da ı 
befannt, daß der obige auf der Loͤwelb 
fallene Andreas Kinder binterlaffen £ 
mit Diplom vom 2. Mai 1761 in den 
ftand erhobene Karl Joſeph Hauı 
Nr. 9) aber in feinem Majeftätögefuche f 
einen Neffen des Michael Sofez 
Joſeph Martin nennt, fo ſcheint 
Michael noch einen dritten Sohr 
deſſen Sohn diefer Karl Joſeph war 
Karl Joſeph ift der Stammpvater d 
noch heut’ blühenden Ritter: und Treiben 
von Hauer. Auß feiner Ehe mit Jufiane 
mer von Raunadh befaß er 13 Kinder, vo 
6 Söhne und 3 Töchter noch lebten, 
1780 farb. Die Eöhne find: Fer 
[f. d. Rr. 8], Franz Zaver [f. d. 

Franz Seraph [fiehe den befonderen 
©. 39], Joſeph [f. d. Nr. 8], Anto 
bef. Artikel S. 55] und Leopold, ge 
und geft. ald Kreißbauptmann zu Bı 
Sabre 1825. Bon Obigen erbielten 

Serapb mit 26. Zänner 1814 und 

mit 25. Juni 1824 den Freiherrnſtan 
Sohn de Joſeph iſt der noch lebende 
Franz Ritter von Hauer [f. d. bef. 
©. 59]. Bon einen älteren Zmeige, ı 
desfelben Geſchlechts. deſſen Wappen a. 
den vorigen mehrfach unterichieden i 
zwar von Franz Joſeph, Senior des 
Stadtrathes, der 1732 in den öfterre 
Adelftand erhoben worden, ſtammen 

Brüder Franz, Crnft, Leopold und 
Diet von Hauer, alle vier Söhne de: 
gräflich Baden'ſchen geheimen Raths un 
lieutenanis Franz Waler und die Gı 
vorgenannten Franz Joſeph. Die 
vier Brüder wurden von dem bayeriſche 
fürſten Karl Theodor zur Zeit feines 
vicariates mit Diplom vom 7. Juli 

den Breiberenftand erboben und zwe 
ihnen, Zeopold und Franz, ift mit 

von 20. Deceniber 1793 die kaif. Befl 
und Giltigfeit des Freiherrnſtandes 

öfterreihiihen Staaten verliehen word 
zwei anderen Brüder, Ernft und Bei 
verzichteten aber, da fie außer Stand 
den erforderlichen Theil der Taxe zu en 
auf die Einfhaltung ihrer Namen int 
oͤſt erreichiſche Freiherrndiplom. 
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D Gersorragende Glieder der Erlen, Bitter 
und fuiherren von Mauer. 1. Andreas, ein 
Order Nich ael's und Ferdinand's; diente 
bei der Zürfenbelagerung Wiens 1683 als Vo⸗ 
iontär und fiel auf der Loͤwelbaſtei, getroffen 
von einer türfifchen Balconetkugel. [Adelſtands. 
Diplom com 10. April 1751.) — 2. Auton 
Frriberr von [f. d. bef. Artikel S. 55]. — 
3. Ferdinaud von (Rechtögelebrter, geb. um 
1773, get. 20. December 1802), aͤlteſter Sobn 
des Tirectorial-Bofratbeß Kari FZofepb v. 9, 
Iret nach beendeten Studien in den Staatsdienft, 
wo er die Stelle eines niederöfterr. Regierungs⸗ 
jecretaͤrs befleidete, als ihn der Tod in der Voll⸗ 
kraft ſeines Lebens dabinraffte. Von ibm erfchien 
das Bert: „Praktifhe Darftelung der in 
Deſterreich unter der Enns für das Untertbans- 
fach beſtehenden Orundgeſetze“. 2 Theile (Wien 
19, #., nah Kayſer's Bücherlerikon 
Teil III, ©. 60; nah Stubenraud's 
„Bibliotheca austriaca“, ©. 135, hätte be 
teits die erfte Auflage 4 Bände und wäre erft 
1865 erfchienen). Diefes praktiiche Handbuch, 
welches zuerfi das Chaos der vorhandenen zahl: 
iofen alten Verordnungen über diefen Gegen: 
ſtend lichtete und dem FZachmanne einen ſyſte⸗ 
matiihen Ueberblick über ein wichtiges Gebiet 
der Berwaltungs-Gefepkunde verichaffte, gab 
sch Hauer’s Tode Dr. 3. ©. Roͤßler in 
?. Auflage in 3 Theilen (Wien 1808, 8°.) und 
Dr. 3.9 ©. Edler von Kremer in 3. Aufl. 
eb in 3 Theilen (Wien 18211824, 8.) 
raus und fügte Letzterer einen 3. Theil unter 
dem Titel bei: „Tarftellung der für das Unter 
ttmd-Berhältniß feit dem Jahre 1820 erfloifenen 
Gehege" (Wien 1835, 80). Schlieblih gab W. 
€. Nitter von Pauly Kremer’6 Ausgabe mit 
ten neueften Rormalien (bis 1848) vermehrt 
(Bi 1848, 5%.) heraus. — 4. Franz Ritter 
ton ſſ. d. bef. Art. S. 59]. — 5. Franz 
Leraph Freiherr von [f. d. bef. Art. S. 39]. 
— 6, Franz Zaver (Kunſtſammler, geb. au 
Bin 1775, geft. 1819), ein Sohn des Directo 
tial · Hofrathes Karl Sofepb von 9. und 
Bruder des Ferdinand, Franz Seraph, 
Jeſeph, Anton und Leopold. Widmete 
hd dem commerziellen Fache; wurde zuerſt 
Behhielfenfal, dann &eneralfecretär der äfterr, 
Bationalbant, bei deren Gruͤndung und Regu⸗ 
Img er wefentlichen Antbeil hatte. Als Kunſt⸗ 
frrand fammelte er mit Auswahl und Geſchmack 
Kupferkiche und Zeichnungen, worüber ein 
„Catalogue detaille* (Wien 1816) im Drude 
aibien. — 7. Johaun Joſeph von (Hof 
kiegsrath, geft. zu Wien im Juni 1781), guca 
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und 3. G. Meufel führen ihn als Verfaffer 

folgender Schrift auf: „Dissertatio apologe- 

tica, qua aenei ot unici Vespasiae Pollae 

numi antiquitas et integritas vindicatur“ 

(Wien 1766, 4°.), Meine VBermutbung ift, daß 

diefer Hofkriegsßrath Johann Joſeph ». 

Hauer mit dem Directorial⸗Hofrathe beim f. k. 

SHofkriegsratbe, Karl Zofepb [fiebe denſelben 

Ar. 9), der im Jahre 1780 fkarb, eine und 

diefelbe Perſon fei. [(Luca) Das gelebrte 

Defterreih. Gin Verſuch (Wien 1776, 80.) 
1. Bandes erftes Stüd, S. 171, und Meufel 

(Sob. Georg), Tas gelehrte Teutfchland (Lemgo 
1783, Meyer, 8%.) Vierte Aufl. Bd. II, &. 33 

und erfter Nachtrag (ebd. 1786), ©. 252; 

Meufel in feinem „Leriton der vom Sabre 
1750 bis 1800 verftorbenen teutfhen Schrift: 
ſteller“ (Leipzig 1805, Bleifcher, 8°.) Bd. V, 
©. 225, nennt ihn Edler von Hauern.)] — 
8. Joſeph Nitter von (Staatsmann, geb. in 
Wien 177%). Sohn des Hoffriegsraibes Karl 
Sofepb von 9. und Bruder des Ferdinand, 
Franz Xaver, Franz Serapb, Anton 
und Leopold. Trat nach beendeten Stubdien in 
den Staatsdienft, diente ald Kreiscommiffär zu 
Korneuburg, wurde 1807 Hoffecretär bei der 
k. 2. Hoſtammer in Wien, 1812 Hofratb, 1821 
ftaateräthlicher Referent und 1832 Vicepräfident 
bei derfelben Stelle. Im Jahre 1836 erhielt er 
die geheime Rathswürde. Bon ihm erfchienen 
folgende Echriften: „Beiträge zur Geſchichte 
der Öfterreichifchen Zinanzen”. 4 Hfte. (Wien 
1848, gr. 80.); — „Ueber Defterreihs Staats⸗ 
ausgaben und Verwaltung in Hauptumtriffen 
dargeftellt" (ebd. 1849), — „Bolitifchftatiftifche 
Deberficht der Veränderungen in der Ver 
faifung, Adminiftration und dem Haushalte 
der öfterreichifchen Dlonardyie vom 13. März 
1848 bis 13. März 1851 mit Hinblid auf die 
Verhandlungen über die Reichevcrfaflung in 
Deutſchland“ (ebd. 1851, gr. 80.); — „Ueber: 
fiht über die Veränderungen in ber Ber: 
faffung , Abminiftration und dem Haushalte 
der öfterreichifchen Monarchie vom März 1851 
bis März 1852” (ebd. 1852, gr. 80.); — 
„Diefelbe vom Jahre 1854—1855 nebft An 
bang bis 15. März 1855“ (ebd. 1855, 80.). 
Auch bat fih 9. mit der Naturwiſſenſchaft, 
und zwar zumeift mit Geologie befchäftigt, und 
feine Entdedung der foflilen Yoraminiferen 
des tertiären Bedens von Wien veranlaßte 
den franzöfifhen Naturforſcher dD’ Orbigny 
dirfelben zu befchreiben und (1846) beraus- 
zugeben. Gr ift der Vater des Geologen 
Franz Nitter von Hauer [f. d. S. 39]. 
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— 9. Rarl Joſeph Nitter von (Hofrath 
beim k. k. Hofkriegsrath, geb. in Wien um 
1710, geft. 1780). War 1738 $eld-Proviant- 
officier, 174% Yroviantverwalter und leiftete 
in den Kriegen von 1738—1748 in diefer 
Stellung trefflide Dienſte; ebenfo 1755 in 
Croatien, 1756 zur Zeit des Krieges mit 
Preußen in Böhmen, 1757 und 1758 bei den 
Armeen bes Herzogs Karl von Lothringen und 
Seldmarfhalld Daun. An 14 Feldzügen mit 
der Verpflegung verfchiedener Armeen betraut, 
löste er feine Aufgabe fo gut, daß er zum 
Directorialhofrath beim Hofkriegsrathe ernannt 
und 1761 in den erblichen Ritterftand erboben 
wurde. Von 13 Kindern aus feiner Ehe mit 
Jufiana Ralfammer von Raunach überlebten 
ihn 9, 3 Töchter und 6 Söhne, Ferdinand 
[Rr. 3), Franz Xaver [fr 6], Franz 
Serapb [bef. Art. ©. 59], Joſeph [Rr. 8], 
Anton [bef.Art.S.55] und Leopold, welche 
insbefondere den Glanz des Namens hoben 
[Ritterftande » Tiplom von 2. Mai 1761]. 
Das ibm mit deinfelben verliehene Wappen ift 
in Zarbe und Figuren identifdy mit dem dee 
Anton Freiherrn von Hauer [liebe die nächfte 
Spalte), nur die beiten Schildhalter fehlen. 
— 10. Michael, Bruder des Ferdinand 
und Andreas, welch' legterer bei der türkifchen 
Belagerung 1683 feinen Tod fand. Michael 
war beftallter Waagmeifter der Stadt Wien, 
weiches Amt er über 30 Jahre verwaltete; in 
der oberwähnten Türfenbelagerung fteuerte er 
aus feinem Vermögen zun gemeinen Sädel 
bei, leiftete beim Mautbivefen und in anderen 
Fällen durch feinen Mugen Rath und gemein: 
nügigen Ginrichtungen wefentliche Tienfte; 
indbefondere verdanft man ibm die Turdy 
fübrung eines gleihen Gewichtes 
in EraberzogtbumeNiederöfterreich, 
eine das Gemeinwohl tief berübrende wefent: 
liche Verbeiferung, welche vielen bis dabin 
beftandenen Mibbräuchen fteuerte. Tiefe Ver: 
dienfte des Vaters wirkten bei der mit 
Diplom vom 10. April 1751 an feine Söhne 
Michael Fofepb und Joſeph Martin 
erfolgten Adelsverltihung wefentlich mit [fiebe 
das bezeichnete Diplom). — Il. Michael 
Joſeph, Sobn des berühmten Wiener Waag- 
meiftere Michael ff. d. Nr. 10], diente mit 
feinem Bruder Joſeph Martin bei dem 
Wiener Stadt und Landgerichte und wurde 
er von der Kaiferin Maria Therefia zum 
faif. Rathe erboben, ihm wie feinem Bruder 
in Anerkennung ibrer langjährigen Dienft: 
leitung und fonftigen Verdienfte mit Diplom 
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vom 10. April 1751 der Adel verliehen und 
ihnen zum Andenfen an die von ihrem Bater 
Michael glücklich zu Stande gebrachte Durch⸗ 
führung gleicher Waage und Gewichte im Erj⸗ 
herzogthume Niederöfterreih im erflen und 
vierten filber und roth quergetbeilten Felde, 
in der untern rotben Feldung Die goldene 
in’6 Gleichgewicht geftellte Waage verlieben. 
Beide Brüder fiherten ſich noch ein ebren- 
volles Andenken duch die im Sabre 1733 
errichtete Hauer’fhe Stiftung für arme 
Dienftboten, welche noch gegenwärtig beftebt 
[Adelftands-Diplom vom 10. April 1731). 


Il. Wappen. Wappen des Anton Freiberrn von 


Hauer. Quadrirter Schild. Lund 4: filbern und 
totb quergetheilt, aus der Theilungslinie fteigt 
in's Silberfeld ein einfacher fchivarzer Adler mit 
vorgeftredter rotbausgeichlagener Zunge und 
ausgebreiteten Flügeln; im rothen Felde befindet 
ſich eine waagrecht geftellte goldene Waage; 2 
und 3 find filbern und blau quergetheilt und mit 
zwei in Form eined Andreaskreuzes geftellten, 
mit abwechfelnder Farbe und Metall tingirten 
Hauen oder Haden belegt. Den Schild bebedit 
die Freiherrnkrone, auf welcher fich zwei 38 
einandergelebrte gefrönte Helme erheben. Aus 
der Krone des rechten fleigt ein rothgekleideter 
Hauersmann, mit weißer Binde um den Leib, 
ſchwarzem runden Hut auf bem Kopfe, hervor, im 
der Rechten eine filberne Haue am blauen Stiele, 
in der Linken eine blaue Weintraube mit zwei 
grünen Blättern haltend. Ausder Krone des linfen 
Helmes ſchwebt zreifchen zwei offenen, rechtt 
rotb und gold, links filber und blau quergetbeil: 
ten Adlersflügeln ein goldener Stern empor. 
Schild halter. Zwei goldene ſtehende Löwen, 
welche mit ihren vorderen Pranken den Schild 
ſtützen. Dieſes Wappen wurde ſchon — jedoch 
ohne die Schildhalter — dem Vater Anton's, 
dem Directorial⸗Hofrathe Karl Joſeph, bei 
der Erhebung in den Nitterfiand mit Diplom 
vom 2. Mai 1761 verlieben.) — Tas freiberrliche 
Wappen der andern Linie, nämlich der von dem 
Miener Bürgermeifter Kranz Sofepb (nad 
Anderen Kran; Sobann), direct abſtammen⸗ 
den, von dem bapyerifchen Churfürften Karl 
Theodor mit Diplom vom 7. Juli 1792 und 
von Kaifer Franz mit Tiplom vom 20. De 
cember 1793 in den Freiherrnſtand erhobenen 
Herren von Hauer, zeigt einen gevierteten 
Schild mit Herzfchild; diefer leßtere gold und 
ſchwarz, der Länge nach getheilt, bat in jedem 
Belde einen Die Schwingen auswärts fehrenden 
balben Klug mit mechfelnden Tincturen, nämlich 
im goldenen Felde den ſchwarzen, im ſchwarzen 
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delde dem goldenen Flug. 1 und A des Haupt⸗ 
(hide zeigen in Roth einen Hauer (Winzer), 
tits gemandt, mit rundem fchwarzen Hut, 
ſhwatzen Ehuben, weißen Strümpfen, gelben 
Leinkleivern, blauen vorne geichloffenem Rode, 
in der Rechten eine filberne Weinhaue über die 
tehte Echulter, in der Linken eine weibe Wein: 
naude mit Stiel und zwei Blättern tragend; 
2m 3 zeigt in Blau einen auf grünem Raſen 
einwaͤris ſpringenden natürlichen Sechsender. 
Den Echild bedeckt die Freiherrnkrone, auf der 
fh zwei gekroͤnte Turnierhelme erheben. Aus 
ber Krone des rechten Helmes fteigt der Hauer 
von I und & links gewanbt, hervor; auß jener 
des linken Helms erheben fich zwei mit den 
Sachſen nach innen gekehrten Adleröflügel, wo⸗ 
sea der echte ſchwarz, der linke golden iſt. 


hauer, Franz Seraph Freiherr von 
(Staatsmann, geb. zu Wien 1777, 
gi. zu Lemberg 1822). Sohn bes 
directorial - Hofrathes Karl Joſeph 
[üehe d.: II. Hervorragende Glieder ber 
len, Ritter und Freiherren von Hauer, 
Xx. 9). Trat nach beendeten Stubien, 
1797, in den Staatsdienft; feine Lauf. 
bahn im freisamtlichen Dienfte beginnend, 
fam er dann zur (damaligen) galizifchen 
Hoflanzlei, 1799 als Goncipift zum 
galizifhen Gubernium, dann al8 Guber- 
rialfecretäcr dem damaligen Hofrathe 
Xeihmann bei der Bereifung Galiziens, 
der Bufowina und der Moldau beige- 
geben, erhielt er nad) Beendigung der- 
ſelben als Hoffecretär bei der Hoffammer 
das Referat. in galizifhen Domänen- 
ſachen. 1805 begab er fi im Aller 
böhften Auftrage nad) Galizien zur Her- 
beiſchaffung der Armeebebürfniffe; 1806 
leitete er in Mähren und Galizien ben 
Verlauf der Staatsgüter. Im Jahre 
1807 wurde er Hofrath und Meferent 
son Balizien und functionirte bis 1812 
als Beifiger der Hofcommilfion in poli- 
tiſchen Geſetzſachen, als Referent in poli- 
tiſchen Fondsſachen bei der Gentralfinan;- 
Hofcommiffion, dann bei der beftandenen 
Hofcommiffion in geiftlihen Vermögens- 
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ausmittlungs » Angelegenheiten, bei Der 
Steuerregulirtungs - Hofcommiffion, und 
wurde ſchon 1813 mit dem Ritterfreuze 
des St. Stephan-Orbens ausgezeichnet. 
Im nämlichen Jahre begleitete er den 
damaligen Armeeminifter Anton Kreiherrn 
von Baldacci [Bd. I, S. 131] in den 
Feldzug. nach Frankreich, erhielt” das 
goldene Givil-Chrenfreuz und wurde zum 
wirft. Staats- und Gonferenzrathe er- 
nannt. 1815 als Qubernial-Brafident und 
ad latus des Givil- und Militärgouver- 
neurs des Herzogs von Württemberg, 
nach Lemberg entfendet, wurbe er bald 
darauf zum felbftftändigen Yandesgouver- 
neur von Galizien ernannt. Auf Diefem 
Poſten entwicelte H., wie fchon früher, 
eine aufopfernde Thätigkeit; kurz vor 
feinem Tode, der ihn im fräftigen Man- 
nesalter von 45 Jahren dem Staate und 
feiner Familie viel zu früh entriß, verlor 
er in Folge übermäßiger Unftrengung 
das Augenlicht. In dem feiner Leitung 
anvertrauten Lande hat fich aber Die 
Erinnerung an feine Humanität und feine 
fegensvolle Berwaltung bis heute Teben- 
dig erhalten. 9. wurde noch durch das 
Gtoßkreuz des Leopold-Ordens ausge- 
zeichnet und im Jahre 1814 in den 
Sreiherinftand erhoben. 
Freiberrnfands- Diplom: Wien 26, Janner 
1816. — Wappen. Dasfelbe ift ganz (mit In« 
begriff der Schildhalter) identifch mit dem frei« 


bertlichen Wappen des Anton Freiherrn von 
Dauer [fiebe diefen S. 58]. 


Hauer, Kranz Mitter von Natur- 
forfher, 8. k. Bergrath und erfter 
Beolog der k. f. geologifhen Heichs- 
anftalt, geb. zu Wien 30. Jänner 
1822). Sohn des k. f. geheimen Rathes 
und Viceprafibenten der k. k. Hoflam- 
mer, Joſeph Ritter von Hauer [fiehe: 
II. Hervorragende Blieder der 
Edlen, Ritter und Breiherren 
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von Hauer, 8.57,Nr.8]. Ererhielt die 
erfte Erziehung im Elternhauſe und wurde 
durch das Borbild feines Vaters, ber 
eine der bebeutendften paläontologifchen 
Sammlungen in Wien angelegt hatte 
und mit den hervorragendften Gelebri- 
täten Diefes Baches im In und Auslande 
in Verbindung ftand, fhon in jungen 
Sahren auf das Studium der Natur- 
funde, namentlid) der Geologie und Pa⸗ 
läontologie, geleitet. Die Gymnaſial⸗ 
ftudien vollendete er an dem. E. Gymna⸗ 
fium bei den Schotten, den philofophifchen 
Lehreurs an der Univerfität in Wien, und 
bezog darauf die P. k. Bergafabemie zu 
Schemnig, mo er vom Herbfte 1839 bis 
zum Srühjahre 1843 Die montaniftifchen 
Etudien abfolvirte. Zunächſt wurde er 
dann ber k.k. Bergverwaltung in Eifenerz 
zugetheilt, ſchon im Herbfte 1843 aber zu 
ben Borlefungen bes damaligenk.k. Berg- 
rathes W. Haidinger nad) Wien einbe- 
rufen, und nad) Vollenbung des Lehrcurfes 
noch für ein meiteres Jahr zur Dienft- 
leiftung am k. k. montanifiifhen Mufeum 
zugetheilt. Nac Ablauf diefes Jahres 
wurde ihm von bem damaligen Präfiden- 
ten ber ka k. Hoffammer, Sreiheren von 
Kübel, die Wahl geftellt: entweder auf 
fein bis dahin bezogenes Taggeld zu 
verzichten, ober feine Stellung am f. k. 
montaniftifhen Muſeum aufzugeben und 
wieber in ben praftifhen Montandienft 
zurückzutreten. Gr entfchloß ſich unbedenk⸗ 
lich zu Erſterem und wurde nach Ablauf 
eines weiteren Jahres im Sommer 1846 
zum Affiftenten am k. f. montaniftifchen 
Mufeum ernannt. Im Bebruar 1848 
ermäblte ihn die faif. Akademie der Wif- 
fenfhaften zum correfpondirenden, im 
Jahre 1861 zum wirklichen Mitgliede. 
Den Sommer 1848 brachte er im Auftrage 
und auf Koften der kaiſ. Akademie auf 
Reifen in Deutfchland, Frankreich und 
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England, den Sommer 1849 
auf folhen in einigen Kronländer 
öfterreichifehen Monarchie zu. Ir 
cember 1849 wurbe er zum Ber; 
und erften Geologen ber k. k. geolo; 
Reichsanftalt ernannt. Die relati 
beutendften feiner Arbeiten find bi 
die Gliederung ber Echichtgebin 
den Alpen, die paläontoflogifcher 
terfuchungen über neue Gephalc 
und Die geolo: 
Landesaufnahmen, namentlich in 

in der Lombardie, im norböj 
Ungarn und in Siebenbürgen. 

Schriften find mit Uebergehung be 
lagen, Anzeigen und Berichte 
verfchiedene Werke anderer U 
u. dgl. m., betreffs welcher auf da 
Haibdinger in den Quellen ange: 
„Sendſchreiben“ gemiefen wird, fo 
und zwar felbftftänbige: „Die Cepha 
des Salykammergntes aus der Sammlung 
Durchlaucht des Fürsten von Metternich" 
1846, mit 11 Tafeln, 40.); — „ro 
Aeberzicht der Bergbane der üsterrei 
Monarie" (Wien 1855, 40.), in ® 
ſchaft mit Fr. v. Foetterle; — „I 
gar Yalöontographie von Oesterrtich“. 2 
(Wien und Dimüg 1858 und 

40.); — in Sammelmerfen abgeb 
und zwar in ben Berichten 

die Mittheilungen von $reu 
der Naturmwiffenfhaften in: 
unter Anderen: „Petrefacten des * 
berges bei Mödling" (Bd. I, 1846, € 
— „Cephalopoden von Ballstadt" (E 
„Gebirgsschichten von Suttarin 
Althofen“ (5. 132); — „Capri 
Sosanformation in Gesterriih" (S. 

— „Munstis in den österreichischen 

(S. 160); — „Crphalopeden ar 
Bleiberger Muschelmarmar" (S. 174 
„Dersteinerungen von Dienten in Sı 
(S. 187); — „euer Fundort tertiüre 
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nste kri Pertatsd in Siebenbürgen" (S. 206); 

— ‚Sasilits on Portsesd“ (Bd. I, 1842 
1857, 6. 47); — „Mineralien uon Pee- 
pt" (S. 192); — „Gepbelopoden van 
Aussee’ (5.227); — „Sassilien son Korad“ 
(6. 421); — „Rreideuersteinerungen von 
Iıgenang bei Lemberg” (6. 433); — 
„deelegische Beschaftenheit der Umgebungen van 
Yerustein" (Bb. III, 1847, ©. 65); — 
‚Sıssilee ans den üsterreichischen Alpen” 
(Roten zu W. Haid in ger's geologifchen 
deobachtungen aus ben oͤſterreichiſchen 
Alpen) (S. 347); — „Orphelopoden von 
Aciaeld (S. 476); — „Versteinernngen 
us Ars venetianischen Alpen? (Bd. IV, 
1848, S. 373), — „NTent Crphalopoden 
us Nallstatt und Aussee" (5. 377), — 
„Esces- Fossilien ans Südsteiermark‘ (Bd. V, 
1848 und 1849, 6.39); — „Ausläufer der 
Age, westlich won Wenstadt und Neunkirchen ® 
(8b. VI, 1849/1850, S. 10), — „Sos- 
ulie wen Berge Sjallas bei Schemnitz“ 
(8. VII, 1850, 8.19); — „Sussilien von 
Yzi uud St. Weligaug“ (S. 21); — in 
den naturmwiffenfhaftlihen Ab— 
bandlungen, gefammeltundburd 
Subferiptionherausgegebenvon 
®. Haidinger: „Weber die Grphalapoden 
os dem Maschelmarmar son Bileiberg in 
Kntym® (Bd. I, 1847, 6. 21); — 
„Meber Ceprina Yartshi” (S. 109); — 
Bene Cephalezeden aus dem rothen Marmor 
ws Asse? (S. 257), — „Reber dir 
Sassilicn won Acrad in Sirbenbürgen” (5.349); 
— „cher wene Gephalopoden ans den Marmor- 
Shiäten van Yallstott and Ansser" (Bd. III, 
&. 1); — in den Sigungsberichten 
ber math. naturmwiff. Claſſe der 
faif. Akademie der Biffenfhaf- 
ten: „Berigt über die von Janer and Dr. Hürnes 
tıhraummene Meise nach England n. s. w.“ 
(8b. I, 1848, &. 583); — „Heber die 
Iassilien der Venetiauer Alpen" (Bd. II, 
6. 15); — „Heber die richtige Dentung 
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der Schichten, welthe Nammeliten enthalten“ 
(S. 262); — „Heber die Gliederung der ge- 
schichteten Gebirgsbildnugen in den üstlicen 
Alpen und den Rarpathen“ (Bd. IV, 1850, 
S. 274); „Beiträge gar Keuntniss 
der Beteropbgllen der österreichischen Alpen“ 
(Bd. XII, 1854, ©. 861); — „Beitrüge 
ar Renntniss der Gapricornier der üsterreidi- 
schen Alpen? (Bd. XIII, 1854, ©. 94); 
— „eher einige unsgmmetrisge Aumoniten 
os den Vierlatjschichten“ (S. 201); — 
„Neber einige Fossilien aus dem Dolomite des 
Wit. Saloatore bei Tugana“ (Bd. XV, 1855, 
S. 401); — „Heber die Gephalopoden ans 
dem Xins der nordästlien Alpen® (Bd. XVI, 
1855, ©. 183); — „Ein Beitrag yur 
Kenntniss der Sanaa dir Ruibler Schichten“ 
(Bd. XXIV, 1857, S. 537), — „Ein 
geologischer Durchschnitt der Alpen von Passau 
bis Bnino® (Bd. XXV, ©. 258); — 
in den Denkſchriften der kaiſ. Aka— 
demieder Viffenfhaftenin Wien, 
math. naturmiff. Slaffe: „Beiträge 
ur Renniniss der Cephalopodenfaung der Yall- 
stütter Schichten" (Bd. IX, 1855, ©. 141); 
— „Heber die Cephalopoden aus dem Zins der 
nordöstlichen Alpen? (Bd. XI, 1856, ©. 1); 
— im Jahrbuche der k.k. geolo- 
gifhen Neihsanftalt: „Reber die 
geognostischen Verhältnisse des Nordabhanges 
der Alpen gwischen Wien und Saljbarg" (Bd. I, 
1850, S. 17); — „Ergebuisse der Berei- 
sung der Mronländer Venedig und YTambardie” 
(S. 377); — „Der Saldbergban von Vörös 
patak in Siebenbürgen“, (Bd. II, 1851, 
Heft 4, S. 04); — „ütber die geologische 
Beschaffenheit des Körösthales im östlichen 
Cheile des Biharer Comitates in Angarn“ 
(Bd. III, 1852, Heft 1, S. 15); — 
„Fossilien von der Dürrm- und RXlausalpe bei 
Ballstatt" (Bd. III, 1852, 9.1, ©. 184); 
— „Gebirgsarten und Fossilien ons Dalmatien * 
(9.1, 6.192); — „Geologische Verhältnisse 
der Amgegend von Iahatshawih” (Bd. IV, 
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1853, S. 193); — „Gliederung der Erias-, 
Vias- und Inragebilde in den nordöstliden 
Alpın? (S. 715); — „Arne Grphalopaden 
ons den Ballstütter Schichten” (Bd. V, 1854, 
S. 204); — „Pıtrefarten ans den Südalpen“ 
(S. 216); — „Evcruformation in Oesterreidh® 
(S. 879); — „Anstehnung der Eorenforma- 
tion im Erjherjogthume Besterrreih" (S. 897); 
— „Versteinerungen ans den Rüssener Schichten 
von Emesteld" (Bd. VI, 1855, S. 176); — 
„Cephalopoden ans den rothen Xios der Kar- 
nathen“ (S. 183); — „Dos Ünehsilber-Bor- 
kommen uon Gagliand hei Gividale" (S. 810), 
— „Geologischer Duchschnitt von Passan nad 
Duino* (5.881); — „Cnrioni's Glicderung 
der Eriasgebilde in der Tombardie” (S. 887), 
— „Antersuchungsreist in die Romon-Banater 
Militärgräne* (Bd. VII, 1856, ©. 382), 
— „Geologishe Antersuchungen in der Fom- 
bardie" (5. 843); — „Petrrforten aus dem 
Banıtı" (5. 844); „Schichten wit 
echten Muschelkolkpetrefarten in den Südalpen * 
(Bd. VIII, 1857, ©. 166); — „Der 
Berracano* (S. 183); — „Hleber die Eoren- 
gebilde im Erjherjgthume Oesterreich und in 
Salybarg" (Bd. IX, 1858, S. 103), — 
„Erläuterungen jn einer geologischen Geber- 
sichtskarte der Schichtgebirge der Lombardie” 
(8. 445); — „Geologische Beschaffenheit 
der Amgegend von Mentte‘ (Sitzungsber. 
S. 16); — „Ammoniten ans den Inra- 
Schichten der Südalpen“ (Sikungsber. ©. 
47); — „Berichte über die geologischen Ant- 
nahmen im nordöstlihen üngarn“ (Sikungsb. 
5.83, 97, 115); — „Bericht über die geo- 
logische Webersitsaufnohme im nordöstlichen 
Üngarn" (Bd. X, 1859, S. 365); — 
„Die Fias-Gebilde im nordöstlichen Angarn“ 
(Sißungsber. S. 21); — „Dir jurassischen 
Kolksteine im nordöstliden Ungarn" (S. 46); 
— „Karpathensandst:in im nordöstlichen Angarn * 
(8. 67), — „Reischerihte ans Siebenbürgen“ 
(S. 87, 105, 130); — „Benlogische 
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(S. 180); — „Gıgen Stoppani's: Rivista 
geologica della Lonbardia u. s. w.“ 
(S. 192); — in den Mittheilungen 
der f. f. geographifhen Gefell. 
haft: „Wöhenmessungen im nordöstliden 
Ange‘ (Bd. III, S. 71); — in ber 
Wiener Zeitung: „Erinnerungen am 
geologische Streifyüge in Siebenbürgen" (1860, 
Nr. 3, 4, 6, u. f. w.); — im Jahr. 
buche für den Berg- und Hütten 
mann besöfterrreihifhen Kaifer- 
faates für 1849: „Über die von der 
englischen Adıniralität eingeleiteten Gintersugean- 
gen britischer Steinkahlen® (S. 207); — 
„Die Schieferbrüdhe von Glanberris in Nordmales* 
(5. 231); — im neuen Jahrbude 
für Mineralogie u.f.w. von. 6. 
von Leonhard und 9. ©. Bronn: 
„Die Organisation der k. k. geologischen Reitht 
austolt" (Fahrg. 1850, 8.184); — „Heber 
die Bliederung des Alpenkalkes in den Ostalgen® 
(S. 584); — „Alter österreichischer Certiär- 
bildungen“ (Jahrg. 1853, &. 330); — in 
der Zeitfchrift ber deutſchen gem 
logifhen Geſellſchaft in Berlin: 
„Reber Aummuliten und rothe Marmore in den 
Alpen" (Jahrg. 1852, ©. 517); — m 
den Verhandlungen bes zoolo 
giſch botanifhen Vereines in 
Wien: „Gralogische Gliederung der Warl- 
ostalpeın? (Bd IV, 1854, ©. 48); — 
„Bernstein im Karpathensandstein“ (5.77), 
— im ſtatiſtiſchen Berichte ber 
nieberöfterreihifhen Handels— 
und Gewerbekammer für 1854: 
„Nebersiht der geologischen Verhältnisse des 
Errbergogtbumes Desterreich unter der Enns“. 
— Bon Hauer's bei verfchiedenen Ber- 
fammlungen der Naturforfcher gehaltenen 
Borträgen find noch anzuführen: Bei 
dem IX. Gongreffe italienifcer 
Gelehrten in Benedig 1847: „Weber 
die Ammoniten von Ballstatt” (Diario S. 49); 


Webersichtskarte des östlichen Siebenbürgen“ | — „Heber Wiener Sandstein" (Diario S. 90); 
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— bei der XXIX. Berfammlung 
deutfherRaturforfherundYlerzte 
in Biesbaben 1852: „Weber die von 
der Lk genlsgischen Meichsanstalt anfgenom- 
ant Harte van Nicderösterreig" (Tageblatt, 
6.51),— beiderXXXIX. Berfamm- 
lung der allgemeinen fhweize- 
tiſchen Befellfchaft in St. Ballen 
1854: „Seher neue Ammoniten der Adnether 
Sigten" (Verhandlungen ©. 38); — 
„Nebrr die gealogische Karte des Erjherjog 
ans Orsterrrich· ( Verhandl. S. 40) — und 
beiber XXXII. Verſammlung deut— 
der Raturforſcher und Aerzte 
in Bien 1856: „Grolagischer Durchschnitt 
ter östligen Alpenkette" (Tageblatt S. 70); 
— „Geelegische Bart der lambardischen Aalk- 
iss‘ (Tageblatt S. 70). Wie fchon oben 
bemerkt worben, ift H. wirkliches Mitglied 
er kaiſ. Akademie der Wiffenfchaften, 
iu deren cortefpondirendem Mitgliede er 
bereits bei ber allererften Wahl am 1. Fe⸗ 
bruar 1848 ernannt wurde; auberbem 
haben ihn die bebeutendfien naturmiffen- 
ſchaftlichen Gefelfchaften des In⸗ und 
Auslandes, von erfteren die k. f. Aka⸗ 
demie zu Roveredo, ber Werner - Verein 
zu Brünn, der geognoftifhe zu Gratz, 
der geologifcye zu Beth, der naturmiffen- 
ſchaftliche zu Hermannftabt, von fepteren, 
bie naturforfhenden Gefellfchaften zu 
Halle, Marburg, Dresben, Wiesbaden, 
Rürnberg, Philadelphia, Moskau, ber 
Eon. Geſellſchaft der Wiffenfchaften zu 
Lüttich, die geologifche zu Berlin, die 
Betterau’fche Befellfhaft zu Hanau und 
die faif. Leopoldinifch - Karolinifche Aka- 
demie zu ihrem Mitgliede gewählt und 
führt er in der [eßtgenannten den Bei- 
namen Karl Haidinger. Auch find 
nach ihm benannt die Hauerina, eine 
Korallengattung aus ber Orbnung ber 
Polythalamia, im Tegel von Wien vor- 
kommend; ber Hauerit, ein dem Braun- 
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ftein entfprechenbes, natürlich vorfommen- 
des Schwefelmangan, das im Schwefel. 
wert SKalinfa bei Neuſohl in Ungarn 
vorkommt, und Die Hauera, nad) Unger 
ein Thymäliengeſchlecht aus der Ordnung 
der Aquilarineen, wovon die Species 
americana auf der Inſel Antigua und 
bei PBapantle in Merico, die Species 
stiriaca in den miocenen Sandſchichten 
von Kalsdorf bei Ilz in Steiermark vor- 
fommt. 

Haidinger (W.), Sendfchreiben an die Hodh- 
verehrten, zur Wahl 1857 verfammielten Wirk» 
lihen Mitglieder der kaiſerlichen Akademie 
der Wilfenfchaften in Wien. Ald Manufeript 
gedruft für den Verfafler (Wien 1857, M. 
Auer, 2er. 89%) [enthält ein vollftändiges 
Verzeichniß der Werte Hauer's bis zum 
Jahre 18575. — Alnıanad der kaif. Ala- 
demie der Wilfenfchaften für 1852, ©. 167. 
— Boggendorff (3. C.), Biographiſch⸗ 
literariſches Handwörterbuh zur Gefdichte 
der eracten Wiffenichaften (Leipzig 1859, 3. 
Amb. Barth, Zer. 8%.) Sp. 1033, 


Hauer, Gregor (Gomponift und 
Benedictiner des Stiftes Seitenftetten, 
geb. zu Ernſtbrunn 3. Februar 1753, 
gef. im Stifte 6. September 1822). 
Sohn eines Xebzelters, fam als Sänger- 
knabe in das Stift nad) Melk und erhielt 
feine weitere mufilalifche Ausbildung von 
dem Wufildirector Mobert Kimmer- 
ling. Das Bioloncell, worauf er ſich 
von früher Jugend verlegt hatte, fpielte 
er mit Meifterfchaft. In Salzburg be- 
enbete er Die theologifehen Studien und 
fand mit Michael Haydn in freund- 
ſchaftlichen Verhältniffen. Nun trat er in 
das Benebictinerftift Seitenftetten, wo er 
Studienpräfeet, Mufifdirector und dann 
Director der Normal-Hauptfchule wurde. 
Später war er Gooperator zu Aſchbach, 
zulept Pfarrer zu Wolfsbach, fcheint aber 
wieder in's Stift zurüdigefehrt zu fein, 
weil er in demfelben, 69 Jahre alt, ftarb. 
Bon feinen Sompojitionen find befannt: 
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Die Operette „Der Binder", gefehrieben 

1785; eine „sirrstimmige Mısse* aus dem 

Jahre 1792, unb „Daristionen für das 

Bioloncell*. B 

Algemeine Wiener Mufit-Zeitung, ber 
ausgegeben von Yuguft Schmidt, 1843, 
Rr. 14 und 15: „Beiträge zur Tontünftler- 
gefchichte Defterreichs“ von Alois Buchs. — 
Neue Wiener Mufit-Zeitung, brraus- 
gegeben von dranz Glöggl, 1857, ©. 20 
[nad diefer ift er zu Wolföbach geboren]. 





Hauer, Johann Thomas (Bild- 
bauer, geb. zu Sommerein auf ber 
Inſel Schütt in Ungarn 1748, gef. um 
1818). Kam mit jungen Jahren nad) 
Augsburg, lernte bei 3. Ingerl bie 
Bildhauerei und wurde dann ftäbtifher 
Steinmep. Nach dem Tode Franz &. 
Habermann's (1796), der Lehrer an 
der Zeichnungsafabemie in Augsburg 
war, erhielt Hauer feine Stele. Hauer 
arbeitete, wie Nagler ſchreibt, fehr gut 
in Stein; Sepiazeihnungen feiner Hand, 
und zwar Hiftorien, Viehfüde finden ſich 
hie und da vor; auch in ſchwarzet Manier 
und im Barbendrud Hat er ſich mit Olüd 
verfucht. Ueberall, ſowohl im Ardhiteftoni- 
feben, wie im diguͤrlichen, zeigte er reiche 
Srfindungsgabe. 

Reuer Deutfcher Merkur, beraußgegeben von 
Bieland, 180%, VI, ©. 199. — Nagler 
G. 8. Dr), Neues allgemeines KRünfler. 
eriton (Münden 1838, Sleifhmann, 5°) 
DB. VI, ©. 6. 


Hanern, Zohan Zofeph Edler von 
lſiehe in ben Quellen zu Hauer, Anton 
#reiherr von: II. Herporragenbe 
Glieder der Edlen, Ritter und 
Breiherren von Hauer, ©. 57, 
R. 7). 


Hauff, Johann Karl Friedrich (Ma- 
thematifer, geb. zu Stuttgart 
2. April 1766, gef. zu Brüffel 
24. Detober 1846). War 1794 auferor- 
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bentficher, 1795 ordentlicher Profeſſot ber 

Mathematit an ber Univerfität zu Mar- 

burg, 1808 folgte er einem Rufe nah 

Bien, welche Stelle er jedoch ſchon im 

folgenden Jahre mit ber eines Directors 

ber pofptechnifchen Schule in Wugsburg 
vertaufehte. Im Jahre 1811 murbe er 
graͤflich Salm ſſcher Berg-, vorſt · und 

Hüttenbirector zu Blansko in Mähren 

unb beffeibete dieß Amt bis 1815, in 

welchem Jahre er Profeffor ber Mathe- 
matit am Gymnaſium zu Göln murbe. 

1817 als Profeffor ber Mathematik und 

Phyſik an die Univerfität zu Gent beru- 

fen, wirkte er daſelbſt bis 1830, in wel- 

chem Jahre er emeritict wurde und noch 

16 Jahre im Huheitanbe verfebte. Außet 

verfchiebenen mathematifchen und phofie 

kaliſchen Wbhandlungen in Bobe's 

„Zahrbügern", Hindenburg's „Ar. 

io", Gilbert's Annalen u. a. mehreren 

Ueberfegungen mathematiſchet Werke von 

Euflides, Garnot, La Placeu. 4, 

veröffentlichte er auch mehrere felbfiftän- 

dige Werke, u. A. ein , Tehtbach der Aritf- 
metik* (2. Aufl., Marburg 1807, gr. 8°,); 

— „Darstellung eines Mansssgstemes* (Auge 

burg 1810, A0.); — „De nova methodo 

ad naturam et leges phaenomenorum 
electrium galvanismi cognoseendas® 

(Marburg 1803, 40.). 

Bongendorff (3. 6), Biograpbifc-literari- 
ces Hanbmwörterbudp zur Beldichte der eracten 
Bilfenfaften (Reipzig 1959, 3. Ambrod Barth, 
8er. 8.) Ep. 1099. — Kapfer (Gbriftian 
Gottlob), Volfändiges Bücer-Leriton .... 
(@eipgig 1835, 2. Schumann, 4%.) Bo. TIT 
8.6 

Haug, Ludwig (Infurgentenfüh 
rer in ber ungaifchen Revolutionsarmee 
geb. zu Wien um 1799, friegsrechtlid 

erfejoffen zu Wrad am 3. Jänner 1830) 

Diente früher 13 Jahre in ber kaiſerliche 

Urmee als Officier, trat aber aus derſel 

ben aus unb im Jahre 1848 erfcpeint e 


weft mit Gritzner und Häfner als 

Rebacteur des Oppofitionsblattes „Die 
Sonfitution". Mehr in ben Vordergrund 
kat er in ben Octobertagen dieſes Jah⸗ 
td, und zwar zunächſt als ihn Meffen- 
baufer mit der Kundmachung vom 
14. October, welche die Berfonen feines 
Hauptquartiers befannt gab, zum Chef 
bes Generalftabes mit Majorsrang er- 
nannte, in8befonbere aber als am 25. Dc- 
tober im Centralausſchuſſe aller demokra⸗ 
tihen Vereine unter des berüchtigten 
Shaifes Präfidentſchaft die Bildung 
jeier Freicorps befchloffen wurbe, deren 
mes den Ramen „Demofratifches Korps” 
at&haifes an der Spitze, das andere 
‚Corps d’elite“ hieß und von Haug 
befehligt wurbe. In dieſes letztere traten 
ale Literaten, u. 9. auch Robert Blum 
und Zulius Fröbel ein. Am folgenden 
Tage veröffentlichte H., daß der General⸗ 
Rajor von Mat auſchek die Mannfchaft 
des Itansport-Sammelhaufes angewie⸗ 
ſen habe, fich beim bevorſtehenden Kampfe 
wnutral zu verhalten, weßhalb Das Trans⸗ 
porthaus unter den Schuß ber Volkswehr 
geſtellt wurde. Am 28. vertheidigte er 
mit feinem Elitencorps ſehr hartnäckig die 
im Praterſtern errichtete Doppelbarricade. 
In 30. war es Haug, welcher zwei 
Bitglieber des Bemeinderathes, als fie 
fi aus der Stadt entfernt hatten und 
von einem Haufen PBroletarier, der fie des 
Borhabens, bie Stabt zu verrathen, be- 
Mhuldigte, aufgegriffen wurden, vor der 
Anchjuſtiz rettete, indem er bie fanatifir- 
ten Rafien befhwichtigte und die Ergrif- 
fenen in's Stubentencomits führen ließ, 
worauf fie fpäter die Freiheit erhielten. 
Um 31. aber verfündete er in einem be- 
fonderen Plakate, daß er von feinem 
Poſten zurüdtrete. Da er ſich auf ber 
Üfe Derjenigen befunden haben fol, 
auf welche die Sieger befonbers fahn- 
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beten, fo hatte H. große Mühe zu ent- 
fliehen, und unter der Verkleidung eines 
Haufirers gelang es ihm, indem er das 
Lager der Paiferlihen Soldaten, mit 
Porträten Str. Majeftat des Kaifers 
und Jellasié's handelnd, durchzog, 
und fo bis an die Grenze gelangte. 9. 
entfam glüdlich nady Paris, wo er bis 
zum Februar 1849 ſich aufhielt; als aber 
der Kampf in Ungarn eine fehr ernſte 
Wendung nahm, verließ H. Paris, begab 
fid) über Fiume nach Ungarn, veröffent- 
fihte den berüchtigten Artikel „Die vor- 
legte Stunde des Haufes Habsburg”, 
trat als Oberftlieutenant in Die ungarifche 
Armee, mo er an ber Seite Koffuth's 
eine energifhe Thätigkeit entwickelte, 
fpäter Bem's Anftellung bei Koffuth 
vermittelte, und als bes Erfteren Adju- 
tant, dann ale Stadtcommandant von 
Sarvar fungirte. Als er fpäter den Kai- 
ferlichen in die Hänbe fiel, wurbe er vor 
ein Kriegegericht geftellt, zum Tode ver- 
urtbeilt und das Urtheil zu Arab an ihm 
vollzogen. 


Er erfcheint bald Haug, bald Hauf geſchrie—⸗ 
ben, auch beißt er bald Ludwig, bald 
Ernft, eine Verwechslung, die offenbar auf 
dem Borbandenfein einer zweiten Berfönlichkeit 
berubt. Siehe zu Ende die Quellen. — 
Schütte (Dr.), die Wiener October-Revolu 
tion. Aus den Tagebuche des ... (Prag im 
Roveniber 1848, in Sommiffion bei Friedrich 
Ehrlich, gr. 8%.) ©. 45, 51, 74, und im An» 
bang ©. 18, 52, 66. — Reuer Nefrolog 
der Deutfhen (Weimar, Voigt, 8%) Jahr⸗ 
gang XXVIII (1850), ©. 969, Nr. 280. — 
Grüner (E.), die Geſchichte der October 
Revolution in Wien, ihre Urfachen und nddı- 
ften Folgen. (2eipzig 1849, 8. %. Köhler, 80.) 
©. 96, 222, 253, 300, 322. — Bittersberg, 
Kaposnf slovnitek (Prag 1850, 12°.) 3. 593, 
— Harfe und Zitber. Zeitichrift für mo— 
derne Unterbaltungs-Lecture (Innsbrud, Wit 
ting, 49.) 1851, Ne. 53, 55, 56: „Ludwig 
Hau. Eine Erinnerung aus dem Leben von 
Heinrich Börnftein" [erzählt die Geſchichte 
feiner Ylucht aus Wien nad Einnahme der 
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Stadt durh Windifchgräß]. — Außer obigen 
Haug eriheint no ein Ernft Haug oder 
Hauf erwähnt, auch öfterreichifcher Officier, 
und dann politifcher Klüchtling, von dem im 
Sabre 1854 die engliihen Journale meldeten, 
daß die englifhe Regierung eine Summe von 
3500 Pfund Sterling für die Unternehmung 
berilligte, welche der politifhe Fluͤchtling Ernft 
Haug unter Grmunterung der Xondoner geo- 
grapbifchen Sefellihaft im Innern Auftraliene 
vorzunehmen beahbfichtigte [vergl. Didaskalia 
1858, Nr. 6). Derfelbe fol in den Sabren 
1848 und 1849 in fardinifchen Kriegsdienften 
geftanden fein und die Stelle eines Generals 
beffeiver haben. Als er fpäter nach der rafchen 
Beendigung des Feldzuges durch Radetzky 
ſeine Entlaſſung entweder ſelbſt nahm oder 
erhielt, begab er ſich nach London, wo er einige 
Zeit das geographiſche Blatt „Kosmos“ ber: 
ausgab, und dadurch die Aufmerkſamkeit der 
Engländer erregte, die von feiner phyſiſchen 
Energie und wiſſenſchaftlichen Befähigung 
bucchdrungen, feinen Anftand nahmen, obige 
bedeutende Summe einem Unternehnten zuzu- 
wenden, an deſſen Spite H. ſich geftellt hatte. 
Im Sabre 1843 mar ein Ernft Haug der 
zweitjüngfte Unterlieutenant im Tiroler Jäger: 
Regimente, in welhen auch Yenner von 
Genneberg [f.d. Bd.IV, ©. 175] gedient; 
vielleicht ift es derfelbe, der die erwähnte geogra- 
phiſche Erpedition nach Auftralien auf englifche 
Koften unternahnı. 


Haugwig, Eugen Wilhelm Graf 
(Beldmarfhall- Lieutenant und 
Ritter des Maria Therefien-Orbens, geb. 
zu Brünn 18. November 1777). Sohn 
des Generals Karl Wilhelm Grafen 
von H. aus deffen Ehe mit Maria Fofepha 
Gräfin von Sranfenberg. Unter ber 
Zeitung feines Vaters erzogen, trat er 
noch jung, 20. Auguſt 1793, als Fähnrich 
in das Infanterie-Regiment Kaiſer, 
gerade zur Zeit, als der Kampf gegen 
Frankreich entbrannte. 4. Mai 1799 zum 
Oberlieutenant ernannt, kam er bald 
darauf in gleicher Eigenſchaft zum Gene⸗ 
talftabe, wurbe 1.November 1801 Haupt- 
mann, 1. September 1805 Major im 
Corps, 1808 Oberftlieutenant ind. Orenz- 
Regimente, kam aber fhon am 16. März 
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1809 in's Corps zurũck und wurde 8. Mai 
d. J. für ſein ausgezeichnetes Verhalten 
auf dem Schlachtfelde zum Oberſten be- 
fördert. Nach eingetretenem Frieden beim 
Infanterie-Regimente Nr. 27 eingetheilt, 
fpäter aber (16. September 1812) zum 
MWarasdiner-St. Georger Grenz - Regl- 
mente überfegt, wurdeeram 6. Auguſt 1812 
zum Oeneral-Major befördert. In den 
Schlachttagen bei Leipzig (16. bis 19. Oe⸗ 
tober) bewährte H. große Kaltbfütigkeit 
und echt foldatifchen Muth. Bei der Di. 
vifion Bianchi eingetheilt, führte H. die 
finfe Golonne, welche den bei Markklee⸗ 
berg in den Auen und an ber Pleiffe 
zahlreich aufgeftellten Zeind anzugreifen 
hatte. H. führte den ihm gewordenen 
Auftrag mit aller Entfchloffenheit aus, 
warf den Feind aus feinen Bofitionen, 
nahm ihm mehrere Geſchütze und behaup- 
tete feine Stellung bis zum Ginbrudye 
der Naht. Am 18. Dctober eröffnete 
die von dem Grbprinzen von Heffen- 
Homburg befehligte erfte Hauptcolonne 
den Kampf auf Dölitz. Die Brigade bes 
Grafen Haugmip bildete bie Avant. 
garde des Centrums dieſer Hauptcolonne. 
An der Spitze ſeiner Brigade drang er 
mit dem Regimente Reuß-Greiz vor 
und bejtand mit wahrer Bravour ein 
mörberifches Infanteriegefecht. Mit Aller- 
höchſtem Handfchreiben, Datirt Schmal- 
falden 30. October d. %., erhielt 9. 
das Witterfreuz des Maria Therefien- 
Ordens. Im folgenden Jahre focht er in 
Srankreich mit Auszeichnung bei Macon 
(1i. März 1814) und wurde bei St. 
Georges (18. März) in der Bruft 
verwundet. Im Sahre 1815 kämpfte 
H. in Ztalien gegen Murat in ber 
von dem Grafen Neipperg befehlig- 
ten Golonne und wurde Anfangs Juni 
Commandant von Neapel, welchen Boften 
er brei Jahre inne hatte. Im Jahre 1821 
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nahm er an Ftimont's Zuge nad) Nea- 
pel Zheil und blieb längere Zeit als Bri- 
gabier in bem von den Paiferlichen Trup- 
pen befehligten Lande. Am 3. Zuli 1824 
wurde H. Inhaber des Snfanterie-Regi- 
ments Rr. 38, am 18. Zuli 1827 Feld⸗ 
marfhafl-Lieutenant und Divifionar in 
Bıimn; aber fchon zwei Jahre fpäter 
(1. Juli 1829) trat er nad) 36jähriger 
Tienftleiftung in den Rubeftand, und lebt 
gegenwärtig, ein Greis von 8A Jahren, 
in Bin. Schon im Jahre 1808 zum 
Sitter des beutfchen Orbens ernannt, 
wurde er dann Somthur, und 1835, in 
zelhem Jahre er auch die geheime Raths- 
würde erhielt, Landes-Gomthur der Ballei 
Deterreih. 9. ift auch Ritter des ruffi- 
fien Et. Georg- Ordens und überbieß 
don Sardinien und Sicilien decorirt. 


dittenfeld (3.) Der Militär-Maria There 
Imürden umd feine Mitglieder (Wien 1857, 
Etoatspruderei, 4%.) S. 1218 und 1749. — 
deſterreich Militär⸗Konverſations⸗Le— 
tikon ven Hirtenfeld, Bd. III, S. 80. 
LBie Familie Haugwih. Die Haugwitz, von 
denen gegenwaͤrtig zwei Linien befteben, jene zu 
Ktappig, Die fidy in zwei Aefte theilt, den Altern 
» mRrappig und ben jüngern zuNamieft, und 
fe im Mannsſtamme erlofchene Linie zu Piſch⸗ 
towis, find ein altadeliges fchlefifches Geſchlecht, 
bereitt im 12. Zabrhunderte in Preußen, Sady 
fen, Böhmen und Schlefien anfäßig, und welches 
Fit dem 13. Jahrhunderte zu den Nittern des 
Ordens des beil. Johann in Serufalen zählt. 
Ca Johann Freiherr von Haugwittz war 
1486 Feldherr des ungarifchen Könige Ma: 
tbia®, und von diefem beauftragt, Sobann, 
derzog von Ylogau, mit einem Heere zu über 
chen. Tobias Wilhelm hatte zwei Söhne: 
Georg Karl und Heinrich Wilhelm (T.), 
welde von Kaiſer Karl VI. am 4. October 1723 
in ten böhmifchen Freiherrn- und Girfterer im 
Erptember 1733 in den böhmijchen ©rafenftand 
abeben wurde. Georg Karl, der die Stelle 
eines polniſchen und churfächfiichen General. 
Feſdwachtmeiſters bekleidete, hatte aus der (Ehe 
mit feiner Mubme Anna Helena von Haugwitz 
aebſt einigen Töchtern 5 Söhne: Friedrich 
Büspelm, Aurl Heinrich, Karl Wil: 
Selm, Auguſt Adam und Johann Ehris 


67 


Gaugwitz 


ſtian. Der Aelteſte, Friedrich Wilhbelm, 
iſt der um Deſterreich hochverdiente Staats⸗ 
mann, ven dem ein befonderer Artikel ſſiehe die: 
fen S. 68] Naͤberes berichtet. Diefer Friedrich 
MWilbelm erkaufte in Mähren die Herrfchaft 
Namieft, errichtete zu dem fchon vorhandenen 
Fideicommiß von Krappig ein zweites zu Na 
mieſt, nach welchem fich noch heute der jüngere 
Alt der Krappiger Linie nennt, während die 
ältere Linie fih die Haugwitz zu Krappitz 
Schreibt. Kriedrih Wilhelm’s einziger Sohn 
Dtto Karl (geb. 31. October 1734, geft. 
30. Mai 1761) blieb kinderlos, und da die übri« 
gen 4 Brüder Friedrich Wilhelm's keine 
Nachkommen batten, kam das Kideicommiß der 
Herrſchaft Namieſt auf die jüngere Linie der 
Haugwig, nämlich auf die Nachkommen Hein- 
rich Wilhelms (1.), des jüngeren Bruders des 
oberwähnten Georg Karl. Graf Heinrich 
Wilhelm (T.) befaß aus feine Ehe mit Rurbara 
von Riebelfhüg und Ellgut zwei Söhne: Karl 
Wilhelm und Heinrih Wilhelm (II.). 
Kart Wilhelm bekam 1765 daß Fideicommiß 
zu Krappiß und fein Sohn ift der durch fein 
ränkevolles Spiel mit Kranfreich, den Kaifer 
Franz I. (II.) gegenüber, und durch den 
berüchtigten Bafeler Separatfrieden vom 
5. April 1795 genügend bekannte preußifche 
Staatöminifter Heinrich Ehrifian Rurt 
(geb. 11. Zuni 1752, geft. 9. Februar 1832). 
Heinrich Wilhelm (1I.), gebeiner Rath, 
Vräfident der niederöfterreichifchen Repräfen- 
tation und Kammer und Eiſen⸗Oberkammer⸗ 
graf in Defterreih und Steiermark (geft. 1758), 
binterließ aus feiner Che mit Ludovika Zreiin 
von Seydlig die Söhne Karl Wilhelm und 
Wilhelm Franz, Lebterer war Doniberr zu 
Olmütz; Grfterer erhielt zu Kolge der von dem 
fhon genannten Grafen Friedrich Wilhelm 
gemachten Fideicommiß-Dispofition im Sabre 
1765 die Herrfchaft Namieft und wurde mit 
Diplom ddo. Wien 7. Deceniber 1779 in 
den Grafenſtand erhoben. Aus feiner Ehe mit 
Maria Iofepfa Gräfin von Srankenderg hatte 
er folgende Kinder: Heinrih Wilhelm (III.) 
(gef. 19, Mai 1842), der 1796 den che 
maligen Neuburgerbof in Wien ankaufte, 
Zudwig Wilhelm, Ernſt Wilhelm und 
Eugen Wilhelm, welche alle drei in der 
oͤſterreichiſchen Armee dienten. Leßterer ift der 
noch lebende Maria XTberefien » Ordenßritter 
[iiede den bef. Art. S. 66]. Don den zwei 
Töchtern war Gräfin Maria Joſepha mit 
Audoff Grafen von Taufe, und Gräfin Karo: 
lina mit Wax Grafen von Colſſoredo vermält. 
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Bon des Grafen Heinrich Wilhelm Kindern 
it Graf Karl Wilpelm (geb. 23. October 
1797) gegenwärtig das Haupt de6 jüngern Aftes 
der Krappitzer Linie, nänlich der Haug witzz zu 
Namieft. Aus feiner (21. September 1834) ge: 
fehloffenen Ehe mit Beriha Gräfin von und zu 
Daun (geb. 14. April 1807, geft. 7. April 1856) 
entflammen vier Kinder: Gräfin Auguſte (geb. 
8. Zuli 1835), vermält (feit 15. Jänner 1857) 
mit Robert Freiherrn von und zu Oftenhaufen ; 
Graf Heinrich (geb. 3. November 1839), Graf 
Karl Wilgelm (geb. 17. December 1843) 
und Gräfin Bertha (geb. 13. Mai 1845). 
Auch leben nody zwei Schweitern des Orafen 
Karl Wilhelm, Mäfin Sophie (geb. 
28. Juli 1798), vermält (20. Mat 1817) mit 
Hubert Brafen della Sontagne und von Harnon- 
rourt-Unverzagt, Witwe feit 28. Mai 1846 ; Graͤ⸗ 
fin Senriette (geb. 14. Juli 1799), vermält 
(feit 1817) mit Henri Grafen von Larifd;- 
Mönich, Witwe feit 21. April 1859. Zu bemerken 
iſt noch, daß die preußifche Linie evangelifch, die 
Öfterreichifche aber katholiſch iſt. Bon der böb- 
mifchen Rinie, der Haugmig zu Piſchkowitz 
(richtiger Biskup ip), ift der Mannsſtamm mit 
dem Grafen Johann Anton (geb. 1745, geft. 
13. Zänner 1829) erlofchen und lebt nur noch 
beffen Tochter Sräfin Marla Joſephine 
(geb. 25. Juni 1779), vermält (feit 23. October 
1796) mit Emanuel Grafen von Hoverden-Pfeuden, 
Witwe feit 30. März 1841. [Wißgrill (dr. 
Karl), Schauplag des Iandfäßigen Nieder-Defter- 
reichifchen Adele vom Herren» und Nitterflande 
(Wien 1800, Schuender, 2%.) Bd. IV, S. 207. 
— Kneſchke (Ernſt Heinrich Dr.), Deutfche 
Grafen-Häufer der Gegenwart (Reipzig 1852, 
J. D. Weigel, 8%.) Bd. I, ©. 334. — Grid 
und Gruber, Allgenieine Encyklopaͤdie der 
Wiſſenſchaften und Künfte (Leipzig, Brod- 
haus). II. Section, 3. Bd. ©. 146—148.] 
II. Wappen. In Roth ein rechtöfehender ſchwar⸗ 
zer Widderfopf mit abwärts rund gefrümniten 
goldenen Hörnern, Auf der Grafenkrone, welche 
den Schild bededt, erheben ſich 3 gekrönte 
Helme. Aus den zwei Außerften nad) innen 
gefehrten fteigen zwei zu einander gefebrte 
ſchwarze gefrönte Widder mit gekrönten gol⸗ 
denen Hörmern und zum Sprunge aufgeridh 
teten Borberbeinen. Aus der Krone des mitt. 
lern in's Bifie geftellten Helmes erhebt fich 
ein rechtsgekehrter ſchwarzer Flug; nach An- 
deren ein fchmwarzer gefrönter Adlet mit aus⸗ 
gebreiteten Slügeln; wieder nad) Anderen ein 
von Gold und Schwarz quergetbeilter Adler⸗ 
flug. 
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Haugwitz, Friedrich Wilhelm 
(Staatsmann, geb. um 1700, 
11. September 1765). Xeltefter 
des 1733 in den Grafenſtand erhe 
Georg Karl Freiherrn von Hau 
aus deffen Ehe mit feiner Nichte 
Helena von Haugmiß. Frie 
Wilhelm trat in öfterreichifche S 
bienfte, in welchen er nach und nc 
heimer Rath, Staats-, Conferen 
oberfter Directorialminifter, 175: 
böhmifcher oberfter und öfterreic 
erfter Kanzler wurde. Um 29. Rov 
1759 verlieh ihm der Kaifer den ! 
des goldenen Vließes. H.'s weſentl 
Verdienſt um die Monarchie beſteht 
daß er dieſelbe zuerſt von den Sul 
ber Seemächte unabhängig geı 
Briedrich der Große will nun 
jedenfalls hochwichtigen Grfolg | 
lern, indem er behauptet, er fei burc 
beifpiellofe Erhöhung der Abgabı 
Innern des Reiches erzielt worben. 
aber, wenn es überhaupt Beiı 
große Summe gibt, durch w 
die Unabhängigfeit eines S 
von anderen erzielt werden kann, 
Diefer H. gemachte Vorwurf des Br 
fönigs nicht flichhältig, denn die m 
hafte Ordnung, die H. als Kammeı 
dent ber großen Maria Theref 
Publicis et Cameralibus in alle ih 
tergebenen ®efchäftszweige gebracht 
vornehmlich war es, welche Defterr« 
den Stand feßte, der Hilfe von aus 
zu entrathen. Am 8. Juni 1750 no 
ihn die niederöfterreichifchen Ständ: 
eigenem Antriebe in Die alten Herre 
des-Befchlechter auf, Mit Lehenbrie 
10. Auguft 175% erlangte er für fic 
feine Mannsfproßen das Grbland-‘ 
hüteramt in Niederöfterreich. Ziel 
früher erfaufte er in Mähren Die 
[haft Ramieft und ftiftete zu dem E 
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beſtehenden Fideicommiß zu Krappitz ein 
zweites zu Namieſt, welches durch fein Te- 
ſtament an feine Nichte, die Gräfin von 
Stanfenberg, und ihren Gemal, ben 
Smeral-Rajor Karl Wilhelm von 
baugwitz, den Bater bes Grafen 
Gugen Wilhelm [f. d. S. 66], ge- 
Imgte. Sin von dem Grafen 1763 bei dem 
Ehloffe Ramieft geftiftetes Kapuzinerflo- 
ke, in welchem bie Samiliengruft ſich be- 
ad, wurde fpäter aufgehoben, bas 
Aoſtergebaͤude 1795 in eine noch heute 
berühmte Tuchfabrik umgeftaltet, bie 
ruft aber nad) Zenifchau verlegt. Der 
$ruf war zweimal vermält, 1731 mit 
Baria Eleonora Gräfin von Noſtitz 
(geh. 37. October 1736); zum andern 
Bale feit 7. Zanner 1738 mit Hedwig 
Iherefia Gräfin von Frankenberg, 
welche ihren Gemal überlebte. Aus erfter 
Che hatte ber Graf einen Sohn, ben 
Otafen Dtto Karl (geb. 31. October 
1734), weldyer, obwohl vermält, ohne 
Kinder in jungen Jahren als Bubernial- 
tat in Mähren (30. Mai 1761) geftor- 
ben iſt. | 
Bihgrill (franz Karl), Schauplag des land- 
fähigen Nieder: Defterreichifchen Adeld vom 
Herren: und Ritterftande (Wien 1800, Schuen⸗ 
der, 4%.) Bp. IV, S. 208. [Nach diefen ge 
Korb am 11. September 1765, nach Berg» 
wann’ „Medaillen auf berühmte Männer 
det öfterreichifchen Kaiſerſtaates“, II, ©. 337, 
am 1. September d. 3.) — Erſch und 
Gruber, allgemeine Encyllopädie der Wif- 
fenihaften und Künfte, IT. Section, 3. Theil, 
®. 147. — Zu gedenken ift noch eines U. von 
Haugmip, derzu Raab in Ungarn fo zu fagen 
incegnaito lebte und fich im Jahre 1838 durch 
einen Piſtolenſchuß das Leben nahm. Kert- 
bend in dem weiter unten bezeichneten 
Berke berichtet Näheres über diefe Begeben- 
beit. Haugmig war Dichter, der aber vor 
keinen gewaltſam berbeigefübrten Lebensende 
ale Manufcripte verbrannte. Uebrigens find 
mehrere Dichter dieſes Namens befannt; ein 
Karl v. H. ein Otto Graf v. H., ein O. W. 
ven Haugwitz, ein Paul Graf v. H.; aber 
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alle find von obigem 9. v. Haugwitz ver 
fhiedene Berfonen. [Kertbeny (K. M.), Sit. 
bouetten und Reliquien (Wien und Prag 
1861, Kober und Markgraf, 8%.) Bd. I, 
©. 218.) 


Hanf, fiehe: Haug, Lubwig, S. 64. 


Hanlik von Barallya, Georg (Cardi⸗ 
nal und erfter Erzbiſchof von Agram, 
geb. 20. April 1788 zu Tyrnau). 
Sohn eines Wirthfchaftsbeamten, ver- 
(ebte er die Jugend zu Gran im Haufe 
feiner Eltern; bie Humanitäts- und phi- 
fofophifhen Studien beendete er zu 
Tyrnau, kehrte dann nach Gran zurüd, 
wo er ein Jahr als Prafticant auf den 
erzbifchöflichen Gütern zubrachte, dann 
aber in's Graner Seminarium eintrat, 
wo er bald einer der ausgezeichnetften 
Seminariften war und 1806 nach Wien 
gefhict wurde, um im Pazmaneum die 
theologifchen Studien zu beenden. Als 
während ber franzöfifchen Occupation Die 
Glerifer Wien verließen, feßte 9. feine 
Studien in Tyrnau fort und erhielt 1811 
die Briefterweihe. Seinen Dienft in der 
Seelforge begann er als Hilfsprediger in 
Gomorn. Bald wurde man feine feltenen 
Geiftesfähigfeiten gewahrt unb noch im 
nämlihen Zahre folgte er einem Rufe 
nach Ofen als Archivar des Graner Di- 
firict8-Bicariatsamtes, worauf er 1814 
Sonfiftorialnotar, 1816 Secretär Des 
Vicariatsamtes wurde. 1819 erwarb er 
bie theologifche Doctorwürbde, wurde 18230 
Secretär und PBrimatialnotar des Cardi⸗ 
nal-Brimas von Ungam Rudnan. Als 
ſolcher 18223 bei der PBrimatialfynode zu 
Preßburg anweſend, wurde er mit ber 
Redaction der firchlichen Debatten betraut. 
1824 wurde 9. zum Gerichtstafelbeifißer 
des Graner Somitates, 1825 zum Dom- 
heren des Graner Gapitele und 1829 
vom Grjherzog-Reichspalatin zum Mit- 
gliede der Landesdeputation ernannt, bie 
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in Befth mit ber Goordinirung ber fnfte- 
matifchen Operate betraut war. 9. hatte 
bisher im Kirchlichen und Politifchen einen 
feltenen Tact und Gefchäftsfenntniß be- 
urkundet, die Folge davon war 1830 feine 
Ernennung zum ungarifchen Statthal- 
tereirath und Zitularbifchof, 1831 zum 
Hofrath und Neferendar bei der kön. un. 
garifchen Hoffanzlei. 1832 erfolgte feine 
Srhebung zum Großpropft von Agram 
und 8. Mai 1837 jene zum Bifchof 
dafelbft, welche am 22. October d. J. von 
jener zum wirklichen geheimen Rathe be- 
gleitet war. Am 10. December d. 3. er- 
hielt er die Bifchofsweihe und am 7. Zän- 
ner 1838 die bifchöfliche Inftallation in 
Agram. Im genannten Jahre zum erften 
und 1845 zum andern Male wurde ihm 
die Stelle des Banal-2ocumtenens über- 
tragen; früher noch, 1843, wurde er mit 
dem Prädicate von Barallya geadelt 
und durch die Gnade des Kaifers diefe 
Auszeichnung auch feinem Bruder Eme- 
rich und dem Sohne feines zweiten Bru- 
ders Caspar Georg verliehen. 1849 
zeichnete der Monarch den hochverdienten 
Brälaten durch das Commandeurkreuz 
des St. Stephan-Drdens aus. Als am 
12. Yuguft 1850 über Berwendung bes 
Banus Zellacic das Bisthum Agram 
zum Erzbisthum und zur croatifch-flavo- 
nifhen Metropolie erhoben wurde, 
worüber am 41. December 1852 Die 
päpftfihe Bulle erfolgte, verlieh eine 
zweite vom 26. März 1853 9. als erftem 
Erzbiſchofe Agrams das Pallium und 
fand die Inthronifation in glänzendfter 
Weiſe fat. Indem im Jahre 1856 der 
Monarch H. das Groffreuz des Leopolbd- 
Ordens verlieh, ſchlug er ihn auch dem 
heil. Vater zum Sron-Garbdinal *) vor, 


*) Kron-Gardinäle find jene, deren Grnennung 
den Pathelifhen Regenten zufteht, worauf 
die päpftlihe Beftätigung erfolgt. Sie find 
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als welcher er am 16. Zuni d. 3. feierlich 
präconifirt wurde und bie feierliche Ueber- 
gabe der Infignien am 25. Juli d. 5. in 
der Hofburg-Pfarrkirhe zu Wien ftatt- 
fand. Dieß find in Kürze die Umriffe des 
Lebens voller Ehren und Würden bes 
gefeierten Kirchenfürjten; aber welch’ ein 
herrliches Bild entrollt fi vor unferen 
Augen, wenn wir das fegensvolle Wirken 
besfelben in feiner Großartigfeit über 
blicken. Auch hier können wir nur Linien 
ziehen, die reichen Umriffe auszufüllen, 
möge einem fpäteren Biographen über- 
laffen bleiben. Als Humanift in des Wor⸗ 
tes fchönfter Bedeutung nimmt H. unter 
den Kirchenfürften der Gegenwart ben 
erften Plaß ein. Täglich werden Arme 
und Dürftige reichlih mit Almofen be 
tHeilt, alljährlich werden zu Ende bes 
Jahres die armen Unterthanen auf ben 
erzbifchöflichen Gütern conferibirt und be- 
fommen ®eld- und Getreideunterftügun- 
gen. Außerdem daß viele arme Studenten 
monatlicye Unterjftügungen aus feinem 
Sädel und freie Koft erhalten, fo 
werden noch zehn croatifche und zwei 
ungarifche Studenten mit jährlichen Gti- 
pendien von 200 fl. betheiltl. Mit dem 
Koftenaufmande von mehr als 150.000 fl. 
errichtete er das Inftitut der barmherzigen 
Schweſtern fammt einem Knabenſchul. 
baufe. Die Schweftern verpflegen unent- 
geltlich arme Kranke, beforgen eine Klein- 
finder-Bewahranftalt, das ftadtifche Ar- 
meninititut; überdieß erhalten im Kloſter 
und dem damit in Verbindung ftehenden 
Schulhaufe 800 Kinder beiderlei &e- 
fchlechtes theils den Schulunterricht, theils 
ihre-volljtändige Erziehung. Die Srhal- 
tung diefes Inftitutes wird mit bebeuten- 


jenen vom heil. Vater unmittelbar ernann- 
ten in jeder Beziehung gleichgeftellt, und 
tepräjentiren bei der Wahl des Papſtes ihren 
Monarchen. 
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den jährlichen Beiträgen an Gelb und 
Raturalien von Seite feines Stifters be- 
werkitelligt. Ferner erbaute H. im Jahre 
1852 auf eigene Koften ein Schulhaus 
für die mannliche Jugend. Eine namhafte 
Etiftung gründete er auf Prämien an 
Kinder und junge Brautleute, die fich 
dur gefitteten Lebenswandel auszeich- 
nm. Am 1. Zanner 1858 trat feine mit 
50.000 fl. dotirte Stiftung zur Unter- 
Ritung der Witwen feiner Diöcefe in’s 
Kben. Anläßlich feines fünfzigjährigen 
Prieflerjubilaumes, welches er im Jahre 
1856 feierte, traf er folgende leptwillige 
Yaordnung: „Ich gedenke die Kapital- 
finme von 80.000 fl. fo zu vertheilen, 
deß aus felber der Stadt Warasdin 
12.000 fl., der Stabt Karlftadt 12.000 fl., 
ir Stadt Pozeg 10.000 fl., der Stabt 
Kreu 8000 fl., der Stabt Kopreinig 
900 fl., ben vier Stabsorten ber zur 
Igramer Diöcefe gehörigen Militärgrenze, 
amlih: Bellovar, Neu⸗Gradisca, Pe- 
tinia und Slina und dem volfreichen 
Orte St. Georgen je 6000 fl., im Ganzen 
0.000 fi. entfallen.” Die in Grundent- 
laftungs- und Etaatsfchuld-Obligationen 
niedergelegten Beträge follen bei den be- 
keffenden Stabtmagiftraten und Wegi- 
mentscommanben verwahrt und die ent- 
fallenden Intereſſen jährlich gewiſſenhaft 
an Hausarme ihrer Sommune, ohne 
Keligionsunterfchied, „weil bie 
&riftlihe Liebe in dieſem Betracht feinen 
Unterſchied kennt“ (Worte des hody- 
fmnigen Kitchenfürften in dem feine 
Stiftung Sr. Majeftät dem Kaifer mel- 
denden Schreiben) vertheilt werben. Mit 
Uebergehung vieler anderer Stiftungen zu 
verihiedenen gemeinnügigen Zweden und 
ſeniger öffentlihen und Privat-Wohl- 
thatigkeitsacte werfen mir nocd einen 
Bid auf dieſen Kirchenfürften als Leiter 
kiner Didcefe und Förderer der Kunft 
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und Literatur. Die Agramer Kathebrale 
wurde auf feine Koften herrlich aus- 
geſchmuͤckt, im Sanctuarium ließ er 
fünf Fenſter mit prächtigen Olasmalereien 
ausführen; einen kunſtmäßig gefchnigten 
gothifchen Hochaltar aufftellen; bie Kirche. 
mit einer großartigen Orgel ausſtatten; 
an Drnaten und fonftigen gottesdienft- 
lihen Requifiten bereicherte er den Dom- 
(haß; die von feinem Vorgänger, dem 
Bifhof Alagovich zu Sandorhaza 
im Temeſer Banate begonnene Kirche 
ließ er vollenden, ausfhmüden und 
vollitändig zur Benützung herftellen; bie 
Pfarrirche in Perjamos bedeutend ver- 
größern, den Galvarienberg bei Agram 
ganz erneuern; er legte ferner eine 
eigene Golonie, Hauliffava, von 186 
Häufern an, in welcher er eine Kirche mit 
fhöner Kuppel erbauen ließ. Der in un- 
mittelbarer Nähe Agrams gelegene Bart 
Surjaves (deutſch Georgsgrund), einer 
der fhönften, die es gibt, wurde von ihm 
mit dem Aufwande von mehr als andert⸗ 
halb Hunderttaufend Bulden angelegt 
und verfchönert,; er enthält Lufthäufer, 
herrlihe Baumgruppen, größere Zeiche 
und viele Gebäude für Dekonomie, Gar⸗ 
tencultur und Landwirthſchaft. Für viele 
Arbeiter und Handwerker, ja felbft für 
Künftler eine reiche Quelle zu Erwerb 
und Berbdienft, ift er für Agrams Bewoh- 
ner ein herrlicher Erholungsort und eine 
wahre Zierbe der Stadt; in neuefter Zeit 
hat H. den Betrag von 10.000 fl. der 
vom croatifehen Landtag in's Leben ge- 
tufenen fübflavifchen Akademie gewidmet. 
Ungeachtet folch eines fegensvollen Wir- 
fens entging H. nicht den Beleidigun- 
gen eines verführten Volkes, das feinem 
unvergleichlihen Wirfen nur Dank fchul- 
dig war. Koffuth erffärte H. 1849 
als einen Hochverräther und ließ bie 
in Ungarn gelegenen Güter feiner Gız- 
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bidcefe confisciren. In neuefter Zeit 

nahm 9. auch als Kirchenfürft heil 

an den Verhandlungen bes croatifchen 

Landtages und bezeichnete feinen Stand- 

punct zum Sronlande, deſſen oberfter 

Seelenhirt er ift, und zum Gefammtftaate 

durch feine im Landtage gehaltene Rede, in 

welcher er für Die Beſchickung des Reichs⸗ 
tages durch die Abgeordneten Croatiens 
auf das Ginbringlichfte fprach. Schließlich 
fei noch feiner durch den Druck veröffent- 
lichten „Selectiones Encyclicae lüerae 

et dietiones sacrae“, Tomus I—III 

(Viennae 18501853, 8°.), gebadht, 

beren 1. Theil die „Zineyclicas literas“, 

der 2. die „Dietiones sacras“, ber 3. 

aber die „Ereyclicas literas et dietiones 

quadragesimales de anno 1852 et 53“ 

in lateinifcher, deutfcher und croatifcher 

Sprade enthält. Ueber Haulik's Hohe 

Verdienſte herrfcht nicht nur in Croatien 

und Slavonien, fondern in der ganzen 

Monarchie Eine Stimme. Umfaffendes 

Wiſſen, ausgezeichneter Gefchmad und 

reger Sinn für alles Eble und Schöne in 

Kunft und Natur charakterifiren den 

Menfchen H., mie eine feltene Reinheit 

der Sitten, Milde und Berfühnung ben 

wahren Briefter und Kirchenfürften 
in ihm erkennen laffen. 

Salyburger Kirhenblatt 1856, Nr. 11, 
S. 88; Nr. 31, ©. 241. — Slovensk6 
Noviny, d. i. flovenifhe Neuigkeiten (Wie 
ner politifches Blatt, El. ol.) 1856, Nr. 100. 
— Ehrentempel der fatbolifchen Beiftlichen 
(Wien 1845, Dirnböd, 89%.) ©. 137, — Gra— 
zer TZelegrapb 1856, Nr. 185. — Ritters- 
Berg, Kapesnf slovnilek (Prag 1850, 12.) 
8. 595. — Der katholiſche Chriſt (Pefth, 
40.) 1857, Nr. 13, ©. 103. — Peſther 
Lloyd (polit. Parteiblatt) 1861, Nr. 67. — 
Yorträt. Unterfchrift: Georgius Cardinalis 
Haulik de Vurallya. Archi-Episcopus Za- 
grabiensis. Nah der Natur gezeichnet und 
litbograpbirt von Dautbage (Wien 1856, 
2. 3. Neumann, Bol) — Medaille. Zur 
bleibenden Erinnerung der Erhebung des Agra⸗ 
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mer Bisthums zur Metropole ließ Haulik 
eine Medaille praͤgen. Avers: Anſicht der 
Domkirche mit der Inſchrift: Ecclesia. Ca- 
thedralis. Zagrabiensis. Im Segmente if 
das Wappen bes Erzbiſchofs und der Rame 
des Medailleurs angebraht. Revers: Diefer 
enthält folgende Infchrift: Deo O. M. Au- 
spice | Augusto Francisco Josepho I. | Be- 
gnor. Daimat. Croat. et Siavonlae | Per- 
vetustis. Votis. Benig. Annuente. | Ecele- 
sia. Catedralis. Zagrabiensis | Autoritate. 
Apostolica | Pii P. P. IX. | In Metropoli- 
tanam Erecta | Anno Rep.Sal. MDCCCLILH. 
| Prima. Archi Episcopo | Georgio Havlik 
de Varallya. 
Haulik, fiehe auch: Hawlik, Ernft. 
Haunod, Karl (Lanbfchafte- 
maler, geb. in Wien um das Jahr 
1830). Ein in Wien lebender nody junger 
Künftler. Sohn eines Paif. penf. Beamten, 
Schüler des Landfchaftsmalerse Hanf 
[f. d. ®b. VII, ©. 325]. Haunold bat 
feine Arbeiten im Jahre 1856 zum erften 
Male in den Ausftellungen bes (neuen) 
öfterreichifehen Kunftvereins ausgeftellt. 
Seit diefer Zeit erfcheinen — jedoch felten 
— feine Bilder, in Del gemalte Lanb- 
(haften, Motive aus Gebirgsgegenden in 
Kärnthen, Oberöfterreich und Bayern, von 
dem Künftler an Ort und Stelle aufge- 
nommen. Gr hatte ausgeftellt im Jahre 
1356: „Partie bei Beiligenbint in Mürnthen® 
(60 fl.); — „Die Goldjeche in Rärnthen“ 
(Eigenthum des Freiherrn von Seiller); 
— 1857: „Aus dem Moltathal in Rärnthen“ 
(150 fl.), — 1858: „Partie bei Brannenburg 
in Bagern" (100 fl.); — 1860: Partie bei 
Srünan in Obrrösterreih* (60 fl.); — „Der 
Almsee in Oberösterreich" (6U fl.); -— „Motiv 
som Möncsberge in Saljbutg“ (60 fl.). 
Ausftellungs-KRataloge des (neuen) dfter- 
reichifchen Kunftvereins, 1856, Wär, 42; 
Suli 30; 1857, März 52; 1858, Mai 44, 
1860, März 32, December 6, 9. — Noch ift 
zu gedenken eines Zahariad Haunold 
(Biarift und Profeffor, geb. zu Wien 1744, 
geſt. zu Görz im Auguft 1803), welcher in 
den Orden der frommen Schulen getreten 
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mar und in demſelben die Stelle eines Rectors 
Vfarrers, Predigere und Profeſſors der Logit, 
Retaphyfik und Ethik bekleidete. Im Drude 
gab er heraus: „Auszug einer Geſchichte von 
China‘; — „Sinige Fabeln und kleinere Gedichte 
zum Theile aus fremden Sprachen überfept“ 
(Ki 1775); — „Joſeph's Zurückkunft von 
dem Heere, gefungen den 23. Wintermonat 
1779, — „Rede über den Frieden zur Kriegs. 
zeit" (Trieft 1793, 8%); — „De Ordine et 
perfoetione“. (Annalen der Literatur und 
Kunſt in den Öfterreichiichen Staaten (Wien, 
Degen, 4.) III. Jahrgang (1804), Intelli- 
geyblatt Ar. 4, Sp. 27.] 


Sauptmann, Lorenz (Sompofiteur, 
geb. zu Grafenſulz in Rieberöfterreich 
15. Jänner 1802). Zeigte früh ſchoͤne An- 
logen für bie Muſik und fpielte als zwölf 
jähriger Knabe mit Fertigkeit bie Orgel. 
Gt wibmete ſich dem Lehramte und wirkte 
anf dem Lande als Schullehrer und Or- 
gamift; als er 24 Jahre alt war, begab 
afih nach Wien, dort gelang es ihm, 
Drganift am k. k. Therefianum und bei 
den Paulanern auf der Wieden zu wer- 
den. Zugleich flubirte er Die Compoſition 
mtr Seyfried und erhielt fpäter bie 
Ghorbirectorfielle an der Auguſtiner⸗ 
Bartfiche zu St. Sebaftian und Rochus 
im der Vorſtadt Landftraße, welche Stelle 
d. noch gegenwärtig beffeidet. H. hat fich 
möbefondere ber Kirchencompofition zu- 
gewendet, außerdem auch Mehreres in 
hinblick auf den mufifalifchen Unterricht 
geihrieben, als eine Gefangfchule, 48 
Eingbuette in allen Tonarten in Verbin- 
dung der Scala; Glavierfonaten, 24 
kihte Präludien für Orgel und Biano- 
forte. Bon feinen kirchlichen Gompofitio- 
nen find anzuführen 3 Meflen, 2 litur- 
giſche Befänge und Wefponforien für 
Runctionen in der Charwoche, 10 Gra⸗ 
duafien, 6 Offertorien, deßgleichen meh- 
tere vierftimmig ohne Begleitung, 1 Re- 
quiem, viele einzelne Fugen, Berfette, 

Chote, Orgelftüde u. dgl. m. Der größte 
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Theil biefer Arbeiten iſt üsher Manu- 
feript. 9. wirb von berechtigten und 
ſtrengen Kunſtkritikern den würdigſten 
Vertretern ber Kirchenmuſik in Wien bei- 
gezählt. Richt nur läßt er ſich eine forg- 
fältige Ausführung älterer Tonwerke 
angelegen fein, fonbern feine eigenen 
Schöpfungen find von religiöfer Weihe, 
von kirchlicher Erhabenheit durchdrungen. 
Schil ling (®. Dr.), das mufifalifche Europa 
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(Speyer 1842, 8. C. Neidhardt, gr. 80.) 
©. 153. — Monatfchrift für Theater und 
Mufit. Herausgegeben von Zofeph Klemm 
(Wien, Wallishaufer, 49%) II. Jahrgang 
(1856), ©. 313: Kirchenmuſik“ (8. 312— 
316 und 637—636). — IV. Jahrgang (1858), 
©. 129, — Univerfal»Leriton der Ton 
funft. Angefangen von Dr. Julius Shlade 
bad, fortgefegt von Eduard Bernsdorf 
(Dresden, Schäfer, gr. 8%.) Bd. II, ©. 345. — 
®aßner (%. ©. Dr.), Univerfal-2eriton der 
Tonkunſt Reue Handausgabe in Einem Bande 
(Stuttgart 1849, Franz Köhler, Lex. 80,) 
S. 412, 


Hauptmann, Beter (Hofjumelier 
und Bürger von Wien, geb. zu Wien 
21. Bebruar 1763, geft. zu Ybbs im 
Armenhaufe 8. Februar 1858), und 
Milder - Hauptmann, Pauline Anna 
(Sängerin, geb. nad ben meiften 
Quellen zu Bera in Gonftantinopel 
20. April 1785, geft. zu Berlin 29. Mai 
1838, nad) der „Monatfchrift für Theater 
und Mufit* aber geboren in Ungarn an 
der ferbifehen Grenze). Erſterer, welcher 
in den franzöfifchen Kriegsjahren unent- 
geltlich mehrere Ehrenämter bekleidet, als 
auferer Rath, Stadtfequefter, Comman- 
dant des zweiten Bürgerregiments Die 
erfprießlichften Dienfte geleiftet hat, und 
für feine mannigfaltigen Berdienfte mit der 
mittleren goldenen Civil Chrenmebaille, 
der Salvator- und der filbernen Landes. 
vertheidigungs - Mebaille ausgezeichnet 
worden ift, war ein fehr reicher, dabei 
aber auch fehr gutmüthiger Mann, außer- 
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dem von fhöner Außerer Erfcheinung, von 
Geift, Kenntniffen und Kunftfinn; in den 
Zagen feines Reichthumes unterhielt er ein 
ausgezeichnetes Haustheater im Zrattner- 
hofe. Seine Butmüthigfeit aber, indem 
er für Andere, und zwar für große Sum- 
men gut ftand, brachte ihn an den Bettel- 
ſtab. Um Taufende betrogen, verlor er 
fein ganzes Bermögen und befand ſich feit 
1. December 1847 im Armen-Berfor- 
gungshaufe zu Ybbs, wo er, 95 Jahre 
alt, an Altersſchwäche farb. Noch mehr 
befannt wurbe fein Name, nachdem er 
1810 die berühmte Sängerin Pauline 
Anna Milder, fpäter unter bem Namen 
Milder-Hauptmann viel gerühmt, 
geheirathet.. Pauline Anna war bie 
Tochter eines öfterreichifchen Gabinets- 
coutiers, die früh ihren Water verloren 
hatte, und da fie vermögenlos mar, 
ale SKammerjungfer in Dienfte einer 
Gräfin trat, in welchen fie bis 1803 ver- 
blieb. Schikaneder, ber fie zufällig 
einmal fingen hörte, beredete fie, Gefang- 
unterricht zu nehmen. Sigismund Neu- 
fomm, Handn's Schüler, ertheilte ihr 
benfelben zwei Jahre unentgeltlich, fpäter 
war Salieri ihr Lehrer, durch deſſen 
BVermittelung fie, da fie zuerft auf Schi- 
faneder's Bühne auf dem Theater an 
ber Wien als Juno in Süßmaper's 
„Spiegel von Arkadien“ aufgetreten war 
und fehr gefallen hatte, 1807 am Hof- 
theater nächft dem Karnthnerthore enga- 
girt wurde. Sie war bald die gefeierte 
Sängerin des Tages, die erften Compo⸗ 
niften fuchten für ihre Stimme zu arbei- 
ten; fo ſchrieb Weigl die „Schweizer- 
familie", Beethoven bie „Leonore*, 
Bernhard Klein die „Dido*, Cheru- 
bini feine „Faniska“ vorzüglich mit Be- 
rüdfihtigung ihres Talentes. Seit fie 


fang, konnten Die lange ruhenden GTlud'- 


ſchen Opern, unter benen fie vornehmlid) 
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als Alceſte in ber ‚Iphigenia auf Tau- 
ris* glänzte, wieder auf das Repertoire 
gebracht werben. 1809 fang fie vor Na⸗ 
poleon in Schönbrunn, ber ihr Engage 
mentsanträge für die Parifer Oper und 
die Ernennung zur Kammerfängerin an- 
bieten ließ, Anträge, welche fie damals, 
durdy Bamilienverbältniffe an Wien ge 
feffelt, ablehnte. 1810 vermälte fie fi 
mit Hauptmann, führte feitdem ben 
Doppelnamen Milder- Hauptmann, 
legte aber nach getrennter Che den zmei- 
ten wieder ab. 1812 fang fie zum erften 
Male in Berlin. Bleibend fiedelte fie aber 
erft 1816 dahin über, wo fie bis 1829 
fo zu fagen die Seele der claffifchen 
Dper an ber föniglichen Bühne war, bie 
fie diefelbe nach 13jähriger Thätigfeit in 
Bolge eines Zerwürfniſſes mit Spon- 
tini, der aber eben ihr bie glänzenden 
Erfolge feiner Opern verdankt, verließ. 
Nun fang fie in Petersburg, dann in 
Stockholm und Kopenhagen und in meh- 
teren Städten des nördlichen Deutfch- 
lands, jedody nur in Goncerten. Zn 
Wien, wo fie die erften Xorbern geerntet, 
nahm fie 1836 in einem Goncerte Abfchieb 
von ber Deffentlichfeit und zog fi) in's 
Privatleben nach Berlin zurüd. Dafelbfl 
war ihr Tod, ber ſchon zwei Fahre fpäter, 
als fie 53 Jahre alt war, erfolgte, noch 
ein öffentliches Ereigniß, fo fehr Hatte das 
Andenken ihres fünftlerifchen Glanzes im 
Publikum fortgelebt, freilich in einer poli- 
tiſch kaum bewegten Zeit, in der nie 
wiederkehrenden goldenen Aera der Schau- 
fpielfunft. Der Kreis der Rollen, in wel- 
chem fie fich bewegte, war etwa: Alceſte, 
Armide, Iphigenia, Untigone in 
Sacchini's „Dedip*, die Oberpriefterin 
in Spontini's „Beftalin‘, Statyra 
in „Olympia*, 2odoisca, Dido in 
B. Klein’s gleihnamiger Oper, Side 
lio, Smmeline, Elvire in „Don 
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Yuan” unb noch einige andere. Der 
Kreis, im Ganzen, war Mein, aber in dem 
Heinen Kreife war fie groß. Für elegifche, 
fentimentale Charaktere, ruhig declama- 
toriſche Rollen paßte fie fchon ihrer colof- 
ſalen, obwohl plaſtiſch ſchönen Geſtalt 
wegen, nicht; hingegen als Iphigenia, 
Umide, Statyra, vornehmlich aber als 
Alceſte, wo die Gewalt ihrer mächtigen 
Stimme die Zuhörer erfchütterte, mar fie 
von unerreichter Wirkung. In der Blüthe- 
zeit befab fie eine Stimme, wie feine 
deutihe Sängerin von gleicher Reinheit 
und Kangfülle. Da fie aber eine eigent- 
lich funftferifche Ausbildung nie erhalten 
wd den Wiener Dialect nie ganz ab- 
gelegt hatte, fo fehlte ihrem Organe jede 
Biegfamkeit, ihrem Vortrage die richtige 
Serlamation, ihrem Spiele ber Abel und 
bie Poeſie. Das Dutzend Barthien, in 
welhen fie einzig in ihrer Art baftand, 
mokte fie in Berlin zur Hauptftüge ber 
antiken clafjifchen Oper. 
debet Peter Hauptmann: Wanderer 
(Birner polit. Journal, Fol.) 1858, Nr. 33, 
— Breffe (Wiener polit. Zournal) 1858, 
11. Februar. — Theater-Zeitung, redi- 
grt von Adolph Bäuerle, 1858, Nr. 34. — 
Humorift, berausg. von M. ©. Saphir, 
1856, Rr. 34. — Ueber feine Gemalin, befannt 
unter dem Toppelnanen Milder-Haupt- 
mann: Albun des königl. Schaufpield und 
ver fönigl. Oper zu Berlin... (Berlin 1838, 
But Schauer, fi. 4%.) ©. 51 [mit Por: 
ttaͤtJj — Gaßner (F. 5. Dr.), Univerfal» 
!eriton der Tonkunſt. Reue Handaudgabe in 
Finem Bande (Stuttgart 1849, Franz Köh: 
lt, 2er. 69) ©. 613. — Monatfdrift 
für Theater und Mufit. Herausgegeben von 
Jeierh Alemm (Bien, Wallishaujfer, 4%.) 
II. Jahrgang (1837), ©. 192. — VYorträte. 
I) Unterfhrift: Anna Milder - Hauptınann 
(Druck von ®. Korn, Berlin, ohne Angabe 
des Zrihnerd und Lithographen, Berlaa 
een Guſtav Schauer, kl. 40.); — 2) gefto- 
am ven Senbold (Wien, Spina, %ol.); 
— 3) nah Zigmund von Perger geft. von 
T. Beiß, Medaillonbild (Wien, Wallis- 
bsufter, 89.). 
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Hauſchild, Ernſt Innocenz (Schul⸗ 
mann, Director ſämmtlicher evangeli⸗ 
ſchen Schulen in Brünn). Zeitgenoß. 
H. vollendete feine Oymnaſialſtudien in 
Sachſen, mweldyes wahrfceinlich aud) fein 
Vaterland ift, feine Univerfitätsftubien in 
Leipzig und Münden. Insbefondere 
waren es Philologie und Grziehungs- 
funde, auf melche H. fein Augenmerk 
richtete, und Lehrer wie Bed, Oottfr. 
Hermann, Krug, Pölitz, Schel- 
ling, Schorn, Thierfh, Wendt 
waren wohl geeignet, den wiflenfchaft- 
lichen Eifer, den Drang nady Kenntniffen 
des Zünglings zu befriedigen. Seit 1830 
betrat H. den Pfad bes praftifchen Lehr- 
amtes, auf welchem er 1849 den Höhe- 
punct erreichte durch Begründung eines 
Srziehungsinftitutes in Leipzig, welches 
auf Grundlage feiner reiflih gemachten 
Erfahrungen organifirt, bereits ſchöne 
Refultate geliefert Hat und mit Recht bie 
Aufmerkſamkeit aller Denkenden, insbe- 
fondere aber ber Pädagogen in Anfprud) 
nimmt, Mit diefer Anftalt hat 9. feinen 
Ruf inDeutfchland, ja felbft im Auslande 
begründet; feit Jahren zogen anerkannte 
Sculmänner nach Leipzig, um fein In⸗ 
fitut und fein Syſtem fennen zu fernen 
und zu fludiren , felbft andere Negierun- 
gen haben es angezeigt gefunden, fich 
durch ihre Vertreter über Hauſchild's 
Erziehungsſyſtem nähere Auffchlüffe er- 
theilen zu laffen, fo 3. B. Rußland durch 
feinen Gonful in Leipzig Ernft Tom 
Have, Deiterreich durch feinen Gefchäfte- 
träger Generalconful Grüner. Im 
Sabre 1857 erhielt H. von der evangeli- 
fhen Bemeinde in Brünn einen Ruf als 
Director der evangelifchen Schule dafelbft, 
welchen er auch, nachdem bie landesfürft- 
lihe Beftätigung erfolgt war, annahm, 
und feitdem in derfelben jenes Syſtem 
durchführt, welches unten in ben Quellen 
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näher dargeſtellt wird. Seine in Leipzig 
begründete Anſtalt beſteht aber nach ſeinem 
Plane, nur unter anderer Leitung, fort. 


Als pädagogiſcher Schriftſteller hat H. 
ſeit 1830 eine namhafte Reihe von 
Schriften über die Erziehung im Allge- 
meinen, über die Erlernungsmethode der 
deutſchen, franzöfifhen unb englifchen 
Sprache, über bie Anleitung aum Ueber- 
fegen aus einer Sprache in bie andere, 
viele Zugenbfchriften, vornehmlich in fran- 
zöfifher Sprache u. m. a. herausgegeben, 
betreff8 welcher auf das Kayfer'fche 
Bücherleriton verwiefen wirb. 


Neuigkeiten (Brünner polit. Blatt, %ol.) 
1857, Rr. 55-61: „Dr. Emft Innocenz 
Hauſchild“. — Kayſer (Chriftian Gott: 
lob), Vollſtaͤndiges Bücherlexikon (Leipzig 
1885 u. f. Schuman, 4°.) Bd. III, ©. 67; 
Bd. VII, ©. 400, Bd. IX, ©. 390; Bd. XT, 
©. 429; Bd. XIII, ©. 404. — Kirchhoff 
(Albrecht), Bücher-Ratalog (Leipzig 1856 u. f., 
4%) Bd. I, ©. 138; Bd. II, ©. 138. — 
Portraͤt. Lithogr. von Merfeburger (Leipzig 
1837, bei Rocca, gr. Bol.). 

Haufdild’s Erziehungsſyſtem. Dasfelbe kann 
bier nur in den allgenteinften Umtiffen flizzirt 
werden. Während vor Haufchild die Volke 
fhule, Realfchule, Selchrtenfchule in Deutſch⸗ 
land al8 gänzlich abgefonderte Bildungs» 
anftalten angefehen wurden und unter ver 
fhiedenen Dächern, verfchiedener Leitung und 
mit verfchiebenartig vorbereiteten Lehrern be« 
fept zu fein pflegten, bat 9. mittelft rationeller 
Öliederung die eigentlihe Volksſchule 
als Bafis für jede böbere Ausbildung 
aufgeftelt. Diefe Volksſchule wird von den 
Zöglingen bis zum 144. Lebensjahre befucht, 
und nachdem fie mit Erfolg abfolvirt worden, 
tbeilt fie fi in drei höhere Zweige. Der 
eine ift das eigentlihe Gymnaſium für Sene, 
welche fi den gelebrten Schulen widnıen 
wollen, der andere ift die Nealfchule für 
Jene, welche die modernen Wiſſenſchaften ſtu⸗ 
diren oder die Laufbahn des praftifchen Ge: 
ſchaͤftslebens betreten wollen; die britte end» 
lich, als Ausbildungsfchule für das weibliche 
Geſchlecht, ift die höhere Töchterfchule. Hau: 
fhild nannte feine Anftat „Modernes 
Gefammtgymnafium“ , weil in ihr 
fammtlihe Stufen der Geiſtesgymnaſtik, 
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welche der junge Menſch durchzumache 
bevor er zu einer Facherlernung üt 
bergeftellt find und der Studiofuß de 
verfitätö-Sacultäten nebfi dem Polyte 
fo gut wie der Gomptoirift und der Oe 
lehrling ihre Vorbildung befommen 
Dentzufolge ift die Anſtalt in 5 Abtbei 
geichieden. Die „Slementarfchule 
Kinder mit 6—8 Zahren berechnet, vo 
ihre Aufgabe in 2 Glaffen, jede mit eiı 
gem Curſus. Aus ihr rüden die Zöglüi 
die „Deutfhe Schule” auf, welche 
falls 2 Glaffen mit je einjährigem ( 
bat, und die Kinder mit dem 10. %& 
jahre entläßt. Aus ihr rüden die Zö 
in die „Englifhe Schule” auf, wel 
4 Claſſen mit je balbjährigem Gurfus g 
ift. Hier beginnt das Erlernen fremder 
hen und zwar wirb mit ber engliſch 
Anfang gemacht, aber ein energifcher, 
in den 3 unterften Glaffen neun St 
darauf verwendet, in der oberften außı 
. erpreifen Sprachftunden auch noch drei 
nen» und Drei GSefchichte- und Geogr 
flunden in englifcher Sprache ertbeil 
den, fo daß eigentlih 13 Stunden fi 
Sprache gewonnen find. Dadurch er 
die Zöglinge mit Seläufigfeit das geſc 
Material an Kenntniffen engliſch darlegı 
fönnen fidy begreifliher Weife auch üb 
dere Dinge englifch auslaffen. Sn der | 
den Abtheilung, der „fFranzdöfij 
Schule“, fällt das Hauptgewidht aı 
Erlernung der franzöfiihen Sprache. 
4 Claſſen mit je balbjäbrigem Gurfus 
tbeilt, wird in den 2 unteren durch 6, i 
2 oberen durch 3 Stunden die Sprache | 
und geübt; dieſe ift ferner in der zweiten 
Unterrihtöfprahe für 2 Rechnenſti 
2 Geometrie und 2 Gefchichts- und O“ 
pbieftunden ; in der 4. Glaffe aber wirt 
das Engliſche als theilweiſe Unterrichtef: 
aus den oberen Claſſen der engliichen € 
beibehalten. Weber diefer franzöfifchen S 
in der die Knaben mit den 13. und 1. 
bensjuhre am Aus⸗ und Abgange ſteher 
aus der auch immer eine Anzahl gänzlic 
der Anftalt fcheidet, indem fie zu ihrem 
teren %ortlonımen genug bat, oder ı 
notbivendiger Verhaͤltniſſe fich genügen 
muß, — über dieſer franzöfifhen Schu 
bebt fih nun als fünfte und letzte Abth 
der Oberbau, mit den die ganze Anita 
fhließt. Der Oberbau zerfällt in zwei Zı 
der cine bildet das „Realgymnafi 
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der andere die gelehrte Schule“. Das 
erſte iR für Juͤnglinge berechnet, die in eine 
Fachſchule, auf ein Gomptoir, zur Erlernung 
eined Gewerbes, in eine Dienftlehre übergeben 
wolen, und vollendet feine Aufgabe in einer 
Gaſſe mit einjährigem Gurfus, fo daß der 
junge Menſch, wenn er von unten auf im 
richtigen Gange aufwärts gefchritten ift, mit 
dem 15. oder 16. Lebensjahre die Schule 
binter ih bat. Das „gelehrte Gymna⸗ 
finm" braucht begreiflid mehr Zeit, das 
Bierfode, und enthält 4 Gtaffen mit je ein- 
jähtigem Gurfus. In der unterften Diefer 
Eiaifen tritt von den alten Spradyen, dieſem 
bier neuen Glemente, die tömifche allein 
auf und zwar gleih mit 10 Stunden; zu ihr 
geſellt ich in der folgenden Glaffe die grie 
Hilde mit 4 Stunden, welche in den zwei 
folgenden Glaffen 7 Stunden in Anfprud 
nimmt, während die römifche al& ſchon tüdhtig 
eingeübt, auf 6 zuridtritt. Fuͤr Jene, welche 
wollen, fommt no das Hebräifche als 
Borbereitung zum theologiichen Studium hin. 
m. Tas Römifche und Griechiſche wird feiner 
Zeit als Unterrichtöfprache benügt und das 
früher maſſenhaft getriebene, und darum feft- 
Asende Engliſch und Franzoͤſfiſch wird nur in 
den Etunden über Literaturgeſchichte fort⸗ 
geabt. Dieb ift in den allgemeinften Umriſſen 
ber Blan de „modernen Geſammtgym⸗ 
nafiums", weicher ſchon deßhalb beherzi⸗ 
genſwerth iſt, weil er ein Element in den 
Vordergrund ſtellt, welches in der Gegen: 
wart von höchfter Bedeutung ift, die Sprach⸗ 
kenntniß; dann aber, weil er die praftiiche 
fürs Leben nöthige Ausbildung voranftellt, 
ohae jedoch die claffilche Bildung, zu welcher 
man bier auf richtigerem Wege gelangt, ald 
nach dem biöherigen Plane, zu vernadhläffigen. 


danſchild, Agnaz (Advocatund Ab- 
geordneter bes öfterreichifchen Neiche- 
tages 1848 und bes Meichsrathes 1861). 
deitgenoß. Studirte die Rechte in Prag, 
vo er auch bie juridifhe Doctorwürde 
etbielt und darauf die Abvocatur aus- 
übte. Im Jahre 1848 murde er von 
der Stadt Hohenmauth in ben öfter 
tihifchen Reichstag entfendet. In dem- 
klben bezeichnete er bei Dem erften Anlaſſe, 
als er das Wort nahm (in der 6. vor- 
berathenden Sitzung, 18. Juli) die Herren 


Borrofb, Palacky, Rieger und 
Strobach als Männer bes allgemeinen 
Vertrauens und ftellt an die Berfamm- 
lung die Frage, mer thätigere Männer 
(worin thätig, gibt H. nicht befannt) als 
die Genannten vorweifen fönne? In der 
13. Sigung (vom 4. Auguſt) beftreitet er 
den Wählern das Recht, ihren Deputirten 
bas Mandat zurüdzuziehen, indem er ſich 
gegen die Abflimmung durch Namens- 
aufruf ausfpradh. In ber Sikung vom 
11. September, in welcher ber Abgeordnete 
Rieger die fulminante Rede in Betreff 
der Sprachenfrage hielt, fprach 9. für den 
Antrag des Abgeordneten Hawliczek, 
welcher verlangte, baß vor jeber Abftim- 
mung, wenn e8 10 Ubgeorbnete verlan- 
gen, die Abflimmungsfrage in der ihnen 
verftändlichen Sprache durch einen von 
ber Kammer aufgeftellten Translator laut 
mitgetheift werbe. In der 43. Sigung 
(16. September) beantragte er, baß bie 
Gommiffionen zur Regelung von Grund⸗ 
freitigfeiten nicht vom Neichstage, ſon⸗ 
dern von ber Executivgewalt aufgeftellt 
werden follen, in der 44. Sigung (vom 
19. September) willfahrt der Präfident 
feiner Forderung, daß Abgeordneter 
Goldmark wegen unanftändigen Be- 
nehmen zur Ordnung gerufen werbe; in 
der 77. zu Kremfier (am 24. Jänner 
1849) gehaltenen Sigung fprady er da 
für den von dem Minoritätspotum bean- 
tragten Sag: „Die Todesftrafe ift abge- 
Schafft" in den 8. 6 der Grundrechte, wel- 
her Gefchmornengerichte, Deffentlichkeit 
und Münblichkeit des gerichtlichen Ber- 
fahrens feftfept, aufzunehmen; und wird 
fein Untrag von der Berfammlung unter- 
ſtützt; und endlich in ber 99. Sitzung 
(vom 6. März) ftellte er mit der Sechi- 
fhen Partei an den Juſtizminiſter die In⸗ 
terpellation, betreffend die Brager Juni- 
ereigniffe. Mit diefem Acte fchließt feine 
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parlamentariſche Thätigfeit während bes 
Reichstages 1848,49 ab, mobei noch zu 
bemerfen ijt, baß er gleich bei Eröffnung 
ber Reichstagsſitzungen zum Schriftführer 
gewählt worden. Im Jahre 1850 im 
Herbfte begab fi) H. mit den Doctoren 
Bifherund Kuenzer ald Deputirter bes 
Prager Doctorencollegiums nad Wien, 
um dem Minifterium bie Bitte um Ber- 
einigung des Notariates mit ber Abooca- 
tur zu unterbreiten. Im Jahre 1861 
wieber in das Abgeordnetenhaus bes 
Reichstathes gewählt, beſchraͤnkt fich feine 
Thätigkeit bisher (29. Zuli) auf einen 
Vermittlungsſchritt in den unberechtigten 
Angriffen der Cechen gegen das Beam- 
tenthum, ber fid) zuletzt in ben Ausdruck 
eigenfter perfönlicher Hochachtung für den 
PVräfidenten der Juſtizſtelle in Böhmen 
auflöste, ohne Die gegen das Strafgefeh- 
buch verftoßenden empörenden National- 
hepereien der Cedifchen Partei weniger 
verantwortli oder gar ungefchehen 
machen zu können. 


Rittersberg, Kapesni siovnitek (Prag 1850). 
8. 3596. — Berbandlungen des oͤſterrei⸗ 
chiſchen Reichſtages nad der ftenograpbifchen 
Aufnahme (1848) (Wien, Staatsdruderei, 
4) Bd. I, ©. 55, 349; Bd. II, ©. 330, 
457, 473, Bd. IV, ©. 562. — Verband» 
Lungen des dfterreichifchen Reichsrathes (1861) 
(Abgeordnetenhaus Protokolle). I, ©. 479. 


Saufchfa , Vincenz (Somponift, 
geb. zu Mies in Böhmen 21. Jänner 
1766, geft. zu Wien 13. September 
1840). Sohn des Schullehrers in Mies; 
den erften Unterricht im Biolin- und Gla- 
vierfpielen erhielt er von feinem Bater, 
fam dann nad) Prag ale Sängerknabe 
in die Domfirche, wo er unter Gapell- 
meifter Laube fehs Jahre bie Chor- 
fiftung genoß, zu gleicher Zeit aber bie 
Humanitätsclaffen befuchte und unter 
Zöger den Generalbaß ftudirte. Dann 
nahm er bei Chriſt Unterricht im Bio- 


18 


Bauſchka 


loncell, auf welchem Inſtrumente er ſchon 
in einem Jahre ſolche Fortſchritte gemacht, 
daß er als Violoncelliſt eine Stelle in der 
Capelle des Grafen Joſeph Th un erhielt. 
Nach des Grafen Tobe (1788) begab ſich 
9. auf Reifen, gab Goncerte in Karlsbad, 
Dresden und den bebeutenderen Stäbten 
Deutſchlands, ging dann über Prag nad) 
Wien, wo er bald als trefflicher Violon⸗ 
cellfpielet und gemandter mufikalifcher 
Theoretiter befannt wurbe. Im Sabre 
1792 bei ber k. k. Samiliengüter-Buch- 
haltung angeftellt, erhielt er daſelbſt 
bald Die Stelle eines Rechnungsrathes. 
Neben feinem Berufe mwibmete er bie 
Muße feiner Lieblingskunft, ber Muſik; 
bildete fi, immer mehr auf bem Bio- 
loncell, feit 1805 aber auf bem Bariton 
(Viola di Bordone) aus, auf welchem 
er es zu folcher Vollendung brachte, daß 
er fih oft in den Goncerten bes kaiſer⸗ 
lihen Hofes hören laflen durfte und für 
ihn im Auftrage der Kaiferin Maria 
Therefia, der zweiten Gemalin bes 
Kaiſers Sranz J. von Enbler, Bar, 
Weiglcomponirte Stüde vortrug. Ja 
ihm wurde fogar die Ehre zu Theil, in 
Berfenbeug ein Quintett vorzutragen, in 
welchen der Kaifer, Fürſt Metternich, 
Graf Wrbna, FTML Kutfhera und 
Enbler die Mitfpielenden waren und des 
Kaifers Bruder, der damalige Öroßherzog 
von Toscana, die Noten ummblätterte. 
Um die Geſellſchaft der Mufiffreunde des 
öfterreichifchen Kaiſerſtaates hat ſich H. feit 
deren Entftehung bedeutende Berbienfte 
erworben, und zwar ale Mitglieb ber 
Comitéen zur Organifirtung ber Gefell- 
haft, al8 Mitglied des leitenden Aus- 
fhuffes und Gonfervatoriums, feit 1816 
als Gafjier und Rechnungsführer, feit 
1825 als Borfteher der Singſchule; auch 
war 9. Urheber der fogenannten Meinen 
Goncerte oder Abendunterhaltungen ber 
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Geſellſchaft. Von H.'s Gompofitionen 
find nur wenige gedruckt, und zwar: 
„3 Sonates pour le Violoncelle av. 
Basse, Op. 1 (Wien, Riedl); — 
3 Sonates®, wie oben, Op. 2 (ebd.); 
— „3 Canon; a 3 voci“ (ebd.); — 
„Krlır für 3 Stimmen" (ebd.). Mehreres 
befindet fih in Handfcrift, und zwar 
einige Lieder mit Begleitung des Claviers; 
5 Duetten für Bariton und Bioloncell; 
5 Quartetten für Bariton mit Quartett. 
begleitung; 3 Goncerte für Bioloncell 
mit Orchefterbegleitung, 3 Pfalmen für 
4 Eingftimmen, welche im Archive ber 
Geſellſchaft der Mufikfreunde in Wien auf- 
bewahrt werden; Notturni & 3 voci mit 
Begleitung des Violoncells, der Viola 
md Mandoline; mehrere Lieder mit Be- 
gleitung bes Violoncells und mehrere 
Divetimenti für PVioloncel, mit Be- 
gleitung des Baſſes. 
dietznigg (Franz), Mittheilungen aus Wien, 
Jchrgang 1835, Bd. I, ©. 196 [nad dieſem, 
denn nah Schilling, Gaßner, Schlau 
debach geb. 1766). — Dlabacz (Öotifried 
Jobann), Allgemeines biftorifches Künftler. 
Leiten für Böhmen und zum Theile auch für 
Raͤhren und Echlefin (Prag 1815, Oottl. 
Haaſe, 4%.) Bd. I, Sp. 577 [nach diefem, ferner 
nah Gerber geb. 1761]. — Univerfal. 
Lexikon der Zonkunft. Angefangen von Ju. 
Im} Schladebach, fortgefest von Eduard 
Bernsdorf (Dresden, Amold Schäfer, gr. 8°.) 
®.1I, ©. 348. — Schilling (G. Dr.), 
Tos mufitalifhe Europa (Speyer 1842, %. C. 
Keidpardt, gr. 8%.) ©. 155. — Gaßner (8. 
€. Dr.), Univerfal  Leriton der Tonkunſt. 
Rene Handausgabe in Einem Bande (Stutt⸗ 
gart 1849, Frz. Köhler, 2er. 89.) ©. 413. — 
Gerber (Ernſt Ludwig), Neues biftorijch- 
biographiſches Lexikon der Tonkünftler (Leipzig 
1812, 9. Kühnel, gr. 8%.) Bd. II, Ep. 322. 


baufe, Wenzel (Mufiter, geb. zu 
Raudnig in Böhmen um das Jahr 
1775, geft. zu Prag im Bebruar 1847). 
Grhielt in früher Jugend Unterricht in 
der Muſik und verfah die Stelle eines 
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Sculgehilfen in feinem Geburtsorte. 

1792 ging er nad Prag und befuchte 

dafelbjt Die Normalfchule, um fid) für eine 

Schulfehrerftelle in Böhmen auszubilden. 

Sein mufifalifches Talent eröffnete ihm 

aber andere Wege; er erhielt eine Stelle 

als Biolinfpieler bei ber Fürſt Lobko— 
witz'ſchen 2orettocapelle und im Fön. 

Nationaltheater; 1815 ward er ebenda 

als erfier Sontrabaffift angeftellt, endlich 

wurde er Profeffor des Sontrabaffes am 

Prager Eonfervatorium. Als Lehrer und 

ausübender Künſtler war H. ausgezeidy- 

net. Er hat mehrere, Etuden für fein In- 
firument componitt, aber in feiner „Sale 
des Gontrabasses® ein dauerndes Andenken 
hinterlaffen. Als er im Jahre 1807 die 

Herausgabe biefes Werkes auf Pränume⸗ 

ration ankündigte, fam in Prag, in 

diefer Stadt der Muſik, nicht Die zur 

Herausgabe erforderliche Summe zufam- 

men; erft 1809 erfchien das Wert in 

Dresden bei Hilſcher und mehrere 

Sahre ſpäter in franzöfifcher Ueberfegung 

unter dem Titel: „Methode complete de 

Oontrebasse approupde ei adoptés par 

la direction du Conservatoire de Mu- 

sique & Prague“, Partie I etll (Mainz 

1829, Fol... 9. hat mehrere tüchtige 

Schüler, darunter die Herren Hrab6, 

Drechsler, Slama, Jannuſch, ge 

bildet. In ben höheren Jahren trat’er in 

den Ruheſtand und ftarb im Alter von 

72 Zahren. 

Leipziger mufitalifhe Zeitung, Bd. 31 
(1829), ©. 405—412, 425432, — Dlabacz 
(Gottfr. Joh.), Allgemeines hiſtoriſches Kuͤnſt⸗ 
ler⸗Lexikon für Böhmen u. f.w. (Prag 1818, 
G. Haafe, 4%.) Bd. I, Sp. 379. — Gaßner 
(8. ©. Dr.), Iniverfal-2exriton der Tonkunft. 
Neue Handausgabe in Einem Bande (Stutt 
gart 1849, Frz. Köbler, 2er. 89%.) ©. 413. — 
Wiener allgemeine Muſik⸗Zeitung 1847, 
©. 108. — Univerfal-Leriton der Tonkunſt, 


angefangen von Jul. Schladebad, fort 
gefept von Eduard Bernsdorf (Dresden, 
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Schäfer, gr. 8.) ®d. II,6.39. — Schil 
ling (®. Dr.) Das mufitalifhe Guropa 
(Speyer 1842, 8. C. Reibhardt, gr. 89,)S. 153. 
— Shmidl(M.Dr.), Defterreidjifche Blätter 
für Eiteratur und Kunft (Wien, 4%.) 1847, 
S. 304. 


dauſer, Franz (Sänger, geb. in 
Bien 1798). Grhielt in feiner Bater- 
ſtadt Wien die mufifalifche Ausbildung. 
Seine fhöne Baritonftimme veranlaßte 
ihn, fi) bem Gefange zu wibmen, und er 
murbe als einer ber beften beutfchen Ba- 
titoniften befannt. Gr fang auf mehreren 
beutfchen Theatern; bebeutend als Dpern · 
fänger, war er aber auch Meifter Im 
Kirchengefange, für den er ſich insbefon- 
dere ausbilbete. Nachdem er in Wien 
fängere Zeit gefungen, folgte er einem 
Rufe an bas Stadttheater in Leipzig, von 
dieſem aber an das kön. Operntheater in 
Berlin. Bei feinem rein künfileriſchen 
Streben mochten ihm bie Gefolge bes 
Bühnenfebens nicht genügen, unb eine 
ihm entfprechende Stellung fand er als 
Director bes neuen Gonfervatoriums in 
Münden, welche er noch befleibet, und 
100 ihm erft jüngft (gu Anſang des Jahres 
1861) bie ehrende Auszeichnung wurde, 
für fein verbienftvolles Wirken mit dem 
Micyael-Drben belohnt zu werben. 9. 
fammelt aud) mit Eifer und beſiht eine 
reiche Sammlung werthvoller mufifali- 
ſcher Werke, darunter namentlich mehrere 
feltene Handſchtiften von J. S. Bad. 
Seinen hoffnungsvollen Sohn Moriz 
Heinrich [fiehe in den Quellen] verlor 
er in ber Blüthe feines Lebens. 
Univerfal-2erikon der Tonkunft. Angelan 
gen von Dr. Julius Shladebadh, forige: 
feßt von Gbuard Bernsborf (Dresden, 
Schäfer, gr. 9.) Ob. IT, 8.39. — Gafı 
ner (8. ©.), Univerfal-Seriton der Tonfunft. 
Reue Handausgabe in Einem Bande (Stutt: 
gart 1849, Sry. Köhler, 2er. 8%.) &. A139, — 
Sıilling (@.), Das mufitalifhe Curopa 
(Speyer 1842, 8. C. Reinhardt, gr.89.) ©. 135. 
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— Rad der Donau: Zeitung (Wien, Sol) 
1861, Rr. 10, wäre 9. von Geburt ein Böhme, 
alle vorbenannten Quellen geben ihn als in 
Bien geboren an. — Gein Sohn Mor, 
Helnrich (geb. in Wien 1827, geft. in Könige 
berg 80. Mai1857), begabt mitdem Talente bed 
Waters, war zuerft Gapellmeifter am Theater 
in Düffelberf, dann am Stadttheater zu Rd 
nigsberg. In Königsberg lebt fein Anbenten 
Insbefonbere durch die gelungene Aufführung 
von Beethonen's 9. Spmphonie, bie es ihm 
querſt verbantt. 9. bat mehrere Lieder compo« 
nirt und bie Bigeuner-Oper: „Der Grbe von 
Hobenegt” , wogu Couard Deorient den 
Tert gefehrieben und die im Mai 1855 in Leip- 
dig gegeben worden, ohne jedoch einen Grfolg 
gebabt zu baben. [Zelfner, Blätter für 
Mufit (Wien, 4%.) 1857, Rr. 46.] 


Haufer, Franz (Arzt und Brofef- 
for ber Chirurgie und Yugenpeilfunbe in 
Dlmüg, geb. zu Wien 1800, geft. zu 
DImüg am 26. Zuli 1857). Stubirte in 
Bien und wählte bie Mebicin als Bad- 
Aubium, erwarb bie Doctorwürbe und 
diente vier Jahre als Affiftent an ber 
chirurgiſchen init in Wien, wurde Haus- 
arzt ber Zrrenanftalt zu Hall und 1831 
Brofeffor an ber faif. mebicinifeh-chirur- 
gifgjen Lehranftalt zu Olmüp, wo er zu- 
gleich als praftifcher Arzt und Operateur 
bis an feinen Tod wirkte. H. war auch 
Schriftfteller feines Bades, und aufer 
yahfreichen mebichifjen Abhandlungen 
in Bachblättern (einer feiner Biographen 
gibt deren Zahl mit 34 an) gab er fol- 
genbe felbfiftänbige Werte heraus: „Urr- 
such einer, pathologisch-therapentisipen Darstel- 
ung des Schmammes der harten Nirnpant mob 
der Shüdelhnoen" (Dlmüp 1843, gr. 80., 
mit 6 lith. Taf); — „Das freiwillige Ninken 
(Coralgia), seine Entstehung, Erkenntnis aı 
Behandinng“ (Ofmüg 1848, Hölzel, gr.86.). 
Als praftifcher Arzt und Wohlthäter ber 
Armen hatte ſich H. in Ofmüg einen 
ehrenvollen Ruf erworben. Seine gelehr- 
ten Webeiten erwarben ihm mannigfache 
Auszeichnungen, fo hatten ihm bie gelehr · 
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ten Geſellſchaften in Halle, Dfen-Befth, 
Erlangen, Breslau u. a. ihre Diplome 
überfendet, und fhon im Jahre 1847 
erhielt er von Sr. Majeftät dem Saifer 
Berdinand 1. die goldene Medaille 
für Kunſt und Wiſſenſchaft. H. ftarb im 
Alter von 57 Jahren. 


Rene Zeit (Olmützer polit. Blatt, kl. ol.) 
1837, Rr. 170. 


Saufer, Beorg Freiherr (Benie- 
Dberfilieutenant, geb. zu Wien 
5. Rai 1784, geft. 27.November 1828), 
Schn des GBenie-Oberfien Mathias 
Kreihern von 9. [ſ. d. S. 83]. In der 
Ingenieur-Afabemie gebildet, trat er, 
16 Jahre alt, als Corpscadet ein, rüdte 
don am 26. Auguft 1801 zum Ober- 
lieutenant, am 1. Rovember 1805 zum 
Hauptmann, am 25. Zuli 1817 zum 
Major vor. H. focht in mehreren $elb- 
jügen feiner Zeit und erwarb ſich im 
Jahte 1814, der Nordarmee bes Kron- 
pringen von Schweben beigegeben, ben 
Ehwert-Orben. Seine Kenntniffe im 
Genieweſen veranlaßten feine vielfeitige 
Verwendung, und zwar 1801 bei ber 
Aufnahme in Xirol, 1806 bei jener 
m Enns, 1808 beim Feftungsbaue in 
Comorn, 1810 bei der Grenzberichtigung 
zwiſchen Polen und Ungarn, und feit 
1816 in Wien. Daſelbſt wurbe er 1822 
Profeffor der Befeſtigungskunſt in ber 
Genie · Akademie. Auf diefem Poften war 
H. auch als Schriftſteller thätig, und 
kinen Arbeiten wirb von Kennern bes 
daches Gründlichkeit und Bebiegenheit 
zugeſchrieben; H. gab folgende Werke 
heraug: „Bir Minen uud der nuterirhische 
Ki (Wien 1817); — „Die Befestigung 
in Siunten uch den Ornndsätgen der Strategie" 
lebd. 1817, mit 5 Steintafeln, gr. 80.); 
— „Bir Artillerie ader die Waftenkande* (ebd. 
1818, mit 10 lith. Taf., gr. 80.); — 
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„Dersud über die Cartik® (ebd. 1824), — 
„Militörisches Caschenbuch (für Imgenienre)* 
(Wien 1828, 2. Aufl. 1832, mit11 Stein- 
taf., gr. 120.). Schließlich hat H. feines 
Baters „Abhandlung der Befeftigungs- 
funft zum Gebrauche der Genie-Afademie* 
gänzlich, uMearbeitet, jedoch ift davon 
nur der erfie Theil mit 57 Blänen, 
conftruirt, gezeichnet und theilweife litho- 
graphirt vom Genie-Lieutenant Schind⸗ 
ler, im Jahre 1826 erfchienen. Gin un- 
vorgefehenes frühes Ende, im Alter von 
42 Jahren, entriß der kaiferlichen Armee 
und der Anftalt, der er insbefondere feine 
Thätigkeit widmete, diefen vielverdienten 
Dfficier. Ein Bachmann behauptete, nach 
vielfältigen Verfuchen gefunden zu haben, 
Daß bei Minenfprengungen nur durch 
das verbrannte Pulver der Zündmurft 
die Gasarten in die hinter der Ber- 
dammung liegenden Theile der Gal- 
ferien dringen fönnen und dieſe dadurch 
24 Stunden ungangbar maden. Wird 
diefe Wurft befeitigt, Schwefelfäure und 
Chlorkali durch eine eigens dazu ange- 
brachte Vorrichtung entzündet, fo würde 
biefer Uebelftand behoben. Es wurden 
nun aus diefem Anlafjfe in Wien am 
27. November 1828 Erperimente gemacht, 
und zwar im Häuptgraben an ber der 
Schottenbaftei gegenüberliegenden Gal- 
lerie. Nach der Sprengung war in ber 
That die AU Klafter lange Ballerie An- 
fange volllommen frei von den fchäblichen 
Gasarten. Benie-Oberlieutenant Reuter 
drang, ber Erſte, in biefelbe, ihm folgten 
Haufer, dann VOberlieutenant Ke- 
resztury. Aber faum am Ende berfel- 
ben angelangt, drangen bie, durch Die 
Sprengung der Mine erzeugten Oasarten 
buch) die Fugen der Verdämmung bes 
ausgearbeiteten Ganges mächtig vor, und 
alle drei Dfficiere erlagen der Wirkung 
berfelben. An biefem verhängnipvollen 


b. Wurzbach, biogr. Lexikon. VIII. [Gedr. 20. Oct. 1861.] 6 
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Tage war H.'s Ernennung zum Oberfl- 

lieutenant decretirt worden. 

Defterr. Raif. priv. Wiener Zeitung 1828, 
Nr. 279. — Defterr. Militär Ronverfa 
tions-Leritfon von 3. Hirtenfeld (Wien 
1850 u. f., gr. 8%.) Bd. III, ©. 94 [nach diefem 
geft. am 27. Rovember 1828]. — Nach Sräf: 
fer's „Oefterreich. Rational» Meyklopäpie*, 
Bd. UI, S. 325, hätte H. am 28. Rovember 
den Tod gefunden, welche Angabe mit jener 
bes „Defterr. Militär-Konverfations-Leritons“ 
nicht übereinſtimmt; übrigens fcheint der 
27. September dad richtige Datum zu fein; 
weil, wenn Haufer 24 Stunden fpäter in die 
gefprengte Mine gebrungen wäre, die Oasarten 
nicht diefen töbtlichen Einfluß hätten haben 
fönnen; e8 bandelte fich ja aber um den Be 
weis, daß durch die neue Eprengungsart das 
unmittelbar darauf erfolgende Betreten ber 
Mine möglich fei, der leider fo unglüdlich 
ausfiel. 


Hauſer, Heinrich Freiherr (Oberft 
und Mitter des Maria Therefien- 
Drbens, geb. zu St. Beit in Kärnthen 
1800). Trat am 11. Mai 1819 als Cr- 
propriis in das Tiroler Jäger-Regiment 
Kaifer,; wurde am 2. Zuli 1823 Unter- 
fteutenant, am 1. Rovember 1832 Ober- 
fieutenant, am 16. Juni 1839 Gapitän 
und 3.Mai 1841 wirklicher Hauptmann. 
Im Jahre 1848, als die Revolution in 
Italien ausbrach, ſtand H. in Mailand, 
nahm daſelbſt Theil am Straßentampfe, 
dann am Gefechte bei. Melegnano, kam 
hierauf zum Befabungscorps nad) Man- 
tua, mo er bis zum 18. April blieb. An 
dem Berfuche des Belbmarfchall-Lieute- 
nants Grafen Thurn, Bicenza zu neh- 
men, nahm 9. mit feiner Zäger-Divifion 
von Berona aus Theil, ebenfo an dem 
Sefechte bei Madonna: del Monte 
und an ber Schlacht bei Cuſtozza. Bel 
Volta (26. und 27. Zuli) wurde H., 
ber bas 2. Bataillon commanbditte, 
beauftragt, bie Höhe rechts von ber 
Straße und die Kirche Maria Mag- 
dalena zu befeten. In Ausführung 
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biefes Befehles im hartnädigften Nacht⸗ 
fampfe gegen einen mehr als zehnfach 
überlegenen Feind leiſtete H. mit fer- 
nem Bataillone Wunder der Tapferkeit, 
und feiner Standhaftigkeit war e6 zu 
danken, daß ber höchfte und vortheilhaf. 
tefte Bunct des Plateau’s, ber Pfarrhof, 
bie Nacht hindurch befegt blieb und bis 
zum Morgen des andern Tages behaup- 
tet wurde. Gin Umftand, ber weſentlich 
zum Siege jenes Tages beitrug. Haufer 
wurde für feine ſchöne Waffenthat am 
29. Zuli 1849 mit dem Ritterfreuze des 
Maria Therefien-DOrbend ausgezeichnet. 
H. führte das Bataillonscommanbo bis 
zur Ginnahme von Mailand, rüdte 
bei ber Vermehrung bes Kaifer-Zäger- 
Regiments am 6. Mai 1849 zum Major 
vor unb erbielt das 5. Bataillon, in wel- 
chem er am 14. Mat 1851 zum Oberfl- 
lieutenant und fpäter zum Oberften im 
2. Seld-Zäager-Bataillon vorrüdte. Gegen⸗ 
mwärtig lebt 9. als unangeftellter Oberft 
zu Gratz. Schon im Jahre 1850 erfolgte 
feine Erhebung in den Sreiherrnftand. 
Defterreihifche® Militär» Konverfationk 
Lexikon von 3. Hirtenfeld (Wien 1830 
u. f., 8%.) Bd. III, ©. 95. — Hirtenfeld 
(3.), Der MRilitär-Maria Therefien-Orden und 
feine Mitglieder (Wien 1857, Staatsdruderei, 
49.) ©. 1577 und 1752 [nach diefem erbielt 9. 
anı 27, Rovember 1848 den Therefien⸗Orden)]. 
— Freiberrn-Diplom vom 21. Septem- 
ber 1850. — Wappen. Im blauen Scilde 
eine filberne Doppellilie. Auf dem Schilde 
rubt die Freiherrnkrone, auf der fi ein in’s 
Viſir geftellter gefrönter Helm erhebt. Aus der 
felben ragen zwei in Eilber gebarnifchte mit 
dem Ellbogen auswärts gefebrte Arme bervor, 
welche zwei mit goldehen Gefäßen veriebene 
blanke Schwerter in der Form eines Andreas- 
freuzes emporhalten. Unter dem Schilde zicht 
fih ein blaues, mit beiden Enden auswärts 
flatterndes Band, worauf mit filbernen Lapi- 
darbuchftaben die Devife flebt: Treue und 
Ehre. Schildhalter: Zwei braune aub: 
wärtöftebende Bären mit audgeftrediten rotben 
Zungen, welche mit beiden Vordertagen den 
Schild erfaffen. 


Yanfır 


Surfer, Mathias Freiherr (Ob er ſt 

im Oeniecorpe, geb. zu Waigheim 

bei Bilingen im Schwarzwalde 2. Fe⸗ 

btuat 1741, geft. zu Wien 20. März 

1816). Eeine Studien begann H. zu 

Freiburg, vollendete fie zu Landshut in 

Bayern und begab fich dann zur vollfom- 

menen Ausbildung, namentlidy in der 

framöfifhen Sprache, nach Paris. 1765 

erhielt er auf Verwendung feines Oheims, 

des Fteihern Haufer zu Mösburg, 

eine Profefiur der Geographie und ber 

deutihen Spradye auf der Univerfität zu 

Barma, verließ aber mit empfehlenben 

Zeugniſſen 1771 diefen Poften und ging 

nah Wien, wo er 30. März 1773 als 

&eutenant in das Ingenieurcorps auf- 

genommen und im folgenden Jahre als 

Brofeffor ber Mathematik angeftellt wurde. 
Hier etwarb er fi) durch feine Lehrart nach 
enalptifcher Methode, weldhe er zuerft in 
ben Öfterreichifchen Staaten bei bem ma- 
thematifchen Unterrichte einführte, große 
Berbdienfte, wurde 7. Zuli 1776 Ober- 
leutenant; am 23. Februar 1780 Sapi- 
in; am 9. October 1788 wirklicher 
Hauptmann; am 16. März 1796 Major; 
om 26. Zuni 1801 SOberftlieutenant und 
trat 1803 mit Oberftenscharakter ir ben 

Benfionsftand. Im nämlichen Jahre 

Burde er in ben Freiherrnſtand erhoben. 

Bon feinem für die bamalige Zeit vor- 
trefflichen Lehtbuche: Auaigtishe Abhand- 
Ing Are Asfangsgründe der Wathematik”, 
2 Zhle. (Wien 1778), befißt die Inge⸗ 
nieur-Atademie Das Berlagsrecht, und 
umgearbeitet und vermehrt gab es in 
3 Binden Major Kluger von Tefchen- 
berg (18161823) heraus. Auch muß 
H. die Entdeckung einer vernünftigeren 
Rethode leſen zu lernen, welche fi) Prof. 
LH. Fd. Dlivier(geft. 31. März 1815) 
angemaßt, vinbicirt werden. Haufer 
hatte namlidy ſchon 7 Jahre früher, ehe 
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Olivier (1804) mit ſeiner vermeintlich 
neuen Methode auftrat, ein Schriftchen 
herausgegeben, betitelt; „Methode, das 
Schreiben and Lesen ohne Buchstabiren ju lehren, 
gar Erleichterung des ersten Anterrichtes der Rin- 
der" (Wien 1796, Trattnern, 80.). Man 
vergleiche Darüber die von J. C. F. GOuts- 
muth’s herausgegebene Bibliothet ber 
pädagogifchen Literatur, 1803, ©. 561. 
9.8 verdienftvoller, namentlidy als Genie⸗ 
Dfficier auegezeichneter Sohn, der als 
Dpfer in feinem Berufe fiel, ift der Genie⸗ 
Oberftlieutenant Georg Freiherr von 
Haufer [f.d. ©. 81]. 


Defterreihifhese Militär -Konverfation 6 
Lexikon von Hirtenfeld (Wien 1850 u. f., 
gr. 8.) Bd. III, S. 94. — Defterreichifche 
National-Encyllopädie, herausg. von 
Öräffer und Czikann (Wien 1835, 8°.) 
Bd. II, S. 524 [unter dem Namen Haußer)]. 
— Boggendorff (I. C.), Biographifc-lite- 
rarifches Handwoͤrterbuch zur Geſchichte der era- 
cten Wiifenfchaften (Leipzig 1859, Joh. Ambr. 
Barth, gr. 8%.) S. 1037 [au als Hauffer]. 
— Annalen der Riteratur und Kunft in den 
k. k. öfterreichifhen Staaten (Wien, Degen). 
III. Jahrg. (1804), Sntelligenz-Blatt Nr. 7, 
Ep. 53. — Breiberrnftands- Diplom 
vom 29. Juni 1803. Wappen. Im blauen 
Schilde ein filberner Pfahl, den zur Nechten 
ein natürlicher auf grünem Hügel geftellter 
Schwan, zur Linken ein fechsediger filberner 
Etern begleiten. Den Schild dedt die Frei 
berrnfrone. auf ber fich ein in's Viſir geftellter 
gekrönter Helm erhebt, auf deſſen Krone ber 
Schwan bes Schildes geftellt ift. 


Haufer, Michael, gewöhnlich Miska 
(Biolin-Birtuofe, geb. zu Preß— 
burg in Ungarn im Jahre 1822), 
Sohn ifraelitifher Eltern. Frühzeitig 
äußerte er einen ungewöhnlichen Hang 
zur Tonkunſt, ber von feinem Vater 
erfannt und fpäter durch Gonrabin 
Kreuger erfolgreich genährt wurde. 
Joſeph Matalay, ein tüchtiger Xehrer, 
leitete H.'8 erften Unterricht im Biolin- 
fpiel, und der faum zwölfjährige Knabe 
fonnte fich bald darauf mit vielem Bei⸗ 

6*+ 


Haufer 


falle im Theater hören laffen. Unter ber 
Leitung des Profeſſors Böhm [f. d. 
Bd. II, 6. 20] das Wiener Confervato- 
rium befuchend, fand er an dem faiferlichen 
Kammervirtuofen Mayſeder einen 
Freund und Lehrer, der feiner ferneren 
Ausbildung eine fünftlerifhe Richtung 
gab. In Begleitung des Vaters, der als 
vorzügliher Biolindilettant einft zu 
Beethoven in naher Beziehung fand, 
unternahm er 1840 den eriten Kunſtaus⸗ 
flug nad) Deutfchland, der fi) unter ftets 
fteigernden Grfolgen zu einer beinahe 
achtjährigen Goncertreife durch Deutſch⸗ 
land, Dänemarf, Schweden, Norwegen, 
Binnland, ganz Rußland bis an die Gren⸗ 
zen Sibiriens ausdehnte. In Hannover, 
Kopenhagen, Stodholm und St. Beters- 
burg wurde H. in außzeichnender Weiſe 
zu Hofconcerten geladen und gab glän- 
zend befuchte Goncerte. In den Schlöffern 
bes ruffifchen Adels floffen ihm prächtige 
Gefchenfe zu. Als H. 1848 nad) Wien 
zurüdtehrte, wurden bie erften Töne fei- 
ner Geige von dem Lärmen ber Nevolu- 
tion übertäubt, weldye damals Guropa 
erſchütterte; dieß beftimmte ihn, feinen 
Geburtsort aufzufuchen, um fich zu einer 
größeren Reife nad) Sranfreicdy und Eng⸗ 
land vorzubereiten. Bon London, mo er 
auch viel Beifall fand, lodte ihn ein glän- 
zender Ruf nach Amerifa, und ſchon am 
1. Jänner 1850 brachte ihn der Dam- 
pfer „Baltis* nad) New-Vork. Bon dort 
aus durchzog er in Begleitung einer Con⸗ 
certgefellfchaft Drei Jahre lang das Bebiet 
der Union nad) allen Richtungen. In der 
neuen Welt dürfte es wohl kaum eine 
Stadt geben, die von dem Befuche Diefes 
modernen Argonautenzuges unberührt ge- 
blieben wäre. 1852 nad) New-Yor? zu- 
rückgekehrt, fchiffte er längs bes Ohio 
und Miffiffipifttomes dem Süden zu. Die 
bösartigen Bieber Havanna's jeboch ver- 
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fürzten feinen Aufenthalt auf jener Inſel. 
Gr eilte nach New-Yorf zurüd, wo er im 
Goncerte der Jenny Lind zum erften 
Male „der Vogel auf dem Baume” pro- 
Ducirte, welche Sompofition ein Liebling®- 
ſtück der Yankee's wurde. Er zog nun zum 
dritten Male durch die vereinigten Staa- 
ten bis Neu-Orleans, ging von dort nad 
Gentralamerita über den Iſthmus nad 
Panama und fchiffte den fllllen Ocean ent- 
lang nach Galifornien. Rad) einer fünf 
wöchentlichen, abenteuerlichen unb gefahr- 
vollen Reife erreichte er San Francisco. 
Dort mwimmelte es bereitS von Goncert- 
gebern, Sängern u. A. Katharina 
Hayes, DIe Bull, Lola Monte, 
Henry Herz und Andere wetteiferten 
bereitöS um bie golbene Palme, aber 
auh H.'s „Vogel am Baume* feierte 
Triumphe, die er mit allen abenteuer- 
lihen Grlebniffen antegend in feinem 
„Wanderbuche“ befchreibt. Nach einem 
zehnmonatlichen Yufenthalte verließ er 
1853 San Francisco und ging über Reu- 
Granada nad Peru. In Lima gab er 
mehrere Goncerte. In Balparaifo, der 
Hauptftadt Chili's, wurde ihm fein 
Aufenthalt durch eine fanatifche, in ihrem 
religiöfen Eifer unduldſame Partei verlei⸗ 
det, welche behauptete, daß feine vom 
Zeufel verherte Geige die Leute vom Beten 
und Kirchgang abhalte, und melde bie 
abergläubifchen Maffen fo gegen ihn auf- 
wiegelte, daß er feine Goncerte unterbre- 
chen und nad) Sarı Zago flüchten mußte. 
Dort faßte er den Entfchluß, nach Auftra- 
lien zu fegeln. Er befuchte nun zuerft Dta- 
baiti, wo er ſich vor der Indianer-Königin 
Pomare hören ließ; am 15. September 
1854 ging er zur See nad) Auftralien. 
Auch dieſe Bahrt war reich an benfwür- 
digen Grlebniffen, die er in feinen Werten 
lebendig ſchildert. In Sydney, Mel- 
bourne, Adelaide, Oulbourn, Paramatta, 
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Ballarat, Mouten Bay, überall war 9. 
der Bann bes Tages. Mit einer Fülle 
von Grinnerungen verließ er am 15. Zuli 
1858 den auftralifhen Boden und über 
Indien, Egypten, Malta, Marfeille kehrte 
er nah zehnmjähriger Abmwefenheit am 
6. September glüdlich nach Wien zurüd, 
wo er unter großem Beifall mehrere fehr 
Kart befuchte Goncerte gab und dann eine 
Rundreife durch bie bedeutenderen Stäbte 
der Ronarchie machte, welche von nicht 
minder glänzenden Erfolgen begleitet war. 
Rieder verließ er Defterreich, fpielte in 
Bukateſt und zu Anfang diefes Jahres 
(1861) begab er fi) nach Gonftantinopel, 
wo er durch den kaiſ. Snternuntius, Frei⸗ 
been von Brofefhh-Often, beim Sul. 
tan eingeführt wurde, und fein erftes Gon- 
cert vor dem Großherrn nachmals in ben 
Journalen mit mehreren Ginzelnheiten 
über Abdul Medjid und feinen Hof 
erzählte. Die Zahl von Hauſer's Gom- 
pofitionen ift ſchon fehr groß und ber 
größere Theil bereits durch den Drud 
bekannt. Eine vollftändige Lifte zufam- 
merzuftellen, wollte meinen Bemühungen 
nicht gelingen. Ich führe die mir befannt 
gewordenen (bie meiften finb bei Schu- 
berth in Hamburg verlegt) auf. Es find 
folgende: „Nocturne av. Pfte., Op. 1°; 
— ‚Intrsductien und Mondo über ungarische 
Iıtiesalastiae mit Pfie., Op. 2°; — „Mes 
Adieuz & Varsovie, in G-moll, Op. 5“; 
— „Morceau de Salon, Romance av. 
Pfte., Op. 6°; — „Introduction et Va- 
nations de Concert (Themes de Doni- 
seti) ae. Pfte., in E,Op.7“ ;— „Bolero, 
Morceau de Salon av. Pfte., Op. 10%; 
— 1% Lieder ohne Worte mit Gfte., Op.11”, 
darunter Rr. 1: „Liebeslied, in D*, Nr. 2: 
‚Birgenlied, in A*, biefelben, Op. 16, Nr. 3: 
ſcqiferlied, in P*, Nr. &: „Die Lonnenhafte, 
intel"; — „La Melancolie, Etude de 
Concert av. Pfte., Op. 17°; — „La 


Sentimentale, Etude de Concert av. 
Pfte., Op. 18“; — „Tarantelle, Caprice 
av. Pfte., Op.19°; — „Air russe varıd 
av. Pfte., Op. 20%; — „Scherzo, 
Op. 22%; — „Lirder ohne Worte. Br. 5: 
Die Angedsld, in B, Op. 21°; — „Birsel- 
ben, Wr. 6: Die Schnsudht, in 6, Op. 23° ;— 
„Dirselben, Ar. 7: Abendlied, Op. 24°; — 
„Le Printemps, Srühlingslied, av. acc. de 
Piane, Op. 25%; — „Lieder ohne Worte, 
Ar. 8: An die Heimat, ungarische Melodien in 
D, Op. 26°; — „Dieselben, Ur. 9: Die Blume, 
in A, Ur. 10: Der Craum, in H-mell, Ar. 4: 
Das Fischermädcen, in B, Ar. 12: Wirderschen, 
in &, nah Beine, Op. 27°; — „Scherzo, 
in @-moll, Op. 22%; — „2% Lieder ohne 
Worte, Ar. 1: Gruss, Ar.2%: Mussisches Bouern- 
lied, Op. 28°; — „Melodies de Schubert 
transe. av. Pfte.“, Br. 1: Stündihen, Ur. 2: 
Angeduld, Wr. 3: Aufenthalt, Ar. 4: Yob der 
Ehränen, Ar. 5: Fiebesbatschaft, Ar.6: Am 
Meere, Br. 7: Mödtchens Klage, Ar. 8: Die 
Forelle, Ur.9: Das Fischermädchen, Ur. 10: Sate 
Vacht, Ur. 11: Der Atlas, Ar. 12: Der Müller 
und der Bach; — „Das Düglein am Banme, 
Gr. Caprice burlesge, Op. 34°. — Außer 
den bisher nach ihren Nummern ange- 
führten Sompofitionen veröffentlichte H.: 
„Grosse Fantasie über Fucrejia Borgia“, „An- 
dacht”, „Rirhgang”, „Niogara”, „Indianisches 
Märchen“, „Echa von San Frantisco“, Die ge- 
nannten alle bei Andr& in Offenbad 
erſchienen; „Rondo“, Die Bull gemwib- 
met, „Bariationen über italienische Chemata®, 
„Ihe last rose of summer“, „Die Jagd" 
und „Zhe Song of Tahity“. Haufer 
hat, mie bereit6 angedeutet wurde, feine 
Künftlerfahrt, auf welcher er 1200 Gon- 
certe gegeben, in einer Reihe von „Reiſe⸗ 
briefen*, welche zuerft das Wiener Jour⸗ 
nal „DOftbeutfche Pol? gebradht, und 
welche dann von Haufer's Bruder Sig. 
mund gefammelt, in zwei Bänden heraus- 
gegeben wurden, ausführlich befchrieben. 
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Diefes Werk iſt zu vorftehenber Lebensſkizze 
berügt worden. Ueber Haufer, den Bio- 
linfpieler, vergleiche man in ben Quellen 


das Urtheil des Muſikkritikers Speidel. 
Aus dem Wanderbuche eines öfterreichifchen 
Virtuoſen. Briefe aus Californien, Suͤdame⸗ 
rika und Auſtralien von M. Hauſer, geſam—⸗ 
melt und herausgegeben von S. Hauſer, 
2 Theile (Leipzig 1859, Herbig, 80.). [Diefes 
Merk an und für fih enthält ein bedeutendes 
Stüd Lebendgefchichte dieſes fahrenden Bir 
tuofen ; überdieß find in der Vorrede biogra- 
pbifche Notizen über ihn entbalten.] — Wie 
ner Zeitung 1859, S. 909, Bd. I, von 
2. Epleidel). — Triefter Zeitung 1861, 
Nr. 236. — Kronftäbter Zeitung 1861, 
Rr.51.— Laibacher Zeitung 1861, Nr. 18. 
— Meyer (3.), Das große Converſations⸗ 
Lexikon für die gebildeten Stände (Hildburghau⸗ 
fen 1849, Bibliogr. Inftitut, Lex.80.) Suppt. III, 
©. 1326. — Frankl (2.9.), Sonntagsblätter 
1845 (4. Jahrg.) S. 573, 1847 (6. Jahrg.), im 
Wienerboten Rr. 17, ©. 137. — Wertbei- 
mer (Sofepb), Jahrbuch für Zfraeliten 5616 
(18551856), ©. 192. — Porträt. Stahlſtich. 
Ohne Angabe des Zeichnerd und Stechers 
(Hamburg, Schubertb und Comp., 40.). — 
8. Speidel fchreibt (in der Wiener Zeitung 
1859, S. 910) über Haufer: „In Europa 
würde man fagen, daß Herr 9. einen jehr 
fhmädtigen Ton und eine fehr befcheidene 
Technik befige, dab feine GBeläufigkeit nicht 
ganz tadellos, daß feine Doppelgriffe etwas 
untein und feine Compofitionen flady und ge 
ſchmacklos feien. Aber offenbar bat Herr 9. in 
Wien nicht feine Künftlerfchaft zeigen wollen. 
Er hat gleichſam culturbiftorifche Goncerte ge» 
geben. Er wollte uns einfach darthun, was in 
San Francisco die Arifeure und Chineſen 
entzüdt, was in San Jago Mulatten und 
Kreolen bingeriffen und was felbft den Blang- 
ofen Sinn der Königin Bomare in angeneh: 
men Kitzel zu verfeßen im Stande war. Laͤge 
diefe culturhiſtoriſche Abficht nicht zu Grunde, 
wie bätte ſich Herr 9. unterfangen können, ein 
fo elendes Klungftüd, wie „das Nöglein auf 
dem Baum“, das wir mit den ftärkften Aus: 
drüden des Somponiften veradıten, dem Wie 
ner Publikum aufzutifchen. Wie dem auch fein 
möge, wir verzeihen Herrn 9. fein unglüdfeli. 
ges Saitenfpiel um feines „Wanderbuches“ 
willen. Mag er immerbin mit Baganini nichts 
gemein haben, als die unbebolfenen Konpfi: 
mente, die er mehr fchneidet ald macht, — er 
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bat ein Buch von fo lebendigem Reiz und In- 
tereife gefchrieben, daß e& fein Leſer ohne leb⸗ 
bafte Befriedigung aus der Hand legen wird. * 
— Außer den bisher angeführten Militärs, 
Aerzten, Mufifern mit dem Ramen Haufer 
beftehen noch mebrere denkwürdige Perſonen 
diefes Namens, die theils in das Jahrhundert 
1750—1850 gehören, theils aber in früberer 
Zeit gewirft baben; derfelben fei in Kürze ge- 
dacht. Georg Gregor und Leonhard Haus» 
fer erfcheinen in den Werten, welche über den 
Bau des Stephansdomes und feines Thurmes 
berichten, oft genannt, und ift die Verwitrung, 
die Durch das blinde NRachfchreiben der Quellen 
von den einzelnen Autoren angerichtet worden, 
ziemlich arg. Erſt Franz Tſchiſchka bat die 
durch ſorgloſe Verwechslungen der Namen ent⸗ 
ſtandenen Irrthümer aufgehellt und feſtgeſtellt, 
daß der Baumeiſter Gregor Hauſer zwi— 
ſchen 1316— 1320 in Verbindung mit dem k. £. 
Hauptmanne Leonhard Haufer den 1514 
buch Ungemitter und Erdbeben ftark befchä- 
digten Biebel des ausgebauten Thurmes 1519 
wieder berftellte und zu dieſem Zwecke ſechs 
böhft intereffante Grund- und Aufriffe der 
beiden Thürme auf Pergament ausführte, die 
noh das Wiener Stadtarhiv aufbewahrt. 
(Tfhifhlaläranz), Der Stephansdom in 
Wien und feine alten Denkmäler der Kunft 
(Wien 1832, Fol), mit 48 von Wilder ge 
zeichneten und von Hyrtl geftochenen Tafeln. 
— Nagler (G. K. Dr.), Reues allgemeines 
Künftler-Leriton (München 1838, Fleiſchmann, 
80.) Bd. VI, S. 7.] — Ein anderer, der neueren 
Zeit angeböriger Uriel Haufer (geb. zu 
Maldfee in Borderöfterreih 26. Mai 1702, 
get. um 1770), war Zranziscaner in Inns⸗ 
brud und gab eine „Iustructio fundamenta- 
lis cantus choralis adusum reform. Provinc. 
Tirol. D. Leopoldi ord. fratr. minor. aceom- 
modata* (Aug. Vind. 1765, 80) heraus. 
[Meufel (Johann Gearg), Leriton der vom 
Jahre 1750 bis 1800 verftorbenen teutfchen 
Schriftfteller (Reipzig 1808, Gerh. Fleiſcher, 
80.) Bd. V, S. 248. — Beder (Carl Kerd.), 
Syſtematiſch-chronologiſche Darſtellung der 
muſikaliſchen Literatur von der früheſten bis 
auf die neuefte Zeit (Leipzig 1836, Frieſe, 49.) 
©. 310.] — Schließlich ift auch des Tiroler 
Gemſenjägers Haufer zu gedenken; von dem 
Die Ueberlieferungen noch im Munde des Vol⸗ 
kes Icben und deren Erzählung im anziebenden 
Volkstone der „Bote für Tirol und Vorarl⸗ 
berg” in feinen XL. Jahrg. (1955), Nr, 152— 
168, gebracht bat. 
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Haufer, Moriz Heinrich, fiehe Die Bio- 
graphie von Baufer, Stanz, ©. 80 [in 
den Quellen]. 

Haushofer, Mar (Maler und Pro- 
feffor ber Lanbfchaftsmalerei an ber 
Kunſtakademie zu Prag, geb. zu Rün- 
hen 1811). Der Sohn eines Schulleh- 

ers, ber überdieß ein geſchickter Zeichner 
war, welches Talent audy auf den Sohn 
übergegangen ift. Diefer, dem Willen bes 
Vaters fich fügend, hatte die wiffenfchaft- 
fihe Laufbahn betreten und follte das 
Etudium der Rechte vollenden, um dann 
in öffentlihe Dienfte zu treten. Als 
aber König Ludwig bie fhönfte Periode 
des wiedererwachenden Kunftlebens in 
Münden hervorgerufen und 9. mit 
mehreren Künftlern näher befannt ge- 
worben war, gab er das Rechtsſtudium 
auf und widmete fi) ber Kunſt, zu mwel- 
der ihn auch ber Drang nad) perfönlicher 
Freiheit und eine nicht zu bemeifternbe 
Reifeluft trieb. Hinaus zog er In bie 
Alpen, Die er bereits nach allen Richtun- 
gen kannte; für ihn gab es nichts Schö- 
neres als am Saume eines Waldes zu 
liegen und unvermeilt den Blick nad) einer 
Kette der Alpen zu richten, und kein troft- 
reiheres Bemwußtfein, als die Hoffnung, 
fi alljahrlidy einige Monate an bie ein- 
famen Geſtade ber Alpenfeen, in die 
Schatten der Walder und auf die Berges. 
höhen zurüdziehen zu können. Dem 
Drange aller Deutfchen folgend, ging 9. 
küh nad) Stalien. So lieb ihm aber auch 
Rom gemorden, er fah in der ewigen 
Stadt nur bie arme Mutter eines todten 
Reiches; feine Mutter war allein bie 
Alpenwelt, unb ber deutfche, der rau- 
ſchende Wald. Diefe Natur ging ihm über 
Alles, und fo hat er niemals den Ghrgeiz 
verfpürt, zu ben ftilifirenden Landfchaftern 
gezählt zu werben, aber auch gemifjenhaft 
fi verwahrt, in das ©egentheil zu ver- 
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fallen. Seit bem Jahre 1846 wirft 9. in 
Defterreih, wohin er einem Rufe als 
Profeſſor der Landfchaftsmalerei an ber 
Akademie ber Künfte zu Prag gefolgt 
war und dafelbft mit um fo entſchiede⸗ 
nerem Grfolge, weil er feinen Schülern 
ebenfo viel Liebe für bie Ratur, als für 
die Kunftbarftellungen einzuflößen ver- 
ftebt. Bon Haushofer's Bildern find 
befannt: „Sunntagsmorgen am Chiemser‘ 
(1838); — „Blik über den Chiemser® 
(1839) ; — „Rloster Banmbach“ (1840); — 
„Mittogstille. Sischer anfdem Chiemste“ (1842); 
— „Roeinlandshaft" (1843); — „Berbst- 
abend. MWloster Franen- Chiemsee" (1845); 
„Obersee® (1845); — „Bosansıe* (1847); 
— inden Yusftellungen des (neuen) 
öfterreihifhen Kunſtvereines: 
„Partie am Chiemsee" (1851, 500 fl.); — 
„Partie am milden Kaiser in Cirol“ (Mai 
1853, 600 fl.); — „Der Eibser im bageri- 
schen Vochlande“ (Auguft 1853, 450 fl.); 
— „Der Oberser bei Berchtesgaden" (Nor. 
1853, 700 fl.); — „Aufsteigendes Gewitter 
am Chiemsee" (Zuli 1855, 400 fl.); — 
in den Yusftellungen der GBefell. 
ſchaft patriotifher Kunftfreunde 
zu Prag: „Waldlandshaft" (Ausftellung 
1855, 80 fl.) ; — „Ansit von Prag“ (ebd., 
360 fl.) ; — „Kloster Sranen-Chiemsre” (ebd., 
80 fl.); — „Partie am Iun. Abendlondschaft® 
(ebd., 600 fl.); — „Rlustergarten. Abend- 
londshaft" (Ausſtllg. 1857, 380 fl); — 
„Partie beim Brunnen am Bierwaldstädterser" 
(ebd. 1858, 400 fl.) ; — „Partie am Rlön- 
thalerser (Canton Glarus)“ (ebd., 400 fl.); — 
in den Yusftellungen bei St. Anna 
in Bien: „Partie am &raun in Oberöster- 
ih” (Ausſtllg. 1858, 900 fl.); — in 
der allgemeinen hiftorifhen Aus— 
ftellung In Münden: „Partie am 
Karelsee* (1858), — „Partie am Chiemser“ 
(Eigth. d. Gräfin Noftiz in Prag); — 
im Belvedere befindet fi: „Der Birr- 
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Diefes Werk ift zu vorftehender Lebensffigze 
benügt worden. Ueber Haufer, den Bio- 
linfpteler, vergleiche man in den Quellen 


das Urtheil des Mufiffritifers Speidel. 
Ausdem Wanderbuce eines öfterreichifchen 
Virtuofen. Briefe aus Californien, Südame- 
rika und Auftralien von M. Haufer, gefam- 
melt und herausgegeben von ©. Haufer, 
2 Theile (Leipzig 1859, Herbig, 80.). [Diefes 
Merk an und für fih enthält ein bedeutendes 
Stüd Lebensgefchichte diefes fahrenden Bir 
tuofen ; überdieß find in der Vorrede biogra» 
pbifhe Notizen über ihn enthalten.] — Wie 
ner Zeitung 1859, S. 909, Bd. I, von 
2. Sp(eidel). — Triefter Zeitung 1861, 
Nr. 236. — Kronftädter Zeitung 1861, 
Rr.51.— Laibaher Zeitung 1861, Nr. 18. 
— Meyer (3.), Das große Gonverfatione- 
Lexikon für die gebildeten Stände (Hildburghau⸗ 
fen 1849, Bibliogr. Inftitut, Lex. 80.) Suppl. III, 
©. 1326. — Frankl (L. A.), Sonntagsblätter 
1845 (4. Jahrg.) ©. 573, 1847 (6. Jahrg.), im 
Wienerboten Rr. 17, ©. 137. — Werthei— 
„ mer (Joſeph), Jahrbuch für Jfraeliten 3616 
(18551856), ©. 192. — Yorträt. Stahlftich. 
Ohne Angabe des Zeichnerd und Stechers 
(Hamburg Schuberth und Comp., 40.). — 
2. Speidel fchreibt (in der Wiener Zeitung 
1859, ©. 910) über Haufer: „In Europa 
würbe man fagen, daß Herr 9. einen fehr 
fhmädtigen Ton und eine ſehr beicheidene 
Technik befiße, daß feine Gelaͤufigkeit nicht 
ganz tadellos, daß feine Doppelgriffe etwas 
untein und feine Sompofitionen flady und ge 
fhmadloß feien. Aber offenbar bat Herr 9. in 
Wien nicht feine Künftlerfchaft zeigen wollen. 
Er hat gleihfam culturhiftorifche Soncerte ge 
geben. Er wollte uns einfach darthun, was in 
San Francisco die Friſeure und Chineſen 
entzüdt, was in San Jago Mulatten und 
Kreolen bingeriffen und was felbft den klang⸗ 
lofen Einn der Königin Bomare in angeneh- 
men,Kigel zu verfeßen im Stande war. Läge 
dieſe culturhiſtoriſche Abficht nicht zu Grunde, 
wie hätte ſich Herr H. unterfangen können, ein 
fo elendes Klangftüd, wie „das Nöglein auf 
den Baum“, da® wir mit den ftärkften Aus— 
drüden des Componiſten verachten, den Wie: 
ner Bublitum aufzutifchen. Wie dem auch fein 
möge, wir verzeiben Herrn 9. fein unglüdfeli- 
ges Gaitenfpiel um feines „Wanderbuches“ 
willen. Mag er immerhin mit Baganini nichts 
gemein haben, als die unbeholfenen Compli— 
mente, die er mehr fchneidet ale macht, — er 
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bat ein Buch von fo lebendigem Reiz und In: 
tereife gefchrieben, Daß e6 fein Leſer ohne leb⸗ 
bafte Befriedigung aus der Hand legen wird. * 
— Außer den bisher angeführten Militärs, 
Nerzten, Mufitern mit dem Namen Haufer 
befteben noch mehrere denkwürdige Perſonen 
diefes Namens, die theils in das Jahrhundert 
1750—1850 gebören, tbeil8 aber in früberer 
Zeit gewirkt haben; derfelben fei in Kürze ge 
dacht. Georg Bregor und Leonhard Hau⸗ 
fer erfcheinen in den Werfen, welche über ben 
Bau des Etepbansbomes und feines Thurmes 
berichten, oft genannt, und ift die Bermwirrung, 
die durch das blinde Nachfchreiben der Quellen 
von ben einzelnen Autoren angerichtet worden, 
ziemlich arg. Erſt Franz Tſchiſchka bat bie 
durch forglofe Berwechslungen der Ramen ent- 
ftandenen Irrthümer aufgebellt und feftgeftellt, 
daß der Baumeifter Gregor Haufer zwi. 
{hen 1516—1520 in Berbindung mit dem k. £. 
Hauptmanne Zeonhard Haufer den 1514 
durch Ungemwitter und Erdbeben ftarf befchä- 
digten Giebel des ausgebauten Thurmes 1519 
wieder berftellte und zu diefem Zwecke fechs 
hoͤchſt intereffante Grund» und Aufriffe der 
beiden Thürme auf Pergament ausführte, die 
noh das Wiener Stadtarchiv aufbewahrt. 
(Tihifhlaldranz), Der Stephansdom in 
Wien und feine alten Denkmäler der Kunft 
(Wien 1832, Fol.), mit 43 von Wilder ge- 
zeichneten und von Hyrtl geftochenen Tafeln, 
— Nagler (©. K. Dr.), Neues allgemeines 
Künftler-2eriton (München 1838, Fleiſchmann, 
806.) Bd. VI, S. 7.] — Ein anderer, der neueren 
Zeit angehöriger Uriel Haufer (geb. zu 
MWaldfee in VBorderöfterreih 26. Mai 1702, 
geft. um 1770), war Franziscaner in Inne 
brud und gab eine „Instructio fundamenta- 
lis cantus choralis adusum reform. Provinc. 
Tirol. D. Leopoldi ord. fratr. minor. accom- 
modata® (Aug. Vind. 1765, 80%) heraus. 
[Meufel (Johann Georg), Lexikon der vom 
Sahre 1750 bis 1800 verftorbenen teutfchen 
Schriftfteller (Reipzig 1805, Gerh. Xleifcher, 
80.) Bd. V, S. 248. — Beder (Carl Terd.), 
Syſtematiſch⸗chronologiſche Darftelung der 
mufitalifhen Literatur von der frühbeften bie 
auf die neuefte Zeit (Reipzig 1836, Ariefe, 4°.) 
S. 310.) — Schließlich ift auch des Tiroler 
Gemſenjägers Hauſer zu gedenken; von dem 
die Ueberlieferungen noch im Munde des Vol: 
kes leben und deren Erzählung im anziebenden 
Vollötone der „Bote für Tirol und Borarl- 
berg” in feinem XL. Jahrg. (1955), Nr. 152— 
168, gebracht hat. 
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Saufer, Moriz Heinrich, fiche die Bio- 
graphie von Hauſer, Franz, ©. 80 [in 
den Quellen). 

Hanöhsfer, Mar (Maler und Bro- 
feffor der Lanbfchaftsmalerei an der 
Kunſtakademie zu Prag, geb. zu Mün— 
den 1811). Der Sohn eines Schulleh- 
ters, ber überbieß ein geſchickter Zeichner 
mar, welches Talent aud) auf den Sohn 
übergegangen ifl. Diefer, Dem Willen des 
Vaters fich fügend, hatte die wiffenfchaft- 
ide Laufbahn betreten und follte das 
Etubium ber Rechte vollenden, um dann 

m öÖffentlihe Dienfte zu treten. Als 
aber König Ludwig bie fchönfte Periode 
des wiedererwachenden Kunftlebens in 
Ründyen hervorgerufen und 9. mit 
mehreren Künſtlern näher befannt ge- 
worben war, gab er das Rechtsſtudium 
auf unb widmete ſich der Kunft, zu wel⸗ 
ker ihn audy ber Drang nad) perfönlicher 
Freiheit und eine nicht zu bemeifternde 
Reifeluft trieb. Hinaus zog er in die 
Alpen, bie er bereits nach allen Richtun⸗ 
gen kannte; für ihn gab es nichts Schö- 
neres als am Saume eines Waldes zu 
fiegen und unverweilt den Blick nach einer 
Kette der Alpen zu richten, und fein troft- 
reicheres Bemwußtfein, als die Hoffnung. 
fi) alljährlich einige Monate an bie ein- 
famen Geftabe ber Alpenfeen, in die 
Schatten ber Wälder und auf die Berges- 
höhen zurüdziehen zu können. Dem 
Drange aller Deutfchen folgend, ging 9. 
früh nad) Ztalien. So lieb ihm aber auch 
Rom geworden, er fah in ber ewigen 
Stadt nur die arme Mutter eines todten 
Reiches; feine Mutter war allein bie 
Alpenmwelt, und der deutſche, der rau- 
fhende Bald. Diefe Ratur ging ihm über 
Alles, und fo hat er niemals den Ehrgeiz 
verfpürt, zu den ftilifirenden Landfchaftern 
gezählt zu werben, aber auch gewiſſenhaft 
fi verwahrt, in das Gegentheil zu ver- 
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fallen. Seit dem Jahre 1846 wirkt H. in 
Defterreih, wohin er einem Rufe als 
Profeffor der Landfchaftsmalerei an ber 
Alademie der Künfte zu Prag gefolgt 
war und daſelbſt mit um fo entfciede- 
nerem Erfolge, weil er feinen Schülern 
ebenfo viel Liebe für Die Natur, als für 
die Kunftbarftellungen einzuflößen ver- 
ſteht. Bon Haus hofer's Bildern find 
befannt: „Sanntagsmorgen am Chiensee* 
(1838); — „Blih über den Chiemsee" 
(1839); — „Rloster Baumbach“ (1840), — 
„Mittogstille. Fischer anf dem Chiemger (1842); 
— „Roeinlandschaft" (1843); — „Berbst- 
abend. MWloster Frauen - Chiemsee" (1845); 
„Oberset“ (1845); — „Bosansıe* (1847); 

— indenAusftellungen bes (neuen) 
döfterreihifhen Kunſtvereines: 
„Partie am Chiemser" (1851, 500 fl.); — 
„Partie am milden Kaiser in Cirol“ (Mai 
1853, 600 fl); — „Der Eibser im bageri- 
schen Vochlande“ (Auguft 1853, A50 fl.); 
— „Der Oberser bei Berchtesgaden" (Nov. 
1853, 700 fl.); — „Antsteigendes Gewitter 
om Ghiemsee" (Zuli 1855, 400 fl.); — 
in den Außftellungen der Befell-. 
[haft patriotifher Kunſtfreunde 
zu Prag: „Waldlandshaft" (Ausftellung 
1855, 80 fl.) ; — „Ansigt von Prag" (ebb., 
360 fl.) ; — „Kloster Sranen-Chiemsee" (ebd., 
80 fl.); — „Partie am Inn. Abrndlandschaft* 
(ebd., 600 fl.); — „Hlostergarten. Abend- 
landschaft“ (Ausftllg. 1857, 380 fl); — 
„Partie beim Bronnen am Biermaldstädterser” 
(ebd. 1858, 200 fl.); — „Partie am Rlön- 
thalerser (Gauton Glarus)“ (ebd., 200 fl.); — 
in den Ausftellungen bei St. Anna 
in Bien: „Partie am Crann in Gberäster- 
reich“ (Ausfillg. 1858, 900 fl); — in 
der allgemeinen hiftorifhen Aus— 
Rellung in Münden: „Partie am 
Rochelsee“ (1858), — „Partie am Chiemsee“ 
(Eigth. d. Gräfin Noftiz in Prag); — 
im Belvedere befindet fih: „Der Birr- 


Haushofer 


maldstädterser mit dem Mri-Mothstock. Mittag* 
(angel. um 700 f1.); — in der Gemälbe- 
gallerie der PBrivatgefellfhaft 
patriotifher Kunftfreunde zu 
Prag: „Ideale Landschaft” mit Alpenfeuer 
und einem See, im Mittelgrunde ein 
Schloß, links ein Buchenwald. H. zahlt 
zu ben beliebteften Landfchaftern der 
Gegenwart; er ift der ausfcließliche 
Maler des Chiemſee's, deſſen Melze er 
immer wieder in neuer Form auf bie 
Leinwand zu zaubern verfteht. 
Slluftrirte Zeitung (Leipzig, 3. 3. Weber, 
Kol.) 1856, Nr. 660, ©. 143 [mit Porträt und 
Copie feines Gemaͤldes: Fiſcher auf dem Chiem— 
fee, im Holzſchnitt). — Die Künſtler aller 
Zeiten und Völker, begonnen von Prof. Fr. 
Müller, fortgefegt von Dr. Karl Klunzin- 
ger (Stuttgart 1857 u. f., Ebner und Seubert, 
2er. 8%.) Bd. II, ©. 348 [nach diefem Werte 
geboren zu Rymphenburg]. — Deutſches 
Kunftblatt 1855, Nr. 28. — Gallerie 
denkwürdiger Perfönlichkeiten ber Gegenwart. 
Nach Driginal- Zeichnungen, Gemälden, Sta- 
tuen und Medaillen (Leipzig, 3. 3. Weber, 
Hol.) Sp. 31, Tafel XXXIX. — Söltl 
(Dr.), Die bildende Kunft in Münden. — 
Audftellungs +» Kataloge ded (neuen) 
öfterreichifchen Kunft-Bereins: 1853, Mai 9, 
Auguft 14, October 89, November 3; 1855, 
Zuli 31. — Sataloge der Prager Ausftellun- 
gen 1855 u. f; — der allgemeinen beutfchen 
(biftor. ) Ausftelung in München im Jahre 1838 
um. A. — Gin Kritiker fchreibt über Haus 
hofer's Bilder: „Man erfennt an ihnen feine 
große Liebe für die Alpennatur, fein völliges 
Bertrautfein mit derfelben und zugleich bewun⸗ 
dert man fein feines Sefühl für fhöne Formen, 
für Stimmung und ſchoͤne Farbenwirkung, 
Durch welche er fofort anzuziehen, aber auch 
dauernd zu feileln verftehbt. Der Chiemfee 
mit feinen malerifchen Ufern, feine reizenden 
Snfeln mit der Fernfiht auf die wunderbar 
fhöne Alpentette, find heute noch für ihn Die 
Anziehungspuncte, wohin er alljährlidy zurück⸗ 
kehrt, um fih auf der Infel Frauen⸗Chiemſee 
neu zu erquiden und neu zu begeiftern. Wer je 
in der Natur fi fo ganz der Wärme des An- 
blicks einer fhönen Alpenkette bingegeben, ber 
weiß, daß man von foldy einer Fernficht immer 
mebr, ja fo bingeriffen wird, daß Vorgrund 
und Mittelgrund für den Belchauer kaum 
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noch eriftiren. Dies nun aber auf einem Bilde 
äbnlih wahr, bei aller Unterordnung des 
Vor⸗ und Mittelgrundes diefe dennoch in 
allen Abftufungen der Form und Farbe im 
richtigen Verhaͤltniß wieder zu geben, daß ift 
eine der allerfchrierigften Aufgaben für den 
Zandfchafter, und in der glüdlichften Löfung 
derfelben bewährt fi vorzüglid Haubofer’s 
Kunftmeifterfhaft. Es ift feine Lebensaufgabe, 
die hohe dichteriſche Sprache der Natur zu ſtu⸗ 
diren, aber er verfichert, er babe fie niemals in 
Alerandrinern fprechen hören, während fie doch 
für jedes Bild eine andere Form des Rhythmus 
babe. Mit der Hand auf dem Herzen verfichert 
Haushofer, dab ihm niemals ein ſchäkernder 
Satir über den Weg gelaufen, ja, daß er nie 
mal8 einem verlaufenen göttlichen Flötiften 
begegnet fei, wenn er den Wald und das Ge 
birge durchzog. Dagegen bat er oft gehört, wenn 
das Wild Durch das Didicht gebrochen, wie den 
Nuf des Waldvogels und den Flügelichlag der 
wilden Tauben. Das aber läßt ſich nicht malen. 
Darum will er aber auch nichts zu tbun haben 
mit den mpthologifhen Wefen und mit den 
fhönften Göttern des pelasgifchen Alterthums, 
und nur ber nordifhen Mythe, der germani- 
[hen Sage das Recht einräumen: unfern Wald, 
unfere Gebirge zu ftaffiren. An Diefe möge man 
denen, wenn über goldenen Saatfeldern dunkle 
Wolkenmaſſen auffteigen und fernes Braufen 
das Herannaben des Sturmes verfündigen. 
Hierin liegt denn auch die vollſtaͤndige Charak⸗ 
teriſtik von Haushofer's Gemälden.“ 


Hausknecht, Juſtus Chriſtoph Georg 
(proteſt. Theolog, Öfterr. Superin- 
tendent der evang. Gemeinde helvet. 
Conf. zu Wien, geb. zu Frankfurt a. M. 
10. März 1792, geſt. zu Unter-Meib- 
ling bei Wien 27. September 1834). 
Sohn eines proteftantifchen Prebigers, 
befuchte er das Gymnaſium zu Sranffurt 
und bildete fich für Die Theologie 1809— 
1812 auf der Univerfität zu Tübingen und 
1812 und 1813 auf jener zu Marburg. 
11. November 181& wurde er als vierter 
Prediger bei der hochdeutſchen evangeli- 
ſchen ®emeinde zu Hanau angeftellt, folgte 
aber fchon mit 26. Jänner 1816 einem an 
ihn ergangenen Rufe nad) Wien als zwei- 
ter Prediger und Katechet bei der borti- 
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gen evangelifchen reformirten Gemeinde. 
Hd Hilchenbach's, des Superinten- 
denten und erften Brebigers (am 13. April 
1816) erfolgten Tode rüdte Haustnedht 
m deflen Stelle als erfter Prediger vor, 
wurde mit 27. Zuli 1818 f. k. wirklicher 
Sonfiftorialrath und öfterrreichifcher Su- 
perintendent helvetifcher Confeſſion, und 
ehelt am 9. April 1827 das Directorat 
dee k. k. proteftantifch-theologifchen Lehr⸗ 
anftalt ber evangeliſchen Gemeinde Augs- 
burger Gonfeffion in Wien. Bon 1829 
bis 1831 befleibete H. die Stelle eines 
Gurators der erften öfterrreichifchen 
Epatcaſſe und" von 18261831 jene 
eines Ausfchußmitgliedes des Wiener all- 
gemeinen Benfionsinftitutes für Witwen 
und Baifen; zu beiben Aemtern von dem 
Pertrauen feiner Mitbürger duch Wahl 
berufen. Wefentlichen Antheil hatte 9. 
auch an ber Begründung der gemeinſchaft⸗ 
lien protefantifhen Schule in Trieſt, 
deren Allerhöchfte Genehmigung er noch 
kurz vor feinem Tode erlebte. Zu Anfang 
des Jahres 1834 bereits kränkelnd, erlag 
a, erſt 42 Jahre alt, feinem langwierigen 
khmerzlichen Leiden im Thereſienbade zu 
Unter-Reidling, wo er Öenefung für das⸗ 
felbe gefucht Hatte, und es wurde mit ihm 
ber evangelifhen Gemeinde Wiens einer 
ihrer trefflichften Kanzelredner und raftlos 
thätigen gebiegenften Führer zu früh ent- 
riſſen. Eine Auswahl feiner Vorträge in 
ben Drud zu legen hatte er felbft beab- 
fihtiget, aber der Tod fein Vorhaben 
vereitelt; gedruckt erfchienen nur folgende 
einzelne Vorträge: „Die Rede beg der feierl. 
Eizweihung der protestant. Filialschule yn Fünf- 
haus nächst Wien, gehalten am 3. Jani 1928° 
(Bien, Gerold); — „Grauer-Rede, gespro- 
rs am Sarge Ihrer k. k. Moheit, der darchl. 
Sea Enberyogin Henriette von Mesterreic, 
atderar Preimgessin von Bassan-Wrilbarg, am 
29. Yırember 1899° (Wien, Wallishauffer, 
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8o.); — „Die Predigt: „Mas geſiemt uns beg 
dem Andrange der jetzt verheerenden Seuche?" 
Aeber Epheser J. 35 —18. Geh. am 17. Jali 

1831* (ebd.) — und „Die Predigt: „Christen- 

muth am Rrankenbette”. Heber Futas J, 30 — 34. 

Gehalten nad Ausbruch der Cholero-Mraukheit 

am 95. Sept. 1831* (ebb.). H. zählte zu den 

hervorragendften beutfchen Kanzelrednern 
feiner Zeit. Sein Vortrag war ſchwung⸗ 
voll, dabei bündig und Mar; das vorn 
ihm aufgeftellte Thema führte er mit rhe⸗ 
torifcher Kunftfertigkeit und wahrhaft 
religiöfer Weihe duch. H. war zweimal 
vermält; und aus feiner erften Che mit 

Augufte Weiß (geft. 22. Auguft 1819), 

ftammt Friedrid (geb. zu Wien 1818), 

jetzt kaiſ. Marineverwalter. Friedrich 

erhielt in der Pionniercorps - Schule 

feine militärifche Ausbildung, trat 1836 

aus berfelben in's Infanterie-Regiment 

Nr. 49, wurde September 1842 Lieute- 

nant in der Marine. Xrtillerie. Dann 

theil8 bei der Marine-Artilleriedirection, 
theils im Marine-Gabetencollegium als 

Brofeffor verwendet, wurde er im Auguſt 

1849 Hauptmann. Gr gab den „Leitfaden 

ſum Studinm der Marine- Artillerie" (Wien 

1852, gr. 80. mit 5 Taf. in gr. Bol.) 

heraus, ton welchem Werke das öfterr. 

Militär - Sonverfations - Lerifon nichts 

Geringeres fagt, als „daß es bisher 

(1852) das einzige Wer feiner Art in 

der deutfchen Literatur ift und fi zum 

Lehrbuche befonders eignet“. 

Ueber Juſtus Chriſtoph Beorg. Schauer 
(Franz), Lebensgefchichte weiland Sr. Hoch 
würden des Zuftus Chriftopb Georg Haus⸗ 
knecht (Wien 1834, Wallishauffer, 8%, mit 
Portr.). [Diefer Biographie find Trauerreden, 
Predigten, Gedichte u. dgl. ın. angehängt.] — 
Yorträte. 1) Auguft Enge lithogr., gebrudt bei 
Leykum und Somp., mit dem Bacfimile feines 
Namens; — 2) A. Ehrenreich foc. (40.). — 
Veber feinen Sohn Friedrich. Defterreich. 
Militär-KRonverfationd-Lerikon, ber 
ausg. von 3. Hirtenfeld (Wien 1852, gr. 89.) 
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Bd—d. III, ©. 96. — Noch iſt eines Archi⸗ 
tekten Namens Hausknecht zu gedenken, 
welcher die Kirche zu Turnau in Boͤhmen im 
gothiſchen Style erbaut hat, deſſen die Sonn⸗ 
tagsblaͤtter von L. A. Frankl 1844, S. 380, 
in einem Kunſtberichte aus Böhmen” gedenken 
Hauslab, Franz Ritter von (Feld⸗ 
marfhall-Lieutenant und Gene. 
ral-Artilleriedirector, Ritter des 
Marta Therefien-Orbens, geb. zu Wien 
am 1. Bebruar 1798). Sohn eines 
Officiers, der jedoch fpäter den Dienft 
aufgab und fih in's Privatleben zurüd- 
zog. Der Sohn wählte den Stand feines 
Vaters, trat, 11 Jahre alt, 1809 in 
die Ingenieur⸗Akademie, aus welcher er 
1815 als Fähnrich in das Infanterie 
Regiment Kaiſer Alerander Nr. 2 trat 
und mit bemfelben den Feldzug d. 3. in 
Frankreich mitmachte. Nach dem zweiten 
Barifer Frieden, im Mai 1816, dem 
General. Quartiermeifterftabe zugetheilt, 
wurde H. bei der Mappirung in Tirol 
verwenbet; bort führte er 1817 die Auf- 
nahme ber ganzen Gruppe des Dep- 
thaler Ferners und in Vorarlberg ber 
Bebirgsgruppe an ben Quellen bes 
Lechs, der Bregenzer Aach und der Brei- 
ſach aus. Am 1. September 1819 rückte er 
zum Unterlieutenant im Geniecorps vor, 
wurde dann Brofeffor der Situations- 
zeichnung und Zerrainlehre an der Genie- 
Afademie in Wien, welche Stelle er 
13 Jahre beleidete. Hier lehrte 9. der 
Erſte die früher nur in Frankreich befannte 
Methode der Bergzeichnung mit Horizon- 
talfehichten und empfahl, leider vergeblich, 
dem Marine. Departement bes E. k. Hof- 
friegsrathes Die Aufnahme von Schichten- 
farten des Meeres. Bei feinem Studium 
bes Meeresbodens zum Behufe ber Kar- 
tenaufnahme war 9. auch der Erfte, ber 
Das Princip feftftellte: „Je höher, deſto 
dunkler für Landkarten; je tiefer, befto 
dunkler für Seekarten". Am Jahre 1827 
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arbeitete 5. an der geognoftifcy-monta- 
niftifchen Aufnahme des Grzberges in 
Steiermark, fam dann auf die Gscabre, 
welche in Die Levante fegelte unb wurde 
fpäter der Gefanbtfhaft in Gonflan- 
tinopel zugetheilt, in welcher Stellung 
er zwei Jahre verblieb. Nach feiner Rück⸗ 
ehr, 1830, übernahm H. mieber bie 
PVrofefiur der Situationszeichnung in der 
Senie-Afademie, trieb in den Mußeftun- 
den naturwiffenfchaftlihe Stubten und 
arbeitete an der während feines Aufent- 
haltes in Steiermark begonnenen Karte 
diefes Landes, welche er in zwölf Blättern 
vollendete. Nach diefer erfchien eine Gene⸗ 
talfarte des Herzogthums Steiermark in 
einem Blatte im Maßftabe 1’ : 432.000 
(1 = 1.50 M.). Anfangs 1834 in glel- 
cher Eigenfchaft in's Infanterie-Regiment 
Lattermann Rr. 7 überfegt und dem Hof- 
ftaate des Erzherzogs Karl zugetheift, 
wurde er mit der Leitung des militärifchen 
Unterrichts der Erzherzoge Albrecht, 
Karl Ferdinand und Friedrich 
beauftragt. Im Auguft 1835 wurde er 
in Diefer feiner Verwendung zum Major 
befördert. Als Sultan Mahmud bei 
ber Thronbefteigung des Kaifers Fer- 
dinand, 1835, die Glückwünſche durch 
Achmed Fetthi Pafha nah Wien 
überbringen ließ, wurde H. Lepterem als 
Begleiter, und als Achmed fpäter Ober- 
öfterreich und Steiermark bereiste, auch 
auf Diefer Neife beigegeben. Im Jahre 
1837 wurde H. mit den Geſchenken an 
den Sultan Abdul Medjid entfendet 
und wohnte im September .d. 3. den 
großen ruffifhen Waffenübungen bei 
Wosneſchensk bei. Roc befudhte er 
mehrere ruffifhe große Militäranftalten 
und kehrte über Gonftentinopel und Grie⸗ 
chenland nady Trieſt und von da nad 
Wien zurüd. Run wurbe ihm die Ober- 
leitung des Unterrichtes der nady Wien 
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gefenbeten türkiſchen Dfficiere übertra- 
gen, er aber unter Ginem ber Staate- 
kanzlei zugetheilt. Neun Jahre verfah 9. 
diefen Dienfl, wurde am 22. Mai 1840 
Dberftlieutenant, am 22. Februar 1843 
Dberfi. Im leßtgenannten Jahre wurde 
wieder er gewählt, ben Prinzen Fried⸗ 
tih und Ludwig von Baden, dem 
Grherzoge Wilhelm, den Söhnen bes 
Grberzoge Franz Karl und zwar 
den Grabergogen Franz Joſeph und 
Berbinand Mar den Unterricht in den 
wilttärifhen Wiflenfchaften zu ertheilen. 
In den Zabren 1843 und 1844 hielt 9. 
außerdem noch den Dfficieren bes Gene- 
tal · Quartiermeiſterſtabes Vorträge über 
Zerrainlehre. Am 21. Juni 1848 wurde 
et General-MRajor und Brigadier in 
Brunn, aber [don im Auguft d. 3. zur 
Irtillerie nach Wien überfept, wo er bei 
der Sinnahme ber Wefidenz im October 
tätig war. Dom November 1848 bis 
Rai 1849 wirkte er bei den Arbeiten ber 
Gommiffion zu den Entwürfen für das 
neue Arfenal mit und war beim Beginne 
des Baues Präfes des Baucomite's; 
aber ſchon am 4. Juni 1849 zum Feld⸗ 
Itileriebirector der Armee in Ungarn 
emannt, trat er alsbald feine neue 
Seftimmung an. Nach den Anfichten ber 
Zaftiter, welche durch Die verbrauchten 
Runitionsgattungen beftäftigt worden, 
war der Feldzug 1848 und 1849 in 
Ungarn feinem Hauptcharafter nad) ein 
Itillerie-Krieg, und in ber erften 
Hälfte Die Artillerie der Infurgenten nicht 
durh Die große Maſſe von Geſchützen, 
ſondern Durch ihre geſchickte Verwendung 
der unferigen überlegen. Als H. das 
Sommando der Artillerie übernahm, war 
bie maflenhafte Verwendung der Artil 
lerie, wofür das ebene Terrain Ungarns 
keſonders geeignet war, ber Grunbfag, 
sad) welchem er handelte und die Siege 
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bei Szörög und Temespär frönten 
feine Anfiht und 9. mwurbe mit dem 
Maria Xherefien.Orden belohnt. Nach 
der Schladht bei Temesvär fuchten Die 
gefchlagenen AInfurgenten auf türfifhem 
Gebiete Zufluht. Es handelte fi nun 
den Mehrtheil derfelben zur Rückkehr in 
die Heimat zu bewegen und zwar aus 
zwei Gründen, erftens um bie phnfifche 
Macht der Infurgentenhäupter zu brechen, 
dann aber um in der nächften Nähe den 
Herb der Revolution zu vernichten, Da, 
wenn bie Türken den Klüchtlingen einen 
Landſtrich zur Anfieblung überlaffen hät- 
ten, die Ruhe im bewegten Ungarn nicht 
fo bald zu erzielen gemwefen wäre. Zu bie- 
fer Sendung an den Paſcha nach Widdin 
wurde Hauslabermwählt, dem e8 gelang, 
troß allen Machinationen der Inſurgen⸗ 
tenführer, den Paſcha für feine Abfichten 
zu gewinnen und über 3000 $lüchtlinge 
zur Rückkehr in ihre Heimat zu bewegen. 
Am 16. October 1849, als dem Tage, 
an welchem H. feine PBroclamation in 
Widdin erlaffen hatte, wurde er Feld⸗ 
marfchall.Xieutenant und Xrtillerie-Divi- 
fionär in Wien, fpäter Feld - Artillerie- 
director bei der erften Armee und am 
21. Zänner 1852 Inhaber des 2. Artil⸗ 
ferie-Regiments. Auf diefer ehrenvollen 
Laufbahn lag H. unausgefept dem Stu- 
dium der militärifchen Wiffenfchaften und 
namentlidy jenem des Terrains ob, und 
wurde noch vor einigen Jahren die Her- 
ausgabe einer von ihm bearbeiteten 
Zerrainlehre gemärtigt. Seiner Tüchtig- 
feit als Kartenzeichner und feines Gin- 
fluffes, den er auf den Fortſchritt in der 
Mappirung und auf die tüchtige Ausbil. 
dung junger Militärs in diefem Zweige 
nahm, mwurbe oben wiederholt gedadıt. 
Ein von ihm begonnener Scichtenplan 
der Stadt Wien blieb aus Zeitmangel 
unbeendet. In jüngfter Zeit meldete die 
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„Preffe* (1861, Nr. 244), daß H. eine 
Geſchichte Wiens, welche befonders die 
militärifehe und fortificatorifche Gefchichte 
der Stadt behandelt, veröffentliche. Bei 
folhen Berdienften fonnte es ihm nicht 
an mannigfaltigen Auszeichnungen fehlen. 
Schon im Jahre 1834 mählte ihn bie 
geologifche Geſellſchaſt in Paris zu ihrem 
Mitgliede, am 1. Bebruar 1848 die faif. 
Akademie der Wiffenfchaften zum corre- 
{pondirenden Mitgliede; auch ˖die Ge- 
feüfchaft der Aerzte in Wien und jene 
der Erdkunde in Berlin nahmen ihn 
unter ihre Mitglieder auf; der Kaiſer 
zeichnete Ihn außer Dem Maria Therefien- 
Orden mit jenem ber eifernen Krone zwei⸗ 
ter Glafje und dem Leopold-Orden aus, 
und dieſen Auszeichnungen fügten Ruß— 
land, die Türkei und Baden ihre Deco- 
rationen bei. 

Bergmann (Iofeph), Medaillen auf berühmte 
und ausgezeichnete Männer des öfterreichifchen 
Kaiferftaates vom XVI. bis zum XIX. Jahr⸗ 
bunderte (Wien 1844—1857, Zenbdler, 4°.) 
Bd. U, S. 375. — Hirtenfeld (3), Der 
Militär-Maria Therefien:DOrden und feine Mit 
glieder (Wien 1857, Staatödruderei, 49) S. 
1701, 1754. — Defterreihifhes Militär: 
Konverfationd-Reriton. Herausgegeben 
von 3. Hirtenfeld (Wien 1852, gr. 8°.) 
Bd. III, S. 96. — Defterreihifheillw 
ftrirte Zeitung (Wien, kl. 40) 1854, Nr. 189. 
— Wiener (amtl.) Zeitung 1858, Nr. 10, 
©. 127. — Militär Zeitung (Wien, 49.) 
1858, Nr. 8. — Schmidl (Adolph), Oeſter⸗ 
reichifche Blätter für Literatur und Kunft (Wien, 
40.) 1847, ©. 652, — Yorträt. Lithogr. von 
Kriebuber (Wien, Reunann, gr. Fol., auch 
Erempl. in 49%). — BKitterkands - Diplom 
und Wappen. Am 7. Zuli 1744 wurde der 
Landſchafts⸗Secretaͤr Georg Amand Hauslab 
in Steiermark von der Kaiſerin Maria The 
refia in den Adelftand erhoben. Mit Diplom 
vom 19. Juli 1804 erfolgte die Adelftandser- 
bebung des Kreishauptmanns zu Brud an der 
Mur in Steiermark Georg Hauslab. Beide, 
Georg Amand und Georg führen ein und das—⸗ 
felbe Wappen, aus welchem Umftande wohl zu 
fchließen fein Dürfte, daß fie beide einer und der⸗ 
felben Familie angehören. Von dem Feldmar⸗ 
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ſchall⸗Lieutenant H. meldet das Militär Kon⸗ 
verſations⸗Lexikon“, daß er aus einer adeligen 
ſteiriſchen Familie, wahrſcheinlich aus einer der 
obigen zwei, abſtamme. Wappen. Gevierteter 
Schild. 1 und 4 in Bold eine von beiden Un⸗ 
terwinfeln bi8 in die obere Randesmitte auf- 
fteigende ſchwarze Spige, in diefer 3 aufeinam 
der, d. i. 2 über 1 geftellte natürliche Brotlaibe; 
2 und 3 in Blau auf grüner Erde ein von zwei 
Seiten fihtbares, einwaͤrts geftellte6 roth be» 
dachtes, von jeder Seite mit einem gefchloffenen 
Thore verfebenes Haus. Auf dem Schilde ſteht 
“ ein rechtögeftellter goldgefrönter Turnierhelm. 
Aus der Krone fteigt ein rechtsgekehrter Bauers⸗ 
mann mit rund abgefchnittenem gelben Haupt» 
baar, in einer langen, der Länge nach rechtt 
gold, links ſchwarz getbeilten Jade mit einem 
Gürtel mit gemechfelten Farben, rechts mit 
fhwarzent, links mit goldenem Aermel; in ber 
vorgeftredten Rechten hält er einen natürlichen 
Laib Brot, die Linke ift in die Hüfte geftemmt. 


Hauswirth, Ernſt (Benedictiner 
und Kirchenhiftorifer, geb. zu Rau- 
fenbrud in Mähren am 25. September 
1818). Trat nad) beendeten Oymnafial- 
und philofophifchen Studien, 1838, in 
das Stift Schotten in Wien, machte feine 
theologifhen Studien an der Wiener 
Hochſchule, erhielt 1843 die Prieſterweihe 
und 1857 die theologifche Doctorwürbe. 
Durch mehrere Jahre fupplirte er an ber 
theologifchen Sacultät in Wien Die Kir- 
chengeſchichte und Moral und ift feit 1848 
Profeffor der Religion und Geſchichte am 
Schottengymnafium, wie aud Stifte. 
arhivar. 1851,1852 befleidete er bie 
Decanswürde des theologiſchen Doctoren- 
collegiums. Bon ihm find in mehreren 
theologifchen Beitfchriften verfchiebene Auf- 
füße theologifyen und geſchichtlichen 
Snhaltes erfchienen; felbfiftändig gab er 
heraus: „Abriss einer Geschichte des Stiftes 
Schatten” (Wien 1848, 40.), aus Anlaß 
der 1858 begangenen Jubelfeier bes 
Stiftes — und „Nrkunden der Schattenabtei 
von 2158 his 1318 *. 


Die neuen Bäter der Großcommune Wien, 
bervorgegangen auß der freien Wahl und dem 


Ganinger 
Vertrauen ihrer Mitbürger im Jahre 1861. 
Bon Roriz Bermann und Franz Gren- 
bach (Bien 1861, Bed und Comp.) ©. 9. 
Saußer, fiche: Hanfer, Mathias Krei- 
hert von, ©. 83. 


Sanzinger, Joſeph (Maler, geb. 

zu Bien 12. Mai 1728, geft. ebenda 
8. Auguft 1786). Befuchte, fo lange fein 
Bater lebte, die Schulen in Wien, als 

aber fein Vater 1740 ftarb, gab H. die 

Etudien auf und mwibmete fi, feinem 

Hange folgend, ganz der Kunft. Er be- 

ſachte die Akademie ber bildenden Künfte 

in Bien unter Jacob van Schuppen, 

und fpäter unter Troger, und bildete 

ib unter Legterem und Daniel Gran, 

welche er öfter befuchte, insbefondere in 

der Hiftorienmalerei. 1754 erhielt er den 

eften Preis, 1761 wurde er P. f. Hof. 

Iommermaler, 1769 Interimsprofeffor 

und 15. Dctober 1772 wirklicher Pro- 

ſeſſot der Hiflorienmalerei an ber Aka⸗ 

demie, als welcher er mehrere tüchtige 

Edüler gebildet. H. arbeitete viele Fres- 

kn, Bilder in Del und Paftel, vornehm- 

ih Hiftorien- und Altarblätter, aber 
auch Porträte und Gonverfationsftüde. 
Bon feinen Arbeiten find anzuführen: 
Die Fresken in der Sebaſtianskirche zu 
Salzburg, deren einen heil er und 
poar unter Troger's Leitung 1751 
malte; — die Fresken in der Pfarrkirche 
zu Briren, 1757, welche er bereits allein 
ausführte; — jene in ber Pfarrkirche ber 
Rariabiffer Vorftadt in Wien, 1759; 
Strattmann hatte angefangen, Tro- 
ger vollendete das Presbyterium, über- 
ließ aber, da er Alters halber nicht Das 
Üebrige malen Eonnte, die Ausführung 
des Ganzen an Hauzinger; — die 
Stesfen in ber Schloßfirhe zu Ofen, 
1768; — jene im Univerfitätsfaale in 
Tyrnau: Die „Vier Socaltüten mit ihren 
Attriigten® 1771; — jene in ber 6t. 
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Stephanscapele zu Ofen, 1778, — 
„Saturn und Geres" auf ber Prachtitiege 
und den „Sunnengott" aufber Bibliotheßs- 
fiege zu Altenburg. Bon feinen Delge- 
mälden fei hier nur der größeren gedacht: 
der „VY. Anton mit Moria and dem Christus- 
kind“, 1754, in Ennsbrunn; — „Christus 
am Rreuje“, Magdalena fteht unter dem 
Kreuze, Johannes hält die ohnmächtige 
Maria in feinen Armen, 1756, in Geras; 
— „Die Rrengigung des Herrn" mit Maria, 
Johannes und Magdalena für das 
Invalidenhaus in Beith, 1765 (21’ 9., 
10’ 8’ Br.) — und ebenfalls eine „Krea- 
ſigung“, großes Bild, nad Ofen 1766; 
— „Der h. Iahonnes a Deo“, wie er Chriſtum 
die Füße wäſcht; — „Die h. Anna” für 
zwei Seitenaltäre ebendahin, 1765; — 
„Die h. Cheresia“, 1766 nad) Therefien- 
feld, Meines Bild; — „Der h. Antonins® ; 
— „Bar h. Frany Serappiens" — und „Die 
Erhebung des h. Iohann von Nepomnk ans der 
Moldan”, 1774, alle drei nad) Szegedin; 
— „Der h. Toreng anf der Marter*, in Bronze⸗ 
art; — „Die Samaritanerin und Christus 
am Brnunen“, auf Gypsart gemalt, nad) 
Donner's Basrelief; — „Die act spielen- 
ben Kinder", 1781, 1%, Lebensgröße (3’ 3°’ 
9., #8’ Br.), Nahahmung des Bronze- 
Basreliefs von Fiamingo, in ber Bel- 
vedere-Gallerie; — „Iesus, Maris und 
Joseph” auf ihrer Meife nach Zerufalem, 
im Belvedere (unter den nicht aufgeftellten 
Bildern, 22’ H., 10’ 8” Br.). Bon feinen 
zahfreihen PBorträten nennen wir: „Err 
bergogin Mario Amalie, Drinessin uon Parma“, 
1767, in Innsbrud; — „Ber König von 
Veapel“, 1778, nad) St. Petersburg, — 
„Kaiser Joseph“, — „Marin Cheresia“, 1773, 
beide in Xebensgröße in ungar. Ordens 
tracht, nad) Preßburg; — ber „Grossheryog 
von Costana mit seiner Familie", 1775; — 
„Xeopold II. mit wei Eryhergoginen® — und 
„Zudwig IV, Maria Antoinette und Eryheryog 


Hauzinger 


Maximilian“, Die beiden letzten 1777 gemalt; 
— in Paſtell: „Porträt eines Knaben, der etwas 
mit der Scheere ausschneidet" — und als Begen- 
ſtück: „Das Müdden, das mit Yaubenheften 
beschäftiget ist”, beide 1771 für den Gra- 
fen von Trautmannsdorf; — ber 
„Studirende Muabe’; — Das „Sıhreibende 
mädchen“, beide 1772 für Franz Grafen 
Kolomrat; — zwei Bastelief-Porträte 
von Kindern für den Fürften Gallizin; 
außerdem noch viele Borträte, Thierſtücke 
und Genrebilder. H.s Porträte zeichnen 
fi bei idealer Auffaffung durdy mohl- 
getroffene Aehnlichkeit aus; in feinen 
Delgemälbden zeigt er ſich als Meifter 


des Golorits. _ 

Rigler (Hieronymus), Wöchentliche Anzeigen 
von Künftlern und Kunftiachen (Wien 1783, 
8%). — Meufel (3. ©.), Miscellaneen arti- 
ftifchen Inhalts (Erfurt bei Kayfer, 8°.) Heft 
XXI, S. 177 [gibt eine ausführliche Befchrei- 
bung feiner Arbeiten]; Heft XXIX, S. 319. — 
Nagler (©. 8. Dr.), Neues allgemeines 
Künftler-Leriton (München 1838, E. A. Fleiſch⸗ 
mann, 8°.) Bd. VI, ©. 12 [nad diefem gef. 
1785, was irrig if]. — Tihifchla (Franz), 
Kunft und Altertfum in dem öfterreichifchen 
Kaiferftaate. GOeographiſch dargeftellt (Wien 
1836, $r. Bed, gr. 8%.) ©. 20, 53, 96, 278, 
363. — Die Künftler aller Zeiten und Böl- 
fer. Begonnen von Fr. Müller, fortgefept 
von Dr. Karl Klunzinger (Stuttgart 1860, 
Ebner und Seubert, gr. 8%.) II, ©. 349 [nach 
diefem geb. 1726), — (De Luca) Das ge 
lehrte Defterreih. Ein Verſuch (Wien 1778, 
Trattnern, 8%.) Grften Bandes II. Stüd, 
©. 308. — Fiorillo, Gefchichte der zeich⸗ 
nenden Künfte in Deutfchland und den Nieber- 
landen. — Frankl (2. A.), Sonntagsblätter 
(Wien, gr. 8%.) S. 288 [erzählt folgenden Zug 
aus dem Leben bes Künftlere: Als ein reicher 
englifcher Lord von ihm einen obfcönen Gegen: 
fand gemaltbaben und diefen mit hoher Sunıme 
bezahlen wollte, lehnte H. diefen Antrag mit 
den ihn ganz charakterifirenden Worten ab: 
„Mylord, es gibt in der Malerei feine Idee, 
Die dem Künftler unausführbar wäre; dieſe 
aber entehrt den hbone’ten Mann, ich kann die 
Arbeit unmöglih annehmen”). — Yorträt. 
Se ips. pinx. J. A. Drda so. (80.). — Mew 
fel’s Miscellaneen artiftifchen Inhalts (Erfurt, 
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89.) gedenfen im 30. Hefte (1787) in einer Corte⸗ 
fpondenz aus Wien (S. 362) eines Joſeph 
Hauzinger (geb. in Wien), der bei der Preis. 
vertheilung in der Akademie der bildenden 
Künfte in Wien am 5. Jänner 1787 in der Ar 
hitekturclaife vn Gundel’fchen Preis für ein 
Architekturbild erhalten batte. Daß es ber 
Obige nicht fein kann, erhellt au6 dem Datum, 
denn damals war 9. ſchon ein halb Jabr todt; 
vielleicht war e6 ein Sohn oder Verwandter 
9.6. [Bergl. übrigens noch die Quellen zu der 
Biographie des Camillus Hatzinger, ©. 52 
dieſes Bandes.] 


Habelec, Joſeph (Schulmann, geb. 
zu Hinter8borowié im Prachimer 
Kreife Böhmens im Jahre 1816, geft. zu 
Prag 13. December 1854). Befuchte 
das Gymnaſium in Piſek, die philofophi- 
[hen Jahrgänge in Bubmweis, und ging 
dann nad Prag, um die Mebicin zu 
fludiren, änderte aber biefes Vorhaben 
und begann 1837 das Studium der 
Theologie. 1841 erhielt er die Priefter- 
weihe. Nun trat er in die Seelforge und 
verfah Saplansdienfte zu Kovarov, Pen 
und Bubyn. 1847 fam er nad) Prag und 
wurbe daſelbſt 1851 Katehet an ber 
Mufter-Hauptfchule auf der Kleinſeite. 
Sm Zahre 1852 begann er die Heraus. 
gabe der Zeitfchrift: Skola, paedagogick 
dasopis uditelüm na Skolach obeenich“, 
d. i. Die Schule, pädagogifche Zeitfchrift 
für Lehrer in Volksſchulen (Prag, bei 
Rohlicek, gr. 80.), welche, fo willtom- 
men fie von den Eechifchen Schulmännern 
geheißen wurde, ſich allmälig zu verfla- 
chen begann, fo baß fie bald nah Have- 
lec’8 Tode mit dem 3. Jahrgange (1855) 
zu erfcheinen aufhören mußte, worauf bie 
von 8. 3. Rezät und J. 3. Rozum 
rebigirte Zeitfchrift: „Skola a Zivot“, 
d. i. Schule und Leben, an ihre Stelle 
trat, an ber ſich fogleich Die beften cedhi- 
fhen Schulmänner betheiligten. 


Wurzbach (Tonftant von), Bibliographifd- 
ftatiftifche Meberficht der Literatur bes öfter. 


. BSaxelka 


Kuiferkaates (Wien, Staatsdruckerei, gr. 80.) 
II. Beiht (1855), ©. 330, Marg. 10.158. 
- Praisk6 Noviny 1855, Nr. 4. 


huelka, Mathias (Ubgeordneter 
des Reihstages im Jahre 1848 und bes 
Reihsrathes 1861, geb. zu Zitstin 
3. Ki 1809). Beſuchte die unteren 
Säule und das Gymnaſium zu Gitſchin, 
hin die Philofopbie und die Rechtswif- 
knihaften zu Prag. Hier erwachte mit 
einen Rale feine Liebe zur WMutterfprache, 
ſo dej er ih mit allem Eifer auf fie ver- 
Itgte, wozu der Freundſchaftsbund, den 
ent Jaroslaw Langer ſchloß, das 
Exmige weſentlich beitrug, und in dem 
venkanger, Sumavsfy und Tomi. 
&:1830 und 1831 herausgegebenen Un- 
krhaltungsblatte „Cechoslav“ trat er mit 
eigen liter ariſchen Arbeiten auf. Nach 
bembeten Rechtsftubien trat H. in bie 
dienſte des Magiftrates zu Mirovig, wo 
ann 1839 — 18341 blieb, fam dann nad) 
Iufhla und bald nah Nimburg im 
Burzlauer Kreife, wo er durch 9 Jahre 
di, Reben feinen Berufsftubien be- 
Mifigte er ſich zugleich mit fchöngeifti- 
gen Atbeiten, Diefe erfchienen im „Pout- 
ükodOtavy“, d. i. im Pilger von der 
Votawa, einer belletriftifhen Zeitfchrift; 
wihrend die Abhandlung „O pflsaze 
yeroract“ (juramentum manifestatio- 
2) und mehrere juribifche Auffäge in 
Bildner's Zeitfchrift „Der Juriſt“ und 
nder Chemie" Zeugniß von feinen ernften 
Etrebungen geben. Bon biefen feßteren 
fnd mit Uebergehung einzelner Rechts- 
füle und Gefegeserflärungen anzuführen: 
‚Das Klagerecht auf Manifeftation eines 
vertufchten Vermögens (Juriſt VII, 
175— 226), wovon eine italienifche Ueber- 
kung im „Giornale di Giurisprudenza 
austriaca® (IV, 436—510) erfchien, unb 
‚Rehtsfall mit Bemerkungen über bie 
Stage, wie bie Strafbehörbe mit ben 
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angeblich geftohlenen Sachen vorzugehen 
babe, wenn der des Diebftahles derfelben 
Belhuldigte aus Mangel an Bemweifen 
losgeſprochen wird" (in der Themis, neue 
Folge U, S. 91—111). Als er fpäter 
mit Dr. Strobach befannt wurde, be- 
gann er feine Studien über das cechifhe 
Net, und im Zahre 1847 erfchienen in 
der Beitfchrift: „Noviny praszk&“ feine 
„Präpnicke listy“, d. i. Die Rechtsbriefe. 
Zm Jahre 1848 auf Palacky's Borfchlag 
für den Caslauer Bezirk in den öfterrei- 
hifchen Meichstag gewählt, bilbete er mit 
Balady, Rieger, Strobach und 
Genoſſen jene Bartei der Eechifchen Rech⸗ 
ten, deren eigentliche Abfichten erft ber 
Reichstag 1861 in das richtige Licht ſetzen 
dürfte. Seine Wirkſamkeit auf bem 1848er 
Reichstage begann in ber 18. Sigung 
(10. Auguft) bei der Berathung des 
Kudlich'ſchen Antrages — betreffend 
bie Ablöfung der Robot und Grundfaften 
— dieſer bleibenden Srrungenfchaft Diefes 
erften öfterreichifchen Meichötages. Ha- 
velfa brachte Damals mehrere Amenbe- 
ments vor, in deren Begründung er ben 
erfahrenen Rechtsmann beurfundete, aber 
auch die damalige minifterielle Phrafe: 
„ber Weltgeift macht die Politik“, aufge- 
griffen hatte, welche feit diefer Zeit, in 
einer gewiß nicht beabfichtigten Weife, 
ſprichwörtlich zu werden pflegte. In ber 
40. Situng (11. September) fprad 9. 
anläßlid der Sprachenfrage die bezeich- 
nenden Worte: „Cs ſteht nicht im Con⸗ 
vocationspatente, nicht unfere Mandan- 
ten haben uns den Auftrag gegeben, baß 
wir deutfch fprechen follen, fein Geſetz 
bindet uns, fonbern es ift nur unfer 
Gemeinfinn, der uns beftimmt 
bat, in der beutfhen Sprade zu 
verhandeln. Wir find es, die wir ein- 
gefehen haben, es ift praftifch ausführbar, 
es führt fehneller zum Ziele, zum Wohle 


Hawinger 


Maximilian“, Die beiden legten 1777 gemalt; 
— in Paſtell: „Porträt eines Knaben, der etwas 
mit der Scheere anssſchneidet“ — und als Gegen⸗ 
ſtück: „Das Mädthen, das mit Banbenheften 
beschäftiget ist", beide 1771 für ben Oro- 
fen von Trautmannsdorf; — der 
„Studirende Bnabe?; — das „Schreibende 
Mädchen“, beide 1772 für Kranz Grafen 
Kolomwrat; — zwei Bastelief-Porträte 
von Kindern für den Fürften Gallizin; 
außerdem noch viele Borträate, Thierſtücke 
und Genrebilder. H.'s Porträte zeichnen 
fi) bei idealer Auffaffung durch wohl. 
getroffene Aehnlichkeit aus; in feinen 
Delgemälden zeigt er fich als Meifter 


des Golorits. 

Rigler (Hieronymus), Wöchentliche Anzeigen 
von Künftlern und Kunftfachen (Wien 1783, 
80). — Meufel (I. ©.), Miscellaneen arti⸗ 
ſtiſchen Inhalts (Erfurt bei Kayfer, 8%.) Heft 
XXI, ©. 177 [gibt eine ausführliche Beſchrei⸗ 
bung feiner Arbeiten]; Heft XXIX, S. 319. — 
Nagler (©. K. Dr), Neues allgemeines 
Künftler-Leriton (München 1838, E. A. Fleiſch⸗ 
ntann, 8%.) Bd. VI, ©. 12 Inach diefem geft. 
1785, was irrig iR]. — Tſchiſchka (Franz), 
Kunft und Altertum in dem Öfterreichifchen 
Kaiferftaate. Geographiſch dargeftellt (Wien 
1836, Fr. Bed, gr. 8%.) S. 20, 58, 96, 278, 
363, — Tie Künftler aller Zeiten und Böl. 
fer. Begonnen von Fr. Müller, fortgefegt 
von Dr. Karl Alunzinger (Stuttgart 1860, 
Ebner und Seubert, gr. 80.) II, ©. 349 [nad 
diefem geb. 1726). — (De Luca) Das ge 
lehrte Defterreih. Gin Verſuch (Wien 1778, 
Trattnern, 8%.) Grften Bandes II. Stüd, 
©. 308. — Kiorillo, Geſchichte der zeich 
nenden Künfte in Deutfchland und den Rieder: 
landen. — Frankl (2. A.), Sonntagsblätter 
(Wien, gr. 8%.) S. 288 [erzählt folgenden Zug 
aus dem Xeben des Künſtlers: Als ein reicher 
englifcher Lord von ihm einen obfcönen Gegen⸗ 
ftand gemaltbaben und diefen mit hoher Sunme 
bezahlen wollte, lehnte 9. diefen Antrag mit 
den ihn ganz charakterifirenden Worten ab: 
„Mylord, es gibt in der Malerei keine Idee, 
die dem Künftler unausführbar wäre; dieſe 
aber entebrt den bone’ten Mann, ich kann die 
Arbeit unmöglih annehmen“). — Porträt. 
Se ips. pinx. J. A. Drda sc. (8%.). — Mew 
ſel's Miscellaneen artiftifhden Inhalte (Erfurt, 
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89.) gedenken im 30. Hefte (1787) in einer Gorre- 
fpondenz aus Wien (S. 362) eines Joſeph 
Hauzinger (geb. in Wien), der bei Der Preis. 
vertheilung in der Akademie der bildenden 
Künfte in Wien am 5. Jänner 1787 in der Ip 
hitekturclaffe den @undel’fhen Preis für ein 
Architelturbild erhalten batte. Daß es der 
Obige nicht fein kann, erhellt aus dem Datum, 
denn damals war 9. fchon ein halb Jahr todt; 
vielleicht war e6 ein Sohn oder Verwandte 
9.8. [Vergl. übrigens noch Die Quellen zu be 
Biographie des Gamillus Hatzinger, ©. 83 
dieſes Bandes.) 


Havelee, Joſeph (Schulmann, geb. 
zu Hinter-3boromwis Im Prachimer 
Kreife Böhmens im Jahre 1816, gefl. zu 
Prag 13. December 1854). Befuchte 
das GEymnaſium in Pifel, die philofopbi- 
fhen Jahrgänge in Bubweis, und ging 
dann nad) Prag, um die Mebicin zu 
fudiren, änderte aber diefes Vorhaben 
und begann 1837 das Stublum ber 
Theologie. 1841 erhielt er Die Priefter- 
weihe. Nun trat er in die Seelforge und 
verfah Saplansdienfte zu Kovarov, Plzen 
und Budyn. 1847 fam er nad) Brag und 
wurde dafelbft 1851 Satechet an ber 
Mufter-Hauptfhule auf der Kleinfeite. 
Im Jahre 1852 begann er die Heraus- 
gabe ber Beitfchrift: Skola, paedagogicky 
Casopis uditelüm na &kolach oBeenich“, 
d. i. Die Schule, päbagogifche Zeitfchrift 
für Lehrer in Volksſchulen (Prag, bei 
Rohlicek, gr. 80.), welche, fo willlom- 
men fie von den Eehifhen Schulmännern 
geheißen wurde, fich allmälig zu verfla- 
chen begann, fo daß fie bald nach Have⸗ 
lec’8 Tode mit dem 3. Jahrgange (1855) 
zu erfcheinen aufhören mußte, worauf bie 
von 8. 3. Rezät und 3.2. Rozum 
rebigirte Beitfchrift: „Skola a Zivot, 
d. i. Schule und Leben, an ihre Stelle 
trat, an ber ſich fogleich Die beften Sechi⸗ 
fhen Schulmänner betheiligten. 


Wurzbach (Conſtant von), Bibliographiſch⸗ 
ſtatiſtiſche Ueberſicht der Literatur des oͤſterr. 
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taiſerſtaates (Wien, Staat6bruderei, gr. 8%.) 
IIL Beriht (1855), ©. 330, Marg. 10.138. 
— Praisk6 Noviny 1855, Nr. 4. 


habeltka, Mathias (Ubgeordneter 
bes Reihstages im Jahre 1848 und bes 
Reihsrathes 1861, geb. zu Zitetin 
3. Rai 1809). Beſuchte die unteren 
Schulen und das Gymnafium zu Gitfchin, 
hörte bie Philofophie und die Rechtswif- 
fenihaften zu Prag. Hier erwachte mit 
einem ale feine Liebe zur Mutterfprache, 
fo daß er fih mit allem Eifer auf fie ver- 
legte, wozu ber Freundſchaftsbund, den 
er mit Zaroslam Langer ſchloß, das 
Seinige wefentlich beitrug, und in dem 
von Zanger, Sumavsfy und Tomi- 
ee? 1830 und 1831 herausgegebenen Un- 
terbaltungsblatte „Cechoslav“ trat er mit 
einigen literarifchen Arbeiten auf. Nach 
beendeten Hechtsftubien trat 9. in bie 
Dienfte des Magiftrates zu Mirovitz, wo 
er von 1839— 1841 blieb, fam dann nach 
Dobtuſchka und bald nad) Nimburg im 
Bunzlauer Kreife, mo er durch 9 Jahre 
diente. Reben feinen Berufsftubien be- 
Käftigte er fi) zugleich mit fehöngeifti- 
gen Arbeiten, diefe erfchienen im „Pout- 
nik od Otavy“, d. i. im Pilger von Der 
Votawa, einer belletriftifchen Zeitfchrift; 
während bie Abhandlung „O prisaze 
tyjevovacs“ (juramentum manifestatio- 
nis) und mehrere juridifche Aufſätze in 
Bildner’s Zeitfchrift „Der Zurift“ und 
in ber „Ihemiß” Zeugniß von feinenernften 
Etrebungen geben. Bon diefen leßteren 
find mit Uebergehung einzelner Rechts. 
fülle und Geſetzeserklärungen anzuführen: 
Das Klagereht auf Manifeftation eines 
vertuſchten Vermögens? (Juriſt VII, 
175 226), wovon eine italieniſche Ueber⸗ 
fegung im „Giornale di Giurisprudenza 
sustriaca® (IV, 436— 510) erfchien, und 
‚Rehtsfall mit Bemerkungen über die 
Stage, wie bie Strafbehörbe mit den 
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angeblich geftohlenen Sachen vorzugehen 
habe, wenn der des Diebftahles derfelben 
Beſchuldigte aus Mangel an Bemeifen 
losgefprochen wird” (in der Themis, neue 
Bolge U, S. 91—111). Als er fpäter 
mit Dr. Strobacd bekannt wurde, be- 
gann er feine Studien über das öechiſche 
Mecht, und im Zahre 1847 erfchienen in 
ber Zeitſchrift: „Noviny pras2k6&“ feine 
„präpnicke listy“, d. i. Die Rechtsbriefe. 
Im Jahre 1848 auf Balady's Borfchlag 
für den Caslauer Bezirk in dem öfterrei- 
hifchen Reichstag gewählt, bilbete er mit 
Palady, Rieger, Strobah und 
Genoſſen jene Bartei der dechifchen Kech⸗ 
ten, deren eigentliche Abfichten erft der 
Reichstag 1861 in das richtige Licht ſetzen 
dürfte. Seine Wirkſamkeit auf dem 1848er 
Meihstage begann in ber 18. Sitzung 
(10. Augufi) bei der Berathung bes 
Kudlich'ſchen Antrages — betreffend 
bie Ablöfung der Robot und Grundlaſten 
— diefer bleibenden Errungenſchaft diefes 
erften öfterreidhifchen Neichstages. Ha- 
velka brachte Damals mehrere Amende⸗ 
ments vor, in deren Begründung er den 
erfahrenen Rechtsmann beurfunbete, aber 
auch die damalige minifterielle Phraſe: 
„ber Weltgeift macht die Politik“, aufge- 
griffen hatte, mweldye feit diefer Zeit, in 
einer gewiß nicht beabfichtigten Weife, 
ſprichwörtlich zu werden pflegte. In der 
40. Sigung (11. September) fprad) 9. 
anläßlicy der Spradyenfrage die bezeid)- 
nenden Worte: „Es fteht nicht im Gon- 
vocationspatente, nicht unfere Mandan- 
ten haben uns den Auftrag gegeben, daß 
wir beutfch fprechen follen, fein Geſetz 
bindet uns, fondern es ift nur unfer 
Gemeinfinn, der uns beftimmt 
bat, in der deutſchen Sprade zu 
verhandeln. Wir find es, die wir ein- 
gefehen haben, es ift praftifch ausführbar, 
es führt fehneller zum Ziele, zum Wohle 
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des Baterlandes; es iſt eine Gon- 
venienz, es ift Die gemeinfame Bater- 
landbsliebe." In der 44. Sitzung 
(19. September) fprach er energifch gegen 
die Zulaffung der ungarifchen Deputation; 
in ber 76. Sigung (24. zu Kremfier am 
23. Zanner 1849) ſprach er über den 8.5 
der Grundrechte, nämlich über und für Die 
Deffentlichfeit und Mündlichkeit des BVer- 
fahrens in Civil und Straffachen, wobei 
er mehrere berichtigende Amendements 
vertheidigte. Im Uebrigen befchranft fich 
feine Thätigkeit auf einige Reclamationen 
in $ormfragen, wobei er namentlich für 
die Einhaltung ber Geſchäftsordnung fei- 
nen Mann ftellte (Näheres in ben Quel- 
len). Nach der Sprengung des Neiche- 
tages kehrte er auf feinen Poſten zurück, 
mwurbe 1850 Affeffor bei dem k. f. Bezirks. 
amte zu Rakonitz und im Jahre 1855 
Kreisgerichtsrath in Piſek, welche Stelle er 
noch gegenwärtig befleidet. Am 20. März 
1861 wurbe H. von den Bewohnern ber 
Stadt Piſek in den böhmifchen Landtag 
gewählt, wo er wieder mit ber Bartei 
Nieger-PBalady zufammenftand. Als 
Die Wahlen fürbas Abgeordnetenhaus bes 
öfterreichifhen Meichsrathes ftattfanden, 
wurde er in Dasfelbe gewählt. Sin diefem 
legtern concentrirt fich bisher feine Tha- 
tigkeit in feiner Unterfchrift auf der an 
das Gefammtminifterium gerichteten In⸗ 
terpellation, betreffend die ber Linken des 
Reichsrathes gemaltfam aufgeredete Belei- 
Digung ber Koruna Geska, mit weldyem 
feither zum Parteinamen geftempelten 
Worte Giskra's von Unbefangenen 
feine Beleidigung ber böhmifchen Krone, 
fondern nur eine Zurückweiſung der dedhi- 
[hen Sondergelüfte verftanden worden 
if. Wie früher, fo blieb er auch nad) 
den erftien Tagen bes Jahres 1848 
ber fchönen Literatur treu und wurde mit 
feinen „Vojenske pisne“, d. i. Kriege- 
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tifche Lieder (Prag 1854, Pospifil, 80.), 

zum politifchen Lyriker. Seine meiſten 

übrigen Arbeiten finden fid) in Journalen 
und Almanachen zerftreut, als im „Pout- 
nik od Otavy“, d. i. im Pilgrim von ber 

Wotawa, in „Skola a Zivot“, d. i. in 

Schule und Xeben, im „Zäbavnik udi- 

telsky pro diecesi bud&jovickou“, d. i. 

im lehrreihen Unterhaltungsblatte ber 

Budweiſer Diöcefe, und im „Album pro 

J. V. Ciöafe“, d. i. im Kaiferalbum, und 

in m. A. 

Poutnik od Otavy. Zabavny a poucny 
casopis“, db. i. Der Pilgrim von Wotawa. 
Unterbaltende und belehrende Zeitfchrift (Piſek, 
40.) 1861, Rr. 13 [mit Porträt, facfimilirtem 
Namenszug und Devife: 

Jen üctu präva 
A Vlasti zkvöte släva. — 
Verbandlungen des öfterreichifchen Reichs⸗ 
tages nach ber ftenographbifchen Aufnahme 
(Wien, Staatsdruderei, 49%.) 1848, Bb. I, 
©. 468; Bd. II, ©. 112, 330, 484; Up, IV, 
©. 493, 531, 619, 678, Bd. V, S. 40, 42, 36, 
150,157. — Die Witz⸗ und Spottblätter des 
Sabre 1848 nannten 9. den „Mazeppa ber 
Gefhäftsorbnung”, weil er bei jedem Anlaſſe 
die Gefthäftsorbnung citirte oder aus feiner 
Zafche hervorzog alfo gleihfam an das Rob 
Oeſchäftsordnung angebunden erfchien; eine 
Sarricatur, wenn ich nicht irre, in Willi Bed’s 
„Sharivari”,, in einer der Octobernunmern, 
ftelt ibn und Strobad als mißgeftalte 
Schattenriffe in einer Prairie von Orchideen 
und anderen tropifhen Sträuchern por, wie 
fie fih jeder hinter einem riefigen Strauche 
verftedt halten und Strobad zu Havelfa 
binüberruft: „Sie Sie Havelfa, haben Sie 
feine Geſchaͤftsordnung bei ſich?“ — Noch gibt 
e6 einen Maler, Ignaz, und mehrere Tom 
kuͤnſtler des Namens Havelka. Ignaz aus 
Brünn, welder im 18. Jahrhunderte gelebt, 
bat fünf Altäre in der Kirche zu Bochdalau 
und mehrere Rebenaltarblätter zu Wollein 
im SIglauer Kreife Mährens gemalt. [Bergl.: 
Schmidl (Adolph), Oeſterreich. Blätter für 
Literatur und Kunft (Wien, 49.) Jahrg. 1844, 
Nr. 75, ©. 596.] — Auguſtin (geb. um 
1751), Wenedict, Franz und Wenzel, vier 
Brüder, in Böhmen geboren und Söhne eineß 
Schullehrers, waren die erften zwei und der 
vierte treffliche Biolinfpieler, der dritte aber 
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ein guter Clarinettiſt. Der erſte war fogar 
Ritzlied der Hurfürftlichen Gapelle in Dres⸗ 
den und Somponift; da fi} ihm aber, wie 
auch feinen Brüdern, auf den Pfade der Kunft 
wenig Ausfichten boten, fo mählten fie alle 
ein teelleres Befchäft, und wurden Auguftin 
sed franz Dundlöhe, und Wenzel 
Zuderbäder in Wien, mo fie noch um 1797 
Itten; was mit Benedict, der noch 1796 
m Böhmen war, gefcheben, ift nicht bekannt. 
[Ülabacy (Gottfr. Joh.), Allgem. biftor. 
Hünkler-2eriton für Böhmen u. f. w. (Prag 
1815, Haaſe, 4%.) Bd. I, ©. 581.] 


Sanle, Fofeph (Lehrer der Geome- 
tralzeichnung am polytechnifchen Snftitute 
zu Prag, geb. zu Mündengräß im 
Bunzlauer Kreife Böhmens 9. Mai 1763, 
get. zu Brag 19. October 1840). Der 
Sohn eines Kunflgartners, der in gräflich 
Valdſtein'ſchen Dienften fland und 
einige Kenntniffe befaß, melche feine Ber- 
wendung bei ber Joſephiniſchen Steuer- 
regulirung möglidy machten. Die Ber- 
tihtimgen des Vaters bereiteten ben Sohn 
auf feine fpäteren technifchen Leiftungen 
vor. Rach beendeten Gymnafial- und 
philoſophiſchen Etubien hörte er die 
Ingenieur - Wiffenfchaften unter Sr. 8. 
Herget in Prag und trat nach been- 
digter Ingenieurfhule in Dienfte bes 
Grafen Mathias Thun als Ingenieur. 
Sit 11. September 1788 erhielt er eine 
Üjunctenftelle an der Ingenieurſchule 
 Brag und wirkte dafelbft bis 1800 
um Herget's Seite. Havle lehrte Feld- 
neſſen und Situationszeichnen. Zugleich 
hörte er höhere Mathematik unter Berft- 
ner und bildete ſich in Sprachen aus. 
Jach Herget's Tode verfah H. (1800) 
auh deffen Lehramt in der Mathematit, 
beforgte ben Unterricht in der Bauwiſſen⸗ 
haft und ben Sonntagsunterricht für 
Künftler und Handwerker, worauf ihm 
1803 Adam Bittner, ber nachmalige 

Aſtronom [Bb. I, ©. Aid], zugetheilt 
wurbe, da bei dem gefteigerten Befuche 
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der Schule H. einer Aushilfe bedurfte. 
AS inı Jahre 1806 in Prag das polytech- 
nifhe Inftitut an Die Stelle der Ingenieur- 
fhule trat, wurde H. Lehrer der Geome- 
tralzeihnung und Adjunct der Lehrkanzel 
der Mechanik an derfelben, und Gerftner 
zahlte ihm zu den eminenteften Lehrkräften 
des Inſtitutes. Bereits 30 Jahre hatte 
9. das Lehramt verfehen, als er zu 
kränkeln begann und durch Aftiftenten 
unterftüßt werden mußte; aber, nachdem 
er fich erhoft, that er feinen Dienft allein 
bis 1834, in welchem Sabre er in den 
Ruheſtand trat. Die Muße, die ihm fein 
Beruf ließ, benüßte 9. zu anderen geiftigen 
Arbeiten; er Dichtete Sabeln für die Kin- 
der, zeichnete und befang. landwirthfchaft- 
liche und idylliihe Szenen, worin Salo- 
mon ©eßner, fein Lieblingsdichter, 
auch fein Vorbild war. Winige Meine 
Landfchaften, in Kupfer radirt und mit 
vieler Srifche ausgeführt, gab er um 1798 
heraus. Als er im Alter von 77 Jahren 
ftarb, hinterließ er eine reihe Sammlung 
von Skizzen, Studien und ausgeführten 
Zufch- und Bederzeichnungen. Zum Erben 
feines literarifhen und Kunſtnachlaſſes 
feßte er feinen Schüler und Freund, den 
fürftlich Schwarzenberg'ſchen Baudirector 
Johann Wenzel Rulf ein, der ihn aud) 
nach einigen Jahren unter dem Titel: 
„C. U 8 Hennig’s Kunftrathgeber 
nach älteren und neueren ©rundfäßen 
bei perfpectivifcher Darftellung von Joſ. 
Havle* (Prag und Berlin 1848) heraus. 
gab. Nur die große und feltene An- 
ſpruchsloſigkeit, die H. auszeichnete, ließ 
ihn mit dem Meinen Kreiſe, in dem er 
unermüdet und erfolgreich wirkte, fich 
begnügen und auf höhere Poſten ver- 
zihten, für welche er die Stenntniffe und 
Fähigkeiten befaß. 
Selinet (Carl Dr.), Das ftändifch-polytech- 
niſche Inftitut zu Prag. Programm zur fünf 
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zigjährigen Erinnerungsfeier an die Eröffnung 
des Inftituts (Prag 1856, ©. Haafe’s 
Eöhne, 8%) ©. 188. — Dlabacz (Gottir. 
305.), Allgemeines biftorifches Kuͤnſtler⸗Lexikon 
für Böhmen und zun Theile auch für Mäbren 
und Schlefien (Prag 18135, Haafe, 4%.) Bd. I, 
Ep. 582 [erfheint daſelbſt als Hamle, und 
Nagler's „Allgemeines Kuͤnſtler Lexikon“, 
Bd. VI, ©. 1%, führt ibn fogar als 
Hamwel an]. 


Hamlitek, Karl (eechifcher Schrift- 
fteller und Parteigänger, geb. zu 
Borov (Borau) bei Deutfchbrod in Boh- 
men am 31.October 1821, geft. zu®ßrag 
am 29. Zuli 1856). Der Sohn eines 
Kaufmannes, und nicht, wie es hie und 
da heißt, fchlichter Landleute, erhielt er in 
feinem Gebuttsorte den Unterricht von 
dem Dechant Bruzel, der ihn zum geift- 
lihyen Stande vorbereitete. In Deutſch⸗ 
brod befuchte er Das Gymnaſium, wo er 
1838 die philofophifchen Studien been- 
bete, und trat 1840, 18 Jahre alt, in das 
Prager erzbifchöfliche Seminar. Während 
feiner Studien in Prag hatte er fich mit 
den deutſchen Dichtern Alfred Meißner 
und Mori; Hartmann [jiche Letzteren 
S. & dieſ. Bds.] befreundet, und bei feiner 
Geiſtesrichtung fagte ihm daß theologifche 
Studium wenig zu; noch weniger, als 
er fih mit feinen geiftlien Oberen, 
namentlid mit dem Seminarsdirector 
P. Roſt, wegen des Befifes und EStu- 
diums altflavifcher, vornehmlich huffiti- 
[her Kirchenbücher, entzweit hatte. Gr 
gab nun das theologifche Studium auf 
und beſchloß fich jenem ber Literatur zu 
widmen. Etwa ein Jahr lang befchäftigte 
er ſich mit den neuen Wiffenfchaften, und, 
einer unwiderſtehlichen Wanberluft fol- 
gend, durchzog er Böhmen, Mähren, 
die Slowakei und Oalizien. Im Jahre 
1842 nahm er eine Grzieherftelle in Ruß. 
land an, zunächſt um feinem Verlangen, 
die Gigenthümlichkeiten biefes großen 
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flavifchen Landes kennen zu lernen, zu 
genügen. In feiner neuen Stellung 
brachte er einige Zeit in Moskau bei bem 
Fürften Sevirev, fpater in Kiew zu, 
wo er mit hervorragenden flavifchen Ge⸗ 
lehrten jedweder Richtung befannt gewor- 
den war. Rad) zweijährigem Aufenthalte 
in Rußland trieb ihn (1845) bie Sehnſucht 
in fein Heimatland zurüd, und in Prag 
angelommen, warf er fi) mit allem Eifer 
und einer fieberifch erregten und durch bie 
lebendigen Eindrüde einer mwechfelvollen 
Vergangenheit aufgeftacdhelten Ratur auf 
das Gebiet der Lehifchen Journaliſtik, 
welche eben damals die erſten Keime jener 
gegen das Deutfhthum ankämpfenden 
Richtung trieb, deren Blüthen heute in 
wenig förbernder und erquidlicher Weiſe 
aufichießen. Während feiner Wanderjahre 
hatte er in Rußland auf das eifrigfle das 
Studium der ſlaviſchen Sprachen betrie- 
ben, war aber zugleid, in jene verhäng- 
nibvollen Verbindungen getreten, welde 
der Banflavismus mit einer merfwürbi- 
gen Zähigkeit und Ausdauer anzufnüpfen 
und feftzuhalten verfteht. Bon der Natur 
mit der Gabe der Satyre und dem Scharf. 
finne der Berneinung begabt, machte er 
fi durd) feine geiftvollen Journalartifel 
und beißenden Epigramme allenihalben 
befannt. Die jungsechiſche Partei, bie eben 
damals aus allen Kräften ihrer politifchen 
und nationalen Goncentration entgegen- 
ſtrebte, ſchaarte fi) um den jungen 
Schriftiteller, welcher ber Löwe des Tages 
war und in den Sournalen „Prazsk& 
noviny“, d. i. Brager Neuigkeiten, und 
„Ceska V£ela“, d. i. die Biene, fi) und 
ben Seinigen ein ausreichendbes Gebiet 
der literarifchen und publicifiifhen Thä- 
tigkeit eröffnet hatte. Die Redaction beider 
hatte 9. im Jahre 1846 übernommen 
und in furzer Zeit beide Blätter zu einer 
Beliebtheit erhoben, beren fich bis dahin 


avlicek 


kein Blatt in Böhmen zu erfreuen gehabt. 
Ecluſiv ſlaviſch bis zur äußerſten Con⸗ 
ſequenz führte H. eine Sprache, welche 
das deutſche EClement, auf welchem doch 
abes cechiſche geiſtige und literariſche 
Leben eigentlich fußt, auf das Entſchie⸗ 
denſte befampfte und feinen Anhang mit 
jedem Tage mehrte. Die Wirren des Jah- 
tes 1848 trugen das Ihrige bei, diefe 
bebenklihe Stimmung zu fleigern. War 
er indben zwei genannten Journalen noch 
an manche Rückſicht gebunden, fo benüßte 
er die neuen ordnungsloſen Verhaltniffe, 
um die legten Schranken, bie ihn fidy 
ganz gehen zu lafjen hinderten, zu befei- 
figen, und er gründete, von Wlbert 
Grafen Deym unterflüßt, ein neues 
Organ für ſich und feine Partei, bie 
‚„Narodni noviny“, d. i. Bolfsthümliche 
Rruigkeiten, welches vom 1. April 1848 
bis 18. Jänner 1851 unmittelbar unter 
ſeinet Zeitung ober boch in feinem Geifte 
und ganz von ihm beeinflußt erfchien. 
Mit Hilfe Diefes neuen Blattes, bem er 
bie Färbung ber aufgeregten Zeit trefflich 
ji geben verftand, und das nur ber Aus- 
druc® feines politifchen Glaubens, Mei- 
"ns und Hoffens war, fpielte er eine 
enfluß- aber wenig fegensreiche Rolle. 
bechiſcher Volksmann, entſchiedener Anti⸗ 
germane mit Wort, Schrift und That, 
hervorragender Theilnehmer des panſla⸗ 
riſtiſchhen Congreſſes im Juni 1848 und 
Mitglied bes Rationalausfchufjes, entfal- 
tete 9. eine taftlofe Thätigfeit, in welcher 
er feinen vorwiegend foberaliftifchen Ten- 
denzen mit allem Yufgebote feines Geiſtes 
Eingang zu verfhaffen bemüht mar. 
Etelten fidy ihm noch irgendwo Hinber- 
niſſe entgegen, fo vernichtete er dieſelben 
mit den fhonungslofeften Ausfällen und 
verhöhnenden Spöttereien, welche er aus 
dem von ihm gegründeten Wipblatte 
„Sotek*, d. i. ber Kobold, auf alle Geg- 
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ner und Andersdenkenden unbarmherzig 
fehleuderte. Unter ſolchen Berhältniffen 
erklärt fich feine Wahl in den conftituiren- 
ben öfterreichifchen Reichstag, in den ihn 
der Wahlbezirt Humpolee& wählte, von 
ſelbſt. Im Reichstage war feine Thätig- 
feit fehr untergeorbneter Art; in der 
40. Sigung (11. September 1848) ftellte 

er ein Amendement in der Sprachenfrage " 
und erffärte felbft, „fo viel praftifche Ein- 
fiht zu befigen, um nicht zu verlangen, 
daß man im Parlamente in feiner (ber 
cehifhen) Sprache verhandeln folle*; 
ferner erfcheint fein Name unter dem Auf 
rufe der Cechifchen Deputirten, Datirt Prag 
vom 10. October 1848, worin biefe 
(darunter Balady, Rieger, Brau- 
ner, Hamernifu.%.) ihre Öefinnungs- 
genoſſen zu einer Befprechung auf den 20. 
October in Brünn einladen, um dort über 
die Maßregeln zur Sicherung der parla- 
mentarifchen Berhandlungsfreiheit und 
der ungefahrdeten Exiſtenz des conftitui- 
renden Reichstages im Intereſſe der Ge- 
fammtmonard)ie zu berathen. Man erklärt 
bie untergeordnete Holle, weldye H. in 
diefer Berfammlung wider Aller Erwarten 
fpielte, mit feiner mangelhaften Kenntniß 
der deutfchen Sprache, die nicht gelaugnet 
werden fann; obwohl wieder Andere die 
Anficht ausfprachen, daß fein oratorifches 
Talent, gewöhnt eben an den grotesfen 
Styl der Maffenagitation, fi) mit der 
parlamentarifhen Gemefjenheit nicht zu 
befreunden vermochte. 9. legte alfo Ende 
1848 fein Mandat nieder, fehrte nach 
Prag zurüd, und fuhr fort, durch fein 
cechifches Oppofitionsjournal „Narodni 
noviny* auf die Maffen zu wirfen. Nun 
entitanden Die zu jener Zeit befannten und 
in ganz Böhmen gefungenen Spottlieder 
auf Schuſelka, das Frankfurter Barla- 
ment, das beutfchfreundliche Minifterium 
Stadion u. 9, als beren Verfaſſer 
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ausdrüudlich H. bezeichnet wird. Seiner 
pubficiftifhen Thätigfeit machte der über 
Prag verhängte Belagerungszufland ein 
Ende. Zu Anfang 1851 hörten feine 
Blätter zu erfcheinen auf, H. ſelbſt wurde 
während des Belagerungszuitandes in 
Prag wegen mehrerer Prebvergehen von 
dem Sriegsgerichte zu wiederholten Malen 
mit 8- und 1ätägigem Profoßenarrefte 
beitraft, und einmal von dem Gerichte zu 
Kuttenberg mit einer Geldftrafe belegt. 
Er überfiedelte nun nach Kuttenberg und 
feßte Dort die Herauegabe bes Wochen- 
blattes „Slovan“ fort, deſſen erftes Heft 
am 8 Mai 1850 und Das letzte am 
14. Auguft 1851 ausgegeben wurde. 
Bolitifche Gründe veranfaßten aber aud) 
die behördliche Unterdrüdung des „Slo- 
van“. Bald darauf wurbe H. zweier im 
„Slovan“ erfchienenen Urtifel wegen, und 
zwar des Artikels: „Spräva zäleZitosti 
obecnich“, d. i. Die Verwaltung der Ge- 
meindegiüter, und „Prod jsem obdanem“, 
d. i. Warum bin ich Staatsbürger? vor 
das Echwurgericht geftellt, aber von bein- 
felben am 12. November 1851 freigefpro- 
chen. Diefer Freifprechung jedoch folgte 
alsbald feine Ausweifung aus der Heimat 
und die Anweifung der Tiroferftadt Briren 
zum fünftigen Aufenthaltsorte. Dort 
ſchrieb er feine Brirner Elegien, radicale 
Dichtungen untergeordneten Werthes. In 
Bıiren lebte H. zurücgezogen einige 
Fahre; im October 185% reiste feine 
Sattin von Briren nad) Prag, um die 
Erlaubniß zur Rückkehr nad) Böhmen für 
ihren Gatten zu erbitten, welche ihm 
auch Anfangs 1855 ertheilt wurde. In 
Diefer Zeit verlor er feine Lebensgefährtin 
(16. April 1855). Aber auch er hatte 
bereits zu kränkeln begonnen; als fein 
Uebel zunahm, begab er fich von Deutic- 
brod, wo er lebte, nad) Prag, um den 
Rath der Werzte einzuholen, aber das 
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Uebel hatte ſchon einen fehr bedenklichen 
Sharafter angenommen unb in ?urzer 
Zeit erlag er demfelben. Seinem miteinem 
Lorberfranze geſchmückten, von Freunden 
getragenen Sarge folgte eine große Men- 
ſchenmenge. Gr ruht neben feiner Battin, 
an die ihn bie zartlihfte Neigung feffelte, 
auf dem Wolfchaner Bottesader. Bon 
feinem Geburtsorte Borow hat 9. feinen 
Schriftitellernamen Hamwel Boromsfy 
angenommen. Mit ihm ſank ein bebeu- 
tendes Zalent, der erſte Publiciſt der 
gechifchen Literatur, in’8 Grab. Gner- 
giſch, ſcharf auffaffend, die einmal gefaßte 
Ueberzeugung unbeugfam verfechtend, von 
ber Zeit der Aufregung genährt und groß- 
gezogen, war er der rüdfichtslofe Führer 
einer Partei, die felbft gegen Alles, mas 
fie nit will, unbulbfam, Alles, was 
fie thut, auch ihre gröbften Unbilden, ge- 
buldet wiſſen will. In einer Zeit der 
Ruhe und geflärter politifher Berhält- 
niffe würde er bei feiner nicht gemwöhn- 
lichen geiftigen Begabung und feinem 
ehrlichen Befthalten an der einmal ge- 
wonnenen Ueberzeugung Erfprießliches ge- 
wirft und bie Rolle des Agitators mit 
jener eines wahren Volksfreundes ver- 
taufht haben. Die Icheberfhaft des 
Ausfpruces: „Lieber bie ruffifche Knute, 
als die deutſche Freiheit“, wird ihm zuge- 
fchrieben, und er ift in Kürze das Pro- 
gramm jener Partei, die in bedauerns- 
würbiger Verblendung am Beftande bes 
Sefammtftaates rüttelt, ohne zu beden- 
fen, daß, wenn es ihr gelänge, den Ruin 
besfelben herbeizuführen, fie doch felbft 
zuerft unter deſſen Ruinen zu Staube 
zermalmt würde. 9. ließ aus ber Che 
mit feiner etwa ein Jahr vor ihm ver- 
florbenen Brau eine Tochter zurück, zu 
deren Vortheil erft in jüngfter Zeit von 
ber Regierung eine dedhifche Rational- 
Lotterie bewilligt wurbe [Prefje vom 
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15. Auguſt 1861, Rr. 222, Gorrefpon- 
denz aus Prag]. 


Cas (ein 1860 in Prag entflandenes, vom 
J.T. Dr. Alois Kraͤſa redigirtes Partei⸗ 
blatt ; nicht zu verwechſeln mit ben in Krakau 
fet mehreren Jahren erfcheinenden „Cxas* 
[wie Cas die Ziit bedeutend], Jahrg. 1860, 
Rr. 73, 13, 70; Jahrg. 1861, Nr. 3, 6, 20, 24, 
2%, 23,30, 36 (mthältin XII Abfchnitten H.'s 
autführlihe Biograpbie, im XI. (Nr. 30) 
werden frine „Vrirener Elegien”, jene Gedichte, 
wilde er während feiner Snternirung in Briren 
gedihtet, mitgetbeilt]. — Obrazy Zivota, 
d. i Bilder des Lebens (ein in Leitomiſchl 
berausgegebenes Unierbaltungsblatt). Redigict 
ron J. B. Jahn, 1861, ©. 64, 117, 157, 187: 
„Karel Havlicek, Obraz kriticky od Alfreda 
Waldaua.® — Rittersderg, Kapesnf slovni- 
tek novinärsky a konversacni (Prag 1852, 
Pospiänl, 129.) 5. 399617. — Slovensk6 
Koviny,d.i Elovenifche Reuigfeiten (Wien, 
ft. 501.) 1856, Rr. 9%. — Lirhard (Daniel), 
Casnik... Kalenda? na 1857 (Wien, 8°.) 
e.115. — Banderer (Wiener pol. Blatt, 
dl.) 1356, Rr. 354. — Bobenia (Prager 
Journal) 1856, S. 169, 175. — Die Reue 
Zeit (Clinüger Journal, el.) 1856, Ar. 181. 
— Oftdeutfhe Bor 1856, Wr. 178. — 
Brefie (Wiener pol. Journal) 1856, Nr. 181 
— Deſterreichiſche Zeitung (Wien, Zol.) 
1856, Rr. 390: „Havlicet’S Ichte Augen» 
Bid". — Oeſterreichiſcher Gourier 
(vormalige Theater- Zeitung), herausgeg. von 
%. Bäuerle, 1849, Nr. 99: „Havlicel’s 
Brehproceb” [betrifft feine in den „Narodni 
noriny* erichienene Auslegung der octropirten 
Derfaffung, meßbulb er vor das Schwurgericht 
seftellt, von den Geſchwornen aber freigefpro- 
hr wurde]. — Verhandlungen des öfter 
rtichiſchen Reichſstages nad den ſtenographi⸗ 
ſchen Aufnahmen (Wien, Staatsdruckerei, 49.) 
1848, Bo. I, ©. 343, 369; Bo. II, ©. 119, 
322, 332; 85. 1II, ©. 127, 8b. IV, S. 41. — 
Verträt. Zachimile der Unterfchrijt: K. Hawli- 
€ek Borowsky (Tisk. F. Sira, 1848, Fol.). 
— Grabdenkmal. Havlicetk liegt auf dem 
Bolfhhaner Friedhofe Prags begraben. Seine 
Ruheſtaͤtte bezeichnet ein einfacher, wit fchlichter 
Irnamentit an den Rändern verzierter vier 
fontiger Marmorſtein mit dex Infchrift: „Karel 
Havlicek a jeho chot' Julie“, d. i. Karl 
Haplfcet und feine Gemalin Julie [eine 
Yetildung feines Grabmonumentes fiche in 
Jan Reruda’s, ſpaͤter 3. V. Jahn's 


„Obrazy Zivota® 1860, ©. 11, — über 
feine Beftattung ſiehe: Bohemia 1856, ©. 169]. 
— Noch ift mehrerer Perfonen des Namens 
DHaplfcet zu gedenken ; vor Allen des 
Majors Havlieek (im Jahre 1848), welcher 
die kleine Truppe in Ampezzo comman—⸗ 
dirte, al im Jahre 1848 die Bewohner von 
Gadore fih der Revolution anfchloifen und 
unı jeden Preis ihre Nachbarn, die Bewohner 
von Anıpe3zo, zwingen wollten, mit ihnen Eins 
zu machen Aber die Ampeszaner hielten treu 
an der Sache des Kaiſers und bekamen eine 
militärifche Verſtärkung, welche Major Havı 
If&et befebligte. Mit dirfer Truppe eröffnete 
9. am ?. Mai 1848 den Kanıpf gegen die Ca⸗ 
doriner, zu denen fich fchen eine große Menge 
der nächftgelegenen Gemeinden gefchlagen hatte. 
Am 17. Juni endli waren Sadore und alle 
aufftändifchen Gemeinden der Umgebung — 
deren 14 — bezivungen, 3 Kanonen, nıehrere 
bundert Gewehre und Langen genommen und 
Ampezzo vor jeder weiteren Gewaltthat der (Sa: 
doriner fichergeftellt. Die Gemeinde Ampezzo 
wurde für ihre Treue von Erzherzog Jobann 
mit einer ſchoͤn geſtickten Sahne beſchenkt, außer: 
den aber mebrere ihrer Notablen dur Ber 
dienftmedaillen und andere Belohnungen aus» 
gezeichnet. [Tiroler Schügen » Zeitung 1831, 
Mr. 2 und 3: „Cine Epifode aus den Auf—. 
ftande der Bewohner des lombevenet. König» 
reichs gegen Deiterreih8 Herrfchaft im Sabre 
1945*.] — Zwei Haplicet find bemerkens— 
werth als Muſiker; der eine, Gregor, lebte um 
die Mitte des 13. Jahrhunderts als Chorregens 
und Mufitus im Stifte Saar in Mähren ; der 
zweite, Joſeph, war Mufitus in Prag in der 
erften Hälfte des 18. Jahrhunderts [vergt. 
Diabarz, Allgemeines biftorifche6 Künſtler⸗ 
Lexikon für Böhmen, Bd. I, Ep. 582]. 


Hawel Vorowsky, Pſeudonym für 
Hablidet, Karl [fiehe dieſen S. 98]. 


Hawelka, fiehe: Havelfa, Mathias 
[S. 95). 

Hawlidek, fiehe: Hablidek, Karl 
[S. 98]. 

Hawlik, Ernſt (Schriftfteller, geb. 
zu Brünn 6. Februar 1776, Xobes: 
jahr unbekannt). Befuchte die Miujter- 
fhule in Brünn und, nachdem fein Vater 
in Dienfte des Grafen Magnis zu 
Straßnitz trat, fehte er feine Studien 


Hawlik 


in dem bafelbft befindlichen Piariſten⸗ 
gymnafium fort. Die Humanitätsclaffen 
befuchte er in Brünn und trat 1792 in 
die Dienfte des Magiftrats dafelbft. 9. 
ſchrieb 1794—1798 die Theaterkritiken 
in dem zu Brünn von Franzky heraus 
gegebenen „europäifchen Journal“; meh- 
tere feiner Aufſätze find ferner im „Brünner 
patriotifchen Tageblatt”, in ben „öfter 
reichifehen Annalen der Literatur und 
Kunſt“ enthalten. Auch begann er 1802 
bie Herausgabe des „Tafchenbuches zur 
Aufmunterung vaterländifcher Talente” 
(Brünn, 120.), welches 1893 und 1804 
als „Tafchenbuc für Mähren” und nad) 
breijahriger Unterbredung, 1808, ale 
„Zafchenbuc, für Mähren und Schlefien® 
erſchien. Es enthalt hiftorifche und andere 
Auffähe von localem Intereſſe. Unter den 
Erfteren find bemerfenswerth die Bio- 
graphie des 1793 zu Paris guillotinirten 
mährifchen Juden Dobruſchka (1803, 
©. 105); — der Nekrolog des Philo- 
fophen und Naturforfchere Mar Grafen 
von Lamberg (1804, ©. 23); — Die 
Helden des Haufes Fürftenberg (ebd. 
93); — Erinnerung an den Örafen Lam⸗ 
berg (1808, S. 189), — an Joſeph 
Breiheren von Betrafh (S. 207) — 
und an Bilhof Dubram (geft. 1553, 
©. 215). Hamlit fcheint bis in fein 
Alter fich mit literarifehen und namentlich 
mit hiftorifchen Arbeiten über Brünn 
befhhäftigt zu haben; denn die Frankl'⸗ 
ſchen „Sonntagsblätter" enthalten im 
Jahrgange 1845 Mittheilungen von 
einem Ernſt Hawlik und zwar „Ueber 
bie Entfeßung der Stadt Brünn von ber 
Belagerung durch die Schweden im Jahre 
1645° und andere bijtorifche Notizen 
über Brünn, ebenfo die „Moravia“ und 
die „Wiener Zeitung* 1843. Auch fcheint 
er eine und Diefelbe Perfon zu fein mit 
bem Berfaffer des Werkchens: „Zur 
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Geſchichte der Baukunſt der bildenden 
und zeichnenden Künſte im Markgrafen⸗ 
thum Mähren" (Brunn 1838, 120.), 
worin er die ihm von einem Freunde 
gegebene Lehre citirt: „Werbe weder 
ein Kantianer, Schlegelianer, 
noch Hegelianer, fondern fuche zu 
werben, nad) wahrem beutfch-mährifcyen 
Dialecte gefprochen, ein Selberaner". 
D’Elvert (Chriftian), Sefchichte des Bücher 
und Steindrudes, des Buchhandels, der Bür 
hercenfur und der periodiichen Literatur, fo 
wie Nachtraͤge zur Geſchichte der hiftorifchen 
Literatur in Mähren und Oeſterreichiſch⸗Schle⸗ 
fin (Brünn 1854, 2er. 8%) S. 230. — 
Czikann (Sob. Jac. Heint.), Die lebenden 
Schriftfteller Mährens (Brünn 1811). ©. 73, 
— Frankl (2. 9. Dr.), Sonntagsbläticr 
(Wien, 89%.) III. Jahrg. (1844), S. 1110, und 
IV. Jahrg. (1845), ©. 750, 


Hawlif, fiehe auch: Haulik von 
Sarallya, Georg [S. 69]. 


Hamwränef, Kriedrih (Maler in 
Prag). Zeitgenoß. Erhielt feine fünft- 
lerifibe Ausbildung an der Kunſtakademie 
in Brag und widmete fi) dem Lanbfchafts- 
fahe. Schon im Jahre 1844 waren 
in der Prager Ausftelung Landſchaften 
feiner Hand zu fehen, Barthien aus dem 
bayerifchen Hochlande vorftellend, anläß- 
lich welcher ein Kunftbericht aus Prag 
die Bemerkung macht, daß ber Künſtler 
„heitere, Elare, ruhige Parthien am lieb- 
ſten bearbeite”. Bon feinen Bildern find 
befannt: „Partpie am Chiemsee (1843), 
ein Bild voll Boefie; und in den Prager 
Kunftausftellungen waren zu fehen: „Berg- 
schlucht im Sudettengebirge* (1855, 190 fl.); 
— „Gegend an der Swittawa in Mähren? 
(1857, 150 fl.); — „Borfparthie ans den 
Sudetten® (1858, 160 fl.) — und „Wih- 
rischer Bantrahot“ (ebd., 180 fl.). 

Frankl (2. A. Dr.), Sonntagsblätter (Wien, 
gr. 8%.) III. Jahrg. (1844), ©. 1069. — 
Katalog der Kunftausftellungen ber Geſell⸗ 


Gawränch 


ſchaft patriotifher Kunftfreunde in Prag, 
1855, Rr. 307; 1857, Nr. 101, und 1858, 
Ar. 248, 373. — Noch iſt mehrerer Berfonen 
dee Kamens Hawranek zu gedenken. Gin 
Erſtach H. war Weltpriefter, lebte in den 
Schem 1774 und 1775 in Prag, wo er 
bald darauf farb; er bat mehrere trefiliche 
Zechnungen in Tuſchmanier vollendet, als 
„die evangeliſche Gelhichte” in 12 Monaten, 
en Marirnbild, einen beil. Joſeph und andere 
erangelifche Heiligenbfätter [vergl. Nagler, 
gem. Künftler-2eriton, Bd. VI, ©. 15]. 
— Ein Joſeph Hawranek (geb. 1681 zu 
Landskron in Boͤhmen, geft. in feinen Klofter 
ja Brünn 11. April 1718) war GShorregens 
a der St. Thomasfirhe in Brünn und 
Rriefter des Gremiten-Orbens. Gr binterlich 
jenem Kloſter einen beträchtlichen Mufifalien- 
sorratb, den er zun größten Theile felbft ab- 
geſchrieben bat. — Gin anderer degsſelben 
Namens, defien Taufnanıe nicht bekannt, ge 
bürtig aus Piſek, war Hoboe-Birtuofe und 
in biefer Eigenſchaft befand er fi 1800 beim 
Theater zu Vodiladelpbia in Nordamerika. 
[Rergl. Tlabacz, Allgemeines biftorifches 
Künfllerferiton für Böhmen ..... Band I, 
Ep. 583 und 383.] — Noch lebt der Kreuz. 
herrn ˖ Ordenspriefter Frauz Hawranet(geb. 
zu Koͤniggrätz 26. Septeniber 1805), boͤhmiſcher 
Schriftſteller loergl. Eiſelt (Job. Rep. Dr.), 
Koͤniggratz in der Vorzeit und Gegenwart 
(Drag 1860, Pospifil, fl. 8%.) S. 37). 

Hay, Zohann Leopold (Biſchof von 
Königgräß, geb. zu Fulnek in Mähren 
22. April 1735, geft. zu Chraſt 1. Juni 
1794). Sein Bater Johann Franz 9. 
war Dberamtmann zu Fulnek. Johann 
Leopold fludirte zu Olmüß und wid⸗ 
mete ſich dem geiftlidhen Stande. 9. 
wurde Geremoniär der Olmützer Bifchöfe 
Grafen Egkh und Hamilton, 1770 
Capiteſdechant in Kremfier, bifchöflicher 
Rath, Sonfiftorial-Affeffor, Pfarrer und 
Landdehant, 1775 infulirter Propft zu 
Ritolsburg und am 29. Juli 1780 von 
der Kaiferin Maria Therefia zum 
Bilhof von Königgrap in Böhmen 
ernannt, am 11. December d. 3. von 
Papſt Pius VI. beftätigt und am 
11. März 1781 von Sardinal Migazzi 


103 


Hay 


zu Wien felerlich confecrirt. Seinen Ein- 
zug in Koͤniggrätz hielt er ohne alle Feier 
am 8. April 1781. Schon als Propſt 
zu Nifolsburg hatte Kaifer Joſeph 
Han perfönlic, kennen gelernt und dieſer 
in den Jahren 1772 und 1775, wo er 
fi) faft das ganze Jahr in Wien aufhielt, 
mit bem Kaifer viel verkehrt. Als im Jahre 
1777 im Hrabdifcher und Preraurer Kreife 
religiöfe Unruhen unter ben feit 1624 
heimlich beftehenden Akatholiken aus. 
brachen, erhielt 9. vom Olmützer Con⸗ 
filtorium den Auftrag, die fehr mißliebige 
Sache zu erheben und beizulegen. mei 
Fahre fpäter, 1779, vollführte er eine 
ähnliche Miffion in Nußlau und 1780 
wieder in den oben genannten zwei Streifen. 
Als Kaifer Fofeph auf Hay's Antrag 
politifche Toleranz gewährte, machte fein 
Gireufarfhreiben an die Geiftlichkeit 
feines Stirchfprengel8 über die Toleranz 
allgemein große Senfation. Unter ihm 
fand 1784 die Vergrößerung der König- 
gräßer Diödcefe Durch Zumeifung bes 
Caslauer und Chrudimer Kreifes Statt, 
welche vordem zum Prager Grzbisthum 
gehört hatten. Die von Kaifer Joſeph 
beabfichtigte Uebertragung des Bifchof- 
ſitzes nach Chrudim unterblieb wegen 
des Koſtenaufwandes, ben ber bevor- 
ftehende Türkenkrieg zu beftreiten nicht 
geftattete. 1786 erließ Hay für feine 
Divcefe eine neue Kirchenordnung und 
unternahm eine Bifitationsreife duch 
fieben Bicariate, 1787 begann er zu 
Königgräb den Bau eines Seminare 
für 18 Alumnen, welche dafelbft nach 
beendeten Etudien noch Unterricht im 
Seelforgerdienfte erhalten follten. 1788 
erhielt er vom Kaiſer die Geſtattung, 
zum Behufe der Seelforge eine Station 
der Minoriten in Königgräß zu errichten, 
deren er 21 von Prag berief und bis 
zur Herftellung eines Ordenshaufes in 
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feiner bifchöffichen Reſidenz unterbrachte. 
Auf feine Veranlaffung und Koften wurde 
eine genaue Detailfarte feiner Diödcefe 
in Angriff genommen, welche nach brei 
Jahren in Kupfer geftochen und ver- 
öffentlicht wurde. Han mar ber ftille 
Wohlthäter feiner Diöcefe. Allen, welche 
von ihm Wohlthaten empfingen, war 
die firengfte Verſchwiegenheit auferlegt, 
erft bei feinem Tode brach der allgemeine 
Schmerz das gegebene Wort Aller, welche 
wehflagend von den zahllofen genoffenen 
Unterftüßungen des edfen Kirchenfürften 
erzählten. 1781 unterftügte er die unglück. 
lichen Bewohner von Leutomiſchl; ale 


1789 eine Feuersbrunſt das Bergborf 
Chlum einäfcherte und die Bewohner 
in die bitterfte Noth verfeßte, ließ er auf 


feine Koften die Häuſer wieder aufbauen. 


9. war ber Erfte, welcher fchon in jener 
Zeit jährlich viele Landwirthe, deren 


Aderbau und Biehzucht die befte war, 
mit Prämien belohnte und fo zur Ber- 
edlung beider Befchäftigungen Anlaß gab. 
Auch vertheilte er Heirathsausjtattungen 


an mittellofe brave Mädchen, befoldete 


in fünf Schulen befondere Lehrerinen 
für weibliche Handarbeiten und fpeiste 
von feinem Zifche täglich eine beträchtliche 
Anzahl Arme, unter welchen die Kranken 
Nahrung, Arznei und Geld haufig aus 
den Händen des Bilchofs felbft ober 
durch feine Diener in's Haus erhielten. 
An diefen Wohlthaten nahmen aber bie 
Bekenner fremder Religionen, wie bie 
Katholiken Theil. Rührende und herrliche 
Belege feines hochherzigen Charakters 
find die vielen Züge, die man fich von 
ihm erzählt, die noch heute nach 60 Jahren 
im Munde des Volkes leben und fein 
Andenken erhalten haben, als märe er 
jüngft erft aus der Mitte feiner Gemeinde 
geſchieden. Diefe Erinnerung war bisher 
Erſatz einer umfaffenden Biographie diefes 
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edlen Kirchenfürften. Ein Feiner Hof von 
geiftvollen Männern umgab gemöhnlidy 
den Bifhof Johann Leopold. Bon 
feinen Arbeiten find feine Hirtenbriefe 
wahre Mufter echt evangelifhen Sinnes 
und wird er noch heute ber „öfterreichifche 
Senelon” genannt. Seine auf ben Tod 
des Olmützer Biſchofs Hamilton 
gehaftene Trauerrede erſchien gedruckt 
(Olmütz 1777); als er am 18. März 
1781 feinem Nachfolger in der Rikols- 
burger Propftei Die Inful übergab, nahm 
er in einer des h. Chryſoſtomus würdigen 
lateinifchen Anrede gerührten Abfchieb; 
feine Bemerfungen über die mährifchen 
1777 ausgebrochenen Unruhen und über 
die Befchreibung der mährifchen Weli- 
gionsfchwärmerei von dem gräflich Illes⸗ 
hazy ſchen BuchhalterBernharbghorsty 
von Zhorz find in Zlobicky's „Mis- 
cellanea histor. Moraviae et Bohemiae“ 
(1779), welche fit handfchriftlih im 
Brünner Mufeum befinden, enthalten. 
Han befaß fünf Schweftern, von benen bie 
eine die Frau des berühmten Sonnen- 
fels, eine anbere die des ausgezeichneten 
Schulmannes %. Mel. Birkenftod 
[®d. I, S. 406] war. Die drei übrigen 
hatten in die Adelsgeſchlechter Sobed, 
Neffzern und Sternftein geheirathet. 
Notitiae biographicae Episcoporum RBegi- 
nae-hradecensium. XIV. Episcopus Joan- 
nes Leopoldus ab Hay (2 Seiten 4°.) — 
Auftria. Oefterreichifcher Univerfal-Kalender 
für da6 gemeine Jahr 1858 (Wien, Klang, 
gr. 8%.) XIX. Jahrgang, S. 28 [nach den 
darin mitgetheilten von ©. 4. Schimmer 
tedigirten „Vaterländifchen. Dentmürdigkeiten“ 
it Hay zu Kremſier geboren]. — D'Elvert 
(Shriftian), Geſchichte des Bücher und Stein. 
drucks, des Buchhandels, der Bücher-Genfur 
und der periodiſchen Literatur, ſo wie Nach⸗ 
träge zur Geſchichte der hiſtoriſchen Litera⸗ 
tur in Maͤhren und Deſterreichiſch⸗Schleſien 
(Brünn 185%, 2er. 89.) S. 297. — Sonn 


tagsblätter von 2. X. Frankl (Wien, 
8%.) Jahrg. 1848, S. 909: „Blätter aus 
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Boͤhmen. Eine Grabſchrift, ein Monument, 
ein Selfendichter”. Bon Siegfr. Kapper; 
— Diejelben, Sahrgang 1847, Nr. 31, 
€e.373: „Gin Biſchof in Chraft und buffi- 
tifhe Bauern“, von 2. A. Frank! [Zranti 
amt H. einen Sohn armer Eltern, das ift 
astihtig]. — Hormayr's Taſchenbuch für 
eaterläubiihe Oeſchichte (Wien, 12°.) 1841, 
€. 12%. — Brünner Zeitung 1781, 
Ft. 25; 1783, Nr. 4. — Pappe, Hambur- 
get Pelefrüchte, Jahrg. 1831, Bd. I, ©. 204, 
— Kempen Album (Wien 1859, Klemnı, 
#) 6. 61: „Sobann Hay”, Gedicht von 8. 
Romwitih [eine viel erzählte Degebenbeit 
5 Hay's Leben mit zwei huffitiihen Bauern 
bebandelnd]). — Grabmonnunynt. Biſchof day 
eolte nicht in der bifchöflihen Gruft, fon- 
den auf dem Priebbofe zu Ghrafchis be 
graben fein, mitten unter dem Volke, deſſen 
Eetlenhirt er war, und das er liebte. Ein 
jchlichtes Denkmal auf diefem Friedhofe be 
zwihnet die Nubeftätte des edlen Kitchenfür- 
fen. Die czechifche Infchrift lautet: 
Zde 
Sobe wywolil odpolinuti 
Jan Leopold biskup kralohradecky 
By anj po smrij 
(Tak geho poslednj wule znj) 
Od sweho mileho ludu oddelen nebyl 
Mezy njmz 
Blahoslawenstwj spokogeneho Ziwobitj 
PoZiwal 
Wejslowne odpiral wssoch 
Pametnych nahrobku 
Spokogen gich w srdczech tychZ dosahnaut) 
Ktere2 osstastnity tauzil 
Ah! On gich dosahl 
On byl hoden gich dosahnautj. 
Narozen 22 Dubna 1735 
W Panu usnul 1 Czerwna 1794. 
(T.1. Hier erfor fi feine Ruheftätte Johann 
Lerrold, Bifchof zu Königgräß, um auch nad 
feinem Tode (fo war fein legter Wille) von 
den geliebten Leuten nicht getrennt zu fein, 
unter denen er das Glüd eines zufriedenen 
Lebens genoflen. Ausdrücklich verbat er fidh 
jedes Tentmal, zufrieden es im Herzen jener 
ja fmden, bie zu beglüden fein einzig Streben 
mar. O, er fand es, er war fo werth e6 zu 
faden. Beb.... gefl..... ) — Hy, das 
Mutter eines wahrhaft hatholifchen Airchen- 
fürken. Ter Geift der katholifhen Kirche 
it nicht flets von jener Unduldfantfeit be 
Aedt greivefen, wie in der Gegenwart. Hay 
ſelbſt bietet dafür ein berrliches Beiſpiel. 
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Hempel’s Gefchichte der chriftlichen Kirche 
theilt Mebreres aus feinen Hirtenbriefen mit. 
In einem derfelben aus dent Jahre 1781 
beißt e6 unter Anderen: „Ihr follt Euch auf 
Quren Kanzeln aller Gontroverd-Predigten, 
welche den Katholiken und Broteftanten mit 
Recht mibfallen, gänzlich enthalten; fie erre⸗ 
gen Verdacht und Grbitterung. Erklaͤrt an 
ihrer Statt bie Gvangelien der Sonn» und 
Zeiertage auf eine Art, mwodurd das bürger- 
liche und Seelenheil gewinnt. Unerſchoͤpflich 
it die Quelle jener Lehre, welche wahre 
Shriften, den Gefeßen willig geborchende Un» 
tertdanen, forgfanıe Bürger, forafältige Haus⸗ 
väter bildet, den Kindern Achtung gegen bie 
Eltern einflößt und die ganze Gemeinde heilig, 
friedfertig, arbeitfam, Gott, bem Regenten 
und den Baterlande getreu, glüdlih und 
felig macht.” — „In den Verhandlungen bes 
beiligen Kirchenrathbes zu Trient kommen 
nicht einmal die Ramen Luther's oder Gal- 
vin's 2. vor; erwähnt auch ihr fie nicht, 
fondern überzeuget Eure Schafe von der 
Wahrbeit bloß durch Beweisgründe, denen 
man es anficht, daß fie aus dem Munde 
eines Zreundes konnen.” — „Man muß,” 
fagt der heilige Chryſoſtomus, „NRiemanden 
Berweife geben oder Hohn fprechen, fondern 
ihn ermahnen, NRiemanden mit einen feind- 
fihen Uebermuthe verfolgen, fondern mit 
Liebe zurechtweifen, nicht wie ein Feind auf 
Beltrafung dringen, fondern wie ein Arzt 
Heilmittel bereiten.” — (Gr erinnert ferner 
an das Verbot des Kaifers, „die Häufer zu 
durchſuchen, um Bücher wegzunebmen und 
Heimlichkeiten zu erforfhen”. — „Toleranz 
fhließe auch den freien Gebrauch der Mittel 
in fih, die man zu feinem Heile bebürfe. 
Nur wenn fie unter den Katholiken und 
Nichtkatholiken Schriften fänden, welche von 
der Hofcenfur verboten wären, weil fie Rudy» 
lofigkeit gegen Bott und die Religion, gegen 
Geſetze und gute Sitten ıc. enthielten, ſoll⸗ 
ten fie die Verbreitung und die Verbreiter 
bei der weltlichen Obrigkeit anzeigen, bie 
darüber erkennen würde; fo auch offenbar 
verbächtige Zufammenfünfte fomohl von Kar 
tholiken als Akatholiken.“ — „Tie Toleranz 
ſchließt auch in ſich, daß ein Akatholik in 
feiner Religion ungekraͤnkt ſterben darf; ibn 
ſoll alfo kein katholiſcher Pfarrer unberufen 
befuchen, um ihn zu bekehren; e8 bleibt uns 
nichts übrig, ald mit ununterbrodenen Ges 
bete die Seele des Sterbenden der Barm- 
berzigkeit Gottes zu empfehlen.” — „Ten 
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Gewiſſen follt ihr keine Zallftride legen, wenn 
ihr etwa Euern Proteftanten die Saframente 
ausfpendet, wenn fie es verlangen follten, 
fondern nur das Wefentliche beibehalten, die 
Formeln, welche bloß fatbolifch find, weg⸗ 
laſſen; alfo 3. ®. bei der Taufhandlung die 
Taufzeugen, welche flatt der Kinder antıwors 
ten, nicht fragen: Glaubſt du an die Roͤmiſch⸗ 
katholiſche Kirche? nicht die katholiſchen Ge 
bete Lei Veerdigungen fprechen, da die Bro» 
teftanten an kein Zegfeuer glauben; nicht das 
Weibwaſſer gebrauchen; nicht das Krucifir 
zum Küffen darreihen*. Ter Bifchof ver 
ſpricht für ſolche Aälle ein befonderes Ritual 
zu geben. Seine Beiftlichen follen mit We- 
butfamfeit dafür wirken, daß die Leichname 
ber Alatboliten mit den übrigen Gläubigen 
eine Nubeftätte baben, bis der Kaifer etwas 
Anderes darüber verordne; das Volk follten 
fie Darüber verftändigen und nur bei offen. 
barer Bährung die Akatholiken außerbalb des 
Gottesackers an einem anfländigen Orte 
begraben. * 


Hayd, Karl von (Oberft und Maria 
Therefien- Ordenstitter, geb. zu Wien 
1744, geft. zu Kehl am 11. December 
1796). Sein Bater, faif. Officier, ließ 
ihn im 15. Lebensjahre bei dem Infan⸗ 
terie-Regimente Baden Nr. 23 als k.k. 
Cadet einreihen und ſchon am 28. October 
1761 wurde er Fähntich bei Joſeph 
Eßterhazy ˖ Inſanterie. Nach dem Huberts- 
burger Frieden fam 9. zur bdeutfchen 
Garde, blieb hier zwei Jahre und erhielt 
dann am 8. Juni 1766 die Eintheilung 
beim Infanterie-Regimente Loudon Nr. 29 
als Oberlieutenant, in welcher Charge er 
zwar durch 11 Jahre blieb, jedoch durch 
feine Verwendung die Aufmerkfamteit 
des Megiments-Inhabers auf fic) 308, 
ber ihn bei Ausbruch des Türkenkrieges 
zum Slügsl-Adjutanten wählte. Mit die- 
fer Wahl war auch feine Ernennung zum 
Major (13. Auguft 1788) verknüpft. 
9. bethätigte nun bei allen Vorfallen- 
heiten große Ginfiht und perfönlicdye 
Bravour. Bei dem Angriffe auf den Berg 
Golobardo bei Dubiza (20. September 
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1788), wo 7000 Türken gegen bie $er- 
dinand'fhe Schanze durch vier Etunben 
anftürmten, hatte H. durch feine Geiftes- 
gegenwart die Befagung zur muthigen 
Ausdauer aufzumuntern gewußt; bei bem 
Hauptſturme auf Rovi (3. October) war 
er an der Spihe jener 30 Tapfern von 
der Golonne des Oberften Zamboni, 
welche zuerft in die Verfhanzungen ein- 
drangen; nicyt minder tapfer und unere 
mübet erwies er fi) vor Berbir und 
Belgrad und mwurbe, nachdem er ſchon 
am 1. Zänner 1790 zum Oberftlieutenant 
vorgerücdt war, in ber 23. Promotion 
(19. December 1790) mit dem Therefien- 
Orden ausgezeichnet. In fein früheres 
Regiment wieber eingetheilt, unterdrückte 
er im Jänner 1792 einen an ber unga- 
riſch - mährifchen Grenze ausgebrochenen 
Bauernaufitand und erhielt 1794 ein 
Grenabier- Bataillon, welches er bis 
zur erfolgten Vorrückung zum Oberften 
(1. April 1796) commanbirte. Diefe neue . 
Beltimmung führte ihn mit dem Kegl⸗ 
mente zur Belagerung von Kehl; bier 
ftürmte er mit 600 Mann in der Nacht 
des 11. December das Pofthaus, bezahfte 
jedod) den glüdlichen Erfolg mit bem 
Leben. Ein Kartätſchenſchuß traf ihn an 
der Spitze der Stürmenden töbtlid), fo 
daß er am nächſten Tage feinen Geiſt 
aufgab. 


Hirtenfeld (3), Ter Militär-Maria There 
fien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1837, 
Staatödruderei, 4%) S. 301 und 1734, — 


Defterreihifhes Militär-Konverfations- - 


Lexikon, herausg. von Hirtenfeld (Wien 
1850 u. f., gr. 8%.) Bd. III, ©. 98, 


Hayd, Johann Gottfried und Joſeph 
Anton, fiehe: Haid, Johann Oottfried 
und Jofeph Anton [Bd. VII, S. 203 
und 20%). 


Hayden, Johann, fiehe: Haiden, 
Zohan [Bb. VLI, &. 204]. 
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Saydinger, Stanz (Bibliograph, 

geb. zu Wien 21. Eeptember 1797). 

Erin Vater war Fragner, fpäter Wirth 

und Hausbefiter in Mapleinsborf bei 

Sin. Der Sohn befudhte bis in fen 

12. Jahr Die Normalfchufe, Die er aber 

1309, als die Sranzofen in Wien einge- 

rüdt, verlaffen mußte, weil er im Gltern- 
barfe aushelfen follte. Später übernahm 
er das Geſchäft feines Vaters und ließ 
kh als Wirth in Margarethen nieder, 
wo er noch zur Zeit lebt. Sein Beruf 
hinderte ihn nicht, ſich einem Gegenſtande, 
zümlich der Bücherkunde, namentlich in 
ber ſpeciell vaterländifch-antiquarifchen 
Richtung, zuzuwenden, in melcer er 
auch eine viel gefannte und gemürdigte 
Berfonlichkeit if. Die Lectüre des be- 
räbmten Jugendbuches Robinfon Grufoe 
werte feine Luft nach anderen Büchern 
ud als es ihm gar gelang, Fuhr— 
mann’ „Alt und Neu-Wien’, und 
dann bie „Sagen und Märchen der öſter⸗ 
reichiſchen Borzeit" kennen zu lernen, 
erregte dieß in ihm die Sehnſucht, fich 
wit ber Geſchichte feiner Heimat näher 
Bekannt zu machen; auch die Luft nach 
Büchern Hatte fich eingeftellt, aber bazu 
fehlten ihm bie Mittel. Erſt im Jahre 
1823, als Hormayr feine ‚„Geſchichte 
Wiens? herausgab und H. darauf prä—⸗ 
numerirte, war mit biefem Werke der 
Unfang einer Bibliothek gegrünbet, bie 
gegenwärtig — die Theaterftücde unge. 
nee — nahezu 8000 Bande zählt, 
mehr aber, als Durch dieſe Menge, Durch 
Iscen Inhalt hervorragt. In dieſer Samm- 
Img ift vor Allem Wien in feiner Gefchichte 
sub in Sammlungen von Anſichten und 
Bisnen reich vertreten; dann bie Sriegs-, 
Eitten- und Gulturgefchichte, jene ber 
Gewerbe, ber Trachten der einzelnen 
Yinıder Des Kaiferftaates, wie auch Deutſch⸗ 
lands, ferner Die Gedichte der Refor⸗ 
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mation in Schriften für und wider ſie, 
das deutſche Kirchenlied; das deutſche 
hiſtoriſche Lied in ganzen Sammlungen 
und einzelnen Blättern; Die alten und‘ 
neuen Boltsbücher, darunter 3. B. bie 
Simpliciffimus-Literatur in einer Boll. 
fländigfeit, wie faum irgendwo, und 
fonft große Eeltenheiten; das Interef- 
fantefte der Heren- und SBauberer- 
Literatur und eine fehr gewählte Euite 
Curiosa. Einen befonderen Schaf feiner 
Eammlung bilden die erften Ausgaben 
und PBarianten der deutfchen Glaffifer 
Leffing, Goethe, Sciller. Eine 
von dem bisher Angeführten getrennte 
Abtheilung bildet feine Sammlung „Thea- 
terftücte" älterer und neuerer geit, mit 
befonderer Rüdficht auf das Wiener Thea- 
ter und die Zeit des Hanswurſt's; Dazu 
Alles, mas auf die Theatergefchichte bes 
In- und YAuslandes, auf Dramaturgie, 
Kritik des Theaters und ber Dper Bezug 
hat; im Ganzen eine Sammlung von 
mehr al8 5000 Stücken; ferner Mis— 
cellaneen zur Gefchichte bes 30jährigen 
Krieges, Cinblattdrude, Todesurtheile, 
Diebe: und Saunerliteratur, kurz eine 
Eammlung, die in ihrer Eigenthümlich- 
keit und Neichhaltigkeit in Wien, felbjt 
im Kaiferftaate ihres Gleichen nicht Haben 
dürfte. Jedoch ift diefe reiche und curiofe 
Sammlung nicht unbenügt; ihr Befiker 
bat mit feinen Schätzen ſchon manchem 
öfterreichifchen Hijtoriker, Eulturhiftorifer 
und Bibliographen nicht unmefentliche 
Dienfte geleiftet, wobei bemerft werben 
muß, daß er mit liebenswürdiger Gebuld 
und Dienftfertigkeit dem Fachmanne zu 
Dienfte jteht, wahrend er für literarifche 
Bumler und Artikelchenklekſer nicht felten 
den Schalf anzieht. Die intereffanten 
eulturhiftorifchen Artikel des bei Klang 
herausgegebenen Kalenders „Auftria“, 
ber mit feinem 20. Jahrgange (1859) 
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leider fein Ende erreicht hat, find zum 

Theile auf Örundlage feiner Sammlung 

möglich geworben. Gegenwärtig it 9. mit 

Abfaffung des Sataloges feiner merfwür- 

digen Sammlung befchäftigt. Für feinen 

Todesfall hat er die Beflimmung getrof- 

fen, daß feine Bücher öffentlich verftei- 

gert werden, „damit“, wie er felbft fagt, 

„fie wieder unter's Bublitum fommen*; 

den Antiguar, ber die Berfteigerung zu 

leiten hat, hat H. in feinem Zeftamente 
genannt. Weber H.s Stellung zur Wif- 
fenfhaft und ihren Pflegern vermweifen 
wir auf die Worte eines Befuchers feiner 

Bibliothek, Die unten in der Quelle aus- 

zugsweiſe angeführt werben. 

Haydinger erfcheint bie und da al Haipdin. 
ger; jedoch fchreibt und unterichreibt er fich 
ſelbſt mit einem Dpfilon, daber ich ibn 
bier auh nad feiner Echreibart in's Alpha⸗ 
bet aufnehme. — Wiener Zeitung 1860, 
Abendblatt 193, S. 770, im Auffage von 
E. Ocbermeyer): „Abendblätter.. — Bohe⸗ 
mia (Prager Unterhaltungsblatt, 4%.) 1861, 
Nr. 146: „Der Bücherfreund in Margarethen“, 
von Ed. Breier. — Preſſe (Wiener pol. 
Blatt, Fol.) 1856, in einer Auguſtnummer, 
in der erften Hälfte des Monats: „Fin Wie 
ner Wirth als Hiftorifer”. — Wiener Cou— 
rier 1836, Nr. 190: „Ein gelebrter Wiener 
Wirth". — Theater-Zeitung von Adolph 
Bäuerle 1856, Nunmter von 13. Novent 
ber. — Brünner Neuigkeiten 1856, 
Nummer vom 12. Tecember. — renden 
blatt 1856, Nummer vom 11. Augufl. — 
Auftria. Defterreihifcher Univerſal⸗Kalender 
für 1856 (Wien, Son. Klang, gr. 89.) 
XVII. Jahrg. S. 282, in der Annterkung. 
— im nicht den Verdacht auf mich zu laden, 
etwa non meinem bibliograpbifchen Eifer ver- 
führt worden zu fein, als ich der Sammlung 
H.'s und feiner gedachte, fo laſſe ich bier die 
Worte des geiftreichen Zeuilletoniften E. O. 
der Wiener Zeitung folgen, der von 9. 
fchreibt: „Unabläffig bemübt, feine Sammlung 
zu ergänzen und zu vermehren, bat er nie 
mehr zu werben beabfichtigt als ein lebendiges 
Hilfsanıt für Fachgelehrte und Schriftfteller. 
Sein ganzer Stolz geht dahin, als ein taug- 
licher Bibliothekar diefer feiner eigenen, fo 
überraihend reihen Bücherſammlung aner 
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kannt zu werben. Damit ift es bem ſchlichten 
prattifhen Manne fo ſehr Ernft, daß er fh 
nicht einmal aufden Gelehrten fpielt. Er bleikt 
was er war, ein einfaher Srihäftsmann, 
den feine „nicht fchledhten" Bücher befinden, 
oder wie ich eigentlich fchreiben wollte, der 
„nicht fchledyte” Bücher befist. Freund Hair 
dinger’s Name ift zwar fchon vielfach als 
die Quelle diefer oder jener noch unbefammt 
gewefenen Thatſache citirt worden. Die 
öfterreichifchen Lefer kennen ibn aus jedem 
Jahrgange der „Auftria" und vielen jener 
ſittenſchildernden Romane aus einer naben 
Vergangenbeit, zu welchen der Stoff in feinen 
Sammlungen gefunden wurde. Der gelebrte 
Ausländer konnte ihn aus der Bibliographie des 
„SZrrapeums" Lennen lernen. Aber nur der 
Wiener bat die Gelegenbeit fi an diefem 
raren Mann jelbft zu erfreuen. Er wird frei» 
li ftaunen, wenn ihn diefer wahrhaft „außer 
ordentliche Bibliothelar", der oft und nicht 
bloß zur Grinnerung die blaue Schürze um: 
thut, die einzelnen Originalausgaben fänınıt: 
licher Schriften Leſſing's, oder etwa die koſt⸗ 
bare erfie Ausgabe des Werther darreicht. 
Aber ich weiß, wie groß die Zahl der ımgläu- 
bigen Thomafe in Wien ift; ich will fie daber 
bloß einladen, die bier vorfindigen WMonogra» 
pbien über die alten Kirchen, Alöfter, Wall⸗ 
fabrtorte de6 Erzherzogthums, die vielen flie 
genden Blätter gefchichtlihen Inhaltes, die 
zahlreicher als irgendwo vertretenen Zeitichrif- 
ten aus der Zeit der großen Kaiferin, nicht 
bloß einer vorwigigen Anſicht, fondern einer 
eingehenden Bearbeitung zu unterjieben. &o 
wird der Schaß, den ich ihnen biemit entdedt, 
auh Anderen frommen“, 


Haydinger, fieheaucy: Haidinger, Karl 
und Wilhelm [Bd. VII, S. 206 u. 208]. 


Haydı, Franz Zofeph (Tonkünſt⸗ 
ler, Doctor der Tonkunſt und fürftlid) 
Eßterhaͤzy ſcher Gapellmeifter, geb. zu 
Rohrau in Niederöfterreich an der un- 
garifchen Grenze am 31. März 1732, 
nach Anderen am 1. April, auch am 
30. März, gefl. zu Wien am 31. Mai 
1808). Die verfhiedenen Angaben des 
Geburtstages, insbefondere bie zwei des 
31. März und 1. April, welch” legterer 
auch im Zaufprotofolle angegeben jteht, 
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aber von Haydn felbft öfter als unrichtig 
bezeichnet wurbe, bürften fi) wohl durch 
die in der „Gallerie ber berühmteften 
Zonkunftfer" (Erfurt 1816, Karl Müller, 
fl. 86) S. 79, gegebene Bemerkung: 
„geboren in ber Nacht vom 31. März“ 
auf den 1. April erklären laffen. Haydn 
war das ältefte Kind aus feines Vaters 
Mathias, eines Wagners von Profef- 
fion, erfter She mit Maria Koller; 
aud das ältejte von 14, nicht wie es in 
Etſch und Gruber's „Enchklopädie?, 
IL Section, 3. Theil, S. 245, ſteht, von 
MD) Geſchwiſtern; ein Bruder Sohann 
Rihael'’6, des beruhmten Kirchencompo- 
nitten [f. d. Bolgenden] und Johann's 
Gvangelift (geb. 23. December 1743, 
geh. 20. Mai 1805), der als Sänger 
in fürſtlich Eßterhaͤzy ſchen Dienften ſtand. 
Die atmen Eltern konnten wenig für die 
Etziehung ihrer Kinder thun, und Franz 
Joſeph, oder wie er gewöhnlich einfach 
genannt wird, Joſeph, brachte die Sin- 
berjahre im Baterhaufe zu. Der Vater 
ſelbſt befaß eine gute Tenorftinnme, hatte 
auf feinen Wanderungen in Frankfurt 
a. M. etwas die Harfe fpielen erlernt 
md fepte nach gethaner Arbeit feine an- 
ſpruchsloſen mufitalifchen Uebungen fort. 
Dieß waren bie erften mufifalifchen Ein- 
drüde, die Zofeph im Elternhaufe em- 
ping, beren er aber noch im hohen Alter 
mit inniger Freude gedachte. Der Scdul- 
lehrer des Drtes hatte bei diefen Sami- 
fienconcerten bemerft, daß der kleine 
Joſeph mit auffallender Richtigkeit den 
Tact einhielt, und rieth ben Eltern, ihren 
‚Sepperl" (im öfterreichifchen Dialect Das 
Diminutiv für Zofeph) nad) Haimburg 
in die Schule zu ſchicken. Die Eltern, die 
es immer wünfchten, ihr Sohn möchte ein 
Geiftliyer werben, gingen auf den Bor- 
fhlag ein und Joſeph kam zum Schul. 
rector nach Haimburg. Dort erhielt er 
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Unterricht in den Elementargegenftänden 
und in verfchiedenen Blas- und Streich. 
inftrumenten. Als einjt der Wiener Dom- 
capellmeijter Reuter den Dechanten von 
Haimburg befuchte und im Gefpräce 
fallen ließ, Daß er auch Ghorfnaben 
fuche, fiel dieſem der Meine Hanydır ein, 
dejien Glodenftimme ihm in der Kirche 
längft aufgefallen war. Joſeph wurde 
herbeigerufen, und als er das Probeſtück, 
einen Triller zu fehlagen, nach ein Baar 
Verfuchen glüdlich löste, nahın ihn 
Reuter als Chorknaben bei St. Stephan 
auf, und alsbald vertaufchte Joſeph 
Haimburg mit dem Gapellhaufe bei St. 
Stephan in Wien. Nun begannen : 
Haydn's Lehr- und Leidensjahre. Ale 
Chorknabe erhielt H. anfänglich jenen 
Unterricht, den er in feiner Gigenfchaft 
nöthig hatte, als er in furzer Zeit das 
Nöthige fich angeeignet hatte, trat im 
Unterrichte ein dauernder Stilljtand ei. 
Reuter bekümmerte fi) wenig um feine 
Zöglinge, und obwohl Haydn über fei- 
nen 2ehrer in der fpätern Zeit nie Magte, 
ift es doch aus einigen feiner harmlos 
hingeworfenen Weußerungen zu errathen, 
daß fein Lehrer an ihm nicht wie er 
follte gehandelt, und daß Haydn's 
Tage als Chorknabe eben nicht rofig 
waren. Schon als folcher verfuchte fid) 
9. in der Gompojition, und eine im 
Jahre 1742 — alfo im Alter von 
10 Fahren — für Singitimmen com- 
ponirte Meffe fand er im hohen Alter 
unter feinen Papieren auf und hatte 
eine große Freude darüber. Reuter 
hatte — um Haydn's Glück zu grün 
den — bie [öblicdhe Abfiht, ihn zum 
Gaftraten zu machen (!), und deßhalb 
[bon bei Joſeph's Vater angefragt, 
der aber ſich fogleich nad) Wien auf den 
Weg machte, um diefes Unheil zu verhü- 
ten. Da 9. mutirt hatte und alfo ale 
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Chorknabe von Reuter nicht mehr ver- 
wendet werden konnte, wurbe er entlaffen. 
Joſeph zahlte nun 16 Zahre und ftand 
allein in der Welt. Kümmerlich mußte er 
fi) forthelfen durch Unterrichtgeben in 
Muſik, durch Mitfpielen in Chören und 
Orcheſtern. Er bewohnte bamals ein 
armfeliges Dahftübhen im Haufe 1220 
am Michaelerplage, im nämlichen, in 
welchem Metaftafio wohnte. In feinem 
Verſchlage unter dem Dache fludirte H. 
die Nadıt über Bach's Sonaten, nad) 
dem er ſchon früher Mathefon's „voll- 
fommenen Gapellmeijter* und Fuxen's 
„Gradus ad Parnassum“ Durchgearbei- 
tet hatte. Als Metaftafio von dem 
jungen Mufitus in der Dachftube, der an 
feinem alten wurmzerftochenen Epinett ſich 
übte, erfahren hatte, wählte er ihn, um 
dem Fräulein Martinez, das Meta- 
ftafio erziehen ließ, Oefangunterricht zu 
ertheilen. H. erhielt dafür freie Koft. Bei 
Metaftafio lernte H. auch den alten 
Maestro di Capella Borpora fennen. 
Diefer unterrichtete die Geliebte bes 
venetianifhben Gefandten Gorrer im 
Gefange. Die Begleitung am Piano über- 
trug Borpora an Haydn, nahm ihn 
aud, al8 Gorrer mit feiner Dame nach 
Mannersborf in's Bad reiste und PBor- 
pora folgte, dahin mit, wo 9. bei 
Porpora Bebientenbienfte zu verrichten 
hatte, an Correr's Dfficiantentafel 
fpeiste und monatlid) 6 Ducaten Hono- 
tar erhielt. Das waren die Dornenpfabe, 
welche ber Genius durchſchreiten mußte, 
um den Gipfel des Ruhmes zu erreichen. 
Drei Jahre verbrachte H. in dieſen kei- 
neswegs lorfenden BVerhältniffen, flubirte 
fleißig und componirte auch, aber erft 
ein Baron von Bürnberg weckte ben 
Genius der Sompofition in ihm. Fürn- 
berg veranftaltete auf feinem Befigthume 
in Weinzierl, in Wiens Nähe, kleine 
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Goncerte, bei benen fi) audy H. öfter 
einfand. Auf einem bderfelben trug 9. fein 
auf Fürnberg's Aufforderung compo- 
nirtes erſtes Quartett [fiehe: IV. Zur Ge- 
dichte einzelner Gompofitionen Haydn's, 
Nr.1] vor und erntete Damit foldyen Bei- 
fall, daß in ihm Die Luft, weiter zu arbeiten, 
geweckt wurde. Haydn zählte damals 
18 Jahre. Nady und nach verbreitete fich 
der Auf feiner Gefchidklichkeit, er wurde 
als Lehter gefucht, feine Stunben beſſer — 
monatlich zuerſt mit 2, dann mit 5 fl. () 
— bezahlt, und er in bie Lage verfept, 
ſich nach einem befferen Quartiere umzu⸗ 
fehen. Da fuchte ihn das Schickſal wieder 
ſchwer beim, er wurde um feine Fleine 
Habe beftohlen. Als er fich an feinen mit- 
tellofen Bater um eine Aushilfe wendete, 
kam biefer nach Wien, gab dem Eohne 
ein Siebenzehnfreuzerftüd und Die Lehre: 
„Fürchte Gott und liebe Deinen Näch— 
ten“ ; aber nicht diefe, fondern die Gut. 
müthigkeit fremder Menfchen erfegten ihm 
feinen Berluft. Um dieſe Zeit war Haydn 
Borfpieler bei den barmherzigen Brüdern 
in der 2eopofdftabt für jährliche 60 fi., 
Orgelfpieler in der damaligen gräflidy 
Haugwitz'ſchen Gapelle, und murbe für 
jeden Gottesdienſt mit 17 Kreuzern be- 
zahlt. Da fiel es wie ein Lichtblick in fein 
armfeliges Dafein, als er durch eine Be- 
kanntſchaft mit Kurz, genannt Bernar- 
don [f.d. Bd. J, S. 324], von diefem 
aufgeforbert wurde, eine Oper zu compo- 
niren, und 9. mit feinem „Brummen Ernfel* 
— nebenbei gefagt eine Satyre auf ben 
hinfenden Xheaterbirector Affligio, 
welche ſchon nad) der dritten Aufführung 
verboten wurde — feine Aufgabe fo zu 
Bernardon's Zufriedenheit Töste 
(1753), daß ihn diefer mit 2% Ducaten, 
eine Summe, wie fie H. noch nie befef- 
fen hatte, Honorirte, Auch andere Com- 
pofitionen ſchrieb H. in jener Zeit, von 
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benen jedoch Haydn nichts, bafür um fo 
mehr bie Muſikverleger hatten, bei benen 
fie, ihres gefälligen leichten Styles wegen 
— es waren meiftend Glavierfonaten, 
Tiio s u. dgl. ın. — gefucht waren. Unter 
folken Verhältniſſen zog ſich fein Leben 
hin als ihm das Schidfal mit einem Male 
dauernd zu Lächeln fchien, denn er erhielt 
1759 eine Anftellung als Mufifdirector 
der Gapelle bes Grafen Morzin, mit 
einem Gehalte jährlicher 200 fl., freier 
Bohrung und Koft an ber DOfficianten- 
tafel. Der Winter wurde in Wien, der 
Eommer in Böhmen in ber Nähe von 
Bilfen zugebraht. Bei dem Grafen 
Rorzin componirte H. feine erfte 
Ermphonie [fiehe: IV. Zur Geſchichte 
eimelner Gompofitionen, Nr. 2]. Aber 
aud dieſes Glück hatte bald ein Ende, 
benn faum ein Jahr bauerte dieſe An- 
fellung, und Graf Morzin mußte 
jerrütteter DBermögensverhältniffe halber 
feine Gapelle entlaffen. Haybn trat nun 
in die Dienfte des kunftliebenden Fürſten 
Kilolaus Zofeph Eßterhaͤzy [f. d. Bd. 
IV, S. 103], der ein großer Freund und 
Kenner ber Rufit war, Violine und Bariton 
ſelbſt trefflich fpielte, ein gutes Orcheſter 
und ein eigenes Theater unterhielt, auf 
welhem Somödien, Opern u. dgl. gege- 
ben wurden. Am 19. März 1760 trat 9. 
als Gapellmeifter mit 200 fl. Gehalt, 
welcher fpäter auf 700 und bann auf 
1000 fl. erhöht mwurbe, dem Genuffe 
freier Wohnung und anderer Emolumente, 
finen Boften an und bekleidete ihn durch 
volle 30 Fahre bis zum Tode des Fürften 
(28. Eeptember 1790). Im Zeftamente 
hatte der Fürſt Nikolaus Zofeph 
Haydn edel bedacht; für feinen 30jähri- 
gen Dienfteifer ſetzte er ihm eine Jahres. 
penfion von 1000 fl. aus, welche Fürft 
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400 fl. vermehrte. Fürſt PB. Anton hatte 
anfänglich die Gapelle feines Vaters auf- 
gelöst, einen Theil jedoch nach furzer Zeit 
wieder in Dienft genommen. Haydn aber 
mußte den Titel fürſtlich Eßterhaͤzy'ſcher 
Gapellmeifter führen, im Uebrigen ver- 
langte der Fuͤrſt feine Dienfte von ihm. 
Nach des Fürſten B. Anton Tode be- 
nadrichtigte ihn dejjen Sohn Nikolaus 
von Neapel aus nach Zonbon, wo 9. 
eben fidy befand, daß er feine Gapelle 
wieder einrichten wolle und ihn zu feinem 
Gapellmeifter ernenne, wofür H. außer 
anderen Genüſſen 2300 fl. an Benfion 
und Befoldung jährlich erhielt. Aber der 
Fürft ließ dem Künftler bie größtmög- 
liche Kreiheit und H. wurde nun in feinem 
fünftlerifchen Schaffen durch feinen neuen 
Dienft nicht im mindeften beirrt. Die Zeit 
von 1760—1790 ift es vornehmlich, in 
welcher H. den größten Theil jener Werke 
fehuf, die feinen Namen in Europa fo be- 
rühmt machten, ohne daß er es felbft 
ahnte. Leider liegt über diefe 30jährige 
Epoche feines Künftlerlebens wenig, und 
Diefes Wenige nur fragmentarifd) vor. 9. 
hatte unter Fürſt Nikolaus Joſeph 
ald Director eines guten Orcheſters, 
welches ftarf befchaftigt war, viel zu thun. 
Gerber gibt in feinem „Neuen Lexikon 
der Tonfünftler”, Theil II, Ep. 540, die 
Namen ber einzelnen Mitglieder der fürft- 
lichen Gapelle an, welche ohne H. 30 Mann 
ſtark war. H. mußte Alles componiren, 
Alles ſelbſt einftubdiren und Dirigiren, ja 
fogar Unterricht geben und fein Clavier 
im Orchefter ffimmen. Seine Zeit war alfo 
fitenge bemeffen, und für bie Erholung, 
die vornehmlich in Jagd und Fifcherei 
beftand, blieb ihm nur wenig Zeit übrig. 
Aber in Diefer Ginfamfeit des Land» 
lebens, Die freilich wieder durch glänzende 
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Haydn's Geift fammeln, vollends ver- 
tiefen, und er mit jener Ruhe componi- 
ten, welche jeine Werke allgemein charaf- 
terifirte. Zur Winterszeit fam H. öfters, 
aber nicht inımer, auf einige Monate nad) 
Wien; felbft da galt es, für den Früh— 
ling und Sommer, wenn fich Die Befuche 
in Gifenftadbt und Eßterhaͤz häuften, 
Neues vorzubereiten. Gewiß iſt es aber, 
daß eben dieſes einförmige Xeben für den 
productiven und reihen Genius Hayd n's 
am förberlichiten war. Voll des Dranges, 
das ihm fo Far vorfchwebende Ideal 
ber mufifalifchen Kunſt immer mehr in 
das Leben treten zu Taffen, unterjtügt 
Dabei von einem gewandten Künſtlerchor, 
das ihm ganz zu Gebote ftand, 
mit dem er im engen freundfchaftlichen 
Kreife gewifjermaßen unter Einem Dache 
lebte, daß fein herrliches Talent — uner- 
[höpflic) an neuen Zdeen, Formen und 
Gffecten, genial nah allen Richtungen 
ausgreifend — bewunderte, feinen gemüth- 
vollen Charakter, fein gutes Herz liebte, 
das nichts Heifigeres kannte als feinem 
Bürften, feiner Kunft und feinen Mitbrü- 
bern zu leben, unangetaftet von 
Neid und hemmender Entgegen- 
fegung, bie fo viel in der Künftlerwelt 
[haden, geachtet und bewundert von 
allen Sremden, Die in fo großer Anzahl 
nad) Eifenftadt famen — worunter die 
angefehenften Berfonen, felbft die Kaiferin 
MariaTiherefia, Fürften und Grafen 
fi) befanden — und ihn entweber hier 
fennen lernten, ober bereits mit feinen 
vielen, befonders im Yuslande mit dem 
größten Beifalle aufgenommenen Gom- 
pofitionen vertraut waren, was konnte, 
was mußte Haydn hier nicht feiften! 
So erzog er ſich und die Kunſt, fo bildete 
er aus ber Kraft und Fülle feines fhöpferi- 
fhen Geiftes „die Örundlage jener 
neuen Kunftwelt, deren herrliche Blüthen- 
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zeit ung entzüdt". Bon ben Sompofitio- 
nen, Die in dieſe Zeit fallen, find, außer 
den vielen Baritonftüden, 163 an Zahl, 
die er für das Lieblingsinfttument fei- 
nes Bürften componirte und ben vielen 
Divertiffements, Goncerten, Quartetten, 
82 an Zahl, Eonaten, Liedern, Ga- 
nons u. dgl. m., insbefondere zu bemer- 
fen die Opern und Operetten: „Lo Spe- 
ziale* (1768), „Le Pescatrici“ (1770), 
„ Philemon uud Bauris" (1773), „Z’infe- 
delta delusa“ (1773), „I! mondo della 
luna“ (1777), „Dido“ (1778), „La fe- 
delta premiala“ (1780), „Acide e Gala- 
tea“ (1783), „ Armida® (1784), das Drato- 
tium „Il ritorno di Tobia“, weldyeß feit 
dem Branbe des Schlojjes Eifenjtabt ver- 
loren geglaubt, aber durd, Franz Lady 
ner’8 Bemühungen wieder gefunden 
wurde, die Gantate „Z’isola disabitata* 
(1785), wozu 9. Metaftafio den Tert 
gefchrieben hatte; „Die sieben Worte des 
Exlösers", ein vielbefprochenes Oratorium, 
welches ein fpanifcher Domberr aus 
Gabiz bei Haydn beftellt hatte, und 
wozu erft fpäter ein Domherr aus Pafſau 
einen deutſchen Text fchrieb, mit welchem 
es bei Breitfopf (1801) erichien; und 
fehliegfich die fechs im Jahre 1787 com- 
ponirten, dem Könige von Preußen ge- 
wibmeten „Onartetten®, wofür ihn biefer 
mit einem prachtvollen Ringe befchenfte, 
den 9. fpäterhin, wenn er fich begeiftern 
wollte, gleichfam als einen Zauberring an 
feinen Singer fledte. Ein großer Theil 
biefer Gompofitionen ift zu befonbderen 
Gelegenheiten gearbeitet; aber 9. befaß 
darin volle Sreiheit, denn fein Fürſt, ein 
feiner Muſikkenner, wußte den Genius 
feines Capellmeifters vollends zu würbi- 
gen. Nur der Tod konnte diefes fchöne 
Band zwifchen Schügling und Mäcen 
(öfen, und er löste e8 auch nach 30jähri⸗ 
ger Verbindung. Fürſt Nikolaus flarh 


Sayın doſeph 


im Jahre 1790 und 9. eilte nach Wien. 
Ginen ihm von bem Fürften Sraffal- 
kowich gemachten Antrag lehnte H. aus 
Anhänglichkeit an feinen Fürften ab; er 
wollte vor der Hand frei bleiben. Aber 
ben bringenben Anträgen bes Bioliniften 
und Orcheſterdireciors Salomon gab 
$. endfidy nach; diefer war auf die Nach⸗ 
uht von bes Fürſten Eßterh43y9 Tobe 
ſogleich nach Wien geeilt, um Haydn 
für feine Zwecke zu gewinnen und zu einer 
Kife nady London unter fehr günfligen 
Sedingungen: 3000 fl. für eine Oper 
md in zwanzig Concerten für jebe neue 
von ihm dirigirte Sompofition 100 fl., zu 
überreden. Diefe Summe von 5000 fi. 
zußte im Banfierhaufe des Grafen Fries 
a Bien deponirt werden. Haydn erhielt 
von dem Fürſten Anton bie Grlaubniß 
jurReife, und trat fie, ohne der englifchen 
Sprache mächtig zu fein, von bem Be- 
wußtfein getragen, „feine Sprache (die 
Ruf) verfiehe man durch die ganze 
Belt", im Alter von 59 Jahren, am 
15. December 1790 an. Um 2. SJünner 
1791 war 9. in 2ondon angelangt, und 
om 25. Sebruar d. J. fand fein erjtes 
Concert Statt. Sein anberthalbjähriger 
erſtet Aufenthalt in London, 1791 und 
1792, if erft in neuefter Zeit nach bisher 
ungefannten Briefen Haydn's an eine 
feiner Berehrerinen in Wien, Maria 
Anna Sabina von Genzinger, 
Gemalin eines geachteten Wiener Arztes 
unb ſelbſt eine vorzügliche Glavierbifet- 
tontm, in einer Monographie: „J. Haydn 
in &ondon 1791 und 1792° (Wien 1861) 
von Th. ©. von Karajan ausführlich 
beihrieben worden, auf welche intereffante 
Edrift Freunde quellenartigen Details 
aufmerffam gemacht werben. Die Erfolge 
Haybnn's in England waren glänzend; 
it nur trug er über alle Gabalen, In⸗ 
triguen. heimlichen Berfehwörungen ben 
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Sieg davon, fonbern er wurbe mit Yus- 
zeichnungen und Ehren aller Art über- 
häuft. Die eitfchriften floßen von feinem 
Lobe, feiner Anerfennung über; in ben 
Salons war er gefuchht, bei Hof mußte 
er eine ganze Reihe Goncerte geben, bei 
dem Prinzen von Wales birigirte er 
nicht weniger als 26 Goncerte, wofür 
man ihm das Honorar fhuldig geblieben, 
und es ihm erft gab, als 9. feine Rech⸗ 
nung von 100 Guineen an das Barla- 
ment geſchickt hatte, welches die Schulden 
bes Brinzen bezahlte. Reich an Ehren — 
unter denen die Doctorwürbe ber Ton- 
funft, welche ihm in Oxford feierlich ver- 
liehen wurde, nicht die geringfte ift [vergl. 
das Inaugural-Tonftüd feiner Doctor- 
promotion in: IV. Sur Geſchichte einzel- 
ner Tonſtücke, S.128, Nr. 17] — und mit 
goldener Ernte kehrte H. in feine Heimat 
zurüd und traf am 24. Zuli 1792 wieder 
in Wien ein. Auch die künftlerifche Aus- 
beute in diefen anderthalb Zahren war 
eine große, doch foll ihrer erft näher ge- 
dacht werden, wenn feine zweite Reife in 
das Inſelland ift erzählt worden. Wenn 
Haydn zwar öfter felbft bemerfte: „er 
fei von England aus erft in Deutfchland 
beriihmt geworden”, und dieß wohl nur 
als eine pifante Phraſe feiner übertriebe- 
nen Befcheidenheit angefehen werben muß, 
fo ift denn doch nicht zu läugnen, daß nad) 
dem Londoner Aufenthalte H. in Wien ber 
Held des Tages wurde. Karl Borromaus 
Graf Harrad) [Bd. VII, S. 381] hatte 
dem Lebenden (1793) im Barfe feines 
Schloffes zu Rohrau auf einem traufic) 
gelegenen, von den Wellen ber 2eitha . 
befpüften Hügel ein Denkmal [fiehe: XI. 
Dentmale, Monumente, S. 133] feßen 
laffen. Kaifer Joſeph II. hatte erft auf 
feinen Reifen erfahren, welch‘ ein Tonheros 
Bürger feiner Staaten fei, und obgleid) er 
feine Opera buffa „La vera Costanza“ 
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aufgeführt zu fehen wünfchte, fo waren 
damals (1786) — ganz fo wie nod 
heute — Neid und Cabale jtärfer als bes 
Kaifers Wunfh und Haydn's Ruhm; 
denn ganz gegen bes Leptern Willen fand 
die Vertheilung der Rollen Statt, fo daß 
H. bie Partitur felbft zurüdzog und ber 
Kaifer diefes Werk erft im Theater bes 
Bürften Ehterhäzn in deffen Schloffe 
zu hören bekam. Während ber Zeit, als 
H., von feiner erften Reife aus England 
heimgelehrt, in Wien lebte, find vornehm- 
lich zwei Umftände befannt; der Kauf 
feines Häuschens Nr. 84 in ber Beinen 
Steingafje auf der Windmühle, welches 
zwar feit Haydn ’s Tode in andere 
Hänbe übergangen war, aber body 1840 
in finniger Weife (am 1. Zuni) den bfei- 
benden Namen „Zum Haydn“ und eine 
Gedächtnißtafel mit Haydn's Namen 
erhielt; unb die von ihm felbjt am 22. 
und 23. December 1793 birigirte Auffüh- 
tung von 6 feiner für London gefchriebe- 
nen Symphonien, welche zum Beften der 
Witwen und Waifen im Wiener kaif. 
Nationaltheater flattfand. Hatte Haydn 
die Erlaubniß feines Sürften zur erften Lon⸗ 
doner Reife ohne Schwierigkeit erhalten, 
fo wurde ihm bdiefelbe zur zweiten Fahrt 
nicht fo leicht ertheilt; aber doch gelang 
es feinen wiederholten Bitten, fie zu 
erhalten, und am 19. Jänner 179% trat 
er feine zweite Fahrt nach England an, wo 
er am 4. Febtuar in London eintraf und 
bis zum 15. Auguſt 1795 verblieb. Auch 
die Erfolge diefes zweiten Aufenthaltes 
blieben hinter jenen des erften in feiner 
Hinficht zurüd. Es waren diefelben, wenn 
nicht gefteigerte Ehren und Yuszeichnun- 
gen von Seite des Hofes und der Privaten, 
biefelben übervoll beſuchten Concerte, die⸗ 
ſelben lucrativen Anträge von Honoraren 
für Compoſitionen und — dieſelbe glück⸗ 
liche Stimmung Haybn's zum Schaffen, 
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ſo daß er während feines Doppelaufentihal- 
te8 in England eine Reihe von Tonwerken 
fehuf, die noch mehr bewundert wurden 
als die früheren und von Kennern hoch 
gefhägt werden. Haydn hatte in feinem 
Tagebuche ein Berzeichniß jener Tonwerke 
niedergefchrieben, welche er in England 
geſchaffen, ſeine beiden Biographen, Dies 
(S. 219) und Grieſinger (S. 59) 
haben es mitgetheilt. Wie ſchon bemerkt 
worden, war bie fünftlerifche Ausbeute 
feines Doppelaufenthaltes in England 
überrafchend groß. Sie beträgt nad 
Blättern gezählt 768 Blätter, und bar- 
unter eine Oper: „Orfeo“ (100 Bl.), 
12 große Symphgnien, deren Unfänge 
Th. ©. von Karajan in feiner ſchon er- 
wähnten Monographie (S. 116) aus 
einem Londoner Berlagscataloge veröf 
fentlicht, weil man bisher in beutfcyen 
Büchern genaue Angaben über biefelben 
vermißte; der Chor: „Der Starn“ (20 Bl.), 
6 Quartetten (48 Bl.), 3 Maͤrſche (4 Bl.), 
darunter einer für ben Prinzen von Wales, 
24 Menuetten und Deutfhe (12 BL), 
„Die gehn Oebote Gottes" (6 Bl.), 230 fchot- 
tifche Geſaͤnge, von benen er das erfte 
Hundert für den duch Schulden ganz 
herabgefommenen Muſikhändler Repire 
fchrieb, welche bald ſolchen Abſat fanden, 
daß Nepire aus feinen Schulden kam 
und Haydn ein anfehnlihes Honorar 
bieten konnte. Um 20. Auguft 1795 
fam 9. von feiner zweiten Londoner 
Reife nah Wien zurüd, und duch 
eine anfehnliche Gelbrente in ben Stand 
einer wohlverbienten Wohlhabenbeit ver- 
feßt, lebte er nun feiner Muße und ber 
Kunft, in biefer legteren aber im Winter 
feines Lebens — denn Haybn zählte 
bereits 63 Jahre — eine Reihe von Mei- 
ſterwerken erfchaffend, die feinem Namen 
bie Unfterblicykeit ſichern, wenn er fie ſich 
nicht ſchon durch feine früheren Arbeiten 
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emorben hätte. Zugleich aber war dieſe 
kette Friſt feines Lebens feine eigentliche 
Ruhmesernte, denn nun folgte Auszeich- 
zung auf Auszeichnung. 1797 fchrieb er 
bie unvergleichliche „®esterreichische Bolks- 
ser”, deren erſte Aufführung an des 
Koiſers Geburtstage am 12. Februar 
1797 ftattfand; im Jahre 1799 hatte er 
kin großes Oratorium Die „Schöpfung“ 
beendet, welches am 19. März d. 3. zum 
erfien Male in Wien mit einem beifpiel- 
loſen Etfolge gegeben wurde. Ueber die 
Geſchichte dieſer Tondichtung berichtet 
am ausführlichften Dies (S. 158) [fiehe 
ah: IV. Zur Befchichte einzelner Compo⸗ 
ftionen, S. 126, Rr. 3]; im Jahre 1801 
kam das ebenſo große Werk die, Jahreszeiten ® 
24. 27. April u. 1. Mai) zur Aufführung. 
Mit dieſem Werke hatte ſich H. [vergl. 
Ties, 8.135] förperlic) fehr gefihabet, 
denn feine Abnahme der Körperkräfte da⸗ 
firte aus jener Zeit, er hatte fich, wie er ſelbſt 
fagte, „dabei übernommen“. Im Jahre 
1803 ſchrieb H. feine zwei legten Werke, 
und zwar eine Glavierfonate auf den 
Bunfc des Fürſten Eßterhazy für die 
Gemalin bes ®enerald Moreau, wovon 
im Jahre 1841 ein unbefugter Nachftich 
eiſchien [ogl.: IV. Zur Befchichte einzelner 
Gompofitionen, S. 129, Nr.18], und ein 
Quartett, nach Einigen das 82., n. And. 
das 83. Quartett [Oriefinger, 6.86], 
deſſen Schluß zu componiren er aber be- 
reits zu ſchwach war, Daher er e8 Durch ein 
Adagio, aus dem 10. Geſange feiner bei 
Breitfopf und Härtel in Leipzig (1802) 
erfhienenen brei- und vierflimmigen Ge- 
fünge, welches auch auf feiner Bifitenfarte 
ſteht, ergänzte [vergl.: IV. Zur Gefchichte 
einzelner Sompofitionen, S. 128, Nr. 16, 
und XV. Ginzelnheiten, Haybn betreffend, 
E.137,Nr.&]. Zu den bereits bemerften 
Ehren famen im Laufe diefer legten Jahre 
noch viele hinzu. Die Akademie der Wiffen- 
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haften und Künſte zu Stod’holm ernannte 

ihn 1798 (5. Eept.) zu ihrem Mitgliebe; 

ebenfo jene zu Amfterdam im Jahre 1801 

(4. Mai); das Parifer Institut national 

des sciences et arts (5 Nivose an X), 

und das Conservatoire de Musique ebb. 

(7 Messidor an XIII). Die vereinten 

Künftler der großen Oper in Paris ehrten 
ihn 1801 nad) der erfien Aufführung der 

„Schöpfung“ in Paris durch Neberfendung 
einer goldenen Medaille [fiehe: IX. Me- 
baillen, Haydn zu Ehren, S. 131, Nr.1]; 

befgleichen die Sefellfchaft „Concert des 
amateurs“ zu Paris, im Jahre 1803 
[fiehe ebb. Nr. 3], und bie Societe Aca- 
demique des Enfans d’Apollon ebb,, 
im Zahre 1807 [fiehe ebd. Nr. 2]; ferner 
im Jahre 1808 die Petersburger phil: 
harmonifche Geſellſchaft durch eine gleiche 
Auszeichnung [fiehe ebd. S. 132, Nr. 6], 
und indem ihm der Wiener Magijtrat in 
Anerkennung feiner Durch unentgeltlich 
gegebene Goncerte gewonnenen großen 
Summen zum Belten der Armen Wiens 
fhon 1803 (10. Mai) die zmöfffache gol- 
dene Bürgermedaille verlieh, fügte er im 
folgenden Jahre (1. April) durch die Ver- 
leihung bes GEhrenbürger-Dipfoms eine 
neue verdiente Auszeichnung hinzu. Se 
doch alle diefe Auszeichnungen ließen es 
Haybn, dem Sompofiteur der öfterrei- 
chiſchen Volkshymne, nicht ganz verfchmer- 
zen, daß er von Beite des Staates — 
insbefonbere als der Leopold-Orden war 
geftiftet worden — unbelohnt ausging. 
Sichtlih nahmen Haydn's Kräfte ab 
und die Nachricht von dem Hingange ſei⸗ 
nes Bruders (10. Auguſt 1806) übte eine 
bemerkbare Wirfung auf feinen bereits 
fhon hinfälligen Körper aus. Aber ihm 
war e8 vergöonnt, wie Wenigen, lebend 
feiner Apotheofe beizumohnen. Sie fand 
im Univerfitätsfaafe am 27. März 1808 
Statt, an welchem Tage von bem hohen 
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Adel und einigen Kunftfreunden Wiens — 
welch’ ein Abel, welche Kunftmäcene Wiens 
Damals! — die Aufführung der „Schö—⸗ 
pfung® in Gegenwart Hanybn's veran- 
ftaltet wurde. Haydn wurde in einer 
Eänfte in den Saal gebracht, und mußte, 
um fi) ja nicht zu erfalten, den Hut auf 
dem Kopfe behalten, während bie ganze 
Berfammlung entblößten Hauptes war. 
Huldigungsgedichte von Carpani und 
Gollin wurden vorgetragen, bie Rüh— 
tung Haydn's aber fteigerte fich fo fehr, 
daß er ſchon nach ber erften Abtheilung 
den Saal verlaffen und nad Haufe ge- 
bracht werden mußte. Nur Ein Jahr, zwei 
Monate und einige Tage überlebte 9. 
feine Apotheofe. Als am 10. Mai 1809 
die Franzoſen vor die Mariahilfer Linie 
rückten, erſchreckten ihn, als er früh eben 
aufftand und angelleibet wurde, vier 
Kanonenfchüffe, welche unweit feiner 
Wohnung fielen und Fenfter und Thüren 
feines Haufes erfchütterten, fo fehr, daß er 
zufammenbrad) und fein ganzer Körper in 
ein convuffivifches Zittern verfiel. Bon 
Diefer Stunde wichen zufehends feine 
phufifchen Kräfte, am 26. Mai fpielte er 
noch fein Lieblingslied „die Volkshymne“ 
dreimal hintereinander mit einem Aus- 
drucke, über den er ſich felbft wunberte, 
aber noch am Abende besfelben Tages 
verfchlimmerte ſich fein Zuſtand bebeu- 
tend, nad) und nad) verfiel er in eine 
gänzliche Gntfräftung und fehmerzlofe 
Betäubung, und indem er am 31. Mai 
Morgens um 1 Uhr noch einige Zeichen 
von Bewußtſein und Empfindung gab, 
entfchlief er wenige Minuten nachher eines 
fanften Todes und fehrte feine Seele in 
jene Räume zurück, aus denen fie fidh für 
die Dauer feines Lebens in die Hülle fei- 
nes Körpers begeben hatte. Haydn war 
Ginmal, aber unglücklich verheirathet. 
Bon zwei Töchtern des Friſeurs Keller 
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in Wien liebte er die ältere, die jedoch 
Nonne wurde, und da ihn Gefühle der 
Dankbarkeit für in der Jugend empfan- 
gene Wohlthaten an das Haus feflelten, 
ließ er fi vom Water Die jüngere auf- 
dringen und gewann mit ihr ein böfes, 
zanffüchtiges, verſchwenderiſches und dazu 
in fpäteren Jahren bigottes Weib, welches 
ihm fein ganzes Leben verbitterte, denn 
fie ftarb erft im Sommer 1800 zu Baden, 
nachdem er fie bereits um 1759 geheira- 
thet und fie ihn alfo volle 4 Decennien 
gequält hatte. Nur das fanfte Tempera- 
ment und der Genius der Kunft, ber ihn 
ganz erfüllte, ließ H. das traurige Los 
feiner fhlimmen Che mit einem Gleich 
muthe ertragen, ber nody dadurch erhöht 
wurbe, Daß biefe Ehe kinderlos geblieben 
war. Haydn als Menfch ift vielfady ge- 
fhildert, aber von allen Biographen und 
fonftigen Berichterftattern einflimmig als 
treffliher Menſch bezeichnet worden. Von 
Natur aus heiter, zum Scherze geftimmt, 
ſprach fich biefe geiftige Richtung vielfach) 
in feinen Gompofitionen aus, ber 
origineller mufitalifher Wipß 
feine Wirkung auf den Zuhörer nie ver- 
fehlt. Frömmigkeit war ein Grundzug 
feines Charakters, und, ohne ein Srömm- 
[er zu fein, ging er darin fo weit, daß er 
alle feine größeren Bartituren mit ben 
Worten: In nomine Domini begann und 
mit; Laus Deo oder Soli Deo gloria 
ſchloß. Auf das Innigſte von ber Ueber- 
zeugung Durchdrungen, daß alle menfcd- 
lihen Schickſale unter ber leitenden Hand 
Gottes ftehen, fuchte er oft im @ebete, 
wenn ihn der fchöpferifche Genius verlaf- 
fen hatte, Kraft, und fo fagte er oft felbft: 
„Wenn es mit dem Gomponiten nicht fo 
recht fort will, gehe id im Zimmer auf 
und ab, den Rofenfranz in der Hand, 
bete einige Ave unb dann fommen mir die 
Ideen wieder". Diefe echt poetifche Innig- 
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kit und Frömmigkeit — weit entfernt 
von der büftern büßenben Art, fondern 
vielmehr froh und munler — bildet aud) 
ben Grundton feiner kirchlichen Gompo- 
ftienen, wie auch feiner „Schöpfung“, 
anlaßlih welcher er felbft fagte: „Ic 
war nie fo fromm als während der Zeit, 
daih an ber Schöpfung arbeitete; täg- 
lich fiel ich auf meine Knie nieder und bat 
Gott, daß er mir Kraft zur glücklichen 
Ausführung verleihen möchte". Daher 
auch der Charakter aller feiner Kirchen- 
compofitionen ein heiterer il, und einen 
Borwurf, den ihm Garpani bephalb 
emmal machte, entkräftete H. mit folgen- 
den Borten: „Ich weiß es nicht anders 
zu machen. Wie ich's habe, fo geb’ ich's. 
Wenn ich aber an Gott denke, fo ift mein 
Herz fo vol Freude, daß mir die Noten 
wie von der Spule laufen. Und da mir 
Gott ein fröhliches Herz gegeben hat, fo 
wird er mir's ſchon verzeihen, wenn ic) 
ihm fröhlich diene." Zn feinem Haus- 
weſen genau, pünctlich, an Orbnung und 
Regelmäßigfeit von frühefter Jugend ge- 
wöhnt, mußte er fi von Reichardt des 
Geizes beſchuldigen laffen, aber dieſe 
Bünctlicdykeit, diefe Ordnung im Haus- 
halte war nicht Geiz, Haydn mar 
ber Wohlthäter feiner ganzen Bamilie, 
die er fein ganzes Leben hinburd) 
unterflügte; auch gibt fein Teſtament 
[Blätter für Muſik von Zellner, 1855, 
Beilage zu Rr. 91 und Nr. 93] Zeugniß, 
welch' ein edler Charakter H. gemefen. 
Es würbe uns zu weit führen, wollten 
wir über feine Außere Erſcheinung, feine 
Zagesorbnung und feine Gewohnheiten 
ausführlich berichten, nicht bloß Dies 
(5.207) und Öriefinger (S. 109 u. f.) 
geben uns ein treffendes Bild davon, 
auch bie von Luib herausgegebene 
‚Biener allgemeine Muſikzeitung“ (VIII. 
Jahrg. 1848, Nr. 62 und 63) läßt ſich 
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umftänblich darüber aus. Wie Haydn 

im Leben viel gefeiert worden und auf bie 

verfchiedenfte Art, Durch Porträte, welche 

feine Züge vervielfältigten [fiehe S. 130: 

VIII. Borträte], durch Büften und Sta- 

tuetten [S.132, X.], durch ihm zu Ghren 

und auf feinen Namen geprägte Medaillen 

[S.131,1X.], durch Gedichte auf ihn und 

feine Tonwerke [S. 135, XIII], fo war 

man auch nad) feinem Tode nicht läſſig, 
fein Andenken in Ehren zu halten und von 

Zeit zu Zeit zu erneuern, Allem nachzu⸗ 

forfchen, was zu ihm in irgend einer Be- 

ziehung ftand, fei es die Geſchichte feiner 

Tonſtücke zu erzählen [S. 126, IV.], fei 

es Nachforfchungen über feine Eltern und 

feine Angehörigen anzuftellen [S.129, VI]; 

fein Geburts. und Tobeshaus auf feinen 

Namen zu taufen und durch Denttafeln 

für alle Seiten kennbar zu erhalten [5.130, 

VII.]; feine Ruheftätten, zuerft in Wien, 

fpäter in Eifenftadt, für Die Zukunft kennt⸗ 

(ich zu bezeichnen [S. 134, XII], und end- 

(id feine hohe Bedeutung in der Kunft, 

zu: deren Heroen er zählte, nachzumeifen 

[S.137,X VL], in welch' legterer Richtung 

aber ungeachtet bes trefflichen bisher Ge- 

leifteten, noc) Vieles zu wünfchen übrig 
bleibt, und ihm bald ein Biograph erftehen 
möge, wie Beethoven, Mozart und 

Gluck den ihrigen gefunden, mit denen 

vereint er ein vierblättriges mufitalifches 

Kleeblatt bildet, wie feine andere Nation 

ein ähnliches aufzumweifen hat. 

I. Compoſitionen Haydu's. Es dürfte kaum 
Jemanden moͤglich werben, ein vollſtändiges 
Verzeichniß der Werke Haydin's, fo lohnend 
ſonſt dieſe Aufgabe wäre, zu Stande zu bringen. 
Haydn felbft wußte nicht alle feine Werte ans 
zugeben. Bei einem nicht Mleinen Theile der: 
felben mußte man Vermuthungen für Gewißheit 
gelten laſſen. Im Yolgenden werden demnach 
die Gefammtausgaben einiger gleichartiger 
Tonwerke Haydn’s, 3. ®. feine Sonaten, 


Quartetten, Symphonien u. dgl. m., die ſchon 
in früherer Zeit veranftaltet wurden und als 
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autbentifh gelten dürfen, angegeben; im 
Vebrigen aber ift fih an Hay dn’& eigene Auf 
zeichnungen gehalten und werden nur einige 
bemerkenswerthe Variationen, bei denen jedoch 
die Quelle auß der fie gefhöpft worden genannt 
it, mitgetheilt. Gefammt - Ansgaben von 
Haydn's Werken. Collection des Qua- 
tuors originaux pour 2 V. A. et Yeelle 
comp. par J. Haydn. 17 Cahiers (Leip- 
zig, A. Kühne). [Jedes Heft enthält 3 Quar⸗ 
tetten und dem Haupttitel ift ein tbematifcher 
Gatalog beigefügt. Jedes Heft foftet 1 Thlr. 
4 Ör.] — Oeuvres complötes pour le 
Pianoforte. 10 Cah. (Leipzig, Breitkopf). 
— ÖOourvres pour le Pianoforte. 3 livr. 
(Leipzig, Lehmann). — Collection com- 
pl&te des Sonates pour le Fortepiano. 
6 Cah. (Paris, Pleyel, 1799). — Biblio- 
theque musicale. Oeuvres de HHaydn en 
Partition. Quatuors. 10 Cah. (Paris, Pleyel). 
— Collection de Quatuors de H. à 
2 Viol. A. et B. (Paris, Pleyel). Pracht⸗ 
aufgabe in Stimmen, auf bdreierlei Sorten 
Papier mit Haydn’s Porträt. — Colle- 
ction des Symphonies de Haydn, mises 
en Partition. 10 livr. (Paris 1802, Leduc). 
[Nähere Nachrichten über die Vorzüge diefer 
einzelnen Editionen fiehbe: Gerber, Neues 
biftor. biogr. Lexikon der Tonkünftler, Bd. II, 
Sp. 589.] — Bon den neueren Ausgaben ift 
no der Holle’jchen Stereotyp-Ausgabe und 
jener von Hallberger in Etuttgart veran- 
ftalteten zu gedenken. Die Redaction der leß- 
teren bat 3. Mofcheles übernommen. Diefe 
Ausgabe bildet einen Beftandtheil des Sammel: 
werfes: „Beethoven, Slementi, Haydn 
und Mozart in ibren Werfen für das 
PBianoforte allein” und können die Liefe⸗ 
tungen 14 u. 15, 24 u. 25, 32 u. 33, Al u. 42, 
49 u. 50, 57 u. 58, 63, 64, 65 u. 66, 71 u, 72, 
welche fänınıtlihe Sonaten Haydn’s enthalten, 
(un 4 fl. 30 kr. rhein.) apart bezogen werden. 
— Ueber die einzelnen Werte Haydn’e, welche 
bier aufzuzählen der Raum nicht geftattet, 
find in folgenden Zeitfchriften und Journalen 
detaillirtte Nachweiſungen enthalten: Muſi— 
falifhe Gorrefpondenz 1792, ©. 129 
u. 140. Ein VBerfuh Gerber’s, ein General⸗ 
verzeihniß von Hayden's Gompofitionen zu 
entwerfen. — Froͤhlich, Haydn’ Biograph 
in der Erſch und Gruber'fchen Encyklopaͤdie, 
II. Sect. 3. Theil, fagt auf S. 243 in der 
Anmerkung: „Eine genaue hronologifche 
Zergliederung der ſaͤmmtlichen Compofitionen 
Haydn's von feinem erften Wirken bis zum 
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[festen Quartette, weiche ich zur Auffaffung 
Diefeß herrlichen Geiſtes für mich verfucht habe, 
würde zwar febr belebrend fein, aber hier zu weit 
führen.“ Wenn nur Haydn wie Mozart 
feinen Dtto Jahn fände! — Ab. Chri⸗ 
ftoph Dies in feinen „Biographifchen Nach⸗ 
richten von of. Haydn” gibt ein Verzeichniß 
der Haydn’ihen Werke, die er vom 18. bis 
73. Zahre gefchrieben, nah Haydn’s eige- 
nen Erinnerungen. Ich habe an diefem Ber 
zeichniße weder in den Worten noch in der 
Fügung etwas geändert. Die Werke die darin 
verzeichnet fteben, find folgende: Bariton 
ftüde für das L2ieblingsinftrument 
des Fürften Nikolaus Ehterhäzp: 125 
Divertimenti a tre, per le Bariton, Viola 
e Violoncelle, 6 Duetti, 12 Sonate per ü 
Bariton col Violoncello, 6 Cassationsstücke, 
5 detto a 8 voci, 3 detto a 5 voci, 4 detto 
a3 voci, 1 detto a 4 voci, 1 detto a 6 voch, 
3 Concerti con 2 Violini e Basso. Sm 
Ganzen 163 Baritonftüde. — Divertimen- 
tiper diversistromenti 835,6, 7,8e 
9 voci: $ a cinque voci, 1 a quattro vocl, 
9 a sei voci, I a otto voci, 2 a nove voci, 
2 in dubio, 2 Marcie, 2i Tril per due 
Violini e Violoncello, 6 Sonate a Vio- 
lino solo, coll’ accompagnamento d’una 
Viola. — Concerti: 3 per Violino, 8 per 
Violoncello, 1 per il Contrebasso, 1 per 
il Corno in d, 2 a due Corni, 2 per ü 
Clarino, 1 per Flauto. — Meffen: 1 Missa 
Celensis, 2 Missae sunt bona mixta malis, 
2 Missao brevi, 1 Missa St. Josephi, 8 Mis- 
sae in tempore belli. — Andere Kirchen⸗ 
ftüde: 4 Offertorien, I Salve Regina à 
& voci, 1 Salve, Organo solo, 1 Cantilena 
pro Advento, 1 Respons. de Vener. lauda 
Sion Salvatorem, 1 Te Deum, 2 Chori, 
1 The Strom Hatck.— Quartetten, Sona- 
ten und andere Gompofitionen: 82 
Quartetti, 15 Sonate per il Pianoforte, 
1 Fantasia, 1 Capriccio, 1 Themas con 
Varlat. in C, 1 Thema con Variat. in Es, 
29 Sonate per il Pianoforte con Violino et 
Violoncello, 423 deutihe und einige italieni- 
fhe Lieder und Duettsn, 39 mebrftimmige 
Ganons, 1 Concerto per l’Organo, 3 Con- 
certi per Clavicembalo, 1 Divertimento 
per Cembalo, col Violino e Corni e Basso, 
11 Divertimenti a 4 manli, 1 Divertimento 
con Bariton e due Violini, 4 detto con 
2 Violini e Basso, 1 detto con 20 Varia- 
zioni. — Deutfhe Opern: Der krumme 
Zeufel , Philemon und Baucis, Marionetten- 
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Opeelle 1773, Herenfchabba®, Marionetten⸗ 
ft 1773, Genofeva, Marion.-Oper. 1777, 
Co, eine parodirte Marion.-Oper. 1778. — 
Ztalieniſche Opern: La Caterina, L’In- 
eontro Improviso, Lo speciale, I.a pesca- 
triee, II mondo della una, L'’isola disa- 
bitte, L’infedeltä fedele, La fedeltä 
premisata, La vera costanza, Orlando Pa- 
Isdino, Armida, Aride e Galatea, I.’ infe- 
delta delusa, Orfeo. — DOratorien und 
(dottifhe Lieder: Ritorno di Tobia 1774, 
I Stabat mater, die Worte des Heilands am 
Keeuze, die Echöpfung, die Jahreszeiten, 
drei» und vierftimmige Geſaͤnge, A Sele- 
ion of original scoth songs 150 Geſaͤnge, 
316 Scoth songs with symphonles at accom- 
paaiments. — Gin Verzeichniß jener Compo⸗ 
ftionen, welche von den eben angeführten 
Handn in London gefchrieben, tbeilt (aus 
Handn's Tagebuhe) Dies in feinen „Bio. 
grapbikhen Nachrichten über Haydn” (S. 219) 
mit, ebenfo auch Grieſinger mit Angabe 
der Seitenzahl jeder Compofition (5. 53). — 
TE Oeſterreichiſche Morgenblatt, 
redigirt von 3. NR. Vogl (Wien, 4°) 
VI. Jahrg. (1541), Ar 98, ©. 386, gibt in 
dem Artikel: „Smmortelle auf Haydn's Grab“e, 
an die Zahl von Haydn’d Gompofitionen 
on, jedoch meichen die Angaben von dem 
ebigen kie und da ab; nach bielem find: 
ETpmpbonien 118, Meilen 13, Offertorien 5, 
ialimiihe Opern 14, große Oratorien 4, 
deutihe WMartonetten-Opern 5, Schottiiche 
Lieder 364, Miscellaneen, als Quartetten, 
Quintetten, Goncerte für alle möglichen Inſtru⸗ 
mente, Lieder, Kirchencompofitionen, pm: 
Peenien u. a., 652. Zufammen 1178 Werte. 
— Rich den Journal des Luxrus und 
der Moden 1809, ©. 599 in der Anmer- 
kung, ſtellt fih die Anzahl feiner Gompofi- 
tienen folgendermafen: Symphonien 118, 
Saritonküde 163, Tivertimente und Trios 
auf verfhiedenen Inftrumenten 47, Goncerte 
auf verfhiedenen Inſtrumenten 13, Meifen 15, 
andere Kirchenftüde 15, Quarteiten 83, So⸗ 
naten für das Pianoforte 66, teutfhe und 
enzlifche Lieder 42, Canon 40, drei» und vier: 
fimmige Gefänge 13, italienifche Opern 14, 
tentfhe Marionetten-Opern 5, Dratorien 5, 
Schottiſche Befänge 366, Menuette und Wal. 
jer 400. Zufammen 1407 Etüde. — Gin forg- 
fältig gearbeitete Verzeihniß der Haydn 
(den Sompofitionen nad folgenden Abthei⸗ 
lungen: I. Siugſtüche, gedrudt und ungedrudt: 
A) für die Kirche, B) fürs Theater, 
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C) für die Kammer; Il. Inſtrumentalſachen: 
A) Orhefter-Eympbonien, a) in ganzen 
Werken zufamnıen geflohen, b) periodiſch 
oder in einzelnen Rummern erfchienen, auch 
mit Stüden Anderer vermifcht, ce) Orcheſter⸗ 
Eyniphonien in Manufcript, B) Violin— 
Concerte, C) Quartetten und Quim 
tetten, D) Trio’ für Bogen: und Blas— 
inftrumente, E) Duo’ und Solo’ 
für Bogeninftrumente, F) Etüde für 
mebrere Inſtrumente, auch für Har 
monte; Ill. Elavierfadhen: A) Clapvier 
folo'& in ganzen Werfen, B) Glevier 
fonaten mit Begleitung, -a) in ganzen Wer: 
fen, b) dergleichen ohne Nummer, meiſtens 
arrangirt, C) Clavier⸗Concerte mit Orche⸗ 
fterbegleitung, D) Runftlebre, E) UVouvres 
complötes, enthält Gerber's (Ernſt Ludw.) 
Neues hiftorifch-biographifches Lexikon der Ton⸗ 
kuͤnſtler (Leipzig 1812, A. Kühnel, gr. 8°.) 
Bd. II, Ep. 561—59. — Schließlich ſei 
noch eines Werkchens gedacht, womit ſich der 
muntere Haydn einen muſikaliſchen Scherz 
gemacht, ed führt den Titel: „Giuoco filar- 
monicn o sia manicra facile per comporre 
un infinito numero di Minuette, anche senza 
sapero il Contrapunto“ (Napoli 1793, auch 
ebenda 1812), 


Il. Biographien. a) Selbſtſtändige Schriften, 


nach dem Alpbabete ihrer Verfaffer. Arnold 
(Ignaz Ferdinand), Joſeph Haydn; kurze 
Biograpbie und äfthetifhe Darftellung feiner 
Werte u. f. w. (Erfurt 1810, 8%), — 
Carpani (Gius), le Uaydino, ovvero 
lettere sulla vita e le opere dei celebre 
maestro G. Haydn (Milano 1812, 8%, aud) 
Padova 1823, 8°., mit Porträt). Eine fran⸗ 
zöfifhe Ueberfegung dieſes Werkes unter dent 
Titel: Lettres ecrites de Vienne en Autriche 
sur le celebre compositeur J. Haydn 
suivies d’une Vie de Mozart et de Con- 
siderations sur Metastasio et l’&tat pre- 
sent de la Musique en Franco et en Ita- 
lie (Paris 1815, Didot, 8%.) beforgte Aler. 
Se. Bombet (Pſeudonym für Beple); 
eine englifche erfhien zu London 1817 und zu 
Bofton 1839, 129. Gine andere franzöfifche Ueber⸗ 
fegung von Carpani's Schrift gab auch der 
Mufiter D. Monde heraus und erfdhienen 
davon 2 Ausgaben (Niort 1836, Robin, 8°., 
und Paris 1838, Schwartz et Gagnot, 80.). — 
Dies (Albert Chriſtoph), Biographifche Nach⸗ 
rihten von Sofeph Haydn. Nach mündlichen 
Erzählungen desfelben (Wien 1810, Game 
fina’fhe Buchhandlung, 80., mit einer Mufik 
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tafel und Borträt nah Ihrwachs Medaillon 
geftochen von D. Weiß). [Diefe, Sarpani'e, 
SÖriefinger’s und Karajan's Schrift find 
jederfall6 das Beſte und einzig DVerläßliche, 
was bisher über Joſeph Haydn's Leben 
veröffentlicht worden; die übrigen find nicht 
immer treue und mit vielen Unwabrbheiten aus» 
geftattete Benügungen derſelben. Das reichfte 
Materiale zu einer noch zu gewärtigenden Bio» 
grapbie dieſes großen Meifters und Heros der 
Töne ftedt in Journalen, namentlich in ber 
„Wiener allgemeinen Muſik⸗Zeitung“ zerftreut. 
Diefe Auffäpe find weiter unten fämıntlich 
aufgeführt.] — Essai historique sur la 
vie de J. Haydn ancien maitre de chapelle 
du prince Essterhazy (Strassburg 1812, 8.) 
[von diefer Schrift follen nur 300 Exemplare 
abgezogen worden fein]. — Framery (Nico- 
las Etienne), Notice sur J. Haydn .conte- 
nant quelques particularit6s de savie privee 
etc. (Paris 1810, 8%). — Griefinger 
(Georg Auguft), Biograpbifche Notizen über 
Sofeph Haydn (Leipzig 1810, Breitkopf und 
Härtel, fl. 8%., mit Abbildungen von fünf auf 
Haydn geprägten Dentmünzen auf einer 
Tafel). — Groſſer (3. E.), Biographifche 
Notizen über 3. Haydn; nebft einer kleinen 
Sanınılung interejfanter Anekdoten und Er 
zaͤhlungen, größtentbeild aus dem Leben 
berühmter Tontünftler und ihren Kunftver: 
wandten (Hirſchberg 1826, 80.). — Joſeph 
Haydn, Bildungsbudh für junge Tonkünft- 
ler, Seitenftül zu Mozart’s Geiſt (Erfurt 
1810, zweite Aufl. 1826, Müller, 8%.) [viel- 
feiht einerfei mit Arnold’ obermähnter 
Schrift]. — Karajan (Tb. ©. von), 9. 
Haydn in London 1791 und 1792 (Wien 1861, 
Gerold's Sohn, 8%.). [Aus Haydn's Briefen 
an feine große Mufikfreundin und Verebrerin, 
Maria Anna Sabina von Genzinger in 
den Jahren 1789 bis Ende 1792 gearbeitet, 
entwirft diefe Schrift ein lebendiges Bild 
der unendlichen Liebenswürdigfeit und Be 
fcheidenbeit 9.’6; Teider umfaßt fie nur 
einen verbältnißmäßig fehr furzen, wenn. 
gleich den bei der großen Einförmigfeit feines 
faft 30jährigen NAufentbaltes in Ungarn, in: 
tereffanteften Zeitraum feines Lebens.) — 
Kinker (Jan), Ter nagedachtenis von J. 
Haydn (Amsterdam 1810, 80). — Lebre- 
ton (Joachim), Notice historique sur la 
vie et les ouvrages de J. Haydn (Paris 
1810, 49.) [mar zuerft in den „Memoiros 
de 1’Institut* abgedrudt und ift eigentlich 
nur eine Ueberfegung von Grieſinger's 


120 


Haydn doſeph 


Biographie Haydn’s. Kebreton’s 

erfhien auch in portugiefifher Ueber 
(Rio-Janeiro 1820, 8%.)]. — Mayer (- 
Simon), Brevi notizie istoriche della 
delle opere di G. Haydn (Bergamo 181 


II. Biographien. b) Biographifdes. E 


aus feinens Schen. @inzelnes, in Beitfe 
Serfireutes u. dgl. m. Album für 
Kunft und Willen (Aachen, Wengler 
©. 371: „Haydn und Mozart". — ! 
meinemufilalifhe zeitung 1809, 
©. 667: „Biograpbifhe Notizen über 

Haydn“. — Annalen der Literatur un! 
in dem öfterreichifchen Kaifertbume (Wir 
Sahrg. 1804, Intelligenzblatt Nr. 1, Sp 
Jahrg. 1809, Sntelligenzblatt des I 
September, Ep. 124—135. — Der $ 
bof (ein Wiener induftrielles Blatt 
1856, Nr. 24: „Ein Spab. Eeiteniti 
Bauern-Spmphonie von Mozart” [ar 
Leben Haydn’s und Mozart's, nadye 
int „Sntelligenzblatt zur Salzburger 8 
zeitung” 1856, Nr. 89; in „Boten v 
Eger und Biela“ 1856, Nr. 19]. — 
(Samuel), Allgemeines hiftorifch- biogro 
literarifhes Handmörterbuch aller me 
digen Perfonen, die in dem erften Zabı 
bes neunzehnten Jahrhunderts geftork: 
(Uln 1816, Stettini, gr. 8%.) Sp. 56€ 
diefen geb. 31. März 1732]. — Brod 
Converſations⸗Lexikon. 10. Auflage, BL 
©. 518. — Brünner Zeitung 
Nr. 21, 25, 30, 31 und 32: „Züge au 
Leben Joſeph Haydn's“ [nadhgedrudt 
„Ztoppauer Zeitung“ 1858, Nr. 5, 6, 
— Carinthia (Klagenfurter Unterhal 
blatt, 4%.) 1861, Nr. 5: „Lebensbild a 
Vergangenheit. Haydn's legte Huld 
[befchreibt die am 27. März 1808 ftattg 
25. Aufführung der „Schöpfung“ in 
welder Handn in Berfon beimohnt: 
aber außer den Notabilitäten des boben 
noch durch die Anweſenheit von Beeth 
Sarpani, Glementi, Collin, kr 
und Salieri verberrliht ward]. — 
verſations⸗Lexikon (Stuttgart 
[Daſelbſt heißt es im Artikel Hapdn 
nach einigen zwanzig Sabren der Kürft C 
häzy feinen Hofſtaat einfchräntte und 
feine Entlaffung erhielt .. ." 

Stelle in dem fonft in feinem Detail 
gen Artikel bedarf einer Berichtigung. H 
erbielt nie feine Entlaifung au6 dem 1 
des Fürſten, felbft dann nicht, als Zürft 
lausftarb. Eein Nachfolger behielt H 
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in feinen Dienften, fepte der ihm von bem 
Haren Rilolaus teftamentarifch ausgefegten 
Venfion von 1000 fl. noch den namhaften Be 
trag von 400 fl. jährlicher Zulage zu und gab 
bis Haydu's Tode demſelben unveränderte 
Beweife feiner Huld.] — Dalibor (eine in 
Srag erfheinende mufilalifche Zeitung, 4°.) 
166, Nr. 9, 10 und 11: „Haydn. Obräzek 
se iivrota, podäv& Kar. Addämek“, d. i. 
Herbn, ein Bild aus dem Leben. — Diefelbe 
185, Rr. 14: „Apotheosa Josefa Haydna“. 
— Das Dampfboot (Unterhaltungs und 
Loltsblatt für die Provinz Preußen) 1839, 
K.1e3: „Der Weg zur Höhe ift fteil" [Ein- 
zelnes aus Hayden's ZJugendjahren). — 
Didasfalia (Frankfurter Unterhaltungs⸗ 
blatt) 1859, Mr. 214: Haydn's Apotheoſe“. 
— Entreacte (Pariſer Journal) 1838, Nr. 68: 
‚„Aneedotes sur Haydn“ [unter andern H.'s 
eeikreihe Bemerkung über ein Porträt der 
teräbnten Eängerin Bilington, welde 
Kennolds als b. Gäcilia, die den Ghören 
der Engel in den Lüften zuzuhorchen fcheint, 
gemalt bat. Haydn betrachtete das Bild und 
tief dann zur Eängerin: „Das Bild bat einen 
stehen Zebler, Sie find bier gemalt, als hörten 
Eie den Engeln zu; er hätte Sie malen follen, 
mie die Engel Ihnen zubören”]. — Erfch und 
Gruber, Allgemeine Encyklopädie der Wiſ⸗ 
fenfhaften und Künfte, II. Section, 3. Theil, 
€.239—256 [trefflicher Artikel von Fröhlich]. 
— Frankfurter Konverfationsblatt 
1836,07. 85: „Iffland und Haydn”. [Theater 
ditecior Schmidt, Herausgeber der „Grinne 
tungen eines Weimarifchen Veteranen“, erzählt 
in diefem Büchlein feinen Beſuch bei Haydn 
(1807), der im obigen Journal abgedrudt iſt; 
auh nahgedrudt im „Omnibus“, Beilage 
det (Brunner) Neuigkeiten 1856, Rr. 30; im 
„Iutelligensblatt zur Salzburger Lande. 
ieitung" 1856, Ar. 40; in der „Linzer Zeitung“ 
1856, Rr. 163; in den (Prager) „rinnerun- 
sen" 1856, ©. 135, mit Haydn’s rilogr. 
Borrät; in der „Echlefifchen Zeitung“ 1856, 
Rr. 157. — Dasfelbe, Jahrg. 1856, Nr. 240: 
‚Aus Joſeph Haypdn's Leben”. [Die Erzählung 
des Norfalles, wie Haydn ale Knabe auf 
Befehl der Kaiferin Maria Therefia für 
Laͤrmmachen und Herumflettern auf ben Ge: 
ruften des eben im Baue begriffenen Echön- 
branner Schlofle® einen recenten Schilling von 
kinenn Lehrer Reuter erhielt. Unter dem 
Titel: „ein recenter Schilling” abgedrudt in 
der „Tefterreichifchen Zeitung“ 1836, Nr. 465; 
auch nachgedruckt im „Sonntagsblatt”, Bei⸗ 
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blatt zur „Neuen Salzburger Zeitung” 1856, 
Nr. 42.7 — Frankl (L. A.), Sonntagsblätter 
(Wien, 80.) IV. Jahrg. (1845), Nr. 44,5. 1008; 
— V. Jahrg. (1846), Beilage Nr. 6, ©. 154: 
„Haydn und Tomaſchek“; ©. 156: „Haydn 
und Weigl*, von 3. Fuchs. — Der Frei. 
ſchütz (Hamburger Unterhaltungsblatt, 4°.) 
1837, ©. 22: „Sin Brief von Jofeph Haydn” 
[ohne Datum, an ein Mädchen gerichtet und 
enthält Mittheilungen über fein Leben. Joſ. 
Ferd. Weigt, in deifen Händen das Driginal 
dieſes Briefes ſich befand, bat denielben ver 
oͤffentlicht; nachgedruckt in ewal d's,Europa“ 
d. J., S. 186, und in „Frankfurter Konver⸗ 
fationsblatt* 1837, Ar. 8). — Gallerie 
der berübmteften Tonkünftler des achtzebnten 
und neunzebnten Jahrhunderts (Erfurt 1816, 
Sob. Karl Müller, 8%.) Zweite wohlfeilere 
Ausgabe, 2. Bd. 5.1: „Wolfgang Amadeus 
Mozart und Zofepb Haydn. Verſuch einer 
Parallele“; S. 79: „Karafterzüge aus Haydn's 
Leben”. — Gaßner (F. S.), Univerſal⸗ 
Lexikon der Tonkunſt. Neue Handausgabe in 
einem Bande (Stuttgart 1849, Frz. Koͤhler, 
Lex. 80.) S. 114 [ein für das einbaͤndige Lexikon 
verhaͤltnißmaͤß großer und mit warmer Begeiſte⸗ 
tung für den Meiſter geſchriebener Artikel]. — 
Gazzetta musicale di Milano. Anno VIII 
(1850), Nr. 1, p. 2: „Haydnal teatro della 
Wieden“. — Gerber (Ernſt Ludwig), Hiſto⸗ 
rifch + biograpbifched Lexikon der Tonkünftler 
(Leipzig 1790, Breitlopf, gr. 8%.) Theil I, 
Sp. 609-612 [nah dieſem geb 31. März 
1733). — Desfelden Neues biftorifch-biogra- 
phifche® Lexikon der Tonkünftler (Leipzig 1812, 
A. Kühnel, gr. 8%.) Theil II, Sp. 533 —604 
[von allen lexikaliſchen Artiteln über Haydn 
nach jenen von Kröhlich in der Erſch und 
®ruber’ihen „Encyklopaͤdie“, unftreitig ber 
gediegenfte, reichhaftigfte und wegen ber 
ziemlich vollftändigen Angabe der Ausgaben 
feiner Tonftüde mit Jahresangabe, noch 
innmer unentbebrlih]. — Sräffer und Czi⸗ 
kann, Defterreihifhe Rational » Encyflopä- 
die (Wien 1835, 8%) Bd. II, ©. 525. — 
Hamburger literarifche und kritiſche 
Blätter 1848, ©. 1010 u. f.: „Haydn's 
Zugendjabre, von MW. Adam. — Hor 
mayr's Archiv für Geographie, Hiftorie, 
Staatd- und Kriegstunft (Wien, 49.) 1819, 
Nr. 124: „Haydn in England. — Der 
Humorift, von M. G. Sapbir, VI. Jahr 
gang (1842), Nr. 119 und 120: „Sofepb Haydn 
und fein Urchefter in Eßterhaz“, von Franz 
Ball, Die Namen der Mitglieder, aus denen 
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das von H. dirigirte Orcheſter des Grafen 
Eßterh azy beſtand, gibt Gerber's „Neues 
diſtoriſch ⸗biographiſches Lerikon der Ton» 
fünftler”, VBo. II, Sp. 340, an. — Tie 
Sllufrirte Welt. Blätter aus Natur und 
Leben, Willenfhaft und Kunft (Stuttgart, 
Sallberger, ſchm. 49.) II. Jahrg. (185%), 
S. 2, 10, 17 und 26: „Sofeph Haydn”. Bon 
M. Lehmann [eine das Wefentlichfte aus 
Haydn's Leben enthaltende, anregend ge 
fchriebene Lebensflizge]l. — Journal des 
Lurus und der Mode (Weimar, 8%.) 1805, 
Suli, ©. 444 u. f.: „Haydn's Jugend". — 
Landau (Hermann Joſeph), Neuer Haus: 
fhag für Freunde der Künfte und Willen 
(haften (Hamburg 1839, B. ©. Berendfohn, 
8°,) I. Theil (Mufit), S. 61—74 [enthält 
viele treffliche, zum Theil befannte Züge aus 
Haydn’s Leben]. — Das Linzer Wo: 
hen-QBulletin, redig. von J. A. Roſſi, 
1854, Nr. 82: „Handn in England“. — 
Libuffa. Taſchenbuch, herausgegeben von 
Paul Alois Klar. In den Sahrgängen 
1845, 1846, 1847, 1848, 1849 und 1850 ift 
Tomaſchek's Gelbftbiograpbie enthalten, 
der darin auch feiner Begegnung mit Haydn 
gedenkt. — (De Luca) Das gelebrte Defter: 
reih (Wien 1778, Trattnern, 8%.) I. Bandes 
2. Stüd, S.309 [nennt ibn Hayden, nad 
diefem geb. MH. März 1733]. — Magazin 
für Literatur des Auslandes (Berlin, Pl. Fol.) 
Jahrg. 1832, Ar. 2: „Aus Haydn's Leben”, 
nah Giuſeppe Garpani. — Mainzer 
Unterbaltungsblätter 1843, Nr. 147— 
149: „Sofepb Haydn's Jugend”. — Milde 
(Theodor), Ueber das Leben und die Werfe 
der beliebteften deutfhen Dichter und Ton 
feßer (Meilfen 1834, Gödſche, fl. 8%) Zweiter 
Theil, S. 39—44 [nach diefen geb. 31. März 
1732). — Morgenblatt für gebildete 
Stände (Stuttgart, Gotta, 4%.) Jahrg. 1809, 
Nr. 145; 1819, Nr. 161: „Havdn in England“. 
— Nouvelle Biographie genfrale.... 
publie par MM. Firmia Didot fröres, 
sous la direction de M. le Dr. Hoefer 
(Paris 1850 et seq.) Tome XX1V, Sp. 646— 
658. [Man vergleiche diefe Biographie in einem 
ausländifhen biographifchen Werke, welches 
denkwürdige Menfhen aller Nationen und 
Stände enthält, mit jener in Schladebach's, 
von Julius Bernsdorf fortgefegtem „Univer- 
fal-Xeriton der Tonkunſt“, das fih mit Muſi⸗ 
fern allein befaßt, und wird finden, wie 
diefe deutfchen Lexikographen für die Heroen 
der Aünfte und Wijfenfchaft ihrer eigenen 
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Heimat wenig Pietät befigen. Gin Lexikon wie 
das letztgenannte, bälte doch einen anderen 
Beruf als den, einen wäflerigen Artikel einem 
anderen Lexikon nachzufchreiben.] — Defer 
reih8 Pantheon (Wien 1830, Adolph, 
8%.) Theil I, S. 96—112 [nach dleſem geb. 
31. März 1732]. — Deſterreichs Wal⸗ 
balla (von Trimſl) (Wien 1849, Pichler 
Witwe, 1.) S. 9 und SI [mit der feblerhaf: 
ten Angabe bes 30. Mai 1807, flat dei 
3. Mai 1809 als H.6 Todestag). — 
DOrpbeus. Mufikalifhes Taſchenbuch für 
1841 (II. Jahrg.): „Biograpbie Haydn'se, 
von Auguft Schmidt [theilt zugleich eine 
Beichreibung der beiden Denkmäler in Rohrau 
und Eiſenſtadt mit ihren gefchichtlichen Bezie 
bungen und Infchriften mit]. — Bappe (9. 
3. C.), Lefefrüchte (Hamburg, 8%.) 1820, 
Bd. III, Etüd 26—29: „Notizen über Haydn 
und Mozart” [aus dent Maibeft 1820 ver 
„Edinburgh Review“). — ReuerBiutard 
oder Biographien und Bildniſſe der berübm⸗ 
teften Männer und Frauen aller Nationen und 
Zeiten (Peſth. Wien und Leipzig 1858, Hart 
leben, ki. 89.) ®. II, S.21. — Realis, 
Guriofitäten- und Memporabilien-2eriton von 
Wien (Wien 1846, Ler. 9.) ®pb. II, ©. 13. 
— Shmwaldopler, Hiſtoriſches Taſchen⸗ 
buch. Mit befonderer Hinficht auf Die dfter: 
reichifchen Staaten (Wien, Dol, Mi. 8%) 
I. Zabrg. (1801), ©. 235; — II. Zahre. 
(1802), ©. 200; — III. Jahre. (1808), 
©. 11T. — TheaterAlmanach, herausg. 
von Zffland, Jahrg. 1811, &. 181. — 
Theater-Zeitung, von Adolph Bäuerle 
(Wien, 4%.) VII. Sabrg. (1812), Nr. 4: „Züge 
aus H.'s Leben“. — Diefelbe, 32. Jahrg.(1839), 
Nr. 74: „Haydn und der Eturm”. — Uni⸗ 
verfal-Lerilon der Tonkunſt. Angefangen 
von Dr. Zulius Schladebadh, fortgefegt 
von Eduard Bernsdorf (Dresden, Amold 
Schäfer, gr. 8%.) Vd. II, S. 352 [vergl. dane⸗ 
ben: Nouvelle Biographie etc]. — 
Vaterländifche Blätter, berausgegeben 
von 3. M. Armbrufter (Wien). Sabre. 
1808, ©. 210; — Zahrg. 1810, ©. 203 und 
2116. — Wiener allgemeine Rufik 
Zeitung. Nedigirt von Ferdinand Luib 
(Wien, 4%.) Jahrg. 1846, Nr. 34, ©. 335: 
„Hanydn in England” [einzelne Momente aus 
feinen: Aufenthalte in London]. — Diefelbe, 
Zahrg. 1848, Nr. 6%: „Bon Haydn's Außer: 
lihem Charakter, Gewohnheiten“; Rr. 63: 
„Haydn's Tagedorbnung”. — Neue Wiener 
Mufitl- Zeitung, herausg. von J. Blöggt, 
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1838, Rt. 39: „Sflland und Haydn‘. — 
Biener Zeitung, Abendblatt, 1860,Nr. 210: 
„Handz in London” ſaus Karajan’ gleich 


aamiger Schrift), — Zeitgenoffen (Leip- }- 


ig, Brodhans, gr. 89.) Dritte Reihe, Bd. IV, 
€. 1-7, 

EL Cprensiogie zu Dofeph HMaydn’s Sehen. 
123, si. März: wird Haydn zu Rohrau 
in Riederöfterreih an ber ungarifchen Grenze 
geboren. Es finden fih oft die Angaben des 
20. Maͤrz und 1. April ale H.'s Geburtsdatum. 
Rit denn Geburtstage Haydun's geht es fo wie 
mit dem manches andern großen Mannes. 
Rach Dies, der nah Haydn's n.undlichen 
Kittheilungen das Tatum feftfept, wäre 9. 
am 30, März geboren; nah Orieſinger, 
Serber, Gaßner fällt fein Beburtätag auf 
den 31. März; nad) der „Gallerie der be 
rüäbmtefen Tonkünſtlet“ (Erfurt 1816, Karl 
Bulle, ©. 79) und dem Dentmale im 
Echleßparke zu Robrau ift er gar am 1. April 
geboren. Tie Anderen wechieln in den drei 
obigen Angaben ab und, was das fchlimmifte ift, 
Kr in der „Wiener allgem. Mufil- Zeitung” 
1847, Rr. 114, mitgelbeilte Auszug aus dem 
Biarzprototolle gibt den 1. April 1732 als 
das Beburtödatum an. Haydn, der nah 
dem Bfarrprotololle Franz Joſeph heißt, 
iR der älteftle Sohn aus der erften Che feines 
Vaters Haydu's Vater hatte in erfter Che 
9, in zweiter Ehe 5 Kinder. 

1737, 1%. September: wird H.'s beruͤhm⸗ 
tet Bruder Michael geboren. 

142: Haydn, damals noch Ghorfnabe 
ki St. Etepban, componirte eine fleine 
Rerle für Eingftinnmen. 9. fand diefe Com⸗ 
Pehtion im Sabre 1805 wieder und freute 
fh ſeht darüber. [Berber, Neues 2er. 

®. II, Ep. 593.) 

19: Hapdn’s erſtes Quartett, geſchrie⸗ 
ben für Hm. v. Fürnbera. 

1733: Haydn componirt die Oper: Der 
kumme Zeufel [fiche: Dies, ©. 40; Srie 
iinger, ©. 18]. 

1754, 23. Februar: ftarb Haydn 's Mutter 
Raria zu Robrau; fie war eine geborne 
Koller, Tochter des Rohrauer Marktrichtere 
md feit dem 24, Rovenber 1738 mit Ma: 
thias Hayd n verehlicht. 

1739: wird H. bei dem Grafen von Mor 
sin als Kammercompofiteur angeftellt und 
amponirte in dieſem Dienfte feine erfte Sym- 
phenie; — in biefem Jahre heiratbete Haydn. 

1560, 19. März: wurde H. Vice⸗Capell⸗ 
eier in Dienften des Zürften Anton Ehter- 
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hazy und diente unter drei Fürften dieſes 
tunftfinnigen Geſchlechts. 

1763, 11. Jänner: wird die vierftimmige 
Dper: „Acide und Galatea“ zu Ehren der 
Vermälung des Grafen Anton Eßterhaͤzy 
mit Therefe Gräfin Erdödg zum erften 
Mole in Eifenftadbt aufgeführt; — 14. Septem⸗ 
ber: ftarb Hayden's Bater Mathias, Wag- 
nermeifter, Halblehner und Marktrichter zu 
Rohrau. 

1768: componirt Haydn bie Oper „Lo 
Speziale“. 

1770: erkrankte Hayden an einem bigigen 
Gieber, welches ibn lange arbeitsunfäbig 
machte; — im nämlichen Sabre componirte 
er auch die Oper „Le pescatrici“. 

1773, im September: wird die Burletta: 
L’Infedeltä delusa“ zu Eßterhaͤz in Gegen: 
wart der Kaiferin Maria Tberefia gege 
ben; — im nämlichen Jahre componirte 9. 
no „Bhilemon und Baucis“, DMarionetten- 
Dper, Lieblingeflüf der Kaiferin Maria 
Therefia; — in dieſes Jahr fällt auch 
Sompofition und Aufführung feines Mario» 
nettenfeftes: „Der Herenfchabbas”. 

1775: wird Haydn’s Dratorium: „I Ri- 
torno di Tobia“ zum erften Male in Wien 
aufgeführt. 

1777, im Sonmer: findet die Aufführung 
der Marionetten-Operette: Genofeva's vierter 
Theil" zu Eßterhäz Statt; — im nänılidhen 
Sabre jene feiner Dper: „Il mondo della luna“, 

1778: Aufführung der parodirten Mario» 
netten-Operette „Dido“ zu Eßterhaͤz. 

1779: „La vera costanza. Dramma gio- 
coso*, in Eßterhaz aufgeführt. Diefe Oper 
wurde auf Verlangen bes kaiferl. Hofes von 
H. für dad Hoftbeater in Wien componitt. 
Die Intriguen aber, welche der Aufführung 
entgegengeftellt wurden, waren fo groß, daß 
er die Oper zurüdzog und in Eßterhaz auf 
führen ließ, wo Kaifer Joſeph unter den 
Zubörern war. 

1780: Aufführung zu Eßterhaz de Dramma 
giocoso: „La fedeltä premiata“ ; — 14. Mai: 
ernennt die Akademie der Philharmoniker zu 
Modena Haydn zu ihrem Mitgliede. 

1784, 4. Sebruar: fendet Bring Heinrich 
von Preußen eine goldene Medaille mit feinem 
Vorträte an Haydn ale Erwiderung für die 
ibm von Hapdn gefendeten 6 Quartette; — 
im nämlichen Sabre findet die Aufführung 
bes Dramma eroico „Armidä* zu Gäterbäz 
und des Dratoriums „Il Ritorno di Tobla, 
Azione sacra" in Wien Etatt, 
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1785: wird Metaftafio’s von Haydn 
componirte vierftinnmige Gantate „L’ Isola 
disabitata® von der Akademie der Philhar⸗ 
moniter in Modena aufgeführt. 

1787, 21. April: fendet König Friedrich 
Wilhelm dem Meifter ald Anerfennung für 
feine Gompofitionen einen präcdtigen Dia⸗ 
mantring. 

1790, 28. September: verliert Haydn 
feinen ®önner und bochherzigen Mäcen, den 
Kürften Nilolaus Eßterhaäzy, dem er 30 
Sahre lang gedient; der Kürft wies ihm eine 
lebenslängliche Penfion jährliher 1000 fi. 
su, — 13. December: batte H. kurz vor 
feiner Abreife nad Gngland Yudienz bei dem 
Könige von Neapel, der damals gerade in 
Wien war. Der König empfing ihn fehr 
huldvoll und lud 9. zu einem Beſuche nad) 
Neapel ein [Rarajan, ©. 20); — 15. Der 
cember: trat H. mit dem Biolinfpieler Sa⸗ 
lomon, der ibn in des Londoner Theater: 
director Gallini Auftrag unter vortheil- 
haften Bedingungen für London gerwonnen 
batte, feine Reife von Wien nach England 
an. Mozart verlebte mit 9. den ganzen Tag; 
— 26. December: it Haydn in Göln, wo 
der Shurfürft felbft nach der Dieffe den großen 
Meifter feinen Virtuoſen im Oratorium vor 
ftellte, und 9. überhaupt eine hoͤchſt ebrenvolle 
Aufnahme fand. 

1791, 2. Jänner: langte Haydn auf feiner 
erftien Reife nah England in London an. 
Burney feierte H.’6 Ankunft duch ein be: 
fondere ausgegebenes Feſtgedicht; — 25, Fe 
bruar: fand H.'s erſtes Concert in London 
Statt, in weldem er eine neue Sympho⸗ 
nie in D vortrug; — 15. Juni: Haydn 
befuchte in London den großen Aſtronomen 
Herfchel auf feinem Landgute Hough bei 
Windſor, Herfchel zeigt ihm fein Rieſen⸗ 
Teleitop; — Ende Suni: wird H. zu Orford 
zum Doctor der Tonkunſt grabuirt, eine 
Ehre, deren ſelbſt der in England hochgefeierte 
Händel nicht theilhaft geworden Karajan, 
©. 35]; — November: Mehrere Tage d. M. 
verlebte H. auf dem Landgute eines engli- 
fhen Lorde 1400 Meilen von London ; des 
Lords Name ift nicht genannt (Karajan, 
©. 98); — 24. November: war H. bei dem 
Herzoge von Dort nah Eatland, 18 Meilen 
von London, gebeten, wo ihm feltene Ehren 
zu Theil wurden; — 14. December: bewir- 
thete Shaw, ein Entbufiaft H.’8, den Ton» 
fünftler in böchft ehrenvoller Weiſe ſfiehe: 
©riefinger, ©. 43]. 
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1792, 24. Juli: war 9. nadh fein 
11/,jäbrigen Aufenthalte in Englan 
nah Wien zurüdgelehrt [Berber g 
Datum an im Neuen Lex. d. Ton. 
Ep. 54; — Karajan, ©. 33). 

1793, 22. u. 23. December: biri, 
Berlon die 6 für das Londoner Go 
fohriebenen Sympbonien im Wiener 
tionaltheater zum Beten der Bit: 
Waiſen. 

1794, 19. Jaͤnner: trat H. ſein 
Reiſe nach England an und ſein A 
daſelbſt erſtreckte ſich wieder auf 1! 
— 4. Februar: Ankunft H.'s in Lo— 
14. November: fuhr H. mit Lord 
don nach Preſton zum Baron von 

1795, 1. Februar: wirkte H. 
Abendmuſik bei dem Herzoge von 9) o 
der des Prinzen Wales mit, we 
König, die Königin und die königlich: 
beimohnten,; — 4. Mai: Haydn 
fice im Haymarfettbeater, in meld; 
12. englifde Symphonie vortrug. ° 
nahme betrug 4000 fl. [Öriefinger 
— 1795, 10, April: war 9. zur U 
bei dem Prinzen Wales in Car 
geladen; ebenfo den 15., 17. und 1! 
— 21. April: war H. in Budingl 
beim Könige gebeten, — 15. Aug 
ließ Haydn London nad feiner 
Anmwefenbeit in diefer Weltftabt. Die 
Aufenthalt vermehrte fein Vermoͤ 
12.000 fl.; — 20. Auguft: kommt 
feiner zweiten Reife nah England in ! 

1796: In diefem Jahre conıponit 
In temporo belli überfchriebene Me 

1797, 28. Jänner: erbielt H.'s 
hymne das Imprimatur von de 
fen Saurau; — 12. Zebruar: 
Beburtstage des Kaiſers Kranz, wı 
Volkshymne in allen Theatern Wien 
jenem von Trieft, wo eben der Erzher 
dinand anmefend war, feierlih ab 
H. erhielt dafür ein anfehnliches Gef 
das Bildniß feines Kaifers zur B 
[Wiener Mufit-Zeitung 1842, Nr. : 
11. December: wird 9. beftändiger 
der mufitalifchen Witwengefellichaft 
Die Grafen Kuefftein und EB 
führen den Meifter in die Geſellſchafl 

1798, 5. September: wird H Mi 
Alademie der Wiflenfchaften und S 
Stodholm. 

1799, 19. März: wird Haydn’ 
pfung* zum erſten Male öffentlidy ir 
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Rotional-Heftbeater gegeben; die Ginnahme 
being 4068 fi. 30 fr. 

1800, im Sommer: Haydn's Frau flarb 
in Daten. Eie Batte ihm keine Kinder gebo⸗ 
rn, ibm durch ibre Unverträglichkeit und ihr 
teifendes Weien das Leben verbittert, und 
nur ein Gharafter wie der feinige, fo gott- 
ergeben und fanft, konnte Durch viele Jahre das 
bittere 2006 geduldig ertragen ; — 24. Decem⸗ 
bes: ſindet die Aufführung „der Schöpfung” 
im Baris im großen Dperntbeater auf das 
Slinyendfte Etatt. 

1801, 34., 27. April und 1. Mat: findet 
die dreimal wiederholte erſte Aufführung 
der Jahreszeiten? im fuüͤrſtlich Schwarzen. 
bers'ihen Saale zu Wien Statt; — 4. Mai: 
winmt die Akademie der Künfte zu Anıfter- 
au H. unter ihre Mitglieder auf; — im 
Sage: Die vereinigten Tonkünſtler ber 
großen Oper (127 an Zahl) überfandten nad 
Saffahrung der „Schöpfung“ an Haydn eine 
große goldene, von Batteaur geftochene, mit 
Hand’ Prufibild gefhmüdte Medaille, ber 
gleitet von einem böchft ebrenvollen Schreiben. 

1802, 8. Februar: bittet Kopebue von 
Beimar aus den Meifter, den Echlußchor des 
1. Ictes für fein Echaufpiel „die Huffiten in 
Naumburg” zu componiren; die anderen Choͤre 
des Etädes componirten die beften Meifter 
feiner Zeit. Haydn erfiärte ſich für zu alt 
nd kraͤnklich um diefen Wettſtreit zu befteben 
und Ichate ab; — 10, April: wird Haydn's 
‚Shöpfung’ zum erften Male in Prag 
eufgefüähtt;, — 23. December (3. Nivose 
aa X): ermennt das Institut national des 
sciences et arts D. zum auswärtigen Mitgliede 
der „Classe de litterature et beaux arts“. 

1963, 10. Mai: überfandte der Magiftrat 
der Etabt Bien an 9. die zwoͤlffache goldene 
Bärgermeballlie in Anerkennung der unent- 
weltlichen Goncerte, weldhe H. für die armen 
Bürger Wiens gegeben; fie hatten die reine 
Eummevon 33.169 fl.eingebracht ; — in dieſem 
Jahre überfendete auch die Befellfchaft, beti- 
kit: Concert des amateurs de Paris an 
d. eine von Satteaur geſchnittene Medaille 
[Sehe: IX. Medaillen, Haydn zu Ehren ge: 
prgt, ©. 131, Rr. 3]. 

1908, 16. März: Zelter’s Brief an H., 
werin er ihn um kirchliche Sompofitionen 
bittet; was Zelter von H. hielt, beweist 

die kurze Ueberſchrift auf Haydn’ Meile 
Kr. 4, zu der Zelter felbft die Partitur 
fepte und darauf fchrieb: Opus summum 
viri summi J. Haydn; — 1, April: erhielt 
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9. von der Stadt Wien das Tiplom eines 
Chrenbürgers. 

1805, im Jänner: wird das Theater in 
Zurin mit Haydn’ „Armida“ eröffnet; — 
20. Mai: ftarb Johann Haydn in Eifenftadt 
ale Fürftlih Eßterhaͤzy ſcher Hoffänger,; — 
25. Juni (7. Messidor an XIII): nimmt das 
Conservatoire de Musique in Paris 9. unter 
feine Mitglieder auf; — 1%. Juli: wird 9. 
Ehrenmitglied der pbilbarmonifchen Gefell- 
fhaft zu Laibach. 

1806, im März: befuchte Cherubini den 
Meifter und erbat fi von ihm eine feiner 
Driginal-PBartituren zum Andenken, 9. gab 
ihm jene einer Symphonie; — 10., nad 
Anderen 8. Auguft: ſtarb Haydn’ Bruder 
Michael in Ealzburg. Diefer traurige Fall 
erfhütterte fehr H.’8 Geſundheit. Schon im 
Sommer diefes Jahres nahmen feine Kräfte 
fo fihtlih ab, dab das Glavier aus feinen 
Zimmer entfernt werden mußte, weil er fidh 
durch beftändiges Spielen zu fehr aufregte; — 
26. Rovember: benachrichtigt Fürft Ehter 
hazy in einem Briefe Haydn, daß er ibn 
au dem biöherigen Bezuge noch 600 fl. bei 
füge, un rubig und zufrieden leben zu koͤnnen. 

1807, 30. December: Die Societs acade- 
mique des onfans d’Apollon ernennt 9. zu 
ihrem Mitgliede und überfendet ibm eine 
goldene Medaille. — Auch machte er fich in 
diefem Jahre gegen günftige Bedingungen 
verbindlih, dab alle feine Bücher, Muſika⸗ 
lien, Manufcripte und Medaillen nad) feinen: 
Tode dem Fürftenbaufe Eßterhaäzy anbeim- 
fallen follten. In Gifenftadt befindet ſich auch 
wirklich ein merkwürdiges Haydn⸗Muſeum. 

1808, 27. März: wird in Haydn's Ge 
genwart deilen „Schöpfung“ im Aniverfitäts- 
faale von der Gefelichaft des Liebhaber. 
Goncertes ausgeführt; ed war der größte 
Triunpb, den der Genius feierte; Gollin 
verherrlichte ihn in einem ſchwungvollen Ge 
dichte [Briefinger, ©. 88]. Diefer Vor⸗ 
fall ift unter dem Titel Haydn's Apotheofe* 
oft erzäblt; — 29. Mai: Die philharmoni⸗ 
fhe Geſellſchaft zu Et. Petersburg zeichnet 
9. durch Verleihung einer goldenen Medaille 
aus; — 25, Juli: überfendet ihm Fürſt 9. 
Kurakin diefelbe im Namen der philhatmo⸗ 
niſchen Sefellfchaft von St. Petersburg [fiehe: 
IX. Medaillen, Haydn zu Ehren, ©. 132, Rr. 6]. 

1809, 17. Mai: erhielt und enıpfing 9. 
den Ichten Beſuch; es war ein Gapitän ber 
franzöfifhen Armee Namens Glement Su: 
lemy, der den Meifter der Töne ſehen 
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wollte, und dent es H. auch gewährte, — 
10. Mai: erfchredte ein Kanonenfhuß der 
bei der Mariahilfer Linie vorrüdenden Fran⸗ 
zofen 9. fo fehr, dab er von diefen Tage 
an fihtlich verfiel; — 26. Mai: Vier Tage 
vor feinem Tode fpielte H. dreimal bin 
tereinander fein Lieblingslied, die öfterreichifche 
Volkshymne, mit einem Ausdrude, worüber er 
fih feld wunderte, — 31. Mai: Haydn’ 
Todestag. Er farb 77 Jahre, 2 Monate alt. 
Sein Copift Eisler lieh auf des Malers 
Dies Anratben feine Todtenmaske abneh- 
men; — 15. Juni: Haydn's Zobtenfeler dei 
den Schotten in Wien; — 12. Scpteniber: 
fand zu Berlin in Suale der Freimaurer⸗ 
loge feine Gedaͤchtnißfeier Statt. [Die Be 
fhreibung dieſes Heftes fiehe im „Sournal des 
Luxus und der Moden“ 1809, Octoberbeft.] 

1820, 7. Rovember: traf Früh 6 Uhr 
Haydn’s Hülle von Wien in Eifenftadt ein, 
worauf un 9 Uhr die feierliche Beiſetzung des 
Leichnam in der Kirchengruft am Galvarien- 
berge ftatifand [Wiener allgem. Muſik⸗Zeitung 
1848, Nr. 119]. 

1838, 15. April: Erſte Aufführung von H.'8 
Schoͤpfung“ in der Katharinenkirche zu Frank⸗ 
furt a. M. Der Andrang war fo groß, daß 
Rebensgefabr entftand und Militär aufgeboten 
werden mußte. 4000 Billets A 1 fl. 45 kr. wur- 
den verfauft. Die erften Künftler und Künft- 
ferinen und Dilettanten, wie Gräfin Roffi, 
Baronin Rotbfchild, wirkten mit. 

1840, 1. Suni: wurde im Sterbehaufe 
Haydn's (Rr. 54 in der Heinen Steingaife 
auf der Windmühle) die Erinnerung an feinen 
Todestag gefeiert, das Haus führt feit diefem 
Tageden Namen „Haypn-Haus” [Öriefinger, 
©. 63, gibt 73 als Hausnummer an]. 

1841, 31. März: fand eine ähnliche Feier 
zu Robrau Statt [vergl. Sonntagsblätter von 
Frankl, ©. 842, Nr. 36). 

IV. Dur Gedichte einzelner Eompofitionen, 
Anfänge von einigen derfelben. 

1) Erfies Quartett. 
Das erfie Quartett componirte 9. für 
den Baron Fürnberg; 9. zählte damals 
18 Jahre; es fängt an: 
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2) Erfte Symphonie. 
Als Mufivirector in Dienften des Grafen 
Morzin (1759) conponirte 9. feine erfte 
Symphonie; fie beginnt: 





3) Die Schöpfung. 
Theater-Zeitung von Ad. Bäuerle, 
43. Zahrg. (1850), Nr. 220, ©. 878: „Benefit 
der „Echöpfung” von Joſeph Haybn”. — 
Allgemeine Moden Zeitung, rebig. 
von Auguft Diezmann (Leipzig, 49.) 1857, 
Nr, 5: Haydn's Schöpfung“ [die erfte Auf: 
führung fand am 19. März 1799 in Wien 
Etatt}. — Frankfurter Konverfation 
blatt 1839, Nr. 260 und 261: Zoſeph 
Haydn's „Schöpfung“. Ein Praͤludium, mit 
getbeilt von. — Monatfchrift für Theater 
und Muſik (Wien, 4%.) Jahrg. 1855, ©. 412 - 
420: Haydn's Schöpfung in Paris". Gin 
Rückblick von Gathy. — Zeitung für die 
elegante Welt 1801, im April: „Beurtbeir 
lung der „Schöpfung*”. — Leipziger mufi- 
falifhe Zeitung, III. Jahrg. ©. St: 
„Kranzöfifches Urtheil über Haydn's Schö⸗ 
pfungsꝰ. 

4) Jahreszeiten. 

Ueber die Entſtehung von Haydn's Jahreszei⸗ 
ten”; das Urtheil feines Bruders Michagel 
darüber fiehe in Dies’ „Biographifcdye Nachtich⸗ 
ten über Jofeph Haydn“, S. 18 U u. f. — Leip⸗ 
jigermufilalifhe Zeitung. III. Jabr- 
gang, ©. 575: „Ueber die erfte Aufführung der 
„Sahreszeiten” in Wien". — Wiener Zeit. 
ſchrift für Mode, Literatur u. f. w., redig. 
von Friedrich Witthauer, 1839, ©. 1099: 
„Mufitfeft in Wien. Haydn's Jahreszeiten“, 
von Garlo [ein zur Geſchichte der Aufführungen 
Hayd en'ſcher Tonftüde gut benükbarer Arti⸗ 
tel]. 
5) Die fieben Worte Chriſti. 

Die fieben letzten Worte Chriſti am Kreuze. 
Ueber die Entſtehung dieſes Dratoriums 
berichten ausführlih Dies am bezeichneten 
Sitte, © 89, und Griefinger ©. 33; 
vergleihe auch Essay sur !’histoire de la 
Musique en Italie par le Comte Orloff 
(Paris 1822, 80.) 2 Bde. — Abend⸗ 
blatt zur Reuen Mündener Zeitung 
1859, Nr. 114, ©. 454: „Sofepb Handn’6 
„Die fieben Worte des Erloͤſers am Kreuze”, 
von Schafhäutl [wird der Beweis ber 
geftellt, daß dieſe Tonbichtung, nicht wie von 
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Ginigen vermuthet worden, von Haydn’ 
Under Michael bie gegenwärtige Borm 
erhalten habe, fonbern urfprünglid fo von 
Hapdn feih componirt worden fei]. 


6) Ti ritorno di Tobin. 


Hapda’s Dratorium: „II ritorno di Toblat, 
weideb er auf einen italientichen Tert im Jahre 
44 componirte und da6 man feit dem 
Brande des terbägp’ichen Schloffes In Gifen- 
Abt verforen glaubte, if duch Brany Lach ner'e 
Berrißungen gefunden wotden. wurde überfept 
ud fol der Cyclus der diehjäbrigen (1861) 
Brent. Goncerte in München mit der Auf- 
führung des ſelben eröffnet werben. In Wien, 
we eh ein paar Male gegeben worden, foll 
feine Icpte Aufführung im Jahre 1806 Ratte 
erhanben haben [vergl.: Brünner Zeitung 1860, 
Ir. 233; — Eüddeutfhe Zeitung (Münden, 
FL) 1861, Rr. 536]. 


T) Die Bolkohhmne. 


UÜgmeine Wiener WMufit: Zeitung, 
mtig vom Auguft Schmidt, IL. Jahrg.(1842), 
Mr 126 umd Beilage: „Cirvaß über die öfter: 
wigifde ¶ Voltadhmne · von Jofed Haydn“, 
won Saton Echmid [In ber Beilage werben 
date Gutronef der Hapdn’fhen Melodie 
nad deifen Autograpb und bie Zingarelliihe 
Reodie mit Himmeglaflung der Infrumente 
itgefeit]. Katpolifhe Blätter. 
Seukg. vom fath. Gentral:Berein in Linz, 
X. Jahrg. (1858), Wr. 16 und 17: „Bott 
ober gram den Kalfer“ [Gpifode aus 
Handa'6 Leben. Bon 2. Mühlbad; auch 
&grdrudt in den „Rbeinifchen Blättern“ 
(Rain, 49.) 1837, Rr. 139, 143 u. f.; im 
„Eonntags-Blatt*, Belblatt zur Reuen Ealz 
turger Zeitung, 1857, Rr. 37-40]. — Gin 
adider Etrumpffabritant, William © arı 
Diner, fäplete 9. für feine „Woltshpme* ein 
halbes Dupend baummollener Etrümpfe, In 
weißen die Melodie: „Dott erhalte Brang den 
Raifer” und einige anbere beliebte Melodien 
davdn’s eingeroickt waren. Diefes Gefchent 
(1804) fepeint in den bamaligen Ariegsinirren 
nidt an Haydn’s Adreffe gelangt zu fein. — 
Kit unintereffant bürfte es fein zu erfahren, 
dab ein Ößerreidifcer Mufilfreund mit nicht 
geringem Grftaunen einft in einer fathollfchen 
Kirche Breslau's von den Schultindern das 
Deblied auf die Melodie der Öfterrelciifgen 
Boltsöymme habe abfingen hören [oergl.: 
Eqaleſiſche Zeitung 1861, Rr. 19: „Cine 
Reminisceny“ (im Bruileton)]. 
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8) Die englifgen Symphonien. 
Die Anfänge von Haydn's 12 Grand Sym- 
Phonies composed for Salomons Concerts 
4791 and 1792 aus einem Londoner Verlags 
Gataloge theilt ©. 116 Ip. ©. v. Karajan 
in feinee Monographie: „Haydn in London 
4791 und 1792“, mit, und aıvar deßhalb, „weil 
in deutfhen Büchern nirgends Mar gefagt if, 
welche denn eigentlich) aus der großen Zahl 
Hapdan’iher Eympponien die zwölf Londoner 
feien“, 

9) Meffe Rt. 2. 

Haydn gab ihr den Ranıen: „In temporo 
deini®. Cie if 1796 componirt und e6 if eine 
der anmutbigften Tonmalereien im Agnus Det . 
und bei dent Dona nodis pacem darin ente 
balten [Sriefinger, S. 117]. — Bieder 
eine andere im Jahre 1801 componirte Meife 
enthält auch im Aguus Dei qul tollis peccata 
Mundi unb im Misere zei wunderbar [chöne 
Tonmalereien, nach Haydn’s eigenem Rit- 
theilungen. 


10) Haydn's Sonaten. 

Rie hl WB. H.), Muftalifhe Gharakterföpfe. 
Gin tunſtseſchichtliches Stizzenbuch (Stuttgart 
und Hugeburg 1860, Gotta, 8°.) Bmeite Folge, 
©. 302-339: „Hapon’s Eonaten“ [eine geift« 
reiche Afthetifch-tritifhe Darftellung dieſer zu 
wenig gewürbigten, öfter auch mißverftandenen 
Zonftüdt. Giniges daraus fiebe weiter unten: 
XVI. Urtpeile über Haydn, ©. 138]. 


11) Die Och ſenmenuette. 
Auf die Bitte eines Sandemannes, eines aus 
Rohrau gebürtigen Bleifchers, Hatte es Haydn. 
augefagt, für den Hodhpeitstag der Tochter des 
Bleifcgers eine Menuelte zu componiren. ©. hielt 
fein Wort. In einer Racht wird 9. von Rufit- 
tlängen, bie ihm befannt find, gervedt. Gr Reht 
auf und fieht unter feinen ®enfter einen 
beträngten Ochſen chen, umgeben von Epiel- 
teuten, welche 9.6 Menuette blafen. Alsbald 
etſchien aud der Bleifher, der 9. für fein 
Zonftüd den fhönfen Ochſen zum Eeſchente 
gebracht hatte. Daher erhielt biefe Menuette den 
Namen der „Ocfenmenuette*. Diefer Vorfall 
wird mit alerdand novellififchen Zufägen bie 
und da erzählt, als z. d.: im Wiener Gourier 
1857, Rr. 282: „Das (sic) Dehfen-Menuette; in 
der „Echaluppe zum (Danziger) Dampfboote“ 
1839, Rr.87 und 88; im Malländer Mufitblatte 
LrItalla musicalo (Milano, kl. Fol.) 1856, 
Nr. 53 6 54: „I Minuetto di Haydn“ [italie« 
niſche Weberfepung der Geſchichte der fogenanne 
ten „Ochfenmenuette"). 
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12), Das Rafirmeffer-Quartett. 
Haydn, der fidh ſelbſt rafirte, klagte über fein 
Rafırmeifer, als er eben in der Zunction des 
Rafirens begriffen, den Beſuch des Londoner 
Mufitalienverlegere Bland bei fich hatte. 
„Ab, Herr Bland“, rief Haydn unter den 
Martern feines Krazeifens aus, „ich wollte eine 
meiner beften Sonipofitionen dafür geben, wenn 
ih nur ein engliiche® Raſirmeſſer hätte“. 
Bland entfernte fi in feine nabgelegene 
Wohnung und holt fein beftes Paar, e8 Haydn 
überreihend. Haydn gab Bland eines feiner 
ungedrudten Quartette, welches Lepterer das 
„Rafirmeifer-Quartett” nannte. 


13) Die Abſchiedsſymphonie, ein Sertett 
in Fis nıinor. 

Als Fürſt Ebterhazy eines Sommers feinen 
Aufenthalt auf feinem Stammiſſchloſſe Epterbä3 
über mehr Wochen als gewöhnlich ausdehnte 
und die Muſiker feiner Capelle — meift junge 
Ehemaͤnner, weldye ihre Frauen in Eiſenſtadt 
gelajfen hatten — ſich nach Haufe, jedoch ver- 
geben®, fehnten, half ihnen Haydn, der bei 
den Kürften ſehr viel galt und fich fchon etwas 
erlauben durfte, aus ber Roth. Er jegte eine 
neue Symphonie, in welcher jeder Mitfpieler 
nad einer Weile fein Licht vor dem Notenpulte 
ausldfchte und ſich mit den Inftrumente ent- 
fernte. Endlich blieb H. allein hbrig. Diefer 
E cherz, verbunden mit dem Charakter des Ton- 
ſtückes, wurde von dem geiftvollen Yürften 
fogleicy verftanden und fchon für den folgenden 
Tag gab er Befehl zur Abreife. [Der in der 
„Mufitalifchen Zeitung” 1799, October, S. 14, 
erzählte Vorgang weicht wejentlidy von der 
Wahrheit ab, welche Dies aus Haydn’s 
Munde, ©. 86 u. f., erzäblt; vergl. übrigens 
auch Didaskalia. Frankfurter Unterhaltungs: 
blatt, 1841, Nr. vom 19. Februar.] 


14) Der fhlaue und dienftfertige Bw 
dei, in Berfegebraht und von Haydn 
componirt. 

Sm Jahre 1806 wurde dieſes Lied bei Breitkopf 
und Härtel neu aufgelegt. Die Veranlaffung 
diefer Sontpofition erzählt Oriefinger, S. 30, 


15) Das Andante mit dem Paufen 
fhlage. 
Was man fich über den Urſprung dieſes Tonftü- 
des, wornach 9. in London das während feiner 
Vroduction fchlafende Publikum dur einen 
plöglichen Echlag auf Die Pauke geweckt hätte, 
erzählt, ftellte 9. felbft in Abrede [Öriefinger, 
©. 56] und bemerkte, er habe dieſes Tonftüd 
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bei feinem Wettfpiel mit Pleyel (1792) eigens 
componirt, um auf brillante Art gu bebätiren. 
Die Symphonie gefiel allgemein, aber beim 
Andante mit dem Paufenfchlage erreichte der 
Beifall feinen höchften Grad und H. mußte eb 
wiederholen [ebenfo berihtet au Dies in 
feinee Biographie Haydn’s nach beffen 
eigener Ausfage ©. 91; vergl. auch: „Brünner 
Zeitung” 1838,Rr.30, und Essay sur l’histolre 
de la Musique en Italle par le Comte 
Orloff (Paris 1822, 8°) 2 Bde. 


16) Das 82. oder wie Briefinger bemerft, 
richtiger 83. Quartett. 


Andante grasioso. 





Diefes ift dem Grafen Fries gewibmet und 
bei Breitkopf und Härtel in Leipzig erichiemen. 
Es ift die legte Gompofition Haydn’s. Schon 
1803 begonnen, fehlten ihm die Kraft und Raune 
es zu beenden; es beftebt aus einem Andante 
und einer Menuette, und an des fehlenden 
Schluſſes Statt if jener Ganon der Bifiten- 
farte [fiebe unten: XV. Ginzelnheiten, Hayda 
betreffend, S. 137, Nr. 4] beigefügt. 

17) Haydn’: Inaugural-Tonftüd zur 
Erlangungder DoctorwürdederTon 
kunſt in Oxford. 

Es war nah Busby's „Befchichte der Ton⸗ 

tunft” folgendes: 
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18) Sonate für Madame Moreau. 


Vetrifft eine von Haydn für Madame 
Rereau, Gemalin des berübmten Gene: 
mis, 1803 gearbeitete Sonate, welche zuletzt 
in das Gigentbum des Pariſer Berlegers 
Serdes überging, von der Witwe Lanner 
aber in die complete Sammlung der Werte 
Handn's aufgenommen worden war, obne 
daß dieje das Eigenthumsrecht erivorben hatte. 
hert Gerdes klagte und fein Advocat verlangte 
eine Eniſchaͤdigungsſumme von 1800 Francs. 
Der Gerichtshof erfannte aber nach Anhörung 
der gzewichtigen Gegengründe, welche der 
Moocat der Witwe Lanner vorgebracht, die 
Terderung des Herrn Gerdes für unberechtigt, 
die von bemfelben vorgenommene Beichlagnahme 
der von der Witwe Lanner herausgegebenen 
Sommlung der Werfe Haydn's für null und 
nichtig, und verurtheilte denfelben "in die 
Koflen. [Frankfurter Konverfationt 
Elatt 1841, Ar. 158, ©. 630: „Unbefugter 
Kahfiih einer Sonate von Haydn“.] 


19) Orfeo und Euridice. 

Tiefe Oper componirte H. für Gallini in 
Lendon, der fie in dem neuen Theater, das er 
zu bauen begonnen, zum erften Male neben 
rollte. Da aber Ballini es unterlaflen hatte, 
ra feinem neuen Baue die Grlaubniß bes 
Könige und Parlaments einzuholen, fo mußte 
die Aufführung der Oper, die bereit vertheilt 
war, eingeftellt werden. Tffenbar war dabei 
De Intrigue anderer Unternehmer im Spiele. 
Tie Oper kam auch fpäter nicht zur Aufführung 
[Ties, ©. 9). 


2) Sinige noch unbelannte Compo— 
fitionen Haydn’s. 
Bor einigen Jahren fland, wenn id nicht 
ire, in Bäuerle's „Volksboten“ die Notiz, 
daß in Mariahilf, GSiebenfterngaffe Nr. 91, 
im erſten Etode, eine Spieluhr ſich befinde, 
„deren Befiger behauptet, fie ſpiele mit der 
einzigen Walze 16 Stüde, welche ſämmtlich 
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von Haydn für diefe Spieluhr componirt 
worden und nie im Drude erfchienen feien. 
Die Eriftenz diefer Notiz verbürge ich, nicht 
die Wahrheit berfelben. 


V. Briefe von Iofeph Haydn. Tie Ausbeute ift 


febr klein und muß noch vieles bie und ba 
unbeachtet und verftedt liegen ; das Erheblichſte 
ift, was im Anbange 3 der intereffanten Schrift 
von Th. ©. von Karajan: „I. Haydn in 
London 1791 und 1792“, in den Beilagen nad 
S. 57 abgedrudt ift, fie find alle aus der Zeit 
1789—1792 und an Frau von Genzinger, 
eine große Mufiffreundin und Verehrerin 
Hayd n's, gerichtet. — Einen Brief Haydn's, 
worin er den Antrag, eine-opera buffa für das 
Prager Theater zu fchreiben, ablehnt und fein 
fhönes Urtheil über Mozart fällt, fiehe in 
Öriefinger, ©. 120 und 121. — Ginen 
zweiten an den Berleger feiner „Schöpfung“, 
fiebe ebenda ©. 122. — Defterreidhifche 
Zeitung 1857, Rr. 587: „Aus einen Briefe 
von of. Haydn” ſauch abgebrudt in der 
Krakauer Zeitung 1858, Nr. 8], enthält Mit. 
theilungen über fein Leben, die H. felbft in 
jener befchridenen Weife macht, die ihn in feiner 
Größe noch größer darſtellt. — Wiener 
allgemeine Muftl: Zeitung, beraußg. 
von Ferdinand Luib (begonnen von Aug. 
Ehmidt), VII. Sahrg. (1847), Nr. 1435: 
„Brief Joſeph Haydn's an feinen Freund Roth, 
Proviantoberverwalter zu Prag, de dato Der 
cenıber 1787" [über Mozart). — Tiefelbe, 
Nr. 132: „Gin Brief von Sofepb Haydn”, 
de dato 30. Juli 1802”, mitgetheilt von 
2. 6. Seydler. 


VI. Ueber Haydu's Eltern, Familie gnd letzten 


Seitenfproßen. Allgenıeine Wiener Mufi 
Zeitung, berauögeg. von Auguft Schmidt, 
III. Jahrg. (1843), Ar. 155: „Sin Actenftüd 
zur Lebensgeſchichte Joſeph Haydn's“ [mird 
ein Extract aus dem Grundbuche ber Graf: 
fhaft Rohrau U. Kol. 68 und 1182 über die 
Bebaufung des Mathias Haiden (fo ſchrieb 
ih Haydn’. Vater) mitgetheilt; auch bier 
ift der erfte April 1732 al8 Haydn ’8 Geburts⸗ 
tag angegeben]. — Wi ener allgem. Muſik—⸗ 
Zeitung, redigirt von Ferdinand Luib (frü⸗ 
ber von Auguflt Schmidt), VII. Jahrgang, 
Nr. 114: „Nähere Daten Aber Joſeph und 
Sobann Michael Haydn’s Eltern und Ge 
ſchwiſter, in foweit diefelben aus den Proto⸗ 
tollen der Pfarre Rohrau entnommen werben 
fonnten”. [Nach diefen wäre Jofeph am 1. April 
1732 geboren, welches Datum Haydn ſelbſt 


v. Vurzbach, biogr. Lexikon. VIII. [Gedr. 5. Rov, 1861.) 1) 
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jedesmal auf den 31. März berichtigte, wenn 
Jemand das kleine in Holz gefchnigte Modell 
de6 Monumentes, das in feinem Zimmer 
ftand, bewunderte]. — Theater- Zeitung 
von Adolph Bäuerle (Wien, kl. %ol.) 
46. Jahrg. (1852), Nr. 134, S. 540: „Haydn und 
die beiden Original⸗Porträte feiner Eltern”. 
Eine Moyftification, enthüllt von Sof. Nitter 
von Lucam. — Mätbias Fröhlich war 
der letzte Seitenſproße Joſeph Hayd n's; er 
war Schmidemeiſter in Rohrau, Schweſter⸗ 
ſohn Michael und Joſeph Hes; er ſtarb im 
Jahre 1845 im Alter von 76 Jabren zu Rohrau 
[fo berichtet die allgemeine Wiener Mufit- 
Zeitung 1845, S. 112). Nun aber muß es 
damit, Daß er der legte Seitenfproße Haydn's 
geweſen, doch nicht ganz richtig fein, denn 2. 
A. Zellner’s „Blätter für Mufit” 1860, 
Nr. 63, S. 252, melden, daß vor Kurzem cin 
Bruderfohn Haydn’s zu Grabe getragen 
worden, ber überdieß einen als Ockonomie⸗ 
verwalter auf einer fürftlih Eßterhäzy'ſchen 
Herrſchaft angeftellten Sohn binterläßt. 
Alfo lebt noch ein Sohn von Haydn’ 
Neffen. 

VI. Haydn’s Geburts- und Sterbehaus. Anficht 
des Geburtshaufes von 3. Haydn in Rohrau 
(Wien, Diabelli, lith. BL. in Quer⸗Fol.). — 
Diefelbe Anfiht im verkleinerten Maßſtabe 
nad) einer Federzeichnung von Berndt (lith., 
gr. 40.). — Tiefelbe (Zürd 1832), im Sonn: 
tagsblatte 1842, Nr. 36. — Nbbildung des 
Haufes, in welhen Haydn zulekt wohnte 
und ftarb. Gez. und litbogr. von Berndt 
(Wien, gr. 40.). IDieſes und die von Berndt 
gezeichnete Anficht des Geburtöhaufes befinden 
fi} auch bei der weiter unten: XI. Denk. 
male und Monuntente, Gedenkblät— 
ter, ©. 133, zu Ende, beim „allegorijdyen 
Blatte* erwähnten Dentichrift.] — Realis, 
Guriofitäten- und Meinorabilien-2eriton von 
Wien (Wien 1846, Ler. 80.) Bd. II, ©. 14: 
„Haydn⸗Haus“. [Es ift das Haus Kr. 84 in der 
einen Steingafle auf der Windmühle; am 
1. Zuni 1840 fand daſelbſt ein Feſt Statt, wobei 
diefen Haufe der Name des „Daydnn-Haufes“ 
ertheilt und Hayden's Porträt dent Gebäude 
arundbücherlich einverfeibt wurde. Das Haut» 
child zeigt eine gelbe Marmorplatte, worauf 
in goldener Schrift ftcht: „Zum Haydn“.] — 
Eine analoge Feier fand am 31. März 1841 zu 
Rohrau Statt, weldye Ritter von Lucam 
veranftaltete; ed wurde Haydn’6 Bild in der 
von den Eltern bewohnten Stube aufgehängt, 
ein von Ritter von Lucam conıponirtes Lieb: 
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„Gruß an Haydn's Geburtöftätte" gefungen 
und von L. N. Frankl eine Feftrede in Verſen 
[Sonntagsblätter 1842, ©. 628] vorge 
tragen]. 


VII. Yorträte Haydn’s. 1) Geſtochen von W. 


Arndt (Leipzig, Breitkopf, 4%.); — 2) lithogr. 
bei Andrein Offenbach (kl. Fol.); auch Etahl- 
fih ebenda (40.); — 3) geftochen als Büſte 
(mwahrjcheinlih von C. Pfeiffer) (Wien, bei 
Artaria, Fol.); — 4) geftodyen en ınedail- 
lon auf dem Titelblatte der Quartett-Ausgabe 
(Wien, bei Artaria, Op. 75 u. 76); — 
Ss) nah A. M. Olt's Delgemälde gef. von 
Bartolozzilkondon 1791, 501.) ganze Fig, 
am Schreibtifch fipend; ſchoͤnes und werthvolles 
Blatt; — 6) ©. Benois jr. sc. (Fol.); — 
7) gef. von Blafchle (8%.); — 8) Büſte, 
T. Blood sc. 1821 (40.); — 9)Bollinger 
sc. (Zwidau, Gebr. Schumann, 49), — 
10) 3. Dance del. 179%, W. Daniell se. 
(Fol., Kreidemanier); — 11) gemalt vor 
Ouerin, geft. von Darcis [bei der Geſammt⸗ 
ausgabe von Haydn's Streichquartetten] 
(Baris, Pleyel); — 12) geft. von G. Ender 
(Leipzig 1799, fl. 40.); — 13) lithogr. von 
Eybl (Wien, Tiabelli, Fol.), mit Zacfimile 
von Haydn’s Unterfhrift; — 14) geftochen 
von Öl. Hö fel nach der Colas'ſchen (numisma⸗ 
tiihen) Manier, in deu von Bohr und Höfel 
berausgegebenen Werke: Oeſterreichs Ehren: 
fpiegel (Wien, 4%); — 15) litbogr. von 
Hoffmann (Wien, Baterno, Fol.), Knieſtück; 
— 16) nach der Natur gemalt und geſtochen 
von Hardy (Xondon 1792, Fol.) ganze Figur, 
fipend, mit einem Notenbude in der band; 
ihönes und felbft in England feltenes Blatt; 
— 17) lithogr. von Kriehuber, in einem 
Tableau mit Beethoven und Mozart zugleid) 
(Wien 1831, Quer⸗Fol., ift nicht im Handel 
erfchienen); — 18) litbogr. von Kunide (Wien 
1824, Scl.); — 19 auf einem Tableau mit 
acht anderen Gomponiften (Berlin, bei Kubr, 
Fol.); — 20) gemalt von Mannsfeld, geil. 
von ©. Klinger (Nürnberg 1786, 89), 
im „Sournal für Deutfchland“ ; — 21) gemalt 
von 9. Chaponnier, geft. von Zaurens (1803, 
8%.); — 22) geflohen von Seb. Langer 
(80); — 23) gemalt und geftochen von 3. E 
Mannsfeld (Wien 1783, 80.), mit mufilali. 
fchen Inſtruntenten und Attributen, darunter 
ein Horaziiher Spruch; — 24) nah Hininger 
geft. von Mayer (Dresden, Rob. Schäfer, 
bo 4°); — 235) litbogr. (Leipzig, E. 9. 
Mayer, 30f.); — 26) Tableau mit Mozart, 
Beethoven und Haydn (nad Kriebuber, im 
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verffeinerten Maßſtabe), gezeichnet von R. 
Schein, geftohen von Mehl (Wien 1343); — 
75 5. Müller sc. (4%); — 28) farbig 
Functirt vom Zitterer, geft. von Reidl (Wien, 
®., au 40); — 29) gemalt von ®. ©. Kie- 
zinzer, get. von G. Pfeiffer (89.) [vor Breit: 
kopf Yusgate der Handn’ichen Werke]; — 
20) geſtechen von Duenedey, Aquat. (Paris, 
del) [gebört in eine Suite von 20 Portraͤts 
berübmter Mufiter]; — 31) geſtochen von 
Kihomme (Paris, Fol.) [vor der Ausgabe 
ver Hapndn’ichen Werke von Pleyel]); — 32) 
LEball exe; — 33) geftchen von 9. 
Schmidt (Leipzig, Hinrichs, 49%.); — 34) 
nach Outtenbrunn geft. von Schiavonetti 
ſLondon 1791, Fol.), ganze Figur, am Clavier 
im Compeniren begriffen; koſtbares und ſel⸗ 
wars Blatt; — 35) nach Roͤtler geſt. von 
Eibling (Leipzig, Breitfopf und Härtel, kl. 
*L); — 36) von G. Nösler gemalt, von 
Bi. Trier geft (Baris, 8%.) [im 1. Bande der 
bei Pleyel erihienenen Pariſer Ausgabe der 
dad d n'ſchen Quartette in Partitur); — 37) 
sueihnet von Irwachs, litbogr. von Wal do w 
(Berlin, Echlefinger, Fol.)) — 38) nach Ir: 
wachs geft. von Dav. Weit (Wien), Medail- 
im; — 39) 9. E. von Wintter lith. (Fol.); 
— M)obne Raınen bes Zeichnere und 
Stechers (1805, 8 Etich), im 7. Jahrg. der 
„Lripziger allgem. mufitalifchen Zeitung”; — 
4) in bloßer Kontur ſchwach ſchattirt geft. 
eine Angabe des Zeichners und Stechers (8°.), 
m der 2. Auflage von Carpani's Werk über 
Deydn, 1812, — 32) lithogr. (Leipzig, Gentze, 
9); — 43) ohne Angabe des Etechers. Un⸗ 
Irfhrit Zacfimile des Nanıens Zof. Haydn. 
D’aprös je Buste sculpts par le celebre 
Grassi de Vienne et tir6 du Cabinet de 
Mr. je Chevalier de Neukomm. Fcuillet- 
Dumas Editeur. Panorama d'’Allemagne 
[rd war eine Runftbeilage des Banoranıa]. 
Echoͤnes lebensvolles Porträt; — 44) ohne An⸗ 
vabe des Zeichners und Stecher& in der zu Hild⸗ 
burghauſen im bibl. Inſtitute, gr. 8%., erſchie⸗ 
renen Porträte Sammlung: Walhalla. — 
Ein Oelportraͤt Haydin's und ſeines Bruders 
ratbält auch die Bildergallerie der Geſellſchaft 
der Nuſikfreunde in Wien. — Die „Wiener 
algemeine Mufil-Zeitung” 1848, Nr. 66, 
€. 239, unter den „Miscellaneen”, erzählt 
tie Sefhichte, wie Reynolds das Porträt 
Hopdn’6 nıalte, der auf keine Art dazu zu 
bringen war, beiter zu fhauen. — Lavater 
Karafteriirte Haydn’s Schattenriß in feiner 
Sammlung mit den Berfen: 
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Etwas mehr als Gemieines erblic’ ich im 
Aug’ und der Naſe, 
Auch die Stirn ift gut; im Munde 'was 
vom Philiſter, 
welche eben nicht angethan find, Proſelyten 
für die Phyſiognomik zu werben. 


II. Medaillen, Haydn zu Ehren geprägt n. dgl. 


m. 1) Avers: Handn’s fehr ähnliches Bruft- 
bild und fein Name als Umfchrift. Never: 
Antike Lyra mit einer Sternentrone und fol» 
gender Unfchrift: Hommage AHaydn, par les 
Musiciens, qui ont execut6 l’Oratorio de la 
Creation du Monde au theätre des Arts l’an 
IX de la Republique frangaise an MDCCC. 
Diefe Medaille ließen die Tonkünftler in Paris 
durh Gatteaux prägen und überfandten fie 
an Haydn im Jahre 1801 in einem Eremplare 
aus Gold. Sie wiegt in Silber, wovon ein 
Exemplar fih in der Sanımlung der Geſell⸗ 
haft der Mufiffreunde in Wien befindet, A!/, 
Loth. — 2) vers: Gin weiblicher Kopf 
(die franzöfifhe Republik vorftellend), Um: 
fhrift: Inst. nat. des Sciences et d. Arts. 
Unter der Zigur: Dumarest (Ranıe des Ora⸗ 
veure) An. XI. und Constit. Art. 88 Re 
vers: Gin Lorberkranz, in deifen Mitte ſich 
die Worte befinden: Haydn Associs Etran- 
ger. Darüber ein Stern. Eie bat die Größe 
eines Thaler und wurde vom National-Infti» 
tut der Wilfenfchaften und Künfte in Paris 
1802 an Haydn bei deifen Ernennung zum aus⸗ 
wärtigen Mitgliede überfendet. — 3) Avers: 
Lorberkranz, welcher einen Stern und die 
Worte A Haydn einidhließt. Nevers: Säu- 
fenförmiger Dreifuß, auf welchem die Flamme 
lodert; auf jeder Seite eine Lyra durch einen 
Lorberzweig verbunden, über den Ganzen 
die Worte: Le meme feu les anime. Ganz 
unten fteht: Professeurs et Amatours. Bon 
Gatteaux 1803 geprägt in Auftrage der 
Geſellſchaft „Concert des Amateurs“. Die 
Medaille hat die Größe eines Thaler und 
murde in einem goldenen Greniplare 1803 an 
H. eingefandt. — 4) Avers: Lorberkranz, 
in dejfen Mitte der Ders vom Ovid: „Emolit 
mores, nec sinit esse feros“, darüber bie 
ftrablende Sonne (1807). Rever 6: Die fieben- 
faitige Lyra, durchflochten von zwei Lorber⸗ 
zweigen, auf der Lyra figt eine weiße Taube. 
Umſchrift: SocietS Acad&mique des Enfans 
d’Apollon. — 3) Apers: Apollo in ber 
Rechten die Lyra, in der Linken einen Lorber⸗ 
franz baltend, nebenan die Buchſtaben R.(e- 
publiquo) F.(rangaise) A(n) X; in der Um: 
ſchrift: Conservatoire do Musique, unten; 
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Epoque de la Paix generale. Never: 
Ein Lorberfranz, in welchem das Folgende 
ftebt: Fond6 en 1789, organis6 par la T.oi 
du 18. Term. an. 5. J. Haydn. Dieſe 
Medaille bat die Größe eines Thalerd. — 
6) Avers: Dierfaitige Lyra, über diefer der 
Name: Haydn von einen: LZorberfranze um⸗ 
geben. Unten die Zahrzahl 180%. Nevers: 
Die Inſchrift Societas | Philharmonica | Pe- 
tropolitana | Orpheo redivivo. Diefe Me: 
daille wurde auf Veranlajfung der philharmoni- 
fchen Gefellichaft in St. Petersburg zu Ehren 
Haydn's durch Karl Leberecht geprägt und 
im Sabre 1808 in einem goldenen Gremplare 
von 421/, Ducaten Schwere an ihn gefendet. Gin 
Gremplar in Silber 6 Loth fchwer ift im Be 
fige der Sefellfchaft der Mufifreunde in Wien 
[Abbildung und Beichreibung im Sournale 
des Luxus und der Moden, September 1809, 
©. 598 und Tafel 27). — 7) Avers: 
Haydn's Porträt mit Perrüde und gewoͤhn⸗ 
liher Kleidung, links gefehrt mit feinem 
Namen. Revers: Kolgende Infchrift: Natus 
an. MDCCXXX. (sic) Rohrau ad Vien- 
nam Austriae obiit An. MDCCCIX. In 
Thalergröße von Gatteaux 1818 geprägt. 
Befindet fi in der „Series numismatica uni- 
versalis virorum illustrium®. — 8) Avers: 
Das Bildnis Handn’s nah Irwachs' Wache» 
medaillon von Lang grapirt mit der Um: 
ſchrift: Joſ. Haydn geßoren 31. März 1732 
su Rohrau in Nied. Gef. Revers: Zeigt 
auf einer mit einen Lorberfranze umwunde⸗ 
nen Platte abermald feinen Namen und 
Sterbetag: Haydn geflorden den 31. May 1809 
in Wien. Als Randfchrift ift die Veranlaſſung 
zu diefer Medaille angebracht: Herausgegeßen zur 
Seier des hunderiſlen Jahreslages feiner Beburt. 
Br. Slödggl gab 4832 diefe Medaille auf 
Eubfeription heraus. Groͤße: ein Guldenſtück. 
— 9) Avers:- Haydn's Bruftbild, in der 
Umſchrift fein Name, Geburtsdatun (diefe6 
ierig nrit [733 angegeben). Revers: Antike 
fiedenfaitige Lyra mit Lorberziveigen durch 
flochten, als air: Zur Heimat der Töne 
(den 31. Mai 1809)- Auf Hagdn's Tod von 
Voigt geprägt; Größe eineb Guldenftüdes. 
— 10) Bronzemedaille, von Durand ge 
prägt. Auf beiden Seifen it Haybn’s Se 
burts- und Gterbebatum geprägt. — 11) Es 
befteht auch eine metallene (filberne?), einen 
Schub im Durchmeſſer haltende, mit Züßen 
verfehene Platte mit folgender Infchrift: Dr. 
Haydn, Dr. Arnold, Mr. ‘John Stafford, 
Smith, and Mr. Atterbury declared their 
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readiness to cooperate with Dr. Cooke, 
Dr. Hayes, Dr. Dupuis, Dr. Parson, Mr. 
Calcott, the Rev. Osbome Wight, Mr. 
Webber, Mr. Shield and Mr. Stevens in 
their Exertions towards perfecting a Work 
for the Improvement of Parrochial Psal- 
mody; as a smal Token of estem, for his 
abilities and of gratitude for his services, 
this Pice of Plate is presented to Dr. 
Hayda by W. D. Tattersall. Diefe Platte 
wurde in London an alle auf ihr genannten 
al ZTheilnehmer an der Gompofition für 
Kirchengeſaͤnge vertheill. — 12) Auch beſaß 
9. von feinem Aufenthalte in London eine runde 
elfenbeinene Platte an einem blauen Baͤnd⸗ 
chen mit „Professional Concert" 1791 auf 
der einen, und mit Mr. Haydn auf der andern 
Seite; durch deren Vorweiſung war 9. der 
freie Gintritt in die Londoner Haupttheater 
geftattet. 


X. Püften, Statuctten und AMedailens von 


Haydn. 1) Gypsbüſte, in natürlicher Beöhe 
und antiker Form. 2 Schuh body. Von Srafit 
mobellirt mit der Infchrift: 
Tu potes tigres comitesque sylvas 
Ducere et currentes rivos morari. 

Ein Exemplar befißt die Befellichaft der Mu 
fiffreunde in Wien; diefe Büfte zählt zu den 
beften Werken ® ra ffi's. — 2) Büfte aus Bis⸗ 
cuit (unglafirte feine Borcellanmaife). 13 Zoll 
hoch. Mod. von Sraffi. Haydn in Ber 
rüde und gewöhnlicher Kleidung. Darunter 
ftebt: Blandus auritas fidibus canoris du- 
cere quercus. In ber k. €. Porcellanfabrit 
zu Wien käuflich zu haben. — 3) Büfte aus 
Biscuit, in ſtark verjüngtem Maßſtabe (etwa 
41/, Zoll hoch), ebenda. — 4) Gypsbüſte in 
Lebensgröße nach der von Haybn’s Geficht 
abgenommenen Todtenmaske, mit VBerrüde und 
im antiten Gewande. Höhe fanınıt PBoftament 
2 Schub. Haydn’s Copiſt Johann Eisler, 
der Vater der berühntten Tänzerin, lieb fie 
abfornen. — 3) Büfte aus GEyps, 20 Zoll 
boch, un 1830 gemacht; ein Gremplar davon 
befaß Aloid Fuchſs. — 6) Büfle aus Gyps. 
Bon Procop in Wien gemadt, 13 Zoll 
body. Rad) der in der Bibliothek des Schlofr 
fe8 Robrau auf Veranlaſſung be Herrn 
Auguft Schmidt uriprünglich für das Denk 
mal in Rohrau von Procop auf Koften des 
Grafen Harrach gearbeitet. Sie ſchmückt 
die Spige des Denkmals. — 7) GOypsbüſte in 
Lebensgroͤße nach der Natur modellirt. Etebt 
im Mufitfalon des Hofclaviermachers 3. ©. 
Streider — 8) Büſte aus Wachs boijirt, 


Hayın Iofeph 


etwa 1 Zub hoch; fprechend ähnlich; die Per 
rüde aus Hayden's eigenen Haaren; die Klei⸗ 
dung, mit welcher das Bruftftüc ausgeftattet, 
aus Stücken, welche Haydn einft ſelbſt ge 
tragen. Unter Glasſturz batte fie Haydn bei 
Lebzeiten in feinem Zimmer fteben. Nach 
Haydu's Tode kaufte fie der Muſikalienhänd⸗ 
Ir Tobias Haslinger, deilen Sohn Karl 
fe als koſtbare Reliquie forgfältig aufbewahrt. 
— 9) Statuette aus Bronze von ben Bildhauern 
Serntorn und Preleutbner 1842 ver 
fertigt; 22 Zoll hoch, es waren auch Abgüſſe 
daven in Gypſsmaſſe im Handel zu baben. — 
16) Buͤſte aus Bronze, 7 Zoll hoch, von Fern. 
fern md Preleuthner. — 11) Wach. 
mebaillom, nach der Ratur 1803 von Irw achs 
boſſirt; in Form einer Camee, ſehr aͤhnlich, 
fpäter öfter von verſchiedenen Künftlern und 
eat opirt. Das Original von Irwachs befaß 
Handn ſelbſt, nah deilen Tode es in den 
Bes des 2. k. (damaligen) Sofregiftranten, 
dann Adjuncten im Minifterium des Innern, 
If. Hüttenbrenner, gelangte. — 12) Ein 
Stuſtbild Handn’s aus Gyps, halb erhaben 
euf blauem Grunde, befaß der Hofcapellmei« 
fre Sof. v. Eybler. — 13) Bruftbild, in 
Wachs koffirt von dem großberzoglih ba⸗ 
den ſchen Münzmeifter W. Doll, 184. — 
14) Brsfibild von Defoin in London. — 
15) GOypſmedaillon von ©. Eichler in 
Berlin, 2'/, Zoll im Durchmeifer. 


D. Benpmale und Monumente, Gedenkhblatt. 
Kerl B. Leonbard Graf von Harrad lieb 
Hayda während feines Aufenthalte in Yondon 
in feinem Garten zu Robrau, H.'s Geburtsort, 
ein Denkmal fegen. Auf drei Steinftufen erhebt 
fh ein etwa 10 Fuß hohes Poſtament, auf 
weiem muſikaliſche Trophaͤen angebradht 
ind. Zwei Seiten, welche zunächft in’8 Auge 
faßen, find mit Infchriften verfehen, und zwar 
bie eine mit: 

DEM ANDENKEN 
JOSEPH HAYDNS 
DES TNSTERBLICHEN MEISTERS 
DER TONKUNST 
DEM OHR UND HERZ 
WETTEIFERND HULDIGEN 
GEWIDMET 
VON 
CARL LEONHARD GRAF v. HARRACH 
IM JAUR 1793 


Tie andere Seite enthält folgende Injchrift: 


ROHRAU 
GAB IHM DAS LEBEN 
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IM JAHR 1732 DEN 1. APRIL *®) 
EUROPA 
UNGETHEILTEN BEYFALTL 
DER 31. MAT 1809 
DEN ZUTRITT ZU DEN EWIGEN 

THARMONIEN. 

Diefe Infchriften find von Michael Denis 
verfaßt. Unter den muſikaliſchen Snfignien, 
welche auf dem Poftanıente angebradht find, 
erblidt nıan Rotenblätter niit Motiven aus 
Haydn’s Gompofitionen, die Worte dazu 
dichtete die bekannte Dichterin ®abriele von 
Bauınberg (nahmals vermälte Bacfänyi). 
Auf einer Seite ftebt: 

Ihr bolden Philomelen 

Belebet dieſen Hayn 
Und laßt durch tauſend Kehlen 
Dieß Lied verewigt ſeyn. 

Auf der andern Seite: 

Ein Denkmahlſtein für Haydn's Ruhm 

Weiht dieſen Platz zum Heiligthum, 

Und Harmonie klagt wehmuthsvoll 

Daß dieſes großen Meiſters Hand, 

Die ſtets Oefühl mit Kunſt verband, 

Daß dieſe Hand einſt modern ſoll. 
Von dieſem Denkmale beſaß Haydn ſelbſt ein 
kleines Modell. — Die Leipziger muſikal. 
Zeitung, II. Jahrg. ©. 419, enthält die Be 
ſchreibung und Abbildung des von dem Grafen 
Harrach zu Ehren Haydn's inı berrfchoft 
lihen Parke zu Rohrau errichteten Denkmals, 
— Im Orpheus, mufitalifches Tafchenbuch, 
II. Jahrg. (1841), theilt Auguft Schmidt cine 
genaue Befchreibung mit, ſowohl des Denk⸗ 
mals in Rohrau, als desjenigen in Eiſen— 
ſtadt mit ihren geſchichtlichen Beziehungen und 
Inſchriften. — Gedenkblatt zur Erinne⸗ 
rung an die Feier des 28jährigen Beſtehens 
der Geſellſchaft der Muſikfreunde des oͤſterrei⸗ 
chiſchen Kaiſerſtaates durch Aufführung der 
„Schoͤpfung“ von Joſ. Haydn, den 3. No- 
vember 1837 in Wien. Allegorifches Blatt in 
gr. Fol. Nach den Entwurfe des Hrn. Joh. 
Nitter von Zucam, die Zeichnung der Rand⸗ 
verzierungen von J. R. Geiger, die Litho- 
grapbie von M. Fahrenbacher, die Schriit 
von Fr. Berndt, das Porträt (nah Dapid 
Weiß) lithbograpb. von Ritter von Rad: 
mannsdorf. In der Randeinfaffung werden 
nebft muſikaliſchen Attributen und anderen 
Verzierungen in 6 Medaillons die Haupt» 
momente der Schöpfung bildlih dargeſtellt 
und jedem bderfelben die betreffende Mufikftelle 





*) Diefes Datum iR falſch. 
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aus Handn’s Dratorium beigefügt, den in: 
neren Raum nimmt bie Gingangs angrbeu; 
tete Deranlaffung biefeß Blattes und Haydn's 
Borträt ein, unter weldem ein Eprud) aut 
feinen eigenen Morten angebracht if. Dir 
‚Herausgabe diefes Gedenkblattes veranftaltete 
im Jahre 1840 ein Aunffreund auf Eub: 
feription, auch wurde demfelben eine Denk, 
iqhrift zu die ſer Zubelfeier beigegeben. 


An. Hayda's Tetament, Tod, desräbniſ, 
Aedertrataag feiner Hähe nad Eiſenadi 
Grabfein und defen Canon. Schon im 
Sabre 1805 braten Parifer Journale die 
Ragpricht von Haydn’s Tode, welcher Diefelbt 
lüdlicher Weife noch 4 Jahre überlebte. Die 
Barifer feierten damals das Gedaͤchtnis dee 
vermeintlich verftorbenen Meiſters durd ein 
feſtliches Traueramt , bei welchem man 
Mosart's großes Requiem aufführte. As 
Hand davon Kenntniß erhielt, bemerfte eı 
in feiner gemüthlichen Weile: „Die guten 
‚Herren! {6 bin ihnen recht zu Dante ver: 
pfüchtet für die ungeahnte Chre. Wenn ich 
nut die Beier gemußt hätte, ich waͤre felbf 
dahin gereist, um bie Meile in eigener Perfon 
au Dirigiren.* Ueber feinen Tod und die 
nächfte äußere Veranlaſſung if Räderes in 
der Pebensftige (S. 116) berichtet. Bier 
folgen einige Rachweiſe über fein Teſtament 
und fein Grabdenfmal. Blätter für Muf, 
Theater und Kunft von 2%. A. Zellner 
(Bien, 4%.) 1855, Beilagen zu Rr. 9 u. 93: 
„Der erſte Gntwurf von Jof. Haydn's Tefta- 
mente. Haydn's Örabdentmal auf 
dem Gottesader vor der Hundethurner Linie 
befteht aus einem einfachen Stein. Darauf 
Rebt: 





HAYDN 
NATUS MDCC! 
OBUT MDCCCIX 
ENIGM. QUINQLE. 









non 





yukomm Vindob. Redux 
MDccexıv 

Algemeine Wiener Mufit- Zeitung, 
vedig. vom Auguft Schmidt, IT. Jabrg. 
AB02), Re. 7: „Zofeph Hapom’s Denkmal 
auf dent Gottesader vor der Hundsthurmet · 
Linie*. [Da der alte Leichenfein, welcher die 
Ruheſtaͤtte Haydn’s bezeichnete, ehe deſſen 





Diselp. Elui 
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irdiſche Ueberreſte nach Gifenftabt gebracht 
wutden, wo fie noch zuben, jerfallen war, Hieß 
Graf von Sto@hammer 1842 einen dem 
alten ganp gleichen SeichenRein und mit derfel 
ben Inſchriſt durch den Gteinmepmeißter 
Bebet anfertigen]. — Diefelbe, Rr. 128: 
©. 520: „Mertwürbiger Räthfel: Ganon“. 
[Bur 2öfung des obigen Räthfel. Ganons 
fordert Hieronymus Bayer im obgenannirn 
Blatte auf. Diefer Räthfel-Ganon if vonGigm. 
Ritter von Reufomm entworfen und ber 
auf dem @rabfleine weicht in Grwas von dem 
Deiginale, welches die Voriſer Gazette muslcale 
1843, Rr. 32, getreu mittpeilt, ab. Vergleide 
über biefen 
Rr. 145, und 1842, Rr. 149 derfelben Zeitung] 
— Diefelbe, III. Jahrg. (1843), Rr. 118: 
„Roc ein Wort über den Rätbfel-Ganon des 
Herrn Ritter Eigmund von Reufomm auf 
dem Orabfteine Jofepb Haybn’s" [enthält met 
tere Berichtigungen eineb in der obermäßntrn 
Gazette muslcalo in Paris 1843, Kr. 32, abge: 
drudten Artitels über Haydn). — Diefelbe, 
Nr. 119: „Gin Beitrag zur Biographie Jeſerh 
Haybn's" [Beichreibung der Beifepung der 
Reihe Haydn's zu Eiſenſtadt am 7. Rovem- 
ber 1820). — Allgemeiner mufitalk 
fer Anzeiger (Bien, 8%.) 1810, Re. 17: 
„Hapbn’s Grabed + Denkmal”, von Leopeld 
Figinger. — Außerdem Grabfteine (Rr. 201) 
auf dem Hundethurmer griedhofe befindet fidh 
ein Denffein in ber Pfarrkirche zu Cifenfladt 
unter dem Tpore lints, wo Haddn am 7. Ro« 
vember 1820 feierlich beigefegt murbe. Die 
Infeprift dieſes Iepteren lautet: 
Josephus Haydn 
Musteorum. Aeri. Sul. Princeps 
Natus. Roraviae ad Lytham. 
Pridie Calond. Maj. MDCCXXXIT. 
Princ. Nicolal. Esterhäzide Galantha. 
Praefectus. Celeberrimus. 
ferba. Septem. 
Creationem. Mundi. Et Quatuor. Annl. 
Tempora. 
Sublimia. Modulatus. Mele. 
Immortalem. Sibl. Comparavit. Glorlam. 
Fugandl. Caras. Artifex. Et. Mulcendi. 
Pectora. Primus. 
Ab. Amplissima. Selentiarum. Unlvorsitate. 
Ozonienst. 
Creatus. Musicae. Artis. Doctor. 
Vir. Pius, Probus. Mansuetus. Insigaiter 
Benohcan. 
Mortuus. Vindobonao 
Pridlo. Calendas. Juni. MDCCCIX. 
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Annoram LXXVII. 
Maecenatis. Sul. Studio. 
Anno MNDCCCXX Solenni. Ritu. Huc. Trans- 
latus. . 
Hoe. Oonditur. Tumulo. 


[Realis, Guriofitäten-2eriton (Wien, ar. 8°.) 
8.11,5.14. — Tie Veberfebung der Infchrift 
in deutfcher Sprache in Frankl's Sonntage» 
Hättern 1845, &. 1008. ] — Converſations⸗ 
blatt, redigirt von Franz Bräffer (Wien, 
#.) 11. Zabrg. (1820), Ar. 144: „Haydn's 
Hufe zu Eiſenſtadt am 7. Rovember 1820“, von 
dran) Ourgertb. — Abbildungen des 
Grabmonumentes Von Haydn’d Brab- 
tenfmale im Wiener Friedhofe befteben fol. 
gende Abbildungen: Wien 1830, bei Tiabelli 
(&0l.), Yitbegr. — Bon M. Aignerin Kupfer 
geſtechen (Bien 1841, Jol.), Beilage der Wie» 
ner Ruf: Zeitung vom Zabre 1841. — Radi⸗ 
rung von R. Kachbofer mit allegor. Rand- 
verzierungen und Arabesken (Wien, %01.). 


IIL Gedichte an Haydn. Groß ift die Zahl der 
a Haydn gerichteten poetifchen Huldigungen. 
Hier kann neben einigen anderen nur der grö- 
heren und ſelbſtſtaͤndig gedruckten gebacht wer» 
den. — Gabriele von Bacſanyi geborne 
Baunberg richtete an Haydn gelegenbeit- 
li einer Aufführung feinee „Schöpfung“ ein 
Gedicht (mitzetheilt von Dies, S. 173, und 
in der „Leipziger mufitaliihen Zeitung” 1799, 
€. 116). — Durney (Dr.), Verses on the 
Arriral in England of the great Musician 
Harda (January, London 1791). — Car- 
Pan (Giuseppe), All’immortale Haydn per 
is iua Creszione del Mondo (zum 27. März 
1808) ; e& lautet in deuticher Ueberſetzung: 

Nit einen Blick dem Schöpferkraft verlicehn, 
Aus Nichts das Al zu formen, zu beleben, 
Und Zonnen, die verfchiedne Kreiſe ziehn, 
Kit reinem Sternenmeere zu ungeben; 
Eo tie Ratur zu bilden, daß entblühn 
Ihr felbft fie müfle zu verjüngtem Leben, 
Um ewig der Bernichtung zu entfliehn. — 
Tab Gott dieß that, kann's uns noch 
Staunen geben ? 
Tod daß ein Sterblicher e6 durfte wagen, 
Turd Töne jenes große Wert dem Geiſte 
Bergegenwärtigt faßlich vorzutragen; 
Unmöglich ſchien's. Tir, Tir gelang der dreifte 
Verſuch, o Haydn ganz. Gr der allmädhtig 
ſchafft 
Grfüllte Dich mit feiner Schöpferkraft. — 

Gellin. An Zofepb Haydn bei Aufführung 

der Echöpfung im Univerfitätsfaale zu Wien 
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den 27. März 1808 [fiehe Dies, S. 164]. — 
Gambara (Carlo Antonio), Haydn coronato 
In Ellcona. Poemeto (Broscia 1819, 80.). — 
Wiener TheaterAlmanach für 1795, S. 26: 
„Gedicht von Karoline Bichler*, bei Gele 
genheit der unter H.'s Tirection am 22. und 
23, Deceniber 1793 zum Beften der Witwen 
und Waifen aufgeführten Zympbonien. — 
Wieland richtete an Handn anläßlich der 
„Echöpfung” folgende Worte: 
Mie ſtroͤmt Dein wogender Gefang 
In unfre Herzen ein! Wir feben 
Ter Schöpfung maͤcht'gen Bang 
Ten Hauch des Herrn auf den Gewäſſer 
\ weben ; 
Jetzt durch ein blitzend Wort das erfte Licht 
entfteben, 
Und die Geſtirne fih um ihre Bahnen dreben; 
Wie Baum und Pflanze wird, wie fidy der 
Berg erbebt 
Und frob des Lebens ſich die jungen Thiere 
regen; 
Der Donner rollet uns entgegen 
Der Regen fAufelt, jedes Weſen ftrebt 
In's Dafein und beftinmt des Schöpfer 
Werk zu krönen, 
Seh'n wir das erfte Paar geführt von 
Deinen Tönen. 
D jedes Hochgefühl, das in den Herzen fchlief 
Iſt wach! wer rufet nicht, wie fchön ift dieſe 
Erde 
Und fchöner, wenn ihr Herr auh Tich in's 
Daſein rief 
Auf dab fein Werk vollendet werde. — 
Abend- Zeitung von Theodor Hell (Dres⸗ 
den, Ef. 40.) 1822, Nr. 223: „Haydn, Mozart 
und Beethoven”, von Defele. — Driarte, 
der fpaniiche Dichter, widmet (1780) in feinem 
Lehrgedichte über die Tonkunſt Handn fol: 
gende Worte: 
Dir, wunderbarer Haydn, Dir allein 
Derlieh die reizende Camoene 
Die Kunft ſtets neu und immer reich zu fein; 
Dirlieh fie jene Zaubertöne 
Tie in das Chr voll Ueberrafhung fchallen, 
So oft erwiedert immer noch gefallen. 
Biel eher wird der Beifall fich verlieren 
Ter fhönften Töne, die die Herzen rübren, 
Als Deine fo erled'nen Melodien, 
Durch Ausdrud, Kraft und edlen Styl 
Bewundernswerth, fich dent Gefühl 
Der Welt und ihrer Dankbarkeit entziehen. — 
Umringen glei Dich in den neuern Zeiten 
So manche Meifter hochgeebrt, 
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Muß doch vorberrfhend Deiner Mufe Werth 
Weithin und glänzend Deutfhlands Ruhm 
verbreiten. 
® 

Hier in Madrid, o Hoher! berrfchet Deine 

Muſik im fill ſich übenden Vereine, 

Und Deine Aunft ift unfrer Liebe Lohn; 

Mit heilgem Laube rönt Dich täglich ſchon 

Der Beifall, ber Dir laut entgegenfchallt, 

Non Strand des Manzanares wiederhallt. — 
Ein gelungenes Sonett auf Handn’s „Echö- 
pfung” von einem Ungenannten theilt Dies 
in feiner Biographie Haydn’s mit (S. 173). 
XIV. Haydn novellikifcy behandelt. Die Biene 
(Neutitfchein, 4%) 1856, Nr. 8, S. 60: „Fin 
Spaß“ [Epifode aus Haydn's und Mozart's 
Leben). — Omundner Wochenblatt 
1855, Nr. 9: „Nähere Beleuchtung eines jüngft 
erichienenen Auffapes über Sofepp Haydn, 
Mozart und einige ihrer Werke”, von Leopold 
Weidinger [rügt die Unrichtigfeiten über 
das Leben diefer Tonheroen, die in feichten 
fogenanntenfünftiernovellen verbreitet werben. 
Leider nüpt diefe Rüge nichts]. — Iduna. 
Almanad) für 1855 (Wien, 32%) ©. 55: 
„Haydn's erfted Quartett“, von Steinebad; 
auch in dem „Tefterreihifhen Bürgerblatt“ 
(Linz, 4%) 37. Jahrg. (1855), Nr. 3760; 
dann in der „Preßburger Zeitung” 1855, 
Ar. 90—92; in den (Brünner) „Neuigkeiten“ 
1855, Nr. 4 und 42; in der Theater Zeitung“ 
von A. Bäuerle, 1855, S. til; und in der 
„Biene“ (Neutitfchein, kl. 4%) X. Sabre. 
(1860), Nr. 17 [eine Arbeit, welche uns die 
überband nehmende Künftlernovelle im Allge- 
meinen verleiden könnte). — (Hamburger) 
Lefefrüchte, begründet von J. J. (. Pappe, 
1849, Bd. IV, Wr. 22 und 25: „Die ſpukende 
Nonne Gin Schwank aus Joſeph Haydn's 
Jugendleben“, von Guſtav Nieriß; oft nad 
gedrudt. — Mühlbach (R.), Napoleon 
in Deutichland. Im erften Bande der erften 
Abtbeilung diefes Romanes: „NRaftatt und 
Jena“, S. 34 (Ausgabe Berlin 1858, Janke), 
befindet fi ein Gapitel: „Haydn“ [die Ent 
ſtehung der oͤſterreichiſchen Volksbhymne behan⸗ 
delnd). — Muſikaliſche Maͤhrchen, Phan—⸗ 
tafien und Skizzen, von Eliſe Polko (Leip- 
ig 1852, Joh. Ambr. Barth, 89.) [die darin 
enthaltene Bluette: „Eine erfte Liebe“ behan⸗ 
beit eine Epifode aus Haydn '6 Jugendleben; 
fie it nadhgedrudt in Pappe's „Lefefrüchten“ 
(Hamburg, 8%.) 1852, Bd. I, ©. 20, 21; 
im „Branffurter Konverfationeblatt” 1851, 
Ar. 108-111]. — Nordböhmifher Ge 
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birgsbote 1860, Nr. 24u. 33: , Epiſode 
aus Haydn's Leben“. — Theater⸗Jeitung, 
herausg. von Adolph Bäuerle, 1846, ©. 
631: „Haydn's erſte Oper” [viele war ber 
bintende Teufel, wofür MARK ur, ber berühmte 
unter dem Kamen Bernardon befannte 
Buffo, 24 Goldſtücke bezahlte]. — Ueber bie 
Lächerlichkeiten, von denen auch eine, in einem 
Wienerblatte abgedbrudte, fogenannte Künſtler⸗ 
novelle, betitelt: „Der Sturm”, firogt und 
worin Bater Haydn die Hauptrolle ſpielt, 
vergleiche die Wiener allgemeine Mufif-Zeitung 
1842 oder 1843, ©. 163: „Sloffarten“. 


XV. Einzelheiten, Haydn betreffend. Bein Copik 


Eisler. Ein Albumblatt. Ein gichtfdirm. 
Hayda's Vifitenkarte. Seine Schäler. 
1) Haydn’ Gopift. 

Haydn’ vieljähriger Copiſt, J. Elsler, 
war der Vater der nachmals durch ihren Tanz 
und ihre Grazie fo berühmt gewordenen Fanni 
Elsler, und es geſchah Öfter und gefchieht 
vielleicht noch, daß beffen Schrift für jene 
Haydn’s ausgegeben, theuer bezahlt und als 
Toftbares Autograph bewahrt wurde. 


2) Albumbfatt. 





Kenne Gott, die Welt und 





den® an 


dich lieb - fter Freund und 


— ee 





nich! und den’ an mid! fen: ne 


= 5 Fr 


Bott, die Welt und Dich liebſter Freund. 
Diefe Compofition aus Hayden's Tagebuche 
theilt Griefinger (5. 46) mit und vermutbet, ' 
dab Haydn fie einen Freunde ald Album- 
blatt zurüdgelaffen babe. 
3) Lihtfhirm Haydn's. 
Don einer Dame erbielt H. einen Licht: 
fhirm, auf welchen die Worte geftidt find: 
Ihr ftaunt, daß Orpheus himmliſcher Oeſang 
Einft Thränen aus den Augen rober Men- 
fhen zwang, 
Bewundert Euren Zeitgenoifen 
Durch den fo oft der Edlen Thränen floßen. 


Baydu Iofeph 


Diefer Lichtſchirm, deffen Berfe der Barde 
Denis gebidhtet, war einer Mittbeilung der 
„Blätter für Muſik, Theater und Kunft“ 1336, 
Rr. 74, S. 296, zu Folge, im Jahre 1856 zum 
Berkeufe ausgeboten. 
4) Haydn’ Bifitenkarte. 

Eine foldye — der Herausgeber befist fie felbft 

— aus dem Jahre 1807 enthält folgende 

Roten: 

Molto adagio. 


Hin it al» le me+ ne 


Bee 


Kraft alt und ſchwach bin ich. 


Tiefe Stelle it aus feinem legten, den Grafen 
zries dedicitten Quartette, welches er un. 
vollendet gelaifen, richtiger ben 10. Geſange 
ftiner bei Breitkopf und Härtel erfchienenen drei. 
und vierffimminen Befänge, entnommen; da 
ibm die Kraft feblte, es zu beenden, deutete er 
diefen Umftand im obigen, Wehmuth erregenden 
Magio an, welches er an Stelle des fehlenden 
Allegro hinfchrieb [Journal des Lurus und der 
Moden 1807, März, ©. 189; — Grieſinger, 
S. 78). — Stadler beantwortete dieſe 
Rifitentarte mit einem kleinen Duette, welches 
Griefinger, S. 79, mittheilt. 


s) Haydn’ Schüler. 

Haydn hat folgende Schüler gebildet: 
Hoffmann ein Liefländer, Kranz in Stutt⸗ 
gart, Anton Wranitzky, Leſſel, Fuchs 
in Eßterhazy ſchen Dienſten, Tom iſch, Graf, 
Specht, Pleyel, Henſel, Deſtouches, 
Eirud, zwei Brüder Pulcelli und Neu 
fomm. 


IT. Urtheile über Haydn den Menſchen und 
Hünfkler. Gin treffendes Urtheil über 9. fällt 
Vaſter Trieft in der Leipziger Mufi Zeitung 
1509, Nr. 28. Es lautet: „Alles vereinigt fich 
in ihm, um ibn zum größten Snftrumental: 
tmponiften zu erheben. In feiner Jugend 
war er (wie Braun, Haſſe, Schul u. A.) 
em ſehr beliebter Eänger. Er ftudirte die 
großen italienifgen Meifter, und wer wird 
fi$ nun darüber wundern, daß er uns fo 
derrliche Melodien gab, daß alles in feinen 
Verken, auch in den verwideltften Stellen, fo 
ſchoͤn ſingt, daß feine Hauptfäge im ernfthaften 
wie im komiſchen Style eine fo bedeutende 
frafwolle Simpficität haben, welche fogleich 
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das Gefühl des Kenner wie des Liebhabers 
mit fi fortreißen. Hiemit verband er das 
innigfte (durch Bach's und andere Werke 
genährte) Studium der Harmonie, deren 
Früchte die fühnften, überrafchendften und dabei 
nicht weniger als barokken Modulationen 
find, wodurch e8 uns begeiftert. Nun nehme 
man bazu die Kenntniß des eigenthünlichen 
Charakter der Inſtrumente und ihrer Wir 
tungen, und alles dieß vereinigt mit der fel- 
tenften Originalität eines Kopfes, der auch in 
der ungeheuren Menge feiner Werke weder 
andere, noch ſich jelbft copirt, ob er gleich 
feine eigene unvertennbare Manier bat (mie 
jeder bei einem untergefchobenen Werke bört, 
der nur etwas von 9. fennt), fo ftebt fchon 
um befwillen unfer großer Meifter zwar be 
mwunderungswiürdig, aber nicht unbegreiflich 
vor uns da. — Doc hiemit find die Urfachen 
feiner Groͤße noch nicht alle angegeben. Die 
Quinteffenz derfelben fcheint mir in der aus⸗ 
nehmend leichten Handhabung des Rhyth⸗ 
mus, worin ihm keiner gleichkommt, und in 
dem zu liegen, was der Engländer humor 
nennt und wofür das deutfche Wort „Laune“ 
nicht ganz paßt. Aus diefer lebteren Eigen⸗ 
ſchaft läßt fidy fein Hang zu komiſchen Wen⸗ 
dungen und das noch größere Gelingen diefer, 
als der ernfibaften erklären. — Wollte man 
auh bier eine Parallele mit anderen be 
rühmten Männern auffucdhen, fo liebe H. fih 
in Anfehbung der Fruchtbarkeit feiner Phan⸗ 
tafie vielleicht mit unferem Sean Paul (die 
chaotiſche Anordnung, wie ſich veriteht, abge, 
rechnet; denn die lichtvolle Darftellung, luci- 
dus ordo, ift feiner von 9.8 geringften Bor 
zügen) vergleichen und in Anſehung feines 
Humors, feiner originellen Laune (vis co- 
mica) mit or. Sterne — Wollte nıan 
ferner den Charakter der He'ſchen Contpofi- 
tionen mit zwei Worten angeben, fo wäre er, 
wie mich dünkt, kunſtvolle Populari—⸗ 
tät oder populäre (faßliche, eindringende) 
Kunftfülle. Aber in weldyer Gattung von 
Zontünften ift H. wohl am größten und 
mufterbafteften? Tiefe Zrage muß man faft 
bei jedem bedeutenden Tonkünſtler in der 
3. Periode thun, denn man fordert von ihn, 
daß er nicht bloß viel, fondern auch vielerlei 
fhreibe. Run ift es zwar gewiß, ein echter 
Künftler erregt in jedem Fache feiner Kunft, 
das er bearbeitet, Intereife; aber es bleibt 
auch ebenfo ausgemacht, daß felbft das größte 
Driginalgenie , befonders zu einer Zeit, wo 
die Kunſt aus einer fleinen Pflanze zu einem 
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pieläftigen Baume berangewachfen ift, nur in 
@inen oder einigen Teilen derfelben mit 
ausgezeichneten Slüde arbeiten kann. Und fo 
fürchte ich denn nicht, gegen das Urtheil ber 
meiften Kenner und Kritifer anzuftoßen, wenn 
ich folgende Glaffification der Werte 9.6 auf 
ftelle. Den erften Rang nehmen unbezieifelt 
feine Symphonien und Quartetten ein, 
werin ihn noch niemand übertroffen bat. 
Den zweiten feine Gompofitionen für's 
Glapier, doch bierin nur durch das ent 
pfintungsrolle, zarte und bei aller Künft- 
lichkeit faßlich hervorragende, denn in anderer 
Hinjicht möchten ibm (außer Mozart) auch 
noch manche neuere Glaviercomponiften, be 
fonders Muzio Clementi mit feinen Feuer⸗ 
geift (ja viellciht in der Folge, wenn fich 
das wild Echwärntende gelegt bat, ein Ber 
tboven) den Rang ftreitig machen. Hier 
nächft folgen feine Kirhenftüde und zufebt 
feine Theaterwerke, ſoweit nämlich dieſe 
bekannt geworben find. Ten Beleg zu dieſer 
Bentertung gibt unter anderen ſogar das 
Merk, welches fo außerordentlihe Senfation 
erregte (beinahe fo viel wie Mozart's Zau- 
berflöte), nänlih „die Echöpfung“. Bon 
diefen Werke wage ich es zu behaupten, daß 
es 9.8 echten Kunſtruhme (nämlih nicht 
den, den der große Haufe gibt) weder etwas 
entziehen, noch etwas zufegen könne. Die Ehr⸗ 
furcht gegen den großen Mann darf uns nicht 
verbienden, die Korderungen der Aeftbetit an 
ein foldyes Werk zu überfeben. Und was fann 
diefe wohl zu einer in Muſik gefebten Natur: 
gefchichte oder Geogonie, wo die Begenftände 
wie in einer magiichen Laterne vor uns vor« 
übergebn; was kann fie zu den immermäh- 
renden Ubjectntalereien, zu dem Gemiſch des 
Kirchen. und Theaterſtyls (das uns zeigt wie 
weit es mit jenen in den dortigen Gegenden 
fhon gefommen ift), mit einen Worte zu der 
Tendenz des Ganzen jügen? Muß e6 nidht 
jeden Verehrer H.'s ſchmerzen, die große Kraft 
diefes Mannes zum Nachtbeile der Kunſt (denn 
ſelche Beiſpiele find oft gefährlih) an einen 
Text ‚verfchiwendet zu feben, der feiner nicht 
würdig it? Wahrlich, der Urheber des alten 
moſaiſchen Sabbathliedes ließ es fi wohl 
nicht träumen, daß diefed noch am Ende des 
18. Jahrhunderte mit allem Aufivande der 
modernen Tonkunſt gefhmüdt, ein fo großes 
Gluͤck mahen würde! — Nur dann dürften 
die überaus fchönen berrlihen Chöre uns 
gegen die äftbetifhen Mibgriffe der meiften 
übrigen Theile entichädigen, wenn man fid) 
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von den letzten (wie vielleicht mandher bei ber 
Anhörung gewuͤnſcht hätte) den Tert weg⸗ 
dent — Genug, nad meiner (nötbigenfalls 
ausführlich zu vertbeidigenden) Ucberjeugumg 
kann diefes Werk als ein Ganzes Haydn’ 
Ruhm nicht vermehren. Aber es kann ihm 
auch wenig oder nichts nehmen, denn der Tert 
kam ja nidht von ihm felbft, und es war alfo 
nicht feine Echufd, daß ihn diefer zu immer 
währenden Tarftellungen der Objecte, flatt 
des Eubjectd, zwang. Außerdem fchrieb er 
(und diejen Umſtand wird man um ber großen 
Verdienfte des Mannes willen nidht aus der 
Acht laſſen) dieſes Oraterium eigentlih für 
die Gngländer *), welhe noch an Händel’s 
Negen- und Echneeniahlereien gewöhnt find, 
und welche, wenn fie ihrem Geſchmacke treu 
bleiben wollen, in bicfer Schöpfung eines der 
größten Meifterftüde finden müſſen, die fie je 
nebört haben. So bat alfo kein Gompenift 
des vorigen Zahrhunderts fo viel für die Aus⸗ 
bildung der Inſtrumentalmuſik gethan, ale 
unfer Pater 3. Haydn. Keiner benupte fo 
ihre äußere und innere Kraft; feiner als er 
war in Stande fie mit der Geſangmuſik in 
das gehörige Gleichgewicht zu flellen, fondern 
diefe jogar zu nöthigen, daß fie gegen den 
Anfang des neuen Jahrhunderts alle ihre 
Kräfte aufbiethe, um nicht binter jener zurüd 
zu bleiben.” — Der geiftreihe W. ©. Riehl 
in der zweiten Folge feiner muſikaliſchen 
GSharafterföpfe" (Stuttgart 1860, Cotta) fagt 
©. 305: „Tie Rontantiter fehen in Hapdn 
vorwiegend nur den Mann der afademiichen 
Alleinberrfhaft, den Echulmeifter, der tie 
Kunftformen in ein unantaflbare® Togua 
babe bannen wollen und vergaßen, daß er es 
nerade geweſen, der in jeiner früheren Zeit 
folhen Bann gebrochen batte, fie ſahen in 
ihm den Doctor der Tonkunſt. Und dieſes 
Vorurtheil ift noch gar nicht ganz verballt, 
denn die äftbetiihen Parteianfichten leben ſich 
ebenfo langſam und nur nad den Etufen 
jahren ganzer Geſchlechtet aus, wie die poli- 
tifihen. Es vererbte fich nicht nur jene bödhft 
einfeitige Auffaſſung der legten Periode unfers 
Meifters und übertrug fich auf deſſen Geſammt ˖ 
bild, fondern es geriethen felbft feine früberen 
Werke, die ihn von einer ganz entgegengefegten 
Eeite charatterificen, faft gänzlich in Berarf- 


*) Tiefen iſt irrig: 9. folite die „Schörfung” für 
Salomon und fomit für London fihreiben, van 
S mieten überredete ihn, fein Borhaben zu andern, 
und Haydn fchrieb fie für Wien. 
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ienbeit. Erſt jept, wo die hiſtoriſch⸗muſikali⸗ 
{hen Studien wieder zu hoben Ehren kommen, 
dammert e8 allmählig wieder wie eine neue 
Wadrheit im allgemeineren Bewußtfein der 
unftleriihen Welt: dab H. bisher nur hoͤchſt 
lüdendhaft gelannt und gewürdigt worden; 
daß er in feinem langen Leben breierlet ſehr 
unterfhiedenen Ausdruck gebabt habe, in 
feinem wirklichen Geſicht ſowohl, wie im Ge⸗ 
ſicht feiner Tondichtungen, daß er nur im 
Greifenalter einigermaßen wie ein Doctor 
der Tonkunſt dreingefehen, dab ed noch einen 
gıny anderen H. gebe, als den H. der „Schoͤ⸗ 
rfuns“, der Londoner Symphonien und ber 
bäteren größeren Streichauartette”... S. 321: 
‚zu allen Zeiten bat H. mit den Eprüngen 
feines Humors das oberflächliche Urtheil ge 
feppt und verwirrt. Eben jene übermürhigen 
Spiele des Witzes und der Laune waren es, 
Me den Kaifer Joſeph, einen eifrigen Muſik⸗ 
keund, verführten, feinen berühmten 9. doch 
mebr nur als einen guten muftalifchen Spaß: 
macher zu fchägen, während gründlichere Ken- 
ner gleichzeitig den anmuthvollen Nofetti 
wcrnten vor der Nachahmung H.'fchen Ernſtes 
und Zieffinne®, den er doch nicht erreichen 
fönne! Und in den Tagen des tändelnden 
Rofinismus geihab es gar, daß man aus den⸗ 
ſelben Saͤtzen, aus welchen die Leute mit Zopf 
md Haarbeutel vordem H. den Spaßmacher 
berausgebört, nun H., den Doctor, zuſam⸗ 
menbuchftabirte. Seine liebenswürdige, felig- 
vergnügt Ddabinfchwebende Glavierpbantafie 
(C-dur, Op. 58) wurde vor etwa 40 Jahren 
al Duverture einer mit H.’icher Muſik aus⸗ 
Rafürten komiſchen Opereite vorgeiegt und 
erſhien damals, vermuthlich wegen ihrer 
gtaziöſen contrapunktiihen Nachahmungen 
und der keck originellen Modulationen, den 
mit italienifchen Gegaukel verwöhnten Ohren 
til zu ernit, ſtreng und gedankenſchwer!“ .... 
und S.323: „(F6 gibt mancherlei Ausſprüche 
H.s, in denen er die unmittelbare Eingebung 
dieſes Genius ald das A und O des fchaffenden 
Künſtlers binftellt und dagegen den Regeln 
der Schule blutwenig Credit gibt. Diele 
Ausipruche zeigen uns eben den ohne Reflexion 
ibaffenscegeifterten , den wahrhaft naiven 
Reiter, der folgereht ein febr ſchlechter 
Toctor war. Dan könnte fie als Vorwort 
ft hinter den Titel feiner Sonaten druden. 
Vorab jene fchlagende Sentenz, wie man 
cm fierfien aljo componire, daß es auch 
‚in Herzen figen bleibe.“ Der Zondichter ver- 
hchere fi vor allen Tingen einer klaren und 
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entfchiedenen Stimmung; hält er dieſe feft, 
dann zeugt es auch die folgeredhte und kunſt⸗ 
gemäße Ausführung und das Uebrige macht 
fih von jelber. Für's Handwerk des Satzes 
galt ihm dann die Diktatur des Genius, der 
fich feine eigenen Gejetze macht. „Hat Mozart 
es gefchrieben, fo hat er feine gute Urfache dazu“ 
— fo belehrte 9. kurzweg jene Kritiker, die 
fein Urtbeil über die unbarmonifhen Quer⸗ 
ftände in der viel befehdeten Einleitung zu des 
großen Freundes C-Quartett wiſſen wollten, 
und gegen Albrechtöberger, der gar Quar« 
tenfolgen aus dem reinften Sage zu verbannen 
gedachte, ſprach er daß fchlagende Wort: „die 
Kunft ift frei und foll durch feine Handwerks⸗ 
feifel befchränft werden, da& gebildete Ohr muß 
enticheiden und ich bafte mich befugt wie irgend 
einer, bierin Örfege zu geben. Sole Kuͤnſte⸗ 
leien haben keinen Werth; ich wünfchte lieber, 
daß es einer verfuchte, einen wahrhaft neuen 
Menuett zu conıponiren.” Nicht zu allgemeinen 
Srundfägen fol man folhe Worte ftempeln; 
denn ein Maß, welches einem Haydn recht, ift 
eben auch nur einem Mozart billig. Aber zur 
Charakteriſtik unfers Meifters fol man die oft 
gehörten Sprüche inner wiederholen. Wir kön, 
nen und dürfen fo naiv nicht mehr componiren; 
und gerade darum wollen wir H.'s fdhlichte 
Slavierfonaten recht feft halten, weil fie feiner 
mebr nachmachen kann.” — Gaßner charak⸗ 
terifirt 9. folgendermaßen: „Haydn war ein 
durchaus frommıer, katholiſcher Chriſt, aber in 
der ländlich unichuldigen Weife feines Landes. 
Ihm war wie feinem Lande herbe Ascetik oder 
ftreitfüchtiges Feſthalten ebenfo ferne, wie die 
kühl ˖ praͤchtige Salbung des römifchen und 
venetianifchen Sottesdienftes. Gr ıvar, wie er 
öfters bekannte, nie freuden- und jubelvoller, 
als wenn er an Gott dachte, der alles fo fchön 
und mwohl gemacht. Mit der ganzen tauſend⸗ 
febigen, frober Pulſe vollen Natur jubelte und 
lobte er und betete innig, aber zutrauend- und 
anmuthsvoll wie ein Kind. Mit diefen inne, 
und auf diefen geiftigen Etandpuncte konnte 
nun Haydn mit feinen Opern nicht in ber 
Zeit Gluck's und Mozart's Stand halten. 
Scenifher Verſtand, fcharfe Charakkteriſtik, 
ſchnelle ſtatke Entfcheidung, die Selbſtentäuße⸗ 
rung und der Eifer, die dem Dramatiker unent⸗ 
behrlich find, waren feinem laͤndlich⸗friedlichen 
Einne fremd. Seine Opern (fo viel wir Davon 
fennen) enthalten Mufit genug, aber wenig 
Drama. Allein eben diefer Sinn im Bereine 
mit der mübfeligen Fuſx'ſchen und ber ganz 
nah Außen gekehrten Mufitantenfchule und 
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feinen ausdauernden Arbeiten und Beobach⸗ 
ten, vollendete ihn als Inſtrumental⸗Compo⸗ 
niften. Gr ift nicht bloß der Schöpfer der 
(neueren) Symphonie und des Quatuors, 
fondern auch der Meifter in beiden zu nennen. 
Kraft feiner tiefern Spee ift Beethoven — 
und er zuerft — zu neuen, höheren Offenba- 
rungen geführt worden. Aber in dem, was 9. 
gab, ſteht er einzig und unentbehrlich da. Freude, 
Anmuth, Zartheit, natürliche Snnigkeit und Tief. 
finnigfeit, die ganze Scala der Empfindungen 
von außgelajfenen Jubel und toller Nederei 
bis zu den Schreden leidenfchaftlicher Der: 
ftörung durchlief er. Aber Maß und Anmutb 
blieb ihm ſtets zur Seite, ſtets fein freundlicher 
Sinn gewärtig. Eelbft wenn er das Harte 
berübrt, thut er es wie ein liebender Vater, der 
das Kind ermahnt und abfchredt vom Unrech⸗ 
ten, aber mit Zächeln, daß es noch im Bangen 
bofft und liebt und bald wieder lächelt. Und 
biefer Sinn endlih macht ihn zum ewigen 
Mufter für alle Kunftjünger. Kein anderer 
Künftler bat fo Maß zu halten gewußt als H., 
bei dent nichts zu lang oder zu kurz, Alles, das 
Einfältige wie das Kunftreiche, an feinem Orte 
und in echter Weiſe da ift. Kein Künftler hat 
fo unfchuldvoll den Lleinften Gedanken ange: 
nonmmen, den Gott ibm gab, und fo innig und 
treu gepflegt, daß er zu einem mächtigen Baume 
fünftlerifcher Erkenntniß erwüchfe ; keiner bat 
die ihm untergebenen Befchöpfe, feine Inftrus 
mente, fo reinlich und angemeifen und liebevoll 
gehegt als er. Seine Inftrumentation ift Mar 
wie der blaue Himmel, und durchfichtig rein, 
auch wenn fie flürmt und nachtet. Jedes In» 
ftrument gebt feinen eignen natürlichen Gang, 
und wie er ihn erfannt bat, fann er fich getroft 
einem oder zwei einzelnen anvertrauen, fo gut 
wie dem mächtigen Chor Aller; fen Inſtru⸗ 
nientift bat fo zart fingen und fo gewaltig lär 
men fönnen als er. Man müßte ihn ewig be» 
neiden, ivenn man ibn nicht ewig lieben müßte 
und dankbar verebren.” — De Luca über 
Haydn: „PD. ift der Liebling unferer Nation, 
deifen Charakter fi jedem feiner Stüde ein- 
drüdt. Sein Sag hat Schönheit, Ordnung, 
Reinigkeit, eine feine und edle Einfalt, die ſchon 
eber empfunden wird, als die Zuhörer noch 
‚dazu vorbereitet find. Es ift in feinen Caſ—⸗ 
fationen, Quattro, Trio ein reines belles 
Waifer, welches ein füdlicher Hauch zuweilen 
fräufelt, zumeilen bebt, in Wellen wirft, obne 
daß es feinen Boden und Abſchuß verläßt. Die 
monotonijhe Art der Stimmen mit gleich— 
(autenden Dctaven bat ihn zum Ucheber (mas 
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jedoch Dies in feiner Lebensſkizze S« 
(S.207) beftreitet. Ann. d.Her.), und m 
ihr das Gefällige nicht abfprechen. In 
nien ift er ebenfo männlich flarf af e 
fam, in Gantaten reizend, einnehmend, 
Menuetten natürlich reizgend. Kurz H 
der Mufit das, was Bellert in der Di 
it" (vielleicht wuͤrde de Luca heute 
was Göthe in der Dichtkunſt ift) 
Luca, das gelehrte Defterreih I. 2. € 


Haydn nnd Alojyart in Yaralele. We 


Haydn und Mozart zuſammenſtel 
zeigt fi uns eine beilige Ginbeit 

individuellfien Mannigfaltigkeit und ! 
fhiedenen Berbältnijfe Beider flören do 
fchreiten der Geifter nicht; wenn ſch 
in der Beftimmung des Schickſals Bei 
merkliche Berfchiedenbeiten ftoßen. — 
der Bäter weckte den Tonfinn der Söl 
M. war der Sohn eines mufikalijchen | 
9. wedten die Gefänge und Accorde de 
lien Zither feiner Eltern. — Der &ı 
Mufiters, deffen Genie früber gepflegt, fid 
entrwidefte, hatte mit weniger Dinderi 
fämpfen, al8 der Sohn des Rademad 
fchritt früher zur Vollendung und wur 
auch früher vollendet. — M.'s Genius 
früh unter den gefälligen Mufen des fi 
Wiens gepflegt, fonnte ſich in Hefperien: 
gen Gefilden. — 9. lebte au in Wie 
feine Jugend verwundeten nur die 9 
während M. auf ihren Rofen gewiegt 
Rah Italien kam H. nie. Co ernft r 
ganzes Leben, führte ihn auch das Sch 
das Lund des tieffinnigften Ernſtes - 
England. — Dennod behielten beide 
ihre Originalität und wirkten wohlthä 
den Geniuß ihrer Umgebung. — M. 3ı 
feinen früheren Gompofitionen einen 

Ernft, ſtrengen Gontrapunct, und e8 w 
zweiter Sebaftien Bach aus ihn ger 
hätten ihn Wiens gefällige Muſen ni 
geben, Italiens Zaubermelodien "mi 
Blumenketten nidyt ummunden. Abeı 
wirkte feine Kraft wohlthätig auf die 9 
feiner Umgebungen, theilte fi ihnen n 
fo ward M. Schöpfer jenes neuen Str 
italienifhe Anmutb mit deu 
Kraft verbindet. — 9.6 frühere Gı 
tionen find leicht, melodifdy, tändelnd, ! 
börte nichts als gefällige Muſik und Bo 
war ein Staliener. Mit diefem beitern ( 
mit diefer melodifchen Seele reiste ı 
England. Die Grazie feiner gefälliger 
dien ummand den büftern Ernſt der en 
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Auf, ebnete ihr rauhes Wefen, und fo warb 
x, wie M. im Süden, im Rorden der Schöpfer 
eines neuen Styls, der die Anmutb des Sür- 
dens mit der Kraftdes Norden ver 
einigte. — M. gab ber Anmuth des Südens 
die Kraft des Nordens. — Dem ungeachtet 
wachen beide Blütben auf Ginem Stamme — 
des aͤſhetiſch Schönen. — Beide Künftler ver- 
banden Kraft mit Anmuth, den Doppelfranz 
des Schönen in ih und den Nationen, deren 
Geſchmack fie Eildeten. Im beiden war vereint 
sorhbanden, was fie einzeln zu geben fchienen. 
— M. wird wegen feiner tiefen gründlichen 
Sarmenien gefhägt, H. wegen feiner Ratür- 
lichkeit und Grazie. Dennoch find beide in der 
Sarmonie gleich groß, gleich ſtark und Präftie. 
— MM. fuchte feine Melodien mit der Kraft der 
Harmenien zu bekleiden, H. verftedt feine tiefen 
Hatmonien unter Rofen und Myrtbengewinden 
feinee Melodien. — M. drängt unaufhaltſam 
durch Zonftröme, fämpfend wie der jugendliche 
Seh; H. wandelt gemädlidy wie ber ruhige 
Beile auf Blumengefilden der erauidenden 
Rubeftätte zu. — M. ericheint ploͤtzlich, prächtig 
und groß, majeftätifch wie der Blig oder die 
Eonne, wenn fie unerwartet aus dem Wollen: 
dunkel bervortritt. — 9. bereitet vor wie ein 
beiterer Fruͤhlingstag aus fanften Worgenlicht. 
Gr ihafft Ach erſt ringgumher den Himmel, in 
dem fh feine Erwählten freuen follen, wenn 
M. wie ein Sohn des Lichts plößlich uner- 
wartet unter die Sterblichen tritt und fie mit all- 
maͤchtigen Arm im unaufhaltfamen Fluge hoch 
jum Diymp emporreißt. — H.'s Genius fucht 
bie Breite, M.'s Höhe und Tiefe. — 9. führt 
und aus und heraus, M. verſenkt une tiefer in 
uns ſelbſt und hebt uns über uns, daber malt 
9. audy immer mehr objective Anfchauungen, 
und M. die fubjectiven Gefühle. Zun Beleg: 
9.6 Molereien in den Dratien die „Schoͤ⸗ 
pfrung” und „Sabreszeiten“ und M.'s in feiner 
‚Zauberflöte”, Titus“ und fein Seelengemaͤlde 
des verflärten und vollendeten Geiſtes im „Re: 
quiem”. — Aber beide Genien ſtehen gleich 
kaftvoll, gleich annıuthig da und wandeln fo 
unter den Schatten, wie fie von und ausgegan« 
gen ind. — WM. ftarb in feiner fchönften Blü- 
tbenzelt und fein Geiſt fchuf ein vollendetes 
Meiſterwerk des höchſten Ernſtes. — 9. ging 
als lebensſatter Oreis von binnen, und fchuf 
ale folder — ein Jüngling am Geiſte, eine 
neue Echöpfung und einen neuen Yrübling, 
einen glübenden Sommer (in den Jahreszeiten) 
im Binter feines Erdenlebens. — M. behaup⸗ 
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fih in feinen früheren ausfpricht — gegen ſonſt 
in tiefer Harmonie. — H. nahm Abfchied wie 
er am; denn feine legten Producte des vollen« 
deten Greiſes athmen die Fülle und Anmuth 
des Jünglings. — Jeder von beiden be 
bauptet feine Originalität; aber beide find die 
Schöpfer eines guten Gefhnadd.” — In 
einen anderen Bergleihe Hayden's mit Mor 
zart beißt e6 treffend: „Bei Mozart ift 
mebr Leben und Handlung, Haydn if 
gedanfenreiher Bel Haydn if das 
Gefühl, bei Mozart die Leidenſchaft 
vorberrfhend. Wenn Mozart freudig jubelt, 
wenn er uns mit erhabenem Entzücken, mit 
Angſt, Entfegen und Geifterfchauer ergreift, 
oder mit dem Tone der Schwermuth und Ber: 
zweiflung unfer Herz biuten macht, erfüllt 
uns Haydn mit zufriedener Heiterkeit, mit 
ſüßer Wehmuth, mit Andacht und fanfter 
Rührung. Kurz, Mozart ift mehr epiſch 
und dDramatifh, Haydn mehr comam- 
tifch und didaktiſch. Echon ber Gegenſtand 
und Charakter der von beiden für Oeſang 
gewählten Dichtungen deutet dieſe Unter 
fhiede an.” 


Haydn, Zohann Michael (Tonkünft 
ler und erzbifchöflicher Orchefterdirector 
zu Salzburg, geb. zu Rohrau in Nie- 
deröfterreich an der ungarifchen Grenze 
14. September 1737, geft. zu Salz 
burg 10. Auguft 1806). Bruber bes 
Borigen. Ueber feine Eltern ift fchon in 
befien Biographie Näheres berichtet mor- 
den. Gleich feinem Bruder empfing auch 
er von feinem Vater die erfte Yusbildung 
bes Talentes, in dem er fpäter fo Großes 
zu leiften berufen war, und fam gleich 
feinem Bruder in das Gapellhaus zu 
St. Stephan in Wien, das unter Reu- 
ter's Direction ftand. Als Sängerfnabe 
zeichnete ſch Johann Michael, oder wie 
er gemeiniglich genannt wird, Michael, 
durch feine reine Sopranftimme und den 
befonders weiten Umfang derfelben (vom 
einfachen bis zum dreimal geftrichenen f) 
aus. Durd) feinen Geſang erregte er ein- 
mal (14. November 1748) die Aufmerf. 


tete in feinem legten Werke den Gharakter, der | ſamkeit der Kaiferin Maria Therefia 
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und ihres erlauchten Gemals. Die Kai- 
ſerin befchentte den jugendlichen Sänger 
mit 12, nach Anderen mit 24 Ducaten 
und geftattete ihm, ſich außerdem eine 
Gnade zu erbitten; Michael erbat fid) 
Die folgende: die Halfte des fo eben erhal. 
tenen Gefchenkes feinem armen Bater 
fhiden zu dürfen. Es wird diefes Moment 
aus dem Leben Michael’s deßhalb hier 
angeführt, weil diefe Kindlichkeit und 
diefes Mitgefühl durch's ganze Leben 
einen Grundzug feines Charakters bilden. 
Schon als Sängerfnabe componitte er 
und errichtete umter feinen Gollegen eine 
Feine muſikaliſche Genoffenfchaft, deren 
Vorſitz er führte und ſtrenge alle Plagiate 
überwachte. In diefem lepteren Gefchäfte 
zeigte er fich als geübter Kenner, denn 
fobald er ein Plagiat auffand, fpielte er 
Das Thema, aus dem jenes Plagiat 
ſtammte, fogleich auf dem Glavier. In 
diefem Verſchmähen fremder Kunft und 
Kraft zeigte fih früh Das Bemupßtfein 
des eigenen Genius, der wirklich nicht 
der GStelzen bedurfte, um fich darauf 
über Andere zu erheben. Wie wenig 
erfolgreich Die Lehrjahre Haydır's unter 
Reuter's Leitung gewefen, wurbe fchon 
in der 2ebensfkizzge Joſeph's bemerkt, 
und für Michael hatte Reuter feine 
Ausnahme gemaht. Was Michael 
erlernte, hatte er vornehmlich feinem 
Talente und feinem Fleiße zu verbanfen; 
er fpielte Die Orgel mit ſolcher Fertigkeit, 
daß er öfter für ben Organiften bei 
St. Stephan eintrat, und da es fi 
bald ergab, daß er in feinem Spiele 
von feinem Anderen übertroffen wurbe, 
entftand ein edler Wetteifer unter den 
Knaben, wobei Michael ftets den 
Eieg davon trug. In feinem Drange 
nach höherer Ausbildung wußte er fich 
die beften Mufter zu verfchaffen, und Die 
Werke eines Bach, Handel, Oraun, 
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Haffe maren es, welche feinen künſt⸗ 
lerifchen Geſchmack läuterten unb ihn das 
Wefen der Kunft im feiner ganzen Tiefe, 
fo weit es der menfchliche Geiſt vermag, 
erfennen ließen. So wurde er nad) und 
nach ein trefflidyer Orgelfpieler, der auch 
die Violine mit Gewandtheit ftrich und 
dem die Behandlung anberer Inftrumente 
nicht fremd war. Dabei vernadhläffigte er 
aber die übrigen Bader nicht und eignete 
ſich — im Gegenfaße zu unferen heutigen 
Mufikern, die zum großen Theile über ihr 
Snftrument hinaus wenig Befcheid wiſſen 
— eine gediegene, ja claffifche Bildung 
an. Die Lateiner waren ihm nicht fremb 
und er erquidte fi) an ihnen, fo lange 
er lebte, und unter den deutfchen Autoren 
zog ihn bamals Wieland am meiften an. 
Dabei war er eine fo durch und Durch mih- 
mifche Natur, dab es ihm fchlechterbings 
nicht behagte, mißlungene Terte in Muſik 
zu fegen; daher e8 wohl fommen mag, 
daß er mit befonderer Vorliebe Kirchen- 
ftüde componirte, und indem Kenner 
feiner Werke fein Talent jenem feines 
Bruders nicht nachfegen laffen, fo bezwei- 
feln fie doch, ob er eine „Schöpfung“ 
ober Die „Zahreszeiten" hätte zu compo- 
niren vermocht, aber nicht etwa aus 
mufitalifcher Schwäche, fondern weil ihm 
die mit Recht viel getabelten Zerte jener 
Dratorien (beide von van Swieten) 
nicht in jene Stimmung hätten verfegen 
önnen, die ihm fein mufitalifcher Genius 
in wortlofen Phantafıen nur zu gerne 
gewährte. Sein Bruder ZofepH felbit 
empfand nicht geringe Bein bei der Gom- 
pofition jener Terte und beflagte fich fehr 
ernft barüber [vergl. Dies, E. 158 u.f. 
u. 180 u. f., und Griefinger, ©. 69]. 
Auch trieb Michael mit großer Vorliebe 
Geſchichte und Erbbefchreibung und erftere 
war im vorgerüdten Ulter feine Lieblings. 
lectüre. Als H., weil er als Sängertnabe 
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nicht mehr fungiren konnte, das Gapell- 
haus von St. Stephan verließ, that er 
es mit wortreichen Berfprechungen Re u- 
ter's, für fein weiteres Fortkommen be- 
forgt fein zu wollen. Reuter fam aber 
über die Worte nie hinaus, und um 
dieſes gewiſſenloſe Verhalten des Meifters 
gehörig zu würbigen, fei bemerft, Daß das 
Gapitel zu St. Stephan für den Unterhalt 
und Unterricht eines jeden Chorknaben 
dem Gapellmeifter jährlich 700 fl. bezahlte 
und diefer für 6 Shorfuaben die anfehn- 
ide Eumme von 32300 fl. jührlic) bezog 
[pergl. Dies, Biograph. Nachrichten von 
Jofeph Haydn, ©. 22], eine Summe, 
die ihm doch wohl die Verpflichtung auf- 
elzgte, für bie weitere Unterfunft ber 
Knaben, zu deren Ausbildung er eigent- 
id nichts, aber Alles Die eigenen Talente 
thaten, wenigftens für Die erfte Unter 
bringung nad) ihren Austritte aus dem 
Gapelhaufe beforgt zu fein. Als Michael 
austrat, war er fid) ſelbſt überlaffen und 
lebte vom Unterrichtertheilen, bis er, erft 
WJahre alt, eine Stelle als Sapellmeijter 
des Biſchofs in Großwardein erhielt, 
wo ein kleiner Gehalt kaum für ſeine 
beſcheidenen Lebensbedürfniſſe ausreichte, 
hingegen ſeine Compoſitionen ſich bald 
großen Beifalles erfreuten. Fünf Jahre 
wirkte er auf dieſem Poſten, als er 1762 
einem Rufe nad) Salzburg als erzbifchöf- 
lier Orchefterbirector folgte. In dieſer 
Etelung hatte er 300 fl. Gehalt und 
freien Tiſch; fpäter erhielt er vom Staate 
den Titel Goncertmeifter und Domorga- 
niſt und 200 fl. Gehalt, welcher bei dent 
Regierungsanttitte des Churfürſten und 
Etzherzogs Ferdinand von Defterreich 
auf 600 fl. erhöht wurde. Mit biefer 
Eumme hatte H. den Gulminationspunct 
in feiner pecuniären Stellung erreicht, 
und in feiner Liebe zu dem ihm eine zweite 
Heimat gewordenen Salzburg lehnte er 
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alle Anerbieten ab, die feine Stellung 
verbeffert Hätten. So hatte fein Bruder 
Joſeph in allem Ernfte die Abficht, ihm 
die Gapellmeifterfielle bei dem Kürften 
Eßterhäzy zu verfhaffen,; Michael 
fhlug fie aus, und ohne die Gmolumente 
hätte der Gehalt allein mehr als das 
Doppelte deffen, was er in Salzburg 
bezog, ausgemacht. Ebenſo vereitelte er 
die Beftrebungen feiner Wiener Freunde, 
welche, ald Michael im Jahre 1801 
ih nach Wien begab, un der SKaiferin 
die von ihr bejtellte Meſſe perfönfich 
zu überreihen und bei der Aufführung 
zu dirigiren, die Abficht hatten, alljährlich 
eine Summe zufammenzufchießen, um ihn 
in Wien zu behalten. Der Gedanfe an 
eine Trennung von Salzburg erfüllte ihn 
ſtets mit Wehmuth, insbefondere fnüpfte 
ihn ein inniges Freundſchaftsband an 
den Pfarrer von Armsdorf, Werigand 
Netienfteiner, der aber fpäter (Nov. 
1803) nad) Seewaldyen in Oberöfterreid), 
zu Michael’s tiefem Leidweſen, verfegt 
wurde. Immerhin aber ift es nicht ganz 
erklärt, wie ed fam, dab Michael, deſſen 
Ruhm fich außen täglich mehrte, deffen 
Name in fernen Landen gefeiert wurde, im 
Heimatlande fo wenig berüdjichtigt wurde, 
daß nichts für Die Berbefferung feiner Lage 
gefchah. Jedoch er ſelbſt war zufrieden 
und gefiel fid) in feinen beſchränkten Ber- 
hältnijjen, die mitunter felbft drückend 
wurden. So 3.8. erhielt er einmal Befehl, 
Duetten für Violine und Alt zu fchreiben. 
Krankheit hinderte ihn, den Auftrag aus⸗ 
zuführen; da warb er mit Ginziehung 
feiner Befoldung bedroht; Mozart, 
der ihm täglich befuchte, vollendete Die 
verlangten Duetten in wenigen Tagen 
und reichte fie unter M. Haydn's 
Namen ein, wahrhaft ein Zug eines 
Mozart um einen Haydn würdig. 
Sein kleines Einkommen vermehrte 9. 
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durch Unterridytgeben im Generalbaß und 
Durch Orgelfpiel in der h. Dreifaltig- 
keitskirche. Seine Kunft aber, die herrliche 
ihn umgebende Natur und fein Sreund 
in Armsdorf, der, ein gefälliger Dichter, 
ihm manchen Text für feine Gompofitio- 
nen fchrieb oder Auszüge aus guten Dicy- 
tern für feine Zwecke bearbeitete, waren 
die heilige Drei, die ihm das Dafein 
verfchönerten und ihn glüdlich machten. 
Im Jahre 1801 erfuhr H. das Unglüd, 
beim Gindringen bes Reindes in Salz 
burg von franzöfifhen Huszaren, die ihm 
das Seitengewehr an die Bruft fepten, 
geplündert zu werben; feine befte Habe, 
die wenigen Koftbarkeiten, die er befaß, 
und feinen voraus empfangenen drei- 
monatlihen Gehalt nahmen fie ihm. 
Deutfche Sreunde erfegten ihm dann zum 
großen Theile feinen Berluft, audy fein 
Bruder Joſeph, der ihm öfter namhafte 
Beträge zulommen ließ, ihn aud im 
Zeftamente zum Univerſalerben feines 
Vermögens eingefegt hatte, vergütete ihm 
einen Theil feines Schadens und befchentte 
ihn für Die geraubte filberne Sackuhr 
mit einer goldenen. Die fernere Abficht 
Joſeph's, feinen Bruder zum Univer- 
falerben zu machen, vereitelte aber deſſen 
3 Jahre früher eingetretener Tod; denn 
Michael ftarb fhon 1806 im Alter 
von 69 Fahren. Michael mar verhei- 
tathet und zwar mit der Tochter Des 
Salzburger Domcapellmeifters Lipp, 
welche eine trefflihe Sängerin war und 
fpäter die Stelle einer Hofjängerin erhal. 
"ten. hatte. Aus dieſer Ehe wurbe ihm 


, „ eine Tochter geboren, welche aber ſchon 


im Alter gon 3 Jahren ftarb. Der Tod 
diefes Kindes, das Michael innig 
liebte, ließ nachhaltige Berftimmung in 
Michael's Herzen zurüd. „Seine Ehe“, 
ſchreibt Fröhlich in „Erſch und Gruber” 
ohne Angabe der Quellen (Sect. II, 
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Bd. IH, S. 257), „war fonft nicht 
glücklich“, was zu Pillwein's (Lerifon 
falzburgifcher Künftler, &. 93) Mitthei- 
lung, als er von ben „an feine von 
ihm vorzüglich geſchätzte Gattin“ gerich 
teten Liedern fpricht, nicht paßt und auch 
fonft nit Beftätigung findet. Die Witwe 
erhielt für bas von Michael an ben 
faif. Hof geſchickte Requiem ein Honorar 
von 600 fl., und als fie die Bartituren 
ihres Mannes an ben Fürften Nikolaus 
Eßterhaͤzy gefenbet, fehte ihr dieſer 
Mäcen eine lebenslängliche Penſion aus. 
Die Leiche H.'s wurde feierlidy beftattet 
und bei der 2eichenfeier bas von ihm 
componirtte „Miferere" gefungen. In 
feinem Nachlaſſe fand fich eine große 
Menge Gompofitionen und Bartituren 
[fiehe unten: I. Michael Haydn's Som- 
pofitionen], fammtlihd von ihm fon, 
richtig, deutlich, faft ohne Sorrectur und 
Radirung gefchrieben; außerdem 20jäh- 
rige durch verfchiedene Zeichen ausge- 
brüdte Wetterbeobadhtungen, welche er 
regelmäßig des Tages dreimal aufzeich- 
nete. Bon feinen Schülern nennen wir bie 
bebeutenderen: Shinn, Grätz, Ett und 
Karl Maria von Weber. Auch erfand 
H. mittelſt einer Art unharmoniſcher Leiter 
eine geheime Schreibart in Noten, mit 
welcher er ſelbſt mit feinem vertrauten 
Breunde Hader, der den Schlüfjel bazu 
mittheilte, Briefe wechfelte. Kür den Fall, 
als folche Briefe irgendwo gefunden wür ' 
ben, theifen wir ben Schlüffel hier mit: 
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Diele Jahre nach feinem Zode gab P. 
Rartin Biſchofreiter, Benebictiner 
in Orbensftifte zu Et. Peter in Salzburg, 
wo fi eine vollfländige Sammlung der 
Compoſitionen Micyael H.'8 befinden foll, 
folgendes Werk: „Widsel Yaydu's Partitur- 
Autasınt" (Salzburg 1833, Oberer'fche 
ithogr. Anftalt, kl. Qu. Fol. 2 BL. Tit., 
Vorw., Regeln und 74 Seiten Bartimenti 
md 1 Blatt Anmerkungen) heraus. Die 
af dem Titelblatte befindliche Bignette 
eilt Michael H.'s Denkmal in ber Kirche 
a St. Peter in Salzburg vor. Auch 
befand fiy zur Zeit feines Todes im 
Sefige eines feiner Salzburger Freunde 
eine Driginal-Handfhrift Haydn's, ent- 
haltend das ganze Antiphonarium mit 
unterlegtem beaifferten Grundbaſſe in 196 
Mein gefchriebenen Seiten, welches am 
27. Nai 1792 vollendet war, von Ken- 
nem als gute Uebung im bezifferten 
Grundbaſſe und als einer der größten 
mufifatifchen Echäße bezeichnet wird. 


L Aichaei Handn’s Compefitiouen. Nur ein 
ganz Meiner Theil derfelben erſchien im Drude. 
Bertkeilbafte Anträge — e6 ift eine Correſpon⸗ 
denz zwiſchen Michael H. und den Verlegern 
Sreittopf und Härtel in Leipzig vorban- 
den, die dieh beftätigt — ſchlug er in feiner 
Spatbie gegen alle Vergoldung und Berfilbe- 
rung feiner Production bebarrlih aus. Defto 
mebr calculirten gemwinnfüchtige Kopiften 
darauf; fie verfendeten die Abichriften feiner 
Neiſterwerke weit und breit herum, und ein 
Bisgrapb Haydn's fchreibt fogar: „Eo kann 
son wirflid einen Gatalog von Johann 


v». Wurzbach, biogr. Lexikon. VIII. 
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Michael Haydn’s Werken im Original auf 
weifen, womit ein gewiſſer feiler Speculant 
zum fihtlihden Schaden des rechtmäßigen 
Eigenthümers in die nahen und fernen Gegen 
den bandelte”. Bon Michael Haydn’s Wer: 
fen find befannt (die im Drude erfchienenen 
find mit einem Stern (*) bezeichnet): * „Bier 
deutiche Shoralvefpern über die befannteften 
Vollkommenheiten GOottes, welche bei dem 
Öffentlihen Gottesdienfte anftatt der lateini- 
fhen Beiper, und zwar nach eben denfelben 
Tönen, in weldhen die Pfalmen darin ange 
ſtimmt werden, abgefungen werden können. 
Heraußgegeben von 3. B. Depiſch. In 
Mufit gefegt von u.f. mw.” (Salzburg 1795, 
9 Bogen in Fol). Dieſes Wert enthält 
12 Palmen oder Wecrfelgefänge und ein 
Magnificat für zwei Singftinnmen, welche aber 
einander nur wiederholen, nie zufamnentreffen, 
den Seneralbaß für die Orgel, und noch zwei 
Horn: und Trompetenftimmen. 9. bat zu 
diefen alten, größtentbeild litaneimäßigen 
Melodien nur einen neuen Generalbaß geſetzt; 
da es aber nicht leicht ift, zu folhen von 
Melodie entblößten, auf einem Zone fortge- 
henden ®efängen abwechfelnde Harmonien mit 
Geſchmack und in entiprechender Weife zu 
feßen, fo wird diefe Arbeit inımer ald Mufter 
in ihrer Art angefeben, und für jene, welche 
Harmonie fludiren, eine Bergleihung dieſes 
Werkes mit Bach's Kitaneien eine gute Studie 
fein. — * „Deutfches vollftändiges Hochanıt 
mit vier Singftimneen , zwei Hymnen und 
Orgel“ (2. Aufl. Salzburg 1797, Kol.) — 
* „VI Sonaten für Geige und Bratfche”. 2 Lie- 
ferungen (Augsburg 179%, Ganibart). — 
* ‚Zateinifche Meile für vier Singſtimmen, zwei 
Diolinen, Bratſche, Baß, zwei Hörner und 
Pauken“ (ebenda), wird ald 9. Lieblingsmeife 
bezeichnet. — *„Ouverture & 2 V. 2 Ob. 
2Fag. Fl.“ etc. (gr. %ol., 1797). — * „Ouvert. 
arrangee p. le Clav.“ (gr. %ol., 1797) wahr: 
fcheinlich die vorige. — * „XII Menuetten für 
große Orcheſter“ (Augsburg 1795, A!/, Bogen). 
— * III Simf, aus B. & 11, aus D-molä 13 
und aus C & 14, Op. 1” (Wien, Artaria, 1793), 
— * Karl der Held“, ein Geſang zu vier 
Männerftimmen obne Begleitung (Salzburg 
1800). — *, Willkommen im Grünen“, ein 
©efang zu vier Maͤnnerſtimmen ohne Beglei- 
tung. Nr. 2 (ebd. 1800). — * „VI deutiche 
Canons zu vier und fünf Stimmen obne 
Begleitung“. 1. Heft (ebd. 1800). — „III 
Simf. Agr.Orch., darunter die Schlittenfabrt” 
(Mipt.). — „VIII Quint. & av 2A, et 
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Ve. Darunter Nr. 4 mit einem Horne; Rr. 6 
AV. Ob. Fag. Viola et Ve., und Nr. 8A V. 
Clar. Corno 2do, Fag. et A.“ (Mipt.). — 
„III Quart. à 2 V. A. et Ve.* (Mipt.). — 
„Trio a V. A.“ (Mipt.). — „VI Sonat. A 
V. et A.“ (Mipt.). — „Requiem, in Es. & 
4 Voci, 2 V.2 Tromb. e Organo* (Mipt.). 
— „Offertorium de S. Trinit. &4 Voci, 2 V. 
Viola, 2 Clar. Tymp. o Organo“ (Mfpt.). — 
„Neue Meile, für die Kaiferin gefchrieben und 
zu Zarenburg am 4. October 1801 zum erften 
Male aufgeführt. — * „Euite von Biolin- 
quintetten (Wien 1803, Induſtr. Gompt.). — 
„III Ziolinquartetten” (ebd. 1802). — „Ro- 
mance und Adagio für Hörner”, 2 V. Br. und 
B., Op. 2. — „Missa & due cori“, genannt 
die fpanifche Meile, weil er fie für den König 
von Spanien gefchrieben bat. Tie Bartitur 
davon beſaß Herr Kühnel (Mipt). — 
„Missa in C*. — „Motetto in G“, beide 
Nummern befaß Kühnel (Mipt.). — „Mo- 
totto A Alto solo* (Mfpt.). — „Due Litanie 
del Venerabilo Sacramento. Nr. 1. 2.° 
(Mſpt.). — „Offertorium, & B. conc. ct 
4 Voci“ (Mfpt.). — „Cantata: Quae moesta 
terra“ (Mfpt.). — „Missa pro defuuctis, in 
C min,“ (Mipt.). — „Offertorium: Tres sunt 
etc.* (Mipt.).. — „L’Endimione* (Mipt.). 
— „Requiem, in B-Partitur“ (geftocdhen, 
bei Kühnel). — Als in feinem Nachlaife 
befindlih , der fpäter von der Witwe dem 
Kürften Nikolaus Eßterhazy übergeben 
worden, verzeichnet Die von des verffärten Ton- 
fünftlers Freunden herausgegebene „Biograpbi- 
fhe Skizze” (Salzburg 1808, Mayr'ſche Buch⸗ 
bandfung, 8%.) S. 60, noch folgende Werke: 
A. Kircyenmufik, mit lateinischen Worten. 
20 Meifen nebft einigen Gloria und Credo; 
16 Offertoria ; 114 Gradualien. Ueber die Ent: 
ftebung dieſer Kirchentonftüde ift Einiges zu 
bemerken: Grabifhof Hieronymus (Vraf 
Golloredo), durch die kirchlichen Reforna- 
tionen in Salzburg unvergeßlich, ertbeilte 9. 
den Auftrag, an die Stelle der Symphonien, 
welche während des Hochamtes zwiſchen der 
Epiftel und dem Evangelium in wenig erbau- 
licher Weife und den andädhtigen Beter ftörend 
borgetragen zu werden pflegen, entfprechende 
Zonftüde einzujhalten. Handn nahn nun 
den Text aus den Graduale im römifchen 
Miſſale, d. i. nämlich das Halleluja und die 
Refponforien, welche der Priefter nady der 
Derlefung der Epiftel und vor der des Evan⸗ 
geliums mit dem unter ibm ftebenden Chore 
wechſelweis fingt, und bearbeitete ihn für die 
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gewöhnlichen vier Singftinmen, zivei ! 
(bie und da auch mit Blasinftrument 
die Orgel; fo entitand daß erfte Grab 
24. December 1783, welchem eine 

anderer in ununterbrochener Reihe fc 
daß fich in feinem Nachlaffe die obige - 
114 für alle Sonn» und Feſttage vor 
9 Litanie; 5 Te Deum; 3 ganze Vefr 
1 Dixit insbefondere,;, 4 Tantum 

5 Responsoria; 2 Completoria; 2 T 
mit 4 Singftimmen und Orgel; 2 Stell 
auch für 4 Singſtimmen und Orgel; 2 

cooli, mit Inftrumentalbegleitung; 1 
1 Ave Regina, und 1 Salve Regiı 
3 mit Inftrumentalbegleitung. B.« 
mufik, mit dentſchen Worten. 4 

4 Arie, 1 2itanei, 1 Te Deum, 4 

Gboralvefpern, 1 Segen, 1 Reginı 
1 Delberg » Andaht, mehrere Geſaͤn 
und ohne Snftrumentalbegleitung. ( 
torien und ®pern. Der büßende 
Dratorium; — Der reumütbige Bett 
zwei Theilen. Oratorium; — Ver Ka 
Buße mit der Belehrung. Oratorium. 

Opern: Andromeda et Persco. Dr 
2 Atti; — Batritius, der englifche | 
— Zapferfeit; — Der fröblihe Wied 
D. Eantaten und gicder: Qubrifeier; 
Frau Xebtilfin am Nonnberge; Licde 
den Feldwebel und Lied der Recruten 
der Prieſter; 50 deutiche vierſtimmige 
darunter: Zeierabendftunde, Die vi 
Mutter mit ibrem Säugling am : 
Abjchiedslied an Herrn von Moll, & 
baum der Schweizer, An alle Deutſt 
unjere Gärten, Im Grünen, Das ar 
Einladung zum 2andleben, An den | 
Aigen, An Sie, Zu Ihr! zu Ihr! U 
diefer Lieder verdient bemerkt zu werd: 
Handn mit Rüdiiht auf den Umifte: 
die vier gewöhnlichen Singſtimmen 
inmer ncch überall nah Wunſch zu 
find, feine Lieder für vier gleihe Diänne 
Frauenſtimmen gefeßt bat. Der Umfa 
Töne reicht daber in denfelben von F— 
f—3. — RB. Andere Werke: 30 Spnipt 
2 Partite; 1 Serenata; 1 Concerto 
flauto; 1 Pastorello; 2 Divertimen 
stromenti; 3 Divertimenti à 5 stro 
2 Quintetti; 3 Notturni ä 5; 11 
& 5 Instromenti (2 Clarinetti, 2 C 
Fagotto); 4 Concerto per il Vi 
1 Quartetto (Biolin, englifches Horn, | 
cel und Violon); 7 Märfhe, 9 $ 
Menuetten; 1 Bartie engliicher Tänze; ı 
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Senone. Außerdem find von ihn befannt 
? Requiem, ein älteres, welches vollendet ift, 
und ein zweites, im Auftrage der Kaiferin 
eeihriebenes, wobei ibn, wie den unfterblichen 
Mozart, die Ahnung beichlich, er fchreibe 
tiefes Werk zu feiner eigenen Todesfeier, wat 
each wirklich der Kal war. Dieſes zweite ift 
untollendet geblieben; es find nämlich nur 
Intreitus und Kyrie vorhanden. Seine Ab» 
Echt, eine Fortſetzung zur „Schöpfung“ feines 
Brunert Joſeph zu fchreiden, fchien an Mangel 
eines guten Tertes gefcheitert zu fein, ber ihn 
jur guten Cempoſition unerläßlich fehien und 
ferne kitchenmuſikaliſche Richtung , die der 
Zerte leicht entbebrt, zunächſt erklären mag. 
N. 3ar Biographie Aichael Haydn’s. Es findet 
fi bie und da der 14. Septeinber 173: als 
IR. Hayden's Beburts-, und der 8. Auguft 
106 als jein Todestag angegeben; beides ift 
sarihtig.” Die ausführlichiten Wittheilungen 
üter Michael Handn’s Leben gibt biöher das 
Zenühen: Biograpbifche Sfizze von 
Kihael Haydn. Don des verflärten Ton- 
künſtlers Freunden entiworfen und zum Beften 
feiner Witwe herausgegeben (Salzburg 1808, 
Aodt'ſche Buchhandlung, 8°, mit dem Bild- 
miſſe) [Diefes Lestere ift eine Profil-Zilhouette]. 
— Zerſtreute Nachrichten, oder kürzere Bio⸗ 
grapkien, Nekrologe, Epiſoden aus feinem 
Seben enthalten folgende Sournale und Druck⸗ 
heiten: Annalen der Literatur und Aunft 
in dem öÖfterreichifchen KHaifertbume (Wien, 
Tea, 4%.) Jabrg. 1809, Intelligenzblatt, 
Anguſt. Ep. 65-88. — Salzburgiſches 
irtelligenzblatt vom 23. Auguſt 1806, 
Ir. XXXIV — Nachricht über das Erz— 
kit Salzburg nah der Säkularijution 
(Tufleu 1805). ®d. I, ©. 19. — Grid 
en Gruber, Allgeneine Encyklopadie der 
Bifnfhaften und Künfte (Leipzig, Brockhaus, 
4#., II. Section, 3. Theil, ©. 256. — Bill. 
mein (Beneditt), Biograpbiihe Schilderun- 
gen oder Lerifon Salsburgiicher, theils ver- 
fiorbener, theils lebender Künftler, auch folcher, 
welche Kunſtwerke für Ealzburg lieferten 
(Zalzburg 1821, Mayr'ſche Buchhandlung, 
*) ©. 86-96. — Ullgemeine mufilo 
lifche Zeitung, IX. Jabra. Nr. 4, ©. 58. 
— Gerber (Emft Ludwig), Hiſtoriſch⸗bio⸗ 
graphiſches Lexikon der Tonkünftler (Leipzig 
1790, Breitkopf, Ler. 8%.) Theil I, Ep. 613. 
— Tesfelten Neues biltoriih-biograpbifches 
Lerikon der Tonkünftler (Leipzig 1812, N. 
ttübnel, gr. 8%.) Theil IT, Sp. 531. — Leiv 
jiger mufifalifhe Zeitung, Jahre. VI, 
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S.450. — Zeitfohrift für Deutfchlande 
Mufikvereine und Tilettanten, Bd. II, S. 400 
und 402 [enthält die Abbildung und Befchreie 
bung des Haydn’fhen Monumente in der 
Peterskirche in Salzburg]. — Baur(Sanuel), 
Allgemeines hiftorijch-biograpbifch-Literarifches 
Handwörterbuch aller merkwürdigen Perfonen, 
die in dent erften Jahrzehend des neunzehnten 
Sabrhundertd geitorben find (Ulm 1816, 
EStettini, gr. 8%.) Bd. I, Ep. 565. — Nou- 
velle Biographie genfrale ... publide 
par MM. Firmin Didot fräres, sous la 
direction de M. le Dr. Hoe fer (Paris 1850 
et seq., 8°.) Tome XXIII, Sp. 658 [mit 
der irrigen Angabe des 16. September 1737 
als Beburts- und des 18. Muguft 1808 als 
Todestag]. — Gaßner (F. S.), Univerfal; 
Lexikon der Tonkunſt. Neue Handausgabe in 
Einem Bande (Stuttgart 1849, Frz. Koͤhler, 
Lex. 80.) S. 418. — Univerſal⸗Lexikon 
der Tonkunſt. Angefangen von Dr. Julius 
Schladebach, fortgeſetzt von Eduard Berns⸗ 
dorf (Dresden, Arnold Schäfer, gr. 8°.) 
B. 11, ©. 358 — Defterreidhifche 
National -Encyllopädie von Sräffer 
und Czikann (Wien 1835). Bd, II, ©. 525, 
— Brockhaus' Gonverfations +» Lerifon, 
10, Auflage, Bd. 7, ©. 518. — Bagge, 
Deutfhe Mufilzeitung (Wien, 4%.) I. Zabr: 
gang (1860), Nr. 12, ©. 91: „Ueber ben 
Werth‘ der Michael Hapdn’ihen Kirchen. 
compofitionen®. — Frankl (2. A.), Sonn: 
tageblätter (Wien, 8%.) I. Jahrgang (1842), 
©. 625: „Salzburg und Robrau*. — Der 
Befellihafter oder Blätter für Geiſt und 
Herz, berausg. von Gubitz (Berlan, 4°.) 
1843, Nr. 189 —151: „Die Allgewalt der 
Zone“ [eine Künftlergefhichte, in welcher 
Michael Haydn eine Rolle fpielt]. 

Il. Yorträte. 1) Schattenriß von Matzenkopf, 
mit der Unterfchrift: Sch. Michael Haydn 
(in Medaillenform; auch bei der „Biogra- 
pbiihen Efizze”); — 2) 3. %. Schröter 
sc. (Xeipzig, Breitfopf, 80.); — 3) Lithographie 
(Wien, Spina, Fol.); — Haydn's Freund, 
Pfarrer Werigand Rettenfteiner, faufte 
deifen Schädel von der Witive. Fin Vorträt in 
Del beſaß P. Michael Nagnzaun, Bene 
dictiner zu Et. Veter in Salzburg; ein zweites 
befigt die Sefellichaft der Mufikfreunde in Wien. 

IV. Brabmonument. Abbildung des Denkmales 
in der Peterskirche in Salzburg (Wien, Spina) 
[dasfelbe kam durch feines Freundes Netten- 
fteiner Bemühungen zu Stande). — Miß 
Zrollope in ihrem „Wien und die Defter 
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reicher” (1838), Bd. I, ©. 145, fchreibt über 
diefes Denkmal Mih. Haydn's: „Sein Kör- 
per liegt am Fuße der Etufen, die von ber 
fleinen Kirche des b. Ruprecht zu der Gapelle 
und Zelle des b. Marimus führen; fein Haupt 
aber ift in einer Urne von ſchwarzem Marnıor 
eingefchleifen, die auf dem Dentmale ftebt, 
welches ihm in der benachbarten Kirche der 
Benedictiner errichtet worden iſt. Diefes 
Denkmal iſt vielleicht nicht im reinften Ge 
ſchmacke, macht aber dennoh Eindruck. Tas 
Geſtell, welches die Urne trägt, ftebt auf einem 
benioosten Feljen, auf welchen weiße Marmor: 
tafeln angebradht find, worauf man bie erften 
Tacte feiner bemunbertfien Compoſitionen 
erblidt. Ant meiften ift das Bündel von 
fupfernen Strablen zu tadeln, welches eine 
Art Heiligenfchein bildet und fih von der Dede 
bis zur Urne erftredt. Das fiebt abicheulich 
aus...“ 

V. Urtheile und Uharakterifiken Michael 
Hanydu's und feiner Mlufik. In neuefter Zeit 
erft fchreibt Karl Movfes in Bagge's 
deutfcher Mufit- Zeitung (1860) über Michael 
Handn: „Ein fhöpferiihes Talent fann nur 
dann ein wahres und vollendetes Kunſtwerk 
liefern, wenn es für den zur Behandlung er: 
wählten Begenftand mit Liebe und Begeifterung 
durchdrungen ift. Dieß war nun bei 9. der 
Fall, der als echter, gläubiger Chrift, feinem 
Gott und feiner Kirche aus ganzer Seele erge- 
ben, faft ausfchließlich fein fhöpferifches Talent 
zu deren DVerberrlihdung weibte und fenen 
Sonpofitionen die ganze Tiefe feiner religiöfen 
Empfindungen verlieh, welche Gefühle des 
Autorg bei deren Anhörung aud im Herzen 
jedes Gläubigen wieder wacdgerufen werben. 
Tie einfachen beil. Textworte der Kirche, welche 
durch das Gepräge ihrer findlichen Poefie und 
durch ihre bobe Beziehung das Oemüth des 
Menſchen in Anſpruch nehmen, mwaren es, 
welche unſerem wahrhaft religiöfen 9. anı 
meiſten zur Bearbeitung entſprachen. Jede 
Stelle in feinen Kirchenſchöpfungen iſt ein 
offenes Giſtaͤndniß feines Glaubens, in jeder 
Stelle atbmet der Geift des berzlichften und 
feierlichften Lobes des Allerhödhften. — Ent: 
fernt von dem Streben, nıit feinen Gompofi» 
tionen zu glänzen, genügte es ihm, die Herrlich. 
feit Sotte& durch den Zauber der Harmonien 
ver den Herzen einer andadhtrrfüllten Ge: 
meine, wo auch dieſe fid) verfammeln wollte, 
zu entfalten. Diefe Anipruchslofigkeit und der 
Umftand, daß in feiner Lebensepoche die Auf: 
bebung von Stiften und Alöftern erfolgte, in 
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denen Kirchenmufit allein die wahre Würdi⸗ 
gung fand, wirkten bindernd an der Verbrei⸗ 
tung feiner Meifterwerte und legten DHindemifle 
in den Weg, für feinen von aller Verfchnör: 
felung und Taͤndelei entfernten, einfachen, har⸗ 
monievollen und originellen Styl Radhabmer 
zu gewinnen, oder eingehendes Etudium feiner 
Bartituren zu bewirken. Trogdem, daß H. auf 
diefe Weile wenig Anregung von Außen zum 
fünftlerifhen Schaffen batte, fo arbeitete er in 
dem kirchlichen Sache, welches eigentlich die 
Sphäre feines Genius war, mit raftlofer Thaͤ⸗ 
tigkeit; dabei gingen alle feine Werke, worin 
ex fih immer gleich erhaben blieb, aus fchöpfe 
riſchem Drange hervor; nie war es Eigennuß 
oder Begierde nach Reichthum, welche ihn zur 
Ürbeit anfpornten. Bon diefem eblen Befühle, 
welches überhaupt einem Kuͤnſtler bei feinem 
Schaffen jeder andern Nebenabficht voran 
geben fol, geleitet, fchrieb auch unfer 9. die 
fogenannten „®radualien” für alle Sonn 
und Feſttage, welche an die Etelle der früber 
zwifchen Epiftel und Evangelien gebräuchlichen 
langweiligen und gebaltlofen Symphbonien ge 
tonımen find. Diefe Compofitionen, melde 
neben Anderen auch der damalige Churfürſt 
von Würzburg copiren ließ, hatten fich der leb⸗ 
bufteften Anerkennung zu erfreuen, trugen aber 
dem anfpruchslofen Meifter nichts ein, welcher 
fi mit dem Gefühle begnügte, dab Durch deren 
Aufführung die VBerberrlihung Gottes gefeiert 
werde. In Hinfiht auf den Nutzen der Michael 
Haypdn’fhen Gompofitionen für die Kunſt⸗ 
bildung werben feine Partituren für die Zu: 
kunft von den Lehrmeiftern zur Bildung ihrer 
Schüler und zur eigenen Vervollkommnung 
als befte Mufter angewendet werden können. 
Echmerli wird man einen durchgehends rei- 
neren Sag als den feinen finden. Ungezrungen 
it fein Kortfchreiten im Geſange, die Verdop⸗ 
pelung der Intervalle einficht6voll berechnet, 
der Orundbaß genau und richtig beziffert, der 
Gontrapunct und die Zmitation mit meifter 
bafter Gewandibeit behandelt, ferner ift den 
Mittelftimmen, welche eigentlich zur Ausfül- 
lung der Harmonie beftimmt find, für fi} allein 
auch eine Art des Geſanges zugewiefen. Sn der 
Begleitung des Chorals, den Haydn mit 
befonderer Vorliebe behandelte, überrafcht er in 
ebenfo verichiedenen als unerwarteten Harmo⸗ 
nien. Rhythmiſches und äftbetifches Gefuͤhl 
baben ihm fchon die Goͤtter in der Wiege mit 
gegeben, daber verftand er e8 auch, den Geiſt 
der Worte in das Reich der Töne einzuführen.” 
— Fröhlich, der Biograph beider Haydn, 
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Sruber'ſchen Encyklopaͤdie, jagt treffend 
über die Arbeiten Michagel's: „Diefelben 
Isffien fi} von einer doppelten Seite betrachten, 
crämlih in Beziehung auf ihren inneren 
Bertb im Ganzen und Ginzelnen oder auf 
idren Nutz en für Runftbildung überbaupt. In 
Hinficht des erften Punctes ift zu bemerken, 
das 9. von guten Areunden angegangen, ivel- 
den er nicht gern etwas abfchlug, oft in ungün- 
figer Stimmung componirte Nicht felten 
mußte er Terte bearbeiten, die, wenn auch 
gerade nicht fchlecht, doch auch nicht Stoff 
gemug für geiftigen Schwung enthielten, ohne 
welhen fo rubige Raturen, wie die unfere6 9., 
das Große, deſſen fie dennoch fäbig find, zu leiften 
aiht vermögen. Daber oft feine Neußerung: 
„Gebt mir Zerte, und verichafft mir die etmun⸗ 
ternde fürſtliche Hand, wie fie über meinem 
Bruder mwaltet, und ich will nicht hinter ibm 
bleiben.” Oft trat manches lang dauernde harte 
ESchickſal ſowohl in feinen Dienft- ale haͤus⸗ 
lichen Berhältniffen ein, und doch follte und 
urußte er arbeiten. Hatte er auch oft treffliche®, 
. ja fogar den geäußerten Wünfchen entiprechen- 
det geliefert, fo fand er doch nur wenig Ermun⸗ 
terung. Bon diefem Mangel an äußerer Anre⸗ 
gung mag e6 gelommen fein, daß feine Inftru: 
mental» Gompofitionen nicht gleichen Werth 
baben, wie feine Geſangwerke, obgleih auch 
ihnen fefte Haltung, fließender Befang, bie und 
da bedeutender Schwung, gute Bebandlung 
der Inftrumente nicht abzuſprechen ift. 3a fie 
enthalten einzelne Stellen von großer Wir- 
fung, einen Strom von Begeifterung, welcher 
feine große Kraft in den Wendungen und er: 
Rechtungen der Ideen, fo wie im kühnen Ein- 
greifen derfelben ebenfo bewäbrt, als auf der 
andern Seite der zartefte Erguß des Herzens 
Ride fühlen läßt. Mehr heimifch fühlte er fich, 
wenn er einen Zert zu bebandeln hatte, der 
das Gemüth aniprady. Se intereifanter die 
Ideen, je mebr fie fih dem ewig Wabren, 
Guten und Schönen zuwenden, defto beffer 
frine Bearbeitung. Deßwegen gelang ihm auch 
rerzüglich die heilige Muſik, in welcher er bie 
tieren Sefüble feines warnıen Glaubens. feiner 
reinen Liebe zu Gott und den Menichen, feiner 
unerfhütterlihen Hoffnung, kurz feiner tief 
reiigiöfen Begründung ergießen fonnte. Daher 
tie beſtimmte, mwürdige, erbabene Sprache, die 
alle 9. ihen Werke dieſer Art auszeichnet und 
fih bald in den reinften, findlihen Gefühlen 
eigiebt, Die wir in dieſer Yauterfeit, man dürfte 
fügen, in diefer Verklärung felten bei einem 
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Tonfeker der neueren Zeit finden, bald im 
Pialmenfluge zum Throne des Ewigen ſich 
erbebt, daber die vortretende Beachtung des 
Tertes, ſowie die oft geringere Beachtung der 
Begleitung, überhaupt der Inftrumentalpartir, 
die er zwar ganz ihrer Ratur gemäß beban- 
deite (er war felbft ein trefflicher Violiniſt), 
duch welche er der einfachen Faͤrbung der 
Eingftimmen Bewegung und reicheres Leben 
verfeibt, auch manden Gedanken mit großer 
Wirkung bervortreten läßt, indeß nicht fo 
effectvoll, fo eingreifend für die Wirkung des 
Ganzen zu behandeln und anzumenden wußte, 
als jein großer Bruder. Tod) find auch ein» 
zeine Werke von ihn vorhanden, die felbft in 
diefer Hinficht nicht zu wuͤnſchen übrig laſſen, 
3. B. die treffliche Meile aus C mit dem Bene: 
dictus, worin G-dur mit G-moll abwechfelt, 
ein claffiihes Wert der erften Art. Uebrigens 
ließe ſich das Mungelnde leicht ergänzen, und 
daß berrliche Gemälde durch die Inſtrumen⸗ 
talkunft, wie fie in der neueften Zeit ausge 
bildet ward, ohne Verluft der Eigenthümlich⸗ 
keit hervorheben, mie es denn an gelungenen 
Verſuchen nicht feblt. Was aber den zweiten 
Bunct betrifft, naͤmlich welchen Nutzen das 
Studium der H.fhen Werkegewäbre, 
ſo iſt es gewiß, daß derjenige, welcher in das 
Weſen der Muſik eindringen und mit dem 
wahrſten Quell des Schaffens vertraut werden 
will, beſonders in Hinſicht der Geſangsmuſik 
bei Michael H. unendlich gewinnen müſſe, 
denn ſowohl die Grundzüge einer würdigen 
Kunſtſprache, als die in den einzelnen Bear⸗ 
beitungen enthaltenen Anleitungen zur Ent: 
faltung derſelben können nicht klarer und beleh⸗ 
tender vorliegen. Weberall ift tiefgeiftige Auffaf- 
fung des ®anzen, und ebenfo geiftvolle Unter: 
ordnung des Finzelnen; nirgends gibt e6 etwas 
Halbgefagtes. Alle Säge fügen fich bequem und 
reihen fich zu einem intereffanten und doc 
dabei klaren Periodenbau ; und fo wie die Idee 
int Ganzen und Qinzelnen immer mehr bervor- 
tritt, fo entfaltet fih auch das Gemüth in feiner 
Schönbeit und Lebensfülle. In den beiferen 
Werfen erhebt fi) dieß bis zu den trefflichften 
poetiihen Bildungen — was hauptfädhlich von 
feinen religiöfen Arbeiten gilt, man betrachte 
3. B. nur fein Pax vobis; wenn wir bier durch 
den Strom ber Begeifterung mit fortgeriifen 
erden, wenn uns der Tonfeger mit den erba- 
benften ®efüblen erfüllt, uns die großartigften 
Anfchauungen vorführt, Geiſt und Herz mit 
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Gemütbhe, in dem fich die ftärfften Gegenſätze 
in Schönfter Harmonie verbanden. Ind in dieſer 
legten Beziehung find nicht wenige feiner Werke 
kaum zu überbieten. Mozart und Sofepb 9., 
fo wie Bogler reichten ibm den Siegerkranz. 
Beſonders intereifant aber find feine Compoſi— 
tionen Dadurch, daß fie fern von aller Glanz» 
fucht, feinem Modegeſchmacke huldigen. fondern 
in jenem ernften Geiſte gearbeitet find, welcher 
der ewig blübende der Kunft und daber klaſ— 
ſiſch zu nennen ift. In diefer Hinficht bleiben 
fie ewige Mufter; ebenfo dienen jie, unfere 
Empfindungen zu veredeln, unfern Willen zu 
heiligen und uns au jenem Puncte binzufübren, 
der im Leben, wie in der Kunſt der höchfte it, 
und welchen Chriſtus trefflich bezeichnete, wo er 
fagte: „Wenn ibr nicht werdet wie die Kinder, 
werdet ihr nicht eingeben in das Himmelreich“. 
Daher wäre auch fehr zu wünfchen, daß feine 
beiferen Werte — die fidy in der Abtei zu 
et. Peter in Salzburg vollftändig vorfinden 
folen — beſonders in Partitur beraudge- 
geben würden, wobei fein treffliches Antipho« 
nariun mit untergelegten bezifferten Grund» 
baffe nicht zu vergeffen wäre (ift bereits ge⸗ 
fcheben, fiebe S. 145, zu Gnde der biogra- 
phiſchen Skizze). Seine Tonftüde erfordern 
aber ſowohl einen gut befekten Singchor (da 
fein Hauptaugennerf auf die Gefangpartie 
gerichtet war), als einen Bortrag, der mit 
Wahrheit und vielen Leben die muſikaliſchen 
Ideen auffaßt und fie mit begeiftertem, ganz 
durchdrungenem Gemüthe darftellt. Deßwegen 
ſollten Singſtimmen und Inſtrumente dort, we 
fich nicht fehr gründlich gebildete Meiſter befin— 
den, genau mit der Art des Vortrages bezeichnet 
werden.” — SIntereifant zur Vergleihung, wie 
feiner eigenthümlichen Anfhauung megen, 
erfcheint da8 Urtheil Gaßner's, der nicht wie 
die beiden Vorgenannten von Bewunderung 
und Anerkennung diefes Genius erfüllt if. Es 
möge bier als Ergänzung und das Studium 
diefes noch zu wenig newürdigten und gefannten 
Kirchenconponiften anregend folgen. Tod 
muß der proteftantifche Standpunct, auf wel: 
chem Bapner ftebt und über katholiſche Muſik 
urtbeilt, nicht überfeben werden. Gaßner 
fchreibt: „Was uns von ihm befannt geivorden 
(namentlich die Jubilatmeſſe in C, 1 Salve 
Regina, 2 Salve redemtor, 1 Kyrie und ein 
zelnes aus michreren Meſſen und Motetten) 
zeigt uns den geſchickten, heiter andadhtigen 
Zonfeger, der frifchweg, und dabei die Aufgabe 
und den Ort wohlbedenkend, im Tienfte der 
Kirche feinen Geſang ertönen ließ, wie er ihn 
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eben gegeben war, obne höheren Antrieb und 
Gedanken (?). Richt reinere oder tiefere gröm: 
migkeit war es, wenn er fidh einfacher, mehr 
in Niveau bervorgebradht:r und allbequemer 
Andächtigkeit bielt, ald fein großer Bruder und 
Mozart, fondern mindere Kraft und Erhe⸗ 
bung ded mufilalifhen Nerniögens, wie fi 
denn auch in feinen Injtruntentalfadyen auch 
das Unverfennburfte, das Raturell des Bru⸗ 
ders bri unendlich minderer (!) Kraft offenbart. 
An beider Brüder Kirchenſachen iſt nidyt die 
Meibe und Sulbung der großen, befonders 
italieniſchen WMeifter ibrer Kirche, und noch 
weniger die Treue und evangelifche Tiefe der 
großen Norddeutſchen, fondern vielntebr cine 
— ntan möchte fagen idylliihde — Raturan⸗ 
dacht von ten friichen, finnlich erregten, war⸗ 
men 2cbenspulien des Süddeutſchen gehoben. 
Aber nur im älteren Bruder ſtürmt und f[pru 
delt diefe finnliche Lebenskraft fo gewaltig auf, 
daß wir uns faft befinnen müſſen, ob daß aud 
noch ebrliches Chriſtenthum ift und nicht T hie 
baut (Reinheit der Tonkunft) allein es leugnet. 
Aber eben in dieſem natürlich unſchuldigen 
Bebagen blieb dent jüngeren Bruder die An- 
fehtung jenes Nachdenken über fein Thun 
eripart, gegen die ein bewußterer @eift fi) nur 
in barter Selbftüberwindung und chriſtlicher 
Demuth aufrecht erbalten kann. Tenn nur 
der chriftliche Gedanke vermag zu retten, gegen 
wen fih das Wort der Schrift wendet: Wiele 
find berufen, Wenige aber auserwählet.“ 


Hayes, Brancesco (Hiftorienmaler, 
geb. zu Venedig 1791). Der Sohn 
mittellofer Eltern , zeigte er früh Anlage 
für die Kunſt, welche jedoch damals, wie 
in ganz Stalien, fo auch in Benedig, 
in Berfall war. Insbeſondere war bie 
Malerei in's Barocke ausgeartet und an 
guten Meijtern gab es Mangel. Hanez 
fam in die Lehre des Malers Magiotto, 
der, obgleich auch ein Opfer des allge- 
meinen Berfalles, Doch unter den ver- 
dorbenen Stünftlern einer der mindefl 
Berdorbenen war. Magiotto hielt eine 
Privatfchule, da es damals in Denedig 
eine öffentliche Akademie noch nicht gab. 
Als dieſelbe 180% unter Cicognara's 
Leitung [Bd. II, S. 369] begründet 
wurde, trat auch H. in bdiefelbe und 
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erhielt den Zeichnungsunterricht von dem 
an der Akademie angeftellten Brofeflor 
Rarteini. Diefer erfannte bald das 
ſeltene Talent des jungen Künjtlers und 
widmete ihm, wie feinem Mitfchüler 
Temin [Bb. III, S. 237], welch' Lep- 
terer jedoch fpater die Erwartungen nicht 
befriedigte, alle Theilnahme und Sorg- 
alt m der PLünftlerifhen Ausbildung. 
Sechs Jahre, in welchen H. ungewöhn- 
liche Fortſchtitte gemacht, blieb er auf 
ber Akademie und kam unter die kleine 
Zabl derjenigen, welche ihre Ausbildung 
in Rom vollenden follten. Bon Gicog- 
nara an Sanova in Rom empfohlen, 
lenkte er daſelbſt durch feine Arbeiten 
alsbald bie allgemeine Aufmerkſamkeit 
auf ih. Hayez' Lehrer in Rom war 
Balagi; den Zauber der Golorits hatte 
er fih fchon in Venedig, wo bie alten 
BReifter in biefer Hinficht berühmt find, 
angeeignet; in Rom vervolltommnete er 
fih in ber Gorrectheit der Zeichnung und 
fiudirte an den großen Muftern, deren 
die ewige Stadt eine Fülle enthält, die 
übrigen Eigenfchaften, welche ein Bild 
zu einem echten Kunſtwerk ftempeln. 
Eein Bild „Dem Grafen Garmagnola 
wird das Todesurtheil verfündet” fand 
ſolchen Beifall, daß der noch junge Künft- 
ker einftimmig zum Profeſſor an ber 
Mailänder Akademie ernannt murbde. 
In diefer Stellung wirft er als Künft- 
lee und Lehrer bis heute, erhielt man- 
nigfaltige Auszeichnungen, wurde Mit- 
glied der Akademie der bildenden Künfte 
zu Verona, Venedig und Wien. Obgleid) 
bot in Jahren — er zahlt gegenwärtig 
70 jahre — malt H. noch in ungefchwäd)- 
ter Kraft und erft im Jahre 1858 war 
fein Bild „Yadwig IV. und die Ta Valliert“ 
in ber Brera zu Mailand ausgejtellt. 
Als Hiftorien- und Porträtmaler gehört 
H. zu den hervorragenditen Künftlern 
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der Gegenwart. Groß ift die Zahl feiner 
Gemälde; diefe Menge, bei dem Umſtande 
der Größe und des Figurenreichthume 
der meiften Bilder wird nur erflärt 
durch Die Fruchtbarkeit feiner Phantaſie 
und die Leichtigkeit, mit Der er arbeitet. 
Bon feinen Bildern, welche fich in den 
Ballerien und Privatfammlungen vor- 
nehmlich Italiens befinden, find zu nen- 
nen: „Der siegende Athlet”, mit welchem er 
noch als Zögling der Akademie von 
St. Luca in Rom den erften Preis erhielt; 
— „Der Cod des Taokoon® in der Brera 
in Mailand; — das ſchon erwähnte 
„Carmagnola jum Code verurtheilt“, welches 
allgemein fo gefiel, daß H. es öfter wie⸗ 
derholen mußte [vergl. Morgenblatt 1825, 
S. 253]. In die Zeit von 1820 bis 1838 
fallen: „Die sicilionische Vesper“; — „Awei 
Tirbende von Mördern überfallen"; — „L:da” 
[über alle vier vergl. Morgenblait 1822, 
S. 387], insbefondere war e8 daß erfic, 
das durdy Erfindung, Sompofition, Cor- 
rectheit der Zeichnung und Golorit den 
Preis über alle zu gleicher Zeit ausge- 
ftellten davontrug; — „Philipp und Iacab 
(Molaa)* hervorragend durch einen großen 
Styl, Strenge der Form und richtige 
Charakteriſtik der Köpfe, — „Marin Stuart, 
das Schaffot besteigend* ; Die auf dDiefem Bilde 
angebrachte weibliche Figur im blauen 
Gorfet wiederholt ſich oft in den figuren- 
reichen Gemälden des Künftlers; über- 
haupt hat 9. die Maria Stuart öfter 
und in verfchiedenen Momenten gemalt; 
ber Mailänder Kunfthändfer Ricarbi 
gab davon eine lithographifche Copie 
heraus, welche H. felbft auf den Stein 
gezeichnet; — „Philipp Maria Biscanti gibt 
den von den Gruntsern gefangenen Königinen von 
Arogonien nnd Navara ihre Bronen jurück“; 
auf diefem 1829 gemalten Bilde über- 
rafht neben dem glüdlich getroffenen 
Ausdrude der einzelnen Köpfe, insbefon- 
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dere die Lichtwirkung, die Drappirung der 
Gewänder, dann aber die Meiſterſchaft, 
mit welcher die mit Gold durchwebten 
Stoffe und andere Zeuge wiedergegeben 
find; — „Peter dee Einsitdler predigt den 
Krenug“, an welchem Bilde echte Ken- 
ner mehrere nicht unmefentlihe Mängel 
rügten; — „Imelda Yambertagi von den 
Brüdern bei ihrer Ausammenknuft mit dem 
©rlichten überrasht*, vom SKünftler öfter 


wiederholt; — „Sosrarint schlägt Die 
Hand der Palenja Gradenige ans", — 
„Magdalena in der Wüste‘; — „MRomeo's 


Abschied von Inlieu“, — „Batharina Carnars, 
die Mrone Cyperns verschenkend";, — „Breny- 
fahrer am Brunnen gu Siloe*, großartig in 
Auffaffung und Ausführung; — „Johann 
von Aragonirn non seinem Bruder Mobert des 
Mordes angeklagt"; — „Die Nonne vor dem 
Ingvisitionstribunal"; — „Mudolph von Yabs- 
burg überlüsst sein Dierd dem Möncht“; — 
„Saladin nimmt Abschied von seiner Matter 
Sophia und seiner Orliebten Oriselda“; — 
„Der trunkene Toth gwischen seinen Cöchtern“; 
— „Bethseba im Bade‘; — „Samson nad 
Cüdtung des Tüwen‘. Neben diefen meilt 
biftorifcehen oder biblifchen Bildern ſchuf 
er auch mehrere mythologifche, darunter: 
„Ajor, der, um dem Sturme Neptuns gu ent- 
kommen, einen Felsen erklimmt”, eines feiner 
früheren; — „Ajax vom Blitye getroffen“; 
— „Paris wirft Bertor seine Weichlichkeit 
vor“. Seit 1844 waren in den Mai- 
länder Ausftellungen zu fehen, 1844: 
„Dos Weib des Ttriten“; — „Doge Marino 
Foliero beschuldigt Steno: anf den Dogenstapl 
beschimpfende Worte gegen seine Gemalin gr- 
schrieben gu haben‘; — „Die uerschmachtende 
Oriseldiss; — 1846: „Galathea“, mptho- 
logifches Bild, von U. Calzi für das 
„Album Esposizione“ 1846 geſtochen; 
— 1847: ,Canar, die Iüdin®, einzelne 
weibliche Figur über Lebensgröße, Snie- 
fü; von Caterina Biotti-Pirola 
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für das „Album Esposizione“ 1847 
geſtochen; — „Reberra am Brunnen”, Seiten- 
ftüc zu dem obigen, von berfelben Künft- 
lerin für dasfelbe Album geftochen, — 
1848: „Jatob's Begeguung mit Esan“; — 
1850: „Maria Cheresia auf dem ungerischen 
Tandtag“: Moriamur pro rege nostro; — 
1852: „Pietro Rossi theilt seiner Gemalin 
dos Schreiben mit, worin ihn der Senst yam 
General der Mepablik ernennt"; biefes Bild 
ſcheint auch vom Künftler öfter gemalt 
worden zu fein, denn fchon 1820 gebentt 
das Stuttgarter Kunfiblatt (S. 332) 
desfelben; — „Die Mailänder gerreissen deu 
FStiedensantrag, den ihnen die Stadt Tadi anbie- 
thete; — „Die Melondolie” ; „Des 
Nachdenken“, zwei Gegenftüde, — 1853: 
„Dit Veuttianerinen“; es ftellt die Rache 
einer Rivalin vor. Diefe nämlidy händigt 
dem mit feiner Frau gehenden Gemal 
einen Brief ein, den Letztere ihrem Lieb- 
baber gefchrieben; und das Geitenftüd 
Dazu: „Der Roth jar Rache“. Gandini 
ftach erfteres Bild für das „Album Espo- 
sizione“ 1853; ©. Planer das zwelte 
für die „Letture di famiglia“ bes öfter- 
reichifchen Lloyd; — „Die Consuln Meilauds 
vernichten das Schreiben, das ihnen Sicherius 
vorgelesen"; — 1854: „Die Badende*, von 
Gandini für die „Gemme d’arti ita- 
liane“ 185% geflohen; — 1855: „Imelda 
Zambertaygi", von Clericifür die „Gemme 
d'arti italiane“ 1855 geftochen; berfelbe 
Stoff ſchon früher von dem Künftler 
behandelt, — „Des Yacob Faostari Ietjte 
intererdnng"; — 1857: „Priester Orlando 
non Parma, abgesandt von Kaiser BYeinri IV. an 
Papst Ortgor VÜ., wird von diesem gegen deu 
Anwillen der römischen Sunode in Schatz geuom- 
men", figurenreiches Hiftorifches Gemälde 
von Gandini für das „Album Espo- 
sizione“ 1857 geflohen, — 1858: 
das ſchon ermahnte „Iudwig IV. una 
Madauet Ta Balliere*, von Gandini für 
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die „Gemme“ 1858 geflohen. — Bon | 1834, gr. Fol.), 22 Blätter mit ben 


ftinen Borträten find anzuführen: „Reiser 
Fısı Yasıyh* (1852), „Madame Belloc”, 
„Delgiejsse*, „Baramıo”, „Fitta“, „Arksi”, 
„Serbelleni®, „Porra“, „Fagnani“; auch 
bringt H. Porträte fehöner Zeitgenoſſen 
beiberlei Geſchlechts oft bei feinen hiſtori⸗ 
Mn Gemälden an. Im Befitze von 
Frivaten und in Gemäldeſammlungen 
fnden ſich mehrere feiner Werke, 
darımter: „Admirel Pisani wird von dem 
mriesishen Volke befreit, om gegen die 
Omusen ya ziehen 1379° (Eigenthum bes 
t Otafen Kolomwrat); — „Eremit Peter 
masıtırt die an Wassermangel leidenden Bren- 
ihrer gu neuem Starme” (Gigenthum bes 
tHofbaurathes Nobile); — „Die nıne 
Surmitin; Syene aus dem Jarem“ (Gigenthum 
des Grafen Coloman Nako); — „Dog: 
Etadtriga verurtheilt seine Cachter jum Oefäng · 
sig wıgen ihrer Cheilnahme an der Flucht eines 
Iederrräthers" (Gigenthum des F Grafen 
Beroldingen); — „Die Barkı" (esuli 
di Parga) (Sigenthum des Hern Art- 
baber). — In der Kirche San Nicola 
da Tolentino (gewöhnlich i Tolentini 
genannt) enthält die Sacriftei ein Bild 
von ihm: „Die Anbetung der heiligen drei 
Kinige”. — Die kaiſ. Gallerie im Bel. 
vedere befipt feine „beiden Fostari“ (5’ 
2" 9., 7’ 4" Br, 21 Figuren). — 
Serner hat fih H. an den Frescen ber 
neuen Procuratien oder bes Fünigl. 
Balaftes in Venedig betheiligt; dann im 
Dogenpalaft zu ebener Erde mehrere 
ſymboliſche Figuren, den Triumph Nep- 
tuns und die vier Welttheile, auch in 
Ftesco gemalt. — Hayez hat aud 
einige fithographifche Blätter gearbeitet, 


| Borträten des Dichters und Malers, 


welche Scenen aus Ivanhoe darftellen, 
herausgegeben; — ferner ein „Bildniss der 
Königin Mario Stuart”; — den „Eod dieser 
Königin" — und „Christopp Golumbns”, 
alle in groß Folio. Die Kritifer anerken- 
nen den Genius des Känftlers in feiner 
hohen Bedeutung, jedoch bei feiner großen 
Fruchtbarkeit und feiner begeifterten Ver⸗ 
tiefung in die thatenreiche Gefchichte 
feines Volkes gefchah es, daß er nament- 
lich in fpäterer Zeit flüchtiger arbeitete 
und öfter einen wohl theatralifchen, aber 
nicht immer auch malerifchen Stoff wählte. 
Seine Gemälde find von großem Schmelz 
und Glanz der Farbe, die Drappirung 
der Gemwänber zeigt einen überrafchenden 
Keihthum, in Nachahmung der Stoffe 
und genauem Studium bes Goftumes 
tommt ihm faum ein neuerer Maler 
gleih. Im großen Style zeichnend, ver- 
fteht er die Charaktere fprechend auszu⸗ 
drüden und Leben und Bewegung in bie 
Darftellungen zu bringen. Die Methode 
feines Malens, nagıentlich feine Zafuren 
(velature) haben die Aufmerffamfeit und 
das Nachdenken bedeutender Künftler in 
Anfprud) genommen. Bilder feines Pin- 
feld haben nad) einem Alter mehrerer 
Decennien nichts an Farbe und Friſche 
verloren und erfcheinen fo gut erhalten, 
als wären fie eben erft vollendet worden. 
Bezüglich des Ausfpruchs des Künftlers 
auf eine Frage, wie er bei feinen Arbeiten 
vorgehe, verweifen wir auf die Mitthei- 
lung A. R. von Berger's in den „Kunft- 
fhägen von Wien", welcher Ausfprud) 
jedoch, bei der Sitte der Künſtler, ihre 


unter anderen in jeiner Begeifterung für | Künftlergeheimniffe überhaupt nicht und 


Balter Scott unter dem Titel: 
eompleta dei soggetti tratti dall’ [vanhoe, 
romanzu storico di Walter Scott, com- 
posti e disegnali da Hayez“ (Milano 





„Opera 'nody weniger auf eine erfte Anfrage 


preiszugeben, minder harmlos aufzu- 
nehmen fein dürfte, ale es dort gefchieht. 
Eins aber wurde bei der Art und Weife 
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des Künſtlers ſeine Gemälde auszuführen 
bemerkt, daß er nämlich die größten Bil- 
der nur nad) einer flüchtigen Delffizze 
ausführe, nicht aber feine Idee vorerft 
in bis in’s Sleinfte ausgeführten Gartons 
niederlege, was wohl einen großen Reich- 
thum an PBhantafie und eine ungemöhn- 
lihe Sicherheit beurtundet und auch in 
der Oberflächlichfeit der franzöfifch-thea- 
tralifchen Nichtung zu fuchen fein bürfte, 
welche unferem Künftler von Kunſtkritikern 


eben zum Vorwurfe gemacht wird. 
Nagler (©. K. Dr.), Neues allgemeines Künft- 
ler: 2eriton (Münden, E. N. Fleiſchmann, 80.) 
3. VI, 9.18. — Frankl (L. A.) Sonn 
tagsklätter (Wien, 89%.) T. Jahrg. (1842), Bei: 
lage, Nr. 12, ©. 929: „Rünftlerporträte”, von 
Geldern (pfeudonym Hartmann)ferfcheint 
bier unrichtig Heyez flatt Hayez gejchrie- 
ben]; — TI. Sahrg. (1843), ©. 597 [über 
fein Bild „Die beiden Foscari“]. — I’ Italia 
musicale. Giornale di letteratura, bello 
arti etc. (Milano, kl. Fol.) Anno VII (1833), 
Nr. 30 0 31: „Proßili artistici dell’ Italia con- 
temporanea* ſnach diefem geb. 1792]. — Vie 
Künftler aller Zeiten und Völker. Angefangen 
von Fr. Müller, fortgefeßt von Dr. Karl 
Klunzinger (Stuttgart 1860, Ebner und 
Eeubert, gr. 8°.) 2b. II, ©. 350 [nad 
dieſem beißt er Franco ftatt Arancesco]. — 
Kunftblatt (Stuttgart, Gotta, Pl. 49.) 
Jahrg. 1822, ©. 387; Jahrg. 1823, ©. 249 
und 233, Jahrg. 1836, Nr. 23 [anläfklich der 
Pefprehungen der Kunftausftellungen in 
Mailand], — Perger (A. R. v.), Die 
Kunſtſchätze Wiens in Stahlſtich nebſt erläu— 
terndem Tert. Herausgegeben vom öfterreichi- 
fhen Lloyd in Trieft (Trieft 1855, 40.) ©. 245, 
— Heller (Iof.), Praktifches Handbuch für 
Kupferſtichſammler oder Lexikon der vorjüg- 
fihften und Geliebteften Kupferftecher, Form⸗ 
fhneider und Litbograpben u. f. mw. (Bamberg 
1828—1836, 3%. ©. Sidmüller, kl. 8°.) 
Bdchn. III, ©. 154. — Orloff, Uistoiro de 
la peinture en Italie, Tom. II, p. 262 ot s. 
— Zanotto (Francesco), Nuovissima guida 
di Venezia (Venezia 1856, Brizeghel, 16°.) 
S. 106, 125, 410.— Gemmo d’arti italiane 
(Milano, Venezia, Verona, oditore Ripa- 
monti-Carpano, 4°.) Anno VI(1853), S. 105; 
— Anno VII (1854), S. 55, von A. 4. 
Grubiſſich; — Anno VIII (1835), S. 1, 
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von Garlo Sajmi; — Anno XI (1838), 
8. 78, von Andrea Zambelli. — Album 
Esposizione di belle arti in Milano ed 
altre cittä d’ Italia (Milano, Canadelll, 
4%.) Anno XV (18583), 8. 1, und daßfelbe, 
Anno XIX (1857), von U. Zoncada. — 
Schmid! (Adolph), Defterreihiihe Blaͤtter 
für Literatur und Kunft (Wien, 4°.) IT. Sabrg. 
(1845), ©. 39. — Am begeichnendften für 
Hayez’ Lünftlerifche Thätigfeit dürfte das 
nachftehende italienische Urtbeil fein: „... 2 
noi pare di poter asserire che Francesco 
Hayez tenga un gran posto in Italia frai 
pittori viventl. E incontrastabilmente pre- 
valga per la potenza dell’ esecuzione, per 
il prestigio del colore, per la grazia della 
linea. E un pittore che ha virtü straordi- 
narie, ma anche peccati gravi e pur troppo 
in questi ultimi anni ha mostrato di trascen- 
rare il concetto e l'idea tutto quanto 
preoccupato della forma 6 del penello, 
motivi per cui ha provocato una critica fin 
troppo virulenta e severa in coloro che 
danno grande importanza al pensiero; © 
che ad un dipinto prodiglosamente ese- 
guito antepongono un quadro in cul l’esecu- 
zione sia appena sufficiente, ma sia grande 
!'’idea e severa la composizione.“ 


Hahnau, Zulius Jacob Freiherr von 
(Beldzeugmeifter, Großkteuz des 
Maria Therefien-Ordens, geb. zu Caſſel 
14. October 1786, geft. zu Wien 14. 
März 1853). Sohn +Wilhelm’s IX., 
Landgrafen (fpäter Churfürften Wil. 
heim L) von Heflen-Caffel, wurde mit 
der Apotheferstochter Rebecca Ritter, 
nach der morganatifchen Che Frau von 
Lindenheim genannt, erzeugt. Die 
Söhne, deren vier, und zwei Töchter, er- 
hielten den Namen nad) Dem Geburtsorte 
der Mutter, Haynau, einer Stadt in 
Niebderfchlefien, wo ber nachmalige Ghur- 
fürft als Erbprinz in preußifchen Militär- 
dienften geftanden. Der Obige wurde 
zuerft in Caffel, dann in Hanau erzogen. 
1793 entfernte der Vater den Stnaben auf 
feine Bitten aus der Anftalt und brachte 
ihn zu dem Pfarrer Bernhardi zu 
Dtterau, der fi) des Knaben Liebreich 


Haynan 


annahm. Bernhardi unterrichtete den- 
kiben in Befchichte, Geographie, Mathe: 
fatif, der deutfchen und lateinifchen 
Eprade, worin er bald Kortichritte 
nmachte. Seine Gefpielen wareı einige 
Bauernbuben und fein Bruder Moriz, 
ber gemeinfchaftlid mit ihm in Otterau 
erogen wurde. Zu Oſtern 1800 wurde 
e confirmirt. Sein Wunſch, Soldat zu 
werben, entjprach der Neigung feines 
Baters. Die beiden Brüder famen nad) 
Rarburg. Sie wurden bort unter Die 
Leitung eines Lehrers geftellt, der ihre 
Einen und Etudien zu überwachen hatte. 
Haynau war Damals nody ganz in ber 
Beife gefleidet, wie wir fie aus ber Wer- 
ther'ſchen Zeit kennen. Befanntlicy hielt 
ber Landgraf viel auf einen ſchönen Zopf. 
Der junge 9. hatte eine ftarf gepuberte 
Frifur mit Locken an den Schlafen, einen 
bieten Zopf, trug einen blauen Frack und 
Befte, weiße lederne Beinkleider und 
hohe Reiterſtiefel. Seine Studien wurden 
jeboch ſchon 1801 unterbrochen. Nach der 
Eitte der Zeit kamen die jungen Edelleute 
feh: früh in's Glied. Kaiſer Franz ver- 
lieh dem Landgrafen für ſeinen Sohn eine 
Lieutenantscharge bei dem Infanterie⸗ 
Regimente Brechainville. H. traf fein 
Regiment in Piſek. Er widmete ſich mit 
Eifer feinen Berufspflichten und ber Er- 
fernung des Dienftes; er wurbe bald ein 
tuchtiger Officier. Der erfte Feldzug, den 
9. mitmachte, war jener von 1805, der 
mit der Kataftrophe von Ulm und Auiter- 
(if enbigte. Gr zeichnete fich durch Muth 
und Entſchloſſenheit aus, fiel jedoch bei 
Um in Gefangenſchaft. Bei dem Trans: 
porte verfdaffte ihm die Kenntniß ber 
framöfifchen Sprache ein Gefpräch mit 
Kapoleon, das tiefen Eindrud auf ihn 
machte. H. kam Anfangs nach Auxerre, 
dann nach Paris, und kehrte nach dem 
Frieden zu feinem Regimente zurüc. Der 


155 


Haynıau 


Kaifer ernannte ihn, obwohl noch nicht 
20 Zahre alt, zum Gapitän-Lieutenant 
bei dem Megimente Argenteau. Noch 
vor Ausbrudy des Krieges von 1809 
wurde er Hauptmann. Gr fodht in den 
meiften Schlachten jenes blutigen Krieges, 
den Oeſterreich allein gegen den franzo- 
ſiſchen Goloß beftand. Er erhielt eine 
fchwere Wunde in der Bruft, an der er 
mehrere Jahre litt. In Bolge der bedeu- 
tenden Armeereduction von 1810 fam er 
zum Regimente Vogelſang. 1812, ale 
Defterreih der großen Coalition von 
Preußen und Rußland beitrat und jener 
Krieg begann, deſſen Tage voll Begeifte- 
rung, Glüd und Sieg nimmer vergeffen 
werden, wurde 9. zum Major ernannt. 
Er führte einBataillon bei der fogenann- 
ten deutfchen Legion in ber italienifchen 
Armee und nahm an vielen Gefechten des 
Beldzuges Theil. Sein Name wurde in 
mehreren Armeebefehlen mit Auszeichnung 
genannt. Nach dem erften Parifer Frieden 
fam 9. von Bologna nach Königgräß in 
Böhmen. Im Feldzug nah Napo- 
le on's Rüdkehr von Elba war H.'s Ba- 
tailon der Rheinarmee und zwar dem 
Corps des Feldzeugmeifter Graf Gollo- 
redo zugetheilt. Haynau's Brigadier 
war General Scheiter, ein tapferer 
Soldat, aber heftigen Charafters. Bei 
dem Marfche gegen Beſançon mwurben 
mehrere Huszaren einer Patrouille in einem 
Dorfe graufam verftümmelt und getödtet. 
Scheiter gab den Befehl, den Dirt zu 
umzingeln und anzuzünden. Haynau 
ging zu Scheiter, überlieferte zwei 
Männer, welche die Bevölkerung als Die 
Schuldigen bezeichnete, und bat ihn, Die 
Unfchuldigen zu fehonen. Sceiter 
drohte ihm mit dem Kriegsgerichte; aber 
H. beharrte auf feiner Weigerung, bie ber 
Beneral dem Befehl zurüdnahm. Bei den 
Weitermarfche ließ H. 200 gefangene 
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Breifhärler, von denen es nicht gewiß 
war, ob fie am Kampfe Theil genommen 
oder Flüchtlinge waren, entlommen, un- 
geachtet des fcharfen Befehles, fie nieder- 
zufchießen. Er Magte ſich felbft an und 
Sceiter nahm die Sache dießmal beffer 
auf, als H. glaubte. Nach dem zweiten 
Barifer Frieden wurde H.'s Bataillon 
aufgelöst, er fam zum Regimente Reup- 
Greif Nr. 18, wurde aber gleich als 
erfter Major zum Regimente Lufignan 
verfegt, das damals in Trevifo in Garni- 
fon lag. Alsbald gerieth H. in mannig- 
faltige Sonflicte mit feinen Borgefeßten, 
namentli mit dem alten tüchtigen Fri⸗ 
mont [f. d. 8b. IV, &. 363]. Seine 
Dppofitionsluft machte ſich in den Frie- 
densjahren Luft. „Er mar ein tüchtiger 
Vorgefegter, aber ein ſchlimmer Unter: 
gebener; er war gefcbaffen zu befehlen, 
nicht zu gehorchen.“ Er fchuf fich viele 
Beinde und fchabete feiner Laufbahn. Zwei 
Männer burhfchauten diefe Fehler und 
erfannten feine Vorzüge, dieſe waren ber 
Kaifer Franz und der Feldmarſchall 
Graf Radetzk y. Ihnen hat H. den Auf. 
ſchwung feines Lebens zu danfen. Die 
Herzensgüte, mit der der Kaifer 1828 im 
Lager von Traiskirchen mit ihm ſprach, 
machte tiefen Eindruck aufihn. „Zaufend 
Leben,” fagte er, „hätte ich in dieſem 
Augenblide für meinen Kaifer hingege- 
ben.” Uber er konnte fein Blut nicht um- 
wandeln, und verfiel wieder in eine Reihe 
von Sermwürfniffen. Er war in Karlitadt, 
Denedig, Olmütz, Lemberg, Teſchen, 
Mailand, Udine, am liebften in Gratz, wo 
er fein Leben bejchließen zu können 
wünfcte. 1823 wurde er Oberftlieute- 
nant im Fürſt Wied-Runfel-Jnfanterie- 
Regimente Nr. 34, 1830 Oberft im Graf 
Nugent - Infanterie-Regimente Nr. 30, 
1835 ©eneral-Major, 1844 Feldmar⸗ 
ſchall Lieutenant, 1845 Inhaber des 
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57. Infanterie-Regiments. Seine Beflim- 
mung führte ihn nach Temesvär. Wäh- 
rend feines Aufenthaltes daſelbſt batte 
bereits jene politifche Parteibemegung be- 
gonnen, die dann die revolutionäre Bahn 
einfhlug, und einen fo blutigen Ausgang 
fand. Fieberkrank und mißmuthig verließ 
er mit Urlaub die Stadt, vor beren 
Mauern er anderthalb Jahre fpäter an 
der Spiße der Urmee bie legten Reſte der 
Empörung niederfhlug, und ging nad) 
Strap. Als nun in Stalten die Empörung 
die Kriegsflammen anfachte, da litt es 
9. in der Ruhe zu Graf nicht mehr. Gr 
ftellte fi) ale Oberft an die Spitze feines 
Regiments. Als ihn das Kriegsminifte- 
rium zurüdkief, war es Radetzky, ber 
das Minifterium um die Ueberfenbung 
biefes Generals bat. Der Marſchall ver- 
traute feiner Energie und Tapferkeit ben 
wichtigen Stüßpunct Berona, um die 
ganze Thätigkeit dem Operationsplane 
zumenbden zu fönnen. Haynau rechtfer- 
tigte das Vertrauen. Gr trug durch Die 
Entfendung der Brigade Perin mefent- 
lich zum Siege von Cuſtozza bei, er hielt 
Peschiera cernirt und brachte die Feftung 
aufs Aeußerſte, er verfprengte den In⸗ 
furgentenhaufen, der aus der Baltelina 
hervorfam. Im Herbfte 1848 übernahm 
H. das Commando über das Blocade- 
corps von Venedig, das troß des Mai- 
(ander Waffenftillftandes in den Händen 
der Revolution geblieben war und von 
ber fardinifchen Flotte unterftügt wurde. 
Er verbreitete ungeachtet der paffiven 
Rolle und elementaren Hinderniffe überall- 
bin Thätigkeit und Energie, forgte für Die 
franten Soldaten und war Tag und 
Nacht mit den Vorbereitungen zum An- 
griffe Venedigs befchäftigt. Als dann im 
Brühlinge 1849 der itafienifche Feldzug 
begann, der fo raſch durch das Gottes- 
urtheil von Novara fein Ende nahm, 
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bielt H. mit flarker Hand das BVenetia- 
aiſche nieder, und deckte ben Rüden ber 
Urme. Im Ganzen war Oberitalien 
ruhig geblieben. Rur Brescia empörte 
kb, nahm die zügellofen Haufen aus 
Piemont und der Schweiz auf, lieb allen 
Gräueln und Grceffen freien Lauf. 9. 
fım durch das Gebirge in's Gaftell von 
Brescia. Es unterwarf filh nicht; nad 
einem blutigen, aber entfcheidenben 
Kampfe lag das zweimal treulofe Brescia 
gedemüthigt zu Haynau's Füßen. Bon 
biefem Tage an war fein Name gefürch- 
tet, wie die Kraft des Wetterftrahles. 
Rah diefem Intermezzo ſetzte H. die 
Belagerung Benedigs fort. Jedoch bald 
erhielt H. eine andere Befiimmung. Der 
Bile des Kaifers rief ihn auf den großen 
Kriegsſchauplatz Ungarns. Durch feine 
Ernennung zum $eldzeugmeifter und felbft- 
hänbigen Oberfeldherrn (30. Mai 1849) 
ſah 9. fi an dem Ziele feiner Wünfche. 
Er konnte nun die Bewegungen und den 
Kampf großer Waffen leiten und die Er- 
wartungen rechtfertigen, die er bean- 
ipruchte und Die man von ihm hegte. Ale 
H. zur Armee kam, hatte diefelbe eine 
Tefenfivfielung ander Waag und Donau. 
Gin Theil war unter Zella&ic nad 
Elawonien marfhirt und dedte Die füd- 
lien Provinzen. H. zweifelte nicht an 
einem glücklichen Erfolge. Dazu führte 
ihn fein eigenes Selbfivertrauen, Die 
Tapferkeit feiner Armee, die den General 
old den Vorboten ruhmreicher Greigniffe 
begrüßte und die Ueberſchau über die 
ganze Zage ber Dinge. Es haben alle un- 
garifhen Revolutionen eine ſtarke Bami- 
linähnlichkeit; nur in Ihrem Untergange 
war die legte von allen früheren ver- 
ſchieden. Im 16. und 17. Jahrhunderte 
haben die beutfchen Fürſten, bayerifche, 
jahfifhe, brandenburgifche Truppen bie 
ungarifhen Schlachten mitgefchlagen; 


157 


Haynau 


dießmal ftand Rußland, ber Bunbes- 
genofje aus den großen Kriegen, in wel. 
chen die Freiheit Europa'& gegen Napo- 
leon erfümpft wurbe, für Oeſterreich ein. 
Die Bekämpfung ber ungarifchen Revo- 
(ution war eine Sache der Ordnung für 
Defterreich und für Europa. Zn früheren 
Jahrhunderten fhleppten fid) Die ungari- 
[hen Kriege durch Generationen Bin; 
dießmal brach Die feindliche Kraft in Einem 
Sommer zufammen, denn Mitte Mai 
hatte H. den Oberbefehl übernommen 
und am 9. Auguſt wurde der Sieg bei 
ZTemesvär erfochten; H. concentrirte zuerft 
feine Truppen am rechten Donauufer, 
begann die offenfiven Operationen mit 
dem Sturme auf Raab (28. Juni), an 
dem ber Kaifer in aller Tapferfeit und 
glänzendem Muthe wie bei Santa Lucia 
Theil nahm, es folgte die Schlacht bei 
Comorn (30. Zuni), jene am Acſer Walde 
(1. Zuli), die Einnahme von Dfen-Befth 
(19. Zuli). In der Ueberzeugung, daß 
nad) der Lage ber Dinge die Trennung 
ber beiden verbündeten Heere ohne Gefahr 
fei, daß die ruffiiche Armee die Vernich- 
tung Oörgey's als Ihr Hauptziel vor 
fi fah, hatte H. den Plan gefaßt, Die 
organifirten Streitfräfte der Infurgenten 
im Süden, welche Jellaëié bedrängten 
und Temespär aufs Aeußerſte brachten, 
noch ehe fie zur Vollendung kamen, mit 
einem Sclage zu vernichten. Und fo 
gefhah es. Schönhals vindicirt dem 
Zuge Haynau's alles Recht; er nennt 
ihn kühn, aber nicht tollfühn. Um 22. Juli 
verließ die Armee Peſth; am 5. Auguft 
folgte die Schlaht bei Szöreg gegen 
Dembinskiz es zeigten ſich bereits Die 
Symptome der Auflöfung bei dem Rebel. 
lenheere. Am 9. Auguft erfoht H. den 
Sieg bei Temesvär gegen Bem; ber Reſt 
der Empörung war niedergeſchlagen, Te- 
mesvär befreit. Während der Echlacht 


Haynau 


hatten Ueberraſchung, bange Freude, 
Angſt und Hoffnung die Herzen der Be- 
lagerten bewegt. Um 8 Uhr Abends hielt 
H. von einigen Schwadronen begleitet 
feinen Einzug in bie Stadt. Fackelſchein 
erhellte die Schutthaufen, die Volkshymne 
tönte ununterbrochen, übertäubt von zahl. 
loſen Bivats, Eljen, Zivios. Es war ein 
glanzvoller Abend in Haynau's Leben. 
Es folgte Die Uebergabe bei Vilagos, Die 
Flucht der Rebellen aus dem Lande, nad) 
dem fie das Palladium des ungarifchen 
Königthumes, die heilige Krone, an ber 
Grenze verfenft hatten. Das Bericht über 
treulofe Officiere und Revolutionsführer 
zu Arad und die Gapitulation von Co⸗ 
morn enbigten biefe jammervolle Katu- 
firophe des Bürgerfrieges. Es galt nun 
im Sande die geftürzten Gewalten wieder 
aufzurichten, die Hechtspflege herzuftellen, 
die focialen Verhältniffe in ihren Lebens 
gang zurückzubringen. Für das friedliche 
Geſchäft des Bindens und Bauens ſchien 
H. nicht geeignet. Sein Nervenſyſtem war 
durch phnfifche und geijtige Anftrengun- 
gen erfchüttert,; die Cigenthümlichkeit 
feines Charakters, Die ftraffe Haltung fei- 
nes Wefens brachen wieder hervor. Es 
folgte feine Enthebung von dem Poſten 
als General-®ouverneur, bald darauf 
feine Penfionirung. Gr nahm Abſchied 
von bem Heere, in dem er 50 Jahre ge- 
dient hatte und zog fi) nad) Gratz in die 
Mitte der Seinigen zurüd. Seinen leb- 
haften Geiſte war jedoch die Muhe des 
Brivatlebens unbehaglich, er entſchloß ſich 
zu einer Reife durch Europa, die er big 
nach Spanien ausdehnen wollte. In 
London fand jene alle Givilifation ver- 
höhnende Mißhandlung in der Brauerei 
von Barclay und Berfins Statt, für 
deren Strafe Der englifche Minifter fein 
Geſetz finden konnte. H. kehrte nad) 
Dejterreich zurück. Die Önade des Kaiſers 
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hatte ihm ein Geſchenk von 400.000 fi. 
zugemwenbet. Bon diefem Gefchenfe kaufte 
ſich 9. eine Befißung an der heiß im 
Szathmärer Somitate. Bei dem Aufent- 
halte dafelbft 1850 überfam ihn das bort 
herrfchende Fieber, von dem ihn Die reinere 
Luft Steiermarfs nicht ganz herzuftellen 
vermochte. Er verfuchte die Waffercur in 
Gräfenberg. Dort erreichte ihn, 1851, 
die Zrauerbotfchaft von dem Tode feiner 
Bemalin, mit ber er 0 Jahre in glüd. 
licher Che gelebt. Als er im Laufe bes 
Winters zurückkehrte, war er gebrochen; 
nur mehr ein Schatten feiner früheren 
Kraft. Der Aufenthalt in Gratz hatte den 
Meiz für ihn verloren, e8 308g ihn wieder in 
Die Berne. Gr ging nad) Berlin, Brüffel, 
Paris, wo er alle Ehren genoß. Die alte 
Brifche Des Beiftes, Die volle Gefundpeit 
fand er erft in Stalien wieder, als er 
unter feinen alten Baffengefährten frohe 
Zage verlebte und in Florenz das milde 
Klima genoß. Aus der Ruhe, Die er dort 
fand, wurde er Durch die entſetzliche Nach⸗ 
richt von dem gegen Seine Majeftät ver- 
übten Attentate aufgeſchreckt. Es drängte 
Haynau, feinem Kaifer und Herrn feine 
unerfchütterliche Unhänglichkeit und Treue 
an den Tag zu legen. Er reifte nad 
Wien, und fah den Kaifer an jenem 
fegensreichen Tage, an welchem er zum 
erftien Male öffentlich erfhien, um fi, 
nad St. Stephan zu begeben und Gott 
zu danken. Der Monarch ging auf ihn zu 
und reichte ihm mit freundlichen Worten 
die Hand, über die ſich H. tief und bis zu 
Thränen gerührt bog. Es erfüllte bie 
Gnade des Kaifers feine Seele mit 
Enthufiasmus, Rührung, Kraft und Hoff- 
nung. Gr erwartete nody eine Privat- 
aubienz bei Sr. Majeſtät und gedachte 
nad Grat zurücdzufehren, als ihn in ber 
Nacht des 14. März in Wien plößlicy der 
Tod überraſchte. Ein Schlagfluß hatte 
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ſeinem Leben ein taſches Ende gemacht. 

Erin Leichnam wurde in Grazz beigeſetzt; 

ein einfacher Leichenſtein bezeichnet die 

Rubeftätte. Auf demſelben aber würden 

die Worte, mit denen ihn Zedlitz noch 

bei feinem Leben gezeichnet hat, bie paf- 

ſendſte Injchrift bilden: 

36 kin von Holz, aus dem man Zelbherrn 

ſchneidet, 
Sin ſchnell entſchloſſen, kraftvoll in Voll⸗ 
bringen, 

Und fege mutbig Alles an's Gelingen, 

Beil Alles doch nur der Erfolg entſcheidet. 

Doch mie ter Kuch6 mit Lift die Eiſen meidet, 

Ze meid' auch ich die feingelegten Schlingen, 

Eder durchbreche fie mit fühnem Ringen, 

Blüher — in weißem Waffenrod gekleidet! — 
Haynau's Leben ift von feinen ©eg- 
nem, den Etimmführern jener Völker, 
die m ibm den Gieger fürchteten, ober 
aber von Gefühlsmenfchen befchrieben 
worden. Niemand von ben Genannten 
bewahrte ihm gegenüber die objective 
Anihauung, welcher im Leben eines Sol- 
baten die Etrömungen bes Gefühles von 
untergeorbneter Art erfcheinen müſſen. 
Gines echten Soldaten politifhe An- 
fFauung ift die fledenlofe Treue; fein 
Staatsrecht der bündige Gehorfam; Die 
Lebenskraft feines Wefens der frifche Muth. 
Der Gehalt feiner Studien wird von ber 
Denkkraft allein bedingt, und drängt auf 
Grgebniffe, welche von der Lage der Dinge 
abhäͤngen und principiell niemals ber 
Maffe verſtändlich find. Haynau be- 
währte bie Treue für feinen Kaijer in einer 
3eit, als man den Berrath zur Tugend, 
die Felonie zum Patriotismus ftempelte. 
Religiöfer Fanatismus und Parteimuth 
haben ihn zur Hyäne von Brescia“ und 
jum „Blutrichter von Arad“ gemadht, die 
Zufunft wird ihn als einen unbeugfamen, 
jeinem Kaifer in unverbrüchlicher Treue 
ergebenen Beneral erfcheinen laflen, ber 
im Kriege fein Erbarmen kannte, in der 
Ueberzeugung, daß, wenn er ftatt der Sie- 
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ger zu fein, ber Befiegte geweſen märe, 
ihm nicht mit befferem Maße gemeffen 
worden wäre. Gegen bie Bfutgerichte, 
welche die Ungarn mit jenen hielten, Die 
nicht mit ihnen gingen, verſchwinden bie 
Ausiprüche des Kriegsrechtes, welche H. 
beftätigte, in Nichts. Haynau’s vielfäl- 
tige Verdienſte wurden von feinem Kaifer 
reichlih belohnt. Das Geſchenk von 
400.000 fl. verwendete er zum Ankaufe 
eines Oütercompleres, den er letztwillig 
zur Gründung eines $ideicommiffes be- 
ftimmte, deffen Durchführung aber in 
neuefter Zeit Durch Die Wendung der Ber- 
hältniffe in Frage geftellt worden ift [fiehe 
unten: V. Das Haynau- Fideicommiß]; 
ferner verlieh ihm ber Kaifer das Gom- 
mandeurfreuz bes 2eopold-Orbens, den 
Drben ber eifernen Krone I. Glaffe, das 
Großkreuz des ungarifchen St. Stephan- 
Ordens; auch wurde ihm ſchon in der 
153. Promotion (am 29. Zult 1849) das 
Commandeurkreuz des Maria Therefien- 
Ordens zugleich mit Dem Erzherzoge Al. 
brecht und den Oeneralen Aspre, 
Lellagice, Buchner und Thurn ver- 
lieben, dieſer Auszeichnung folgte aber in 
ber 157. Bromotion (26. März 1850) Die 
Verleihung des Großkreuzes. Die Inha. 
berswürde des 57. Infanterie-Regiments, 
vor ihm Mihalievits, nad ihm Kürft 
JablonowskiundgegenwärtigFried⸗ 
rich Franz von Medlenburg-Schwerin, 
beffeidete er feit dem Jahre 1845. An 
auslandifchen Orden erhielt 9. neben 
zweien feines Geburtslandes, deffen ihm 
verwandter Fürft ihm Das Ritterkreuz 
des eifernen Helm- und jenes bes Militär- 
VerdienſtOrdens, und zwar beide bereits 
im Jahre 1815 verliehen hatte, das Mi. 
(itär-Öroßfreuz des fon. hannover'fchen 
Buelphen - Ordens und die Brillant 
Decoration des kaiſ. ruffifhen Andreas 
Ordens. Aus feiner Che mit Therefe 
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Weeber von Treuenfeld (gef. 21. 
October 1851) hinterließ H. nur eine 
Tochter, Slotilde, welche unvermält in 

Gratz lebt; von feinen übrigen Verwand⸗ 

ten fei Hier noch feiner Schwefter gedacht, 

welche an den churheffifchen Staatsmini- 
fter a. D. Freiherrn von Hauftein ver- 
mält ift, unb in biefem Jahre (6. März |’ 

1861) zu Gaffel mit ihrem Gemale die 

Feier der „Diamantenen® Hochzeit (nad) 

Gujähriger Ehe) begangen hat [fiehe 

Salzburger Zeitung 1861, Rr. 85]. 

I. Bur Biographie. Schönbals, Biographie 
des k. k. Feldzeugmeifters Julius Freiherrn 
von Haynau von einem feiner Waffengefähr- 
ten (®rag 1833, Auguft Heife, 2. Aufl. ebd., 
8%). [Eine gelungene Darftellung des fchmer 
aufzufaffenden Charakter Hahnau's. Schön 
hals bat ſchon in den „Erinnerungen eines 
Beteranen” Haynau als einen unbequemen 
und fchiver zu behandelnden Charakter darge- 
ftellt. Diefe „Biographie* beftätigt nun diefe 
Anficht durch eine Menge von Thatfachen. Die 
Zähigleit und der Widerfpruchsgeift aber, 
welcher fih bei Haynau gegen feine Bor 
nefegten geltend machte, fprach ſich gegen 
Untergebeneundnad Außen nicht als Härte 
oder Grauſamkeit aus, wie vielfältig geglaubt 
wurde, und bier durch Tbatfachen völlig wider» 
legt wird, fondern als gefürchtete rückſichtsloſe 
Öerechtigkeit und Willenefeftigfeit, wie fie 
als Gardinaltugenden eines Feldherrn erſchei⸗ 
nen und bei den in Ungarn obmwaltenden Ver⸗ 
bältniifen gewiß noͤthig waren. Die Feldherrn⸗ 
tbätigfeit Hay nau's ift nur ſtizzirt. Schön- 
balß findet in den Naturen Haynau's und 
Bluͤcher's viel Aehnlichkeit und parallelifirt 
ihre Charakter. Das treffendfte und dabei 
fürzefte möchte denn doch der alte Helden- 
marſchall Radetzky über Haynau uefagt 
baben, als er rief: Haynau ift wie ein 
Rafirmefier, nah gemadtem Ge 
brauhe muß man es in's Futteral 
legen“, welcher geiftreihe Ausſpruch nad 
der Hand folgendermaßen: Haynau ift wie 
ein Schwert, nach gentachtem ®ebrauche muß 
man es in die Scheide ſtecken“, verballbornt 
rwurde.] — Strad (Iofepb), Die Generale 
der öfterreichifchen Armee. Nach k. k. Feldacten 
und anderen gedrudten Quellen (Wien 1850, 
Iof. Keck und Sohn, fl. 80.) ©. 288. — 
Defterr. Militär-Ronverfations vLexi— 
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ton, berausg. von 3. Hirtenfeld (Wim 
1850). ®d. III, S. 99. — Hirtenfeld (3.), 
Der Milttär-Maria Therefien-Orden und feine 
Mitglieder (Wien 1837, Staatsdruderei, 49.) 
©.1398, 1410, 175°, 1733. — Allgemeine 
Zeitung (Augsburg, Gotta, 4°.) 1849, 
Nr. 197: „Hannau’'s Lebensbild“. — All. 
gemeine Theaterzeitung, berausg. von 
Ad. Bäuerle (Wien, 4%.) 47, Jahrg. (1833), 
N. 61, ©. 254: Nekrolog“; Nr. 68: 
„Leichenfeier". — Diefelbe 1850, Rr. 167, 
©. 666: Haynau's legter Armee Befehl”. 
[Leider führt Schoͤnh als diefes Actenftäd 
und feine Erwiderung auf den Artikel in der 
„Defterreichifchen Reich6zeitung” vom 10. Juli 
1850, weicher feine Enthebung erläutert, und 
welche beide bier abgebrudt ſtehen, nicht an. 
Sie find beide bemerkenswertb.) — Der 
Freiſchütz (Hamburger polit. Blatt, Fol.) 
1833, Nr. 35: Haynan“. [Daſelbſt beißt e6: 
„Kein Beichichtfchreiber künftiger Tage wird 
Hapnau fo wie Tilly rein brennen können. 
Seine Thaten liegen offen vor: Brescia und 
Arad find Blutzeugen wider ihn.... We 
Soldat bat er große Berdienfte und auch als 
Menfch war er, wie man rühmt, nicht ohne 
gute Eigenſchaften; aber wie viel Menſch⸗ 
liches hatte denn Haynau eigentlih an 
fich?“! — Europa, berausg. von Ouſtav 
Kühne (Leipzig, 4%) 1853, Nr. 74, ©. 589 
lanlaͤßlich der Schrift von Schönhal s]. — 
Meyer (J.). Das große Gonverfations-2erifon 
für die gebilveten Stände (Hildburgbaufen, 
Bibliogr. Inftitut, gr. 8%.) Suppl. Bd. III, 
S. 1332. — Beilage zur Augsburger 
Voftzeitung 1853, Nr. 2483, S. 970. — 
Brockhaus' Eonverfations-Leriton (10. Aufl.) 
®b. VII, ©. 520. — Unfere Zeit. Jahr 
buch zum Converfationd-Lerikton (Reipzig 1857, 
Brodhaus, gr. 8%) Bd. I. &.45. — Steger 
(&t. Dr.), Crgänzungs-Converfations-2eriton 
(Leipzig und Meißen 1850, Goedſche, gr. 8°.) 
BD. V,69% — De oͤſterreichiſche 
Volksbote (Wien, bei Pichler), Kalender 
für 1855 (III. Sabre.) S. 6. — Gallerie 
denkwuͤrdiger Perfönlichkeiten der Gegenwart. 
Nach DOriginalzeihnungen, Oemaͤlden, Statuen, 
und Medaillen (Leipzig, J. 3. Weber, %ol.) 
Sp. 20, Tafel XXVI, Porträt. — Kertbenn 
(K. M.), Silhouetten und Reliquien (Wien 
und Prag 1861, Kober und Marfg.) I. Serie, 
S. 223. [Kertbeny entwirft ein lebendiges 
Bild diefes foldatifchen Originals, das wenig 
gekannt, ungefannt verläftert, und von Schön: 
bals am richtigften erfaßt und dargeſtellt 
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worden it.) — Nouvelle Biographie IV. Yorträte. 1) Unterfchrift: Julius Freiherr 


generale... publide par Firmin Didot 
freres, sous la direction de M. le Dr. 
Hoefer (Paris 1850 et s., 8%.) Tom. XXIII, 
Sp. 664 ſnach dieſem geft. 24. März 1853, 
was imig if]. 


L Widtigere Actenſtüche zur Geſchichte feines 
Aran-Obercommando’s. Wiener Zeitung 
1689, Mr. 130: „Seine Gmennung zum 
Armee - Otercommandanten”; — Diefelbe, 
R:.138: „VBroclamation, datirt Raab 1. Juli”; 
— Tiefelbe, Abendblatt, 1850, Nr. 63, 64, 
6,67: „PBroclamation über die Aſſentirungs⸗ 
kefrrinng jener Nationalgarden in Ungarn, 
weiche bis zum 3. Jaͤnner 1849 gefochten 
kaben“. — Deſterreichiſcher Korreſpon⸗ 
dent 1849, Mr. 167: „Relation über bie 
Schlacht von Komorn“. — Deutfdhe Zei 
ınngane Böhmen 1849, Nr. 115: „Proclar 
mation an die Bewohner von Dfen-Pefth vom 
19.undb 20. Juli“. — La Presse (Barifer 
Journal, 13. Februar 1850): „Brief Klapka's 
Hapynmau wegen Aifentirung der Honveds 
ass Komorne. — Wiener Zeitung, Abend: 
blatt, 1850, Nr. 92: „Chrenbürgerrecht von 
Arad“; — Diefelbe 1850, Nr. 169: „Seine 
Venſienirung und fein Abfchied von Ungarn”. 


flL Usber das Attentat auf Hayuan in Sondon. 
Biener Zeitung 1850, Nr. 302. — Of: 
dentfhe Poſt 1850, Ar. 215, 216, 302. — 
Lloyd 1850, Ar. 352. — Wanderer 1850, 
Kr. 598 [die genannten Blätter enthalten auch 
den ou& diefen: Anlaſſe entiprungenen Noten: 
nechlel]. — Reue Münchener Zeitung 
1850, Beilage zu Rr. 217 und zu Nr. 218: 
„Haynau's Mißhandlung in London” [diefe 
Aummern enthalten nebfl der Darftellung 
des Sachverhaltes aud die Stimmen der ver⸗ 
ſchiedenen Londoner Blätter, als: „Daily 
Res“, „Eun”, „Etundard“, „Ölobe*, „Mor 
zing Bot”, „Morning Shronicle” und „Times“, 
über denfelben]. — Haynau’s Mißhandlung 
in der Brauerei Barclay und Perkinns 
wurde in eine Poſſe: „Haynau at the Judge 
and Jury Society“, gebracht und in Rondoner 
Tarernen der Bowſtreet im Beifein vieler 
Zufhauer und unter ftürmifchen Beifalle 
abgeſpielt. — Auch der „Londoner Bund” 
bemädhtigte ſich dieſes Anlaſſes und brachte 
eine Reibe ordinaͤrer englilher Witze vor, 
wilde Lehmann’ „Magazin für die Litera- 
tar des Auslandes“ in einer der Nummern 
de6 Jahres 1850 unter dem Titel: „Magyaren- 
Geißel” in der Ueberſetzung mittheilt. 


v. Haynau, k. k. Feldzeugmeifter ıc., Daneben 
das Facfimile des Namens: Haynau, FZM. 
Heinrich Vogt del. Kriebuber lithogr. 1849 
(Runftdandlung von 2. T. Neumann in Wien, 
Fol.) [Anieftüd]. — 2) Unterfchrift: Freiherr 
von Haynau, f. f. Feldzeugmeifter. Rybicka 
sc. Berlag von Gottl. Haaſe's Söhne (Prag, 
40), — 3) Avant la lettre, amt untern 
Plattenrande ftebt (etwa drei Linien entfernt): 
Etahlftih von C. Mahlknecht, Wien, St. 
Ulrich, Pelitangaffe, Nr. 23 (Wien, 32), 
trefflihes Miniaturbild, Haynau im Mantel. 
— 4) Ohne Untericrift. Am untern Platten 
rande: Berlagseigentbum von 3. Bermann in 
Win, geflohen von Krepp (Wien, 64°.) 
[im Ring- Oval]. — 5) Holzichnitt mit der 
Unterſchrift: F. J. M. Baron v. Haynau, als 
Privatmann [mit der Jockeykappe, in einer 
Jade, auf einem Stode geftügt, einberfchreis 
tend; barte, ja graufame Züge, aus denen 
nichts Menſchliches fpriht]. — 6) Gezeichnet 
und lithogr. von Kaifer (Wien, Paterno, 
Fol.); — 7) nah Stalitzky lithogr. von 
Eybl (Wien, J. Bermann, fl. Fol.). — 
8) Stahlfih von Hyrtl (Wien, Schaum. 
burg, 80.). 


V. Pas Haynau-Fideicommif. Hapnau bat 


in feinem zu Oratz am 7. Juni 1852 errichteten 
fhriftlihen Teftamente unter anderen Anord- 
nungen auch die getroffen, daß auß dem von 
ihm zu Kie-Secz und Kis⸗Szekeres im Szath- 
märer Comitate erworbenen üterconiplere ein 
Fideicommiß für feinen Reffen, den churheſſiſchen 
General Gottfried Baron von Haynau, und 
deffen Nachkommen geftiftet werden folle, wel- 
ches Fideicommiß im Yalle des Ausſterbens 
dieſes Familienzweiges auf die Baron Guſtav 
von Haynau'ſche Seitenlinie und von diefer 
wieder auf die Baron Hanftein’fche Familie 
übergeben folle. Während der Lebensdauer 
feiner noch lebenden einzigen Tochter Glotilde 
von Haynau fei jedoch diefe im Fruchtgenuffe 
diefes Fideicommiſſes zu belaffen. Die Au 
fertigung dieſer Stiftungsurfunde bat fich 
verzögert und erft in neuefter Zeit (1861) 
wurde das Tirectorat Causarum regalium 
von der kön. ungarifchen Statthalterei aufge 
fordert, fi über diefe Zideicommißftiftung 
gutachtlich zu Außern. Das Outachten fiel nun 
gegen die Geſetzmäßigkeit und Nechtinäßigkeit 
diefer Kideicommißftiftung aus. So ftand im 
Auguft 1861 die Sache [vergl.: Fremden⸗ 
blatt 1861, Rr. 208; — Preſſe 1861, Suli, 
Rr. 183), 


v. Wurzbach, biogr. Lexikon. VILI. [Gedr. 29. Nov. 1861.) 11 
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VI. Das Haynau-Album. Diefes Titerarifche 
Machwerk bildete in neuefter Zeit (Sänner 
1861) den Gegenftand lebhafter Erörterungen 
in den Peſther Sournalen. Einige Peftber 
Bürger butten nämlidy in Sabre 1849 dem 
Baron’ Haynau ein pradtvollese Album 
gewidmet, in welchen ein Namensverzeichniß 
Derjenigen ftand, die an diefer Huldigung theil⸗ 
genonmen haben follen. Dieſes Verzeichniß gab 
nun Beranlaffung, mehrere geachtete Bürger 
Peſths zu verbäcdhtigen und der Theilnahme 
an einer Dvation zu befchufdigen, die mit 
ihrem neuerlichen Auftreten nicht im beften 
Einklange fteht. Die Erklärungen Bieler, von 
einer Unterzeihnung des Haynau Albums 
nichts zu wiſſen, veranlaßte weitere Nach» 
forfhungen und aus einen Schreiben ber 
Tochter, Elotilde, des Feldzeugmeiſters 9., 
datirt Gratz 28. December 1860, ftellt es fidh 
heraus, daß ein eigenhändig unterfertigtes 
alphabetiſches Namensverzeichniß der Widmer 
gar nicht dem Album, welches 9. überreicht 
worden, beiliege, fondern fi nur ein lithogra⸗ 
pbirtes, und zwar nicht farfimilirter, fondern 
in der Schriftart der Widmung gefchriebener 
Ramen vorgefunden babe. Demnach war 
jenes Album von Niemanden unterzeichnet 
worden, fondern mußten die unter die Wid⸗ 
mung gefchriebenen Ramen — um den Feld⸗ 
zeugmeifter über feine Popularität im Lande 
binter’8 Licht zu führen — mwilllürlih in das 
Album eingetragen worden fein [Prefle 1861, 
Nr. 2, Morgenblatt]. 


Hayne, Anton (Landfchaftsmaler 
und Aetzkünſtler, geb. zu Krainburg 
in Krain 17. Jänner 1786). Tſchiſchka 
gedenkt dieſes Künſtlers, ohne jebod) 
mehr als ſein Geburtsdatum anzugeben, 
wobei er zugleich das Städtchen Krain- 
burg in Krain irrig nad) Kärnthen ver- 
fest. Kukuljevie hingegen berichtet von 
demfelben, daß in dem Laibacher Mufeum 
fi) das Schloß Krain — Kufuljevic 
wird wohl Ktrainburg meinen — nebft 
Umgebung, gut gezeichnet und mit leb- 
haften Farben gemalt, befinde. Auch ihm 
ift über Hayne's nähere Lebensumftände 
nichts befannt. Nach Tſchiſchka lebte er 
um 1836 in Wien, dürfte aber noch 1840 
dafelbft gearbeitet haben. Es ift offenbar 
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derfelbe Künftler, von bem in ben Aus⸗ 
ſtellungen der kaiſ. Akademie ber bilben- 
den Künfte bei St. Anna in Wien in ben 
Jahren 1828, 1835 unb 1840 mehrere 
in Del gemalte Lanbfchaften zu fehen 
waren, u. 3. im Jahre 1828 fieben Land⸗ 
haften ohne nähere Bezeichnung. im 
Zahre 1835 vier Landichaften ohne nähere 
Bezeichnung, und „Die Dawkirge in Olmüh“, 
auch wird er in dieſem Ausftellungscata- 
loge „PBrofeffor" genannt, endlich im 
Sahre 1840 zwei „Winterlandschaften” und 
vier „Ansichten bei Rarlsbrann*. Nach diefer 
Zeit ift von dieſem Maler nichts mehr 
ausgeftelt, noch fonft etwas zu hören 
geweſen. 


Kukuljevie-Sakeinski (Ivan), Slovnik umjet- 
nikah Iugoslavenuskih, d. i. 2eriton ber - 
füdflavifhen Künftler (Agram 1858, D. Lijud. 
Gaj, gr. 89.) S. 112. — Tſchiſchka (dranı), 
Kunft und Altertdun in dem öfterreichiichen 
Kaiſerſtaate. Geographiſch dargeftellt (Bien 
1836, Fr. Bed’fche Univerfitäte Buchhandlung, 
8.) ©. 368. — Gataloge der Ausftellungen 
der Öfterreichifchen kaif. Akademie der bildenden 
Künfte für 1828, Abtheilung Delbilder, Rr. 46, 
48, 49, 57, 69, 72, 74; für 1835, Abthei⸗ 
fung Delbilder, Nr. 28—S1, 33; und für 
1840 , Abtheilung Delbilder, Rr. 9, 9, 
108, 108, 108, 110. — H'er fei auch des 
Vrofefford der Botanit am Soanneum ta 
Grag, Joſeph Hayne, gedacht, der zugleich 
Doctor der Medicin ift und (1831) die Bebirge 
von Salzburg bereist bat, unı den von Erz⸗ 
berzog Johann in Gaſtein angelegten bota- 
nifyen Garten mil Alpenpflanzen zu ver 
mebren. 1833 ging er ven Gaſtein nad 
Heiligenblut, um NRaturproducte zu ſam⸗ 
nein, vornebnilih aber um die Verbindung 
der dortigen Sletfcher mit jenen von Salzburg 
und Tirol zu erforfchen. [Bergl.: Storch 
(Frz. Med. Dr.), Skizzen zu’ einer natur 
biftorifhen Topographie des Herzogthums 
Salzburg (Salzburg 1857, Mayr'ſche Buch 
bandlung). ®d. I, Klera von Salzburg, 
€. 36.) 


Haynöczi, Daniel (Schulmann, geb. 
1690 im Trentfhiner Gomitate, gef. 
zu Dedenburg 1747). Sohn prote. 
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ſiantiſcher Eltern, der fi) dem Schulfache 
widmete, von 1718 - 1741 die Stelle 
eines Conrectors, von 1742 - 1747 jene 
eines Rectors am evangeliſchen Gymna⸗ 
fiam zu Dedenburg in Ungarn bekleidete, 
und ſich namentlich durch die treffliche 
lateiniſche Eprache, deren er ſich in ſeinen 
Schriften bediente, auszeichnete. Bon 
kinen Schriften, theils päbagogifchen, 
teils oratorifchen Inhaltes, find zu er- 
wähnen die „Versus memoriales“ über 
mehrere grammatiſche, ſyntaktiſche und pro- 
ſebiſche Gegenſtände, als: „De quantitate 
slabarum ei pedum, carminumque 
varietate“ (Ratisbonae 1741, 8°.), wel- 
ches noch in den dreißiger Fahren dieſes 
Jahrhunderts ale Schulbuch zu Oeden⸗ 
burg eingeführt war. Seine Reden, Ab- 
banblungen und Huldigungsfchriften zählt 
Veszprémi in dem in den Quellen ge- 
zannten Werke auf, aus denen hier ange- 
führt werben: „Dissertatio de Pharisaeis 
et Seribis in Cathedra Mosis sedentibus 
audiendis“ (Vitemb. 1718); — „Ora- 
tio funebris in laudes Stephani Török 
de Telekes... .“ (Lips. 1723, 40.); — 
„Laudatio funebris, qua Ser. Princi- 
pen Eugenium Franciscum Sabaudiae 
& Pedemontii Ducem .... exeguiarum 
pompa prosecuius est“ — und „Sacrum 
perentale, quo Divum Carolum VI. 
Bom. Imp. .... Musae in Sempron. 
Erang. Gymnasio prosequutae“, biefe 
und Die vorige abgebrudt in den „Actis 
Soeietatis latinae Jenensis“. In Hand- 
ſchrift Hinterließ er und wird in der Biblio- 
Ihe? des Dedenburger evangelifchen Oym- 
nafiums aufbewahrt: fein „Iter Sem- 
Fronio Novisolium an. 1741 susceptum, 
in quo historico-politica locorum, per 
quae fransirit, singulorum descriptio, 
cum adjecta rerum naluralium ei 

ewrosorum commemoralione conline- 


ter*,. Diefer Daniel H. ift nicht zu ver- 
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wechfeln mit Samuel Hainösczi, deſſen 

früher fhon (Bd. VII, S. 229) gedacht 

worden. 

Deccard (Joh. Christoph), Suppremi ofücli 
munus quo D. Haynöczio, gymnasii Sopro- 
niensis rectori justa solvit (Jena 1787, 80.). 
— Dertel(Iob. Gottfr.), Die wohl und mit 
Ruhm vor Gott abgelegte Rechnung eines zur 
Ruhe gehenden Schulntannes bey volkreicher 
Zeichenbeftattung Herrn D.Hapnscanu. ſ. w. 
(Iena 1747, 4%,). — Vesspremi (Stephan), 
Succincta ınedicorum Hungariae et Tran- 
silvaniao Biographia (Lipsiae 1774, oflicini 
Sommeria, fpäter Wiennas 1778, Trattnern, 
80.) Centuria altera, pars prior, S. 124 und 
125 in der Anınerfung. — Erſch und Gruber, 
Allgemeine Encyklopaͤdie der Willenichaften und 
Künfte, II. Section, 3. Theil, S. 267. 


Haynöezi, fiehe auch: Hajnöczi, 
Samuel [Bd. VII, S. 229]. 

Haza, Joſeph von Cupertino (Mi- 
norit und Mufifer, geft. zu Prag 
23. Zuni 1760). Trat in den Orden ber 
Minoriten, und da er ein großes mufifa- 
lifches Talent befaß, nahm er Unterricht 
im Oeneralbaffe bei feinem Ordensbruder, 
dem berühmten Organiften Bohuslav 
Czernohorsky (geftorben auf einer 
Meife nach Stalien um das Jahr 1740) 
und Dominif Gzerny (geb. 30. Octo- 
ber 1730, geft. 2. März 1760), meld)’ 
Zebterer auch ein ausgezeichneter Kicchen- 
componift war, bdeffen Werfe noch heut- 
zutage in den Prager Kirchen vorgetra- 
gen werden. Haza felbft beffeidete meh- 
rere Jahre hindurch die Stelle des Regens 
chori im SKlofter feines Ordens, unb 
brachte nicht nur fremde Gompofitionen 
zur Aufführung, fondern componirte felbft 
mehrere bedeutende mufifalifhe Werke. 
Die Jahrbücher feines Klofters rühmen 
die Verdienfte, welche er ſich um die Kir- 
chenmuſik erworben hat. 


Dlabacz (Gottfried Johann), Allgemeines hiſto⸗ 
riſches Kuͤnſtler ⸗Lexikon fir Böhmen und zum 
Theile auch für Mähren und Schlefien (Prag 
1815, Bottl. Haafe, 4%.) Bd. T, Sp. 583. 
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Hazah, „Buchdrucker und 
Journaliſt (geb. in Ungarn), Zeit⸗ 
genof. Levitſchnigg in dem in Den 
Quellen bezeichneten Werke führt Hazay 
unter den „Schildknappen“ Koffuth's 
auf, unter denen alle Diejenigen verjtanden 
werden, bie, weder zu den Mitgliedern der 
Magnatentafel, noch des Unterhaufes ge- 
hörend, doch dur Wort und That für 
die Revolution und ihre Verbreitung 
thätig waren. Wie Albert Palffy 
das in den Märztagen 1848 verrufene 
Blatt: „Marczius Tizenötödike*, d. i. 
der 15. März, begründete, deffen Ennis- 
mus, verbunden mit beißendem Spotte, 
fo überhand nahm, daß es im Sommer 
1849 furz vor der Flucht nah Szege- 
din von der revolutionären Pegierung 
felbft unterdrüdt wurde, fo rief Hazay 
1849 ein Geitenftüd dazu mit dem 
deutfchen Blatte: „Der 14. April* in's 
Leben. Der Titel diefes Blattes fteht mit 
ben verhängnißvollen Greigniffen des ge- 
nannten Tages in Debreczin im Zufam- 
menhange, an weldem die Revolution 
partei treubrühig fi) von dem ange- 
ftammten Könige losfagte, und Koffuth 
darauf zum regierenden Präſidenten Un- 
garns erwählt wurde. Hazay's Blatt 
war mit gemaltthätigem Uebermuthe 
und beifpiellofer Hartnädigfeit gefchrie- 
ben; Sätze, mie die folgenden: „Unfere 
Ablegaten find ja nidende chinefifche 
Pagodenköpfe“; — „das Bajonnet eines 
einzigen Honved ift uns mehr Baran- 
tie, al8 hundert Baftentifche” ; — „das 
Minifterium Szemere ift eigentlich) 
[don geftorben, obgleich es feinen Geiſt 
aufzugeben hatte”; — „der alte legi— 
time Landtag ift nicht befähigt, die 
Gonftitution einer Nepublit zu ent. 
werfen’ u. ſ. w. Bennzeichnen feinen 
GStandpunct deutlich. Es arbeitete mit 
aller Kraft auf die Republik los. Aber 


164 


gebbel 


es erſchien nicht länger als dritthalb Mo- 
nate. Hazay ſelbſt trat, als der Kampf 
begann, in ben Zandfturm ein und fämpfte 
in den Reihen ber AInfurrectionsarmee. 
Als die Ungarn überall gefchlagen wor: 
den, flüchtete ſich auch H., und fol, nad 
Einigen über Bien in's Ausland geflo 
ben, nach Anderen mit Kmety auf tür 
fifches Gebiet über- und in die ottoma- 
nifche Armee eingetreten fein. In biefer 
machte er al8 Major unter Omer 
Paſcha den Krimfeldzug mit und kehrte 
mit zwei militärifchen Decorationen, nad 
dem es ihm gelungen war, Die Amneflie 
zu erlangen, 1858 nad) Temespär zurüd, 
wo er ſich mit feinem Vater, der Bud- 
Druckereibefiger if, affocirte. Am 26. Sep- 
tember 1860 wurde er aber nach bem 
Zeichenbegängniffe des Advocaten PBau- 
lovich mit mehreren Anderen plößlid 
verhaftet. Ueber feine weiteren Geſchicke 
liegt nichts vor, 
Gratzer Telegrapb 1860, Wr. 226, 
Levitfchniag (Heinrich Ritter von), Koſ⸗ 
futb und feine Bannerfchaft. ESilhouetten aus 


dem Rahmärz in Ungarn (Peftb 1830, 
Hedenaft). ®d. II, ©. 294. 


Hebbel, Chriſtian Fried rich (beut- 
ſcher Dichter, geb. zu Weſſelburen 
im Dithmar'ſchen am 18. März 1813, 
nad) Anderen 1815). Seit 1846 in Wien 
anfäßig, wo er ben größeren Theif feiner 
bisher bekannt gewordenen Dichtungen 
ſchuf, gebührt ihm eine Stelle in diefem 
Lexikon. Sohn dithmarſiſcher Bauers⸗ 
leute, welche in knappen Verhältnifſen 
lebten; der Vater, ein ſtrenger, religiöſer 
und arbeitſamer Mann, erzog ſeine beiden 
Söhne in altteſtamentariſcher Weiſe; nur 
geiſtliche Lieder durften im Haufe ge- 
ſungen, nur die Poſtille geleſen und nur 
leiſe geſprochen, nie laut gelacht werden. 
Die Mutter ſchien es wieder geweſen zu 
ſein, wie dieß bei den meiſten großen 
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Dichtern beobachtet worden, welche die 
Keime jener Poeſie, die ſpäter den Ruf 
des Jünglings und Mannes begrün- 
deten, in Das Herz des Kindes legte. Sie 
enählte ihm Die alten Sagen und Ge- 
Khihten des marfigen Volksſtammes, der 
bis zum Jahre 1559 fi von der Deut- 
fhen Kaiferherrfchaft unabhängig zu er- 
halten gewußt. Dazu gefellte fi) mitwir- 
fend die gewaltige elementare Natur des 
Landes; die Norbfee mit ihren gefpenfti- 
fhen Schreden, ben klappernden Stor- 
hen und heiſer fchrillenden Möven; der 
wenig freundliche Himmel mit feinen erd- 
fahlen Bolten, und die Natureindrücke des 
Maß. und Grenzenlofen machten fi) in 
des Dichters Seele unbewußt geltend. 
Die Bibel war lange Zeit das einzige 
Buch, auf das er befchränft war. Er hatte 
fie im Elternhauſe lefen gelernt und fie war 
lange Zeit das Alpha und Omega feiner 
Bildung, dazu famen fpäter einige Volks. 
bücher, wie jened vom gehörnten Gieg- 
fried, von der Pfalzgräfin Genovefa, und 
wir finden in denſelben die dem Dichter 
lieb gewordenen Geftalten, welche er auch 
fpater in feinen Dichtungen hat auf- 
treten laſſen; wir erinnern an die Judith, 
an Herobes und Mariamne, an Genovefa, 
oder wie fie in Wien umgetauft worden, 
Ragellone, u. bgl. m. Gr hatte bereits 
das fünfzehnte Jahr erreicht und fannte 
die meiften Dichter des Volkes, unter 
denen er felbft glänzen follte, faum 
dem Namen nach. Gr fannte fie nicht, 
weil in Weffelburen Niemand Bücher 
befaß, und komiſch Flingt es, zu ver- 
sehmen, wie er fich eines Abends herbei- 
ließ, einen Bekannten in das Haus feiner 
Geliebten zu begleiten, welches Diefer 
allein zu betreten nicht wagte, um ben 
Preis, über eine Nacht den Fauſt von 
Böthe zu erhalten, das einzige Grem- 
plat, welches ſich in Wefjelburen, und 
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zwar unter der Meinen Bücherfammlung 
desdortigen Pfarrers befand. Mit 15 Jah— 
ten wurde H. Schreiber beim SKirchfpiel- 
vogt feines Geburtsortes, und das ermü- 
dende Gefchäft des Regiſtrirens und Go- 
pirens fand im gewaltigen Gegenſatze zu 
dem Drängen feines fchöpferifchen Geiſtes. 
Einige Gedichte, welche er in jener Beit 
gefchrieben und an Amalie Schoppe in 
Hamburg zur Prüfung gefchict hatte, 
brachten eine Wendung im Gefchide Des 
Sünglings hervor. Amalie Schoppe 
nahm die Gedichte in das von ihr heraus⸗ 
gegebene Modeblatt auf und [ud den jun- 
gen Dichter ein nach Hamburg zu fommen, 
welcher Einladung Hebbel aud folgte. 
Er zahlte damals 22 Jahre, und nun 
hebt die Periode feiner Ausbildung an, 
Die bei feinem vorgerüdteren Alter und 
ernten Willen fürzer dauerte. In Ham- 
burg begann er feine Studien, und Rofa 
Maria, Varnhagen's Schwefter, bie 
finnige Dichterin, forgte daſelbſt mütter- 
lich für ihn. Nach einigen Jahren begab 
er fih auf die Hochfchule in Heidelberg, 
wo er fih vornehmlid) dem Studium ber 
Geſchichte und deutfchen Literatur wid⸗ 
mete, welches er dann in München fort- 
feßte. Schon in Heidelberg verfuchte er fich 
in der erften größeren Production und 
fhrieb Die Novelle „Annoe* (1836). Nach 
und nad) erfchienen auch mehrere poetifche 
Urbeiten und die genannte Novelle im 
Stuttgarter „Morgenblatte”, wo fie bie 
Aufmerkſamkeit auf den noch wenig be- 
fannten Poeten lenkten. Aber noch hatte 
Hebbel nicht gedacht, unter die Literaten 
zu gehen, fondern betrieb in München 
anfänglich ernftlich) das Studium der 
Philoſophie. Daß diefes einem grübeln- 
den Geifte wie Dem feinigen auf die Zange 
nicht zufagen fonnte, begreift fich leicht; 
fo wie fie fteht, bot fie ihm nicht den 
Ariadnefaden, ihn aus ihren Labyrinthen 
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herauszuführen; im Gegentheile, fein 
reicher, mit den Ergebniffen nie zufrieben 
geftellter Geift brachte nur neue Verwick⸗ 
lungen in fie. So gab er fie denn auf und 
ftudirte eifrig Gefchichte, alte und neue 
Literatur. Zugleich trieb aber fein fhöpfe- 
riſcher Genius poetifche, Blüthen, unter 
denen mitunter das Duftigfte, was er je 
gefchaffen. In diefe Zeit feines Aufenthal⸗ 
tes in Münden fallen neben mehreren 
philofophifchen, Doch tief poetifchen Ge- 
dichten einige novelliftifcehe Arbeiten, als: 
„Eine Nocht im Jägerhause“, „Der Schneider- 
meister Nepomuk Schlögel anf der Frendenjogd”, 
„Panl's merkwürdigste Naht” und auch ber 
Roman „Schnok“, der erft nach einigen 
Sahren aus dem Bulte erlöst wurbe, weil 
fi) fein Berleger fand, der ihn drucken 
wollte. Seinem Münchner Aufenthalte 
verbantt er auch Die Eonception feines 
Drama „Maria Magdalena”, deffen Aus- 
führung aber erft theils in feiner Heimat, 
theils in Frankreich ftattfand. Der äußere 
Anlaß warb mit einer Scene im Haufe 
eines Schreiners, wo er zur Miethe 
wohnte, gegeben. Des Schreiner Sohn 
wurde auf ben unbegründeten Berbacht 
hin, geftohlen zu haben, 24 Stunden in 
Haft gehalten. Nachdem Hebbel in 
Münden die philofophifche Doctorwürbe 
erlangt hatte, begab er ſich nach Hamburg 
zurüd (1841), und mit diefem zweiten 
Aufenthalte in der alten Hanfeftabt be- 
ginnt Hebbel’s Wirkfamfeit für Die 
deutfche Bühne. In Folge einer literari- 
fhen Wette entftand Ddafelbft innerhalb 
1& Tagen feine „Indith“. Hebbel hatte 
mit dem fünften Acte die Arbeit begon- 
nen und Demfelben die übrigen vier Acte 
zugedichtet. Diefe in verhältnißmäßig 
kurzer Zeit vollendete Dichtung erregte 
Auffehen, und als fie in Die Hände der 
berühmten Grelinger in Berlin fam, 
ruhte diefe nicht eher, al8 bis das Werk 
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auf Die Bühne gebracht warb. Run folg- 
ten „GSenauche”, 13 Jahre fpäter in Wien 
unter dieſem Namen zur Wufführung 
nicht zugelaflen und alfo „ Wagelionr” ge 
nannt, und ber „Diemant“, beide erft ſpä⸗ 
ter durch den Drud veröffentlicht. Der 
zweite Hamburger Aufenthalt ift für um- 
fern Dichter nur noch durch die Leben“ 
gefahr, in bie er gerieth, bemerfenswerth. 
Hebbel war nämlich Zeuge bes großen 
Brandes und wurde von dem aufgeregten 
Poͤbel für einen Engländer — biefen legte 
man bie Brandlegung zur Laſt — gehalten. 
Sein Plattdeutfch, womit er fid) als Ein- 
heimifcher fegitimirte, rettete ihn vor bem 
Erſchlagenwerden. Bald darnach, um bie 
Mitte 1842, begab ſich H. nach Kopen 
hagen, wo Ihm fein junger, aber bereits 
fhimmernder [iterarifcher Name voraus- 
geeilt war. In Kopenhagen verkehrte ex - 
viel mit Dehlenfhläger und Thor 
waldfen, und au Chriſtian's VIIL 
Huld Hatte fi der Dichter zu erwerben - 


gewußt. Der König verlieh ihm ein Reife . 


fipendium, um fih in Frankreich unb 
Italien für die Kunft und das Leben zu 
bilden. 1843 bis Mai 1846 hielt fi H. 
in Frankreich und Ztalien auf. In Parts, 
wo er anderthalb Jahre blieb, beenbete 
er die in Kopenhagen begonnene Maria 
Magdalena. Mit einem Vorworte über 
das Berhältniß der dramatifhen Kunſt 
zur Zeit, fam das Drama bald nach fel- 
ner Vollendung in die Oeffentlichkeit, 
und es ift ſchwer zu beftimmen, ob Stüd 
oder Borwort größeres Aufjehen erregten. 
Jedenfalls erfchwerte Lepteres fehr Heb- 
bel's Standpunct in der Literatur, denn 
man erwartete in ihm den Meffias des " 
deutfchen Drama's. Darzujtellen, wie $. 
diefen Erwartungen entfprochen, ift nicht 
die Aufgabe des Lerilographen, aberinben : 
Quellen (S. 172) ftehen Die Ausfprücheber ° 
erften Kritiker der verfchiedenen Nationen 
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verzeichnet, auf welche hiermit gewieſen 
wird. Bon Paris begab ſich H. nad) Sta- 
ten, und zwar zuerft nady Rom, dann 
nat Reapel, unb nur kurze Beit lebte er 
im Palermo. Es muß bier ausbrüdlic) 
bemerkt werben, daß 9. mit feinen Reifen 
une mehrjährigem Aufenthalte in Frank⸗ 
wit und Stalien durchaus nicht litera- 
rifde Zwecke verband; H. wollte genie- 
ben, unb wenn ihm eben einmal die Mufe 
ladelte, wenbete er ihr nicht den Rüden, 
aber verfolgte fie auch nicht, fondern zog 
es vor, fie bei fidy zu erwarten. Ueber- 
haupt ift es mit dem Dichten bei Hebbel 
e:kt fo beftellt wie bei jenen Boeten, 
bie alle Zage ihre Portion Berfe fertig 
baben müffen, wie der Schufter Schuhe, 
ber Schneider Kleidungsftüde. Hebbel 
bikter, wenn er Luſt hat; hat ihn aber 
die Scaffensluft ergriffen, dann dichtet 
er rakb und viel. Bon feinen Arbeiten in 
alien ift mit Ausnahme feiner Poefien, 
Eazunter mehrere epigrammatifchen In⸗ 
beltes, welche zwei Jahre nach feiner 
Ridfkehr (1338) gedruckt erfchienen, nur 
ber Torſo eines Drama’s bekannt, über 
Befien Seendung noch heut! — alfo 17 
Iche ſpater — nichts befannt ift. Es ift 
der in der Breffe oft genannte „ Mulod”, 
em Drama aus Der germanifchen Urzeit, 
ecser er ben erfien Act vollendet hat. 
a Rom verkehrte H. viel mit Malern, 
we Burlitt [Bb. VI, 8.38], Koch, 
Rebl, dann mit den damals dort wei- 
leben geifteollen Forſchern und Aeſthe⸗ 
ar Romſen, Hettner und Adolph 
Stahr. Als er im Srühling 1846 Ita⸗ 
her veriieh. beabfichtigte er die akade⸗ 
zäe Laufbahn einzufchlagen und nad) 

E:renhazen zurũckzukehren, wo fein 

Bis, der König, es wohl an neuen 

deerin der Hulb nicht hatte fehlen 

den. Gebbel reiste über Wien, wo er 

mi 1846 eintraf. Dafelbft machte er 
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Halt und die Yiebe feffelte ihn bleibend 
an dieſe Stadt. Hebbel hatte im Hof 
burgtheater das Fräulein Chriftine Eng. 
haus [fiehe die Bolgende] in ber Rolle 
der Chrimhild in Raupach's Nibelun- 
genhort gefehen. Bon ihrer Darftellung 
im hoben Grade ergriffen, fuchte er ihre 
Belanntfchaft zu machen, und ſchon am 
26. Mai 1846 fand Hebbel’s Vermä- 
[lung mit der Künftlerin Statt. In Die 
Zeit feines 16jährigen Aufenthaltes in 
Wien, das er feit einigen Jahren nur 
während der Sommermonate verläßt, um 
ein Meines Yandhaus am reizenben 
Gmundner See zu beziehen, ober aber 
wenn er an fremde Hofbühnen reist, um 
die Aufführung feiner Stücke perſönlich 
zu leiten, fällt eine Meihe dramatifcher 
Arbeiten, von denen nur einige zur Yufe 
führung gelangten, die meiften aber durch 
den Druck veröffentliht und verfchieden 
beurtheilt wurden. Es erfchienen (die mit 
einem * bezeichneten wurden auch, Doch 
meiftend außerhalb Wien, aufgeführt): 
* Merodes nnd Marianne” (1850), „Inlio®, 
„Der Rubin’ und „Das Kranerspiel in Sici- 
lien® (alle drei 1851), *, Michtel Augelo® 
(1854), *,Aynes Bernanerin* (1855), 
„Gyjges und sein Ring” (1856), und in 
jüngfter Zeit dir noch ungedruckte Trilogie 
* Die Nibelnugen“, zu deren Aufführung der 
Dichter perfonlich nah Weimar gereist ift, 
wo dieſe jüngjte dramatiſche Dichtung 
Hebbel’s mit großem Beifall aufgenom- 
men wurde, und deren Aufführung an 
den Hoftheatern zu Dresden und Berlin 
(für den Winter 1861,62) vorbereitet 
wird. In den legteren Jahren (1859) 
erſchien auch fein epifches Gedicht „Matter 
und Kind“, ein Seitenftü zu Göthe's 
„Hermann und Dorothea”, welchem von 
der Tiedge - Stiftung im Dresden der 
Breis zuerfannt wurde. In neuefter Zeit 
(Sommer 1861) hielt ſich 9. mehrere 
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Boden am Hofe bes Tunftfinnigen 
Mäcens des Großherzogs Karl Alexan⸗ 
der von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach auf, 
der dem Dichter die durch Preller's 
Tod erledigte Stelle eines Ober- Hof- 
bibliothefars an der großherzoglichen 
Bibliothek in Weimar und feiner rau 
eine Stelle an ber bortigen Hofbühne 
anbot. Hebbel, der fich längere Bedenk⸗ 
zeit erbat, entfchloß fich zuleßt, in Wien 
zu bleiben, da das Geſuch feiner rau 
um Gntlaffung aus dem Berbande 
bes Wiener Burgtheaters abfchlägig be- 
fhhieden, hingegen der Künftlerin ihre 
bisherigen Bezüge in angemeffener Weife 
erhöht wurden. Ueber feinen legten Be- 
fudy in Berlin (November 1861) berichtet 
Näheres noch die „Wefer-Zeitung”, bie 
Wiener „Preffe" (Nr. 321 im Abend⸗ 
blatte). Hebbel’s lebte That ift fein 
Gedicht: „An Seine Majestät Rönig Wilhelm 1. 
von Preussen“ bei Gelegenheit feiner Krö- 
nungin Königsberg, welches die (Leipziger) 
„SUuftrirte Zeitung” 1861, Nr. 955, mit- 
teilte. Die öffentliche Meinung über Diefes 
Poem hat ſich verfchieden, ein Theil mit 
Entrüftung, Dagegen ausgefprochen. Ein 
zu wenig gefannter öfterreichifcher Poet, 
Dr. Moriz Rappaport, ausübenber 
Arzt in Lemberg, hat Hebbel in würbiger 
Weiſe geantwortet und ihm namentlid) 
den Ausdrud „Bedientenvölker“ , den 
Hebbel unberechtigt auf die Böhmen und 
die von ihm felbft früher gefeierten Polen 
angemwendet, vorgehalten. Rappaport's 
Gedicht brachten die „Defterreichifche 
Zeitung" 1861, Nr. 283, unter der 
Rubrik „Eingefendet” (!!!) und nad 
diefer die „Wiener Mittheilungen" von 
Dr. Letteris 1861, Nr. 22. Ueber 
Hebbel's äußere Erfcheinung, über feine 
Stellung in der deutfchen Literatur ver- 
gleiche das Nähere unten, mo auch eine 
chronologiſche Aufzählung feiner Schrif- 
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ten mitgetheilt wird. Der Koͤni— 
Bayern hat den Dichter mit dem 
milian - Orden, der Großherzog 
Weimar mit dem vom weißen 

ausgezeichnet. 


I. Hebbel's Werke in dyronologifdyer 
Judith. Eine Tragödie in fünf Acten 
burg 1841, Hoffmann u. Gampe, 8°.). 
Örenzboten 1847, Bd. IT, ©. 305; - 
fenballe. Deutſches Literaturblatt (ü 
burg) 1841, Nr. 0 u. 4.) — Gı 
(Hamburg 1842, Hoffmann und Samy 
[Vergi. Allgem. Theater- Zeitung 1846, 
„Hebbel als Lyriker". Skizze von € 
SGngländer; — Telegraph für Deut 
1842, Rr. 159; — Literaturblatt. Be 
den Sonntagdblättern 1848, Nr. 3 
Ferd. Kürnberger.)] — Mein Wo 
das Drama! Fine Erwiderung an 9 
Heiberg in Sopenbagen (Hamburg 184 
mann und Gampe, gt. 8%). — Ben 
Tragödie in fünf Arten (Hampbur, 
Hoffmann und Ganıpe, 8°.). [Vergl. 
boten 1847, Bd. II, ©. 504 u. 506; - 
graph für Deutfchland 1342, Nr. 203 
— Wiener allgemeine Theater: Zeitun 
Nr. 19—21. Während fih alle Stimm 
diefe Dichtung Hebbel's entfchirden 
hen, ftieß der alte Yaun Sapbir 
Zärmtrompete, nannte fie vollendet un! 
die tadellofe Darftelung.] — Maric 
dalene. Ein bürgerliches Trauerfpiel 
Arten. Nebft einen Vorwort, betreff 
Berbältniß der dDramatifchen Kunft zur. 
verwandte Buncte (Hamburg 1848, H 
und Sampe, 8°.). [Bergl. Blätter für 
Unterhaltung 1845, ©. till; — Gr 
1847, Bd. II, ©. 305; — Hanıburge 
rifhe und fritifche Blätter 1847, Nr. 
Frankl's Sonntageblätter 1848, € 
Don Kürnberger.] — Der Dice 
Eine Komödie in fünf Acten (Hambur 
Hoffmann und Campe, 1?9.). [Bergl. 
für literar. Unterhaltung 1858, ©. 9 
Örenzboten 1847, Bd. II, ©. 509; - 
burger literarifche und kritiſche Blätte 
Nr. 60, 61,63.] — Neue Gedichte 
1848, Weber, mit H.'s Portr. in Stabl 
— Schnod. Ein niederländifches & 
(Leipzig 1850, Weber. Mit eingebrudtı 
ſchnitten, 16°.). [Bergl. Blätter für lit: 
Unterhaltung 1850, ©. 447; — Guro: 
Guf. Kübne 1850, Ar. 10.] — H 
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wi Rarianne. Eine Tragoͤdie in fünf 
Ihm (Bin 1850, &Berold, 8°). [Bergl. 
Baner für literarifche Unterhaltung 1830, 
E19; — Prefſe (Wiener polit. Blatt) 
9, Kr. 6; — Dfideutihe Poſt 1849, 
KM) — Fin Trauerfpielin Sici 
lien, Zragitomödie in einem Act. Nebſt einem 
Lerdichtriben an H. T. NRötfcher (Leipzig 
11, Geibel, Lex. 8%.). [Vergl. Blätter für 
fine. Unterhaltung 1851, ©. 1147. Bon 
denneberger.] — Zulia. Gin Trauerfpiel 
i dtei Acten. Nebſt einer Vorrede und einer 
Khemdlung: „Abfertigung eines aͤſthetiſchen 
Lemegiebers (Leipzig 1851, Weber, 89.). 
[dagl. Blätter für [iterarifche Unterhaltung 
5, 5. 1147. Von Henneberger; — 
Veandetet (Wiener polit. Blatt) 1851, Nr. 214.] 
—- DerRubin. Ein Märkhen-Luftfpiel in drei 
Lien (Leipzig 1851, Seibel, 2er. 8%.). [Vergl. 
Wltter für literarifche Unterhaltung 1851, 
E14. Bon Henneberger; — Ban: 
ven (Wimmer polit. Blatt) 1850, Wr. 561; 
— Eropa, von Guflav Kühne 1850, 
RK 10) — Erzählungen und Novellen 
(Bekh 1855, Heckenaſt, 16°.). [Vergl. Blätter 
fr literar. Unterhaltung 1856, S. 727. Bon 
Ad. Bottfhalt.] — Agnes Bernauer. 
€in deurihes Zrauerfpiel in fünf Aufzügen 
(Bien 1855, Tendler u. Comp., 80.). [Bergi. 
Plätter für fiterariiche Unterbaltung 1855, 
EM; — PBrug, Deutfches Mufeum 1855, 
1. Til, ©. 728; — Defterreihifche Blätter 
fr &iteratur und Kunft 185%, Nr. 4) — 
Rihel Angelo. Gin Drama in zwei 
Urn (Wien 1855, Tendler u. Comp., 16°.). 
Bergl. Blätter für literarifche Unterhaltung 
1833, &.1065; — Prutz, Deutfches Mufeum 
1885, 2. Theil, S. 283,] — Gyges und 
fein Ring. Eine Tragödie in fünf Acten 
(Bien 1856, Tendler u. Somp., 8%,). [Vergl. 
Blätter für literar. Unterhaltung 1856, S. 639; 
— Ibendblatt der Neuen Münchener Zeitung 
1856, Ar. 3 und 4; — Oftdeutfche Poſt 1855, 
RK 29.) — Gedichte. Stark vermehrte 
md verbeflerte Sefammtausgabe (Stuttgart 
1897, Gotta, 80.). [Bergi. Blätter für literar. 
Unterhalung 1858, S. 285; — DOftveutfche 
Veſt 1858, Nr 79; — Schleſiſche Zeitung 
1858, Ar. 139.5] — Mutter und Kind 
(Hamburg 1859, Hoffmann u. Campe, 169.); 
adielt vom Comité der Tiedge- Stiftung in 
Tresden den Preis von 200 Thlr. [Vergl. 
Ftanffurtee Ronverfationeblatt 1858, Nr. 17; 
— Wiener Zeitung 1859, Nr. 522. Bon 
dieron. Lorm.] — Außer den biöher ange 
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führten Werfen enthält die „öfterreichifche 
Reihezeitung” (Wien 1850) mehrere 
Eritifche und touriftifche Aufiäße, da6 Morgen: 
blatt und einige Hamburger Journale Gedichte 
und Novellen, welche jedoch bereitö in feine 
Werke aufgenommen find; das Prutz'ſche deut 
he Mufeum (1854, 2. Theil, S. 25) fin Gedicht 
„an den Kaifer von Defterreich” und ein zweites 
(1853, 2. Theil, S. 193), „Noch ift Polen nicht 
verloren”, welches Gedicht mit der Bezeidh- 
nung „Bebientenvölter”, die Hebbel ben 
Polen und Böhmen in feinem neueften bereits 
in der Lebensſkizze ermähnten Gedichte an den 
König von Preußen beilegt, im Widerfpruche 
ſteht; ferner bringen Gedichte H.'8 von Zeit 
zu Zeit auch einzelne öfterreichifche Albums und 
Almanache. In den Jahren 1851 —1853 gab 
er Feuchtersleben's fänmtliche Werke in 
7 Bänden berauß, in deren 7. Bande (5. 221 — 
402) eine ausführliche Biographie und Cha» 
rakteriftit Feuchtersleben's von Hebbel 
enthalten if; — die von Aimd von Wou: 
wermann in Sabre 1850 herausgegebene 
Wochenſchrift für Kunft und Literatur“ (Grag, 
8%) enthält S. 109 und 123 den erften Act 
eines dreiactigen Schaufpiel®, betitelt: „Die 
Schauſpielerin“; auch foll fein bereits in Ita⸗ 
lien begonnenes Drama „Moloch“ über den 
erften Act vorgefchritten fein; die „Wiener 
(amtliche) Zeitung” enthält in dem der Wilfen- 
fchaft, Literatur und Kunft gewidmeten Theile 
des Blattes im 3. 1861 eine längere, gehar⸗ 
nifchte, aͤſthetiſch⸗kritiſche Studie über Bo⸗ 
denftedt’6 Werk: „Shakefpeare und feine 
Zeitgenoifen” ; und erft in neuefter Zeit (Anfangs 
1861) kamen in Weinar feine „Nibelungen“ 
zur Aufführung, melde aber noch nicht ge 
drudt erfchienen find. 


1. Biographien. Kuh (Emil), Zriedrich Hebbel. 


Cine Sharakteriftit (Wien 1854, 16°.) [eine viel« 
leicht zu weit gebende, jedenfall& nicht genug 
kritifh gehaltene Verbinmelung des Dichters, 
an der man jedoch den Reſpect vor dem 
überlegenen Geiſte gerne binninmt]. — Bried- 
ih Hebbel (Kaſſel, Balde, 16%.) in dem 
Sammelwerfe: Moderne Glaffiter. Deutfche 
Riteraturgefchichte der neueren Zeit in Bio» 
grapbien, Kritik und Proben. — Brodhaus’ 
GSonverfations-Leriton (10. Aufl.) Bd. VII, 
©. 520. — Europa, redig. von Guft. 
Kühne (Leipzig, 49.) 1854, ©. 823; „Bio» 
grapbie“ [nady den Angaben der obgenannten 
Schrift von Emil Kuh]. — Frankl (Ludw. 
Aug.), Sonntagsblätter (Wien, gr. 8°) 
V. Jabra. (1846), Nr. 3: „Biographie; — 
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Dieſelben 1848, Literaturblatt, Nr. 3: „Fried⸗ 
rich Hebbel als Lyriker“, von Ferdinand 
Kürnberger. — Ballerie denfwürbiger 
Perſoͤnlichkeiten der Gegenwart. Nach Origi⸗ 
nalzeichnungen, ®emälden , Statuen und 
Medaillen (Leipzig, 3. 3. Weber, Kol.) 
Sp. St und Tafel LV fein Borträt. — 
(Leipziger) Slufteirte Zeitung (Fol.) 1848, in 
einer der Märgnummern,, Biograpbie mit 
Hebbel's Porträt, trefflich aber wenig ähn. 
(ich in Holz gefchnitten von A. Kretzſchmar. 
— Jlluſtrirtes Haus. und Familienbuch (Wien, 
2.6. Zamarsfi und C. Dittmarfch, 49.) Redig. 
von Braun von Braunthal, 1861, Heft 9, 
&.97: „Briedrich Hebbel. Eine Studie". [Das 
im Holzſchnitte ausgeführte Porträt Hebbel's, 
welches an der Epiße diefer Studie ftebt, ift meht 
ber Kopf eines Proletarierd aus Moabit in 
Berlin, als der fchöne geiſtvolle unferes Dichters ; 
ber Ginreihung nteines Namens unter Heb- 
bel's Gegner widerfpreche ich; ich bin nicht 
Hebbel's, fondern feiner äfthetifchen Verir⸗ 
rungen Gegner; auch befremdet es, unter der 
Cohorte der Ghibellinen, wie der Autor Heb- 
bel’ Zreunde nennt, die Namen Derjenigen 
zu finden, die eben gegen Hebbel's Verirrun— 
gen entfchieden aufgetreten, wie Hettner, 
Henneberger, Ruge u.m. A. Der unge 
nannte Berfaffer diefer mit aller Bietät für 9. 
gefchriebenen Studie ift Adolph Zoglär.] — 
Meyer (J.), Das große Converſations⸗Lexi⸗ 
fon für die gebildeten Stände (Hildburghauſen, 
bibliogr. Inftitut, gr. 8%.) Bd. XV, ©. 155 
[kleiner Artitel mit der irrigen Angabe, daß 
fih H. mit der Jenny Lutzer verbeirathet 
babe]; III. Suppl. Bd. S. 1339 [ausführ- 
licher biograpbifch : fritifcher Driginaf-Artifel]. 
— Männerder Zeit. Biograpbifches Lexi— 
fon der Gegenwart (Leipzig 1860, Carl B. 
Lord, 49.) Erſte Serie, Sp. 434 Inach diefen 
geb. 18. März 1813). — Weftermann's 
Jahrbuch der illuftrirten deutſchen Monatshefte 
(Braunfhweig 1860, Lex. 8%) Bd. VIII, 
S. 312-321. [Auf S. 314 Hebbel's Porträt 
in Holzſchnitt; das beſte und äbnlichfte, was 
von Hebbel bisher vorbanden iſt; nach diefer 
Lebensſkizze ift 9. anı 18. März 1815 geboren. 
Was aber die Biographie betrifft, fo dürfte 
gegen eine Stelle in derfelben von allen Dichtern 
und Schriftftellern Wiens entſchieden Proteft 
erhoben werben. Diefe Stelle lautet: „Nur 
Wenige, und zwar bloß die mit dem 
neueften Gange der Literatur innig 
Vertrauten, mußtendamalsin Wien, 
was Hebbel fei und bedeute; ja wäre 
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es den meiſten Wiener Poet 
„vaterländifhen Dichtern“, : 
an der Donau gern fagt, 98 
tanntgewefen, welch ein®o 
aubauenanfange, fie würdeı 
ben dann wahriheintih fc 
Zufammentragen der Hali 
Sloden fo fehr geflört haben 
fpäter feinen ®efang durch 

raͤuſch zu übertäuben ſich beſt 
Dieſe Worte eines anonpmen fi: 
Strolches werden am beften durch Die 
widerlegt, daß Hebbel's unbebingte 
meiftens in Wien anfäßig geroefen 

längere Zeit dort gelebt, wir ne 
Bruyd, Saphir ꝛc., während jen 
Hebbel's, welche feinen Genius 

ten, aber für feine äftbetifchen Irrth 
nicht zu begeiftern verftanden, und ib: 
Entichiedenheit tadelten, wie Ge 
Roſenkranz, Hettner, Henne 
Ruge, Mindwig, AIulian € 
u. v. A., dent heiligen römifchen Re 
bören. Kerner wie wenig fih 9. ! 
Geraͤuſch diejer „vaterländiichen Dich 
laifen,, beweist die Reihe von Di 
welche er in diefer Periode (1846—1. 
in Wien oder doch in Defterreich gefı 
und was ſoll's denn mit diefem, vie: 
Schimpf fein follenden „vaterländiid 
ter"? Gehören nicht Grillparzer, Halı 
Grün, Zedlig, Seidl, Frankl, Baoli | 


IN. Hebbel’s Yorträte, Handſchriſt un 


Erſcheinung. Außer den bereits an 
Holzfchnitten in der JUluftrirten Zeil 
in Weſtermann's Illuſtrirten Won: 
1) Stahlftih von &. Beyer (Leipzit 
gartner, 4°.) [mit Faeſimile der Ur 
gar nicht äbnlih]. — 2) Gemalt 

Rabl , gefhabt von Ghriltian M 
Wien (Beilage zu M. Aucer's 

„Fauſt“, 4%, Wien) [nady dem 

Weftermann's Illuſtrirten Mor 
das Ähnlichfte]. — 3) Geſt. von S 
(keipzig, 3.3. Weber, 8%). — 4) ı 
von Rahl (Würzburg, Stabel’jche X 
lung, 16%). — Tie Guropa, te 
Buftav Kühne (Reipzig, ſchm. 4° 
5.696, entbält ein Saricaturporträt 
Herbert Klönig), in der „Gallerie 
genofien” Nr. 13. Hebbel fipt in e 
Menſchenknochen zufammengefügten $ 
die Linke an die Stirn gelegt, die * 
einem großen Blatte Papier fchreiben! 
die Worte ſtehen: Tragocdia infernal 
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ba Vapiere befinden ſich ein von einem 
Nagel durchbohrtes Herz, ein Tintenglas mit 
der Aufſchrift: Blut, ein Todtenfchädel mit der 

Irisrift: Etreufand. Unter dem Bilde liebt 

MOB: 

‚Der Tragödiendichter als Weltrichter. 

Yuf Menfchentnochen bau ich meine Dramen, 
Und follte dies Geſchlecht auch dr’an 
erlahmen! 

Zum Weltgerichte kam ich freilich noch zu früh; 
Das it im Ernſt die bitt're Ironie!“ — 
Herdſchrift. Hentze (Mdolpb), Die Hand» 
färiften der beutfchen Dichter und Dichterinen 
(keipzig 1855, Bernh. Schlide, ki. 8%.) S. 62 
[&arafterifict Die facfimilirte Handfchrift folgen 
dermaßen: Duſterblickende, tief einfchneidende 
Buchſtaben, unbekümmert, ob die Wunde 
Eintet"]. — Arnfere Erfcheinuug. Gajetan 
Gerri, der die meiften Dichter Oeſterreichs 
mit Borten filhouettirt bat, entwirft folgendes 
Sm von Hebbel: „®emal der berühmten 
Seffpanfpielerin Gngbauß; hohe, ſchlanke, 
etwas gebrochene Geftalt; fchöner Chriſtus⸗ 
fcpf, und im Ganzen echt norbdeutfches Aus⸗ 
ſehen; nadyläffiger, fchleppender Bang; nicht 
sefuchte Kleidung; wenig Haar, fein und 
Mond; Schnur⸗ und Backenbart ebenfalls 
Bomb; große, hellblaue, fait fchmärmerifche 
Augen, forfhender Blick und zarte, bfeiche, 
bächft bervegliche Züge; Ausdrud der Miene 
in rabigen Augenbliden finnig, naiv und faft 
kindlich ſanft; wenn nıan ihn flüchtig fieht, 
ahnt man kaum, von welchen Dämonen biefer 
riefige, umrubige, ſtets fchaffenbe Geiſt getragen 
wird; ungemein feidenfchaftlih, jäbzornig und 
teigar, aber, wie alle ähnliche Charaktere, 
bald wieder beſchwichtigt; im hoben Grade 
ſelbſtbewußt, wie jedes große Talent; lebhafte 
Nimik, volltönende , fleigernde Stinime ; 
grolend, grandios, verneinend; fpricht viel, 
reſch feurig, hoͤchſt geiftreich, und verfchleudert 
im Umgang maflenbaft die berrlichiten Perlen 
don Geiſtesfunken und fantaftiichen Bildern; 
der Eindruck feiner Rede ift aber im Ganzen 
venihtend, und namentlich für Laien ent: 
mutkigend und niederfchlagend, zärtlicher 
Gemal und Bater; als Dichter ein bimmel- 
Rirmender, urfräftiger Titan, der mit gemwal- 
tigem Schritte feine eigene Bahn wandelt und 
in der beutfchen Literatur unverlöfchliche 

Spuren hinterlaffen wird.” 

N. Zedbel im der Siteratur. a) Wachweis der 
widgtigeren kritifchen Stimmen über Hebbel 
als Dichter im Allgemeinen. Die Kritifen 
über feine einzelnen Werke find bereits bei 
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jedem derfelben angeführt roorden. Blätter 
für literarifche Unterhaltung (Leipzig, Brock⸗ 
baus, 4%.) 1850, S. 731: „Sin Urtbeil Fried» 
rich Hebbel's über Shakeſpeare“ [welches bier 
einer berichtigenden Kritif unterzogen wird]; 
— Diefelben 1851, ©. T: „Hebbel und die 
Zragitomddie*, von 3. Hettner [ein ernftes 
Wort an Hebbel's Genius, ihn rechtzeitig 
noch zur Umkehr ermahnend]); — Diefelben 
1858, ©. 905: „Hebbel und Jean Paul” [wird 
der von Hebbel angenommenen Kataftropbe 
im „Diamant” eine Scene in Sean Paul's 
„zeben Fibel's“ entgegengeftellt, um darzuthun, 
wie gewagt e6 fei, derlei Ercentricitäten tieffin⸗ 
nig zu behandeln, und wie richtig Jean Paul 
tu dergleichen den harmlos realiftifchen Sharatter 
beibebält. — Bruyck (G. von), Dramatifche 
Stubien über Friedrich Hebbel's Julia (Wien 
1852, R. Lechner, 8%). [ine apologetifche 
Schrift, die über jede Stelle der Hebb el’fchen 
Dichtung in Verzüdung gerätb. Gin Kritiker 
in Zarnde’s „Sentralorgan” fagt gelegentlich 
einer Anzeige der Schrift E. van Bruyd's 
über Hebbel's „Sulia’: „Was an 9.'6 
dramatifchen Werken wirklich Bedeutendes ift, 
davon hatvan Bruyck keine Ahnung; übrigens 
wird e6 feiner Bertbeidigung je gelingen, das 
Bactum umzuftoßen, daß Hebbel, den fein 
Talent befähigte, unter den erften dichterifchen 
Größen feiner Nation einen Ehrenplatz einzu. 
nehmen, diefen verfchmäht bat, fei e8 aus ver. 
biffenem Cigenfinn, wie uns fcheinen will, 
oder auß Mangel an Bildung, und feine 
Werke, die ein Lieblingsbuch feines Volkes 
werden fonnten, dazu verdammt bat, nur für 
die Raritätenfanımer eines Curioſitätenſamm⸗ 
lers einft ein gefuchter Gegenſtand zu fein.”] — 
La Fama del 18553, Anno XIV, Nr. 101, 
102, 103 6 104, — Ta Fama dol 1856, Anno 
XV, Nr. 6, 16, 17, 18, 19, 42-46, 48 6 49: 
„Federico Hebel“ (sic). [Beginnend mit der 
&rage: „Chi sia Federico Hebel“, übergehend 
auf die Darftellung des Verfall des deutſchen 
Drama’8 und die Berfuche feiner Wiederber- 
ftelung in den Gapiteln: „Decadenza del 
teatro in Germania“ und „Tentativi di 
risorgimento. Oarattere letterario di Hebel“, 
gebt der BVerfafler der Reihe nah Hebbel's 
Werke: „Giuditta“, „Il Diamante“, „Maria 
Maddalena“, „Genoveffa“, „Le Liriche“, 
„Erode e Marianne“ (sic), „Giulia“, „Una 
Tragedia in Sieilla“, „II Rubino“, „Michel 
Angelo“, „Agnese Bernauer“, durch und 
fchließt wieder mit der Frage: „Cid che fu o 
cio che puo essere Foderico Hobel“. Der 
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ganze Auffaß war auch in dem zu Lodi heraus⸗ 
gegebenen Journal: „L’ Abduano“ 1835, Nr. 
24, 25, 26, und 1856, Ar. 30, 32, 33, 35, 36, 
37,39, 40, 41, 42, 46 abgedrudt.] — Frank 
furter Konverfationsblatt 1848, Nr. 
243—245: „Friedrich Hebbel. Eine Eritifche 
Verfpective von Karl Ohly“. — Gottſchall 
(Rudolph), Die deutſche Nationalliteratur in 
der erften Hälfte des neunzebnten Jahrhunderts. 
Literarbiftorifch und kritifch dDargeftellt (Breslau 
1855, Trewendt, gr. 8%.) Bd. II, ©. 332, 348— 
364% und 836. — Magazin für die Literatur 
des Auslanded, herausg. von 3. Lehmann 
(Berlin, kl. Kol.) 1847, Nr. 131, ©. 522: 
‚Ftiedrich Hebbel und die franzöfifche Kritik”. 
[Ueberfegung eines Urtheiles über Hebbel 
aus der „Revue Ind&pendente*.]) — Mind: 
witz (Sobannes), Der illuftrirte neuhoch⸗ 
deutfhe Parnaß (Leipzig 1860, Arnold, 8°.) 
©. 308, — Ter Salon. Wochenfcrift, red. 
von Joh. Nordmann (Wien, gr. 8%.) 11. Jahrg. 
(1854), Bd. 3, ©. 26 u. 61: „Brillparzer, 
Grabbe, Hebbel*, von Aler. Bigl. — Greny 
boten (Leipzig, Herbig, Lex. 8%.) 1847, Bd. IT, 
S. 501 513: „Sriedrich Hebbel”, von Julian) 
Scch midt). [Der bekannte literaturbiftorijche 
Freund und Gönner Buft. Freitag's fchreibt, 
indem er Hebbel's Judith, Benovefa, Maria 
Magdalena und Tiamant einer eingehenden 
Beiprehung unterziebt, und die Bedeutung, 
welche die Kritit den Dichter Hebbel zuge 
ftebt, anerfennt: „pie Kritik bat darin jeßt 
ihre Schufdigkeit getban; die Bedeutung 
Hebbel's, feine groß gedachte Charakteriſtik 
im Gegenſatz gegen die markloſen Phantaſie⸗ 
geftalten feiner meiften Rebenbubler ift bin- 
reichend gewürdigt, und ich darf es jegt vor 
meinem Gewiſſen verantworten, wenn ich dem 
Dichter zurufe: Du bift auf einem Abwege, 
von dent nıan noch nicht gewiß weiß, wohin er 
führen kann .... Hebbel ftebt, wie es fcheint, 
auf dent Scheidewege in einer böchft gefähr- 
lihen Stellung. Wenn er den böfen Dämon 
in feinem Innern, diefe dunkle Macht, die ihn 
felber treibt, wie feine Helden, überwindet, fo 
wird er aus der Hand des Volkes den Kranz 
enıpfangen, den jeßt fein überreiztes Gefühl 
vergebens an fih zu reißen fucht. Nur bie 
gemäßigte geſetzlich gebändigte Kraft bleibt 
Kraft. Der zügellofe Ungeftün führt zur Ohn⸗ 
nacht. 

Vis consili expers mole ruit sus; 

Vim temperatam Di quoque provebunt 

In majus: idem odere vires 

Omne nofas animo moventes“.) — 
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Schmidt (Sultan), Geſchichte der 
Literatur im neunzebnten Sabrbundert 
London, Paris 1835, Herbig, 8%. 
durchaus umgearbeitete verniebrte 
Bd. III, S.170— 212. — Wiener. 
1858, Rr. 77-79; — und 1861, N 
87: „Hebbel über Friedrich Br 
„Shakeipeare und feine Zeitgenoifen“ 
ausführlichen VBelprehung aus $ 
Feder gefchieht bier vornehmlich deßba 
nung, weil der zweite Artikel weſen! 
mifcher Natur ift und darin der 9 
Profeſſor in ganz entichiedener Manie 
tigt wird. Die Krititen Hebbel's bi 
nicht unmefentlihen Beitrag zur Che 
und zum Werftändniß feines Ich's 
die Kraftausprüde in faft Angſt und 
erregender Weile; fo fagt er ei 
Beſprechung des Holtei'ichen Roma 
Vagabunden“: „Der ganze Bettel 
nannten forialen Novelliſtik wird v 
Holtei’fhen Werke aufgemogen“. 

mit diefer kritifchen, von Hebbel 
deutfche Romantif verbängten Berurtb: 
der Hand genug fein, obwohl e8 den 
geber an mehreren dergleichen Ausſpr 
Dichters der „Magellona” nicht feblt. 


IV. b) Urteile und Charakterifliken 


Wenn man die Urtheile eines Julian S 
Arnold Ruge, KL. Rofentranz, £ 
Henneberger u. A. über Hebbe 
möchte man verleitet fein, an die n 
redete Mritifche Verfolgung des Ti 
glauben; aber die angeführten Name 
uns dafür, daß dem nicht fo if. . 
Urteilen liegt keine Bebäffigkeit, wie 
weife die „Kölnifche Zeitung“ ſolche o 
als fie anlaͤßlich einer Mittbeilung 
Gratz eine Gejellfhaft von Dilettc 
gebildet, welhe Schauipiele im J 
vor Narren aufführt, die malitiöfe B 
beifügte: „daß fie die Stüde von Hel 
Bühne befonders zur Aufführung e 
In den Urtbeilen der oben genannten 
welche nıit aller ihrer kritifhen Su. 
doch zu den beften des deutichen Wolf 
in allen biefen Urtheilen, wie verfc 
lauten, tlingt ein und diefelbe Klage 
Verirrung eines großen dichterifchen 
Der Herausgeber dieſes Lexikons 

gegentbeiligen Anfichten gefucht, aber 
er nicht die Uebertreibungen E. Kı 
ſetzen — feine gefunden. Zum richt 
ftändnig des Hebbel’fhen Genius 
es alfo nothwendig, die widhtigften A 
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der Kritik bier folgen zu laffen. Zheodor 
Nuudt in feiner „Geſchichte der Literatur 
der Gegenwart” (2. Aufl., Leipzig 1853, Si. 
zion’6 Derlag, 8%.) ©. 713, fchreibt über 
debbel: „Als einen in mandyem Betracht 
verwandten und congenialen Geiſt haben wir 
nen Grabbe Friedrih Hebbel aufju- 
fübren, in dem eine bedeutende Urſpruünglich⸗ 
fü de6 poetifhen Talents wirkſam ift, und 
der zugleich von vorn herein die geiftigen und 
Banfleriihen Rornıen in fidh trägt, die feinen 
Productionen auch den äußern Halt verleihen. 
Tie Befimmung feines Genius fuchte er vor» 
jysreeife in der dramatiſchen Poeſie zu ergreis 
fen und zu erfüllen, die er unter dem böchften 
Gefichtspunct, als thatiächlichen Entwicklungs⸗ 
ptoceß der mit ihren Gegenſätzen und Wider: 
irrühen fampfenden Menſchennatur, auffaßte 
md wieder zur Seltung bringen wollte. Gr 
kat zuerſt mit der Tragödie Judith“ (1841) 
beroor, in der, wie man auch über die Anlage 
and Durchführung dieſes Etüdes rechten mag, 
doch jedenfalld eine große Meifterfchaft bes 
dramatiihen Styls an den Tag gelegt ift. 
Der Charakter der Judith, welche der Dichter 
einen jo modernen Umſchlag in fid) erleiden 
läßt, indem fie mitten in der an Holofernes 
ju verübenden nationalen Rachethat von ben 
eigenen Licbesgefüblen zu ihm überwältigt 
wird, bildet gewiſſermaßen den Grundſtock ber 
Probleme, melde den Dichter überhaupt in 
feiner Poefie beichäftigen. Seine dramatifche 
Eperulation und Grübelei fucht nämlich am 
liebften die Dialectit des geiftigen und finn- 
lihen Weſens des Menfchen, namentlich in 
ver Geſchlechtsſphäre auf, und ruft 
dann diefen urelementaren Widerfpruch gern 
dabin zur Erſcheinung, daß er an dem geifti- 
gen Element und mitten in benifelben bie 
Alles meifternde finnlihe Potenz aufzeigt, 
waͤbrend er in der Sinnlichkeit die anbre 
hende Herrlichkeit und Größe des Geiftes 
fat. Eo ift fein Holofernes ein coloffales 
Kroftbild der Einnlichfeit und als Repräfen- 
tanı des elementaren Raturprincips zugleidy 
der wahre Mann und Heros, der fi) in über 
legener Berachtung über den ihn umgebenden 
Haͤndeln der Welt fchaufelt, und dem Judith 
kleft, Die von einem hohen fittlichen Princip 
ausgeht, und die mit der Stärke eine ganzen 
Volks pathos bewaffnet ankonimt, in Bewun⸗ 
derung und Schwäche unterliegen muß. Noch 
ſhlimmer iſt der Sturz, welchen Hebbel 
ſeinet Maria Magdalena” (1844) bereitet, 
in der eine edle fchöne Ratur, welche fich den 
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Schickſalsſchlaͤgen gegenüber mit ihrer ganzen 
geiftigen Oroͤße bewaffnet, bem rein finnlichen 
Moment erliegt, der fie gerade dem von ihr 
verachteten Manne überliefert. Diefe Ge: 
ſchlechtsſchickkſals-Poeſie ift reih an 
tieffinnigen und genialen Momenten, wobei 
die befondere Kühnbeit nody darin beftebt, 
daß diefelben gerade durch bie dDramatifche 
Darftelung und deren fcharfe plaftifche Ver- 
wirklihung ausgeprägt werden follen. In der 
Auffaffung folcher Probleme hat aber diefe 
Poefie nur ein rein patbologiiches Intereſſe. 
Eie zeigt mit flarrem Griffel die tiefften 
Reiden der Menfchbeit auf, ohne den Raum 
für ihre ideelle Löfung offen zu laffen. Es 
feblen bier die großen, eine unendliche Ber: 
fpective in fich tragenden Dimenfionen, in 
denen die antike Schidfalstragödie und Sha- 
fefpeare den Sturz der Menfchennatur zu 
zeichnen pflegen. Hebbel ftrebt fonft darnach 
die Höhen der antifen und modernen Tra- 
matik durch eine neue Combination zu ver 
binden und die Energie feines Talents möchte 
ihm unter allen neueren Dichtern bie nächfte 
Anwartſchaft auf die Löfung diefer Aufgabe 
zuieifen. Aber in ber „Zudith” und „Maria 
Magdalena”, wo er mit den Außerften Wider- 
fprüdhen operirt, bricht er zugleich zu frag» 
nıentarifh ab und fchließt feine bimmelftür- 
menden Grperimente mit einem gewaltfamen 
Niederfchlag der Ideen. In der „Judith“ find 
noch die hebräifchen Volfsfcenen als vortreff- 
lih gelungen anzuführen, in der „Maria 
Magdalena” aber tritt befonders die Charak⸗ 
teriftit des alten Tifchler als eines der mei- 
fterbafteften Gebilde der neueren Poefie heraus. 
In der Tragödie „Genoveva“ (1843) fehlt es 
ebenfall& nicht an bedeutenden Gharakterzeich- 
nungen und einzelnen bochpoetifchen Elemen⸗ 
ten, aber die Anlage des Ganzen hat keine 
große Tragimeite und tft überdies zu feiner 
rechten Ginbeit gelangt, da die moderne Auf: 
falfung dem mittelalterlichen und fagenbaften 
Lebenselement mebr widerftrebt, als dies bei 
einen bebräifchen oder antiten Stoffe der 
Hal ift. Es folgte darauf die Komödie „ber 
Diamant” (1847), die Tragödien „Herodes 
und Marianne” (1850), „dad Trauerfpiel in 
Sicilien”, eine Tragitomödie (1850), „der 
Rubin” (1850), „Sulia” (1851), „Agnes Ber: 
nauer” (1852), in denen es fänmtlich auf 
eine originelle Eigenthümlichkeit der Compo⸗ 
ſition und auf eine große Manier abgeſehen 
iſt, ohne daß es jedoch zu entſcheidenden und 
far herausgearbeiteten Wirkungen kaͤme. Auch 
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als Inrifcher Dichter Gedichte“ (1842), „neue 
Gedichte” (1847) erfcheint Hebbel im reichen 
Ausdrud eines tiefbewegten Dichtergemüthes. 
Eine geniale Beleuchtung des Künftlerfchid. 
fhal6 unter den Bedingungen von Welt und 
Zeit gibt das Peine Luftfpiel „Michael Ans» 
gelo” (1851). Auch das niederländifche Ge⸗ 
maͤlde „Schnot” (1850) [nidyt „Schnorf”, wie 
es bei Mundt beißt) enthält viele anfpre 
chende und finnige Züge.” — Rubolph Bott. 
ſchall, der fih, ohne Hebbel's Schwächen 
zu überfeben, unter feinen Krititern am meiften 
auf feine Eeite ftellt, und fi in eine auß 
führlichere Analyfe der Werke des Dichters 
einläßt, vergleicht an einer Stelle Hebbel 
und Grabbe und fchreibt: „Beide zeigen 
eine Vorliebe für das Bizarre; doch e6 liegt 
bei Brabbe mehr in der Anordnung und 
Ausführung, bei Hebbel im Stoffe und im 
Gedanken; Grabbe wählt vorzugsrmeife bir 
ftorifhe Stoffe, Hebbel fociale; bei Grabbe 
wiegt der Sinn für die gefchichtliche, bei 
Hebbel der Sinn für die ethifche Bedeutung 
vor. Grabbe liebt große Charaktere, Hebbel 
tiefe, Grabbe gemaltige Gollifionen, bie 
äußerlich imponiren, Hebbel verfchlungene 
Probleme, die innerlich befchäftigen; Grabbe 
jermalmt, Hebbel zerreibt. Wo Grabbe 
die tragifche Keule ſchwingt, da wirkt Hebbel 
mit tragifchen Gifte von innen heraus. Beide 
lieben originelle, räftige, knorrige Bilder, 
doch ift Grab be ſchwunghafter und epigram⸗ 
matifcher, Hebbel bedachtſamer, bezeichnen. 
der, aber auch oft geſuchter. Grabbe über: 
trifft Hebbel bei weitem an Friſche, Kraft, 
glübendem und binreißendem Dichterfeuer; 
Hebbel übertrifft Grabbe bei weiten an 
fünftlerifchem Verſtande in der organifchen 
Gliederung der Dranıen, in der arditektoni. 
fhen Vollendung, in der jedes Ginzelne dem 
Ganzen dient. Bei Orabbe ift die drama 
tifhe Collifion ein Kampf der Aräfte, bei 
Hebbel ein Kampf der Gedanken; dort ein 
beroifches Titanenmaß, bier ein geiftigeß; 
dort Seftalten von riefigen Dimenfionen, bier 
Gedanken von bedeutender Tragweite; dort 
fräftig geartete Naturen, bie aufeinander 
plagen, bier fleiſchgewordene Dialektik in den 
feinften Gombinationen. Beide Dichter haben 
das gemeinfan, daß fie fih in den Extremen 
bewegen und die rechte Mitte der Schönbeit 
und fünftlerifchen Harmonie verfehlen. Bei 
Grabbe liegt der Grund hiervon in einer 
trantbaften Eraltation der Phantaſie, welche 
ibrem entzügelten Schwunge rüdfichteloe 
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folgt. Bei Hebbel gebt die Vorliebe für dat 
Abnorme, Außergewöhnliche aus einem all 
grüblerifchen Verſtande hervor, welcher ſich 
dadurch befriedigt fühlt, wenn er die Gor 
trafte auf die Epige treibt, wenn er übe 
jäb aufgeriffene Klüfte eine Brüde des Gr 
danfens bauen kann. Ihn feflelt das Phaͤno⸗ 
menartige, Pathologiſche; er docirt wie in 
der Klinik; er fühlt der Menfchbeit an den 
Puls und fucht an grellen Krankheitsbildern 
das Ideal der Gefundbeit zu Ichren. Doch 
während wir bei Brabbe oft den Balfam- 
bauch echter, erquidtender Poefie fühlen, weht 
une bei Hebbel oft eine dumpfe und ſchwüle 
Lazarethluft entgegen, in welche uns der 
Dichter, trog unferes Unbehagens, mit frampf- 
bafter Noͤthigung bineinreift. Beide Dichter 
baben dem Häßlichen allzufehr gehuldigt. Bei 
Grabbe ift das Häßliche in der Regel die 
Verzerrung des Großen, das fich übernimmt; 
bei Hebbel die Entwerthung des gefunden 
und einfachen Empfindens und jeber menfdy- 
lihen Gourantmünge zu Gunften eines Ge 
fühles, das fi nur in Ausnahmefituationen 
bewäbren fann, und das uns feine kunſtvoll 
aber feltfam geprägten Medaillen als alltäg- 
lihes Taufchmittel aufdbrängen will. Grabbe 
bätte niemals eine Tragödie von folchem in- 
neren Zufanmenbalte und dramatifcher Gon- 
fequenz fchreiben können, wie Hebbel’s 
„Maria Magdalena”; Hebbel nie eine Tra- 
gödie von jenem dichteriſchen Schwunge, 
jener poetiihen Magie, wie Grabbe's „Don 
Juan und Fauſt“. — An einer andern Etelle 
wirft Gottſchall die treffende Bemerkung 
bin: „Hebbel ift ein großer dramatifcher 
Denter. Um ein großerdramatifcher Dichter 
au fein, fehlt ihm wenig; aber dieß Wenige 
ift viel — das Maß und der Zauber der Schoͤn⸗ 
beit.” — Ucber die Zudith“ fagt er unter 
Anderem: „So ift „Judith“ keine beroifche, 
fondern eine pbyfiologiihe Tragödie, über 
baupt nur eine eventuelle Tragödie; denn 
die Heldin verlangt zwar von den Xelteften 
Iſraels das Nerfprechen, fie zu tödten, fobald 
es ihr eigener Wunfch fei, doch fie felbft 
deutet an, daß fie nur dann an dich Ner- 
fprehen erinnern werde, wenn ibr Schooß 
fruchtbar fei. Im entgegengefegten Falle wird 
man fid) wohl an die Bibel halten dürfen, 
in der es beißt, daß fie hoch geehrt im ganzen 
Lande Ifrael war und ein Alter von hundert 
und fünfzig Jahren erreichte.” — Die „Bene: 
vefa” nennt Gottſchall die Tragödie der 
ehelichen Treue; „es ift das Inftitut der Ebe 
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kibR, gegen welches Hebbel feine dialecti⸗ 
fen Loͤwentaten kehrt; allerdings, wie immer, 
ohne directe tendenzidfe Angriffe, aber Doch ale 
taſtlos wühlender Maulwurf in fünftlerifchen 
Gängen — eine Zerftörung, die fich unter dem 
Seine architetonifcher Arbeit verbirgt.” Die 
ſet kritiſche Studium der Heb bel’ichen Dra- 
un läft Gottſchall in folgender Anficht 
über Hebbel gipfeln: Hebbel iſt der größte 
fttlihe Revolutionär von allen deutfchen 
Berten; aber er verbirgt diefen moralifchen 
Jatobinismus unter der kunſtvollen Plaſtik 
des Tragikers und hat ſich ſogar eine eigene 
aͤſthetiſche Theorie zurecht gemacht, um feinen 
ramatiihen Peſſimismus zu rechtfertigen. 
Seine Dramen find eine Analyie, eine Kritik 
der Gegenwart; er ift darin parador, ein dra- 
matiiher PBroudhon. Das Aufbauen der Zu- 
benft überläßt er indeß, wie billig, dem Ent⸗ 
wiflungsprocefie der Geſchichte, in ben er feine 
eigenen Tragödien als gährenden Sauerteig 
hineinwirft· — Die Luftfpiele Hebbel's 
‚der Diamant” und „der Rubin” nennt Gott⸗ 
igall unbedeutend. „Nichts als romantifche 
Eopriceio‘8, mit fo geoßen Prätenfionen fie auch 
auftreten mögen.” — Und ivenn er mit went. 
gen Strihen eine Parallele mit Halm und 
Hebbel zieht und ſchreibt: „Hätte Hebbel, 
mit welchem Halm bei dent größten Gegen⸗ 
kape in der Behandlungsweiſe, darin Achnlich- 
fit bat, daß er pſychologiſche Brobleme liebt, 
ven Stoff der Griſeldis gewählt, er würde 
keine feharfen und verlegenden Seiten mit 
ſolcher Kraft und Wahrheit herausgekehrt 
haben, daß die Dichtung gewiß für das große 
Qublitam ungenießbar geworden wäre,“ fo 
bat er mit Burgen aber treffenden Worten die 
portifche Individualität beider ausgedrüdt. — 
Benerfenswerth ift das Urtbeil eines italieni- 
fen Kritikers, der in einer ausführlichen Ab- 
kdlung Hebbel’s Werke beurtbeilt. Es 
Ron in dem zu Lodi herausgegebenen Blatte 
‚"Abdusno“ ; darin beißt e8 unter Anderem: 
‚Hebbel & troppo sinceramonte origi- 
tale per törre a prestito da un sistema 
falso Inaspettati offetti. Egli & austro, 
li congiunge ad uno spirito moderno 
ua meraviglioso sentimento delle loggi 
tternali, vi ba in lui del patrizio, e seb- 
bene sia ardentemente liberale, tutte le 
follie demagogiche sono castigate ne’ var 
s%j drammi. Ch’ egli nobilitii questi lspi- 
rationi collo splendore di una poesia sana 
e potente: oggidi il suo vigore ha qualche 
tesa di malaticeio e il suo stile, tanto 


175 


Hebbel 


fermo e preciso in assal luoghi & troppo 
spesso sfigurato da ributtanti colori. Non 
dimenticatevi, o poeta, dimezzo alle lotte 
tenebrose la cui pittura o 1’ oggetto del- 
!’arte vostra, non dimenticatevi di 
aspirar sempre alla bellezza, al- 
P’armonia, all’ideale suprema, Il 
quale tutte cose compone ed assimila! 
Cio che vi manca non & la forza, non & 
la feconditä e la audacia, òô la serenitä. 
.... Qual’d oggidli 1a situazione del 
teatro tedesco?.... che hanno fatto 
Roetscher e Vischer, menti elevate, 
chi ne dubita? ma troppo accostumate 
alle metafisiche sottigliezze per poter riu- 
scire utili legislatori? Innebbriarono le im- 
maginazioni con mistiche speranze. Tutti 
i sedicenti riformatori del teatro tedesco 
obbediscono da una ventina d’anni ad un 
artificiale inspirazione; da cio il loro pre- 
coce sfinimento. Gutzkow, Laube, 
Halm, Prutz hanno oggidi quasi tutti 
abbandonato il teatro, ch’ eglino avevano 
’ambizione di rigenerare..... I teorici 
troppo a lungo spaziarono fra nuvole va- 
porose ; ora vi ha d’uopo di un poeta e 
l’esempio sara di gran lunga piü fecondo 
che il precetto. Dopo cost incredibile 
abuso della metafisica deli’arte, non vi ha 
che un ispirato inventore che sis capace 
di rianimare il teatro e imprimergli un 
durevole precedimento. Hoebbel sentesi 
capaci & ciö? Egli e almeno quel solo che 
abbia abbastanza di vigore e di fede per 
tentarlo. Le opere le piü rimarchevoli 
che siensi recentemente applaudite, pro- 
cedono da sus inspirazione e sono il 
„Sansone“ di Gärtner, „il Foroestiere* 
di Otto Ludwig, „il Gladiatore di Ra- 
venna“ di Halm.... Giudici severi ten- 
gono gli occhi sovresso lui, ne dissimu- 
lano la lor confidenza nel suo avvenire. 
„Federico Hebbel d un albero (come 
dice Gervinus) & un albero vivace, un 
tronco pieno di sughi, che & affaticato e 
come soffocato da llane, da rovi e da 
altre parassite“. Noi vogliamo sperare con 
Gervinus che l' albero già sbarazzato da 
que’ vincoli, alzerä nobilmente la cima 
nella sua natale foresta. Dove ben bastare 
all’ autore di „Giuditta“ la gloria di con- 
tinuare i suoi maestri Goethe e Schil- 
ler: corcando didivenire comegli 
si prediceva, il poeta draımma- 
tico di un secolo t1l mistagogo 
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dell’ umanitä, Hebbel oesserebbe 
d’essere tedesco, seonza ‚ guada- 
gnare nel resta del mondo ciö che 
perderebbe nella patria sus Sia 
la sus immaginazione seomplice, sia 
sereno |’ animo suo; il suo teatro, 
rinunciando alle misteriose pretensioni, 
non si preoccupi che dell’ Allemagna 
ed egli dar& un poeta all’ Europa. — 
Gin leider nicht genannter Berliner Kritiker 
(aber mit Beftimmtheit nicht Herr Roͤlſcher, 
über deffen Nerbältniß zu Hebbel mie über 
jenes Hebbel's au ihm, zur Zeit als Hebbeil 
in Berlin war (um 1850) und feine Berliner 
Eindrücke in der „Defterreichifchen Reichszei⸗ 
tung“ veröffentlichte, die Hamburger „Jabres- 
zeiten“ zu wiederholten Malen aufflärende 
Mittheilungen brachten) fchreibt in der „Berliner 
Reform”, 1550, in welcher er eine kleine Ab⸗ 
bandlung über Hebbel's „Herodes und Ma- 
riamne“ veröffentlichte, da folgende: Heb⸗ 
bel's dramatifche Dichtungen, wie bedeutfam 
fie aus den Larven und Mibgeburten Anderer, 
als die einzigen, bervorragen, in denen ein 
poetifcher Lebenshauch athnnet, eine Dramatifche 
Ader fchlägt; da6 Grundgebrechen, „Unwahr⸗ 
beit des tragifchen Motivs“, haben fie mit den 
übrigen gemein, freilid mit der Maßgabe, daß 
bei den gewerblichen Bühnentrödlern die Aus» 
gangsmomente ihrer dramatifhen Verwicklun⸗ 
gen nächft der Unwahrheit auch noch kindiſch 
find und abgefymadt, während Hebbel's 
Borausfegungen aus einem Raffinement ent 
fpringen, da6 mit dem fopbiftifchen Verderbniß 
der franzöfifhen Schule und Romantik zuſam⸗ 
menbhängt. Motiviren jene Mader anfchauunge- 
(06, gedankenwidrig, zu viel; verfälfchen und 
verwaͤſſern fie die abgefeimten Beweggründe 
labyrinthifch zernagter Leidenfchaften, wie fie 
in den Sittenfchilderungen der Franzoſen im 
Schwunge find, ſchwaͤchen und verfeichten fie 
folhe Motive zur abfchmedendften Schaalheit; 
fo wirken fie bei Heb bei dagegen in urfprüng- 
licher Schärfe als echter, an der franzöjifchen 
Quelle erneuerter Impfftoff. Bei ihm ift das 
falfche Grundmotiv faft immer geiftreih; haut 
goüt zwar, doch blafirte Gaumen andüftelnd, 
bizarr, erfünftelt, wunderlich, barof, felten 
ftunıpf und abgefhmadt. Hebbel's dranıa- 
tifhe Praͤmiſſen treten in Widerfpruch mit 
deutfcher Gemuͤthsart, wo fie an die Wirklichkeit 
anknüpfen und da und da, wo fie auf imagi- 
närem Boden fpielen, vernichten fie wieder in 
foferne jede logifche Charakteriſtik und Pſycho⸗ 
logie, als fie die Elemente nıoderner Abgefeimt- 
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heit und klügelnder Sophiſtik in p 
Charaktere verlegen und zu unmoͤgl 
ſtrophen ſich hinaustreiben laflen. S 
verſteht es fein Talent, den hal 
Stoffen, die er in die dramatifı 
fhüttet, ein Brenngas von der 

fonnigften Leuchtkraft zu entloden. 
weiteren fritifchen Entwicklung wir 
mit ®&rabbe parallelifitt und ca 
ſtück zu Gottſchall's Gegenü 
Hebbel's und Grabbe's beikt 
„Hebbel hat vor ®rabbe den S 
den ſchlichten, geiſtig Haren, volksm 
und Ausdruck, aber nur in der Br. 
feine tragifche Mufe aum Sambusß, < 
einen Nachahmer Grabbe's zu börı 
er dann in Dunteldeit und fantaftifd 
zu wetteifern fcheint, obne fich .ı 
der Gedrungenheit und Bligeswi 
Ausdruds, und noch weniger an 

Ernſt, individueller Urfprünglichkeii 
bis an die Gränze des aufrichtigen 
fometenhaft byperbolifirenden Begeif 
fen zu können. Hebbel's Zeichn 
nie auf, zugleich ein Recdhnengriff 
®rabbe war in der Poeſie wie 

niemal® nüchtern. Oft madt He 
Eindrud eines ernüdhterten Gra 
deffen Wahnfinn er nichts bebält, 

Methode.” — Mindwig, abme 
den bisherigen Kritilfern, welche : 
Genius anerkennen, wenn fie auch 
irrungen nicht verſchweigen, fpricht 
Alles rundweg ab und flellt ein U 
unter weldhes nur Mindmwig feir 
fegen mag: „Wie es diefem Autor aı 
Geſchmacke, an Natürlichkeit. Einf« 
Klarheit der Darftellung im Lyriſch 
inden feine „Gedichte meift zwe 
tieferen Gehalt, ungenau, ſchw 
ſelbſt unverftändlich erſcheinen, fo 

dramatifchen Gebiete diefe Yebler n 
beraus. Der Mangel an frübzeitige: 
Bildung aͤußerte ſich bier wieder 

vollem Umfange feiner Nachtbeile. D 
Hebbel's verftoßen im Ganzer 
Ginzelnen nicht allein fchnurftra 
die Anforderungen echter Kunft, ſ 
Charaktere Dderfeiben find fo dur 
genügend , verfebrt, toll und ab 
daß denfelben jeder eigentlihde W 
fprochen werden muß, und daß maı 
einzelne Perfonen in der „Maria M 
vielleicht ausgenonmıen, nirgend6 
von wahrem poetifchen Talent darge! 


Hebbel 


bean in feinem Hafchen nach Driginalität fpricht 
ih ein Genie aus; er ift originell, aber nicht 
im guten Sinne. Die frühen Schwächen des 
jsgmblihden Schiller, die Seltfanteiten 
Shakeſpeagre's taufendfady überbietend, faft 
in den fcheingenialen, burfchilofen Ton des 
nglüdliden Dramatitere Grabbe und der 
weneren Nachäffer desfelben verfallend , giebt 
er nichts als Karrikaturen oder, wie in feiner ſehr 
untragifhen „Zubith” puppenkomoͤdien⸗ 
artige Sharaßtere, die gemein, edelbaft und 
widerwaͤrtig find. Idealiſche Größe und echt 
pcetiſche Anſchauung iſt ihm fremd; alles ift 
bei ihm zerfloffen und zerfabren, ausgenonnien 
die auf den gemeinen Daufen berechnete 
tteatraliſche Wirkung ; auf draftiihe Wirkung 
dares Hebbel lediglich abgefeben, alle6 Uebrige 
ernst er dieſem Zwecke unter.” — Hettner 
merkt in einem Auffage: „Hebbel und die 
Zragitomödie”, aus Anlaß deilen, daß Heb bei 
kb kefhwert, fein „Trauerfpiel in Eicilien” fei 
nicht verftanden worden, da man es für eine 
Ttegödie, flatt für eine Tragitomödie 
schalten babe: „Das Geheimniß der 
debbel'ſchen Tragikomödie ift die 
Stiminalgelhichte. Und damit ift diefer 
neuen, mit fo viel Bomp angekündigten Kunfl- 
gettung ihr Urtheil gefprochen. Zraurig genug; 
aber wenn irgendwo, fo fann man an Hebbel 
die Pathologie unferer Zeit ftudirren. ine 
twiche urfprüngliche Dichternatur durch falfche 
Geniefucht zu carilirter Mablofigkeit, ja zu 
hagenbafter Höflichkeit aufgeftachelt — wahr⸗ 
ih cine ſolche Erſcheinung wäre tragifch, 
venn man nicht verſucht fein follte, nad 
Hebbei’s eigenem Vorgange, fie lieber tragi- 
mild zu nennen,” [Blätter f. lit. Unterbal- 
tung 1851, &.8.] — Arnold Ruge in einem 
Uuffage, betitelt: „Der Geiſt unferer Zeit”, 
weiher in der periodifhen Schrift: „Das 
Jahrhundert” 1857, ©. 17, abgedrudt ftand, 
mitt über Hebbel: „Das Talent zu 
Garafterifiren und feine rohe Welt pincho 
logijch richtig und intereflant zu entwideln ..., 
befigt auch Hebbel, der Dramatiker, ein 
Renſch, der eime ehrliche Reigung zur Voefie 
fat, aber immer bi6 über die Obren in den 
Ehmus taucht, um ihre Perlen dort zu fuchen ; 
er bat Charaktere und ihre Gntmwidlung, 
oder vielmehr die Entwicklung des Drama's 
dar Die Charaktere, wie in der „Maria Mag- 
talga“ hervorgebracht, aber es tft immer ein 
Sum darin; der Fehltritt der Heldin, der 
Rırio Magdalena z. B., ift nicht erflärt, 
weder an den Sharafter, noch aus Uniftänden. 


o Vurzbach, biogt. Lexikon VIL. 


177 


Hebbel 


Und alle Broducte Hebbel's fallen aus der 
Region heraus, wo der Menſch erft ein menſch⸗ 
liches Intereffe einflößt. Obne Gemeinheit gebt 
ed nicht ab, und wenn er ganz gemein fein will, 
wird er verrüdt und abgefchnadt, wie in „dem 
Diamanten“, „der Kuh' (eine Rorelle Hebbel's), 
„den Trauerſpiel in Sicilien“ oder wie dieſe 
Zollbausproducte beißen.” — Henneberger 
(Auguf), Das deutfhe Drama der Gegenwart 
(Greifsiwalde 1853), beurtheilt neben anderen 
Dramatifern der Gegenwart auh Hebbel; 
Henneberger gebt mit dem Dichter fehr 
fharf in's Geriht und zäblt Hebbel's 
Sündenregifter (bis 1853) ziemlich vollftän. 
dig auf. Eigenthümlich ſtimmt es aber 
nach einer ſechs Seiten langen ganz un 
barmberzigen Strafpredigt zu vernehmen: 
daß der alfo Geſcholtene fchlieklih den 
noh ein ganz vortrefflider Serl fi. — 
Ein Kritiker des Hebbel'ſchen Stüdes: 
„Gyges und fein Ring“ fchreibt in den „Blät- 
tern für literar. Unterbaltung 1856, ©. 640: 
„Hebbel hat fi wahrlich über die Stimmung 
des deutfhen Publikums feiner Production 
gegenüber nicht zu beklagen; e8 könnte aber 
ein Tag kommen, wo feine Launen die glän- 
zende Geſtalt, in welcher er fie zu bannen weiß 
überfeben laffen und die allgemeine Bewun⸗ 
derung ſich von ihm wendet; die „Agnes Ber: 
nauerin” wird nicht vergeilen werben, denn fie 
it warıne nulfirende Menfchheit und Deutſch⸗ 
beit; ... Hebbel aber — wir rufen es ibm 
geradezu entgegen — verfündigt fi) an feinem 
Genius, wie an der deutfchen Ration, ıvenn er 
fRatt für die leßtere zu arbeiten und zu fchaffen, 
feinen literariſchen Launen die fchönften Jahre 
feiner dichterifhen Schöpferkraft opfert.“ — 
Taillandier, der wie bekannt, fich viel mit 
deutfcher Literatur befaßt und für feine Lucu⸗ 
brationen immer Spalten in der „Revue de 
deux mondes“ zur Verfügung bat, fagt unter 
anderem über Hebbel: „Sin Dichter der 
Zukunft iſt auch Friedrich Hebbel, ein echter 
Dichter, mädtige Phantaſie, aber durchaus 
entblößt von dem Gefühle der Realitaͤt, ohne 
welche das Theater unmöglich ift. Eines von 
den Dingen, welche diefe „Dichter der Zukunft“ 
fennzeichnen, ift ihr Widerwille gegen die Be: 
dingungen der Bühne. Damals bradhte Heb» 
bei feine Werke auf die Bühne und er that es 
oft mit einer befonderen Kühnheit, er verhehlte 
nicht feine Verachtung der fcenifhen Gonve- 
nienzen. Ich weiß nicht, wann die Generation 
kommen wird, für welche Hebbel feine Tra: 
nen verfaßt bat; gewiß ift e6, daß heut zu 
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Tage für einen folhen Dichter ein Publikum 
von Eingeweihten erforderlich wäre. Der Ber 
faffer der „Agned Bernauer” bat einen Augen» 
blick hoffen laffen, daß er ſich zu einer natür- 
licheren Poefie gewendet habe; er fiel bald 
zurück und tiefer als je in das Syſtem der 
Mythen und Symbole. Sein lebte Drama, 
„ber Ring des Gyges“, würde das nöthig haben, 
mas die Dichter commentarius perpetuus 
nennen.” — Wenngleih Karl Rofentranz 
in feiner „Aefthetil des Häßlichen“ (Königsberg 
1853, Bornträger, 89%.) S. 109 u. f.,.nur das 
„Häßlihe” in Hebbel's „Sulia” in Betracht 
ziebt, fo ift fein Ausfpruch Doch zu bezeichnend, 
um bier nicht mitgeteilt zu werben. Hebbel, 
der Dichter des Peſſimismus und der Bizarre 
rie, wie Denneberger ihn treffend genannt 
bat, möge ung geftatten, an feiner Julia nach⸗ 
zuweiſen, wie das Zragiihe, wenn es die 
Knoten feiner Widerfprüche weder recht fchürzt 
noch recht Löst, fchon in das Komifche umzu— 
fhlagen anfängt, jedoch weil es noch zu ernft 
und gemwichtig ift, vorerft häßlich bleibt.” Run 
bringt Rofentranz eine Analyfe des ganzen 
Etüdeb, und nachdem er diefe Analyfe gegeben, 
fährt der Kritiker fort: „So endet diefe durch 
das Talent ihres Urhebers bis in die Lleinften 
Züge binein verzerrte Tragödie, deren Inhalt 
wir mit fchlidhten Worten angegeben baben 
und dabei doch nicht verhüten konnten, nicht 
ſchon komiſche Streiflichter darauf fallen zu 
laffen. Wir bezweifeln nicht im Geringften den 
fubjectiven Ernſt der ethifhen Tendenz, den 
Hebbel in feinem Vorwort mit fo großem 
Pathos verfündet, doch laffen wir ung dadurch 
nicht beftechen und erkennen, daß diefe Tragoͤ⸗ 
die im Grunde dur die Art ihrer Dishar⸗ 
monie eine gräßliche Komödie, ein Ungebeuer 
von Scheincontraften if. Wir wollen von 
erafferen Motiven, die in diefer Tragödie vor: 
fonınıen und oft hoͤchſt komiſcher Beſchaffenheit 
find, wegfeben; wir wollen nur bei den funda- 
mentalen Berbältnijfen bleiben, fo find fie nicht 
tragifch, fondern fomifh. Daß ein Mädchen, 
welches ſich heimlich hat ſchwaͤngern laifen, ale 
Königin der Jungfrauen bei einem Zefte erſchei⸗ 
nen foll, ift gewiß komiſch. Daß ein Vater, 
deſſen Tochter, wie er glaubt, mit ihren: Lieb- 
ſten durchgegangen ift, die Stadt durch einen 
Scheintod und einen Scheinfarg feiner Tochter 
täufcht, ift gerwiß komiſch. Daß ein deutfcher 
Graf nah mwüft durchgenoſſenem Leben eine 
bypochondriſche Anwandlung zur Tugend be 
fommt und feinem blafirten Leichnam noch die 
Ehre anthun möchte, zu irgend etwas Nüpli- 
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chem, wohl gar Golem, zu dienen 
komiſch. Daß ein fchwangeres V 
einen Lande, worin es doch aud ( 
gibt, fo ohne weiteres zu Fuß um 
todesfehnfüchtig im Waldesduntel e 
diten Durch eine vorgehaltene Boͤrſe 
zu tödten, beibringt, ftatt daß ma 
foflte, ex werde fi der Börfe auch 


"verfihern und das Mädchen als 


Beute zu feiner Luſt zwingen, ift gen 
Das Bertram und Julia eine Fbe fc 
doch feine if; er, um doch, bevor er 
noch zu etwas GOutem brauchen zu laı 
doc ihre Ehre durch einen Gatten ; 
das ift gewiß komiſch. Daß endlic 
Liebhaber, jeder von jeinem Stan! 
den andern anerkennend, ja verebrer 
dem Schloß in Zirol trefilid vert 
der Graf Antonio und Zulia Die 

Ausficht gibt, nächftens zu ihrer Beg 
für immer zu verſchwinden, nun, da 
komiſch. Komiih! Ja, im Ariſte 
Sinne, fo weit derſelbe auch die etb 
tät in ſich faßt, nicyt aber in dem ıwı 
Ariſtophaniſchen Zinn ber britern A 
beit der abfoluten Nullität, Die ohne ' 
ift. Vielmehr find diefe corrupten X 
in feierlichften Ernſt mit großworti 
behandelt, fo Daß ftatt feligen Kächel 
Zrübfeligkeit in uns auflommıt, eine ı 
Tragödie vor uns zu haben.” — T 
BVorftebenden ſchon Vergleichungen : 
mit Örabbe und Halm gegeben 

moͤge bier nod) insbejondere, da fi 
und als Suriofum, eine Parallele. 
mit Klesbeim Pla finden. Der ( 
grell und gerade in diefer Gegenüberji 
unbedeutenden Dialectreinier6 und des 
Dramatikers und Dichters liegt eine ti 
„Hebbel baut fi fein Haus aus G 
Eifen, Klesheim macht fich fein „N 
Zweiglein, Wuldmoos und Rofenbic 
Charaktere Hebbel's find aus Verft 
Klesheim's aus Brmüths- Konil 
conftruirt. Während die Hebbel'ſe 
[hen arößtentheil6 herzloß find, bat 
beim Alles ein „Herzerl“, das Röfer! 
fäfer und auch die „gelbe Ruubn“. 
Hebbel die focialen und gefchledhtli 
nanzen aufdedt und confequent feft 
fie Klesheim conventionell auß, 
Klesheim läßt feine „Liebesleut“ 
mebr „buiferln” ale Hebbel, nu 
Erfterer die Folgen, während Lepteı 
auffallender Oſtentation bloßlegt: 
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läft feine Maria Magdalena im dritten Ace 
um die Heirat beiteln, während Klesheim 
fein „Deandl” im „Marzi Beigerl" fchon nad) 
ſechs Wochen heiraten läßt. Eigentlich frivol in 
der Rede wird Heb bei nie, während es Kles⸗ 
heim nicht verfchmäht, manchınal ein Zötchen 
Ba reiben.” 

Hebbel, früher auch Hebbel-Enghaus, 
Ghrifine (k. k. Hoffhaufpielerin, 
geb. zu Braunfhmweig 9. Februar 
1817). Kam im Alter von neun Jahren 
zum Ballet des Braunfchweiger Theaters, 
fpielte aber audy in Kinderparthien des 
teitirenden Drama’s, in denen ſich ſchon 
damals ihre ungewöhnliche dramatiſche 
Begabung kundgab. Sie erhielt nun zu 
dieſen Zwede Die erforderliche Ausbil- 
dung, unb nachdem biefelbe vorläufig 
bemdet war, begab fie fi) nad) Bremen, 
mo fie ald Jungfrau von Orleans, 
Louiſe in „Gabale und Liebe‘, „Tony“ 
debutirte, fehr gefiel und engagirt wurde. 
Rod: war nicht ein Jahr vorübergegangen, 
als jie eine Ginladung vom Hamburger 
Etadttheater zu Gaftfpielen erhielt und der- 
klben folgte. Unter ber väterlichen Leitung 
des erfahrenen und vielfeitig gebildeten 
Directors F. L. Schmidt entwickelte fich 
it Zalent zufehends und bald war fie 
der Liebling bes Publitums. Anfänglich) 
hielte und gefiel fie in Rollen, die durch 
ten Ausdrud von Innigkeit und Gefühle. 
iefe wirfen follen; bald aber prägte fi) 
iſte Begabung für tragifhe und zwar 
gewaltige weibliche Charaktere, das Bach, 
in welhem fie durch zwei Jahrzehende 
ds unübertroffene Künftlerin glänzte, 
ait Beſtimmtheit aus; und vorzüglich 
wurde und wird fie noch durch ihre äußere 
Schkeinung darin unterftügt. Nachdem 
Re mor noch auf mehreren bedeutenden 
deutſchen Bühnen, zulegt auf jenen von 
Berlin und Wien gaftirt, nahm fie 1840 
an der Wiener Hofbühne ein Engagement 
an und wirkt noch gegenwärtig an ber- 
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felben als wirkliches Mitglied. Unter den 

Parthien, die fie in früherer Zeit fpielte, 

nennen wir die Gugenia in den „Ge— 

ihwiftern®, die Clara in ber „Zurüd- 
feßung*, die Marie in der „Fremden“, 
die Goronna von Saluzzo, bie 

Grifeldis, Maria Stuart in den 

gleihnamigen Stüden, die Chriem— 

hield in Raupach's „Nibelungen- 
hort“. Ihre vollendetjte Leiftung aber ift 
die Role der Judith in der gleich 
namigen Tragödie ihres Gemale, in ber 
fie als darftellende Künftlerin die ohne- 
dieß gewaltige Dichtung durch ein meifter- 
haftes Spiel ergänzt. Seit 26. Mai 

1846 mit Friedrich Hebbel vermält, 

war fie die trefflichfte Darftellerin ber 

meift reckenhaften Brauencharaftere in den 

Dihtungen ihres Gemals. Sn neuerer 

Zeit wird fie -- und mit Unrecht — zu 

wenig und in Rollen, die ihr felten zu- 

fagen, befchäftigt. Einem jüngft (1861) 

an fie ergangenen Rufe an die Hofbühne 

nad) Weimar, konnte fie nicht folgen, 
weil ihrem Geſuche um Entlaffung von 
der Wiener Hofbühne nicht Folge gegeben, 

Dagegen ihr Spielhonorar um ein Nam- 

haftes erhöht wurde. Der in ber Biogra- 

phie ihres Gemals erwähnten Berufung 
besfelben als Bibliothefar nad, Weimar 
mwirb neuerlich widerſprochen Fremden⸗ 

blatt 1861, Nr. 328]. 

Thalia. Rorddeutfche Theater Zeitung. Nedig. 
von Dr. C. Töpfer (Hamburg, 4%.) 1839, 
Nr. 9: „Biographie“, von Dr. G. Töpfer 
[dafelbft auch ihr lithogr. Porträt); — Die 
felbe 1840, Nr. 30: „Abichiedsiwort an 
Chriſtine Enghaus. — Arie (Graper 
Mode, und Mufterzeitung, fchm. 49%.) 1850, 
Nr. von 15. April, S. 38: „Lichtbilder 
aus der Krauenmwelt. rau Hebbel-Gng- 
baus” Studien von G. Gerri [mit einen 
ganz unähnlichen Softunv Porträt als „Iupdith“ 
im Holzfhnitt, nah einem Gemälde von 
5. Bender, welches wohl die Aehnlichkeit im 
ſchlechten Holzichnitte eingebüßt haben mag]. 
Sumorift Reig. von M. ©. Saphir, 
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1850 (XIV. Jahre.) Rr. 70: „Mad. Hebbel 
als Jungfrau von Orleans“. — Schlefifche 
Zeitung 1861, Nr. 286: „Herren und Damen 
von der Wiener Hofbühne*. [Der Feuilletonift 
fohreibt über Frau H. ©.: „Bau Hebbel, 
die Sattin unferes erften Dramatikers, welche 
ebedem als Fräulein EGnab aus vielbewundert 
worden, ift eine Künftlerin von fehr großartigen 
Mitteln und nicht gewöhnlicher Intelligenz ; 
fie fpielt die Zuditb, welche ihr Gemal gedichtet, 
unvergleichlic) und macht in zwanzig anderen 
Rollen den peinlichen Gindrud eines confequent 
auf falſchem Pla geftellten Talente. Smilie 
in Othello, Goneril, die alte Fadet, werden 
ihre ebenfo unpaifend zugemuthet, als Lady 
Macbeth und ähnliche Rollen vorenthalten. 
In einer Außerft unvortbeilbaften Bofition 
zwifchen der Rettich unb der Babillon 
feblt e6 der impofanten Dame, wie dem Brin- 
zen Hamlet, „an Beförderung“ und das 
gefpannte Verbältniß, in welchem ihr genial: 
auerföpfiger Gatte zu dem Leiter ded Burg. 
theaters flebt, mag auch nicht dazu angethan 
fein, ihre mißliche Lage zu erleichtern. Gegen⸗ 
wärtig (Mai 1861) weilt das Paar am 
Mufenbof zu Weimar und Frau Hebbel 
findet dort die Gelegenheit, welche ihr bier 
verfagt wurde, die redenbaften Heldinen der 
Nibelungentrilogie ihres Gemals zu verfinn- 
lichen.““ — Freiſchütz (Hamburger Unter 
haltungsblatt, 4%.) 1840, ©. 246: Nachruf 
an Ghriftine Enghaus“. — porträte. 1) 
Unterfchrift: Chriſtine Hebbel, k. k. Hof 
fhaufpielerin. Rahl gemalt, Mayer gefchabt. 
Seitenftüd zu den Bilde ihre Gemals von 
denfelben Künftlern. Beilage zu Auer’s 
„Bauft” (Wien, 49.) [wir können der Künft- 
lerin zu diefem Porträte nicht gratuliren); — 
2) Unterfchrift: Hacfimile des Namens: Ghri- 
ftine Hebbel. Kriebuber (lithogr.) 1835 
(Wien, bei 2. T. Neumann, Bol.); — 
3) gezeichnet von Kitz er ow (Hamburg lithbogr. 
Anftalt von Fuchs, gr. 49.). 


Hebenftreit, Wilhelm (Schriftftel- 
ler, geb. zu Eisleben in Thüringen 
24. Mai 1774, gef. u Ömunden 
17. April 1854). Beendete feine Studien 
zu Göttingen, wo er auch die philofo- 
phifhe Doctorwürde erwarb. Im Jahre 
1811 kam er nad) Wien, wo er mehrere 
Jahre privatifirend feinen Studien lebte. 
Im Zuni 1816 übernahm erdieRedaction 


der „Wiener Zeitfchrift für Kun 
Literatur”, und brachte fie in kurze 
denn er legte im April 1818 die Net 
nieder, zu einiger literarifcher Gelti 
Auslande. Nun arbeitete er im „€ 
ler", einem Wiener Zournale, ba: 
nehmlich vom Rachdrude fein Dafe 
fiete; darin focht er feine Fehde 
Müllner aus, deſſen Gereizthe 
Leidenfchaftlichkeit er Ruhe und Ke 
tigkeit entgegenftellte und ein reges 
in Die geiftige Apathie Wiens b 
welche Müllner, fo zu fagen de 
vilegiumsinhaber der fritifchen göt 
Grobheit, und als foldyer allgeme 
fürchtet, vornehmlich veranlapt 

Während der Jahre 1819—1821 

figte er fihb an dem von Gräff 
gründeten „Wiener Gonverfationst 
mit dramaturgifchen, topographifch: 
arhäologifchen Auffäpen. Später 3 
9. von der Journaliſtik ganz 3 
jüngere Kräfte traten auf den Schau 
er ſelbſt war alt geworden, und ber. 
fechtereien um Schaufpiel und Sche 
lerinen müde, verließ er Wien und f 
fid) (um 1836) in Gmunden am 3 
fee an, mo er nahezu zwei Decenn 
den Reizen der Natur von feinen Ef 
äfthetifchen Fehden ausrubte und 80, 
alt ftarb. Neben den obenerwähnten 
naliftifchen Arbeiten gab H. auch 

felbftftändige Werke heraus, und 

„Dietionarium editionum tum se 
rum tum oplimarum auctorum cla 
rum et Graecorum et Bomanoru 
optimos Bibliographorum libros 
tum emend. supplevit notulisque c 
instrurit“ (Wien 1828, Armbru 
ein Buch, das in Anfehung der Brei 
den öfterreichifhen Antiquarhandel 
heute brauchbar if; — „Der Ste 
Wien und der Wirner in der Yeimath* ( 
1829, 3. Aufl. 1836), ein feiner 
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beliebtes und geſuchtes Handbuch, welches 
nicht wie Die heutigen „Bremdenführer”, 
eines dem andern mit allen Unrichtig- 
keiten nachgefchrieben, fondern auf 
Autopfie und mit gediegener Sadyfennt- 
wiß verfaßt war; es erfchien in neuer Be- 
arbeitung unter dem Titel: „Der Heisende 
zu, Wien uud der Aufenthalt des Meisenden in 
Bin® (Bien 1843, Zauer und Sohn, 
wit3 Pl. 160.); — feine „Wissenschaftlih- 
Ktererisge Eurcgrlogadie der Arsthetik. Ein etg- 
meisgish-kritisches Wörterbuch der ästhetischen 
Kusstsprage " (Wien 1842, Gerold, neue 
3.4. 1847, 2er. 80.) befriedigte nicht 
die Erwartungen, Ignaz Jeitteles 
war ihm mit feinem äfthetifchen Xeri- 
fon zuvorgefommen, und hatte es ver- 
fanden, ben Gegenftand in einer bie 
Breunde ſolchet Lectüre anregenbderen 
Veiſe zu behandeln; — noch aber hatte 
9. den legten Wurf nicht gethan, für den 
er fein Werk: „Das Schanspielmesen. Darge- 
stellt anf dem Standpunkte der Kunst, der Gr- 
schgrbang nad des Bürgerthums“ (Wien 1843, 
Ft. Bed, gr. 89%.) aufgefpart hatte; in 
diefem Werke voll Stodgelehrfamfeit und 
gelehrten Zornes hatte er allen Grol, 
den er feit Jahren dem Theaterwefen und 
den Theaterleuten gegenüber getragen, 
gefammelt und endlich diefe bis an ben 
Rand mit Halle gefüllte Schale — aber 
fo ungeſchickt — ausgegoflen, daß er fich 
ſelbi damit am meiften befchüttete. Das 
Bud) ärgerte, ging aber, ohne tieferen 
Cindtuck zu Hinterlaffen, vorüber, nur der 
geiſpolle Rötfcher würdigte es in feiner 
Etiift: „Das Schauſpielweſen. Darge- 
felt auf dem Standpuncte der Kunfl, 
der Befeßgebung und bes Bürgerthums,. 
don Hebenftreit. Vom Stanbpuncte 
heutiger Wiſſenſchaft und Kivilifation 
beurtheilt von Dr. ©. Th. Rötſcher“ 
(Berlin 1843, Wilh. Beffer, 8%), einer 
eingehenden Abfertigung. Ein Kritiker 
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nannte Hebenftreit'’s Buch kurz und 
treffend „ein Werk, hervorgegangen aus 
einer Bereinigung von Philifterthpum und 
altbadener Moral, das den Sto des 
öfterreichifchen Corporals und die ſchwarze 
Brille des Orthodoxismus trägt, und wenn 
e8 auch einzelne Urtheilsloſe durch feinen 
Citatenkram blenden fönnte, für Kunft und 
Wiſſenſchaft wirkungslos verhallen wird. * 


GOmundner Wochenblatt, IV. Sabrgang 
(1854), Nr. 28: Rekrolog. — Fauſt, polygra» 
phiſche Zeitichrift. Herausgegeben unter der 
Oberleitung von Hofrath Auer (Wien, gr. 30.) 
Jahrgang 1854, Nr. 3. — Defterrei- 
hifhe Rational-Encyklopädie, ber 
audg. von Gräffer und Czikann (Wien 
1835, 8°.) ®d. II, S. 531 und Bd. VI, Sup 
plement, S. 477. — Der Sefellfchafter 
oder Blätter für Geiſt und Herz (Berlin, 49.), 
herausgegeben von Bubip, Sabrgang 1843, 
Ar. 182—184: „Hebenftreit und die Schau⸗ 
ipieltunft”. — Frankl (L. A.), Sonntags: 
blätter (Wien, 4%.) IT. Jahrg. (1843), ©. 325, 
unter den Literatur-Notizen von Franz Gräf- 
fer (in der Notiz: „Shatefpeare”). — Es gibt 
noch mehrere Verfonen des Namen Heben: 
ftreit, welche in Defterreich denkwürdig ge: 
worden, und zwar Franz von Hebenftreit 
(Blag-Oberlieutenant in Wien, geb. in Böhmen 
1759, zum Tode verurtheilt und gehängt in 
Wien am 8. Zänner 1795), trat als Soldat in 
die Öfterreichifehe Arınee und wurde Officier; 
wie es geihab, daß ihn ein fo furdhtbares 
Schidjal ereilte, dieß erfährt man aus feinen 
Zodesurtbeile, worin es heißt: H. wurde wegen 
Ausftreuung franzöfifch-demofratifcher Grund» 
fäge, Anftedung und Aufiwiegelung des Volkes, 
wegen Beleidigung Seiner Majeftät ſelbſt, wegen 
anbefohlenen Aufruhr und Aufruf an das Volk, 
die Rube und Ordnung des Staates zu flören, 
wegen Berfajlung eines aufrübreriichen Volks, 
liedes, wegen neu erfundener Streitmafchinen, 
die er nach Aranfreih und Polen befördert 
hatte, nebft Sonfiscirung feined Vermögens, 
jeines Adels, feiner Charge ehrlos entfekt und 
zum Strange verurtbeilt,; auf dem Glacis 
zwifhen dem Schotten: und Burgtbore an 
einen neu errichteten Oalgen aufgebangen, 
mit einer an einer Kette abbängenden Tafel 
mit der Aufihrift: „Franz Hebenftreit 
wegen Staatd- und Randesverrätberen". [Die 
Jakobiner in Wien. Tefterreichifche Memoi⸗ 
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ren aus dem letzten Decennium des achtzehnten 
Jahrhunderts (Zuͤrch und Winterthur 1842, 
Literar. Comptoit, 8) ©. 41, 123—145, 
240, 28%. — Geuſau (Anton Edler v.), 
Geſchichte der Haupt und Refidenzftadt Wien 
(Wien 1807, 80.) V. Theile 1. Bd. ©. 11, 
— Dictionnaire biographique et histo- 
rique des hommes marquans de la fin du 
dix-huitiäme siäcle ... . (Londres 1800). 
Tom. IL, p. 181. — Franciscsiſche 
Guriofea oder ganz befondere Denfwürdig- 
keiten aus der Lebens und Regierungd- Periode 
des Kaiſers Kranz II. (T.) (von Zranz 
Gräffer) (Wien 1849, Klang, 8%.) ©. 9: 
„Die Jakobiner⸗Verſchwoͤrung in Oeſterreich“ 
(nah Gräffer wäre er (5. 19 1749 
geboren].] — Fin Joſeph Hebenftreit 
von Streitenfeld (geb. zu Augsburg 1744, 
Todesjahr unbelannt), war nad) Aufbebung 
des Ordens der Gefellfchaft Jeſu, deren Mit 
glied er war, Lebrer am Gymnafium auf 
der Kleinfeite in Prag. Ale folcher gab er 
beraus eine „Abhandlung von rednerifchen 
Ausdrüden” (Prag 1775); — „Einige Aus. 
arbeitungen feiner Schüler” (ebd. 1778), und 
war auch Mitarbeiter an der Wochenſchrift 
über das Prager Theater. [(Te Luca) Das 
gelehrte Defterreich. Ein Verfuh (Wien 1776, 
Ghelen'ſche Schriften, 8%.) Bd. I, Stud 1, 
S. 172.] — Gin Anderer desfelben Namens, 
Karl Hebenftreit von Etreitenfeld 
(geb. zu Prag 28, Februar 1753, Todesjahr 
unbefannt), war auch Schriftfteller, gab 
beraus den „Theaterfreund, eine Mochenfchrift” 
(Prag 1774, 89%); — „Kritifche Gedanken 
über das Trauerfpiel: „Erneſt und Gabriele” 
(ebd. 1775), — „Rranment über die Mode” 
(ebd., 8%); was endlidy aud feinem Trauer 
fpiele: „Albert von Waldſtein“, an dem er um 
1776 gearbeitet, geworden, ift nicht befannt. 
[Meufel (Iobann Georg), Das gelebrte 
Teutfchland. Vierte durchaus vermehrte und 
verbeiferte Ausgabe (Zeıngo 1783, 8%.) Bd. IT, 
E.64. — (De Luca) Tas gelehrte Oeſter⸗ 
reich. Ein Verfuh (Wien 1776, Gbelen’iche 
Schriften, 8%.) Bd. I, Stück 1,6. 173.) 


Heber, Franz Alerander (Topo- 
graph, geb. in Böhmen 1815, geft. 
zu Nachod in Böhmen 29. Zuli 1849). 
Stubirte in Prag und machte während 
ber Ferienmonate, wie auch fpäter nad) 
beendeten Studien, Reiſen durch fein 
Baterland. Die Zahl, romantifche Lage 
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und Gefchichte der zu wenig gemwürbdigten 
Burgen feines Heimatlandes erwedten In 
ihm den Gedanken, ein Werk, wie Sried- 
tih Gottſchalck's „Ritterburgen und 
Bergfchlöffer Deutfchlands”, für Böhmen 
in’8 Xeben zu rufen. Wohl lagen fchon 
einzelne, aber unzulangliche Arbeiten 
diefer Art vor, wie: 8. J. Ritter von 
Bienenberg's ‚„Verſuch über einige 
merfwürbige Alterthümer im Königreicye 
Böhmen", 3 Stüde (1775—1785), 
A. ©. Meißner's „Hiftorifeh-malerifche 
Darftellungen aus Böhmen” (Prag 1798, 
Quer-$ol.), wovon aber nur Ein Band 
erfchienen if, und endlih, W. U. Ger 
le's „Bilder aus Böhmens Vorzeit“ 
(Prag 1842, 80.), worin etwa 20 Burg- 
fhilderungen enthalten find. Was ift Das 
gegen bie Zahl von 800 Burgen und 
Bergfchlöffern, welche Böhmen enthält 
‘und deren Befchreibung Heber auszu- 
führen gedachte. Anfangs 1843 begann 
er das Werk: „Böhmens Bargen, Besten und 
Bergshlösser", 7 Bde. (à 10 Hefte) (Prag 
1843 -- 1849, 6. W. Medau, gr. 40. 
jeder Band mit 50 Abbildungen von 
Anfihten, GSitnationsplanen, Wappen 
und 1 Karte), und gab bis zum 7. Hefte 
bes 7. Bandes felbft das Werk heraus, 
als ihn der Tod im beiten Alter von 
34 Jahren überrafchte. Nun wurde das 
Wert nad zweijähriger Unterbrechung 
von Anderen (1853) zu Ende geführt 
und mit einer Abhandlung über den 
Burgenbau in Böhmen gefhhloffen. 514 
Burgen und Schlöffer hat 9. darin mehr 
und weniger ausführlich befchrieben und 
einen großen Theil der Anfichten und 
Pläne felbft aufgenommen und zugleich 
über das Leben und Wirken der in der 
Nähe dieſer Burgen und Schlöffer 
febenden Bewohner, über ihre Sitten, 
Gewohnheiten und, mit Berüdfichtigung 
der intereffanteften Sagen und Xegen: 
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den, auch über die Geſchichte ber alten 
Geſchlechter, deren Gigenthum fie gemefen, 

Hadricht gegeben. Das Werk behauptet 

finen Werth noch in der Gegenwart 

und wird ihn behaupten, wenn auch das 
burh feine Ausführung ausgezeichnete 

Berl: „Alterthümer und Denktmwürbig- 

keiten Böhmens, mit Zeichnungen von 

Joſehh Hellih und Wilhelm Kand- 

ler, befdhrieben von Ferdinand 8. 

Riltowec" (Brag 1860, Kober und 

Rarggraf, gr. 40.), wovon ber erfte 

Band in einer deutfchen und Zedhifchen 

Yusgabe fertig vorliegt und der zweite 

im Erſcheinen begriffen ift, vollendet fein 

wird. Diefes Leptere befchreibt nur neben- 

bei-die Echlöffer, und richtet fein Haupt- 
augenmerk auf Kirchen und archäologifche 

Rertwürbigfeiten. 

Bitersderg, Kapesni slovnicek (Prag 1850, 
1.) 5.617. — Meyer (J.), Das große Gon- 
tafationdLerilon für die gebildeten Stände 
(Hildburgbaufen, Bibliogr. Inftitut, gr. 89.) 
Euppl. Bd. III, ©. 1342, 

Heberger, (Maler, geb. zu 
Dorenz bei Zmft in Tirol, Tebte im 
18. Jahrhundert und ftarb zu Einde des- 
klben in Wien). Sr war ein Schüler 
des berühmten Paul Zeiler aus Reute, 
der mehrere fehöne Arbeiten in feinem 
Vaterlande hinterlaffen hatte. Später 
begab ſich H. nad) Rom, wo er fich weiter 
für feine Kunft ausbildete, und von da 
nah Wien, wo er in eine tiefe Melan- 
Kolie verfiel und bafelbft in den beften 
Jahren im allgemeinen Krankenhauſe 
hard. Was ſich von feinen Arbeiten, 
denen Lipomwstn einen hohen Styl und 
Rartes meifterhaftes Golorit nachrühmt, 
echalten hat, ift nicht befannt. Im Zei- 
ler'fhen Haufe in Reute befanden ſich 
nob vor einigen Jahren zwei Delbilber 
9.8, ein „Parträt”, und ein „BY. Antanios 
um Datna‘, 
diroliſches Künftler-Leriton (Innebrud 
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1830, Felician Raub, 8%) ©. 86. 
Nagler (©. 8), Neues allgemeines Künft- 
ler⸗Lexikon (München, E. 9. %leifchnann, 
gr. 8%.) Bd. VI, S. 25 [nennt ihn irrthuͤmlich 
Heberberger). 


Heberftein, Johann. Unter dieſem 
Namen führt J. ©. Meufel in feinem 
„Lexikon der vom Jahre 1750 bis 1800 
verftorbenen teutfchen Schriftfteller”, 
Bd. V, 6. 381, irrthümlich den Zefuiten 
Sohann aus dem Haufe der Grafen von 
Herberftein auf; fiehe diefen: „Her- 
vorragende Glieder des Grafengefchlech- 
tes Herberftein“, Nr. 28. 


Hechenberger, Wolfgang (Bota- 
nifer und Dechant zu Straßmalden, 
geb. zu Joch berg im Salzburgifchen 
5. Februar 1770, Todesjahr unbelannt). 
Studirte die Theologie und wurde nad) 
beendeten Studien Caplan bes Bürft- 
bifhofs von Chiemfee. Neben feinem 
Berufe betrieb er fleißig das Studium 
der Botanif und machte oft Ausflüge in 
Salzburgs Umgebungen. Auf benfelben 
fammelte er alle heimifchen Giftpflanzen, 
fegte fie funftmäßig ein und veranftaltete 
die Herausgabe eines inftructiven Herbars 
falzburgifcher Giftpflanzen zum Behufe der 
Schullehrer bei dem Unterrichte ber Jugend 
in der Grfenntniß giftiger Gewächſe. Diefes 
gemeinnüßige Wer? erfchien unter dem 
Titel: „Salybargische Siftpllangen zum Oebranch 
für Schulen and gar Belchrang für Jedermann; 
nutürlich getrocknete Pllauſen in Dr. Yoppe's 
Manier* (mit beigebr. Text, 4 Hefte, & 
6 getrockn. Exempl.) (Salzburg 1804— 
1806, Fol.). Der Tert in beutfcher Sprache 
enthält Befchreibung ber Gewächſe zu 
ihrer leichteren Etkenntniß, Angabe ihrer 
Blüthezeit, Standorte, [häbdlichen Wir- 
tungen u. f. m. Auch machte fi H. als 
gründficher Kenner der Salices befannt. 
Sonft erfhien von ihm nur noch eine 
Selegenheitsrede im Drucke, betitelt: 
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„Dreifache Serundigfeier jn St. Johann in Lirol* 
(Salzburg 1800, Mayr, 89%), Später 
war Hehenberger Pfarrer in Gt, 
Martin bei Zofer, dann Dechant in Straß- 
mwalchen, wo er auch farb; der Zeitpunct 
feines Ableben ift nicht bekannt. 

Stord (franz Med. Dr.), Skizzen zu einer 
naturbiftorifchen Topographie des Herzogthunis 
Salzburg (Salzburg 1857, Mayr’fche Buch: 
bandlung, 8%.) S. 16, 238. — Ein Johann 
Georg Hechenberger iſt praftifcher Arzt 
in Tirol und hat fich bereits durd) Herausgabe 
mebrerer medicinifcher Werke bekannt gemacht. 
Diefe find: „Eolocyntbologie oder Beobachtung 
über die vortrefflihen viel zu wenig beach⸗ 
teten Heilfräfte der Colochnthis nebft prakti⸗ 
ſchen Anfichten über die Pſychiatrik“ (Innsbrud 
1840, Wagner, 80); — „Opgiea Tirols, oder 
Belehrung über einige wichtige viel zu wenig 
beobachtete Fehler in der Sefundheitspflege”. 
3 Theile (ebd. 1841, 1846 und 1850, 80.), der 
3. Theil führt auch den Titel: „Originale 
Geburtstechnit bei Hausthieren“; — „Weber 
eine wichtige Nofologie und Therapie der 
erfudativen Augenhaut⸗Entzündungen“ (ebd. 
1842, 80.); — „Srundriß zu einem Organon 
der fperififhen Seelenbeiltunft, vorzüglich 
für die Landpraris gemeinfaßlich dargeftellt” 
(Wien 1841, Bed, 8%); — „Ueber die drei 
Grundleiden der jegigen Menſchheit“ (Alm 
1857, Franz, 80.); — „Ueber die Heilkräfte des 
Schwefelwaſſers zu Unterladis* (Innsbruck 
1859, Zel. Raud), 8°). 


Het, Argid vom h. Ferdinand 
(gelehrter Piarift, geb. zu Leipnitk 
in Mähren 1668, geft. 5. October 1726). 
Trat, 18 Jahre alt, 1682 in den Orden 
der frommen Schulen und unterrichtete 
die Jugend in fänmtlichen lateinifchen 
Glaffen; zu gleicher Zeit prebigte er auch. 
In den Gollegien von Reichenau, Kremfier 
und Benefchau verfah er die Mectors- 
würde. Im Drude gab er heraus: 
„Betrachtungen über das bittere Keiden und Ster- 
ben nuseres Beilandes Jesn Christi" (Prag 
1707); — „Meditationes ex Italico in 
latinum translatae“ (Olomucii 1726). 
Auch war er ein gefchietter Zeichner und 
ließ die hervorragenden Männer feines 
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Ordens nach feinen eigenhänbigen Zerẽ̃ch 

nungen zu Augsburg in Kupfer ſtechen. 

Schaller (Jaroslaus), Kurze Lebensbeiczek 
bungen jener verftorbener gelchtten Ränın 
aus dent Drden der frommen Echulen, die fi 
duch ihr Talent ... vorzüglich ausgezeichnet 
baben (Prag 1799, Franz Gerzabek, ) 
&.47. — Dlabacz (Gottfr. Johann), Allge 
meines biftorifche® Künftler-2eriton für Böhmen 
und zum Theile auch für Mähren und Schlefien 
(Prag 1815, Gottlieb Haafe, 49.) ®p. I, 
Ep. 584. — Nagler in feinem „Allgemeinen 
Künftler-2eriton”, Bd. VI, 6.26, gebentt einet 
Malers, Johann Wolfgang Hecht, der 
zu Wien im Jahre 1827, 45 Jahre alt, geftor- 
ben. Nagler konnte nichts über feine Arbei- 
ten erfahren; auch des Herausgeber Bemü- 
bungen, Näheres über ihn in Erfahrung zu 
bringen, waren vergeblich. 

Hedel, Johann Jacob (Ichthyolog, 
Guftos-Adjunct am ?. k. Hof-Ratu- 
raliencabinete zu Wien, geb. zu Mann- 
beim in der damaligen Ghurpfalz 
23. Zanner 1790, geft. zu Wien 1. März 
1857). Sein Bater war Muſiklehrer 
und Gapellmeifter zu Mannheim, und 
in den Kriegsjahren 1793—1799 mit 
feiner Samilie beftändig auf der Flucht. 
So lebte H. mit feinen Eltern in ber 
Scmeiz, dann wieder in Regensburg, 
Wien und Preßburg. Zuerfi im Eltern- 
haufe unterrichtet, fam er 1799 nad 
Mannheim in das dort befindliche hur- 
fürſtliche Inſtitut. Bertuch's Bilder. 
buch weckte auch bei H., wie bei vielen 
Anderen, die Liebe zu den Naturwiſſen 
fchaften. 1801 kehrte er nach Wien, wo 
fi feine Eltern feßhaft gemacht, zurüd, 
und nun begann 9. die Vorfludien zur 
landmwirthfchaftlichen Ausbildung. Als die 
Eltern 1806 wieder aus Wien und nad 
Preßburg flüchteten, trat 9. im nämlichen 
Jahre in die von dem Grafen Georg 
Beftetics [f. d. Bb. IV, S. 209] zu 
Keszthely errichtete landwirthſchaftliche 
Schule Georgicon, wo er drei Jahre blieb 
und ſich zum Landwirth heranbildete. 
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1809 begann er auf einer kleinen, von den 
Sitern mittlerweile erworbenen Befißung 
a Sumpolbstirchen bie Landwirthfchaft 
praftifh auszuüben, und febte, als ber 
Boter 1811 farb, den landwirthſchaft⸗ 
lichen Betrieb der kleinen Liegenſchaft bis 
1818 fort. Unter Einem befchäftigte er 
fi mit Botanik, fammelte eifrig Vögel, 
und begann ohne Anleitung Bälge zu 
präpariren. Die Belanntfchaft mit dem 
tübtigen Botaniker Dr. Kranz Borten- 
[blag-Xedermayer förderte H. in 
feinen Rebenftudien, zugleich zeichnete er 
mit großer Bemanbtheit Thier- und 
Pflanzenabbildungen, ja fertigte fich felbft 
die Boftamente zu feiner Bögelfammlung, 
wobei er eine ſolche technifhe Gewandt⸗ 
kit beurfundete, daß einer feiner Sreunde 
von ihm fagte: er befiße zwei rechte 
Hände. Durch feine Vogelfammlung kam 
tin Berührung mit dem k. k. Hof-Ratu- 
taliencabinete und lernte auch den dama⸗ 
lgen Guftos Zofeph Natterer fennen. 
dald wurbe die Liebe zur Naturmiffen- 
Maft in ihm fo mächtig, daß er bie 
kandwirthſchaft aufgab und 1818 nad 
Bien überfiebelte, fich in der Kunſt 
des Bröparirens immer mehr ausbil- 
dete und zugleich einen fleinen Handel 
nit Bogelbälgen begann. Im Brühjahre 
119 unternahm er zu wiſſenſchaftlichen 
weden feine erfle Reife, und zwar 
nach Süditalien, und brachte von dort 
ime anfehnliche Sammlung Naturalien, 
nsbefondere Eeefifche, nach Wien, wohin 
a im Sommer 1820 zurückgekehrt war. 
Gin großer heil dieſer Sammlung 
gelangte in den Beſitz des Wiener Hof: 
Raturaliencabinets, für welches H. gegen 
dezug eines Diurnums die Gefchäfte 
mes Braparators übernahm. Als folcher 
aber befaß er bereits eine fo große 
Sertigfeit, daß der nunmehrige berühmte 
Herpetolog Heintih Schlegel, Gon- 
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ſervator am Leydener Muſeum, und 
Salomon Betenyi, nachmals Mufeal- 
cuftos zu Peſth, unter feiner Leitung 
die Kunft, Bälge zu präpariren, erlernten. 
Die Fifhfammlung des Hof-Naturalien- 
cabinets mar bis dahin fehr ſchwach 
beftelt; e8 galt die Lücken auszufüllen, 
nun richtete H. fein Hauptaugenmerk 
auf die Fiſche; und im Vereine mit 
L. Biginger [f. d. Bo. IV, S. 258] 
begann er feine Vorarbeiten zu einer 
ihthyofogifchen Yauna Defterreichs. Die 
Donaufifhe, dann jene des Neufied- 
ler und Plattenſee's, fpäter jene ber 
oberöfterreichifchen See'n wurden nad 
und nad) ber forgfältigften Unterfuchung 
unterzogen und 1824 brachte H. mehrere 
Monate in Oberöfterreich und Salzburg 
zu, um feine Studien an Ort und Stelle 
vornehmen zu können. Die Vorarbeiten 
waren fchon fo weit gediehen, daß eine 
Veröffentlichung dieſer Stubien möglich 
gemwefen wäre, aber die Verhäftniffe zur 
Herausgabe folcher Arbeiten zeigten fich 
wenig günftig. Andeß arbeitete H. raſtlos 
fort, fehloß neue Verbindungen, fo 3. B. 
mit Agaſſiz, der 1830 längere Zeit in 
Bien ſich aufhielt. Auch feine materiellen 
Berhältniffe befferten fi nur fehr lang- 
fam, von 1820 —1832 bezog H. nur daß 
oberwähnte Diurnum als PBräparator, 
und erft im leßtgenannten Jahre wurde 
er Auffehersaffiftent am k. k. Hof-Natura- 
liencabinete. Ueber Aufforderung von 
Agaffiz bearbeitete H. mit Fitzinger 
eine Monographie der Gattung Xecipen- 
fer, welche mit den von H. ausgeführten 
geichnungen 1833 veröffentlicht wurde. 
Diefer Monographie folgten zmei andere 
Arbeiten, über Scaphirhynchus, eine 
neue Fifchgattung, und über einige neuen 
oder nicht gehörig befchriebenen Cyprinen, 
in welchen 9. durch die fireng wiffenfchaft- 
fihe Durchführung des Gegenftandes 


Hechel 


vor Allem aber durch die Genauigkeit 
in der Beſchreibung, die Aufmerkſamkeit 
der Ichthyologen auf ſich lenkte. 1835 
wurde H. zweiter Aufſeher, Conſervator 
und Präparator am Hof-Naturaliencabi- 
nete und erhielt Die Aufficht der feit 1817 
von Fitzinger beforgten ichthyologifchen 
Sammlung. Im Zahre 1836 murbe er 
zum erften Aufſeher befördert und im 
folgenden Jahre trat er mit feinem 
erften größeren Werke: „Die Fifche aus 
Kaſchmir“ auf, womit er feinen Ruf als 
Spftematifer begründete; fpäter, wie 
dieß bei feinen Werken näher berichtet 
wird, arbeitete er e8 um. Im Anhange 
der erften Ausgabe gibt H. auch die 
Beichreibung und Abbildung zweier von 
ihm höchſt finnreich conftruirter Inſtru⸗ 
mente zur Meffung und genauen Beftim- 
mung des %ifchprofile, ſowie der Lage 
und verhäftnißmäßigen Größe aller Außen- 
theife der Fifche, durch welche Vorrich- 
tung ein ganz ungeübter geichner im 
Stande ift, naturgetreue Abbildungen 
von Fifchen auszuführen. Seine Beobadh- 
tungen und Grfahrungen in der Bräpa- 
ration der Fifche zum Zwecke ihrer Auf- 
Relung in Sammlungen veröffentlichte 
er in einer befonderen Anweiſung, welche 
ſich als höchſt nüplich erwies, da er nun 
aus fernen Gegenden wohlpräparirte und 
gut verpadte Exemplare für Die faif. 
Sammlung erhielt. Am Jahre 1840, 
unternahm er mit Dr. Rubolph Kner, 
der unter 9.8 Leitung fih in der 
Ichthyologie ausgebildet, eine Reife nach 
Dalmatien, um die faif. Sammlung der 
Meeres. und Süßwafferfifhe, mie auch 
der Vögel zu ergänzen. Nach feiner Rück. 
kehr bearbeitete er die von Nußegger 
und Kotfchy von ihrer Reife in Afrika 
und Weſtaſien mitgebrachten Fiſche, bei 
welcher ®elegenbeit er eine neue Glaffi- 
fication und Charakteriſtik der Cyprinen, 
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denen H. in ſeinen wiſſenſchaftl 
ſchungen mit beſonderer Xiebe f 
dete, ausführte; Diefe, wie auch 
fehreibung der Fiſche Syriens, 
fi) bei Rußegger's Reiſewei 
Auffindung mehrerer bisher un 
tigt gebliebener Merkmale erwe 
Aufmerkſamkeit der Ichthyologe 
dieſe Arbeiten trat H. in Berbir 
den Koryphäen ſeines Faches 
Männern, wie Prinz Charlet 
parte, Johannes Müller, 

ciennes u. A., welche in zrm« 
Ballen nicht felten den von ihm a 
chenen Anfichten beitraten. Ru 
9. fein Augenmerk auf bie bis 
gefammelten aber wenig gei 
foffilen Sifche, und fchon 1814 t 
feiner Abhandlung über die foff 
des Libanon auf, welcher, ein 
fpäter, 1850, jene über die foffi 
Defterreihe folgte, in welch' b 
ber Meifter des Baches beurfun 
Sommer 1850 unternahm er ei 
fchaftliche Reife nach Oberöfterre 
burg, München, wo er die dort 
factenfammlung ftudirte, dann n 
Dberisalien, und zwar über Be 
er bie berühmte Lagerftätte vor 
Fiſche, den Monte Bolca, dur 
nach Benedig und Trieft, und de 
niß feiner Reife veröffentlichte eı 
einem befonberen Reifeberichte, 

mehreren Abhandlungen, we 
Sitzungsberichten der math. natu 
der kaiſ. Akademie als Anhan 
mweiter unten Heckel's Werfe] b 
find. Bei der 1851 vorgen 
Reorganifictung der k. f. Hof-R 
cabinete wurde H. zweiter Cuſto 
und.erhielt nebft der ichthyologi 
nod) die ormmthologifhe Sam 
feine Oberauffiht. Im Zahre 1 
H. am Naturaliencabinete auj 
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Ihe Borlefungen über Ichthyologie; im 
folgmben Jahre begab er ſich, als über 
die am 15. Auguſt g. J. an der abriatifchen 
Küfte bei Cittanuova gefttandeten Pott- 
walle die Rachricht in Wien eintraf, felbft 
an Ort und Stelle, und brachte unter 
mſglicher Anſtrengung ein vollſtändiges 
Slelett zu Stande. Die Fiſche waren, als 
er onfam, ſchon in voller Berwefung, bie 
Luft um fie herum verpeftet, deſſen ungeach- 
tet ließ fich H. nicht abhalten und brachte 
kine mühfame Arbeit zu Stande, aber 
ieit Mefer Zeit — wie ich aus Freundes- 
munde vernahm — begann auch 9. zu 
könfeln, erholte fich nicht wieder ganz 
und fhien ben Keim zu jenem Uebel em- 
pfangen zu haben, welches ihn auch dahin- 
taffte. Roc unternahm H. im Jahre 
; 1858 im Auftrage bes f. k. Oberfifäm- 
mereramte® eine Reife durch Deutfchland, 
Holland, Belgien und Kranfreich, um 
die dortigen Mufeen kennen zu lernen 
mb Taufchverbindungen mit ihnen an- 
iufnüpfen. Rady feiner Rückkehr trat fein 
Uebel nur flärker auf, fo dab er in 
den Jahren 1855 und 1856 Heilung 
m Bade Tüffer fuchte, ohne fie zu 
Mmden, bis er endlich feinem Leiden im 
Alter von 67 Jahren erlag. Die wiffen- 
Waftlichen Arbeiten Heckel's find meift 
in Eammelwerfen abgedrudt. Selbf- 
Randig find erfchienen: „Fische ans 
Ärsgeir, gesammelt und herausgegeben von Rarl 
Kehren uon Hügel" (Mien 1838, 40. mit 
13 Kupfertaf.); biefe Schrift nebjt einem 
Anhange von drei neuen Arten aus 
‚Indien erfchien auch ſechs Jahre fpäter im 
4. Bande von Karl Freiherrn von 
dügel's „Kafchmir und das Reid) der 
Eid’; Hedel war nämlich bei einer 
m Jahre 1843 in die Theißgegenben 
Ungarns gemachten Reife in ben Befit 
mehrerer Slußfifche gelangt; und die an 
denſelben gewonnenen Gtfahrungen über 
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die Schlundzähne ber Cyprinoiden ver- 
anlaßten ihn, feine erfte Abhandlung 
umzuarbeiten, und biefe Umarbeitung 
mit 19 Holzfchnitten enthalt das Hü— 
gel’fhe Wert, — mit Dr. Rudolph 
Kner gemeinſchaftlich: „Die Süsswasserfische 
der österreichischen Monarchie” (Leipzig 1858, 
Engelmann, 2er. 8°., mit vielen Holzfchn.). 
1824 hatte H. dieſes Wert begonnen, 
34 Jahre fpäter erft trat es in bie 
Deffentlichkeit, aber ihm war es nicht ver- 
gönnt, die Veröffentlichung diefer Arbeit, 
bie er fein ganzes 2eben hindurch im Auge 
behielt, zu erleben. — In Zeitfchriften und 
Sammelwerken zerftreutabgedrudt ftehen, 
und zwar: inbenAännalendesWiener 
Mufeums der Naturgefchicdte: 
„Staphirhijuchus, eine nene Fischgattung ans der 
Ordnung der Chondrapterggier mit freien Riemen. 
mit 1 lithogr. Caf.“ (Bd. I, 1836, 40.); — 
„FAeber einige nene oder nicht gehörig anterschie- 
dene Cyprinen, nebst einer sustematischen Mar- 
stellung der enropüischen Gattungen dieser Gruppe. 
Mit 2 Kapfer- und 1 lithogr. Caf.“ (ebenda); 
-— „Monographishe Darstellung der Gattung 
Atipenser. Mit 6 lithogr. CTaf. Gemeinscaftlid 
mit Teopold Fityinger* (ebenda); — „Ichtbhuo- 
logische Beiträge jn den Familien der Gottoiden, 
Scorparoniden, Sebioiden und Gopriniden. Mit 
% Caf.“ (Bd. II, 1840, 40.); — „Johann 
Natterer's utut Anssfische Brasiliens nad den 
Beobachtungen und Mittheilnngen des Entdeckers 
beschrieben. Erste Abth.: die Xobroiden. Mit 
2 Rupfertaf. (ebenda), — inden Sitzungs⸗ 
berihten ber math.naturmiff. GT. 
der Paif. Akademie der Wiffen- 
haften: „Weber fossile Sishe* (Bd. I, 
1848); — „Eine neue Gattung aon Poerilien 
mit rochenartigem Auklammerungsorgane. Mit 
2 lithogr. Cat." (ebenda); — „Beiträge yar 
Kenntniss der fossilen Fische ©esterreichs. 1. Ab- 
theilung: Weber eine nene fossile Aschgattung 
Chirocentrites und die ersten MMeberreste eines 
Siluroiden aus der Vorwelt (Bd. II, 1849, 





norden” (ebenda), — „Weber dir in den Seen 
Oberösterreichs vorkommenden Fische" (Bd. VI, 
1851, 80.); — „Bemerkungen über die Ord- 
nung der Chondrostei nnd über die Gattungen 
Ania, Egelarns, Votatus“ (ebenda), diefer 
und die zwei früher angeführten Aufſätze 
find von Bedeutung für die Syitematif 
und wichtig zur richtigen Grfenntniß ber 
foffilen Fiſche; — „Meber eine neue Sisch- 
species ans dem weissen Wil, Protoplerus aethiopicus * 
(Bd. VII, 1851, 80.); -— „Bericht einer anf 
Kosten Der kais. Akademie der Wissenschaften 
durch Oberösterreich nad Saljburg, Münden, 
Iunsbrac, Botzen, Berono, Padna, Venedig und 
Criest onternommenen Heise" (ebenda), — 
“dazu bie drei Anhänge: Anh. I. „Die 
Stör-Arten ans den Tagnnen bei Venedig. Mit 
2 lithoge. Cat." (ebenda); — Anh. II. 
„Beiträge ju deu Gattungen Salmo, Sario, 
Salar, Coregonus, Chondrostema nnd Celestes. 
Mit 1 lithogr. Cat." (Bd. VIII, 1851, 80.); 
— Anh. III. „Weber die gu den Gattungen 
Fans, Lenriscns und Sgnalins gehörigen Gapri- 
nen. Mit 8 lithogr. Caf.“ (Bd. IX, 1852, 
80.); — „Beschreibung des Gymnarchas nileticas 
Car. nach jwei ans dem weissen Nile vorliegenden 
Exemplaren? (ebenda); — „Bericht über dir 


handlung Il. Mit 39 lithagr. Eat. 

1856, 40.); Abhandinng I. M 
im SForbendroh* (Bd. XIX, 18 
nah Hedel’s Tode von I 
Kner vollendet und herausge— 
„Beschreibung des Gymnarchus nilolice 
wei ons dem weissen Nile uarlieger 
plaren. Mit 2 lithogr. Lat.” (Bd. 
40.); — in dem Jahrbuche 
geologifhen Reihsanfta 
richt über das Vorkommen fossiler 
Serfeld in Cirol und am Monte Balı 
tianishen" (Jahrg. 1851, 80.); - 
Fische ans Schottland” (ebenda); - 
eines fossilen Jaies von Gairach in 

mark" (ebenda), — „Fussiler fi 
Tegel von Iugersdorf* (ebenda), — 
Fische ans dem Dillner Erbstollen bei 
(ebenda); — „Fossiler Fish ans 
formation bei St. Wolfgang® (ebe 
„Meberreste eines fossilen Fisches a 
milie der Kippenfische (Xabroiden) in 
bei Yernals® (Fahrg. 1852, 80.) 
lage von Mnochenfragmenten eines 
der Familie der Scombroiden ans Bei 
Yırnals® (ebenda); — in Hait 
Berihten über die Mit 


son Adille de Aigno dem k. k. Hof-Haturalien- | gen von Kreunden der R 
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„Aber enssergemöhnliche Indisidnen der Bad- | fo daß er füglich als der Gründer derfel- 


stelle Salar Ansenii Car. Val.” (Bd. I, 1852, 
8); — „Bergeiguiss einiger Sische und Am- 
phikien aus der Gegend won Bothen und über den 
Cupiene des Gerda· Sees Sorio Garpia Merk.“ 
(ebenda); — „Fische der Danau“ (Bd. II, 
1852); — „Wotiz über das Schwargreiterl" 
(ebenda); — „Weber die Verbreitung, das Nest 
ueh das Ei der Salicaria Amialilis Mayer. Mit 
Ilthagr. Lat.” (ebenda), nachgedruckt in 
Baldamus' „Naumannia“ (1853); — 
„Br Fische der Sauer" (Bd. II, 1852); — 
Assilet Fish ans Lirilien: Lebias crassicandus 
kan (Bd. III, 1853); — „elcber das 
Berhsmmen der Figenodanten in den untersten 
Suiten bis um Iara” (ebenda), — „Dir 
She der Seljach“ (Bd. IV, 1854, 80.); 
— „Weber werirete wilde Schwäne” (Bd. V, 
1855, 8°); — in Kollars Bildli- 
her Raturgefhichte: „Die Bügel. Mit 
Mildangen® (Bd.I, 1847); — „Bir Sisce. 
Mt Abbildungen” (Bd. II, 1848), — in 
dreitſchke's Naturhiftorifhem 
Hilderfaal: „Die rlektrischen Fische. Mit 
Ab:iaga.“ (Bd. II, 1841); — in Joſeph 
Rußegger's „Reifen in Europa, 
Iien und Afrifa“: „Abbildungen und 
Kshreibungen der Fische Suriens, nebst einer 
mr Classikration und Charakteristih sammtlicher 
Gattungen der Eaprinen® (Bd. I, 1843), — 
‚Die Fische Perriens, gesommelt von Chrodor 
Istsgq” , — „Die Fische Argaptens" (Bd. II, 
1847); — „Die fossilen Fische des Tibanon. 
Mit 23 litpsgr. Sal. in Folia" (ebenda). — 
Le ſelbſtſtändiges Blatt wurde ausge- 
geben: „Anleitung. Fische für Sommlnngen 
mintenahten und gu verpacken” (1838, 40.). 
Ju diefen Berdienften ale Schriftfteller 
gefeflen fich bei H. nicht geringere, bie er 
ſich als Cuſtos des Raturaliencabinetes, 
und zwat ber ichthyologiſchen Sammlung 
erworben hatte. Zur Zeit, als H. die 


ben angejehen werben kann; mag fie aud) 
an Zahl von anderen übertroffen werden, 
in der geordneten Aufftellung fteht fie 
wohl einzig da. In die kaiſ. Akademie 
der Wiffenfchaften wurde H. ſchon am 
1. Zebruar 1848 in Die Reihe der cor- 
refpondirenden, und nod) im Auguſt 
d. 3. in jene der wirklichen Mitglieder 
der math. naturw. Claſſe aufgenommen, 
ebenfo ernannten ihn mehrere in- und 
ausländifche naturmwiffenfchaftliche Gefell- 
fhaften, als 3. 8. jene zu Hermannftabt, 
Linz, Peſth, Prag, ferner jene zu Sranffurt, 
Freiburg, Halle, Jaſſy, Mainz, Mann- 
heim u. a. zu ihrem Mitgliebe. 


Almanacdı der kaiferlichen Akademie der Willen: 
fhaften (in Wien) für 1851, ©. 220, — 
Derfelbe 1852, 5.14? [enthält das Verzeichniß 
feiner Schriften]; — Terfelbe für 1858, 
©. 142, im Berichte des General⸗Secretärs 
Dr. Schrötter, vorgetragen in der „feier 
lihen Eigung“ [nad einer Lebensſkizze von 
Leopold Kißinger). — Wiener Zeitung 
1857, Nr. 50, S. 608, und Wr. 63, ©. 774: 
Nekrolog von Profeſſor Aner. — Jahrbuch 
der k. £. geologifchen Reichſsanſtalt. VIII. Bd. 
(1857), S. 173 (Sigung vom 10. März 1857): 
Netrolog von Haidinger. — Verhandlun— 
gen und Mittheilungen des fiebenbürgiichen 
Vereines für Naturwiſſenſchaften zu Hermann. 
ftadt (Hermannftadt 1857, Georg v. Glofius, 
80.) Jahrg. VIII (1837), ©. 119—124 [nach 
diefen geb. amı 23. Jänner 1790]. — Der zu 
Wien (am 12. Jänner 1800) geborne K. Yer: 
dinand Heckel, Mufitverleger in Mannheim, 
befannt und verdient als folcher Durch die wohl: 
feile Ausgabe von Mozart’ Werken, wie 
auch Verfaſſer mebrerer eigenen kleinen Som: 
pofttionen, dürfte wohl ein Bruder Johann 
Jacob's fein. [Bergl.: Gaßner, Univerfal: 
Leriton der Tonkunft. Handausgabe in einen 
Bande (Stuttgart 1949, Kranz Köhler, Xer. 4%.) 
5. 423.] 


Hedhel, Andreas (Homilet, geb. 


zu Wien 17. September 1725, geft. 
ebenda 2%. März 1770). GStubirte zu 


Sammlung übernahm, zählte fie ungefähr | ®rag, trat, 15 Zahre alt, 1740 in Wien 


700 Arten, zur Zeit feines Todes 3000, 


in den Orden ver Gefellfehaft Jeſu und 
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hörte dafeldft die Bhilofophie. Nun lehrte 
er zu Laibach drei Fahre in den Gram- 
matifal- und zu 2eoben ein Jahr in ben 
Humanitätsclaffen. Zu Gratz beendete 
er alsdann die theologifchen Studien, 
worauf er fich dem Predigtamte widmete 
und zu Klagenfurt (1757), dann in Wien 
an der Univerfitätsfirhe, im Brofeß- 
haufe und in der St. Stephanskirche 
(1762—1768) als Sonn- und Zelertags- 
prebiger fungirte. Später fam er nad) 
Gratz als Katechet und Bibliothekar. 
Am Drude erfchienen von ihm: „Eranerrede 
onf den schmerglichen Hintritt Sronyisci des 
Ersten, weiland römischen Kaisers, worgetragen 
in der St. Stephanskirche“ (Wien 1765, Bol.) ; 
— „Einige Wahrheiten ans den Grandsätien 
der wahren Vernunft abgeleitet” (Grab 1768, 
120.); — „Predigten anf alle Sountage des 
Iahres", 2 Bde. (Wugsburg, zweite ver- 
befferte Auflage 1796, 3. A. Rieger, 89.). 
H. ber fid) als Prediger eines ausgezeich- 
neten Rufes erfreute, farb bereits im 
Ulter von 45 Jahren. 


Allgemeiner literarifcher Anzeiger 1800, ©. 
1808 , mitgetbeilt von Alter. — Stoeger 
(Joh. Nep.), Scriptores Provinciae Austria- 
cae Societatis Jesu (Viennae et Ratisbonae 
1856, Lex. 8°) p. 127 [nad) diefen geb. 
am 12, Eeptember 1725). — Meufel (J. G.), 
Reriton der vom Jahre 1750 bis 1800 ver- 
ftorbenen teutfchen Schriftiteller (Xeipzig 1805, 
Bleifcher jun.) Bd. V, ©. 274. j 


Hedri, Anton (Priefter der Gefell- 
fbaft Sefu, geb. zu Hamberf im Sa- 
toßer Gomitate Ungarns 28. Yanner 
1702, geft. zu Udvarhely 19. April 
1765). Trat, 18 Zahre alt, 1720 in den 
Orden ber Geſellſchaft Jeſu, verfah meh- 
tere Jahre im verfchiebenen Städten 
Ungarns das Predigtamt und zu Tyrnau 
das Lehramt. Im Drude gab er heraus; 
„Historia poetica Montium Transıl- 
vaniae“ (Claudiopoli 1728, 80.), wel- 
ches elegifche Gedicht Kejer in dem in 
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den Quellen bezeichneten Werke irrig 
Historia politica montium Traı 
vaniae anführt, — „Zxordium apı 
lici Hungarias regni“ (ebd. 1729, 
9. ftarb im Alter von 63 Zahren. 


Fejer (Georgius), Historia Academiae Sı 
tiarum Pazmanise Archi-Episcopalis a 
Theresianae Regiae literaria (Budae I 
Typis Reg. Scientiar. Universit. Hun; 
cae, AP.) 5. 60. — Stoeger (Jok. N: 
Scriptores Provinciae Austriacae Socie 
Jesu (Vionnae et Ratisbonae 1856, Lex 
p- 127. 


Hedwig, Johann (Raturforfd 
geb. zu Kronſtadt in Giebenbün 
8. December 1730, geſt. zu Leip 
18. Bebruar 1799). Sein Vater beklei 
in Kronftabt eine obrigfeitlihe St 
der Sohn fludirte zuerft in feiner Ve 
ftadt, fam dann auf die Schule ı 
Preßburg, fpäter nach Zittau und be 
fi) 1752 nad) 2eipzig, um an ber | 
tigen Hochſchule die Mebicin zu ftubi: 
Bruh ſchon zeigte ſich bei ihm Die Vorl 
zur Botanif; da es ihm an Mitteln feh 
feinen Unterhalt zu beftreiten, fchriek 
für die Pflanzen des botanifchen Gart 
der Leipziger Univerfität die Etife: 
und verfertigte mehrere Pleinere anı 
mifche Präparate. Nach beendeten € 
dien kehrte er nach Kronftadt zurück; 
er daſelbſt die ärztliche Praris ausũ 
wollte, ftellte ihm der Magiſtrat Hin! 
nifje entgegen, da dieß nach bem Bei 
nur Jenem geftattet war, der die Doc 
würde an ber Wiener Hochſchule erw 
ben hatte. Gr kehrte nun nach Leiy 
zurück, wo er feine Abhandlung ü 
Anwendung von Brechmitteln bei acu 
Biebern herausgab. Auf den Rath ei 
feiner &reunbe, eines Kaufmannes 
Ghemnig in Sachſen, ließ er fich in bir 
Stadt als Arzt nieder. Dafelbft bed 
tigte er fidy neben feiner wenig ergiebig 
Praris mit der Unterfuhung kryp 
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gamifher Gewäcdhfe, beſonders ber Zaub- 
moofe, wobei ihn Schreber, mit bem 
er in Briefwechfel getreten war, freunblich 
wsterftügte. Die Grgebniffe feiner For⸗ 
gungen veröffentlichte er 1779 in bem 
Berle über bie eigentlihen Befruch- 
tungewerkzeuge der Mooſe. Da ihm 
bei feinen Studien das Zeichnen fidy als 
unentbehrlicy erwies, begann er, bereits 
40 Jahre alt, ſich darin zu üben und 
brachte es im Abbilben der Moofe zu einer 
folgen Vollendung, daß feine Arbeiten 
über dieſen Gegenſtand noch heut’ als 
das Befte, was barüber befteht, angefchen 
zerden. Um feine mißlidyen Berhältnifie 
ju perbeffern, begab er fich auf den Rath 
kiner Srau 1781 nad) 2eipzig, mo es 
ihm endlich gelang, eine Stelle im Stabt- 
hofpital zu erhalten, bis er dann 1786 
Rıofefior Der Medicin und 1789 Profeſſor 
de Botanik und Inſpector des bota- 
sichen Gartens wurde. Zu diefem Glücks⸗ 
wechlel Hatte vornehmlich feine in lateini- 
her Eprache gefchriebene Raturgefchichte 
dr Laubmooſe beigetragen, welche in 
diem Jahren 1782 unb 1783 erfchienen 
Bar und feinen Ruf in ber Wiſſenſchaft 
begründete, wie auch feine zwei Jahre 
häter herausgegebene Abhandlung über 
die Befruchtungstheorie der kryptogamen 
Bilamen, weldyeden von ber Petersburger 
laiſ. Akademie ausgefeßten Preis erhalten 
hatte. Hed wig arbeitete nun auf dem 
Gebiete, welches ihm für feine Zeit mefent- 
lie Entdeckungen verbanft, unermübet 
fort, Ueber feinen Rath ließ der Churfürft 
von Sachſen den reichen botanifchen Gar⸗ 
ken zu Pillnig anlegen. Hedwig, ber mit 
einem vortrefflihen Gedächtniß eine fel- 
tene Arbeitskraft und Ausdauer verband, 
bediente ſich bei feinen botanifchen Unter- 
luhungen des Mikroſcops, das er mit 
ungewöhnlicher Geſchicklichkeit handhabte. 
Seine im Drucke erſchienenen Schriften 
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find: „Epistola de praecipitantiae in 
addiscenda medieinanozxis“ (Lips.1755, 
40); — „Dissertatio inauguralis de 
emesi in febribus acutis“ (ebd. 1759, 
40.); — „Üleber die eigentlichen Befrachtungs- 
merkgenge der Moose” (1779); den Titel des 
Werkes gibt kein Büchercatalog, fonbern 
Sprengel in ber in Erſch und Gru- 
ber's, Encyklopädie"abgedrudten Lebens. 
ſtizze an; faft fcheint es mit ber weiter 
unten angeführten „Theoria generatio- 
nis...“ identifh zu fein; — „Fun- 
damentum histuriae naluralis mu- 
scorum frondosorum, concernens eorum 
Slores, fructus, seminalem propagalio- 
nem, adiecta dispositione methodica, 
iconibus illustratum“, Partes2 (Lipsiae 
1782/83, mit 208. K., gr. AO.) [Ebert, 
Bibliogr. Ler., Nr. 9358]; es gibt auch 
Gremplare mit illuminirten Kupfern, — 
„Theoria generationis et fructificationis 
plantarum ceryptogamicarum Linaer, 
mere propriis observationibus el experi- 
mentis superstructa“ (Petropoli 1784, 
mit 37 8. K. auch Leipzig 1798, mit 
42 10.8. K., 40.), von der kaiſ. Akademie 
der Wiffenfchaften in St. Petersburg mit 
bem reife getönt [Ebert, I. c., Nr. 
9356]; — „Abbildungen neuer und gmeifelhafter 
kruptogamischer Gewächse nebst ihrer analytischen 
Geschichte“, 4 Bde. (Leipzig 1787— 1797, 
jeder Band 40 8. 8., gr. Zol.); auch mit 
dem lateinifhen Titel: „Stirpes cery- 
ptogamicae: Descriptio et adumbratio 
microscopico-analıtica muscorum fron- 
dosorum nec non aliorum vegelantium 
e classe cryplogamica Linaei novorum 
dubiisque veratorum“ (ebd. 1785 et 
seq., Fol.) [Ebert, I. c., Rt. 9360]; 
— „Programma de fibrae vegelabilis 
ei anımalis ortu“, Sectio I (Lipsiae 
1789, 80.); — „Belehrung, die Planen ju 
trocnen und gu ordnen, sie frisch mad dem 
Finné yn untersuchen and ein System ansfindig 
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ya maden; für junge Botaniker" (Gotha 1797, 
80); — „Einige Zusätte 1a ©. ©. Fischer's 
Aebersetjung von F. 3. von Yauıboldt's Aphoris- 
men ons der hemischen Fihgsiolagie der Pllanjen“ 
(Leipzig 1794, gr. 80); — „Filicum 
genera et species recent. meth. accomod. 
icon. ad naturam piet.“ Fasc. I—IV 
(Leipzig 1799—1803, Fol. maj.) 
[Sbert, l.c., Nr. 9357], bie zwei leß- 
ten Hefte von feinem Sohne Roman 
herausgegeben. Seine zerftreuten natur- 
wiffenfchaftlihen Abhandlungen in ber 
„Leipziger Sammlung zur Phnfit*, im 
„Leipziger Magazin”, in den „Schriften 
der Leipz. ökonom. Geſellſchaft“, in 
Riem's „Dekon. Schriften“, und in des⸗ 
ſelben „Auserlefene Sammlung ver- 
mifchter Schriften” , und endlich in 
Ufteri’s „Annalen ber Botanif“ gab er 
in bem Werke: „Sammlung meiner jerstrenten 
Abhandlungen und Beobachtungen über bekannte 
ökonomische Gegenstände”, 2 Bdchn. (Leipzig 
1793—1797, gr. 80., mit 8. 8.) gefam- 
melt heraus, fie enthalten unter Anderem 
bie intereffanten Auffäße über ben wahren 
Urfprung der männlichen Begattungs- 
theile der Pflanzen, Beobachtungen über 
die Ausdünftungsmerkzeuge der Pflanzen, 
über die lebendigen Geburten bderfelben 
und den Verſuch eines genauen Unter- 
fheidungstennzeichens zwifchen Thier und 
Pflanze. Außer den bisher angegebenen 
ſelbſtſtändigen Werfen veröffentlichte H. 
aud) folgende Heberfegungen: „Dr. Chrift. 
Gottlieb Ludwig's Kinleitung in die 
Pathologie. Aus dem Lateinifchen* (Erlan- 
gen 1777, 80.); — und „Karl Bonnet's 
Werke der natürlichen Geſchichte und 
Bhilofophie. Aus dem Branzöfifchen“, 
4 Bde. (Leipzig 1783— 1785, 80.). Rad) 
feinem Tode erfchien herausgegeben von 
Br. Schwägtichen: „Species musco- 
rum frondosorum. Opus posthumum“ 


(Leipzig 1801, Barth, mit 77 col. Tafeln, 
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gr. 49%.) — und „Supplementum I—III 

ed. Fr. Schwägrichen“ (ebd. 1811— 

1830, 300 Tafeln, gr. 4%.) [Ebert,Lo, 

Rr. 9359]. Auf dem Gebiete der Bota- 

nit waren Hedwig's Arbeiten, nament- 

ich feine Entdeckungen bei Barrenkräutern, 

Flechten und MRoofen, über deren Samen- 

fupfeln unb Beftudhtungsart, epochema- 

hend, auch feine Gintheilung derfelben, 
welche er von der dyarafteriftifchen Form 
und Lage der Befrudhtungswerfzeuge 
hernahm, war neu. Noch bei feinen Leb- 
zeiten begann Ph. Sirach Bridel bie 

Herausgabe ber „Muscologia recentio- 

rum muscorum frondosorum cognito- 

rum ad normam Hedwigii“ [vergleidye 

Ebert, I. c., Rr. 2977]. Seine raftlofe 

Thätigfeit zog ihm ein Rervenfieber zu, 

dem er, 69 Jahre alt, aud) erlag. Bon 

15 Kindern, aus zwei Ehen, überlebten 

ihn nur zwei Söhne unb zwei Töchter. 

Bon den Grfleren trat Roman Adolph 

(geb. 1772, geft. 1. Zuli 1806) in bie 

Fußſtapfen des Vaters, wurde aber jung, 

erft 34 Zahre alt, durch den Tod hinmweg- 

gerafft. Rad) Vater und Sohn wurden 
mehrere Pflanzen bezeichnet, als Hedwi- 
gia balsamifera Swartz aus der Samilie 
der Burseraceen; dann Anectangium 

Hedw. aus ber Yamilie der Bryaceen, 

und Hedwigia Med. aus der Familie ber 

Commelynaceen. 

Deleuze (of. Phil. Franc ), Ueber das Leben 
und die Werke ZJoſeph Bärtner’e und 3. 
Hedwig’s (Stuttgart 1805, 8%) — Anna- 
les du Museum d’histuire naturelle (Paris 
1803, 4°.) Tom. II, p. 392 et 451: „Notice 
sur la vie et les ouvrages d’Hedwig“, par 
Deleuze. — Leipziger gel. Tagebud 
1797, 9. 11T u. f.; — Tasfelbe 1799, 
©. 25 u. f. — Siebenbürgiihe Quartal: 
fhrift, Sabre. VII, Heft 3 (1801) — 
Dentwürdigfeiten aus dem Leben aus 
arzeichneter Zeuticher des 18. Jabrbunderis, 
S. 134 —21588 — Meufel (3. ©.), Lerikon 
der vom Jahre 1750 bis 1800 verſtorbenen 
teutſchen Schrififteller (Leipzig 1803, Gerb. 
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Feiſcher d. J., 9.) Bd. V, ©. 279 Inach 
tiefem geb. 8. December 1730, geſt. 18. Fe⸗ 
besar 1799]. — El vert (Job. Kasp. Pbil.), 
Nachrichten von dem Leben und den Schriften 
jeztlebender Aerzte (Hildesheim 1799, 8) 
RI, &. 217—127. — Erſch un Gruw 
ber, Allgemeine Encyklopaͤdie der Willen 
fheiten und Fünfte. II. Section, 4. Theil, 
&. 3 [nach diefer geb. 8. October 1730, geft. 
1. kebruar 179). — Nouvelle Biogra- 
pbie genfrale ... publi6e par MM. Fir- 
nis Didot fräres, sous la Direction de M. 
» Dr. Hoefer (Paris 1850 et s., 8°.) 
BA. XXIII, Sp. 726 (nad) diefer geb. 8. De 
amber 1730, geil. 7. Februar 1799). — 
Seterreihifhe Rational: Öncyklopäü- 
die von Bräffer und Czikann (Wien 1835, 
P) Br. II, ©. 532. — Wörterbuch der 
Suurgeihichte, dem gegenwärtigen Stande 
va Betanit, Mineralogie und Zoologie ange: 
ucden (Weimar 1824, Induſtrie⸗Comptoir, 
9) &. VI, S. 425 [mit der irrigen Angabe 
des Jahres 1768 als Hedwig's Beburtsjahr]. 
— Noehden (H. A.), Specimen inaugurale 
ktanicum in quo de argumentis contra 
Hedwigii Theoriam de generatione Musco- 
nm quaedam disseruit (Goettingae 1797, 
%). — Schuler von Libloy (Friedrich), 
durzer Ueberblid der Literaturgefchichte Sieben» 
türgms con der älteften Zeit bis zu Ende 
tes vorigen Jahrhunderts. Sylveſtergabe (Her- 
nannftadt 1857, Georg v. Clofius). S.83. — 
Ierträt. DB. 9. Schnorr fec. (4°.) Rad. 


Heeger, Ernſt (Gntomolog, geb. 
a Berhtoldsdorf bei Wien am 
2. October 1783). Ein Sohn bes dama- 
gen Inhabers eines privilegirten naben- 
Sriehungshaufes, Wenzel Bernhard 
beeger [fiehe den Kolgenden], im 
Rarkte Berchtoldsborf unweit Wien. An- 
löjlih einer in der Nacht ausgebrochenen 
deuersbtunſt im Echred von feiner Mutter 
um zwei Monate zur früh geboren, ver- 
Iebte er eine traurige Kindheit, und 
Eonnte, bereits ſechs Jahre alt, noch nicht 
gehen. Erſt im Frühlinge 1790 murbe 
auf den Rat) mehrerer Freunde feines 
Vaters befchloffen, ihn der Naturcur, 
durch anhaltendes Verweilen im Garten 
auf Rafenpfäßen, zu übergeben, und in 


0. Wurzbach, biogt Reriton. VIII. [&edr. 16. Dec. 1861.) 
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der That, der Zuftand des Knaben befferte 
ſich fihtlih, bald konnte auch mit dem 
Unterrichte desfelben begonnen werben. 
Mit dem vierzehnten Zahre mar feine Ge⸗ 
fundheit bereits fo gefräftigt, daß er in 
diefem Alter (1797) mit dem von feinem 
Bater in Perchtoldsdorf verfammelten 
Aufgebote der Umgegend zur Vertheidi- 
gung des Baterlandes ausziehen konnte, 
wofür er nad) beendetem Kriege, ſowie 
fein Bater und älterer Bruder, von Kaifer 
Franz perfönlicdy mit der filbernen Auf- 
gebotsmedaille ausgezeichnet wurbe. Nach 
aufgelöstem Aufgebote kehrte H. zu ben 
Studien zurüd, und bis zum Jahre 1800 
genoß er den Unterricht in allen wiſſen⸗ 
(haftlichen Fächern nach dem Unterrichts. 
plane der Erziehungsanftalt feines Vaters, 
wobei auch der Unterricht in den claffi- 
[hen Sprachen berüdficdytigt wurde, Als 
fein Bater fein Inftitut aufzugeben genö- 
thigt war und 1801 nady Wien überfie- 
deite, befuchte H. daſelbſt Die Humanitäts- 
claſſen, trat dann, da er ſich für ein eigent- 
liches Fachſtudium nicht entfchließen konnte, 
in die Realfchule, nad) deren Beendung 
er die Akademie der bildenden Künfte be- 
fuchte und fi) das Zeugniß eines afade- 
mifchen Künftlers erwarb. In der Abficht, 
fi) dem Hanbelsftande zu widmen, fam er 
nun in ein Öroßhandlungscomptoir. Als 
aber der Krieg von Neuem ausbrach, und 
da mehrere feiner nächften Angehörigen, 
darunter auch fein Bruder, in der kaiſer⸗ 
lichen Armee dienten, fo trat aud) er im 
Dctober 1805 nach dem Wunfche feiner 
Eltern als Brivatcadet in Diefelbe ein und 
machte die Teldzüge 1805, 1809 und 
181% mit. Sr rückte im Belde zum Unter- 
fieutenant vor, mußte aber mehrerer in 
den Beldzügen der Jahre 1809 und 1814 
erhaltener Verwundungen wegen ben 
activen Dienft verlaffen. Er bewarb ſich 
nun um eine Givilanftellung, ‚jedoch ge- 
13 
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lang es ihm erft im Jahre 1816 eine 
foldye beim Wiener Magiftrate zu erhal- 
ten, mo er bis 1833 bei der technifchen 
Abtheilung diente. In dieſem Jahre 
mußte er ſich, da ſeine Geſundheit bei den 
von ihm während der Ueberſchwemmung 
bes Jahres 1830 ausgeführten Rettungs- 
verſuchen fehr gelitten hatte und fein Lei. 
den für unheilbar erklärt wurde, penfio- 
niren laffen. Schon in der Bert, als er 
ben Militärdienft verlaffen hatte, bis zu 
jener; indererfeine Sivilanftellung erhielt, 
brachte er ſich dadurch fort, daß er im 
Markte Mödling bei Wien eine Zeichnen- 
und Sprachenfchule errichtete. Nur auf 
eine Meine Penſion befchräntt, vwerfuchte 
er fich mit literarifehen Urbeiten im natur: 
wiffenfchaftlichen Gebiete. H. hatte fich 
(don als Züngling im Elternhauſe mit 
Vorliebe in feinen Mußeftunden mit dem 
Studium der Gntomologie befchäftigt, 
dabei aber weniger das planlofe Sam- 
meln im Wuge behalten, als vielmehr 
feine Aufmerkſamkeit auf die Lebensweiſe, 
Nüplichkeit und Schäblichkeit der Inſecten 
Durch Zucht derfelben und dadurch ermög- 
lichte anhaltende und genaue Beobadı- 
tung gerichtet. Sr hatte diefe Stubien 
und Beobachtungen vornehmlic, zu eige- 
nem Nuß und Frommen, zunächſt um ſich 
in feinen Beobachtungseifer zu beftiedi- 
gen, unternommen. Erſt als er durch eine 
Reihe von Unglüdsfällen in den Fahren 
1848 und 1849 um feine ganze Habe 
kam, erft dann fegte er feine fehon früher 
unternoinmenen Berfuche, feine Arbeiten 
durch den Druc zu veröffentlichen, fort. 
Es war ihm fein erfted Auftreten in ber 
Deffentlichkeit fehr verleidet worden. Gr 
hatte namlich früher ſchon feine „Beiträge 
ine Schwetterlingskonde oder Abbildungen nnd 
Beschreibungen sicilionischer Schmetterlinge * 
(Wien 1838, 3.8. Sollinger, 40., mit 
ilum. Taf.) erſcheinen faffen, aber das 
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Ergebniß dieſes Werkes war fo wenig 

zuftiebenftellend, daß er, vom Buchande ; 
keine Berbefferung feiner Lage erwartenb, 
es vorzog, feine Arbeiten im Pulte wer 

fhloffen zu behalten. Im Jahre 1848, 

einer Aufforderung DO fen's Folge leiftenb, 

begann 9. in ber „Iſis“ feine Beiträge 

zur Naturgefchichte der Kerfe zu veröfenk 

lichen. 9. theilt darin 15 neue Inſecten 
Biographien mit 9 Tafeln Abbildungen 
der verfchiebenen Metamorphofenzuftande 
und zerglieberten Theile berfelben mit, 
fie find im V. Hefte (S. 322) und im 
XII. Hefte (S. 971) enthalten, Okent 
bald darauf erfolgter Tod (Anfangs 
1849) unterbrad) die Fortſetzung dieſer 
Mittheilungen. Run übergab H. fein 
biographifchen Jnfectenbeobachtungen bet 
faiferlichen Akademie der Wiffenfchaften, 
welche fie in ihren Eigungsberichten ver 
öffentlichte, fo daß bis zum Jahre 1859 
18 Hefte unter dem Titel: „Beiträge 15 
Haturgeschichte der Zuserten“, und 2 Heft 
mit dem Titel: „Neue Metamarphas 
einiger Dipteren®, mit 101 lithographirte 
Tafel, erihienen find. Das volljtändig 
und geordnete Berzeichniß der naturgı 
ihichtlichen Befchreibungen einzelner Jr 
fecten, welche Heeger in ben „Sißung: 
berichten der math. naturw. Glafje d+ 
faif. Akademie der Wijlenfchaften” ve 
öffentlicht Hat, ſiehe im der neuell- 
von %. Victor Carus und Wilde | 
Engelmann bearbeiteten „Bibliothe 

Zoologica* (Leipzig 1861, Engelmanz 
Br. II, S. 1957, dieſem Muſterwe 

deuticher Bibliographie. Als aber 1 
kaiſ. Atademie 1859 durch die Berfügm 
gen des Grafen Gotuchowoki, tra 
rigen Andenfens, in ihrer Dotation & 
fhräntt ward, jo wurde auch Heege 
dadurch getroffen, der bis dahin von Bei 
Akademie für feine Mittheilungen anftan- 
dig henorirt worden war. H. war nun 
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bebacht. auf andere Weife ſich ein Ein⸗ 
Iommen zu erwerben. Bei feinen anato- 
when Unterfuchungen hatte Heeger 
von jeher bie Mifrofcop-Präparate auf- 
Bewahrt und auf Diefe Art eine bedeutende 
Iihl mtereffanter Begenftände zufam- 
wegebracht. Auch hatte er feit vielen 
Jahren die durch das Sonnenmiltofcop 
erhaltenen VBergrößerungen genau beob- 
chtet, anfänglich audy nachgezeichnet, 
fiter aber, als die Photographie ent- 
Band, fie Durch Das Sonnenmilrofcop zu 
Kotegraphiren verfucht, mas ihn durch 
vielfältige Verſuche. Berbefierungen und 
Ubung im Jahre 1858 fhon fo weit 
gelungen war, daß er feine B:obadhtun- 
gem unter bem Titel: „Album mikrasropisch- 
Petsgraphincger Gegenstände ans dem Bebiete 
ir Sentagie, wit 100 Abbildungen und er- 
Venden Cext in 3 Lieferungen” zu ver- 
Imtliyen begann. Bor ber Hand ver- 
kigt H. in dieſem Werke weniger wiſſen ⸗ 
Maftlihe Zwecke, als er durch theils 
belehrend, theils unterhaltend gefaßte 
Intifel das gebildete Bublitum überzeugen 
Sa, daß bie Infectentunde auch mehr 
ds Epielerei fei und für Jedermann eine 
interefiante Seite haben könne. Die bis- 
ber erfchienenen zwei Lieferungen fanden 
eine beifälige Aufnahme, bie Ausgabe 
Der dritten Lieferung bereitet H. für ben 
WUnfang des Jahres 1862 vor. Um aber 
zugleich ben weniger Bemittelten bie An- 
Fehaffung diefes Albums möglic) zu machen, 
fo veranftaltete erauch eine Dctavausgabe, 
von weldyer jebe Lieferung fammt Zert 
wit 10 Zafeln und Titelumfchlag nur 
160 Er. öflere. Währ. koſtet. Um bie 
Gfindung feines Vaters, die Nutzbarkeit 
ib Gefpinnftes der Raupe von Satur- 
nia spini (bed mittleren Nachtpfauen- 
auget), nicht gänzlich verloren gehen zu 
laflen, cultivirt 9. ununterbrochen jähr- 
ih an 23000 Raupen und läßt fofort 
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gleich brauchbaren Stoff von den Raupen 
felbft fpinnen. Zur allgemeinen Zuct 
berfelben fehlt nur mehr ihre fünftliche 
Vermehrung, welche er Durch verfihicdene 
Verſuche zu erzielen anftrebt. Als nun 
gar in neuefter Zeit fid) Stimmen erhoben, 
welche behqupteten, das Geſpinnſt biefer 
Raupe fei feine Seide, fo fand fid) Pro- 
feſſor Schrötter, General-Secretär ber 
Weademie und Profejjer der technifchen 
Shemie, veranlaßt, beide, die Mori- und 
die Spini-Seidezu analyfiren und hierüber 
der Akademie den Vortrag zu übergeben, 
der unter dem Titel: „Unterjuchungen des 
Gefpinnftes Der Saturnia spini (Schwarz. 
bornfpinne) von Samuel Jenny“ (Wien 
1858, Staatsdrucerei, auch im 30. Bande 
der Sißungsberichte der math. naturw. 
Claſſe) veröffentliht wurde und zu Bun- 
fen Heeger's ausfiel. Heeger hat 
umfaffende Urbeiten aus dem Gebiete 
der Entomologie handfchriftlicy im Pulte 
liegen, darunter eine neue Serie Be- 
ſchreibungen ficilianifcher Schmetterlinge, 
weiche Georg Dahl [Bd. III, S. 129], 
ber befannte Entomolog und Sammler, 
ben Heeger zu feinen Reifen aus eigenen 
Mitteln unterftügte hatte, anOrt und Stelle 
gefammelt, dann biographifche Beiträge 
zur Raturgefchichte der Inſecten und über 
die Hauptcharaftere der Käfergattungen. 
Alle diefe Arbeiten find mit Heeger 8 
eigenhandigen Zeichnungen, die er genau 
nach der Natur aufgenommen bat, aus- 
geftattet. Ernſt Heeger it auch Mitglied 
mehrerer naturmiffenfchaftlichen und öko⸗ 
nomiſchen Öefellfchaften. 

Jahrbücher der Greignilfe und Beſtrebungen 
der Willenfchaften, Hünfte und Gewerbe (Leip- 
zig 1855). S. 99. 

Heeger, Wenzel Bernhard (Päda- 
gog und Naturforfher, geb. zu 
Rohannesberg in Defterreichifc- 
Schlejien am 28. September 1740, geft. 
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in &roatien im Juni 1807). Sein Bater 
war Qutsbefißer und Bofthalter, und der 
Sohn wurbe bis zum 16. Jahre im elterli- 
hen Haufeerzogen. 1756 kam er nach Trop- 
pau, wo er bis 1764 die Schulen befuchte, 
worauf er nach Wien ging und bafelbft 
juridifhe und mebicinifche Vorleſungen 
befuchte, ohne jedoch Rechts und Arznei 
wiflenfchaft vollftändig zu abfolviren. 
Während feiner Studien in Wien verfah 
er bis zum Jahre 1780 die Stelle eined 
Erziehers im Haufe des Grafen Chotek, 
damaligen Hofkanzlers. Im Jahre 1782 
errichtete er zu Perchtoldsdorf bei Wien 
mit befonberem Privilegium des Kaifers 
Joſeph (edoch nur auf ſechs Jahre) 
eine Knaben-Srziehungsanftalt für alle 
Fächer, mit Ausſchluß der juridifchen 
und mebicinifhen Wiffenfchaften. Hee- 
ger's Erziehungsſyſtem berüdfichtigte 
vornehmlich die Fähigkeiten und Fort⸗ 
fohritte feiner Zöglinge, und fah daher 
von einer beftimmten Glaffeneintheilung, 
in welcher Mehr- und Minderbefähigte 
zugleich auffteigen, ganz ab. Eine Ber- 
längerung feines PBrivilegiums, nachdem 
dasſelbe 1788 zu Ende gegangen, wurbe 
ihm ungeachtet des fördernden Wohlmwol- 
lens des Kaiſers Joſeph II. von den 
Behörden verweigert. Heeger warf fi 
nun auf die Schriftftellerei, und vornehm- 
fih auf das Studium der Naturwiffen- 
fhaft. Bei feinen forgfältigen Beobady- 
tungen ber Thierwelt war er auf die Bor- 
züglichkeit des Geſpinnſtes des mittleren 
Nachtpfauenauges (Saturnia spini) auf- 
merffam geworden. Endlich nad) vielfäl- 
tigen Berfuchen, weldye überdieß mit nicht 
geringen Koften verbunden waren, gelang 
es ihm, ſchon 1790 davon namhafte 
QDuantitäten Seide als fpinnbares Ma- 
terial zu gewinnen. Selbſt Se. Majeftät 
Raifer Franz I. beehrte aus diefem An- 
laſſe ben Erfinder mit einem Befuche, und 
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nachdem es H. im Jahre 
war, unmittelbar von d 
mechaniſche Vorrichtung 
weißen, brauchbaren S 
ten, wurde ihm für f 
ein Privilegium verlieheı 
ftattung, fein Erziehungs 
er manche Opfer gebrad 
ferner die Eoftfpieligen V 
Saturnia spini, bie erft 
gewefen wären, wenn es 
wefen märe, die nöthis 
Mittel aufzubringen, wat 
Wirren und alle Znduftri: 
bel lähmenden Folgen d 
franzöfifhen Revolution ı 
die Schaltung feiner zahl 
(12 Kinder), und endlich 
mus, welch' lepterer ihn 
feinen beiden älteren &i 
und Grnft das erjte allge 
im V. U. W. W. zu organ 


Umſtände zuſammengenon 


um fein Vermögen gebrac 
es ihm nicht an heimlich 
Gegnern, welche ihn des 
verdächtigten, ſo dab H.r 
Unterſuchung gezogen wuı 
tere, freilich mit einer förı 
loserflärung und Freilafſu 
in 9. eine tiefe Berbitte 
und ihm in jenen argwẽ 
die Beifchaffung von Mit 
tung feiner Familie wejen 
Endlich verlieh ihm 1801 
Kaifers Franz, der ihnt | 
wollte, und an feiner ſchli 


an feinem das Nüpliche 


Eifer anftrebenden Geiſte 
einen Hofdienft, der ihn ir 
für fih und feine Familie | 
Zufunft zu blicken. Im Ja 
er zur Herſtellung feine: 
Geſundheit einen unbefti 
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Einer Einladung feines Freundes, bes 
Biſchefs von Agram, folgend, begab 
er fih dahin, wo er wieder feinen päda⸗ 
gogifhen Arbeiten oblag und in biefer 
Zeit die erſte croatiſche Sprachlehre ver- 
fahte. Anhaltende Nachtarbeiten ver- 
Mlimmerten aber fein 2eiden, bem er 
enblih im Alter von 67 Jahren erlag, 
ame Witwe mit acht unverforgten Kindern 
pröffaffend. In der Zeit, als 9. nad) 
Kihtverlängerung des Privifegiums zur 
Bortfegung feines Erziehungsinſtitutes 
at [hriftftellerifchen Arbeiten fich befchäf- 
ligte, veröffentlichte er in Wien das Pro- 
gramm zu einem größeren Erziehungd- 
werte welches unter dem Titel: „Patrio- 
fie Barshläge 18 einer allgemeinen Erziehung 
ae Bildung rechtschaffener Bürger" (1783, 80.) 
eihien. Rah Kayſer's „Bücherlerifon® 
(®. III, ©. 76) wären davon zwei 
Linde in Wien erfchienen; nach einer 
nsbrüdtichen Mittheilung feines noch 
khenben Sohnes Ernft [f. d. Vorigen] 
wäre aber die Herausgabe dieſes Werkes 
m Rien nicht geftattet worben, und feien 
davon im Auslande ſechs Bände gedrudt 
erſchienen. Jedoch kann der Sohn den 
Drudort nicht angeben, und muß, da er 
das Wert nicht befißt, die Bändezahl vor 
Der Hand dahingeftellt bleiben. Das 
o berwãhnte gebrudte Programm aber, 
wWelches ich felbft befite, kündigt feche 
Binde an. Noch erfchien zur Zeit feiner 
Entdeckung der Eigenfchaft des Nacht: 
Yfaumauges folgendes Werk: „Biographie 
de ara ertdechten ästerreichischen Seidenmarmes“ 
(Bin 1794, 80. mit 1 Rupf.). Nach den 
Rittheilungen feines Sohnes war 9. 
noch Verfaſſer mehrerer anderer ohne 
Angabe feines Namens im Auslande 
gebruter Werke naturmwiffenfchaftlichen, 
öfonomifhen und pädagogifchen Inhal⸗ 
88, aber auch Die Titel derfelben vermag 
erniht anzugeben, ferner war er Gorre- 
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fpondent der zu ihrer Zeit berühmten und 
ftarf verbreiteten „Reumieder Zeitung“. 
H. ftand mit den hervorragendſten Män- 
nern, welche zu feiner Zeit in Wien 
lebten, al8 einem Blumauer, Eder, 
Hof, Jacqyin, Dr. Leber, Mer 
tens, Mozart, Mühlfeld, Defler- 
treiber, Quarin, Schreiber, Sonn- 
leithner, Trattinik, Vivenot und 
vielen Anderen in freundfchaftlichen Be⸗ 
ziehungen. 


Heeger, ſiehe auch: Heger [S.202u.f.]. 


Heer, Ruſtenus (gelehrter Bene- 
dietiner, geb. zu Klingnau im Gan- 
ton Yargau 19. April 1715, geft. 1. April 
1769). Trat in das berühmte Benedicti- 
nerftift St. Blafien im Breisgau, und 
legte am 15. November 1733 Profeß im 
Stifte ab; nun wurde er Bibliothekar, 
Vorftand des dortigen Münzcabinetes, 
als welcher er mefentlichen Antheil an 
Marg. Hergott's „Numotheca Prin- 
cipum Austriae ex gazis Aulae Caesa- 
reae potissimum instructa et aliunde 
aucta“, Vol. 2 (Friburgi 1752 et 1753) 
hatte. Jedoch konnte H. nicht immer im 
Stifte verbfeiben, die Berhältniffe des- 
felben machten feine Verwendung außer- 
halb nöthig, und H. fam im Dctober 
1755 nach Krogingen, im März 1762 
nad Nöggersmeil auf den Schwarz- 
wald, wo er nur bis November d. 9. 
verweilte, aber ſchon im September des 
folgenden Jahres wieder dahin zurüd. 
kehrte; zuleßt erhielt er, wie es fcheint 
als Ehrenpoften, die Abminiftratorftelle in 
Bondorf, wo er nur wenige Jahre zu- 
brachte, da ihn der Tod bereits im Alter 
von 5% Jahren ereilte. Diefe feine wech- 
felnde Verwendung war für eine zu feinen 
Wrbeiten erforderliche Muße wenig geeig- 
net. Als Hergott (9. October 1762) 
farb und Heer fich Damals in Krogingen 
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befand, hoffte er daſelbſt die von Her- 
gott mit ihm gemeinfchaftlid begonne- 
nen Monumenta Augustae domus 
Austriacae, welche die Siegel, Mono- 
gramme, Infignien. Wappenfdilde, Mün- 
zen, Begräbnipftätten, Bildniffe, Statuen 
und wichtigften Urkunden des Erzhauſes 
Defterreich thalten, allein fortfegen und 
beenden zu können; aber bald erhielt er 
die Weifung, ſich auf die Pfarre nad 
Nöggersmweil zu verfügen. Dort begann 
er 176% an ber Taphographia Princi- 
pum Austriae zu arbeiten und hatte fie 
(bon 1765 brudfertig. Eine Beuersbrunft 
in St. Blafien hatte aber Alles, was bis 
dahin gebrudt mar, vernichtet, fo daß erft 
mehrere Jahre nad) Heer's Tode, 1772, 
ber berühmte Abt Gerbert [Bb. V, 
S. 149] das erwähnte Werk vollendet 
im Drude berausgab. Nody hat 9. ein 
erwähnenswerthes Werk verfaßt, er ift 
nämlich der Autor ber ohne Namen 
des Verfaſſers erfchienenen Streitfchrift: 
„Anonymus Murens’s drnudalus et ad 
locum suum restitutus, seu Acta fun- 
dationis denuo 
eraminata“ (Friburgi 1756, lol.), in 
welcher Schrift Heer feinen Collegen 
Hergott gegen einige Angriffe des Ano- 
nymus Murensis, unter welchem Namen 
der Abt von Muri, Fridolin Kopp, ver- 
ftanden ift, vertheidigt. Zugleich mit die- 
fer Bertheidigung hat Heer im Diefer 
Schrift noch fonft werthvolles hiftorifches 
Materiale niedergelegt. Noch ift zu be- 
merken, daß Heer nach Hergott's 
Tode zum kaiſ. Rathe und Hiftoriogra- 
phen Sr. Majeftät ernannt worden war, 
welcher Ernennung erft die Verfügung 
feines Fürft-Ubtes folgte, die ihn zum 
Abminiftrator von Bonborf beftimmte. 


monasterii Mnurensis 


Bergmann (Xofeph), Tie Pflege der Numis- 
matik in Vefterreih im XVIII. Jahrbunderte 
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berichten ber kaiſ. Aademie philo 
XXIV. Bd. ©. 296, nach diefen 
1769). — Erf und Grube 
Encyklopaͤdie der Willenfchafte 
II. Serie, 4. Theil, S. 60 [n 
2, April 1767) — Meufel ı 
Lexikon der vom Sabre 1750 bi: 
benen teutfhen Schriftfteller 
Kleifher). Bd. V, S. 282. — 
National-Encvllopädie 
und Czikann (Wien 1835). X 
[nah diefer und nah Meujı 
— Nouvelle Biographie 
publitee par MM. Firmin D 
sous la direction de M. le 
(Paris 1858, 8%.) Bd. XXI 
ſ[ſtimmt in den Geburts und 7 
Erſch und Gruber überein] 
dreier Rünftler ded Namens H 
fie auch gefchrieben erfcheinen, H 
ten, zweier Schmelzmaler un 
graphen; erftere find Claudiu 
H. deren Arbeiten bereits im Jul 
lich erwähnt werden. Zie arbe 
Wien und von Glaudius mı 
Wiener Kunſtausſtellung der J 
auf Porzellan gemaltes Bild: 
Thetis", nach Züger, zu feben. 
Nagler's „Künſtler Rerifon“, 
131, unter Herr; üter Sta 
Pietknigg, „Rittbeilungn au 
Rp, III, S. 67, geihrieben H 
Yithograpb heißt Jauſtin See 
melrere feiner trefflichen Arbeiten 
Kunftnusftellungen des Jahres 
dieſer ein Bild nach Fendi um 
in jener des Jahres 1840 au fi 
„Tie Rerrutirung“, nah Schi 
genäfihige Naße*, „Tas Milchm 
Inentichloifene”, „Tie Witwe“, 
Fendi; „Erinnerung an Asper 
heimkehrende Krieger”, Beide ı 
und dr „Adermann“, nab G 
Epäter ning ernah München [' 
niag, 1. c., 1834, Bd. III, x 
beißt er Deer, und Katalog be 
der Ausftellung in der ka f. Aka 
denden Künfte im Gebäude des 
Inſtitutes im Sabre 1849%, Nr. 
20, 23, wo er ald Herr erfcei 


Hefele, auch Hefeln und $ 


bior (Uchiteft und Met: 


(Wien 1857, 80.) ©. 16 lauch in den Sigunge: | geb. zu Kaltenbrunn in‘ 


t 
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im 18. Jahrhunderte, in deffen zweiter 
Hälfte er farb). Obgleich diefes Künftlers 
fo viele Quellen [f. unten] gebenfen, fo 
ſind doch die Mittheilungen über ihn fehr 
mangelhaft. Seine Bildung frkien er an 
der Atademie der bildenden Künſte in Wien 
erhalten zu haben, wo ihm 1742 der erfte 
Unitelturpreis zu Theil wurde. Später 
erhielt er eine Anftellung als Architekt, 
als welher er mehrere Entwürfe zu 
rumphbögen, Trauergerüften, Altüren 
u dgl. m. ausgeführt. Der Hochaltar 
m der berühmten Wallfahrtskirche auf 
dem Eonntagsberge in Niederöſterreich 
80... W. ift von feiner Hand; die 
Seireliefs besfelben hat H. in Metall 
offen. Gine Abbildung diefes Altars 
Rim Stiche erfchienen. Wie Nagler 
&elbet, fol er den großen Zauner in 
der Kunſt des Metallguffes unterrichtet 
haben. Nach Ballus [f. d. Quellen] ift 
er der Erbauer bes erzbifchöffichen Bala- 
Res auf dem Johannesplatze zu Prefburg, 


deſſen Abbildung auf der Bignette bes 
Titelblattes der Beichreibung der Stadt 


Breßburg von Ballus zu fehen if. 


Zie Künftler aller Zeiten und Bölfer oder 


Reden und Wirken der berühniteflen Bau— 
meiſter Bildhauer, Maler u. f. w. Begonnen 
ton dr. Müller, fortgefegt von Dr. Karl 
Kunzinger (Stuttgart 1860, Ebner und 
Exabert, gr. 89.) Bd. IT, 5.354. — Tiro 
liſhes Künftler » Leriton (Innsbrud 
1839, Fel Rauch, 89.) S. 86. — Staffler 
(3ed. JZaccb), das deutfche Tirol und Bor: 
alberg topographiſch mit gefchichtlihen Be⸗ 
mnlangen (Innsbrud 1847, Fel. Rauch, 80.) 
D I. S 217. — Nagler (G. K. Dr.), 
Krb allgemeines Kuͤnſtler⸗Lexikon (Muͤnchen 
158, €, A. Fleiſchmann, 80.) Bd. VI, ©. 42 
laennt ihn gar Weinkopf⸗Heferl. Da if 
dem trefflichen Ragler ein Meines Verſehen 
baſfirt; es follte fleben: „er wird von Wein. 
topf in jeinem Werke Heferl genannt“. 
Anton Weinkopf nänlih in fein „Be 
(&reitung der k. k. Akademie der bildenden 
Käufer (Wien 1783) nennt ihn Heferl; 
nperwärts beißt er Hefele, mas fein 
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wahrer Name if; und Hormadr nennt 
ihn gar Hefeln. Meyer in feinem „Uni 
verfal-2erifon für die gebildeten Stände”, 
Bd. XV, ©. 211, jchreibt Ragler den 
fomifhen Namen: „Weintopf-Heferl" nad]. 
— Ballus (Paul von), Preßburg und feine 
Unigebungen (Preßburg 1823, N. Schwaiger 
und 3. Landes, 80.) S. 190. — Tſchiſchka 
(Franz), Kunft und Alterthum in dem öfter 
reichifchen Kauiferftaate. Geographiſch darge: 
geftellt (Wien 1836, Ar. Bed, gr. 8%., ©. 364 
— Hormanr's Archiv für Gefchichte, Sta⸗ 
tiftie u. f. w. (Wien, 49%) Jahrgang 1817, 
S. 3723 [beißt daſelbſt Hefeln]). 


Heffter, Ignaz und Anton von (Vater 
und Sohn, beide Bürgermeifter von 
Salzburg; Ignaz, geb. zu Salzburg 
1740, geft. 24. Auguft 1818, Anton 
lebte noch 1840). Die Sproßen einer an- 
gefehenen Bürgerfamilie, welche bereits 
vor 400 Jahren in Bayern bfühte und 
dann in Tirol und Salzburg fich verbrei- 
tete. Ein Wolfgang 9. (geft. 13. April 
1612) wurde von Kaifer Mar IT. wap- 
pen- und turnierfähig erflärt. Von deffen 
Nachkommen bildeten fich zwei Stämme, 
der feines Sohnes Ehrifloph in Tirol, 
welcher das Brädicat von Hochenburg 
annahm und in bie tirolifche Landtafel 
aufgenommen wurde; ber feines Sohnes 
Sacob, welcher nad) Salzburg fam und 
der Stammvater der noch heute in Saly- 
burg blühenden Familie if. Ignaz von 
H. übte ein Handelsgefchäft aus und 
wurde am 25. Jänner 1796 zum Bürger- 
meifter von Salzburg gewählt, welche 
Würde er in der ereignißreichen Zeit bis 
zur Uuflöfung des Magiftrates, 25. Jän⸗ 
ner 1811, bekleidete. Innerhalb dieſer 
16 denfwürdigen Jahre, in welchen auch 
das fchöne Salzburg von den Wehen 
des Krieges ſchwer heimgefudyt wurde, 
ftand H. an der Spige der Bürgerfchaft 
und erwarb fid) Durch feine ftrenge Recht. 
(ichkeit, feinen Biederfinn und feine übri- 
gen trefflihen Cigenfchaften ein Recht auf 


dauern der Bürgerfchaft fein Amt aus 
Sejundheitsrüdfichten niederlegte. Weber 
fein fegensvolles Wirken nach verfchiede- 
nen Richtungen, als: durd die in die 
Magiftratsregiftratur gebrachte Drdnnung, 
durch Einführung einer Yeuerlöfchord- 
nung, durch Regelung der mannigfaltigen 
Humanitätsinftitute, durch zweckmäßige 
Herftellung der fehr fhadhaften ftäbtt- 
fhen Bauten, der Sommercial- und Bici- 
nalftraßen und durch ein weiſes Spar- 
foftem, in Folge deſſen innerhalb feiner 
eilfjährigen Verwaltung fich ber Bermö- 
gensfland der Gommune nad Tilgung 
aller Pafliven um 20.000 fl. gehoben 
hatte, über alles diefes berichtet ausführ- 
lih (S. 216—220) Süß in dem in ben 
Quellen bezeichneten Werke. 


Süß (Maria Vincenz), die Bürgermeifter in 
Salzburg von 1433 bis 1840 (Salzburg 
1840, Sofepp Oberer). 5. 132—164 über 
JIgnaz von Heffter und S. 190— 221 über 
Anton von Heffter. — porträtt. 1) Un: 
terfchrift: Ignatz v. Heffter, Handeldmann und 
Bürgermeifter zu Salzburg von 1796—1811 
(litbogr. von Sebaft. Stief); — 2) Unter 
ſchrift: Anton v. Heffter, ©. k. Bürgermeifter 
zu Salzburg von 1818—1831 (fithogr. von 
Denfelben) [beide auhin Sub’ Bürgermeifter 
von Salzburg]. 


tifcher Dichter. Sein vieractiges ! 
„A hazatertek“, d. i. Die Zurüdge 
fowie fein Bolksfchaufpiel: „As: 
Iyne“, d.i. Rofenfönigin, wurden 
Peſther Bühne mit Beifall aufgen: 
aus dem Franzöſiſchen Hat er 
neillé's: „Cid“ in ungarifche ! 
überfegt und dafür von der Direc 
Peſther National-Theaters das | 
lleberfegungsbonorar erhalten. 

Beifall erntete auch fein Lactiges ! 
„Bidor Es gy&sz“, d. i. Purp 
Trauer, das mit Jéokai's: 

ves Kälmän“, b. i. Roloma 
Gelehrte, den von Anaft. Tomo 
gefehriebenen Preis von 100 | 
theilte. Diefem folgte 1356 das | 
„Nagy Lajos ds kora“, d. i. Lud 
Große und fein Zeitalter. Noch 5: 
Driginal-Tragödien: „Cornelia 
leänya“, db. i. Cornelia, Die 

Roms, und „Attila“ beendet 
feinen Ueberfegungen find anzı 
Scribe's Luſtſpiel: „Die Sta 
ner"; — Dumas’: „Samelien 
und nah Samfon ein Lujtfpiel, 

„Härom peleskei notarius“, d. 
Notare von Peleske. Später uf 


Gegerüs 


weiber ihn fchon ein Jahr fpäter der 
ich erlößte. 
Höigyfutär 1860, Nr. 87, S. 693: „Hege- 
düs Lajos meghalt“. — Müller (Gyula) 
is Fakot (Imre), Egyesült Magyar és er- 
Wyiorszagi nagy kepes naptara 1837-re, 
6.182 [mit feinem und feiner Gemalin Por⸗ 
tndte im Holgfchnitt]. — Vasärnapiujsädg 
1839, Nr. 43: „Hegedüs Lajosne“ [mit dem 
Borträte von Lina Hegedüs). — Dasfelbe 
Blatt 1860, Nr. 41, S. 492: Hogediüs La- 
Jöste siremicke a Pesti temetöben, d. i. 
Srobdentmal der Gemalin Hegedüs’ auf dem 
Better Zriedbofe [mit der Abbildung des 
Denfmals]. — Danielik (Jözsef), Magyar 
irvk. Eletrajz-gyüjtemeny. Mäsodik, az 
ei:öt kiegkszits kötet, d. i. Ungariſche 
Schriftſteller Sammlung von Lebensbeichrei. 
Eymgen. Zweiter, den eriten ergängender Theil 
CBDefih 1858, 80.) S. 103. — Peſth⸗Ofner 
Eocalblatt 1856, Nr. 220 [über fein Stuͤck 
Erdwig der Große und fein Zeitalter]. — 
Yroder Zeitung 1860, Rr.59. — Yeorträt. 
Sußer den bereits angeführten Holzichnitt-Por- 
traͤten iſt auch ein größere® litbograpbirtes Blatt 
zerbanden mit der Ilmfchrift: Hegedüs csa- 
lad, d. i. Die Familie Hegedüs (Wien 1859, 
Keiffentein und Roͤſch, Fol.) [es ftellt ihn, 
feine rau und feinen Knaben vor]. 


Segedüd, Samuel (protefl. Theo- 
log ‘und Inrifher Dichter, geb. zu 
Lj.Torba in Siebenbürgen 26. Auguft 
1781, geft. 29. April 1844). Sein Vater 
war Fon. Advocat, und den erften Unter- 
üht erhielt ber Sohn im Elternhauſe; im 
Aller von 10 Jahren kam er in’8 Enneber 
Golegium, wo Adam Herepei, Michael 
Benke und Kranz Benkö feine Lehrer 
waren. Im Alter von 20 Jahren verlor 
er den Bater und mußte Erzieher werben; 
als folder lernte er bei einem Ber- 
wandten feines Zöglings Herrn Andreas 
Ezentkereszti fennen, der fein zweiter 
Bater wurbe und am feiner Ausbildung 
wefentlihen Antheil nahm. 1805 wurde 
d. im Gollegium zu Enyeb orbentl. Lehrer 
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und nach feiner Rückkehr in Die Heimat; 

1810, einem Rufe nach Klaufenburg als 

Prediger folgte, worauf er 1812 Bro- 

feffor der Theologie ebenda wurde. Als 

1814 Adam Herepei ftarb, warb He- 

gebüs in Enyeb Lehrer ber röm. Lite 

tatur, der Aeſthetik und der Gefchichte, 

15 Jahre lang beffeidete er dieſe Stelle, 

bis er 1829 nach) Klaufenburg zu feinem 

theol. Lehrſtuhle zurückkehrte. 1830 ging 
er nad) Torda und 1836 nach Broos 
als Prediger, an meld’ feßterem Orte 
er bis an fein Lebensende verblieb. 

Seinen Bemühungen verdankt Enyed 

feine Druckerei, nichtsdeftomweniger ift ber 

größte Theil feiner literarifchen Arbeiten 
ungedrudt; im Drude erfchienen feine 

Predigten und feine „Zoetai Probäi“, 

d. i. Boetifche Verſuche, 2 Bde. (Klaufen- 

burg 1837). Die ungarifche Akademie 

bat ihn zum correfpondirenden Mitgliede 
ernannt. 

Ferenezy (Jakab) és Danielik (Jözsef), Magyar 
irök. Elotrajz-gyüjtemäny, d. i. Ferencz 
und Danielik, Ungariſche Schriftſteller. 
Sammlung von Lebensbeſchreibungen (Peſth 
1856, Guſtav Emich, 8%) — Noch iſt 
eines Johann Hegedüs, der um die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts lebte, zu gedenken. 
Tiefer beendete die Schulen zu Sarospatak 
und begab fich zur höheren Ausbildung nach 
England, wo er fich längere Zeit aufbielt. 
Durch den Trud veröffentlichte er ein Wert 
von Mlerander Groffe in ungariicher Lleber- 
feßung, betitelt: „Mennyei igazsag tüzes 
oszlopa“, d. i. Die Feuerfäule der binımli: 
fhen Wahrheit; ferner: „luelki probenda“, 
d. i. Geiſtige Wrebende, „Szentek napi 
szdma“, d. i. Die Heiligen auf alle Tage des 
Sabres, und „Biblia tanui“, d. i. Die Zeugen 
der Bibel, welche ſämmtlich in Utrecht um 
1748 erichienen find. 


Hegenbart, Stanz (I) (Mufitus, 
geb. zu Gersdorf in Böhmen 10. Mai 


der Borfie. 1806 zweiter refer. Prediger | 1818). Da er gute Anlagen für bie 


daſelbſt. 1807 ging er auf bie Univerfität 
nad) Göttingen, wo er zwei Jahre blieb 


Mufif zeigte, fam er, 13 Jahre alt, 1831 
in's Gonfervatorium zu Prag, und lernte 


Hegenbart 


unter Profeſſor Hüttner das Violoncell. 

Im Jahre 1838 trat er in Engagement 

beim Theaterorcheſter in Gratz, ſpäter in 

Linz, 1844 in Lemberg, bis er 1852 als 

Lehrer des Bioloncells an das Mozarteum 

nach Salzburg fam, wo er noch zur Zeit 

thätiy ift. 9. hat auch als Gomponift für 
fein Snftrument mehrere Goncertftüde 
mit Glavierbegleitung, Phantafien über 

Motive aus beliebten Opern mit Orcheſter 

u. dgl. m. veröffentliht. Seine Gattin, 

eine freffliche Soncertfängerin und Schü- 

lerin des Wiener Sonfervatoriums, ftarb 

in jungen Jahren am 17. December 1854. 

— Ein zweiter, Fran (II) Hegen- 

barth (geb. zu Benfen in Böhmen im 

Dctober 1710, geft. zu Brag 16. De- 

cember 1780), war auch Muſikus; biefer 

fam in feiner Jugend ale Sängerknabe 
nach Prag, wo er bie philofophifchen 

Studien beendete, dann aber fich aue- 

fchließlich der Muſik widmete, Nachdem er 

an mehreren Kirchen in Prag angeftellt 
gemefen, wurde er im Jahre 1747 Choral- 
fänger an der Metropolitantirche zu St. 

Veit, und bekleidete 33 Jahre, bis an 

feinen Tod, der im Alter von 70 Fahren 

erfolgte, diefe Stelle. Es ift nicht befannt, 
ob er mit dem noch lebenden Bioloncell- 
virtuofen verwandt ift. 

Ueber Franz (1.5: Monatfchrift für Theater 
und Muſik. Redigirt von dem Merfafler der 
„Recenfionen” (Fürſt Gzartormsti). Herausge. 
geben von Joſeph Alemm (Wien, Wallis 
kauifer, 4%.) 1. Jahrg. (1855), S. 263. — 
Ambros (Aug. Wild. Drr.), das Gonferva: 
torium in Prag Gine Tentichrift (Prag 
1858, Haaſe's Soͤhne, 8%.) S. 79. — Ueber 
Franz (II.): Tlabacz (Gottfr. Joh.), Al- 
gemeines biftorifches Künftler-2eriten für Bob» 
men... (Prag 1815, Haafe, 40.) Op I, Sp. 388. 


Heger, Stanz und Philipp (Bau- 
meifter und Kupferftecher, lebten 
Beide zu Brag in der zweiten Hälfte bes 
18. Jahrhunderts). Zwei Brüder und 
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wohlhabende Bürger der Stadt 
beide waren Baumeifter und übten 
bei bie Rupferfteherfunft aus. Sie 
vereint ein größeres Rupferftichmer 
fihten von Prag vorftellend, im 
1792 u. d. f. heraus. Dlabacı 
deren 24 Blätter auf, doch fheine: 
ber Nummerbezeichnung einzelner $ 
deren 30 erfchienen zu fein. Die groß: 
ber Natur aufgenommenen und fd 
arbeiteten Brofpecte find illuminir 
mehreren ber obenermwähnten An| 
welche unter anderen Die drei Burg 
dann den Hrabfdiner-, Hhnberner- 
ftäbter-, Sranziscaner-, Xoretto- und 
feitner PBlaß und einige Davon vo 
fhiedenen Standpuncten, ferner bi 
ger Brüde, den Wnfiehrad, das ' 
naltheater u. dgl. m. vorftellen, fin 
Grund- und Längenprofile, wie 
jene des ftändifchen Saales des Ra: 
theater8 u. m. a. beigegeben. ? 
befaß eine nicht unbedeutende Bib 
feines Baches; Philipp aber h 
auch als Architekt verdient gemacht 
Diabacz (Gottfr. Zobann), Allgemeine 
riſches Künftler-Lrriton für Boͤhmen u 
(Brag 1815, ©. Haafe, 4%.) ®».T, € 
— Meujel (3%. ©.) Künftler-Leriti 
Sabre 1808, Br. I, S. 370 und ? 
Nagler (8. K. Dr.), Neues allgı 
KünftlersLerifon (München 1838, Fleiſe 
80) Bd. VI, SA — Schaller (J 
Beſchreibung der k. Haupt und Refid 
Praa (Prag 1796) Bd. IT, 2. 96, X 
€. 599. 

Heger, Ignaz Jacob (Stenog 
geb. zu Policzka im Chrudimer 
in Böhmen 5. Juli 1808, geft. 11 
1854). Der Sohn armer Bürge: 
zu Policzka; nachdem er die Norm 
len befucht, wurde er zu den Felt 
Hausarbeiten verwendet: harte Bi 
lung, Entbehrung, mie ſchwere 
zogen ihm frühzeitig haufige Kranl 
zu, ftählten aber feinen Charakter 


Seger 


jene Lusdauer und jenes zähe Feſthalten 
an bem einmal als gut Erkannten verlei- 
keab, die ihn allen Hindernifjen trotzen 
und die fich felbft geſteckten Ziele erreichen 
liejen. H. wollte anfänglich, entfchlofien, 
Geiffiher zu werden, bie lateinifche 
Edule befuhen, aber bie Armuth feiner 
Sitern vereitelte feine Abſicht; als aber 
ki Vater 1823 ftarb, ließ fi) H. nicht 
wehr zutückhalten; fümmerlidh vom Un- 
kibtertheilen fein Dafein friftend, be- 
fhte er von 1823—1827 die lateinifche 
Edufe; im feßtgenannten Jahre ging er 
ab Cimüß, wo er bis 1833 die Huma- 
attäteclaffen und die beiden philofophi- 
Ihren Jahrgänge beendete und das Stu- 
dium der Rechte begann. Ununterbrocye- 
nes förperliches Leiden nöthigte ihn aber, 
DOlmütz zu verlaffen. Er begab fich im 
Derbfie 1833 nad) Wien, wo er unter 
kũmmerlichen Berhältniffen lebte und die 
zwei legten Jahre der Rechtsftudien been- 
dete. Im Zahre 1835 trat er als Praf. 
ticant in die Praxis ein unb arbeitete in 
verihiedenen Bureau's abmechfelnd im 
Berwaltungs- und Juftizdienfte. Während 
tiefer Zeit verlegte er fi) auf das Selhft- 
kubium der Stenographie, zuerft nach 
Zailor, dann nah Nowak, deffen 
Sotem Heger fpäter felbft umgearbeitet 
bat. Ende 1838 wurbe ihm bewilligt, in 
der Stenographie Privatunterricht zu er- 
teilen. Als er Dann im März 1839 das 
Entem BGabelsberger’s kennen lernte, 
war fein Entfchluß bald gefaßt, fich ber 
Stenographie ausfchließlich zu widmen 
und öffentlich als Lehrer derfelben in 
Deſterreich aufzutreten *). Uber wie in 
der Jugend feinem Drange nad) wiſſen⸗ 
Kaftliher Ausbildung ſich Hinderniffe 
entgegenftellten, bie H.'8 Ausbauer alle 





*) Siehe hierüber das Nähere: Etenograf. Blät- 
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befiegte, fo fehlte es auch jet nicht an fol- 
chen; 9. hatte es mit offenen und heim- 
lichen Gegnern feiner Abfichten zu thun; 
während er aber alle dieſe Hinderniffe zu 
befeitigen hatte, arbeitete er fich nun immer 
tiefer in den Geift und das Wefen der 
Stenographie ein und trat mit Gabels— 
berger felbft in Correfpondenz, fund 
gleich anihm einen wohlwollenden Freund, 
der ihm immer rathend, ermunternd und 
tröftend zur Seite ftand, und ihn gern 
feinen „Apoſtel in Oeſterreich“ nannte. 
Bis zu Babelsberger's Tode ftanden 
Beide in lebhaften Ideenaustauſche. So 
gelang es feinen beharrlichen Bemühun- 
gen, die Erlaubniß zur Ertheilung öffent- 
fihen Unterrichts in der Stenographie 
zu erhalten. Im Fahre 1840 wurde er 
nad) Brünn berufen, zur ftenographifchen 
Aufnahme der Verhandlungen der vierten 
Berfammlung der deutfchen Land- und 
Forſtwirthe. Er ftenographirte von 20. 
bis 27. September und legte dort Die 
erfte öffentliche Probe feiner Thätigkeit 
ab. Im Jahre 1841 veröffentlichte er 
das Werk: „Bemerkenswerthes über Die 
Stenografie u. ſ. w.“, worin er Die ihrer 
Einführung entgegengeftellten Ginmwen- 
dungen und Bedenken widerlegt und 
ihren Nutzen in der Praris Durch ver- 
ſchiedene gefchichtlihe und thatfächliche 
Belege darthut. Am 5. Mai 1842 erhielt 
er durch Allerh. Entfchließung die Oeftat- 
tung, außerordentliche öffentliche Vorträge 
über Stenographie im k.k. polytechnifchen 
Inſtitute zu Wien zu halten, 184% erlaubte 
ihm das k. k. böhmifche Landesprafidium 
einen Berial-Lehrcurs an der Univerfität 
Prag abzuhalten, in Wien aber erhielt er 
im nämlichen Fahre die Gejtattung zu’ 
ordentlichen öffentlichen Borlefungen an 
der Univerfität über feinen Gegenſtand, 


tet, Jahrg. 18593, ©. 17-19: „Beitrag zur in denen er das Syſtem Gabele 


Gedichte der Etenograpbie in Defterreich”. 


|berger's vortrug. Als er im Jahre 
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1845 einen zweiten Ferialcurs in Prag 
eröffnete, trug er bafelbft zum erften 
Male böhmiſche Stenographie vor und 
begründete auf diefe Art das Syſtem der 
Lecho-flapifchen Stenographie nad) ®a- 
belsberger's Grundſätzen, welches er 
in böhmifcher Sprache unter dem Titel: 
„Soustawa desko- slowanskeho tesno- 
rychlopisu“ veröffentlichte. Auf ben 
Wunfc der niederöfterreichifchen Land⸗ 
fände bildete er 1845 fünf ftändifche 
Beamte und Prafticanten in der Steno- 
graphie heran, welche ſchon im März und 
Juni 1846 bei den landftändifchen Ver⸗ 
fammlungen mit fehr gutem Erfolge ver- 
wendet wurden. Seine im nämlichen 
Jahre erfchienene ftenographifdhe Gram⸗ 
matif, fein ftenographifches Lefebuch för- 
berten feine Beftrebungen im weiteren 
Kreifen. Auch dehnte er feine Vorträge in 
Wien auf die Cechifche Sprache aus. Als 
im Jahre 1848 der erfte öfterreichifche 
Reichstag zufammentrat, übernahm er 
laut Bertrag mit dem k.k. Minifterium 
des Innern und dem Reichstagsprafibium 
bie Oberleitung des ftenographifchen Bu- 
reau's bes erſten öfterreichifchen conftitui- 
renden Reichstages und verfah fein Amt 
mit 16 feiner Schüler bis zur Auflöfung 
des Reichstages. In Anbetracht feiner 
um die Stenographie im Kaiferftaate 
erworbenen Berdienfte erkannte ihm für 
feine Borträge das Minifterium des 
öffentlichen Unterrichtes eine jährliche 
Nemuneration von &00 fl. aus dem Stu- 
dienfonde zu. Im Jahre 1849 gründete 


ar in Miosn Ron im Yahro IRAN mon hola. 
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der Verhandlungen der 14. Verſam 
der Land» und Forſtwirthe, welch 
ftattfand. Als im folgenden Jal 
erfte Hauptverfainmlung der Oc 
berger'fhen Stenographen in M 
sufammentrat, war H. Vertreter 
Vereines, und fo zu fagen aller ö 
hifchen Stenographen. Im Winte: 
nahm fein ®ichtleiden, das ihn fd 
einiger Zeit qualte, fehr überhanbd, 

beftoweniger arbeitete er rüftig f 
ber Berbreitung und Bervollfom: 
der Stenographie, und vornehmlic 
Bemühungen waren es, welche es 
brachten, daß nach dem im Kaife 
üblichen Spfteme in der E. f. € 
druderei ftenographifche Typen geſe 
wurben; leider follte er deren V 
dung, die mit jedem Tage fo fortfe 
daß in wenigen Zahren eine ganz ı 
dige Bibliothet flenographifch geb 
Werke vorhanden fein dürfte, nid 
erleben. Der Tod ereilte ihn im Alt 
46 Jahren. Zn einer Beriode von 
ren hat er mehrere Hunderte von 
lern im den verfchiedenften Alters 
und Berufftänden in der Stenog 
unterrichtet, und aus einem f 
(daftsberichte entnehmen wir, bo 
1843— 1850, alfo in fieben S 
ih in Wien an der Univerfit. 
an der Bolytehnit 21, am S 
fadter und Therefianifchen Gym 
19 Schüler, an der Univerfität zı 
27, im Ganzen 150 Scüler 

(ih Haben prüfen laffen und ge 
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Stimme; in feiner Bereitwilligkeit, Ande- 
ven zu helfen, vergaß er oft fi) felbft und 
gerieth Dadurch nicht felten in peinfiche 
Berlegenheiten. Neben feiner angeſtreng · 
kn Belhäftigung als Lehrer und aus- 
übender Stenograph fand H. noch Muße, 

für ſein Bach, wie es fchon in der Lebens⸗ 
Rise erwahnt worden, fchriftftellerijch 
Bitig zu fein. Gr hat folgende Werke 
herausgegeben: „Bemerkeusmerthes über die 
Ötengraße oder Geschwindschrift. Ihre Ent- 
Stehung, Sertbildung, DVernollkommmung, ihr 
Gebrench aud Hatıen, besonders ihre Anmwend- 
karkeit and Braschbarkeit in gegenwärtigen Keit- 
wm) Yebensurrhältuissen (Wien 1841, mit 
3 lit. Taf., 8%); — „Eräffnnngsrede der 
ausserordentl. üfentl. Vorlesungen über die Ste- 
mwegrehe (Hedsreihenkanst oder eigentl. Schnell- 
szrift) am k. k. yolgtechnischen Institnte in 
Wien, gehalten am 11. Octob. 1843" (Wien 
1843, 80.), aud) abgebrudt in der „Wie- 
zuer Zeitung” vom 21. October 1843, 
Ar. 291; — „Weber den Nutzen uud die Widh- 
tigkeit der Stenagrahe im gewöhnl. Seschäfts- 
chen überhaupt nnd über ihren gegenw. Stand 
in Bıntschland. Mit wörtl. Sebersetjung in 
nenegraf. Schrift vom Verfasser eigenhändig 
Übegrairt (Mede bei Eröffnung eines dreimonatl. 
Yııkersıs über diese Munst an der k. k. fäniversi- 
ft m Drag den 16. Iali 1845)" (Prag 1846, 
wit 3 lith. Taf.), auch in der „Encyclo- 
pädiichen Zeitfchrift des Gemwerbewefens*, 
Juliheft 1845, befonders abgedruckt; — 
„Litje Grammatik der Stena - Carhagraphie 
(Brinrigenkanst oder rigentl. Schuellschrift) 
als Keitfaden für öffentl. und Selbstunterricht nach 
Agrar Barträgen" (Wien 1846, 2. Aufl. 
ebd. 1849, gr. 80.); — „Praktisches Mand- 
bad der Steno-Zacgugrofie für öffentl. und Selbst- 
antrrriggt etc.” 2 Thle. (Wien 1846, 2. nach 
den neueſt. praft. Erfahrungen zeitgemäß 
verb. Aufl. ebd. 1849, gr. 80.), bas- 
ſelbe Wert auch in flenographifcher Schrift 
(ebd. im näml. Fahre); — „Hure Anlei- 
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tung zur Steno-Cordggrafie für die vier slauischen 
Vauptsprachen, als: die böhmische, palnische, 
illgrishe und russische, mit dentscher Weber- 
setzung nad eigenem ausführl. Susteme der 
Cerho-slauischen Stenagrafie" (Wien 1849, 
gr. 80.); — nach feinem Tode erfchien: 
„Tehrbuch der Gabelsberger'schen Stenografie von 
Igu. Jacob Yıger. Nach des Derfassers hinter- 
lassenen Papieren heransgegeben nom Central- 
vereine derStenografen des österr. Kaiserstantes” 
(Wien 1857, k. k. Hof- und Staats. 
Druderei, in ftenographifcher Schrift, 120.). 
Außer diefen im nächſten Hinblid auf 
Verbreitung und zur Förderung des Un- 
terrichtes in der Stenographie heraus- 
gegebenen Schriften ift noch mehrerer 
Arbeiten Heger's zu gedenken, die nicht 
in da8 große Publikum gefommen find: 
Für den Fürften Metternich flenogra- 
phirte er auf 2 Bogen im 64ftel-Formate 
wörtlich Die zweite vermehrte Auflage 
bes öfterr. Strafgefeßbuches mit den an- 
gehangten neuen Borfchriften,;, — Schil⸗ 
ler's fämmtlide „Gedichte“, fenogra- 
phirt auf 7 Bogen in 32ftel, nahm huld- 
voll Se. Majeftät der KaiſerFerdinand 
an; — für Se. kaif. Hoheit den Erzher- 
320g Branz Karl ftenographirte er bie 
verfcehiedenen öjterreichifchen Geſetzbücher 
auf 11 Bogen; — für Se. kaiſ. Hoheit 
ben Erzherzog Lud wig die öfterreichifche 
Gerichts. und Soncursordnung auf 2 Bo- 
gen; — für den Örafen Kolomrat das 
bürgerliche Gefeßbuch auf 6 Bogen. Auch 
hat H. alle Grabfchriften der Wiener 
Sriedhöfe ftenographifch aufgenommen. 
Stenograpbifche Blätter. Zeitichrift des 
Gabelsberger'ſchen Stenograpben » Gentralver 
eins in Münden 1833, S. 17—19, und 1854, - 
Nr. III, S. 45—46, und Nr. IV, S. 49—56, 
-— Realis, Suriofitäten und Memorabilien: 
Reriton von Wien. Herausg. von Anton 
Köhler (Wien 1846, 2er. 8%) Bd. II, 
S. 18. — Frankl (2. A.), Sonntagsblätter 
(Wien, gr. 5%.) Jabrg. IT (1843), S. 795. — 
Siovenske Noviny, d. i. Sloveniſche 
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Neuigkeiten (Wien, El. ol.) 1854, Nummer 
vom 10. Juni. — Schmid (Adolph Dr.), 
Defterreihifhe Blätter für Literatur und 
Kunft (Wien, 4%.) Jahrg. 1847, ©. 292, 


Heger, fiehe auch: Heeger [8.193 u. f.]. 


Heghi, Joſeph (Schriftftelfer, 
geb. zu Szalabér im Zalaer Comitate 
im Jahre 1756, geſt. zu Veszprim 
12. April‘ 1827). Trat, 21 Jahre alt, 
zu Privigye in den Biariften-Orden und 
unterrichtete, während er feine eigenen 
Studien fortfeßte, Die Jugend. Nach 
beendeten theologifchen Studien blieb er 
beim Lehramte, welcyes er Durch 16 Jahre 
zu Waitzen, Peſth, Kalocfa, Neutra, 
Szegedin und Kanisza ausübte. Als er 
zu Szegedin die Gefchichte vortrug, 
bearbeitete er Gebhard's Geſchichte 
Ungarns in magparifcher Sprache, und 
Stephan Kulcjär, ber fie fortfegte, gab 
fie unter dem Titel: „Magyarorszäg 
historiäja Gebhard Lajos Albert mun- 
käiböl magyarazta HegyiJüzsef, megi- 
gazitotta s folytatta Kulcsär Istvan“, 
d. i. Die Gefchichte Ungarns nach dem 
Werke des Ludw. Alb. Gebhard, darge- 
ftellt von Joſeph Hegyi, verbeffert und 
bis 1803 fortgefegt von Stephan Kul- 
cfar(Pefth 1803), heraus. Hegpi ftarb 
im hohen Alter von 71 Jahren. 

Ferenezy (Jakab) &s Danielik (Jözsef), Ma- 
gyar irök. Eletrajz-gyüjtemeny, d, i. Jakob 
Ferenczy und Joſ. Danielik, Ungariſche 
Schriftſteller. Sammlung von Lebensbeſchrei⸗ 
bungen (Peſth 1856, Guſt. Emich, 89) S. 182. 


Heicke, Joſeph (Thier- und Land— 


ſchafts maler, geb. zu Wien 1811, 


geft. zu Wien 6. November 1861). 
Hat feine Fünftlerifhe Ausbildung in 
Wien erhalten, und ſchon in der Uusftel- 
fung der Kunſtwerke in der faif Akademie 
der bildenden Künfte bei St. Anna in 
Wien im fahre 1834 war eine „randschaft 
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brachten von Zeit zu Zeit Die Wiener 
Ausftelungen ein und das andere Bild 
diefes Künftlers, mehrere berfelben befan- 
ben ſich bereits auf ber Ausftellung im 
Jahre 1836, und zwar: „Eine rum 
Hirsche in ziner felsigen Waldpartie; — 
„Eine Bremse’; — Gestätgferde auf eine 
Jeide“; — auf jener bes Jahres 1840: 
„Ein Ehierstüh" und „Voölikuechte in einer 
Gebirgsgegend“; — 1845: „Eine Scafgruppe® ; 
„Kafechans in der Hähe von Alexaudrien“; — 
1847: „Kühe auf der Weide" (200 fl.); — 
1850: „Auf der Alge" (200 fl.); — „Ribe 
anf der Weide? (170 fl.);, — 1852; „Ein 
Gruppe Siegen, im Fintergrunde der habe Schwab“ 
(300 fl); — „Weidende Kühe“ (350 fl.) 
und „Mühe anf einer Alge” (200 fl); — 
1859: „Das Getreidedreshen durch Pferde in 
Aingarn? (200 fl... — Inden Monats 
außftellungen bes neuen öfterr. 
Kunftvereins waren zu fehen im Fahre 
1851: „Tondshaft wit Yausthieren“ (250 fl.); 
— „Alpenlandshaft mit Mühen nnd irgen” 
(200 fl.),;, — 1852 (März): „Alpınlan- 
shaft" (225 fl.); — 1857 (Februar):, Chier 
grappe" (200 fl.),; — (November und 
December) „Virhweide” (300 fl.). Bor 
Bildern Heicke's, die fich in öffentlicher 
Gallerien und in Sammlungen von Rri- 
vaten befinden, find Dem Herausgeber bes 
Xerifons befannt geworden: „Pterde anf 
der Pusſta“ (Gigenthum des Herrn Im— 
redy von Omorowitza); — „Araber in 
einem Binterhalte® und „Lager in der Wäste* 
(beide Eigenthum des Grafen Edmund 
Zichy): — „Pferde in riner Landschaft“ 
(Eigenthum des Örafen Beroldingen), 
die legtgenannten vier Bilder waren in 
der Septemberausftelung des Jahres 
1856 anläßlich der 32. Berfammlung 
deutfcher Naturforfcher und Aerzte in 
Wien zufehen, — „Weidendrs Dieb“ (Gigen- 
thum des Herrn Georg Plach); — „Ant 


mit weidrudem Rich“ von ihm zu fehen. Nun | einem Hügel weidende Mühe und Ziegen, dabei 
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Yirteskider® (gemalt 1849, in der fait. 
Beledere-Ballerie); — „Ein Domenhünd- 
ia" (gemalt 1858, Eigenthum ber Frau 
GufnStubenberg). In der beutfchen 
algemeinen und biftorifchen Kunftaus- 
klung des Zahres 1858 zu München 
war 9. Durch feine Urbeit vertreten. Wie 
us dem vorftehenden Bilderverzeichniffe 
zu entnehmen ift, hat H. mehrere Kunf- 
tifen unternommen, und zwar melden 
Frankl's „Sonntagsblätter” des Jah- 
reg 1842 (&. 861) von einer nad) Jta- 
lien, von weldyer H. zu Ende des genann- 
ten Jahres zurückgekehtt; und noch ge- 
ſchieht an anderen Orten anderer Reifen 
rad) Ungarn und in ben Orient Erwäh/⸗ 
rraıng, deren Zeitpunct jedoch nicht befannt 
34. Auch hat Heicke mehrere Schulen 
und Etubien zum Unterricht im Zeichnen 
bperaudgegeben, und zwar eine „Staflagen- 
se, 2 Hefte (a 6 Bl. in Fol.) und, 
„Stekrgenstudien", 1 Heft (6 BL. in Y, Zol.), 
und eine „SChiersänle", 2 Hefte (a 6 Bl. 
in 1,%01.), fammtlich von ihm nach der 
Ratur gezeichnet und lithographirt, welche 
bereits im Zahre 1844 bei Paterno in 
Bien erſchienen find und von ber Kritif 
als vorzüglich bezeichnet werden. Zu 
Ende diefes Jahres ereilte den Künftler 
der Tod im Alter von 50 Jahren. Die 
Urtheile der Kunfikritit über H.'s Arbei- 
ten weichen ſtark von einander ab; in den 
‚Eonntazsblättern" anläplid) der Ausftel- 
lung 1844 nennt Melly (S. 571) unfern 
Heide einen von „Freunden der Thier- 
Malerei mit Recht gefchägten Künſtler⸗ 
namen‘, aber fchon in jener des Jahres 
1845 bemerkt derfelbe Kritiker im nam- 
lichen Blatte von H.'8 Urbeiten (S. 520), 
da er unbedeutende Motive unbedeutend 
und unfhön, Menſch und Vieh gleich 
mäßig manierirt behandelt. Gitelber- | 
ger in feiner Beſprechung der Kunftaus- . 
#ellung des Jahres 1846 bemerkt im | 
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namlichen Blatte (5.644), „daß e8 9. 
nicht fo fehr an Talent als an Öründlidh- 
feit fehle"; das fchärfite aber ift das Ur- 
theil, welches anläßlich der September- 
ausftelung 1856 in der polygraphi- 
ſchen Zeitfchrift „Fauſt“ in einer befon- 
dern Beilage zu Nr. 23, in einem aus- 
führlichen Artikel ausgefprochen worden, 
und wo e8 S. 7 über Heide wörtlich 
lautet: „Was foll von Heide gefagt 
werben, diefer manierirteften Mittelmäßig- 
keit, ausgerenft und verzerrt in der Zeich- 
nung, ibeenbar in der Sompofition und 
ſchülerhaft leer in der Barbe, wie es bie 
Benrebilder „Araber im Hinterhalte*, 
„Lager in der Wüſte“ und die „Thier- 
ftücde? ausmweifen? Um fo arm aus dem 
Drient und aus Ungarn zurüdzufehren, 
dazu bedurfte es wahrlid) feiner Meifen.* 


Frankl (Xudw. Yug. Dr.), Sonntageblätter 
(Wien, gr. 8%.) I. Jahrg. (1842), ©. 861, 
III. Jahrg. (1844), S. 571, 389, IV. Jahrn. 
(1845), S. 520. — Pietznigg (Kranz), 
Mittheilungen aus Wien, Jahrgang 1538, 
Bd. III, S. 67. — Engert (Erasıı.), Ca⸗ 
taloy der modernen Schule der ka k. Gemälde: 
gallerie im Belvedere zu Wien. Anbang zum 
Hanpt-Wataloge (Wien 1860, C. Gerold, 89.) 
5.15. — Kauft. Polygraphiſche Zeitfchrift 
(Wien, Auer, 4%.) 1856, Beilage zu Nr. 23: 
„Lie Septemberauöftelung des öfterreidhi- 
ihen Kunſtvereines (1856). Weiprochen von 
Kertbeny”. — Fremdenblatt (Wien, 49.) 
1860, Nr. 317. — Sataloge der Ausftellungen 
in der &. £. Akademie der bildenden Künfte zu 
Zt. Anna in Wien. 1833, 1336, 1840, 1885, 
1847, 1852 u. 1858. — Cataloge ker 
Monatsausftellungen dire (neuen) öſterreichi— 
fhen Kunftvereins 1852, März Nr. 31; 1857, 
Februar Nr. 65; November auf December 
Nr. 38. Heicke ericheint bier und in ben 
Ausftellungscatalogen auch mit der Schrei. 
bung: Heife. Der Herausgeber wendete ſich 
um Angaben über des Künftiers Leben und 
Bildungsgang brieflid an Ddenfelben und 
erbiclt feine Antwort; bald darauf meldeten 
die Zeitungen des Künitlerd Tod, demnach 
fonnte nur das Obige, den genannten 
Quellen gewiffenbaft entnommen, mitgetheilt 
werden. 
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Heider, Guſtav Adolph (Archäo- 
log, geb. zu Wien 15. October 1819). 
Beendete die juridifhen Studien an ber 
Wiener Hochfchule, trat im Jahre 1842 
als Adjunct in die Bibliothet der kaiſ. 
Akademie der bildenden Künfte, murbe 
im Jahre 1850 als Goncipift in Die 
Baufection des Handelsminifteriums und 
wenige Wochen hierauf in gleicher Eigen⸗ 
fehaft in das nunmehr aufgelöste und mit 
dem Staatsminifterium vereinte Minifte- 
tium für Cultus und Unterricht verfeßt, 
in welchem er zur Zeit die Stelle eines 
f. £. Secretärs bekleidet. Seine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Thatigkeit ift der Erforſchung 
der vaterländifhen Kunſtdenkmale und 
archäologiſchen Studien des Mittel. 
alters zugemwendet. Die von ihm bisher 
veröffentlichten Werte, Abhandlungen 
und größeren Aufſätze find folgende: 
„Kapelle der h. drri Könige ju Calu“ (Wien 
1847); — „Reber Ehiersgmbolik und dos 
Symbol des Tüwen in der christlichen Kunst“ 
(Wien 1849, gr. 80.); — „Die romanische 
Kirche ın Schöngrabern. Ein Beitrag yar hrist- 
lien Kunstarchäologie“ (Wien 1855, Gerold, 
mit Holzſchn. im Terte u. 3 lith. Taf., 40.); 
— „Mittelolterlicde Aunstdenkmale des österrei- 
chischen Koiserstantes, herausgegeben von G. 2. 
Heider und Rad. Eitelberger". 2 Bde. (Stutt- 
gart 1855-1860, 40.); in diefem Werke 
ftammen nachfolgende Aufſätze aus feiner 
Beder: „Baubefchreibung des Stiftes 
Heil. Kreuß” (1, 42— 52); — „Gothiſche 
Monftranze zu Sebliß in Böhmen“ (I, 
55); — „Entwicklungsgang der Gifen- 
arbeiten an Thüren* (1,146); — „Der 
romanifche Krumſtab zu Salzburg” (II, 
35), — „Der Reliquienfchrein im Prager 
Dome“ (11,58); — „Die Abtei Trebitſch 
in Mähren” (II, 66); — „Der XUltar- 
auffaß zu Stlofterneuburg* (IT, 143); — 
„Der Altaranfsaty im Stifte Klosternenbnrg, ein 
Emailwerh des I. Jahrhnuderts. beschrieben and 
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erläutert (Wien 1860, 40.) (bifbet ber 
4. Band der „Berichte und Mittheilunger 
des Wiener UltertHumsvereins”); — Hei 
der redigirt aud) vom 2. Banbe an bat 
„Jahrbuch der k. k. Centralkommiſſior 
zur Erforſchung und Erhaltung der Bau 
benfmale* (Wien 1857—1861, 5 Bde. 
40.), ift Daran zugleich als Mitarbeiter be 
theiligt und find Daraus nachfolgende Ab 
bandlungen feiner Feder in Separatab 
drücken erfchienen: „Mittelalterliche Kunfl 
denfmale in Safzburg* (Bd. II u. f.); — 
„Liturgifhe Gemeinden aus dem Stift 
St. Blafien im Schwarzwalde‘ (Bd. IV) 
— „Beiträge zur chriftlihen Typologi 
aus Bilderhandfcriften des Mittelalters 
(Bd. V); — ferner enthalten bie vo 
ber k. k. Gentralcommiffion zur Erfo 
fhung- und Erhaltung der Baudenkmal 
herausgegebenen „Mittheilungen® nad 
folgende Auffüße von Heider: „D 
inmbolifchen Darftelungen in der Klofte 
ficche zu Neuberg in Steiermarf” (I, 3 
— „Ueber die Beftimmung ber roma 
nifhen Runbbauten mit Bezug auf E 
Rundcapelle zu Hartberg in Steiermac 
(I, 53); — „Die Reftauration des S 
Stephansbomes in Wien“ (II, 1); 

„Inventarium der Breßburger Domtlirc 
vom Jahre 1425” (II, 151), — „Re 
entdeckte Wandgemälde in der Pankra 
tiuscapelle bei Sieding” (III, 221); — 
„Emails aus dem Dome St. Stephan 
in ®ien* (11l, 231, 309); — „Rotul 
aus dem Etifte Kremsmünfter” (IV); — 
in dem von der faif. Akademie der Wil 
fenfchaften herausgegebenen „Archiv fü 
Kunde öſterreichiſcher Gefchichtsquellen 
veröffentlichte er in Gemeinſchaft mit I 
8. Häufler [f. d. Bd. VII, S.185] de 
größeren Auffag: „Archäologiſche Rot 
zen, geſammelt auf einem Ausfluge nac 
Herzogenburg , Böttweih, Well un 
Seitenftetten“ (Bd. UI, Heft 1, Bd. II 
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He 2) — und in leßterer Zeit erfchien: 
„Dir tgpalogischen Bilderkreise des Mittelalters. 
Sertreg, gehalten im Wiener Alterthamsuereine ’ 
(Bien 1860, 40.); — außerdem enthal- 
tm mehrere wiſſenſchaftliche und Kunſt⸗ 
bütter Aufſätze von Heider, u. a. 
UsSſchmidl's „Defterreichifche Blätter 
fr Siteratur und Kunft" (Wien, 4°.) 
1848, Kunftblatt Rr. 3: „Ueber Schnip- 
me von Albrebt Dürer’; — die 
fgraphifcye Zeitfchrift „Bauft” (Wien, 
ſ 4°.) II. Jahrgang (1855): „Das 
Brautthor der St. Sebalduskirche zu 

Jümberg®. 

Surıbad von Tannenberg(Gonftant Dr.), 

Bibliogrorbifh-ftatiftifche Ueberſicht der Lite 
ratur des öfterreichiichen Kaiferflaated (Wien, 
Btaatödruderei, 8%.) IT. Bericht (1854), 
3. 235, Marg. 7247; III. Bericht (1835), 
5.249, Marg. 7875; ©. 1118, Marg. 36.419. 
— Defterreihifche Blätter für Literatur 
zand Kunſt (Beiblatt der Wiener Zeitung) 
2334, Rr.48. — Zeitfchrift für die gefamımte 
Datholiſche Theologie. Herausgegeben von der 
Theolegifchen Facultaͤt in Wien. VII. Band. 
Euipält eine ausführlihe Befchreibung von 
8’ Werk: Die Kirche von Schöngrabern von 
Dr. Ecala 


Heidfeld, Adam (Mathematiker 
and Briefter der Gefellfchaft Jeſu, geb. 
WBien 4. November 1731, geft. 
denda 30. September 1786). Studirte 
in Bien, wo er, 16 Jahre alt, 1747 in 
den Orden der Geſellſchaft Jeſu trat; 
aach beendeten Probejahren flubirte er 
Bhiofophie und Theologie in Gratz, wo 
er au zum Baccalaureus der Theologie 
promopirt wurde. Im Jahre 17061 kam 
er an die Therefianifche Ritterafademie 
m Bien, an welcher er bis 1774 blieb 
a bie erfien neun Zahre PBhilofophie 
uud bie folgenden verbeſſerte Rechnungs⸗ 
wiſſenſchaft vortrug. Später wurde 9. 
Donherr zu Wiener Neuſtadt, apoftoli- 
ſcher Brotonotar und Sectetär bei dem 
geiflichen Bilitärconfiftorium zu Wien, 


".Bursbad, biogr. Leriton. VIII. [®edr. 16. Dec. 1861.) 
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zufegt Feldſuperior für Böhmen und dann 
für die beiden Erzherzogthümer Ober- 
und Niederöfterreich. Die von ihm heraus. 
gegebenen Drudfchriften find: „Berscie- 
dene Abhandlungen über die Contabilität oder 
verbesserte Rechnnug in doppelten Posten® 

(Wien 1773), dann mehrere fleinere Schrif- 

ten mathematifchben Inhaltes, deren Titel 

Stoeger [f. d. Quellen] in lateinifcher 

Sprache anführt. 9. hat, der Erſte, die 

fogenannte doppelte Buchhaltung in ein 

foftematifches Ganzes gebracht. Auch 
unter feinem handfchriftlichen Nachlaffe 
befanden fich mehrere mathematifche Ab- 
handlungen und eine deutſche Heberfeßung 

der Schrift von P. Liesganig: „Di- 

mensio graduum Meridiani Viennensis 

et Hungarici* (1770, 40.). 

Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provinciae 
Austriacao Societatis Jesu (Viennae et Ra- 
tisbonae 1856, Lex. 8%.) 8. 123, — Meufel 
(Joh. Georg), Leriton der vom Jahre 1750 
bis 1800 verftorbenen teutfchen Schriftfteller 
(Leipzig 1805, Gerh. Bleifcher, 8%) Bo, V, 
©. 289. — (De Luca) Das gelebrte Deſter⸗ 
teih. Ein Verſuch (Wien 1776, Ohelen'ſche 
Schriften, 8%) I. Bandes 1. Stud, ©. 173, 
— Erſch und Gruber, Allgemeine Encyklo⸗ 
päpdie der Willenfchaften und Künſte, II. Se 
ction, 4. Theil, S. 119. 

Heidler Edler von Heilborn, Karl 
Sofepp (Arzt und Naturforſcher, 
geb. zu Falkenau in Böhmen 26. Zän- 
ner 1792). Sein BaterJohannAnton, 
Bürger zu Balfenau, beftimmte den Sohn 
für die Studien, die er auh am Gym⸗ 
nafium zu Schladenwörth, am Lyceum 
zu Pilfen und an der Univerfität zu Prag 
beendete. Um 14. April 1818 wurde er 
zum Doctor der Medicin und Magifter 
der Beburtshilfe promopirt. Noch im Mai 
desfelben Jahres mwurbe er von dem 
Stifte Tepl ald Brunnenarzt des Gur- 
ortes Marienbad angeftellt, im folgenden 
Jahre hoheren Drts beftätigt, und beffei- 
dete dieſe Stelle bis 1857, in melcem 
14 
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Sahre er diefelbe niederlegte. Binnen 
einer 40jährigen Dienftzeit Hat 9. als 
arztlicher Leiter und Borfteher des Cur⸗ 
ortes Marienbad, als praftifcher Arzt 
und medicinifcher Schriftfteller in huma⸗ 
niftifcher, ftaatsöfononnifcher und patrio- 
tifcher Hinficht eine fo ſegensvolle Thätig- 
feit entwickelt, daß fein Name weit über 
die Grenzen feines Baterlandes gekannt 
it und mit Achtung genannt wird. Die 
Begründung, Entwicklung und heutige 
Blüthe des Curortes Marienbad find vor- 
nehmlih das Werf der raftlofen Bemü- 
hungen Heiblers. Wahrend feiner 
40jährigen Wirkfamkeit find mehr als 
anderthalbhundert Vorfchläge, alle auf die 
Vervollkommnung des Curortes abzielend, 
zur Ausführung gefommen. Gr hat zu 
Diefem Zwecke die mebicinifhen Gigen- 
haften und Wirkungen des Gefund- 
brunnens und der Bäder bafelbit unter 
Aerzten und Laien durch eine große Anzahl 
von Schriften, -welche weiter unten auf- 
gezählt werben, befannt gemacht. Auch 
für die Verſendung des Marienbader 
Waſſers, welche in kurzer Zeit einen groß- 
artigen Aufſchwung nahm, war er ener- 
giſch thatig und fhon im Jahre 1835 
wurden 350.000 Slafchen verfendet. Was 
9. als praßtifcher Arzt geleiftet, dafür 
mag die Thatfache fprecyen, daß er in 
einer 40jährigen Brunnen- und Land- 
praris weit über 50.000 Kranke behanbelt 
hat. Nebenbei fei bemerkt, daß er vorzugs- 
weiſe der bürftigen Claſſe feine unentgelt- 
liche Hilfe gefpendet und daß innerhalb 
diefer 40 Jahre die Behandlung faft aller 
regierenden Häupter und Berwandten 
berfelben, welche Diefen Curort befucht 
haben, nahezu 300, ihm ausfchließlic) 
anvertraut gewefen. Zur wifjenfchaftlichen 
Grforfhung des Geſundbrunnens nad) 
feinen verfchiedenen Eigenfhaften hat 9. 
mit einer anfehnlichen Reihe von Druck: 


210 


Heidler 


fhriften beigetragen, außerdem aber ha 
er mehrere andere Bachfchriften veröffent 
licht. Seine Werke find in chronologiſche 
Folge (die mit einem * bezeichneten be 
treffen ben Gurort ſelbſt): „ ebrr den Cros 
ader die hantige Braune als nöthige Warum; 
und Belehrung über dir gefährlidge und hünkg 
Rinderkrankheit, and für Eltern braudhber' 
(Prag 1818, 89%); — *,Die Gaskähr 
in Marienbad, nebst ziner shiyirten Wescrei 
bung des Onrartıs® (Wien 1819, 8°.);.— 
* Maritnbad nach rigenen bisherigen VBeobeth 
tungen und Ansichten ürtlid dargestellt” 
2 Bde. (Wien 1822, mit 1 Tabelle un] 
1 Plane, 80.); — *, Rarje Nachricht ühı 
Marienbad mit besonderer Rücksicht auf den Rats 
and Gebrauch des versendeten Kreny- und Fa 
dinandbrannens" (ger 1823, letzte Aufla 
1857); — * Regeln für ranke bei Am 
Gehrandhe der Grsundbransen und VYeilbem 
ſu Marienbad" (Prag 1826, Tekte Aufl 
1851, 80); — „Hrber die Schatzmittel g wm 
die Cholera und darunter insbesondere über 

kohlensaure Bas um innerliden nnd ünsserlm 
GOebrauche“ (Prag 1831, 80); — * um 
den Gebrauch mineralisher MWüsser om A F 
mit besonderer Rühsiht anf WMorienl-m 
(Leipzig 1836, 80.); — *, Die Waldg 
ju Marienbad” (2. Aufl. Brag 1837) [= 
in Hufeland's und Oſonn's JZoue 
der praftifchen Heiltunde, LXXVI * 
5. Stüd]; — *,Alte Gründe für drı we 
Ruf von Marienbad...” (Prag 1837, - 
[auch in ben öfterr. Zahrbüchern der = 
bicin, neuefte Folge, Bd. XI, Heft2] > 
* Ein Stagment aus den Verhältnissen Mum z 
bads ju seinen Tebendigen and Codten, von F! 
und 1834" (Prag 1834, au) 1837, 8°. 
— *, langen und Grbirgsarten von Marie zu dt 
gesammelt und beschrieben von dem Prim 
Mitdrich, Mitregenten von Sachsen, und 8°C 
I. W. von Ootthe ergänzt and mit einem Auer: 
über die anderen naturhistorischen Verhältnis! 


des Carortes" (Prag 1837, mit 5 Abbildgs 
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ud 1 Tab.); — *„Alariendad et ses 
diferenis moyens curatifs dans les 
meladies chroniques“ (Prag 1828, 2de 
Edit 1841 av. 6 pl.); — *„Begles à ob- 
"rer pour ceux, qui prennent les eaux 
maerales ei les bains de Marienbad“ 
(fe Edit. Prag 1836); — „Die yanıh- 
mabe Seltenheit des Podogra und ihre Frsachen” 
(frag 1837, 80.); — „Sidenham's Antheil 

n der Aigrinigkeit unserer Lehre über die Dicht” 
(db. 1838); — „Krampf und Krünpfe® 
(6. 1838); — „Das Blut in seiner heil- 
Gitigen Berichuug am Schmerz im Allgemeinen 
ud 15 tea Menralgien insbesondere (ebd. 
1839, 80.); — „Die Heruenkroft im Sinne 
der Wissenschaft gegenüber dem Bintichen in 
der Uster. Radiment einer vatnrgemüsseren 
Pasiuisgie, Patholagie und Cherapie des Nerven- 
sast:as" (Braunfchweig 1848, 80.); — 
„Be epidemische Cholera, ein nener Dersud 
uber ihre Arsache, Wotor, Behandlung..." 
2 Ubthlgn. (Leipzig 1848); — „Ershät- 
Seruıg als BDioguosticum und als Beilmittel; 
wis praktischer Beitrag gur phasikalischen Seite 
Br Yatholsgie and Cherapie. Anhang: Die 
Ersgätterung als Grgenbewegang oder Grund- 
Eur bes Xebens in der Motor. 1. Abtheilang® 
Gtaunſchweig 1853, 80.); — „Bersod, 
ZN gruen empirischen Begründung der Cholrra- 
=Bunsheft" (Prag 1854, 80.); — „Bir 
Shhmittel gegen die Cholera, mit Rücksicht 
in arsãchliches Zoftinfusorinm und dessen 
Up rentagiase Wator" (cbd. 1854); — 
„Preisanfgabe für die entsprechendste Prũfung 
Cars nenen Bersaches gar empirischen Begründung 
der Chaleramisseushaft" (ebd. 1855); 9. 
te für Die beſte Beantwortung einen 
Preis von 100 Ducaten aus; — *, Ber 
re Micsalmosr in IMorienbod als eine Br- 
Teidgerang der meditinischen Vielseitigkeit Dieses 
Caratıs? (Brag 1860, Salve, 80.), daraus 
Sud befonders abgedrudt: „Die Anfsangung 
WW winralishen Bädern® (ebd. im nämlichen 
Jehte, 80,), Gine Flugſchrift, betitelt: „Die 
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nationalen vier Farben in Böhmen und die Mittel 
ya ihrer Berschmelgung "(cbd.1848, 80.), hat 9. 
gefchrivben anläßlich der nationalen Rei⸗ 
bungen in Böhmen im Jahre 1848, wobei 
zu bemerken, daß es vornehmlich feinen ver- 
mittelnden Bemühungen gelungen ift, Ma- 
tienbad den anderen Curorten Böhmens 
gegenüber von jeder politifchen Demon- 
fration frei zu erhalten. Mit diefer reichen 
literarifchen Thatigfeit Heidler's Hand 
in Hand ging feine Humaniftifche. Diefelbe 
gipfelt in der Begründung eines Gommu- 
nal-Krankenhaufes in feiner Vaterſtadt 
Falkenau durch Ankauf eines Wohn- 
gebäudes mit Garten; aud) hat er aus 
eigenen Mitteln in Marienbad für Dürftige 
Kranke fremder Gegenden eine Stiftung 
in’s Leben gerufen, außerdem aber andere 
wohlthätige AUnftalten, Schulen, Inva⸗ 
liden und Witwenfonde werfthätig geför- 
dert. Diefe reiche und verbdienftvolle 
Thätigfeit des Arztes und Menfchen- 
freundes ift nicht unbemerkt und unbe» 
rüdfichtigt geblieben; ſchon im Jahre 
1829 wurde H. zum faif. Rath ernannt, 
im Jahre 1832 erhielt er den Titel eines 
herzogl. ſachſen ˖ meining'ſchen Medicinal- 
rathes, 1837 jenen eines fon. ſächſiſchen 
Hofrathes; auch verliehen ihm mehrere 
ausmärtige Fürften ihre Decorationen; 
1835 der Kaifer Nikolaus ben ruffifchen 
St. Stanislaus - Drden; 1836 König 
Dtto von Griechenland den Crlöfer- 
Orden und im namlichen Jahre der König 
von Preußen ben rothen Adler-Orden 
3. Claffe. Mehrere gelehrte mebdicinifche 
und naturwiljenfchaftliche Vereine, darun- 
ter von Wien, Berlin, Breslau, Leipzig, 
Dresden, Jena, Halle, Bonn, Baris, 
London, Brüffel, Stodholm, Krakau, 
Moskau u. m. U. ernannten ihn theils 
zum correfpondirenden, theils zum Ehren⸗ 
mitgliede. Schließlih wurde er nad) 
feiner beendeten A0jährigen Dienftzeit von 


448 


“if... 


| m, 0 wwveieyew vyı.a 


geologiiche Forſchungen danken Vieles ſeiner 
Unterftügung”]. — Kayſer's BücherLerikon 
(Leipzig 1835 u. f. F. Schumann, gr. 40.) 
Bd. III, ©. 81; Bd. VII, ©. 407; Bd. IX, 
©. 398, Bd. XT, S. 488. — Ndelftande- 
Diplom vom 12, Februar 1858. — PBenk- 
mal. Ein folches wurde dem um die leidende 
Menſchheit bochverdienten Arzte im Curorte 
Marienbad im Sabre 1857 von Seite feiner 
zahlreichen Arztlihen Clientſchaft unter den 
Polen für die Ärztliche Theilnahme und Sorg- 
falt, welche er ihrer Landsmannſchaft mäh- 
rend einer langen Reihe von Jahren bei ihren 
Brunnencuren in Marienbad gewidmet bat, 
aufgeftellt. Das Denkmal hat die Formen 
eines Obelisken und ift aus weißen: Sands 
ftein. — Wappen. Sin in Eilber über Blau 
quergetheilter Schild. Das obere Feld durch⸗ 
zieht ein fchrägrechter rotber Balken, welcher 
mit der goldenen Schale der Hygiea, um die 
eine rũcklingsgekehrte trinkende grüne Schlange 
zweimal gemunden, belegt und von zwei 
blauen Sternen begleitet if. Im untern 
Felde ragt eine runde goldene Kuppel mit 
einem über zwei Staffeln und einen Anopfe 
aufgefeßten Patriarchenfreuge (Erinnerung an 
den Marienbader Kreuzbrunnen) hervor, welche 
zwei goldene Sterne begleiten. Auf dem 
Schilde rubt ein gefrönter Turnierbeim. Die 
Helmtrone füllt ein grüner Hügel aus, auf 
welchem ein natürlicher, zurüdfebender, zum 
Fluge ſich anftellender Edelfalke fteht. 
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Heidner, Johann Repomuf. Unter 
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un nung given suyyuan man version 
dung nur mittelbaren Antheil, wie 
aus der Schrift: „Rüdblide. 3 
weihung des neuen Haufes ber | 
[hen Kinderbewahranftalt in Wie 
Joſeph Wertheimer. 1858* 
Sommer, 8°.) in ausführlicher | 
(lung entnommen werben kann. 
Schmid! (N. Dr.), Oefterreichifche BI 


Riteratur und Kunſt (Wien, 49) 3 
(1847), ©. 196, 


Heilmann, Zofeph (Jugend 
ftelfer, geb. zu Wien 3. Zul 
get. ebenda 19. März 1854 
Sohn eines Schneiders. Zeigt: 
als Knabe große Freude am 
und eine ausgeprägte Begabun 
Lehren und Unterrichtertheilen, d 
ungeachtet der fehr befchräntten | 
niffe feiner Eltern in das Gyn 
eintreten fonnte, weil er durch Gr 
von Privatunterriht an nod 
Knaben fi fo viel erwarb, 
brauchte, um bie Koften bes Gyr 
ſtudiums zu decken; ja nicht felter 
er ein Uebriges feines Verdienſte 
armen Gltern zumenden. Unter | 
ſtrengender Thoͤtigkeit vollendet: 
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hulgehilfe ein. Zn diefer Stelle 
in der Schule zu St. Leopold 
ih bald die volle Anerkennung 
jefeßten und bie Liebe feiner 
18 9. nad) feines Vaters Tode 
zu fich nehmen und allein er- 
te, reichten fein Ginfommen als 
e und jenes feines PBrivatunter- 
u nicht aus, er mußte feiner 
fhäftigung, dem Lehramte, 
nd ein Unterfommen im Staats- 
en. Bis er ein folches fand, 
wie bisher mit verboppelter 
ig Unterricht und wurde endlich 

Rechnungs - Adjuncten Der 
Eculbücerverfchleiß-Admint- 
nannt, wo der zu feiner Zeit 
te Jugendſchriftſteller Leopold 
[ſ. d. Bd. II, ©. 342] fein 
war. Im Sahre 1844 von 
eren Brujtleiden befallen, ver- 
nen fechsrwochentlichen Urlaub 
ühl und entwarf daſelbſt den 
einer Dorfgefhichte für Die 
belche er jedoch erft im Jahre 
:b und fie „ Der verbotene Weg 
Ye Schilderungen bes bäuer- 
ens unb ber landfchaftlichen 
der Erzählung find ganz der 
nommen. Nur auf Zureden 
eunde, denen 9. feine Arbeit 
und die fich vortheilhaft über 
Siprachen, konnte er fich ent- 
ie Erzählung druden zu laſſen. 
im Jahre 1850 gab er feine 
chte auf eigene Koften heraus. 
‚ein machte in der pädagogifchen 
eben. Alles las die Geſchichte 
ößten Befriedigung. Auf ſolche 
inem Selbfivertrauen befeftigt, 
ine zweite Grzahlung: „Der Ür- 
welche eine Art Bortfegung ber 
ildet und deren Grfolg nicht 
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In den Fahren 1852 und 1853 gab 9. 

eine Bolksfchrift unter dem Titel: „Der 

Schulmeister von Riegelsdorf* heraus, wovon 

10 Hefte erfchienen find. Kurz vor feinem 

Zobe, ber im Alter von 51 Jahren 

erfolgte, verkaufte H. das BVerlagsrecht 

feiner zwei Erzählungen an den fateche- 
tifhen Schulbücherverlag. Seine Schrif- 
ten find unter folgenden Titeln erfchie- 
nen: „Der verbotene Weg. Erzählung ans dem 

österr. Zandleben" (1. Aufl. Wien 1850, 

2. Aufl. ebd. 1851, mit Bildern nad) 

Brof. Ant. von Berger, 80); — „Ber 

Arlauber. Erſählung ans dem üsterreicischen 

Tandieben" (1. Aufl. Wien 1852, 2. Aufl. 

ebd. 1853, mit Bildern nach Prof. Ant. 

v. Berger); beide Graählungen mit 

Holzſchnitten ausgeftattet, werden immer 

wieber in neuen Auflagen als Gigenthum 

des fatechetifchen Verlages im f. f. Schul- 
bücherverlage in Wien herausgegeben. 

Mehrere Aufſätze von H. enthielt auch 

der „Defterreichifehe Schulbote* in feinen 

erften Jahrgängen. 

Dandfchriftlihe Quellen. — in Ranıensge 
nojfe des Obigen ift Franz Heilmann 
(Briefter der Geſellſchaft Zefu, geb. zu Dur 
in Böhmen, 14. April 1733, geft. 11. Septem⸗ 
ber 1799), welcher 1749 in den Orden der 
Geſellſchaft Jeſu trat und in demfelben vor» 
erft das Lebranıt durch 13 Jahre als Pro- 
feifor und Katechet, dann das Predigtant 
bei St. Wenzel auf der SKleinfeite zu Prag 
verfah. H. bat audy die Predigten Joh. Georg 
Holland’s aus dem Deutichen, und jene von 
Regius aus dein Zranzöfiihen in das Ce» 
chiiche überfegt und find beide Werke in Prag, 
erfteres 1785, legteres 1775—1778 im Trude 
erfchienen. [Belzel (Zranz Martin), Böh- 
miiche, nräbriiche und fchleftihe Gelehrte und 
Echriitftellee aus dem Orden ber Sefuiten 
(Prag 1786, 8%) S. 267. — Meufel (Job. 
Georg), Leriton der vom Sabre 1750 bis 1800 
verftorbenenteutfchen Schriftfteller (Keipzig 1805, 
G Zleiicher, 8%.) Bd. V, S. 291.) 


Heimb, Ludwig (flavifher Volks⸗ 


ünflig war, als jener der erften. | Dichter, geb. zu Teſchen zu Unfang 
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des 18. Jahrhunderts, geft. zu Pruchna 
in Schlefien um 1765). Hatte 1717 — 1721 
zu Tefchen die Grammatifalclaffen befucht. 
Nach beendeten philofophifchen Studien 
widmete er fich der Theologie, trat dann 
in die Seelforge und war 1761 —1765 
Pfarrer in Pruchna. Scherſchnik in 
bem in den Quellen bezeichneten Werke 
meldet, daß er humoriftifche Gedichte in 
polnifher Sprache gefchrieben habe. 
Scherſchnik felbft befab handſchriftlich 
ein Gedicht auf den im Tefchner Gebiete 
gelegenen Berg Lyfſa, und ein zmeites, 
betitelt: Gloria Quadorum. 
Scherſchnik (Leop. Joh.), Nachrichten von 
Schriftſtellern und Künftlern aus dem Teſch⸗ 


ner Fürſtenthum (Teſchen 1810, Prochaska, 
80.) S. 92. 


Heimerle⸗Echindelka, Franz (Offt- 
cier in der ka k. Armee, Erfinder einer 
neuen Kanone), Zeitgenoß. Der Name bie- 
fes Officiers, welcher gegenwärtig im 30. 
Ssnfanterie-Regimente Beldmarfchall Graf 
Nugent dient, wurde anläßlich einer von 
ihm erfundenen Kanone viel genannt. 
Diefe übertrifft nach Meinung Sachver- 
ftändiger fowohl die Arniftrong- als 
Whitworth/⸗Kanone in Hinfiht auf Treff- 
fähigkeit, Tragweite, Percuſſionskraft und 
geftattet eine größere Schnelligkeit beim 
Laden als die genannten. Der Erfinder, 
damals in Joſephſtadt, hat mit einem 
Modelle feiner Erfindung in einem Sechstel 
natürlicher Größe Proben abgelegt. Aue 
Diefen nur 13 Zoll langen Geſchütze mur- 
den halbpfündige Spigkugeln mit einem 
Sechstel Loth Pulverladung, auf Diftan- 
zen von 160, 500 und 1000 Schritte ge- 
fhoffen. Die Percuſſionskraft war aufer- 
ordentlich, auf die erfte Diftanz Durch. 
ſchlug die Kugel einen ſchuhdicken Eichen- 
Moß und drang nach 30 Schritten anbert- 
halb Schuh tief in die Erbe. Auf die 
Diftanz von 1000 Schritten, welche das 
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Geſchoß mit derfelben Ladung ohne Auf. 
flag erreichte, wurde ein 6 Zoll bider 
Pfoſten burchgefchoflen, bei 69 Elevation 
und 1700 Schritt Entfernung drang bas 
Spitzgeſchoß nad) brei Gellern noch einen 
Schuh in die Erdbruſtwehre. Das Ge 
ſchütß mirb von rückwärts geladen, ber 
einfache Verſchluß ift auch für die Dauer 
fiber. Die Ladung erfolgt fo ſchnell, daß 
felbft eine ungeübte Bebienungsmann- 
fchaft zehn Schuß in der Minute abfeuern 
kann. Der Erfinder verfichert, aus fer 
nem Geſchütze (in natürlicher Größe) ein 
15pfündiges Geſchoß mit 20 Loth Pulve‘ 
Ladung auf 15.000 Schritt zu treiben, V 
daß dieſem Geſchütze felbft die ſtärkf *" 
Panzerſchiffe nicht widerſtehen tonn ⸗N 
Als Vortheile dieſes Geſchützes erg e 
ſich: Größere Percuſſionskraft, Kr! 
weite und Trefffähigkeit als alle I 
conftruirten Geſchũtze; die größte She 
(igfeit und Einfachheit und Gefahrlofes 
feit im Laden; einfachere Anfertigung E° fi 
Munition, weniger Bebienungsmars Fr 
ſchaft; weniger Pulverlabung; braucht 
das Rohr nie gemwifcht zu werden, ba jeder 
Schuß den vorhergehenden reinigt; ift bei 
der eigenthümlichen Gonftruction Die Er. 
hitung des Rohres fehr gering; können 
ſowohl volle und Hohlkugeln, als aud 
Kartätfchen geſchoſſen werben; Lüngere 
Dauer des Rohres; kann das Geſchütz 
bei einem Ueberfalle durch Wegnahme 
eines einzigen Ringes unbrauchbar und 
im Wiedereroberungsfalle gleich mieber 
dienfibar gemacht werben, fallen Lade⸗ 
ſtock, Wifcher, Waſſerkübel weg; iſt dieſes 
Geſchütz viel leichter als die gleichartigen 
beſtehenden Kaliber; könnten nöthigen- 
falls die beſtehenden ungezogenen Kano⸗ 
nen in basfelbe umgeändert werben. Die 
„Deutfche allgemeine Zeitung" 1861 in 
ber Beilage zu Nr. 25, S. 256 berichtet, 
daß der Erfinder in Folge biefes Grgeb. 
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8 zum Hauptmann in ber Wrtillerie 
wencht und mit einem Chrengefchente 
va 20.000 ji. belohnt worden fei. Was 
ı biefer Nachricht wahr, ift Dem Heraus: 
ber diefes Lexikons nicht befannt; der 
utfiche) Milittär-Schematismus für Die 
ei Zahre 1860 und 1861 führt H. noch 
ter den Unterlieutenants des Infante- 
Regiments Feldmarſchall Graf Nugent 
.30 auf. 

litär- Zeitung (Wien, 4°.) 1860, Wir. 64. 
- Bohbenmia (Prager Blatt, 49.) 1860, 
er. 185, ©. 292. — Sremdenblatt (Wien, 
9.) 1860, Nr. 220. — Teutfihe allge 
neine Zeitung (Leipzig, 49.) 1860, Bei 
25e zu Nr. 23, S. 256. — Grager Zei 
ung 1860, Wr. 183. 

Hein, Stanz (Bürgermeifter von 
oppau, Landeshauptmann-Stellvertre- 
in Schlefien und Präfident des Ab- 
otdnetenhauſes im erflen öfterreichifchen 
ichsrathe, geb. in Defterreihifch-Schte- 
a um das Jahr 1810). Ein Eohn 
utſchet Eliern, in einem Lande, das 
ter bereit8 von flavifchen Beftrebungen 
rührt worden, genoß 9. eine Erziehung, 
ehe feine Anhänglichkeit an die deutſche 
ache, der 9. ſtets treu blieb, früh fraf- 
ste. Nach beendeten rechtswiflenfcraft- 
den Studien erwarb er die juridifche 
octorwũrde, nahm die Advocatenpraxis, 
urde Advocat zu Zroppau in Schlefien 
id 1848 Bürgermeijter bafelbft. Damals 
kon richteten fich die Blicke feiner Mit. 
itger auf ben wegen feiner Geradheit, 
fenheit und gemäßigt liberalen Geſin⸗ 
ıng vielbeliebten Rechtsgelehrten, ben 
vrbies ein umfaſſendes grünbliches 
ziſſen und eine nicht gewöhnliche Redner⸗ 
ıbe auszeichneten. Gr wurde im näm- 
ben Jahre als Abgeordneter für Die 
tadt Troppau in ben conftituirenden 
Rerreichifchen Reichstag gewählt, in wel. 
um er auch als Berichterftatter für den 
erfaffungsausfchuß fungirte und zur ge- 
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mäßigten fogenannten beutfhen Par 
tei zählte. Seine damalige Thätigkeit 
gab ſich in mehreren Amendements und 
Anträgen fund, welche er in weniger glän- 
zenden als kräftig gehaltenen Vorträgen 
vertheibigte; fo ftellte er in ber 17. Sigung 
(9. Auguft 1848) zum befannten Kub- 
lich fchen Antrage, betreffend die Auf- 
hebung der Untertgänigfeit und die Ab- 
löfung der Grundfaften einen nicht un- 
wefentlichen Abänderungsantrag, welcher 
von der Verſammlung unterftügt und 
fpäter, in der 32. Sitzung (29. Auguft 
d. J.), Debattirt wurde; ſchon in ber 
36. Sigung (2. September d. J.) erhob 
er Einfprache gegen bie Zeitzerfplitterung, 
mit welcher die Sißungen bedroht mur- 
den, und ſprach das gewichtige Wort: 
„Daß jeder Tag 3000 fl. Fofte und man 
mit unnüßem Zeitvertreibe dem Lande 
fehr wenig Nupen verfchaffe”. In ber 
48. Sitzung (30. September d. 3.) erffärte 
er, als mehrere Redner vor ihm bie Yus- 
fhreibung ber Ddirecten und indirecten 
Steuern für 1849 mehr oder weniger 
heftig angegriffen hatten, mit großer 
Mäbigung, „daß er, wie die Sachlage 
fich ftellte, felbft einem Minifterium, welches 
fein Bertrauennicht befäße, die Steuern 
als eine Nothwendigkeit votiren würde". 
In der 48. (16. SKremfierer) Sigung 
(9. Zanner 1849) ſprach er über und für 
ben 8.1 der Grundrechte: „Alle Staats- 
gewalten gehen vom Bolfe aus”, nad) 
dem er ſchon in der Tags zuvor gehalte- 
nen Sikung (vom 3. Jänner) ben Untrag 
eines Abgeordneten (Pinkas): „Dur 
einen Proteſt gegen die Minifterialerflä- 
rung vom A. Zanner, in welcher das Mi. 
nifterium Die fichere Meberzeugung aus- 
fprach: der 8. 1 der Grundrechte werde 
verworfen werden, bie Ehre bes Haufes 
zu retten”, einen folchen Proteft ale eben 
mit der Ehre bes Haufes unvereinbar 
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erflärte, weil für den Reichstag bie Mög- 
lichkeit, Durch eine Minifterialerflärung in 
feinen Befchlüffen beeinflußt zu werben, 
gar nicht ftattfinden dürfe und könne. In 
ber 70. (18. Kremfierer) Sitzung (11. Jän⸗ 
ner) vertheidigte er den $. 2 der Grunb- 
rechte, welcher die öfterreichifche Staats⸗ 
bürgerfchaft betrifft, gegen mehrere Ab⸗ 
anderungsanträge. In ber 73. (21. Krem- 
fierer) Sitzung (17. Jänner) hielt er als 
Berichterftatter des Gonftitutionsausfchuf- 
fes anläßlich des 8. 3 der Grundrechte, 
welcher die Gleichheit aller Staatsbürger 
vor bem Geſetze und Die Aufhebung aller 
Standesvorrechte ausfprach, eine gehar- 
niſchte Rede für die Beibehaltung bes 
Adels. In der 80, (28. SKremfierer) 
Sitzung (29. Zänner) vertheidigte er ben 
8.6, welcher Die Tobesftrafe abſchafft; 
in ber 84. (32. Kremfierer) Sitzung 
(6. Bebruar) den 8. 11 der Grundrechte, 
worin das freie Wfjociationsrecht ben 
öfterreichifchen Staatsbürgern eingeräumt 
wird, gegen Die von den Abgeordneten 
Borrofh, Löhner, Bolazelu N. 
vorgebradhten Amendements in zwei län ˖ 
geren Vorträgen; und in der letzten, ber 
99. (47. Kremfierer) Sitzung (6. Mär;) 
beantragte er bezüglich des 8. 15 ber 
Grundrechte, worin die Freiheit ber Kirche 
ohne Unterfchied des Glaubens gemähr- 
leiftet wird, eing Faſſung, welche zunächft 
das Berhältniß zwifchen Staat und Kirche 
im Allgemeinen feftftelt, worauf dann Die 
Beftimmungen des Berhäftniffes zwifchen 
Staat und jeder Kirche als Zuſätze des 
Paragraphes zu folgen hätten; bamit 
fhloß feine Ihatigkeit im conftituirenden 
Reichstage, da am folgenden Tage, am 
7. März, die Auflöfung des Neichstages 
erfolgte. Nunmehr kehrte H. nach Troppau 
zurüͤck, feine frühere Thätigkeit als Abvo- 
cat und Bürgermeiſter in Troppau wieder 
aufnehmend, bis er durch das kaiſerliche 
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Patent vom 5. März 1860, welches einen _ 
verftärkten Reichsrath einfepte, in denſel 
ben berufen wurde. In diefem gipfelt feine 
Thätigkeit in ber Berichterftattung bes Wk. 
noritätsantrages für Die Organifationdes # 
Meiches, welcher im Begenfage zur unge 4 
tifhen, feparatifiifchen Majoritat, 
ein einiges ®efammtöfterreich anſtrebte. 
Don diefem Standpuncte aus befampfte 
H. namentlich die Anfichten des Grafen 
Glam-Martinig, der mit dem Raje 
ritätsantrage ftimmte, warf bie Beſchuldi⸗ 
gung des Neichsrathes Fürften Salı, 
daß der Minoritätsantrag Etwas verhüßt 
ausfpreche, was erft einer Interpretation 
bedarf, auf den Majoritätsantrag zurül, 
und gab zufegt die Erklärung im Rom 
Derjenigen, welche das Minoritätsvotum 
unterzeichnet hatten, daß feines dieſer 
Mitglieder je beabfichtigt Habe, burh 
biefes Botum auch nur im Gntferntefen 
auf eine Reprafentatio-Berfaffungsform 
im modernen Zufhnitte und nad 
franzöfifhen Orundfäßen bin. 
deuten, welche Erflärung dem Redner fpa- 
ter irrig als eine Grölärung gegen jede 
Repräfentativ - Verfaffungsnorm über 
haupt ausgelegt wurde. Erhob fi aud 
Hein, wie e8 aus dem Vorſtehenden 
erfichtlich ift, nicht zu bem unabhängigen 
conftitutionellen Bewußtfein dee fieben- 
bürgifchen Abgeordneten Mauger, fo 
gehörte er dennoch zu den bebeutenberen 
Genoffen degfelben. Als durch das Diplom 
vom 20. October 1860 und das Raiferliche 
Patent vom 26. Februar 1861 Defterreich 
in Die Reihe der Staaten mit reprafenta- 
tiver Berfaffung trat, wurde Hein von 
Sr. Majeftät zum Laubeshauptmann- 
Stellvertreter des Kronlandes Schlefien 
ernannt und von der Stadt Zroppau als 
Abgeordneter für Schlefien in den öfter- 
reichifchen Reichsrath ermählt, für welchen 
ihn Se. Majeftät zum erften Bräfidenten 
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118 folcher verfieht er biefes 
'envolle, doch fehr ſchwierige 
zürde, und gegenüber jener 
he unter bem Borwanbe bee 
8 an Dejterreichs Zerfall mit 
ıfequenz arbeitet, mit einer 
ichen Strenge, fo daß bie 
n Organe biefer Partei ſich 
ngen gegen den Präfidenten 
bie jedoch in den Yugen aller 
cher als Bertrauensadreffen 
An letzter Zeit (Dec. 1861) 
ıme auf der Minifterlifte und 
stelle des feines Augenleidens 
dem Gabinete ausfcheidenden 
8 Freiherrn von Bratobe- 
isſelbe treten, ja feine Ernen. 
von den Blättern als bereits 
als fein Nachfolger in ber 
Brafidenten des Abgeordne- 
eopold Hasner Ritter von 
. S. 32 im Terte] bezeichnet. 


Zeitung (Reipzig, 3.3. Weber) 
34, ©. 356: „Dr. Franz Dein” 
t in Holzſchnitt nach einer Pbo- 
— Verbandlungen des öfter 
deichſtages (1848) nach der fteno- 
Aufnabnıe (Wien, Staatsdruderei, 
S. 473; ®. II, ©. 231, 109, 
8; Rd IV, &. 134, 198. 270, 
366, 399, 463, 491, 30%, 647; 
‚17, 21, 28, 72, 422. — Ber 
en des oͤſterreichiſchen verftärfkten 
5 1860. Nach den ftenograpbifchen 
Wien 1860, Ariedrih Manz, 8°.) 
36: über die Gomitebildung; — 
über die Grundbuchſsordnung; — 
8: über den Austritt des Grafen 
— 5. 201, 206: über das Mili- 
— ©. 145: über Adminiftrativ. 
&. 276: über die Subventionirung 
tonländer, — S. 326: über Lan- 
5; — 6. 353: über Juftigceform; 
‚ 482: über die Grundſteuer; — 
> 488: über die Hauszinoſteuer; 
über das Concordat; — S. 661: 
tionsgebühren; — ©. 749: über 
Igerihte, — Bd. 11, ©, 6: über 
— S. 61, 62, 72, 133, 139, 160, 
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283, 339, 369: über den Minoritätsantran. 
— Bobemia (Prager Blatt, 4%.) 1861, 
Nr. 197: „Silbouetten aus dem Abgeordne⸗ 
tenbaufe. IV. Das Bureau." [Fine bumort« 
ftifhe Schilderung des Präfidenten des Ab» 
geordnetenhaufes]. — Narodnf listy(Pra- 
ger Parteiblatt) 1861, Nr. 186: „Hbräzky z 
rissk& snemovny. II“, d. i. Bilder aus dem 
Öfterreichifchen Reichsrathe [diefes Bild Nr. II 
befchäftigt fih ausfchließlich mit der Zeichnung 
Hein’; daß Hein in demfelben mit nicht zu 
freundlichen Zügen bedacht ift, läßt ſich bei 
den Barteiftandpuncte, den die Narodni listy 
einnehmen, leicht erratben]. — Preffe (Wie 
ner politiſches Blatt) 1861, Nr. 151, Abend» 
blatt: „Sloveniſche Anfhauung über einzelne 
Reichsraths⸗Deputirte [aus dem flovenifchen 
Dlatte „Rovice*, eine beleidigende Schreib- 
übung eines flovenifchen Studenten, der für 
die „Novice“ Berichte fchreibt]). — Unter den 
20 bei Stammier u Garlftein in Wien 
erichienenen, von dem genialen Ganon auß 
geführten Zerrbildern ber bervorragendften Mit. 
glieder des Abgeoronetenhaufes des öfterreichi« 
fhen Reichſrathes erfcheint auch Präfident 
Hein als Glocke, aus deren Mantel fein Kopf 
mit dem Ausdrucke fichtlichen Leidens hervor⸗ 
fhaut; fie wird von Mitgliedern der Linken in 
Bervegung gelegt, während einige Mitglieder der 
Rechten im Coftume ihr Ertönen zu vereiteln 
ſuchen. — Rod ift eines Jacob Hein (geb. 
zu DTpoczno in Böhmen in Jahre 169%, geft. 
zu Telcz in Mähren, 24. Juni 1754) zu ge 
denfen. Tiefer trat 1711 in den Orden der 
Sefellihaft Jefu, lehrte an verfchiedenen Col» 
legien durch 19 Jahre philofopbiiche und theo⸗ 
logifhe Willenichaften, war dann 4 Jahre 
Praͤfect der lateinifhen Schulen, 6 Sabre 
Sonfiftorialbeifiger und ebenfo viele Sabre 
Rector Collegii. Er gab folgende Schriften 
beraus: „De venerabili sorvo Dei Joanne 
Berkmanus S. J... .* (Nissao, 8°.) und „De 
festin B. V. Mariae (ebenda, 80.). [Belzel 
(Kranz Martin), Böhmifche, maͤhriſche und 
fchlefifche Gelehrte und Schriftfteller aus dem 
Orden ber Jefuiten (Brag 1786). ©. 191.) — 
Dlabacz in feinem „Allgenteinen biftorifchen 
Künftler-keriton für Böhmen“, Bd. T, Sp. 591 
und 392, führt zwei geſchickte Saͤnger auf: 
Franz Hein (geb. zu Smeczov in Böhmen) 
und Johann Hein, Gontrealtift aus Wern- 
ftadt in Böhmen, die beide im 18. Jahr⸗ 
bunderte febten; ferner einen auögezeichneten 
Violinſpieler Adalbert Hein, auch aus 
Böhnien, dei in der erften Hälfte des 18. Jahr: 
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bunderts au der k. k. Hofcapelle in Wien 
angeftellt war; und einen Runftgärtner Georg 
Sein aus Herbersdorf in Böhmen, der anı 
12. Zänner 1734 geftorben ift. 


Heine, Johann Georg (berühmter 
Orthopäd, geb. zu Lauterbach in 
Defterreich ob der Enns 3. April 1770, 
get. zu Haag 7. September 1838). 
Der Eohn unbemittelter Handwerksleute, 
der in feinem Geburtsorte das Meffer- 
fhmidhandwerf erlernte, dann in bie 
Fremde ging und ein befonderes Gefchid 
in Berfertigung chirurgifcher Inſtrumente 
an den Tag legte. Im Jahre 1798 
errichtete er zur Berfertigung derſelben 
in Würzburg eine eigene Werfftätte 
und wurde 1802 Univerfitäts-Inftrumen- 
tenmacher und Bandagiſt. Bon nun an 
war fein Augenmerk auf die Grfindung 
neuer Inſtrumente und Apparate gerich- 
tet, mit denen bei Beinbrüchen, Berren- 
tungen, bei Rückgratkrümmungen und 
Klumpfüßen mit mechanifcher Behand. 
lung eine fünftliche und zugleich erfprieß- 
liche Hilfe geleiftet werden konnte. Auf 
diefe Weife begründete er das nachmals 
insbefondere durch feinen Neffen Dr. 
Bernhard Heine fo berühmt gewordene 
Karolinen-Znftitut, nämlich das ortho- 
pädifche Inftitut in Würzburg, in welchem 
ſchon 1822 fein Neffe die Leitung aller 
Werkſtätten und fpäter, als ſich der Oheim 
nach Haag wendete, die des ganzen 
Inſtitutes übernahm. Im Jahre 1824 
wurde H. in Jena Doctor der Chirurgie, 
dann Aſſeſſor und Demonftrator ber 
Drthopäbit. Im Jahre 1335 folgte er 
einem Rufe nach Haag, wo er ein ortho- 
päbdifches Seebad einrichtete, aber fchon 
3 Zahre nachher, 68 Zahre alt, ftarb. 
Heine hat über mehrere der von ihm 
erfundenen Snjtrumente, als über eine 
Amputationsfage, einen Apparat zur 
Heilung bes Schenkelhalsbruches, über 
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einen von ihm erfundenen fu 

Buß, Meine Monographien, fern 

zeichniffe feiner chirurgifhen Me 

Bandagen-Inftrumente u. dgl. 

Befchreibungen feiner orthopäbild 

badeanftalt zwiſchen Haag und 

ningen und mehrere andere auf fe 
inftitut bezügliche Schriften, ba 

Paar au) in franzöfijcher Uebe 

herausgegeben, deren bibliogt: 

Titel Rayfer's „ Bücher-Lerifon" 

Heine kann mit Recht als der 

Der neueren Orthopädie ar 

werben, auf bie hohe Stufe aber, 

fie gegenwärtig einnimmt, hat fei 

Bernhard fie gebracht. 

Heine (Sobann), Phnfic-pathefogifc 
dien aus dem ärztlichen Leben vc 
und Sohn. Gedaͤchtnißrede für 3. G. 
den Lrtbopäden (Stuttgart und 9 
1842, 8°.) — Kayſer (Gkriftion ( 
Vollſtäändiges Bücher-Leriton (Feip: 
2. Schumann, 49%) Theil III, ©. 
Theil VII, S. 409, — Neuer Ne 
der Deutihen (Weiner, Voigt, 8° 
Jahry. (1838), 2. Theil, ©. 1141, 9 
—- Terfelbe, XXIV. Jahrg. (1836), 
Ar. 123 [in der Biograpbie feine 
Bernhard Heine, Profeſſor der Pl 
in Würzburg (+ 1846)]. — portt 
Hyngaͤrdt 1836 litbogr. von Grethe 
chen, Kohler u Gomp., cl). 


Heinefetter, Slara, fpäter ger 
Stödl-Heinefetter (Sängerin, 
Mainz 17. Februar 1816, 
Wien im Srrenhaufe am 24. 
1857). Die jüngfte von fünf Schi 
Kathinka, Sabine, Satim 
und Clara, von denen auch die er 
als Eängerinen eines bedeutenden 
fic) erfreuten. Sie ftamınt von j 
Eltern, die Töchter waren urfp 
Harfenmädcben und Clara verle 
Jugend in Mainz; 1829 begle 
ihre Schwefter Sabine nah 
Dort wurde Die berühmte Ma 
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af6lara's (höne Stimme aufınerfjam, 

sw Clara nahm nun fleißig Unterricht 
nßefange. Mit ihrer Schmwefter kam fie 

I MH nad Wien und machte bafeldft 
: Im erſten theatralifhen Verſuch im 
Kirmtinerthor-Theater ald Agathe im 
‚Breifhüg", während ihre Schwefter das 
Kennen fang. Sie wurde nun im 
Sofoperntheater auf drei Jahre engagirt, 
während welcher Zeit fie ſich unter Gici- 
mara noch mehr im Geſange ausbil- 
dete und Rollen, wie den Bagen im 
„Johann von Baris", Die Irene in 
„MRourer und Schloffer”, den Romeo 
im „Montedi und Gapuleti" u. dgl. m. 
fang. Auch ihre Schweſter war an Diefer 
Bühne in feftes Engagement getreten, 
Byatte es aber in ber Kolge, nachdem fie 
füch mit Director Duport entzweit, ver- 
Laffen. Clara blieb bis zum Jahre 1836 
beim Hofoperntheater und fang neben den 
Fon genannten Barthien: Die Gräfin 
Beuterbolm in der „Ballnacht”, bie 
Sata in der „Zübin’, Camilla in 
sdanpa”, die Elvira in „Don AJuan®, 

in welcher Oper mit ihr die Haffelt- 
Barth [f. d. ©. 42] die Rolle ber 
‚Ama* und die Lutzer jene der „Zer- 
line fangen. 1836 folgte fie dem Rufe 

zu einem Gaftfpiele nach Berlin, wo ihr 
köftiges, eine Gapelle und Chor von 150 
hioiduen übertonendes Organ Spon- 
fini zur Bewunderung hinriß; Clara 
jdoch, bie glänzendſten Unerbietungen 
usfhlagend, nahm eine Einladung nad) 
Rımnheim und bann nach Peſth an. 
In Peſth vermälte fie fich am 27. Zuni 
1837 mit Franz StödT, erfien Mimifer 
des Körnthnnerthor-Theaters in Wien und 
Rannte fih feitdem Stödl-Heinefet- 
ter. Seit 1837 fang fie abwechſelnd in 
Bien, Befth, Prag, Mannheim, Darm- 
Radt, im Sommer 1840 im James. 
Theater zu London als Jeſſonda 
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großen Triumph feiernd, und dann auch) 
im Drurplane-Theater an 63 Abenden 
mit glänzendem Erfolge. Am Winter 
1840,41 in Berlin; eröffnete am 8. Se 
bruar 1841 als „Jeſſonda“ ihren Baft- 
rollen Enclus am kaiſ. Hofoperntheater 
in Wien, fang dann wieder in Dresden, 
Hamburg, Prag, bis es im October 
1843, da fie mit ihrer Schmefter auf 
einen kurzen Beſuch nah Wien kam, 
der Adminiftration des Kärnthnerthor- 
Theaters gelang, fie auf vierthalb Jahre 
zu engagiren. Sie feierte nun große 
Erfolge als Lucretia in Donizetti's 
„Lucretia Borgia”, als Zayda In Des- 
felben „Dom Sebaftian”. Am 1. April 
1847 verließ fie diefe Bühne, trat eine 
Kunftreife durch Deutfchland an, fang 
in mehreren Städten und folgte ihrem 
Manne, ald er 1849 die Direction des 
Linzer Theaters übernahm, nach Linz, 
wo fie einige Male fang. Die Geburt 
eines Kindes raubte ihr die Stimme; 
dazu gefellten fich die empfindlichen Ver⸗ 
(ufte ihres Gatten, welche er als Direc- 
tor des Linzer Theaters erlitt; dieſe 
beiden Schläge des Schickſals trübten 
ihre Sinne, fo daß fie endlich ganz dem 
Wahnſinne anheim fiel und 1855 in 
das Irrenhaus zu Wien gebracht werben 
mußte, wo fie nach zmweijährigem Leiden 
der Tod davon erlöste. Außer ben 
bereits genannten Parthien zählten noch 
zu ihren beiten Rollen: Sfoletta in 
der „Unbefannten”, die Königin in 
ber „Schreibermwiefe*, die Gräfin in 
ber „Hochzeit des Figaro’, Leonore 
in Beethoven’s „Fidelio’, die Titel. 
rolle in der „Norma, die Kunigunde 
in Spohr's „Bauft”, die Alice im 
„Robert der Teufel” und bie Titelrolle in 
Gluck's „Iphigenia’. Klara erin- 
nerte in ihrem Auftreten an die heroifche 
Gefangscefebrität Milder-Haupt- 
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mann [f.d. S. 73], nur war fie mehr 
gefchult als diefe. Ihre Iphigenia zählte 
zu den großartigften Leiftungen des Gefan- 
ges; mit deutfcher Kraft italienifche Glut 
verbindend, riß fie mit ihren vollen Tönen 
bie Zuhörer zur Begeifterung hin. 


Bräffer (Franz), Süpdifcher Plutarch oder 
biograpbifches Lerikon der markanteſten Maͤn⸗ 
ner und Frauen jüdiſcher Abkunft u. ſ. w. 
(Wien 1848, 80.) Zweites Alphabet oder 
zweiter Band, S. 76. — Wiener Thea 
ter-Zeitung, beraudgegeben von Adolph 
Bäuerle, 51. Jahra. (1857), Ar. 48: „Re 
ftolog" — Univerfal»Leriton der Ton⸗ 
funft. Angefangen von Dr. Julius Schla⸗ 
debach, fortgefeßt von Fbuard Bernsdorf 
(Dreaden 1856, Schäfer, gr. 8%) Bd. II, 
&. 367. [Tafetbft beißt es im Artikel Sa⸗ 
bine Heinefetterzu Ende: „Zwei Schwe- 
ftern von ibr (nämlich der Sabine) Glara 
und Madanıe Stödl-Heinefetter mad 
ten fich ebenfalld als gute Sängerinnen be 
kannt“; eine für ein Special-2erifon der 
Muſik ſehr oberflächliche und unrichtige Retiz; 
nad dieſer erfcheinen Clara Heinefetter 
und bie Stödl-Heinefetter als zwei ver 
fhiedene Perſonen, da fie doch nur eine find, 
denn die Stöckl⸗Heinefetter führt ja eben 
den Vornamen Clara. Auch wäre fie nach 
diefer Quelle am 23, Februar 1857 geftor 
ben.] — Auch Dr. %. €. Gaßner in feinem 

„UniverfalFeriton der Tonkunſt. Neue Dand- 

ausgabe in einem Bande“ (Stuttgart 1849, 

Franz Köblen Per. 8%) Z. 424, verfällt in 

den oben gerügten Irrtbum. — Vorträte. 

1) Unterfchrift: Klara Stöckl⸗Heinefetter, Mit⸗ 

glied des k. k. Hof⸗Tperntheaters in Wien. 

A. H. Wayne sc. Verlag der enalijchen 

Kunftanftalt von A. 9. Panne in Reipzig. 

Stahfftich, do.); — 2) einen treiflihen Stahl 

ftih nach einer Bleiſtiftzeichnung, welche im 

Beſitze des Herausgebers dieſes Lerikons ift, 

brachte auch jeiner Zeit div Theater⸗Zeitung 

von Adelph Bäuerle Auf dieſem it die 

Yehnlichkeit febr greß. 


Heinifh, Anton (Arzt, geb. zu 
Hennersdorf in Sclefien im Jahre 
1809, geft. zu TZroppau 8. Juni 1855). 
Der Eohn armer Eltern, der ſich durch 
Privatunterriht mühfam die nöthigen 
Subſiſtenzmittel verfchaffen mußte, um 
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feine Studien zu beenden. Rachdem er 
die Mebicin gehört, kam er, ehe er nob 
die mebicinifche Doctorwürbe erlangt 
batte, als GSholera-Arzt nad) Unger. 
Obwohl ihm dafelbft vortheilhafte Une 
bieten gemacht murben, mein er bliebe, 
zog er es doch vor, in feine Heimat zuräd' 
zufehren und nad erlangtem Doctorat 
183% zu Dlbersborf nächſt Zägernderf 
als praftifcher und Finanzwac-Spital® 
arzt fich niederzulaffen. Als nun die 
Gholeraepidemie in Gchlefien wüthete, 
erwarb er ſich durch unermübete Thätig- 
feit das Vertrauen ber Bevoölkerung, und 
1840 ernannte ihn Erzherzog Mari 
milian Efte [®b. IV, ©. 38] um 
Brunnenarzt im Gurorte Karlsbrunn und 
1842 zum Spitalsarzte bei den beutfcen 
Drbensfchweftern zu Troppau. In der 
erftern Eigenfchaft brachte er den faft ver- 
fhollenen Gurort zu einer faum erwar 
teten Blüthe, von allen Eeiten firömten 
Hilfsbedürftige herbei, neue Bauten ent- 
ftanden und Karlsbrunn (vormals Hine- 
wieder), am Buße des Altvaters gelegen, 
wurbe einer der befuchteften Gurpläge in 
Defterreich,. Wenn bie viermonatliche Gur- 
faifon vorüber war, lebte H. als praftifcher 
Arzt in Troppau, wo er fidy einer großen 
Glientel erfreute, aber im Praftigen Alter 
von 46 Jahren einem Uebel erlag, deſſen 
Keime er in feinem ſchweren Berufe 
in fi aufgenommen zu haben jchien. 
As Faͤchſchriftſteller verdankt ihm Die 
Wiffenfchaft eine Befchreibung Des Gur- 
ortes, an dem er durdy 15 Jahre gewirkt, 
welche unter dem Titel! „Die Brunaen-, 
Bade- und Schafmolken-Enranstalt ın Zaris- 
brann in k. k. Schltsien“ (Troppau 1845, 
Traßler, 89.) erfchienen ift. 
Troppauer Zeitung 1833, Ar. 133, — Roch 
it eines Zacob Heinifch (neb. zu Kiritein 
in Mähren 8. Mai 1718, geſt. au Woftric 


dep ebenda 17. September 1771) zu geden- 
fen, welcher am 20. Txtober 1736 in den 
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Heini 
: Sehelichaft Iefu trat, in demſel⸗ 
10 Zabre verihiedene Lehrfaͤcher 
ann au Olnüg durch 7 Jahre Di⸗ 
Pdiloſophie und freien Künfte war. 
‚ aus Geſundheitsrückſichten auf die 
den gebörige Herrihaft Woſtrzedetz 
wo er ſchon im Alter von 53 Jab- 
Er gab das mathematiſche Werk: 
ones de Geomotria theorica, prac- 
hanica etc. (Pragae 1752, cum 
us. [Pelzel (dran; Martin), Boͤh⸗ 
aͤhriſche und fchlefiiche Gelehrte und 
Uer aus dem Orden der Jeſuiten 
86, 8.) 5.234. — Poggendorff 
Biographifh-literarifches Handwoͤr⸗ 
ur Geſchichte der eracten Wiſſen⸗ 
Leipzig 1859, Anıbros Barth, Lex. 8°.) 
.J 
z von Heinzenthal, Ignaz (Kam 
er, Geburtsjahr unbekannt, 
Mai 1742). Im Jahre 1713 
als Kammermaler des Kaifers 
. angeftellt und bekleidete diefen 
8 zu feinem Tode, der zuverläffig 
Jahre 1742 erfolgte, während 
ı feinem „Künftler-Zeriton® (I, 
1730 nody als in Wien lebend 
was natürlih unrichtig if. 
yofacten, wie Schlager in den 
Auellen angeführten „Materia- 
chweist, erfcheint er öfter mit 
Zeit nicht unbedeutenden Hono- 
n 1500 fl., 1616 fl., 800 fi. 
. für feine Urbeiten, und zwar 
n in die Hof- und Stammer- 
für Abbildungen indianifcher 
? und andere Werke feines Pin- 
dei iſt jedoch zu bemerken, daß 
dem eine Befoldung und zwar 
3—1717 von jährlidyen 700 fl., 
i6 1741 von jährlichen 300 fi. 
ı 1731 bis an feinen Tod mit 
n 150 fl. erhielt. Näheres über 
iht befannt. 
ur Kunde öfterreich. Geichichtöquellen. 
zegeben von der kaiſerl. Akademie der 


haften (Wien 1850, 80%.) Bd. V 
‚1850), S. 728, im Auffage „Mate 
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rialien zur öfterr. Aunftgeichichte” von 3. Ev. 
Schlager — Nagler (G. K. Dr.), Neues 
allgemeines Künſtler⸗Lexikon (München 1838, 
E. A. Fleiſchmann, 8°.) Bd. VI, S. 64 [nennt 
ihn Heiniß von Heintbal). 


Heinke, Franz Zofeph Freiherr von 
(t. k. Hofrath, Bomolog, geb. zu 
Maltſch in Niederfchlefien 19. März 
1726, gef. zu Wien 2. März 1803). 
Bon Patholifyen Eltern geboren, er 
hielt er feinen erſten Unterricht in ber 
Bürftenfchule zu Liegnig, kam dann 
auf Die damals berühmte hohe Schule 
zu Halle, wo er unter dem Frei⸗ 
herren von Wolf die philofophifchen 
Studien beendete, und daſelbſt bie 
Rechtswiffenfchaften hörte, worauf er im 
Jahre 1748 an der Univerfität zu Prag 
bie juridifhe Doctorwürde erhielt. Da 
er fi) dem Richteramte widmen wollte, 
begann er als Zandesprocurator zu die- 
nen; ſchon im Zahre 1751 wurde er 
zum wirklichen Mittelsrath des kön. 
böhmifchen Appellationsgerichtes auf der 
Gelehrten Bank ernannt, bald darauf 
dem Sonfeß in causis summi principis, 
dann ber Genfurscommiffion beigezogen 
und ihm im Sahre 1761 durch ein 
eigenes Hofbecret: „Wegen an Tag 
gelegten Broben einer fonderbaren Fähig⸗ 
Peit und unermübeten Fleißes“ das Lehen⸗ 
referat übertragen. Zum Director und 
Bräfes der juridiſchen Facultät an der Uni⸗ 
verfität zu Prag beſtellt, förderte er durch 
Berufung tüchtiger Lehrer den juridifchen 
Unterricht, folgte aber ſchon Anfangs 1767 
einem Rufe nad) Wien, in der Gigenfchaft 
als wirklicher Hofrath bei ber politifchen 
Hofitelle, welchen Poften er bis 1792 
befleidete. Seine in ber Behandlung ber 
Geſchäfte eines Kron-Biscald in Bezug 
auf die kön. böhmifche Lehenherrlichkeit 
in der Oberpfalz und bei einigen Aus- 
arbeitungen in geiftlichen Angelegenheiten 
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bewährte Klugheit, Umficht und Maßigung 
veranfaßten den Staatskanzler Fürſten 
von Kaunitz, ihn bei der Damals im 
Zuge befindlichen Regulirung in geiftlichen 
Sachen zur Ausführung diefes Geſchäftes 
zu wählen. Durch ihn follte ein gründ- 
liches Syftem entworfen werben, wie in 
allen deutfchen Erblanden mit Inbegriff 
von Ungarn eine allgemeine gleichförmige 
Geſetzgebung eingeführt werben Fönnte, 
wodurch mit Wirkfamteit die wahren 
Mechte Der geiftlichen und weltlihen Macht 
nad) ihren Grenzen befliimmt und zur 
Befeitigung ber Eingriffe in Die landes- 
fürftfihen Gerechtfame, Abftelung der 
Mißbräuche in Außerlihen Heligions- 
fachen, die Quellen der Collifionen zwi⸗ 
ſchen den geiſtlichen und weltlichen Behör- 
ben gründlich gehoben, den Klagen ein 
Ende gemadt und eine dauerhafte Ord⸗ 
nung hergeftelt werben möchte. Heinfe 
unterzog ſich Diefer Aufgabe, jedoch mit 
dem Vorbehalte, daß feine Pläne und 
Vorſchläge alsdann den gelehrteften und 
vertrauteften Männern geiftlihen und 
weltlichen Standes zur Beurtheilung über- 
geben würden; weil nur fo diefe Aufgabe 
mit der gehörigen Würdigung der lan- 
desherrlichen Öerechtfame im echten Geiſte 
der Patholifchen Kirche gelöst werben 
könne, welchen Antrage willfahrt wurde. 
Unterm 7. September 1769 erfolgte die 
Allerhöchfte Genehmigung des von ihm 
vorgelegten Planes zu einer ftanbhaften 
Feſtſetzung der GOerechtſame und Berhäft- 
niffe des Staates zu der GBeiftlichkeit, 
fo wie der Einwirkung der Tepteren auf 
den Staat mit Dem Befehle, daß Heinfe 
ausſchlußweiſe allein zur dießfälligen Aus- 
führung verwendet werden folle. Auf 
dieſe Weife erhielt Defterreich ein beftimm- 
tes Kirchenrecht, und 14 Jahre Hatte 
Heinfe die anbefohlene Ausführung 
Diefes AMlerhöchit genehmigten Syſtems 
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al8 geheimer Referendar ganz allen 
beforgt. Es begreift fich leicht, daß es 
bei Durdführung eines {0 wichtiger 
Staatsactes nicht an Hinderniſen 


offener und heimlicher Gegner fehlle; 


ja e8 gab für Heinfe babei bes Ber 
drufjes fo viel, daß er zweimal um be 
Entfernung von dieſem Geſchäfte und 
die Ueberfegung zur oberften Juſtizſtele 
bat; auch wurde durch Hofdecrete vom 
7. November 1771 und 31. Mar; 17% 
diefe Ueberfepung Anfangs bemiligt, 
jeboch durch eine weitere Allerhoͤchſte 
Entfchließung vom 17. December 1773 
wiederholt beſtimmt, daß er bie ihm 
anvertraute Ausführung bes vorermähnt 
genehmigten Syſtems beibehalten fol. 
So ging die von ihm entworfene fee 
Beftimmung der Staatsverhäftnife in 
geiftlichen Gegenflänben ihren Weg, ber- 
geftalt vorfchreitend, daß das oͤſterreichiſche 
Kirchenrecht in feinen Principien noch dot 
dem Ableben der Kaiferin vollkommen con 
ſtruirt in die Wirkſamkeit gefept und fo in 
Defterreich einer der wichtigften Staatsacte 
ohne einigen Wibderftand ruhig 
und angemeffen ber natüurliden 
Entwidelung zu Stande gebradt 
wurde. Als Kaifer Joſeph II. die 
Megierung antrat, wurde Heinke der 
bald darnach errichteten geiſtlichen Hof 
commifjion als erfter Referent zugetheilt 
und ihm die Erhaltung und Bertretung 
bes bereits eingeführten Syſtems auf. 
getragen. In diefe Zeit feiner Wirffamfeit 
fällt aud) die Schrift: „cher die Exemptie- 
nes der geistlichen Orden und Gemeinden won 
der Gewalt des ordentlichen Bishofes" (Wien 
1782, 80.). Obgleich gegen ben zu rafchen 
Gang, der in Bezug auf die Reformirung 
der Geiſtlichkeit in jener Zeit eingefchlagen 
wurde, ankämpfend und öfters triftige 
Borftellungen gegen die hiezu ergriffenen 
Mittel vorbringend, würdigte ihn doch 
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ph insbefondere in den leb- 
ren feiner Regierung eines 
Zutrauen® und zeichnete ihn 
. Stephan-Orden aus. Eben 
en genoß 9. unter der Eur- 
des Kaiſers Leopold II. 
Franz II. diente er nur 
: Zeit, denn als die geiftliche 
n fehon im Sahre 1792 auf- 
db, wurde 9. in den Ruhe- 

Am Jahre 1794 in Die 
ste Hofcommifjion zur Br- 
es Entwurfes des erften 
bürgerlichen Geſetzbuches 
nte er feiner geſchwächten 
vegen diefe Berufung ab. 
geführten Bearbeitung der 
'ublico-ecclesiasticis ütber- 
n im Jahre 1776 das Pra- 
Direcetorat ber juridifchen 
der IUniverfität in Wien, 
nebft dem Referate und ber 
die ſavoy'ſche Ritterafademie 
be. Neben feinem amtlichen 
3 9. in feinen Mußeftunden 
ye als Lieblingswiffenfchaft; 
war e8 die Blumen- und 
r er feine Aufmerkſamkeit 
‚eine Neltenflora war Durch 
„n Jahren eine Zierde der 
) die Srfahrungen, welche 
: forgfältigen Cultur des 
n, veröffentlichte er in einer 
(t: „Beiträge zur Behandlung, 
rmehrung der Fruchtbäume für 
ärtarrei? (Wien 1798, 80.), 
Alter von 7% Jahren her- 
damit die Freude hatte, 
vor feinem Tode Die ziveite 
2) zu erleben. Mit den 
Rechtögelehrten feiner Zeit, 
mit Pütter und Imhof, 
iftigem Verkehre. 
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Guten und Nuͤtzlichen im Baterlande (Wien 
1831, M. Chr, Adolph, 8%.) Bd. III, S. 3—13, 
— Deſterreichiſche National-Gncy 
flovädie von Gräffer und Czikann 
(Wien 1835, 80.) Bd. II, ©. 335. — Defter 
reichifhe Biedermanns-GChronik. Ein 
Segenflüd zum Fantaſten⸗ und Prediger: 
Almanach (äreibeitsburg [Afademie in Linz] 
1785, 80.) 1. (und einziger) Theil, ©. 9. 
[Tiefe nennt ibn „einen Patrioten in Rüdficht 
feiner Geſinnungen, wovon jeine Berichte und 
Referate in geiftlihen Sachen zeugen, und 
unter andern auch feine gründlich gefchriebene 
Abhandlung von den Gremptionen der Beift 
lichleit ein deutliher Beweis ift*.] — Adel⸗ 
ſtands Diplom vom 2. Jänner 1767. — 
Nitterftands- Diplom vom 93 März 
1775. — Sreiherrnftands- Diplom vom 
12. Jänner 1790. — Freiherrlidhes Wappen. 
Fin aufrecht ftebender rother Schild mit einer 
von beiden unteren Winkeln bis an den ober 
ſten Schildesrand auffteigenden etwas einge» 
rundeten goldenen Spitze, welche mit einem 
ſchwarzen Anker belegt und von zwei ſechsecki⸗ 
gen goldenen Sternen begleitet iſt. Den Schild 
bedeckt die Freiherrnkrone, auf welcher drei gold⸗ 
gekroͤnte Turnierhelme ſich erheben. Die Krone 
des mittlern in's Viſir geſtellten iſt mit drei 
goldgeſprengten, mit einem ſchwarzen Anker 
belegten Pfauenfedern beſteckt. Ueber der Krone 
bes vordern links gekehrten Helmes ſchwebt ein 
goldener Stern zwiſchen cinen oben blau and 
unten gold in der Mitte quer getbeilten Büfr 
felsborne und cinem ebenfo oben gold, unten 
blau getheilten halben Alug. Aus der Krone 
des bintern rechts gefchrten Helmes bricht ein 
fildernes Einhorn zwiſchen einem offenen Flug, 
deifen rechter Flügel oben roth und unten filber, 
ber linke aber blau und unten gold in der Mitte 
quergetbeilt ift, hervor. Schildhalter. Zwei 
filberne ſchwarz geflügelte ©reifen. Das eigent- 
liche Wappen blieb fich durch alle drei Adelsgrade 
gleich; nur truy der Schild bei der urfprüng- 
fihen Adelsverleihung einen und zwar den im 
Freiberrnwappen befindlichen bintern Helm mit 
dem Einhorn; ſpäter bei der Ritterftandserhebung 
kam der zweite, im freiberrlichen Wappen vor- 
dere Helm mit den Stern dazu. Tie Ber 
mebrung des freiberrlichen Wappens iſt aus 
obiger Beichreibung erfichtlich. 


Heinke, Zofeph Prokop Freiherr von 


(Rechtsgelehrter, geboren zu Brag 


Pantheon. Galleriv altes | 1758, Das Todesjahr unbefannt). Sohn 
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des Vorigen. Stubirte in Prag und Wien, 
erhielt aber in den juridifhen Wiffen- 
[haften nody von den Profefforen Hupka 
und Eybel [Bb. IV, ©. 118] und von 
dem Bubliciften van der Heyden Bti- 
vatunterricht. Nun trat er in den Staats- 
dienft, wurde 1779 Soncipift und arbei- 
tete in geiftlichen Angelegenheiten, 1785 
zum Bubernialtath in Böhmen befördert, 
wurde auf den Wunſch feines Vaters feine 
Ernennung in jene eines Regierungs- 
fecretärs für Nieberöfterreich ungeändert. 
Anläßlich einer amtlichen Arbeit mußte er 
eındringlihe Studien über dad Lehen- 
wefen machen, welchen Gegenftandb er 
feither mit aller Grünblichfeit wiffen- 
fehaftfich bearbeitete. 1807 wurde er zum 
niederöfterreichifchen Lehenrathe ernannt 
und ihm zugleich bie Aufſicht über die 
Negierungsregiftratur übertragen; 1813 
zum wirklichen Regierungsrathe befördert, 
wurbe er, als 1815 die Gentral-Örga- 
nifitungs-Hofcommiffion für die durdı 
den Pariſer $rieden an Defterreich gelang- 
ten Provinzen errichtet worden war, zur 
Regulirung des Lehenweſens in Italien, 
Illyrien, Dalmatien und Tirol verwen- 
det. Neben feinem Amte verfah er die 
Stelle eines Prüfungscommiffärs durch 
zwölf, Die des juridifchen Bicedirectors 
Durch fünf Jahre, auch hat er das nieder: 
Öfterreichifche landesfürftliche Lehenarchiv 
ſyſtematiſch nach den Hauptmomenten 
des Lehenrechtes geordnet und auf Diefe 
Art zur Nechtserweifung des landesfürft- 
lichen Zeheneigenthums geeignet gemacht. 
Als Fachſchriftſteller hat H. folgende Werke 
veröffentlicht: „Knrſe Darstellung des in den 
österreichischen deutschen Staaten üblichtn Zehen- 
rechtes" (Wien 1812, Bauer, 89, zweite 
verm. und verb. Aufl. ebd. 1818, dritte 
verm. und verb. Aufl. ebd. 1831, Volke, 
8%.); — nach diefer legtern erfchien von 
Dr. Bofio eine italienifche Ueberſetzung 
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unter dem Titel: „Manuale del giw | 
feudale comune austriaco aggiuntori 
un estratto del Codice feudale veneto . 
ed una raccolta dei decreti italiei ed 
austriaci in materia di feudi“ (Venezia 
1843, vedova Gattei); — „Orullais 
des in den österreichischen Staaten bestehendes 
Xebenoerhältaisses ıum Gabrande der Vaullu 
and der in Fehengeschäften arbeitenden Bram" 
(Wien 1836, Fr. Bed, 80.); — „Ye 
bad des nicderösterreichischen Xeheuredtes", 
2 Bde. (Wien 1812, Bauer, 80.). Bam 
9. geftorben, ift nicht befannt, im Sabre 
1837 war er noch am Leben. Frag 
Tſchiſchka in feinem Werke: „Kunfl und 
Alterthum in dem öfterreichifchen Kalfer- 
ftaate" (Wien 1836, Fr. Bed, gr. 8.) 
©. 364, führt ihn in der Reihe ber öſtet 
reichſſchen Künftler auf, gibt das Jahr 
1768 als fein Geburtsjahr an (während 
Gräffer dasfelbe um volle zehn Jahre 
zurücfeßt auf 1758) unb nennt Heinke 
einen „Kunftfreund, Zeichner und eh 
Tünftler®. 
Defterreihifhe National-Enchkllop& 
die von Öräffer und Gzilann (Wien 


1835, 5%.) Bd. II, ©. 536, und Bd. VI, 
Euppl. ©. 477. 


Heinrich, Erzherzog von Defterreich, 
fiehe: Artifel Habsburg [Bd. VI, &. 277, 
Jr. 110]. 

Heinrich der Sanftmüthige, Herzog 
von Defterreich, fiehe: Artikel Habsburg 
[Bd. VI, 8. 276, Nr. 109]. 


Heinrich LXIV., Fürſt zuReng-Köftrig, 
fiehe: Reuß-Köftrig, Heinrich LXIV., 
Fürſt. 

Heinrich, Albin GGeolog und Lite- 
tator, Euftos am Franzens-Mufeum zu 
Brünn, geb. zu &riedland im Olmützer 
reife Mährens 1. März 1785). Beſuchte 
nach Vollendung des Glementarunter- 
richtes das Gymnaſium zu Witenburg, 
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dann bie Univerfität in Wien, wo feine 
Borliebe für alte claffifche Literatur und 
das Studium der NRaturmiffenfchaften 
eisbalb erwachte. Der Beſuch naturwiſſen⸗ 
ſchaftſicher Vorleſungen und der Natura- 
Denfammlungen förderte ihn weſentlich 
im feinen Beftrebungen. ür die praktiſche 
Uusbilbung in den Raturmiffenfchaften 
famen ihm treffli zu Statten die zur 
Berlengeit unter Dr. Schulte Anleitung 
wnternommenen Excurſionen nach Ober- 
wad Unteröfterreih, Steiermarf, Salz. 
burg, Zirol und Ungarn, mit welchem 
Gelehrten H. auch fpäter (1805) im Ber- 
re blieb, als er in der Gigenfchaft 
mes Brivaterziehers nach Krakau, wo 
Shultes an ber Jagelloniſchen Hoch⸗ 
Wale als Lehrer und Vorſteher des bo- 
miſchen Gartens wirkte, berufen wurde. 
En Aufenthalt im Frühjahre und Sommer 
1806 zu Kielce war günftig für vielfältige 
omfto- und geognofifche Ausflüge tn 
die nahe gelegenen Kupfer, Blei- unb 
Sifendergiwerke zu Mezianagora, Kar⸗ 
mmola und Wonchocz u. f. w. Als im 
Jahre 1809 ber Aufftand in Polen 
ausbrach, verlor H. feine erſte, muͤhevoll 
Mfanmengebradhte Sammlung, für den 
mmgen Mineralogen ein empfindlicher 
Vecluſt. Die beften Sremplare feiner 
gelammelten ſchoͤnen Kupfererze hatte er 
aber glͤcklicher Weiſe früher ſchon dem 
Kopf und Gymnaſiums · Praͤfecten 3o- 
ham Scherſchnik in Teſchen geſchenkt, 
mit welch hochverdientem Schulmanne er 
10 im December 1809 in perfönlichen 
betkeht trat und dieſen bi8 an Scher- 
(Anit's Tod (1814) unterhielt. Am 
1.Ropember 1813 wurde H. Supplent 

für das Lehramt der Geographie und 
deſchichte am Latholifhen Gymnaſium 
AXehten, am 1. Mat 1814 aber wirt. 
Über Schrer dieſer Bücher. Nach Scher- 
ſchuits Tode fubflituirte H., bdeffen 

o. Vut zbach, biogr. Lerikon. VIII. 
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Stelle durch nahezu zwei Jahre und 
erhielt auch im April 1815 Die Beforgung 
ber Geſchäfte an der von Scherſchnik 
binterlaffenen, nun durch deſſen Anorb- 
nung öffentlichen Bibliothek und Natura- 
lienfammlung, welche er bis December 
1831 leitete und die Sammlungen felbft 
anfehnlich vermehrte, bis er im genann- 
ten Jahre als Brofeffor an das afabe- 
mifhe Oymnaſium in Brünn berufen 
wurde, Im Jahre 1836 übertrug ihm 
die 2. E. mährifch-fchlefifche Geſellſchaft 
zur Beförderung bes Aderbaues, ber 
Natur- und Landeskunde in Brünn, deren 
correfpondirendes Mitglied H. bereits 
feit dem Jahre 1818, wirkliches Mitglied 
und Gonfervator der Bibliothet am 
Branzens-Mufeum aber feit 1832 war, bie 
Guftosftelle am genannten Mufeum, beffen 
fammtliche Sammlungen 9. in eine neue 
trefflihe Ordnung gebracht. Als H. über 
fo angeftrengter mehrfeitiger Befchäf- 
tigung im Jahre 1850 in eine mehr- 
monatlihe Krankheit verfiel, fah er fi) 
genöthigt, dem Lehramte, bemer 37 Jahre 
angehört, zu entfagen und in den Ruhe⸗ 
Rand überzutreten. Bon da ab mwibmete 
er fih ganz und gar feinen Lieblings. 
Rudien und zwar zumeift der Drpfto- 
gnofie, der er mit aller Vorliebe huldigte, 
und fammelte auf feinen faft jaͤhrlich 
unternommenen #Reifen Mineralien für 
feine eigenen wie für die Sammlungen 
des Mufeums, die er mit manchem werth⸗ 
vollen Stüde bereicherte. Als anläßlich 
bes hundertjährigen Gedenkfeſtes bes 
berühmten Geognoften A. ©. Werner 
die Gründung des „Wernervereines zur 
geognoftifhen Durchforſchung von Mäh- 
ren und Schlefien” erfolgte, welcher Ver⸗ 
ein fi am 22. April 1851 conftituirte, 
wurbe H. in Anbetracht feiner umfaflenden 
Kenntniffe der geognoftifchen und orykto⸗ 
gnoftifchen Verhältniffe beider Länder 
15 
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zum Borftande des neuen Vereines ge- 
wählt. Kür das Gebeihen besfelben Ift 
H. unermübet thätig, wie er auch als 
Mufeum-Euftos die Förderung ber wiffen- 
ſchaftlichen Zwecke ſtets im Auge behält, 
und insbeſondere in neuerer Zeit mit der 
Bearbeitung ber Schätze beſchäftigt iſt, 
welche der Bibliothek durch die reichen 
Geſchenke des Grafen Friedrich Silva⸗ 
Tarucca zugewachſen. H. unterhält feit 
Jahren einen regen literariſchen Verkehr. 
Unermübet geiſtig thätig hat er mehrere 
felbftftandige Werke, noch mehr aber 
fleinere Auffäbe, meiftens Beiträge zur 
Geſchichte, Biographit, Gulturgefchichte 
und Erforſchung ber Naturverhältniffe 
von Mähren und Schleſien in verfchie- 
benen literarifchen Organen veröfferrtlicht. 
Heinrich's felbftitändig herausgegebene 
Schriften find: „Versud über die Geschichte 
des JZerzogthames Ceschen non den ältesten bis 
anf die nenesten Leiten" (Tefchen 1818, 
80); — „Imm. Ioh. Gerh. Schellers latei- 
nisches Wörterbuch in etgmologischer Ordunng. 
wit mehr als 6000 Kusäten, heransgegeben 
uon Albin Beinrih" (Teſchen 1826, Lex. 
80.); — „Das Sranens-Musenm, beschrieben 
von — —“ (Brünn 1853, 8%); — 
„Mährens nnd k. k. Schlesiens Fische, Reptilien 
and Bögel. Ein Beitrag jur Faunna beider Aron- 
lünder® (Brünn 1856, Ler. 8%), — 
außerdem enthalten Die „Moravia“, 
Sartori's „PBaterländifche Blätter”, 
Andrée's „Hefperus", Hormayr's 
„Archiv für Geographie, Geſchichte u. 
ſ. w.“, die „Mittheilungen ber kak. mäh- 
tifh-fchlefifhen Geſellſchaft zur Beför- 
derung des Aderbaues, der Natur- und 
Landeskunde”, Wolny's „Tafchenbud) 
für die Gefchichte Mährens und Schle- 
fiens", das Brodhaus'fhe „Konver- 
ſationsLexikon“, die in Brag erfcheinende 
naturwiſſenſchaftliche Zeitſchrift, Lot os“, 
die „Steiermärkiſche Zeitfchrift", Die 
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„Monatfchrift von und für Edlefen‘ 
u. m. A., literariſche Mittheilungen von 
Heinrich. Zu. Er. Wolny's „Tope 
graphie von Mähren" hat er bie „Ag 
meine Rebrrsicht der phgsikalischen und zelitichs 
Verhältnisse” geliefert, und in Handſchrit 
befindet fi ein umfaſſendes ſtatiſtiſchet 
Bert in Tabellenform über Mähren und 
Schlefien, defjen Drud in Folge ber Bir 
ren des Zahres 1848 unterblieb. Di 
Wiſſenſchaft Hat Heinrichs BVerbienfe 
anerfannt und mehrere gelehrte Vereine 
des In- und Auslandes, darunter be 
geognoftifeh-montaniftifche in Graf, bie 
Landwirthſchaftsgeſellſchaft in tlagenfurt, 
der Verein „Lotos“ in Prag, bie bota 
nifche Gefellfchaft in Regensburg, bie 
preußifch-fchlefifche für vaterlãndiſche Cul⸗ 
tur zu Breslau, der Verein für Geſchichte 
der Mark Brandenburg in Berlin unb 
bie kön. däniſche Befellfchaft für nordiſche 
AltertHümer zu Kopenhagen haben 9- 
zum Mitgliede ernannt. 

Jurende's mäbrifher Wanderer, Jahrg. 1338, 
S. 312. — Defterreihifhes Motgen 
blatt, Jahrg. 1838 Biographie von Fra 
Wanitſchek. — Brünner Zeitung 189. 
Ar. 49: ‚Cuſtos Albin Heinrich” [entwirft 
ein reiches Bild der Verdienſte, die fc d. 
um fein engeres Vaterland und um die Bi 
fenjchaft erworben]. — D' Elvert (Ghriftian), 
Geſchichte des Bücher und Steindrudes, deb 
Buchhandels, der Büchercenfur und periedi⸗ 
[hen Literatur... in Mäbren und Deſter 
reihifh-Schlefien (Brünn 1854, R. Robrer, 
ter. 8%.) S. 225, 318, 328, 338, 337, 338, 
— Defterreihifhe National Ency— 


flopädie von Gräffer und Czikann 
(Wien 1835, 8%) Bd. II, S. 358. 


Heinrich, Anton Philipp (Mufiker, 
geb. zu Shönbudl, Pfarre Schön- 
linde in Böhmen 11. März 1781, gef. 
zu NewYork in Nordamerika 3. Rai 
1861). Erſcheint hie und da unter dem 
Namen Heinrichs, was jedoch unrid- 
tig ift, da er Heinrich heißt. Betrat 
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die kaufmãnmiſche Laufbahn; er brachte 
es in ſolcher zu großer Wohlhabenheit, 
beſaß mehrere Fabriken und zählte zu 
ben erſten Großhändlern feiner Heimat. 
Bugleid) war er ein großer Freund der 
Mufit, ohne jedoch bamals noch tiefere 
Eenntniß in derfelben zu befiten. In 
feinem Gefchäfte unternahm er meite 
Weiten und erwarb fih Sprachkenntniſſe. 
Die Finanzkriſis des Jahres 1811, ein 
gewifienlofer Buchhalter und mißlungene 
Speculationen brachten ihn um fein Ber- 
madgen. Der einft reihe Mann, nun faft 
gan verarmt, verließ Europa und fegelte 
weit dem geretteten Reſte feines Ber- 
madgens nach Amerika, um bafelbft ein 
neues Geſchäft zu beginnen. Aber es 
woüte nicyt glüden und Alles, was 9. 

im Ametita fand, war eine Frau, mit der 
er nah Guropa zurückkehrte. Die böh- 
wmiſche Luft fagte der Umerifanerin wenig 
We und bald, nachdem fie von einer 
Tochter entbunben worden, begab ſich 9. 
wit ihr nach Amerika zurüd, die Tochter 
der Obhut eines Freundes überlaffend. 
In Amerika verlor H. bald darauf feine 
Frau. Seine Berfuche, die in Böhmen 
nrüdgebliebene Zochter nady Amerifa 
kommen zu faflen, fcheiterten an ber 
Geniffenhaftigkeit des Freundes, dem er 
Ranvertraut und der entfchieben erklärte, 
da Kind in Niemands als in des Vaters 
eigene Arme zu fegen. Als H. für ſich 
kÜR einen Entſchluß faffen mußte, ba es 
ait den Geſchäften des Handels nicht 
ht fort wollte, betrat er als Koncertift 
md Gompofiteur eine neue Laufbahn; 
@ fpielte im Orcheſter verfchiedener 
Xheater in Norbamerita; endlich gelang 
ihm Medacteur einer deutfchen Zeitung 
in Kentucky zu werben. Aber je mehr 
kine Lage ſich verbefferte, defto mehr 
wuchs feine Sehnſucht nad feiner Tochter 
und Heimat; er verließ alfo Die neue Welt 
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und ſegelte nach London. Auf der Reiſe 
hatte er das Unglück, den Zeigefinger 
der linken Hand zu brechen, welcher zwar 
geheilt worden, body frumm geblieben ift. 
Nun hatte e8 auch mit dem Biolinfpielen, 
worin er eine große Fertigkeit befaß, ein 
Ende; überdieß war, al& er London erreicht 
hatte, auch feine Barfchaft auf die Neige 
gegangen. Sept verlegte ſich H. auf 
Die Sompofition, zu der er fchon früher 
Zalent gezeigt. In Amerika namlidy war 
von ihm einmal ein Beftlied verlangt 
worden. Ohne alle Kenntniß in der Som- 
pofitionslehre Hatte H., der ein feltenes 
angeborenes mufifalifches Talent befaß, 
feine Aufgabe gelöst und man war mit 
feinem Werfe ganz zufrieden. Zept erft 
begann er das Studium ber Har- 
monielebre, Die ihm ein Deutfcher bei- 
brachte. Mehrere Sompofitionen, die er 
Öffentlich vorgetragen hatte, fteigerten 
feinen muſikaliſchen Ruf in Amerifa, was 
vom Gefichtspuncte der Kunft, die bei 
den Yanfees nicht als foldye, fondern 
nur als Mittel zu prunken gilt, eben nicht 
zu viel fügen will. Man erzählt fid) nun, 
daß 9. in feinem heiligen euer für bie 
Mufit und im Kummer über alle feine 
zerftörten Lebenshoffnungen, nody als er 
in Kentucky lebte, fi) in eine Wildniß 
zurüdgezogen und daſelbſt ausfchließlich 
ber Einſamkeit und feinen mufilalifchen 
Infpirationen gelebt und in diefer Zeit 
die meiften gigantifchen Werke gefchaffen 
babe, die fpäter feinen Ruf begründeten. 
Diefer in Amerifa erworbene Ruf und 
diefe feine Gompofitionen waren ihm 
in London, wo aud) weniger der echte 
Künftler als derjenige vorwärts fommt, 
dem e6 gelingt, Bruder John recht zu 
verblüffen, von Ruten. Seine Sompo- 
fitionen wurden gut aufgenommen unb 
erichienen im Stiche. Sieben Zahre hatte 
9. in London gelebt und endlich Die 
15 * 
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Mittel zufammengebracht, um die Heife 
in feine Heimat antreten zu fönnen. Gr 
unternahm bie Fahrt und fam 1836 in 
Böhmen an; mittlerweile war aber feine 
Tochter, die ihn noch in Amerika wähnte, 
dahin abgereist. Ihr unmittelbar zu 
folgen, war 9. außer Stande. Berfdie- 
dene Berfuche, feine Gompofitionen im 
Baterlande zur Aufführung zu bringen, 
fheiterten; Kummer und Verdruß über 
fein Mißgefchil warfen ihn in Wien 
aufs Krankenlager und barmherzige 
Brüder übten an ihm die Werke der 
Barmherzigkeit. Benefen, begab fi 9. 
nad Gratz, wo er einige Zeit bei einem 
Jugendfreunde, Berbinand Rößler, gaft- 
lihe Aufnahme fand, den er aber aus 
Sehnſucht nach feiner in Amerika leben- 
den Tochter wieder verließ. Zuvor war es 
ihm noch gelungen, durch Vermittlung 
Nöblers, Mandel’s und Hütten 
brenner's feine Sompofitionen in Grat 
im großen Witterfaale zur Aufführung 
zu bringen. Im Bebruar 1837 trat er 
von Trieft feine dritte Melfe nach Nord⸗ 
amerifa an, welches er auch glüdlich 
erreichte. Sr fand in Rew⸗VYork bald feine 
Tochter, welche während dieſer Tren- 
nung die glüdliche Gattin eines Straß- 
burger, des Med. Doctor Scherdlin 
in Rew-York, geworben war. In 9., 
dem Gteife, der mittterweile durch feine 
Kunft von Reuem zu Vermögen gefom- 
men, erwachte noch einmal die Zuft und 
Sehnfucht, die Heimat zu begrüßen; im 
Jahre 1857 traf 9. in Prag ein und bie 
Prager Blätter berichteten damals öfter 
über den durch feine Schidfale und 
feine Gompofitionen berühmt gewordenen 
Heinrich. Rachdem H. ſich einige Zeit 
In Prag aufgehalten, begab er ſich nad 
Wien, wo über fein am 3. Mai d. J. 
im Sophienſaale gegebenes Monftre- 
Concert die Blätter jener Tage aus— 
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führli berichteten; fehrte dann nad 
Rordamerifa wieber zurüd, von me 
Anfangs Juni d. 3. die Nachricht vom 
feinem Ableben nach Guropa gelang 
war. Als H., 83 Jahre alt, ftarb, gell 
er für den Neflor ber Gompofiteurs Is 
Europa. Heinrich, in den vereinigten 
Staaten feines bieberen gemüthlichen 
Charakters megen unter bem Ram 
„Vater Heinrich“ allgemein gefanzt, 
geliebt und geachtet, fpielt als Compo⸗ 
nift eine eigenthũmliche Rolle. Der norb- 
ameritanifche Gharafter bes Gigantiſchen 
und Grotesken — um das zu harte Bort 
Gharlatanerie zu vermeiden — ſprichi 
aus dem Geiſte, wie ſchon aus ben Titeln 
feiner Gompofltionen. Sin gedrucktes Ber 
zeichniß feiner größeren Werke zählt deren 
75 auf, bie vielen Hunderte von Liedern 
und Glavierflüden nicht gerechnet, Die 
Titel feiner Tongemälde — Leider fonnte 
ber Herausgeber nur bie wenigften erfah- 
ren — find: „Die Mythen der Willst”, 
— „Das amerikanische Wendertanbenhenr‘, eiR 
Zongemälbe, — „Amor patriae”, tin 
Gantate; — „Der Condor”, ein Dir 
torium; — „Die Waspingteniade” ; — „Lo 
promenade du diable“, eine Tarantelle, 
— „Paganini's Inrantation”, für bas Biano- 
forte; — „Ausiria*, ein Bocal-Anthem, 
u.m.%. 9. bat auch Duverturen unb 
Spmphonien, unter leßteren eine für 
34 Stimmen gefeßt. Gaßner bemerkt 
über ihn: „Daß er für ein volles, oft 
übervolles Orcheſter ganz eigenthümlich 
fei, namentlich im Rythmiſchen, und daß 
feine fchriftlihe Sprachdarſtellung im 
Englifchen und Deutfchen etwas Geniales 
an fi) habe”. Welch „eines glänzenden 
Rufes Heinrich in Nordamerika fi 
erfreute, dafür fpriht unter anderen 
Umftänden — abgefehen von feinem fie- 
fenalbum im Urmwalbformate, 15 Pfunde 
Gewicht, den vielen UÜrtheilen in ameri- 
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itungen, wie „The Atlas“, 
ıne® u. m. a., endlich den 
ten Schreiben von zahllofen 
d Muſikern u, dgl. m. — bie 
aß außer Heney J. Dromne 
n Biograph geworben, aud) 
n ©. Maria Child und 
targuerittes ausführlich 
hrieben haben. 


zhilipp Heinrich), „Bater Hein» 
ebensgefchichte des Veteran-Gom- 
iſers aus der neuen Welt beim» 
indsmannes (Prag 1857, Haafe, 
‘er Adler, redigirt von Dr. 
finger, Sabrg. 1838, S. 1308: 
dem Leben des Anton Philipp 
on 8.1 Muſſik. — Schil. 
r.). Das muſikaliſche Europa 
2, J. C. Neidbardt, gr. 8%.) S. 136. 
ote aus Boͤhmen 1857, Nr. 17. 
rer (Wiener polit. Blatt) 1837, 
Zur L2ebensgeihichte Heinriche“. 
iener Mufif:Zeitung 1837, 
iverſal⸗Lexikon der Tonkunſt. 
von Dr. Julius Schladebach, 
ı Eduard Berns dorf (Dresden, 
fer, gr. 8%.) ®d. II, ©. 368. — 
. ©. Dr.), Univerfal-2erifon der 
Reue Dandausgabe in einem 
ttgart 1849, Franz Köhler, 4°.) 
aßnerunddad Schladebach'⸗ 
leLexikon nennen Heinrih: Hein 
ıner bebauptet fogar, dab Hein: 
tige Name ſei; dem ift nicht fo, 
Ranıe it Heinridh und wurde 
und da gebrauchte Genitiv für 
ben Namen angefehen. Auch be 
ner, dab 9. zweimal, einmal 
3öhmin, das andere mit einer 
ı verbeiratbet geweien; andere 
willen nichts von zwei Heira- 
ı gedenken nur der einen mit der 
1.J] — Allgemeine Wiener Mu 
g 1842, Nr. 3I. — Der Zwie 
(Wiener Theaterblatt) 1861, 
m denn doch das Urtheil eine 
er Heinrich als Gomponiften 
fo fei bier aus einem Briefe 
's an 9. aus Hannover 1849 
Stelle mitgetbeilt: „Ich fann 
,‚ meine Freude darüber auszu⸗ 
B deutfche Tonkunſt in Amerifa 
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fo würdig von Ihnen vertreten wird. In allen 
Shren Gompofitionen tritt das echtdeutfche 
Etreben nah Charakteriſtik, Originalität und 
Sründlichfeit eclatant hervor und nirgend 
[hören Sie zu der jept hochwehenden Fahne 
der Oberflächlichleit und Seichtheit, wie es 
in italienifhen und leider auch in franzöfi« 
{hen Werten feit längerer Zelt zu bemerfen ift. 
Railen fie ſich, verehrter H. durch Ihre Ori⸗ 
ginalität auch bisweilen verleiten, den Aus» 
führenden zu große Schwierigkeiten zu bieten 
und der menfchlichen Singftimme faft zu großen 
Umfang zuzumuthen, fo entfchädigt dafür Doch 
zumeift die Driginalität und der tHiefinnerfte 
poetifhe Grundgedanke Ihrer Tonftüde, welche 
auch im fernen Weften ein glänzendes Zeugniß 
deutfcher Begabung und ernften Strebens zu 
geben geeignet find.“ 


Heinrich, Franz (Architektur. und 
Brofpectmaler zu Wien). Zeitgenoß. 
Ueber ben Bildungsgang biefes Künfl- 
lers ift nichts Näheres bekannt. Seit 1836 
arbeitet er in Wien, wo er allem Anfcheine 
nad) auch feine fünftlerifhe Ausbildung 
erhalten hat. Bon feinen Arbeiten, 
meiftens Aquarelle und nur in früherer 
Zeit auch Delbilder, waren zu fehen 
in der Yusftellung der Akademie 
der bildenden Künfte in Wien 
im SZahre 1836: „Wugarisher Bauer vor 
einer Betsänle knitend'; — „Simmer des 
Grosshändiers Biedermann ®, beides Aquarelle; 
— „Angarische Banern wor einem Wirthshause” ; 
— „Hngarische Bauern im Yen"; — „Arbeits- 
immer uon Ios. Gunkel bei Fampenbelenchtang“, 
alle drei Delbilder; — im Jahre 1847: 
„Der Cempel der Beste in Ginoli”, zwei 
Anfihten (Aquarelle, à 80 f.); — „De 
Platj Montonara uud das Chester Marcellus 
in Rom’; — Der Criumpfbogen des Citus 
in Rom’, — „Ein Pilleraro won Sorrento“ ; 
— „Die St. Peterskirche und die Engelsburg” ; 
— „Audiengsonl Ir. Meiligkeit des Papstes 


im Quirinals; — „Scan ans Albano und 
Scan aus Ischia", — „Pillerara uud Müdden 
ons Serafinesco", — „Colossenm in Mom”; 


— „ZYirtenkonbe und spinnende Frau aus Sere- 


Beinrich 


Anesco"; — „Sael ans dem Palaste Colonua 
in Rom”; alle dieſe Proſpecte und Coſtüm⸗ 
ftudien find Aquarelle und der Preis aller 
zufammen betrug 500 fl.; — in ben 
Monats-Ausftellungen des neuen 
öfterreichifchen SKunftvereines waren zu 
fehen 1852 die Aquarelle: „Die Cottsbill- 
berge im Staate New-York’; — „Biscofsstupl 
im Dome gu Halberstadt? (beide im Juni); — 
„Abendanterhaltung in Albano* (Auguft); — 
13853: „Salon der Srüfn Sig" (Privat- 
eigenthbum); — „Zrengang im Dome yo 
Halberstadt” (120 fl.) (beide im Mai); — 
„Platı in Capo d’Istrin" (Mai, 60 fl.); — 
„Tempel der Vesta in Einoli* (Funi, 100 fl.), 
verfchieden von der im Zahre- 1847 aus. 
geitellten Anfihbt; — „Andiengsael im 
Dogenpalaste in Benedig” (Auguſt, 20 Napo- 
leonsd'or); — „Die Ranjel des h. Capistren 
an der St. Stephanskircht in Wien" (October, 
80 fl.); — 1854: „Aus der St. Marens- 
kirche in Venedig" (Jänner, 80 fl.); — 
„Waisenhauskirdge alle Sattere in Venedig” 
(125 fl.); — „Ca d’oro in Venedig" (Bebr., 
150 fl.); — „Brannen vor dem Platte San 
Gionanni di Tatteran“ (Mai, 90 fl); — 
„Seiteneingang in die St. Marenskirde in 
Benedig" (September, 80 fl.); — 1855: 
„Die Scrmden-Appartements im kais. Lustschlosse 
Schönbrunn”: Der blaue Salon, bie große 
Gallerie, die Peine Gallerie, das Figue- 
dinzimmer, das Biol-faquezimmer, das 
weiße Sabinet, das ovale Gabinet, alle 
fieben Uquarelle Eigenthum Ihrer kaif. 
Hoheit der Frau Erzherzogin Sophie 
(Zänner); — „Casa d’oro am Caual groude 
in Venedig“ (März, 300 fl., vom Bereine 
zur Berlofung angekauft); — „Portal 
der Rirche San Giovanni e Paola in Venedig“ 
(April, 150 fl); — „Andiensaal Er. Hti- 
ligkeit des Papstes im nirinel in Kom“ 
(Mai, 150 fl.); verfchieden von dem 
im Jahre 1836 mit mehreren anderen 
Profpecten aus Rom ausgeftellten YUqua- 
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relle; — 1856: „Chor der Fifarrkirde um 
Dirmede in Belgien" (Juni, 150 fl); — 
1857: „Darzimmer im Rothhause pn Audraml® : 
(Bebruar, 150 fl.); — „Saal im Rehhur 
ga Brössel" (150 fl); — „Cagelle dr Ye 
jogt non Burgund in Amsterdam’ (Mön, 
150 fl.); — „Kimmır im Schlassı gu Steh 
gert" (März); — „Bürsenhalle iu Aum 
dam" (März, 150 fli); — „Fu der Kick 
St. Sudale in Brüssel” (Mai, 180 fl); — 
„Rathsaal in Coartrai" (Mai, 180); — 
„Appartement Ihrer kön. Yeheit der Jenezu 
Ludovira von Bagern? (Mai); — ‚In 
unausgebante Churm an der St. Stephanskirge‘ 
(Zuni, 200 fl.); — 1861: „Sacristi n Ir 
Clemente in Benedig" (Mai), — „I. Gior- 
gio maggiore. Chor.“ (beide im Kal 
und Eigenthum Ihrer kaiſerl. Hoheit ber 
Frau Erzherzogin Sophie), — „Ci 
in Rom’ (Mai, 100 fl); — „Ersyıl ir 
Dıste in Ram’ (Mai, 170 fl), — in 
der Kunflausftellung der Geſellſchaft 
patriotifher Kunftfreunde zu 
Prag im Jahre 1857: „Der St. Stephan 
dam in Wien" (100 fl.); — „Seiteneingeng 
der Minoritenkircge in Wien" (60 fl.). Wie 
aus den bisher angeführten Bildern zu 
entnehmen, bie 9. an Ort und Stelle 
aufgenommen, hat ber Künftler Reifen 
nad) Italien, Belgien, ja einem im Jahre 
1852 ausgeftellten Bilde zufolge auch 
nach Rorbamerifa unternommen. 9. zählt 
zu den trefflichften Profpectmalern unferer 
Zeit. Seine Aquarelle find Präftig, die 
Farbe voll unb charakteriſtiſch; die Ver- 
fpective richtig, der Aufnahmspunct flets 
glücfich gewählt. Alle diefe Momente 
verleihen feinen meift hiftorifhen Pro- 
fpecten einen eigenthümlichen Reiz und 
deshalb werden fie von Kennern und 
Breunden diefes Genre fehr gefucht und 
gut bezahlt. 


Kataloge der Ausftellungen in der Akademit 
der bildenden Künfte bei Et. Unna in Wien 
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NS: €. 8, Nr. 114 u. 115,6. 18, Rr. 108, 
168, 307; — im Sabre 1847: Nr. 84, 90— 9%, 
m—ies, 118. — Kataloge der Ausftellun. 
' sen des (neuen) öÖfterreichiichen Kunſtvereins, 
1832: Zuni Nr. 62, 63, 65; Auguft 57; — 
1883: März Nr. 67, 72; Mai 73; Juni 84; 
UnsuR 64; October 75; — 1854: Jänner 
Mr. 70 und 71; Bebruar 9%; Mai 71; Sep- 
tember 68; — 1855: Jänner 6469, März 
6; Nprii 199, Mai 77; October 89, — 1856: 
Zani Rr. 68; — 1857: Februar Nr. 93, 98; 
in 71, 72, 74; — Mai 90, 92, 94; — Juni 
6. — Katalog der Prager Ausftellung im 
Jahre 1837: Nr. 378-381. — Noch gibt es 
mehrere ältere und neuere Öfterreichifche Künft- 
ker eb Namens Heinrich; ob legtere Söhne 
eder Verwandte des obigen Franz 9. find, 
MR dem Herausgeber diefes Lerikons nicht be. 
tımt. Ginm Bontfaz Heinrich führt Nay- 
ler's Künſtler⸗Lexikon“ (Bd. VI, 5. 65) als 
Öißorinmaler in Wien an, der 1800 geboren 
werde. Ragler meldet von diefem Bonifaz 
neh: daß er feit 1831 in München fei, wo er 
Yard feine Bildniffe in Aquarell Aufmerkſam⸗ 
kit rege”. Ob nicht diefer Bonifaz eine und 
bieefbe Berfon mit obigem Franz ift, der auch 
zei Yauarelle malt? — Sin Eduard Hein- 
tich iM Maler in Peſth. Echon dad Frankl'⸗ 
kt „Eonntagsblatt” vom Jahre 1846, 5.886, 
berichtet anlählich der Peſther Kunftausftellung 
dem Sabre 1846 von einem in Rom lebenden 
Cduard Heinrich, deffen Bilder: „Ein Stu⸗ 
Nentopf* , „eine Lautenfchlägerin”, „ein Krie 
Hr, Ausdruck in den Köpfen zeigen und 
Rmstachtet des Echmugigen an der Farbe und 
Bergeichnungen vornehmlich der Hände, 


zu bemerken: Heinrich von Wien, ein ge 
fhidter Bildhauer, der um 1481 blühte; — 
der Zrater Heinrich aus dem Barfüßer⸗Augu⸗ 
fliner-Drden in Böhmen, der ein gefchidter Ku» 
pferfteher war und von 16451677 in Prag 
gearbeitet bat. Diabacz in feinem „Künft 
(ev-Leriton für Böhmen”, Bd. I, Sp. 392, 
führt mebrere von ihm geftochene Heiligenbilder 
und Titelblätter auf. — Schließlich ift noch des 
Breblauer Bildhauers Chriſtoph Erhard 
Heinrich zu gedenken, der längere Zeit in 
Böhmen gelebt und da& prächtige Monument 
in der Decanatsfirche zu Friedland in Böhmen 
gearbeitet bat, welches Katherina Freiin von 
Nädern ihrem Gemale, dem f. k. Feldmar⸗ 
(hal Melchior Zreiberen von Rädern, in 
einer eigenen Gapelle nähft dem Hochaltare 
hatte errichten laſſen Joannes Robn in feinem 
„Chronicon friediandense* und Schaller 
in feiner „Zopograpbie des Bunzlauer Krei- 
ſes“, ©. 285, gedenken diefes Monumentes, 
welches in den ſchwediſchen und preußiichen 
Kriegen viel gelitten bat, und aller feiner Koſt⸗ 
barteiten beraubt worden ift. 


Heinrich, Jacob (Rechtsgelehrter 
und Hofrath bei der k. k. oberften Auftiz- 
ftelle, geb. zu Brag 1753, gef. zu Wien 
27. Zuni 1827). Bür den geiftlichen 
Stand bejtimmt, vollendete H. bie phl- 
fofophifhen Studien im Sefuitencolle- 
gium zu Wien. Nach Uufhebung des 
Ordens betrat er die rechtsmwiffenfchaftliche 
Laufbahn und murde 1776 Auditor im 


dog Talent verratben; eben bdiefer Eduard Infantetie · Regimente Nr. 57 Feldmar⸗ 


Rat in der Zuli-Ausftellung 1854 des (neuen) 
Önerreichifchen Runftvereins ein Bild „die vier (hal Jofeph Graf Eolloredo. In biefer 


SB apreözeiten” (150 fl.) ausgeftellt, welches von | Stellung fammelte er alle die F. f. Armee 
Ber Kritik hart mitgenommen wurde. [Salon, | betreffenden Geſetze, welche unter dem 
Beranegegeben von Johannes Nordmann Titel: „Gesttie für die k. k. Armer, im Aus- 


. 80, . 1854, Beilage: Wi 
or 2 Sahne S. 108] nah juge nach niphabetischer Ordnung” (Wien und 


Seinrich aus Wien und ein Thugut Hein- Prag 1784, Schönfeld; 2. Auflage ebd. 
Tich ebendaber, haben Erſterer in der Maͤrz⸗ 1787; 3. Auflage 1789, 80. im Drucke 
Ausſtellung 1859 des (neuen) oͤſterreichiſchen erfchienen. Die Herausgabe diefes Werkes, 


Kunftvereins ein Delgemälde: „Dolce far |, , , rin 
niente® (900 fl.); Sehterer in der Ausftellung | in welchem nicht nur bie das Militär 


ver Akademie der bildenden Künfte in Wien im | betreffenden Geſetze, fondern auch andere 
Jahre 1859 eine Bleiftiftzeihnung: „Elegie auf | Circularien, Werbungsreglements und 
den Tod des heil. Sebaftian” (250 fl.) ausge | geheime Inftructionen für bie Kreis— 


Kl. Tiefe beiden, Tb. und Thugut dürften . 
wohl eine und diefelbe Perſon fein. — Von hauptleute in Böhmen, weldye nicht in 


älteren Rünftiern des Ramens Heinrich find | Jedermanns Händen fein durften, ent- 


Heinrich 


finesco", — „Saal aus dem Polaste Golanna 
in Rom; alle dieſe Brofpecte und Eoftüm- 
ftudien find Aquarelle und ber Preis aller 
zufammen betrug 500 fl., — in ben 
Monats-Ausftellungen bes neuen 
öfterreichifchen Kunftvereines waren zu 
fehen 1852 die Aquarelle: „Die Cattshill- 
berge im Staate New-York’; — „Bishofsstupl 
im Dome gu Halberstadt (beide im Juni); — 
„Abendnnterhaltung in Albann* (Auguſt); — 
1353: „Salon der Srüfn Lidhg" (Privat: 
eigentbum);, — „#rengang im Dome ya 
Yalberstadt” (120 fl.) (beide im Mai); — 
„Platz in Capo d’Istria" (Mai, 60 fl.); — 
„Cempel der Vesta in Civoli“ (Juni, 100 fl.), 
verfchieden von der im Jahre 1847 aus: 
geftellten Anſicht; — „Andiengssal im 
Dogenpalaste in Benedig“ (Auguft, 20 Napo- 
leonsd'or); — „Die Ramel des h. Capistran 
on der St. Stephanskirhe in Wien" (October, 
80 fl.); — 1854: „Aus der St. Morens- 
kirche in Venedig" (Jänner, 80 fl); — 
„Waisenpauskirche alle Sattert in Venedig‘ 
(125 jl.); — „Ca d’ora in Venedig" (Bebr., 
150 fl.); — „Brunnen vor dem Platte San 
Gionanni di Tatteroen’ (Mai, 90 fl); — 
„Seiteneingang in die St. Morenskirche in 
Ventdig“ (September, 80 fl); — 1855: 
„Die Fcemden-Appartements im kais. Uustschlosse 
Schönbennn®: Der blaue Salon, die große 
©allerie, die kleine Gallerie, das Figue- 
dinzimmer, das Viol-faquezimmer, das 
weiße Sabinet, das ovale Gabinet, alle 
fieben Aquarelle Eigenthum Ihrer kaiſ. 
Hoheit der Frau Erzherzogin Sophie 
(Jänner); — „Casa d’oro am Canal grande 
in Venedig“ (März, 300 fl., vom Bereine 
zur Berlofung angekauft); — „Portal 
der Kirche San Giovanni e Paulo in Venedig” 
(April, 150 fL); — „Andiengsaal Ir. Bıi- 
ligkeit des Papstes im onirinal in Rom* 
(Mai, 150 fl.); verfchieden von dem 
im Zahre 1836 mit mehreren anderen 
Brofpecten aus Rom ausgeftellten Aqua- 


230 


Beinrich 


relle; — 1856: „Char der Pferckirde 
Divmade in Belgien (Juni, 1850 fl.); 
1857: „Borgimmer im Rathhanse gu Audrums 
(Bebruar, 150 fl.): — „Saal im Retykzı 
m Brüssel" (150 fl); — „Copelle der 1 
yage non Burgund in Amsterdam" (Mẽ 
150 fl.); — ‚Aimmtr im Shlosse m St 
gart” (März); — „Börsenhalle in Amst 
dom" (März, 150 fl); — „In der Min 
St. Ondule in Brüssel" (Mai, 180 fl.); - 
„Rathsaal in Corrtrai“ (Mai, 180 fl.); - 
„Appartement Ihrer kön. Maheit der Vengzi 
Indovica von Bayern! (Mai); — ‚B 
unonsgebante Churm an der Dt. Stephauskirche 
(Zunt, 200 fl.); — 1861: „Sarristei ya Sa 
Glemente in Benedig" (Mai); — „S. Gior 
gio maggiore. Chor.“ (beide im Ri 
und Eigenthum Ihrer kaiferl. Hoheit d 
Frau Erzherzogin Sophie); — „Oil 
in Rom’ (Mai, 100 fl); — „Ermpii I 
Beste in Kom’ (Mai, 170 fl); — 
der Kunftausftellung der Geſellſcha 
patriotifher Kunftfreunde ı 
Prag im Jahre 1857: „Der St. Stephen 
dom in Wien" (100 fl.); — „Seitenringo 
der Minoritenkirche in Wien" (60 fL). W 
aus den bisher angeführten Bildern ; 
entnehmen, die 9. an Det und Stel 
aufgenommen, hat der Künftler Reif 
nach Ftalien, Belgien, ja einem im Jah 
1852 ausgeftellten Bilde zufolge au 
nach Nordamerifa unternommen. 9. 3äf 
zu den trefflichiten Profpecetmalern unfer 
Zeit. Seine Aquarelle find kräftig, d 
Barbe voll und charakteriſtiſch; die Be 
fpective richlig, der Aufnahmspunct fie 
glüdlih gewählt. Alle diefe Momen 
verleihen feinen meift hiftorifchen Br. 
fpecten einen eigenthümlichen Reiz un 
defhalb werben fie von Kennern un 
Sreunden diefes Genre fehr gefucht un 
gut bezahlt. 


Kataloge der Ausftellungen in der Akadem 
der bildenden Künfte bei St. Anna in Wii 


Geinrid; 


18:58. 8, Rr. 114 u. 113; ©. 14, Nr. 102, 
163, 307, — im Sabre 1817: Nr. 84, 90—92, 
191-108, 118. — Kataloge ber Wusftellun- 
gen des (neuen) öfterreichifchen Kunftvereins, 
1832: Juni Nr. 62, 63, 65; Augufl 57; — 
1853: März Nr. 67, 72; Mai 73, Juni 84; 
Unguſt 64, October 75; — 1854: Jänner 
Rr. 70 und 71; Bebruar 92, Mai 71; Sep- 
tember 68; — 1855: Jänner 6469, März 
6; Sprit 109, Mai 77; October 89, — 1856: 
Jani Rt. 68; — 1857: Februar Nr. 93, 98; 
Bir 71, 72, 74; — Mai 90, 92, 94; — Juni 
6. — Katalog der Prager Ausftellung im 
Jahre 1857: Nr. 378331. — Noch gibt es 
mehrere ältere und neuere öfterreihifche Künft- 

kr des Namens Heinrich; ob leptere Söhne 
eder Berwandte des obigen Franz 9. find, 
dem Herausgeber dieſes Lexikons nicht be» 
kımt. Cinm Bonifaz Heinrich führt Nag⸗ 
ler's „Rünftler-Leriton“ (Bd. VI, 5. 65) als 
diſtorienmaler in Wien an, der 1800 geboren 
wurde. Ragler meldet von diefem Bonifaz 
noch: „daß er feit 1881 in München fei, wo er 
durch feine Bilpniffe in Aquarell Aufmerkſam⸗ 
frit errege”. Ob nicht diefer Bonifaz eine und 
dieſelbe Berfon mit obigem Franz iſt, der auch 
miß Aquarelle malt? — Sin Eduard Hein- 
tih iR Maler in Peſth. Schon das Frankl'⸗ 
Ihe „Eonntagsblatt” vom Jahre 1846, 5. 886, 
berichtet anläblich der Peſther Kunftausftellung 
dom Jahre 1846 von einem in Rom lebenden 
Auard Heinrich, deffen Bilder: „Gin Stw 
Nenkopf", „eine Zautenfchlägerin”, „ein Krie- 
der", Ausdrud in den Köpfen zeigen und 
Ungeachtet des Schmußigen an der Farbe und 
den Verzeichnungen vornehmlich der Hände, 
doch Talent verrathen; eben diefer Eduard 
Bat in der Juli⸗Ausſtellung 185% des (neuen) 
Öferreihifchen Kunſtvereins ein Bild „die vier 
Jahreszeiten“ (150 fl.) ausgeftellt, welches von 
Der Kritik hart mitgenommen wurde. [Salon, 
Berausgegeben von Johannes NRordmann 
«Bien, ar. 8%) Jahrg. 185%, Beilage: Wiener 
AKunſtblatt, Nr. 14, ©. 108.) — Ein Tb. 
Heinrich aus Wien und ein Thugut Hein 
rich ebendaber, haben Grfterer in der März 
Ausſtellung 1839 des (neuen) Öfterreichifchen 
Runftvereind ein Delgemälde: „Dolce far 
alente* (900 fl.); Letzterer in der Ausftellung 
der Alademie der bildenden Künfte in Wien im 
Jahre 1859 eine Bleiftiftzeichnung: „Slegie auf 
den Tod des beil. Sebaftian” (250 fl.) ausge: 
Rt Tiefe beiden, Th. und Thugut dürften 
wohl eine und diefelbe Berfon fein. — Bon 
älteren Künftiern des Namens Heinrich find 
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zu bemerken: Heinrich von Wien, ein ge 
fhidter Bildhauer, der um 14831 blühte, — 
der Frater Heinrich aus dem Barfüßer-Augu«- 
ſtiner Orden in Böhmen, der ein geſchickter Ku⸗ 
pferftecher war und von 1645—1677 in Prag 
gearbeitet bat. Dlabacz in feinem „Künft 
ler⸗Lexikon für Böhmen”, Bd. I, Sp. 539%, 
führt mebrere von ihm geftochene Heiligenbilder 
und Titelblätter auf. — Schließlich ift noch des 
Breslauer Bildhauers Chriſtoph Erhard 
Heinrich zu gedenken, der längere Zeit in 
Böhmen gelebt und das prächtige Monument 
in der Decanatskirche zu Friedland in Böhmen 
gearbeitet hat, welche Katberina Freiin von 
Rädern ihrem Bemale, dem f. k. Feldmar⸗ 
(hal Melchior Zreiberen von Rädern, in 
einer eigenen Gapelle nähft dem Hochaltare 
hatte errichten laffen. Joannes Rohn in feinem 
„Chronicon friedlandense* und Schaller 
in feiner „Zopograpbie des Bunzlauer Krei. 
ſes“, ©. 285, gedenken dieſes Monumentes, 
welches in den ſchwediſchen und preußiichen 
Kriegen viel gelitten bat, und aller feiner Koft- 
barfeiten beraubt worden ift. 


Heinrich, Jacob (Rechtsgelehrter 
und Hofrath bei der k. k. oberften Zuftiz- 
ftelle, geb. zu Brag 1753, geft. zu Wien 
27. Juni 1827). Für den geiftlichen 
Stand beftimmt, vollendete H. bie phi- 
fofophifhen Studien im Zefuitencolle- 
gium zu Wien. Nach Wufhebung des 
Ordens betrat er die rechtsriffenfchaftliche 
Laufbahn und mwurbe 1776 Aubitor im 
Sinfanterie-Regimente Nr. 57 Beldmar- 
fhall Joſeph Graf Golloredo. In diefer 
Stellung fammelte er alle die kak. Armee 
betreffenden Geſetze, welche unter dem 
Titel: „Gesetje für die k. k. Armee, im Ans- 
inge nad alphabetischer Ordnung“ (Mien und 
Prag 1784, Schönfeld; 2. Auflage ebd. 
1787; 3. Auflage 1789, 80%.) im Druck 
erfchienen. Die Herausgabe diefes Werkes, 
in welchem nicht nur die das Militär 
betreffenden Gefeße, fondern auch andere 
Gircularien, Werbungsreglements und 
geheime Anftructionen für bie Kreis. 
hauptleute in Böhmen, welche nicht in 
Sedermanns Händen fein durften, ent- 
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halten waren, bereitete ihm und bem JCElternhauſe zu; 1779 kam er zu einen 
Verleger große Unannehmlichkeiten, meil | Verwandten, der Pfarrer in Paußras 
fie dieſes Wert wohl mit der Erlaubniß | war, kehrte aber bald wieder in's Giterr- 
ber Brager Genfur, aber nicht mit jener des | Haus zurück und befuchte nun Die unteren 
Hoffriegsrathes in Wien hatten druden | Schulen. Im October 1781 bezog er 
laſſen. Full in feinen „Briefen über den | das Lyceum in Olmüg, wo er fi burb 
Zuftand der Literatur in Defterreich* | Unterrichtgeben mühfam fortbrachte, päter 
(Zürch 1788) erzählt ganz ausführlich die | aber von den Profefjoren zur Ertheilung 
Geſchichte dieſes Buches. Später trat|von Wiederholungsflunden ausgewählt 
Heinrich zur Rechtspflege des Givilftan- | feine Lage etwas verbefferte. 1789 begab 
des über, wurde Adjunct beim on. böH- |er fi nah Wien, wo er an ber Um- 
mifchen Fiscalamte, dann Rath des Fön. | verfitat die Rechtsſtudien hörte, Privat- 


böhmiſchen Landrechtes, fpäter des Uppel- 

lationsgerichtes zu Brag und 1805 Hof- 

rath des oberften Öerichtshofes, welch letz⸗ 
tere Stelle er 22 Jahre befleidete. Seine 

Asjährige Dienftzeit, in welcher gründliche 

Einſicht, Freimuth und firenges Rechts⸗ 

gefühl immer die ihn bei Ausübung des 

fhweren Strafamtes leitenden Haupt- 
factoren blieben, zeichnete der Monarch 

1824 ducch Verleihung bes St. Stephan- 

Ordens aus. Drei Jahre fpäter ftarb er 

Im Alter von 7& Jahren. 

Sräffer (Aranz), Joſephiniſche Suriofa (Wien 
1850, Ignaz Klang, 8%.) FZünftes und letztes 
Bändchen, S. 122: „Das Abenteuer mit 
Heinrich's Buch: Geſetze der f. f. Armee“. — 
(Fulſi) Briefe über den Zuftand der Literatur 
in Defterreih (Züch 1788), — Wiener 
Zeitung 1827, Nr. 179, — Defterrei- 
chiſche Rational⸗Encyklopadie, heraus: 
gegeben von OGräffer und Czikann (Wien 
1835, 80.) Bd. II, S. 339. — Neuer Ne 
frolog der Teutfhen (Ilmenau, Voigt). 
V. Jahrg. (1827), zweiter Theil, S. 632, 
Nr. 219, — Defterr. Militär-Konverfa- 


tions-Leriton von Hirtenfeld (Wien 
1850, 80.) Bd. III, S. 145. 


Heintl, Sranz Nitter von (Natio- 
nalöfonom und Landwirth, geb. 
zu Altſtadt in Mähren 30. Dcto- 
ber 1769, geft. zu Wien 15. April 
1839). Der Sohn wenig bemittelter 
Bürgersleute, welche in Altftabt lebten. 
Die erften zehn Jahre brachte Franz im 


unterricht ertheifte unb an bem berühmten 

van Smwieten einen ®önner fand, der 

ſich väterlich feiner amahm. Mit feinen 
Grfparniffen unternahm er 1791 eine Zuß- 
reife nach 2eipzig, was bamals immerhin 
für ein kleines Greigniß galt. Nach feiner 
Rückkehr erhielt er eine Hofmeifterftelle 
im Haufe des Fürſten Joſeph Dietrid- 
Rein, welche er noch im Detober d. 3. 
antrat und zugleich feine eigenen Stubien 
fortfegte. Um 21. Jänner 1793 erlangte 
er bie juridifche Doctorwürde und widmete 
fih der Advocatur, nahbem er im Mai 
1794 fein Mentoramt im Haufe bes 
Bürften niedergelegt hatte. Bis 1825 
übte er die Adoocatenpraris aus. Durch 
eifernen Fleiß, große Geſchicklichkeit und 
ſtrenge Nechtlichkeit erwarb er ſich bald 
einen vortheilhaften Ruf als Anwalt und 
feine Praxis nahm ſtark zu, ſelbſt aus- 
wärtige Befchäfte wurden ihm übertragen, 
und in Ausführung eines foldyen unter- 
nahm er 1801 eine Befchäftsreife mitten 
durch die franzöfifche Armee nach Deutſch⸗ 
land, der Schweiz und bis nach Straß- 
burg. Bei den mwechfelnden Kriegsereig- 
nifjen jener Tage, welche ein bebeutenbes 
Steigen und Ballen der Staatspapiere 
in Purzen Sriften zur Folge hatten, gelang 
es ihm durch glückliche Wahl bes Zeit. 
punctes die Örundlage jenes Bermögens 
zu bilden, welches fpäter eine bebeutenbe 
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Höhe erreichte. Schon am 30. Janner 
1802 kaufte 9. bas abelige Gut Nering 
im Deflerreih unter ber Enns, welcher 
Grwerbung am 135. September 1802 jene 
ber gräflich Herberftein'fchen Herrſchaft 
Naſpach folgte. In feinem Berufe 
angewiefen zu urunterbrochener Beob- 
htung der wechfelnden Phafen des Geld- 
warfteß betrat H. nunmehr das Gebiet 
ver Rationalöfonomie und legte feine 
Studien in mehreren Denkſchriften nieder, 
keren weiter unten Srwähnung gefchieht; 
als praftifcher Landwirth aber, al& welcher 
a auf feinen eigenen Gütern wahre 
Kuſterwirthſchaften herftellte, fammelte 
er auch nady diefer Seite hin reiche Erfah- 
tungen und veröffentlichte bdiefelben in 
gemeimügigen Schriften, welche zu ihrer 
Zeit die fordernden Zwecke, die barin 
engefitebt wurben, nicht verfehlten. Nach 
diefen beiben Richtungen verlief Heintl's 
energiſche Thätigkeit bis an fein Lebens⸗ 
enbe. Als hervorragende Momente feines 
gemeinmüßigen Wirkens find befonders 
herotzuheben: 1807 die Brünbung ber 
LE. Landwirthſchaftsgeſellſchaft in Wien, 
neh deren Mufter dann auch ähnliche 
Bereine in ben anderen Kronländern 
ber Ronarchie in's Leben traten; ferner 
1811 jeme ber Geſellſchaft zur Verſorgung 
gebrechlicher und mittellofer Advocaten 
ud Mitglieder ber Wiener juridifchen 
Bacultät; feine mefentliche Theilnahme 
en ber 1808 in's Leben gerufenen wechſel⸗ 
kitigen Beuerfchaden-Berfiherungsanftalt 
u 1832 Die Begründung ber Hagelver- 
Kherungsanftalt, beide in Wien. Hieher 


. hört auch bie Beantwortung mehrerer 


m Allerhoͤchſten und behördlichen Auf- 
kage an ihn geftellten volkswirthſchaft 
igen Sragen, beren mehrere umfaffende 
Uusarbeitungen bilden und von benen an- 
führen find: Darftellung ber Mittel, mie 
me im beutfcy-banatifhen Grenz-Regi- 
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mentsbezirfe über 66.603 Joch faffende 
fumpfige Lanbesftrede urbar gemadıt 
werden könnte; Angabe der Mittel zur 
Hebung der Rindviehzucht in den beutfchen 
Erbländern; über eine zweckmäßigere Cin- 
richtung des Wiener Findelhaufes; über 
die Mittel zur Schonung der Waldungen, 
welche von ber Sieferraupe (Phalaena 
bombyx pini) ftarf verheert wurden; 
über die Befeitigung der Nachtheile, 
welche 1811 den inländifchen Wollhandel 
brüten, 1817 über die Hebung bes 
Handelsverfehrs zwifchen den altöfterrei- 


chiſchen und italienifchen Provinzen und 


eine Belebung der inlänbifchen Induftrie 
überhaupt; über eine Verbindung ber 
Donau mit ber Elbe, wodurch den öfter- 
reichifhen Handelsproducten ein neuer 
und damals der kürzeſte Weg nad 
Dftindien und Auftralien eröffnet werben 
konnte; über Errichtung einer Hypothefen- 
bank, um den durd) viele Rothverfäufe 
berbeigeführten und gefteigerten Abfall 
bes Grundwerthes und der Grunbrente 
zu verhindern; über die Nüglichkeit einer 
in Wien zu begründenden oft- und füblän- 
diſchen (überfeeifchen) Handelsgefellfchaft, 
um einen dauernden und beſſern Abfaß 
der inländifhen Erzeugniffe zu erzielen 
u. dgl. m. Viele der von H. ausgefpro- 
chenen Anfichten, gegebenen Winfe wur- 
ben gewürdigt und befolgt; mehreres 
hingegen, wie 3. B. feine Anregung zur 
Srrichtung von Hypothekenbanken; zur 
Bildung einer überfeeifhen Handels. 
compagnie blieb erfolglos. Die Gründe 
bes Mißlingens theilt H. in feiner Schrift: 
„Die merfwürdigeren Begebenheiten mei- 
nes Lebens" (252 — 278) ausführlich mit. 
Diefchriftftellerifche Thätigkeit H.'s iſt reich 
und umfaßt das volfs. und landwirth- 
ſchaftliche Gebiet. Die poetifche Richtung, 
welche fidy in einem 1786 gefchriebenen 
Trauerfpiele: „Zeonidas, oder der God für das 
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Baterland" kundzugeben fchien, wich alsbald 
der praftifchen, auf welcher 9. feinen 
Mann ftellte. Auch eine andere Arbeit, 
zu welcher 9. durch den Einbruch ber 
Sranzofen in Defterreich im Jahre 1805 
veranlaßt worden und bie er „Sranı Piid- 
tentren. Erſiehtr des Kronpringen von A., kein 
Roman“ betitelt hatte, blieb ungedruckt; 
wie auch feine fhon im folgenden Jahre 
verfaßte finanzielle Abhandlung über bie 
Frage: „Ist Oesterreich entkräftet? Ist sein 
Sinanyynstand unheilbar?" und eine zweite 
1810 an Se. Majeftät den Kaifer ein- 
gefendete, welche den Titel hat: „Anmass- 
gebliche Grdanken über den heutigen Siuany- 
yastand der österreichischen Monarchie. insbrson- 
dere über die Mittel, die Bankoyrttel ohne Herab- 
setyang ihres Aronmwertbes, ohne nene Steuern nud 
Anflagen im Rarse dem Eonventionsgelde wieder 
gleich 1m heben”. Gin größeres Werk: 
„Geschichtliche Darstellung des Grundstener- 
sgstems in dem Erjherſjogthume Desterreich unter 
der Enns”, erfhien aber wegen verwei— 
gerter Drudbewilligung nicht im 
Drude. Die erfte Arbeit, mit welcher 9. 
öffentlich auftrat, war die Abhandlung: 
„Arber die Nothwendigkeit nnd über die Mittel, 
grasse Chenerung der Lebensmittel nnd Hungers- 
noth abyumenden* (Wien 1805), welcher der 
„Aufruf an meine Mitbürger jur Vereinigung 
gegen den cindringendrn Rolgmangel“ (ebd. 
1805) folgte, beide auf H.'s Koften 
gedrudt und deren Erlös für die Armen 
bejtimmt. Nun begann 9. die Herausgabe 
eines umfaffenden Werkes, betitelt: „Die 
Tandwirtuschaft des österreichischen KHaiser- 
thumes“. > Theile (Wien 1808 —1820, 
gr. 80.), wovon der 4. und 5. Theil auch 
unter dem befonderen Titel: „Der Weinbau 
des österreichischen Raiserthumes“ (ebd. 1820) 
einzeln ausgegeben und das ganze Werf 
auf Befehl der ruffifchen Regierung in’s 
Ruffifche überfeßt wurde; auch behandelte 
H. den Weinbau fpater noch in folgenden 
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Schriften: „Cinistuug an die Wrleplene 
der sämmtlidgen h. k. üsterreigiscäen Erblinies 
gur Errichtung einer Mebschuie, um Berrdlang 
des Weinbones und der inlandischen Wein m 
bewirken" (Wien 1817, 80.) — und ‚Wie 
bon. Wach den ywülf MW enaten des Jahn ° 
in qwölf Abtheilmugen sergeitagen" (Leipzig 
1831, 80.), aus Butfche's Eneykopäbie 
abgedrudt;, — die Grfahrungen eine 
in Nexing angelegten großen Baum = 
fhule legte H. in der Schrift: „Aetrit - 
in der Obsthanmgucht für Fondlente“ (Bien : 
1810) nieber, wovon audy eine ungariſche 
Ueberſetzung auf öffentliche Koften ver 
anftaltet mwurbe;, — ebenfo jene übe 
vorgenommene Seidenbauverfuche in der 
Schrift: „Anleitung den Seideuben im Fein 
ya betreiben und mit der üblichts Seidercarzen 
gurht im Zimmer in eine sehr nützliche Verbindung 
yu bringen" (ebb. 1815); letztere Zucht be» 
handelte er aber mehrere Jahre fpäter 
in dem umfaflenden Werke: „Wutrrigt im 
Sridenbau” (Wien 1829, 80.); — im Jahre 
1813 veröffentlichte 9. im „Helperus‘ 
eine Abhandlung: „Heber Staatsschaldes 
and Fapiergeld", und 1816 feine „Anrrgang 
einer öffentlichen Bank*. Kurze Zeit darauf 
trat die öfterreichifche Nationalbank in's 
Xeben, und man bradhte Heintl's Elabo⸗ 
tat mit ber Gründung der Banf, jebod 
ohne Grund, in Berbindung. Auch der 
Viehzucht widmete H. feine eindringlicye 
Aufmerffamfeit und er veröffentlichte aus 
diefem Anlaffe: „Hrber die Blattern der Kchate, 
derselben Behandlung und Impfung” (ebenba 
1823) — und „Einige Bemerkungen über Virh 
senchen und Krankheiten der Mansthiere? (ebd. 
1839). Gine befondere Thätigkeit ent- 
widelte H. als Mitglied ber Wiener 
Landwirthſchaftsgeſellſchaft, deren Grün⸗ 
der 9. iſt. Gr beantwortete zwei Preib- 
fragen und zwar 1824: „eber die Mittel, 
die Fatterttjengung in Oesterreich unter der Euas 
gm vermehren®, welche Arbeit unter 18 Ab⸗ 
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haendlungen als bie beſte mit dem Preiſe 
betheilt, in den Verhandlungen der Gefell- 
ſchaft gedrudt, von Heintl aber fpäter 
mod) beſonders unter obigem Titel (Brünn 
1831) veröffentlicht wurde; -- eine zweite 
unter 22 auch als preisiwürbig erkannte: 
„Weide Arsachen micken unter den gegenwärtigen 
Verpältzissen anf die Derminderang des Capital- 
geidweriges mund der jährlichen Geldreute nom 
Ormsdbesitytäem: im Allgemeinen und in Nieder- 
üsterreich inshessudere ein nad durch welche Mittel 
kuss drascihen abgehalfen werden“, blieb jedoch, 
weil der flaatswirthfchaftfiche Theil von 
der Genfur zum Drude nicht geeignet 
befinden worden war, Manufeript. Seine 
im Jahre 1831 unternommene größere 
Reife befchrieb H. in einem umfaſſenden 
Berle, betitelt: „Bemerkaugen anf einer 
Heise son Wien nad Paris im Jahre 1931“. 
4 Theile (Wien 1832—1834, gr. 89.), 
worin bie ungefchminfte Darftellung des 
Reifenden ein treues Bild der aufgeregten 
Zeit — es war bald nach ber Juli ˖ Revo⸗ 
lution — vor unſeren Blicken entrollt. 
die übrigen theils gedruckten, theils 
mgebruchten Arbeiten Heintl's ſind, 
erfere: „Weber die Mittel, durch welche dir dem 
Irre der Menschen geführliche kohlensanre Luft 
mhehlih german... werden kann" (ebd. 1825); 
— „Aebrr Beprbraunen und Springguellen yar 
Iesitigeng der Wassernoth" (Wien 1836); 
— ‚Stetuten gar mehselseitigen Megelorr- 
Sherasgsanstelt in Wien® (ebd. 1831); — 
de Selbſtbiographie: „Die merkwürdigeren 
Begebrnpeiten meines Tebens“ (Wien 1838, 
gt. 80,), welches Wert als Grundlage 
der vorſtehenden Lebensſkizze diente. Von 
einen ungedrudten Denkſchriften und 
Lbeiten find anzuführen: „Die Rechte, 
Yerüge and Prisilegien des Fandes und der 
Kendstände in Arm Crjherzogthame Gesterreid 
ur der Enus", welche Darftellung 9. 
1819 dem Kronprinzgen Berdinand 
überreichte und deſſen Grgänzung das 
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ſchon erwähnte „Das beſtehende Grund⸗ 
ſteuerſyſtem bes Erzherzogthumes Oeſter⸗ 
reich unter der Enns" bildet; — auf 
Erſuchen des nordamerifanifchen Conſuls 
endlich fchrieb er anläßlich der Mevifion 
ber nordamerifanifchen Strafgefeßgebung: 
„Allgemeine Bemerkungen über Berbre- 
hen und Strafen“. Gine fo reiche und 
vielfeitige, Das allgemeine Staatswohl für- 
dernde Wirffamkeit blieb nicht unbelohnt ; 
fhon im Jahre 1808 mit Allerh. Diplome 
vom 37. Zuli wurde H. in ben erblichen 
Ritterftand erhoben, am 17. Hornung1809 
in das ftändifche Conſortium aufgenom- 
men, von faft fämmtlichen Aderbaugefell- 
fhaften der Monarchie und von mehreren 
wiffenfchaftlihen Vereinen des Auslandes 
zum Mitgliede gewählt, von Griechenland 
und Baden mit Orden ausgezeichnet. 9. 
war feit 4. November 1794 vermält, feit 
21. Dctober 1829 Witwer; aus feiner 
35jährigen Che flammen vier Söhne: 
Sranz, Karl, Wilhelm und Joſeph, 
bezüglich welcher auf das in den Quellen 
Geſagte gewieſen wird. H. war auch ein 
großer Muſikfreund und ſchon als Student 
in Olmütz hatte er einen kleinen Kreis 
von Wufiffreunden um fich verfammelt, 
melde einen mufitalifchen Studenten- 
verein bildeten, der ſich erft nach feinem 
Abgange nad) Wien (1789) auflöste. 
In ber Folge veranftaltete H. in feinem 
Haufe in Wien mufitalifche Soireen, in 
denen gute Muſik gemacht wurde und 
worin ihn feine mufifliebenden Söhne 
unterflüßten. Als er, 71 Zahre alt, ftarb, 
wurde fein Leichnam in der von ihm felbft 
erbauten Bamiliengruft auf der Herrfchaft 
Würnitz in Nieberöfterreich beigefebt. 
Ein completes Exemplar feiner fänmt- 
(ihen Drudfchriften wurde feiner aus- 
brüdlichen Unorbnung gemäß in einem 
bleternen Käftchen verwahrt, mit einer 
von feinen vier Söhnen gefertigten 
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Urkunde verſehen und neben ſeiner Leiche 
in den Sarg gelegt. 
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Rectorsmürde an der Wiener Hochſ 
fhon jene des Decans ber pbilofo: 
cultäten an der genannten und! 


Heintl (Franz Ritter von), Die merfwürbigeren | Hochſchule. In früherer Zeit beſchä 


Begebenheiten meines Lebens (Wien 1838, auf 
Koften des Verfaflers, gr. 80.). [Heintl gibt 
darin ausdrüdfich den 30. Ditober, die hand⸗ 
ſchriftlichen Mittbeilungen feines Sohnes 
Franz den 29. Drtober 1769 als Geburts. 
datum an.] — Der Adler, herausgegeben 
von Brod-Hoffinger (Wien, gr. 49%.) 1839, 
in einer der erften Mainummern ift fein Nekro⸗ 
(og enthalten, weldyer auch den 29. October 
als Geburtsdatum angibt. — Ebersberg 
(3. S.), Der Studierende auf gutem Weg 
zum Ziele (Wien 1833, Ghelen'fhe Erben, 
ti. 8%) ©. 250. — Schreibers (Joſeph 
Nitter von), Darftellung der Gründung und 
Entwidlung ber f. k Landwirthſchafts⸗Geſell⸗ 
fhaft in Wien als Feftalbum bei Belegenbeit 
der fünfzigjährinen Subelfeier der Geſell⸗ 
[haft (Wien 1857, Staatsdruckerei, Lex. 8%.) 
©. 6 uf. S. 76u.f. — Defterreidifche 
National-Gncyllopädie von Gräffer 
und Czikann (Wien 1835 u. f., 8%.) ®b. II, 
©. 540, und Bd. VI, Supplement, ©. 478, 
[Diefe wie auh Ebersberg flimmen mit 
Heintl's eigener Angabe im Geburtsdatum 
überein.] — Yorträt. Unterfchrift: Facſimile 
des Ramens: Franz Ritter von Heintl. Lithogr. 
ohne Angabe des Zeichners und Lithographen 
(Wien 1857, Staatsdruderei, er. 8%, auch 
Blätter in 4%.). — Ritterftands- Diplom 
vom 17. Juli 1808. — Wappen. Im blauen 
Schilde eine rechtsfchräge filberne Bflugfchar 
mit zwei Obren. Den Schild bededen zwei 
gefrönte zu einander gekebrte Helme; auf dem 
vordern erhebt fich ein links gefehrter ſchwarzer 
Adler mit ausgefpannten Alügeln; der hintere 
ift mit drei mit den Spitzen nad) innen gefebr: 
ten Straußenfedern, die äußeren blau, die mitt, 
fere filbern, befegt. — Bon Heintl's vier 
Söhnen iſt Franz (geb. 22. April 1796) der 
ältefte, zur Zeit Truchleß und Oberfinanzrath; 
Vorftand und Tiirector mehrerer Humanitäts: 
vereine Wiens, als des Gentral:Krippenver- 
eins, Kreuzervereind, Wiener Wohftbätig- 
feitsvereins u. a., als welcher er eine ſegens⸗ 
reihe Wirkſamkeit entfaltet. Erſt im Sabre 
1856 am 8. Juli wurde ihm in Beifein einer 
gewählten Verſammlung fein auf Beranlaflung 
von Mitgliedern der genannten Vereine von 
Kriebuber lithograpbirte® Porträt feierlich 
aus Dankbarkeit für fein humaniſtiſches Stre⸗ 
ben überreicht. 1845—1846 bekleidete H. die 


mit aͤſthetiſchen Arbeiten in Brofa ı 
von denen mebrere durch den Dru 
licht, und fein Gedicht die „WMorg 
den 62. Geburtstag des Kaifers | 
Befehl und Koften der fleirifchen 
Muſik gefept und am 12. Februar fi 
diſchen Theater zu rap feierlich 
wurde. — Der zweitgeborne, Ka 
Dctober 1798), gleichfalls Truchſeß 
Kanzleidirector der Wiener Univ: 
Zeitfchrift für öfterreichiiche Recht 
keit enthält eine größere Abbandlun 
Beder, „Ueber die Ermwerbfteuer” (11 
— Der dritte, Wilhelm (geb. 4. 
1801, geft. 13. Auguft 1857), ftan 
kriegsrathe — jetzt Kriegsminiite 
Dienften; — und der vierte, Yofes 
Dct. 1807), ift Realitätenbefißer u 
miebrerer bumaniftifcher Vereine. 
diefer Leptere eine und diefelbe Ber 
Maler Joſeph Maria Ritter vı 
von dem in der Kunftausftellung b 
in Wien im Jahre 1828 zwei in | 
Genrebilder: „Der reifende Muſiken 
Liebe Traum” audgeftellt gemefı 
über die Söhne: Heintl's Selt 
„Die merkwürdigeren Begebenbeit 
nem Leben”, S. 308 —308 ; über $: 
fondere: Theater- Zeitung von M 
erle 1856, Nr. 162 — und üt 
Maria: „Katalog der Aunftwerk 
ausgeftellt im Gebäude der öfterr. 
mie der bildenden Künfte bei St. 
Ar. 15% und 216.] 
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fteller, Briefter der Gefellfd 
geb. zu Frankenſtein in 
21. November 1738, geft. ; 
halfen in Oberöfterreich 18. U 
Trat 1758, 20 Zahre alt, ini 
der Geſellſchaft Jeſu und er 
beendeten theologifchen Studie! 
die theologiſche Doctorwürbe, 

mehrere Lehrfanzeln in Golleg 
Drdens, u. 3. zu Trieft, Görz, 
wurde Brofeffor an der ther 
Ritterafademie in Wien. Als « 


Heinze 
tkunſt und Aeſthetik vortrug, war 
rfte, der feine Schüler mit den 
der deutfchen Slaffifer Gellert, 
‚Hagedorn, Haller, Oleim, 
Klopftod, Uz u. A. befannt 
1783 und 1785 arbeitete er an 
tfihen Bibliothek zu Linz und 
ihre Gataloge. 1786 trat er 
ndbeitärücfichten vom Lehramte 
rhielt am 14. März g. 3. die 
Iftenfelden im obern Mühl- 
nb blieb bis 1828 in der Seel. 
welchem Jahre er Alters halber 
e refignirte und mit einer Meinen 
in ben Rubeftand trat; früher 
ı 8. Jänner 1823, belohnte der 
ine innerhalb einer 60jährigen 
tung theils im Lehramte, theile 
jeelforge erworbenen Berdienfte 
joßen goldenen Givil-Verdicnit- 

mit der Kette. Seine letzten 
rachte H. bei feinem Freunde 
ffler in Langhalſen zu, bis 
hen Alter — nad) Einigen 97, 
eren 91 Jahre — fanft im Here 

Schon in den Zahren 1780 
ils Schriftfieller aufgetreten, und 
tifchen und äfthetifchen Arbeiten 
Beifall. Außer der beutfchen 
lehrte, las und ſchrieb er Latein, 
), Stalienifh, Engliſch, Fran⸗ 
paniſch und Holländifh. Seine 
iften, barunter Aufzeichnungen 
Leben, verbrannte er im Fahre 
3 die feindlichen Heere in's Land 
m. Im Drude gab er heraus: 
e Schriften, den Oberösterreichern ge- 
2 Bdchn. (Linz 1780 u. 1781, 
Tarische Gedichte, den Oberösterrei- 
widmet”. 1. Thl. (ebd. 1780), — 
esamımelte kleine lateinische Schriften 
je übersettt. 3 Stücke (ebd. 1781 

80); — „Senrlons Abhandlung 
tegheiten der frangösischen Kirche, ans 
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dem Franjösischen“ (ebd. 1782, 80.); — 
„Kondnitenliste über verschiedene k. k. Beamte 
uerschiedenen Ranges” (ebd. 1783, 80.); — 
„Die Seger der Religionsduldang am Iahrestage 
ihrer Einführung" (ebd. 1784); — „Bir 
Linger Wire” (ebd. 1784) und mehrere 
einzeln erfchienene Gelegenheitsgedichte. 
H. war, als er 1830 ftarb, der lepte 
Sefuit in DOberöfterreich nach der 
von der Kaiſerin Maria Therefia 
vollzgogenen Aufhebung des Drbens der 
Geſellſchaft Zefu. 


Chriſtlicher Hausſchatz (ein in Gmunden 
berausgegebenes kathol. Volksblatt, 80.) 1858, 
Nr. 34, ©. 269 [nach diefem geb. 21. Novem⸗ 
ber 1733,] — Stoeger (JoA. Nep.), Sceriptores 
Provinciae Austriacae Sociotatis Jesu (Vien- 
nae et Ratisbonae 1856, Lex. 8°.) S. 128 
[nach diefem geb. 21. November 1737), — 
Meufel (Johann Georg), Das gelehrte 
Teutfchland (Lenıgo 1783 , Meyer, 8%.) Up. II, 
©. 82 [nad diefem geb. 1737]. Desfelben 
Erfter Nachtrag (1786) S. 260. — (De Luca) 
Das gelebrte Defterreih. Gin Berfuh (Wien 
1776, Ghelen'ſche Schriften, 8°.) I. Bandes 
1. Stüd, ©. 174 [nad diefem geboren 21. No» 
vember 1738]. — Defterreihifche Bieder 
manns⸗Chronik. Ein Begenftüd zum Kan» 
taften- und Prediger Almanach (Freiheitsburg 
[Alademie in Linz] 1785, 8%.) 1. (und einziger) 
Theil, S. 94 [dafelbft heißt e8 von ihm: „Sein 
Abfall von den Grundfägen feiner ehemaligen 
Ordensbrüder, fein Hang und fein Eifer für 
die gute Sache und überhaupt fein Muth, 
Manchen eine Wahrbeit zu fagen, die ihm 
eben nicht behagte, verurfachte, Daß er angefein- 
det, verfolgt, untergraben und um fein Brot 
gebracht wurde; ein Schidfal, das er nicht 
verdient bat"). — Grabdenhmal. Heinze's 
Neffe, Vincenz Walther in Linz, bat ihm 
1833 in der Kirche zu NAltenfelden, wo 9. 
42 Jahre als Pfarrer gewirkt, ein fchönes 
Denkmal gefegt. 


Heipl, Johann Nepomuk (Berg- 
mann und Technifer, geb. zu Gratz 
in der erften Hälfte des 18. Jahrhunderts, 
gef. zu Feiſtritz in Steiermark 1803). 
Sein Bater, Arzt und Befiger des Blei- 
und Silberbergwerkes zu Feiſtritz in Steier- 
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mark, war ein wohlhabender Main, der 
feinem Sohne eine tüchtige Erziehung 
geben ließ, wobei auf die montaniftifchen 
Wiſſenszweige befonders Rüdficht genom- 
men wurbe. 18 Jahre alt, begab fih 9. 
mit dem berühmten Delius [Bd. II, 
S. 221] nah Schemnitz in Ungarn 
und trat bei den dortigen fün. Berg- 
werfen in die Praris. In kurzer Zeit 
wurde er Hutmann. dann Oberhutmann, 
und feine Gefchiclichkeit, verbunden mit 
raftlofer Thätigkeit, veranlaßte, daß ihm 
bie Direction bes fon. Bergwerkes zu 
Dramicza im Temesvärer Banate über- 
tragen wurde. Nad dem Tode feines 
Vaters aber verließ er ben Staatsbienft 
und übernahm die Oberleitung des väter- 
lichen Bergwerkes in Feiſtritz. Hier war 
er nun forgfältig darauf bedacht, bie 
durch ben Poftfpieligen Aufwand von 
Menfchenkräften entfpringenden groben 
Auslagen zu verringern un® die Ertrags⸗ 
fähigfeit bes Bergmerkes zu fleigern. 
Auf die finnreichfte Weife wendete er 
Maſchinen an, die er felbft erfunden 
hatte, brachte große Pumpwerfe an, 
welche das Gewäſſer aus der Tiefe hoben 
und durch eine Meine Wafferfraft in 
Bewegung gefept wurden, und brachte 
fein Bergwerk auf einen folhen Grad 
von Vollkommenheit, daß es im Aus- 
(ande berühmt und von Bergmännern 
aus Rußland, Schweden, Dänemark als 
Mufteranftalt befuht wurde. Heipl 
felbft aber galt in feinem Gebiete als 
Autorität und wurde auch von ben 
Behörben, fo 3. B. von bem f. f. Ober- 
bergamte zu Bordernberg bei wichtigen 
Bragen in Bergfachen zu Rathe gezogen. 
Erzbifhof Hieronymus von Salzburg 
fchiefte einen eigenen Beamten nad 
Keiftriß, um die dortigen Maſchinen zu 
fubiren und unter Heipl’s Anleitung 
fidy mit den Berbefferungen, welche er im 
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Bergbaue eingeführt, befan 
um fie dann im Salzburg'ſch 
in Anwendung zu bringen. 
hohen Alter, kinderlos, d 
fiel ale Erbſchaft an feine 
In den vierziger Jahren n 
feinem damaligen Befiger, 
Menfurati, thätig betrie 
Kunitſch (Michael), Biograpbüı 


Männer der öfterreichifchen M 
1803, Gebrüder Tanzer, El. 8°, 


Co 


S. 28. — Steiermärfifd 
Redigirt von Dr. G. F. Schr 
bert von Much ar, C. G. Ritte 
A. Schrötter (Gratz, 8°.) 
VI. Jahrg. (1840), Heft 1, S. 
in Gratz (Buchhandlung 93. F. 
gegebenen „fleiermärtifchen Re 
für 185% u. f. erfcheint er in 
„Berühmte Männer von Gratz 
von Dr. Rudolph Buff, S. 
Namen Johann Heißl, was 


Heiffenftein, fiehe: Heu 

Heißler, Karl (Mufil 
Wien 18. Jänner 1823). 
großes Talent für die Muſi 
er [bon zu Haufe Unterrid 
fpiele erhielt, fam er dann 
GSonfervatorium, wo er ı 
Böhm [Bb. II, ©. 20] 
Hellmesberger feine feı 
bung erhielt und bei feinem 
der VBorzüglichfte mit der fill 
fchaftsmebaille betheilt wurd 
ausgetreten war, bildete er f 
Böhm und Math. Durfl 
und Quartettfpiele aus, wı 
Seite des Gonferpatoriume 
Diplom erhielt. Im Sahre 
9. im Orcheſter des k. k. H 
ters, 1843 als Violiniſt 
capelle angeſtellt. Ob H. au 
und für fein Inſtrument etw: 
bat, ift bem Herausgeber d 
nicht befannt. 
Gaßner (8. ©. Dr.), Unive 
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ſt Reue Handandgabe in einem Bande 
art 1849, Franz Köhler, 2er. 8°.) 


ling von Hirzenfeld, Sebaftian 
Raturforfher, geb. zu Ra 
rg im Algau 1751, gef. 31. 
r 1782). Befuchte die Huma- 
ınd philofophifchen Glaffen an 
erfität zu Gratz, wo ihm Män- 
Biwald [Bd. I, S. 415], 
erger u. 4. die Liebe für 
ſenſchaften einflößten. Bon Gratz 
ih nacı Wien und hörte unter 
n Botanif und Ghemie, unter 
[®d. I, S. 166] Anatomie, 
ang [Bd. III, S. 25] Therapie. 
ve 1775 befteunbete er fidy mit 
tinger Brofeffor und Arzte Mur- 
(her damals durch Wien reiste, 
ofgenden Jahre begleitete er ben 
n Born [Bd. II, S. 71] auf 
ife durdy Ungarn, das Banat 
enbürgen. Im Jahre 1780 ale 
er Brofeffor der Botanik und 
an bie Univerfität zu Mantua 
egte er dafelbft einen botanifchen 
an, bereiste 1781 mit Unter- 
von Seite bes mailänbifchen 
ims die Lombardie und legte 
namlichen Jahre den Grund 
für den öffentlihen Unterricht 
mn Naturalienfammlung. Später, 
Univerfität von Mantua nad 
elegt worden war, fam 9. auch 
ber in der Blüthe feines Lebens, 
: erft 31 Zahre, entriß ihn der 
Biffenfchaft. Durch den Drud hat 
ıde Arbeiten veröffentlicht: „Br- 
ber in der Wiener Gegend gemeinen Wein- 
im 3. Bande der „Abhanblun- 
e Bıivatgefellfchaft in Böhmen“ 
— , Tachlest ju dieser Beschreibung”, 
n 4. Bde. (1779); — „Beiträge 
iss nener und seltene Kondhulien, 


ons einigen wienerischen Samminngen", ebenda; 
und felbftftändig gab er heraus: „Spe- 
cierum naluralium nondum aut minus 
nolarum monographiae anecdotae, figu- 
ris aeneis parlim piclis tllustralae“ 


(Viennae 1779, 89.). 


Meufel (Johann Georg), Das gelehrte Teutſch⸗ 
land (Reıngo 1783, Meyer). Bierte Auflage, 
Bd. II, ©. 83. — Tesielben Grfter Nach⸗ 
trag (1786), S. 261. — Derfelbe. Lexikon der 
von Sabre 1750 biß 1800 verftorbenen teut: 
fhen Schriftfteller (Leipzig 1805, Fleiſcher, 
80.) Bd. V, ©. 329 Inach dieſem geft. 1782]. 
— Erſch und Gruber, Allgemeine Ency⸗ 
klopaͤdie der Wiffenfchaften und Künfte. Ziveite 
Section, 5. Theil, ©. 52 [nah dieſem geft. 
1786]. — Es läßt fich ſchwer enticheiden, ob 
obiger Name Helbling von Hirzenfeld 
als ein abeliger angefeben werden kann. Es 
beſteht thatfächlich eine oͤſterreichiſche Adels⸗ 
familie des Namens Helblina von Hir 
zenfeld, und zwar wurde der Hauptntann 
im Prager Invalidenhaufe Franz Helbling 
mit Diplom vom 8. Februar 1816 in den 
erbländifchen Adelftand erhoben und ihn über 
fein eigenes Anfuchen das Prädicat „von Hir- 
zenfeld“ verliehen, welch letzteres nach feinen 
eigenen, im Adelögefuche vorlommenden Wor- 
ten „von einem Bach entlehnt fey, an weichem 
Bittfteller gebohren worden”. Alfo die Adels» 
familie der Helbling von Hirzenfeld da 
tirt aus einer Zeit, in welcher der obige 
@ebaftian Georg Helbling von Hirzem 
feld — der übrigens fih auch nad demſel⸗ 
ben Bächlein genannt baben kann — nahezu 
40 Jahre tobt war. Aus dem Bittgefuche des 
Hauptmanne Franz p. ift auch zu entnehmen, 
daß fein Vater durch 47 Jahre als Oberzahl- 
meifter in Allerhböchften Dienften geitanden, 
und im Jahre 1739 bei der Räumung Bel 
grade „um Nerarialgüter zu retten an eige 
nen Wütern 80.000 fl. zurüdgelaffen babe”. 
Vielleicht ein Sohn des Hauptmanns Franz 
9. von Hirzenfeld iſt der PVrofeflor der 
Numismatit und Heraldit an ber Prager 
Hochſchule, der im Jahre 1848 die Partei der 
Cechen und der Deutfchen in Brag zu vermitteln 
und den Rationalitätenhaber zu befeitigen auf 
das Eifrigfte bemüht war. Gr ift e8 auch, ber 
den Schematiönnuß für da6 Königreich Boͤhmen 
redigirt. — Das Wappen der Helbling von 
Hirzenfeld ift ein filberner Schild mit 
einem blauen mit drei goldenen Rofen belegten 
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Sparen. Auf dem Ecdilde ruht ein rechte 
gekehrter goldgekrönter Helm, aus deſſen Krone 
eine filberne, blaue und goldene einmärts ge 
bogene Straußenfeder bervorragen. — Noch 
eines Ferdinand Helbling (gef. zu Wien 
17. Mai 1846) müflen wir bier gebenfen; 
derfelbe war Gorrefpondent im Bankierhauſe 
Arnftein und Eskeled. In feinen Mufe 
ftunden huldigte er der Vorfie und zählte zu 
den begabteren jüngeren Lyrikern Oeſterreichs, 
deffen Arbeiten jedoch nur in Freundeskreiſen 
bekannt waren. Er war Mitglied des Künftler- 
vereins „Soncordia”, in welchem öfter feine 
poetiihen Schöpfungen vorgetragen wurden 
und gefielen. Was er hinterlaffen und mas mit 
feinem Rachlaffe geſchehen, ift nicht befannt. 
[Frankl (L.A.), Sonntagsblätter (Wien, 8%.) 
V. Jahrg. (1846), ©. 499: Nefrolog.] 


Helcel-Szteröztyn, Anton Sigmund 
(Nechtsgelehrter und Mitglied bes 
Abgeordnetenhaufes des öfterreichifchen 
Meichsrathes 1861, geb. zu Krafau 
1808). Einer deutfchen in Polen angefie- 
delten Familie entftammend, heißt er 
tihtig: Hoelzelvon Sternftein und 
ſchrieb fich eigenhändig fo noch im Jahre 
1859 in das Iſchler Fremdenbuch ein. 
Gr befuchte die Schulen in feiner Bater- 
ftadt und dann die Hochfchulen des Aus- 
landes und zwar in Breslau, Berlin, 
Heidelberg , zuleßt auch Paris, das 
Studium der Rechte betreibend. Die pol- 
niſche Revolution des Jahres 1830 rief 
ihn zurüd in die Heimat und in die Reihe 
der Vaterlandsfämpfer. Im Fahre 1833 
wurde er außerorbentlicher PBrofeffor ber 
Rechte an ber Univerfität zu Krakau, 
damals noch Freiftaat. Als die neue 
Drganifation der Univerfität die außer- 
ordentlichen Brofeffuren aufhob und aud) 
H. feine Stelle verlor, widmete er fich 
ausfchließlich der Literatur und begrün- 
dete eine gelehrte Zeitfchrift, den „Kwar- 
talnik naukowy“, d. i. Gelehrte Viertel. 
jahrfehrift, wovon in den Jahren 1835/36 
4 Bände erfchienen find, worauf fie zu 
erfcheinen aufhörte und auch bie zu ihrem 
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Behufe gegründete Drudere 
werben mußte. In den Jal 
war er Landtags-Abgeordn: 
ftaates, dann aber zog er 
bei Krakau gelegenes Gut ; 
Quellen des polnifchen Red 
und fammelte und deren Stu 
Sm Fahre 1848 wurde er 3 
neten bes Bezirfes Krafau 

reihifhen Weichstag, im 

zum Mitglied bes Abgenı 
im Weichsrathe gewählt, 

Zahre 1848 fißt und flin 
gegenwärtig mit der Med) 
weile wurde er, nachdem 
nifation der Univerfität in. 
gefunden hatte, von ber fa 
zum Brofeffor des polnij 
an berfelben ernannt. Ge 
ſamkeit ift eine doppelte, bi 
gelehrten und Forſchers auf 
der Wiffenfhaft und die t 
neten, der fein Mandat im 
Wähler ausübt. Als Korf 
Gebiete der polnifhen R 
zahlt er zu den Korpphäen 
ſchaft. Schon im „Kwaı 
kowy“ bat er mehrere 

fehaftlihe Abhandlungen 

fetbititändig erfchien fein „i 
prawodawstwa karnego ze 
wzgledem na nowsze w te 
lowania“, d. i. Grundriß d 
im ®ebicte des Strafrechts ı 
Nüdficht der neuejten darc 
Beftrebungen (Krakau 183 
Samuel Bandtkie w stosui 
cznösci i literatury polskie) 
Samuel Bandtkie in fein 
zur Geſellſchaft und Literatu 
80.); im nämlidyen Jahre 
er auch eine polnifche Uek 
Lengnich's „Jus publ 
poloni*; in Gemeinſcha 
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Azysezczewski und Anton Muczkom- | mit ber Rechten und in Sachen feines 
ati betheiligte er fich feit 1847 an ber Her- | engeren Baterlandes mit ber polnifchen 
ausgabe des „Kodeks dyplomatyczny | Braction. In der Debatte über das 
polski“, 2 Thle. (Warfchau1847—1853), Gemeindegeſetz zeigte er feine Kenntnifſe 
in weldyem die Privilegien ber polnifchen | über deutſche Flurſchützen, englifche Krie- 
Könige, der Großfürſten von Litthauen, | densrichter und franzöſiſche Maires zu 
ale päpftlichen Bullen und jene Urkunden | öfteren Malen in lang ausgefponnenen 
von Privaten, welche zur Aufhellung | Reden, melde aber auf die Fafſung des 
ver heimatlichen Zuftände Polens bienen | Gemeindeſtatuts feinen Ginfluß gehabt 
wd noch ungedrudt waren, von ben | zu haben fcheinen. 


ülteften Zeiten bis zum Sahre 1506 
enthalten find. Sein Hauptwerf aber ift: 
„Sarodawne prawa polskiego pomniki 
poprzedzone wywodem historyczno-kry- 
tyeenym tak zwanego prawodastıwa 1i- 
Jickhego Kazimierza Wielkiego w te.xccie 
se darych rekopism krytycznie dobra- 
aya®, d. i. Alte Denkmäler des polnifchen 
Rechtes mit einer hiftorifch-Fritifchen Ein- 
kitung über das von Kafimir dem 
Großen verlichene fogenannte Wislicer 
Rehtsbudh, 1. Theil (Krakau 1856). 
Defes Werk, die ruht 20jähriger 
Etubien, eröffnet einen neuen Ginblid 
a die Geſchichte des alten polnifchen 
Kchtes und dringt mit kritifcher Schärfe 
mbas Weſen besfelben, Die mannigfachen 
Srthümer aufhellend, welche bisher durch 
Unwiffenheit ober aus Abſicht darüber 
derbreitet gemwefen. Er hat bisher nur 
biefen 1. Band herausgegeben. In feiner 
Stellung als Abgeordneter für Krakau 
im conftituirenden Reichstage des Jahres 


Zukaszewica (Lestaw), Rys dziejöw pismien- 


nictwa polskiegoe. Wydanie . . . dopro- 
wadzono do r. 1857, d. i. Wbriß der polni⸗ 
hen Literatur. Ausgabe, fortgefept bis 1857 
(Krakau 1838, Czech, Fl. 8%.) ©. 142 u. 148, 
— Wögyeicki (K. Wi.), Historyja literatury 
polskiej w Zarysach (Warszawa 1846, 
Sennewald, 8°.) Bd. I, S. 17, 385; Bd. IV, 
8. 318. — Berbandlungen des öfterrei- 
chiſchen Reichſstages (1848) nach der fteno- 
graphiſchen Aufnahme (Wien, Staatsdruderei, 
4%.) Bd. IV, ©. 130, 365, 374; Bd. V, 
©. 173, 191, 248, 256, 408, 423, — Meyer 
(3.), Das große Sonverfations-2erifon für die 
gebildeten Stände (Hildburghauſen, Bibliogr. 
Inftitut, gr. 8%) Bd. III, ©, 1361, — 
Rittersberg, Kapesni slovnicek (Prag 1850, 
Pospisil, kl. 8%.) 8. 621. — Brockhaus' 
Converſations⸗Lexikon (10. Aufl.) Bd. VII, 
©. 397. — Bohemia (Prager Unterbal: 
tungesblatt, 49.) 1861, Nr. 247, ©. 2333: 
„Silhouetten aus dem Abgeordnetenhauſe. 
VI, Die Polen” [wird ein nicht eben ſchmei⸗ 
chelhaftes Bild dieſes Abgeordneten, der fich 
feiner langen Reden wegen gefürchtet gemacht 
bat, entworfen]. 


Helcelet, auch Helzelet, Johann (Mit- 


1848 ergriff er in den zu Kremfier gehal- | glied des Abgeorbnetenhaufes des öfter- 
tenen Sigungen mehrere Male in Korm- | reichifhen Reichsrathes, geb. zu Unter 
Fragen das Wort, auch ftellte er mehrere | Kaunitz in Mähren 2. Jänner 1812). 
Verbefferungsanträge und zwar vornehm- | Befuchte die Gymnafial- und philofo- 
lich zu den 88. 13 und 15 der Grund: | phifchen Glaffen in Brünn, widmete ſich 
techte, in welchen die Religiongfreiheit ge- | dann dem Müllerhandwerfe und machte 
währleiftet und bie Stellung der Kirche | zur Ausbildung in dieſem Bade eine 
zum Staate bejtimmt wird, und mwurben | Wanderung duch Mähren, Schlefien 
feine Anträge auch unterſtützt. In den| und Böhmen. In Wien beendete er ben 
Sigungen des Abgeordnretenhaufes des | landmwirthfchaftlihen Curs, ſtudirte von 
Reihsrathes vom Jahre 1861 ftimmt er | 1834—1838 die Medicin dafelbfl, 1838 
v. Wurzbach, biogr. Lexikon. VIII. [Gedr. 21. Jänner 1862.) 16 
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und 1839 in Padua, und erlangte 1840 
in Wien die mebicinifche Doctorwürde. 
Im leptgenannten Jahre trat er als 
Secundararzt in's allgemeine Kranfen- 
haus in Brünn, wurde 1841 Supplent 
der Lehrkanzel der Landwirthſchaft und 
Naturgeſchichte an der Univerfität zu 
Olmütz, und 1846 wirklicher Profeſſor 
der genannten Bader dafelbft. Als das 
landwirthfchaftliche Lehrfach von der Uni- 
verfität an die neu errichtete technifche 
Lehranſtalt zu Brunn übertragen wurde, 
fand auch feine Verſetzung dahin ale 
Profejjor des genannten Faches Statt. 
Sein Name tauchte übrigens erft in den 
nationalen und politifhen Wirren des 
Jahres 1848 auf. An dieſem Jahre 
namlich bildete er mit %. 3. Hanus 
[®b. VII, S. 339] eine der Grund. 
fügen der in Olmütz dünn gefäeten 
flavifhen Partei und gerieth in mehrfache 
Reibung mit den zum Branffurter PBarla- 
mente jtehenden Deutfchen, welce in 
Olmütz ftarf vertreten waren. Auch hatte 
er die Redaction ber bei Hölzel erfchie- 
nenen „Srbsk& Noviny“ übernommen, 
deren Herausgabe jedoch der Berfeger 
fräter ihrer aufregenden Haltung wegen 
einftellte. Bei dem in Prag abgehaltenen 
Elavencongreffe war 9. Obmann im 
großen Ausſchuſſe der cecbifch-flavifchen 
Section. Während der Reichstag in 
Kremfier tagte, redigirte er mit Hanus 
die „Holomoucky noviny“ (Ofmüßer 
Neuigfeiten), ein Blatt, welches die In⸗ 
terejjen der ſlaviſch ſprechenden Bemwoh- 
ner in Mähren vertrat und vom Minifter 
Stadion unterftükt wurde. Auch hielt 
er 1849—1850 in Olmütz ſtark befuchte 
Vortrage über cechifke Sprahe und 
Literatur und eine außerordentliche Vor- 
lefung über die Königinhofer Handfchrift 
[vergf. über diefe merkwürdige, feiner Zeit 
vielbefprohene Hanbfchrift den Artikel 
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Wenzeslaus Hanka, Bd. VII, 6. 31, 

im Terte S. 303]. Nach feiner Ueber- 

ſetzung nad) Brünn wurde er im Juni 

1850 zum Borftand des mährifchen Ber- 

eines ber Heiligen Gyrillus und Re 

thodius gewählt, einer Gefellihaft, 
welche rein ſlaviſche Zwecke verfolgt und 

in mehreren Ländern des Kaiſerſtaates 

verzweigt ifl. Es wird ihm von feinen 5. 

Parteigenoſſen nachgerühmt, auf diefem £ 

Bofen große Energie verbunden mit 

raftlofem Eifer entwickelt zu haben. In 

Sahre 1861 wurde H. von Brünn ir 

das Abgeorbnetenhaus des diterreihi 4 

fhen Reichsrathes gewählt," in welchen 

er zur Partei der Slaven zählt, jeboh 5 

bisher wenig Anlaß genommen hat, feine 

Rednergabe, melche er als Führer der 

Slaven in Brünn und Olmüt an m 

Tag gelegt, zu beurfunden. 

Der Reichsrath. Biographiihe Skizzen der 
Mitglieder des Herren- und Abgeorbnete 
haufes des öfterreichifchen Reichsrathes (bin 
1861, Zörfter, 5%.) I. Heft, S. 40. — Rır 
tersbery (J.), Kapesni slovnicek (Prag 
kl. 8%.) 8. 622. 


Held, Ignaz von (Somponif. 
geb. zu Hohenbruc in Böhmen 1766. 
geft. zu Bresc-Litemsfi in Rußland 
1816). Sohn eines Arztes und Bude 
des Johann Theobald Held ſſie & 
den Solgenden]. In der Echule fin 
Beburtsortes, welche er beſuchte. wut "1 
auch Unterricht in der Muſik ertheilt, F = 
welche der Knabe großes Talent an = 
Tag legte. H. wurde bald Altift in = 
Teinfirche zu Prag und dann in Kön 
gräß, wo er die Humanitätsclaffen SE 
ſuchte; zugleich bildete er fihb im Spr-=” 
von Blas- und Saiteninftrumenten am 
17 Jahre alt, verlor er feinen Vater, = 
auf dem Sterbebette den Kindern e 
pfahl, ihr Süd in der Fremde zu ſuchee 
Dieß fam dem Meijedrange des Zur 


Held 


ings zu Statten und er begab ſich 1783 
rad Polen, wo er bei einem ihm ver- 
vandten Landsmanne gaftliche Aufnahme 
and. Seine Sprad- und Mggftalente 
yalfen ihm weiter; er begab fich nun 
ab Et. Betersburg. Bei dem bald 
yarauf erfolgten Ausbruche des Türfen- 
tiege trat er in das Fürſt Potem- 
lin’fhe Regiment, marſchirte mit dem- 
köen in die Sim, focht bei bem 
Eturme auf Oczakow und wurde Ober- 
kutenant. Nach Potemkin's Tode 
iahm er Dienfte in der kön. polnifchen 
Irmee. wurbe in wenigen Jahren Major, 
hielt den Adel und dann den Kammer⸗ 
ertnſchlũſſel. Als aber Polen ein felbft- 
tandiger Staat zu fein aufgehört, trübte 
ib auch fein Glücksſtern; von den 
Ruffen in einem ber unglücklichen Kampfe, 
delche Polen focht, gefangen, verlor er 
in Hab und But und blieb fo lange in 
haft, bis Kaifer Paul bei feiner Thron- 
xteigung den gefangenen Polen die 
freiheit gab. Run ohne Amt, ohne 
krmögen, aller Mittel des Xebensunter- 
altes beraubt, griff er zur Kunft, die er 
ı feiner Jugend fo eifrig getrieben. Die 
nglifche Buitarre, das Piano ſpielte er 
orzüuglidy, das Glück war ihm günftig, 
: fam nach Moskau und ward dort 
old ein fehr gefuchter Mufiffehrer in 
en vornehmſten Häufern. Nun warf er 
ch audy auf die Gompofition, fand Ber- 
ger, melde ihm feine Arbeiten gerne 
brahmen und gut honorirten. Als er 
ch mittlerweile um ein bleibendes Amt 
ewarb, erhielt er durch Fürſprache des 
Broßfürften Gonftantin eine Hafen- 
Infpectorsjtelle zu Pernau, wurde aber 
1808 nad) St. Petersburg überfegt, dann 
zum Paif. ruffifhen Math ernannt, als 
welcher er zu Bresc-Litemsfi, erft 50 Jahre 
alt, Hard. Als Sompofiteur hat fih 9. 
in Rußland einen Namen gemadt; feine 
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Sompofitionen, vornehmlich Sonaten für 
das Pianoforte, Chöre, Märfche, Polo- 
naifen, Bariationen und Galonftüde, 
verrathen Grazie und namentlich wird 
feinen Bolonaifen nachgerühmt, daß in 
ihnen ber nationale Charafter, den diefes 
Zonftüd, fol es wirkfam fein, nicht ent- 
behren barf, treu wiedergegeben ift. 
Diabacy (Gottfried Joh.), Allgem. biftor. 
Künftler-Leriton für Böhmen und zum Theil 


auch für Mähren und Echlefien (Prag 1815, 
Haaſe, MI. 4%.) Bd. I, Sp. 399. 


Held, Johann Theobald (Arzt, 
Mufitus und Humanift, geb. zu 
Hohenbrud 11. December 1770, geft. 
zu Prag 20. Zuni 1851). Bruder des 
Vorigen; erhielt gleich demfelben in der 
Schule feines Geburtsortes Unterricht 
im Gefange und im Spiele von Inſtru⸗ 
menten, wofür er mit ihm die Begabung 
theilte. Nach dem Zode feines Vaters 
(1780) nahmen fi gute Menfchen bes 
Knaben an und H. wurde Sing-Chor- 
fnabe an ber Altitädter Bfarrficche Maria 
in der Wiege in Prag, zugleich befuchte 
er das Gymnaſium, wo ihm fein guter 
Fortgang bald ein Stipendium verfchaffte, 
befien Genuß ihm bis zur Beenbung 
feiner Studien verblieb. Bis in fein 
19. Jahr (1789) verfah H. den Ghor- 
dient al8 Sopranift; als nun feine 
Stimme mutirte, verlegte er jich eifrigft 
auf das Spiel der Violine und Altviole. 
Die philofophifchen Studien hörte er unter 
Lehrern wie Cornova [Bd. III, S. 8], 
Gerfiner [Bd. V, ©. 161], Meißner, 
Geibt u. U, Männer, melde nicht 
bloß ihre Gegenſtände vortrugen, fon- 
dern die empfanglichen Gemüther ihrer 
Zöglinge auch zu bilden und anzuregen 
verftanden. Nun widmete fi) H. bem 
Studium der Arzneiwiffenfhaft und 
erlangte 1797 die medicinifche Doctor- 
würbe. Gingeden? der letzten Worte 

16 * 
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feines Baters: fein Glück in der Fremde 
zu verfuchen, war er eben daran, fein 
Daterland zu verlaffen und feinem Bru- 
ber nad) Polen zu folgen; aber die Ber- 
nichtung Polens vereitelte feinen Plan 
und 9. blieb im Baterlande. An dem 
noch jungen Phnfitus bes barmherzigen 
Brüberfpitald Dr. Daniel O'He hir (gef. 
im Alter von 27 Jahren 1799) fand 
Held einen trefflihen Freund, der ihn 
fogleicd) zu feinem Subftituten im genann- 
ten Spitale erwählte. In diefer Stellung 
hatte fi) H. bald das Vertrauen des Con- 
vents der Barmherzigen in bem Grabe 
erworben, daß fie ihn nach feines Freun⸗ 
des D’Hehir Tode zu deſſen Nach- 
folger erwählten. Bis 1827, alfo volle 
30 Jahre, wirkte 9. an diefer Huma- 
nitatsanftalt in einer Art, die ihn unver- 
geblicy gemacht hat; feinen Gehalt von 
400 fl. verwendete er in der Regel zum 
Beten der Kranken und für die Bebdürf- 
niffe des Spitals. Im Jahre 1806 
wurde ihm auch die Befergung der 
Snterniften-Abtheilung im allgemeinen 
Krankenhaufe zugemiefen, von 1813 bis 
an feinen Tod wirkte er zuerft als Sub- 
fitut, fpater als Ordinarius des Urfu- 
Iinerffofters, übernahm auch 1815 unent- 
geltlich die Beforgung einer den barnı- 
herzigen Brüdern zugetheilten Silial- 
Strenanftalt des allgemeinen Sranfen- 
hauſes. Im Auguft 1822 wurde 9. als 
Primararzt im allgemeinen Krankenhauſe 
berufen. Seine Collegen, die Regierung 
und feine Mitbürger würdigten in Held 
ben Mann der Wiffenfchaft, den Hilf- 
reihen Arzt und den edlen Menfcen. 
Die medicinifche Bacultat Prags erwählte 
ihn in den Jahren 1818, 1819, 1823, 
1824 unb 1825 zu ihrem Decan; das 
medicin. chirurgifhe Studien-Directorat 
ernannte ihn am 15. December 1823 
zum Graminator bei den firengen mebdi- 
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cinifch-praftifchen Prüfungen; die Prager 
Univerfität erhob ihn 1826/27 zum Ree- 
tor magpificus; Ge. Majeftät ber Kaifer 
verlieh Hm im Jahre 1841 den Titel 
eines kaiſ. Rathes, mehrere Humanitätk 
vereine Prags ernannten ihm zu ihrem 
Ausfhußmitgliede, die Städte Pilfen, 
Hohenbruck u. A. verliehen ihm dab 
Ehrenbürgerthum. Am 21. Auguft 1847 
feierte H. ber Neſtor der Prager Yerzke, 
fein 50jähriges Doctorjubilaum, welchet 
er noch vier Jahre überlebte, worauf et 
im Alter von 81 Jahren ftarb. Die große 
Praxis am Kranfenbette, von bem Anbe- - 
ginn feines ärztlichen Wirkens bis an 
feinen Tod, geflattete es H. nicht, MO | 
größeren literarifchen Arbeiten zuzuwen⸗ 
den; doch hat er gelegentlich mehretet 
veröffentlicht. Diefe Schriften find: „Is 
Heinatsfest jzu Mohenbruk in Böhnta 1B 
16.—18. Inli 1816° (Prag 1818, M. 8°), 
vorher im „Hesperus“ mitgetheilt, & 
ift dieß die Befchreibung eines Geht, 
welches 44 in Hohenbrud! Geborne fett: 
ten, die fi) aus weiter Ferne, wo ft 
Amt und Stellung und eine zweite 
Heimat gefunden, in ihrer erften auf 
porangegangene Einladung eingefunden 
hatten; — „Ein Wort bei der Immehic® 
lation der an der Prager Earl- Ferdinauds· A vj 
versität sich den sämmtlichtn Studien der ge‘ 
kunde midmenden Zöglinge" (Wien >! 
gr. 80.); es ift dieß feine bei Erlangus Mi 
der Doctorwürbe öffentlich gehalt} 
Rede, mit welcher er auch einen 
Jahren außer Acht gelaffenen Gebrası® 
würdevoll erneuerte, — „Hure Gısdi 

der Beilanstalt der Bermbersigen Brüder 
Prog. Hebst Rücbliken anf Entstehung, TI 
breitung und Schicksale dieses Ordens überhan— 
(Brag 1823, mit K. K. und Beil, ge 
— „Tentamen historicum ıllustrane 
rebus anno MCCCOIX in Unirersit ⸗ 
pragena gestis“ (Prag 1827, Calx 
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— ‚Bih auf Carlsbad. Ein Sendschreiben 
s2 des Kram Johann Hitter de Carro“ 
(Prag 1835, gr. 8%.), — und „Zweiter 
Ba auf Carisbed. Ein Sendschreiben w. 0." 
(ebenda 1838, gr. 8%.), beide in de 
Garro’8 „Almanac de Carlsbad“ 1835 
und 1838 in's Sranzöfifhe überfept; 
— ‚Ein Wort an dir Söglinge der vom 
Yauıı für Kirgenmasik begründeten Grgel- 
He (Brag 1837), als Beilage zum 
%. Jahresberichte über die genannte 
Khranftalt. Mit dieſer Wirkſamkeit als 
Bann feines Berufes verband H. eine 
große Liebe zur Muſik; nicht nur, daß 
adie Bioline und die englifche Guitarre 
ruferhaft fpielte und ein guter Bariton- 
finger war, er componitte aud), nament- 
hin früheren Jahren, fleißig und mit 
Oi Lieder, Balladen, Romanzen, 
deriationen,, welhe in Prag und in 
&ipzig gebrudt worden und denen fein 
diograph „Lünftlerifhen Werth" zu- 
ſchreibt. Auch erfchienen von ihm in 
füteren Jahren Gompofitionen böhmi- 
[her Volkslieder, Die er unter dem 
Ramen Orebsky herausgab. Was er 
als Menſch war, laßt fi nicht in wenig 
orte faffen ; die zahllofen Züge feines 
edlen Herzens leben noch in der Erinne- 
rung von Zaufenden. Es wird hier nur 
moch auf die Quellen vermwiefen, in denen 
eine Grabſchrift mitgetheilt wird, Die zu 
einer Zeit auf ihn verfaßt wurde, als 
der auf den Tod erfrankte H. bereits 
ale tobt ausgegeben wurde, um dann 
noch über ein halbes Jahrhundert zum 
Frommen ber leidenden Menfchheit zu 
wirfen. Als ausübender Arzt befannte 
ih 9. zu folgendem Srundfage: „Das 
befte Spftem in derausübenden Heil. 
kunſt war zu allen Zeiten das eklek⸗ 
tifhe, die Natur ift unenblih, das 
unuberjehbare Feld der miffenfchaftlichen 
Kunſt ſchwankt, leider! von jeher zwifchen 
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Ebbe und Fluth. Sort: und Rückſchritte 

löfen einander ab und ftets bilden fid) 

die jüngiten unerfahrenften Kunftjünger 
ein, bein Auftauchen irgend einer neuen 

Methode, welche die Erfinder rafch zu 

einem Syſtem potenziren und die Jünger 

blindlings als die ultima ratio fanatifc) 
ergreifen, daß es ihnen enblich gelungen 
fei, den Stein der Weifen zu erhafchen. 

So ſcharfſinnig die Anfihten und Hypo⸗ 

thefen der naturphilofophifchen Mebicin 

eines Schelling, Marcus, Trorler, 

Malfatti, Kiefer u. A. an ſich fein 

mögen, unb wirklich auch find, ber praf. 

tifche Arzt möge fich immerhin mit ihnen 
vertraut machen, aber fi von ihnen 
nicht verleiten laffen; er muß den beher- 
jigenswerthen anthropologifhen Erfah- 
tungsfaß immer feithalten, daß man bie 

Menſchen je nach ihrem Temperamente, 

individuellen Bildungsgrade, Stande. 

u. |. w. eben fo verfchieden wie die ver- 

fbiedenen mufifalifihen Inſtrumente be- 

handeln müffe, um audy am Krankenbette 
erfolgreicher mit ihnen zu verfehren, ganz 
anders muß ber Schlag auf die türkifche 

Trommel geführt werden als auf ein 

Tambourin; einen andern Bogenftric) 

erfordert der Gontrebaß als die Violine 

u. f. mw." Näheres zur Gharafteriftit 

diefes edlen Humaniften theilen unten 

die Quellen mit. 

MWeitenweber (Wilhelm R.), Aus den Leben 
und Wirken des Herrn Dr. Johann Theob. 
Held. Eine Feftichrift (Prag 1847, gr. 8°, 
mit Bortr.). — Archiv für Geſchichte, Sta» 
tiftit, Literatur und Kunft (von Hormayr) 
(Wien, 4%) XVI. Sabre. (1825), Nr. 4, 
€. 20: „Die Tonkunft in Böhmen“, von 3. 
Av. Rittersberg. — Dlabacyz (Gottfried 
Johann), Allgemeines biftorifches Künftler: 
Reriton für Böhmen und zum Theile auch für 
Mähren und Schleſien (Prag 1815, Gottl. 
Haaſe, El. 4%.) Bd. I, Sp. 602. — Defter: 
reihifhe Rational. Encyflopädie, 
berausg von &räffer und Czikann (Wien 
1835, 89) Bo. VI, Suppl. S. 478 [nad 
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begleiten, fland feinem Vorhaben nichts 
im Wege. Das erfte Meifeziel mar 
Smyrna, wo 9. um ſich für größere 
Sahrten vorzubereiten und zu biefem 
Zwecke gründliche Studien zu mädchen, 
als praftifcher Arzt jich niederließ. Dafelbft 
lernte er zwei afghanifche Prinzen fennen 
und begab ſich mit feiner Gemalin 1835 
mit einer Saravane nad) Bagdad; Die 
Caravane wurde aber überfallen, beraubt 
und H. fam von allen Mitteln entblößt 
in Bagdab an. Um biefe Zeit befand fich 
ber englifhe Oberſt Chesney mit 
feinen beiden Dampffchiffen „Zigris" 
und „Euphrat” in Port William und war 
mit Vorbereitungen zu einer Euphrat- 
Grpedition befchäftigt; Helfer gelang 
e8 durch Vermittlung des englifchen Gon- 
fuls in Bagdad zur Grpebition in ber 
Eigenfchaft als Arzt und Naturforfcher 
beigezogen zu werden. Nun machte er, 
ehe nod) Die Srpebition fegelfertig war, 
Reifen in's nördliche Syrien und in bie 
oberen Euphratländer. Als der „Euphrat* 
im Juni 1836 an der Oſtküſte des per- 
fifihen Meerbufens Anker warf, unter- 
nahm 9. mit jeiner Gemalin eine Reife 
quer durch Perfien, drang gegen Indien 
vor, begab ſich nah Gaffipoor und 
von da nach Salcutta. H. vermehrte 
auf Diefer Reife in anfehnlider Weife 
feine Sammlungen, correfpondirte viel 
mit Ritter, der feine zahlreichen Daten 
über Weftafien im 10. und 11. Bande 
feiner „Erdfunde* benützte. Mehrere Vor- 
träge, gehalten in der Asiatic Society 
of Bengal, in welchen er nachwies, wie 
wenig noch auf naturhiftorifchem Gebiete 
in Indien gefchehen fei, richteten die Auf- 
merffamteit der englifchen Regierung auf 
ben öfterreichifhen Gelehrten und 9. 
erhielt eine Anftellung als Naturfor- 
fher bei der oftindifhen Compagnie 


Bi, vortheilhaften Bedingungen. 
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Die nächſte Aufgabe, deren Löfung er 
fi) ftellte, war eine Durchforſchung der 
Zenafferimprovinzen unb am 21. Jünner 
1837 fchiffte er fich mit feiner Gemalin 
die ihn auf allen folgenden Reifen beglei. 
tete, nach Hinterindien ein. Bis Rai 
1838 durcdhfegelte oder durchwanderte er 
nun bie Küftenfiiihe am Salween 
und Dengbaingfluffe, das Land von 
Maulmain über Ye und Tavoy; 
die Zagunen des Hinzufluffes, bie 
Segenden um Towngbiaun, Balou, 
und in Mergui, wo er Anfangs Wai 
1838 eintraf, ließ er ſich bleibend nieber. 
Von feiner Reife erftattete er mehren 
Berichte an die oftindifche Compagnie, 
bie in Drud gelegt worden unb berm 
weiter unten Grwähnung gefchieht. 38 
Anfang 1840 unternahm Dr. 9. neu 
Reifen und zwar um die Andamanen 
infeln zu unterfuden. Seine Gemalit 
war inbefien in Mergui zurüdtgeblieben. 
Mit feinem Schwager Dtto Freiherm 
Des Öranges trat er am 13. Jännet 
1840 feine Reife an — e8 war feine legte 
er hatte die Andamaneninfeln glü- 
lich erreicht, aber alle feine Berfuche, mf * 
ben als fehr wild bezeichneten Bewohner ” 
derfelben freundfchaftliche Verbindunge = 
anzufnüpfen, fcheiterten an dem RIEE 
trauen der Wilden. Als er am 30. JZannı= 
d. %. nody einmal an’ Yand flieg me 
einen erneuerten Verſuch, ſich ihnen 3 
nähern, machte, wurde er plößlich vo 
einem Haufen berfelben, der aus eine 
Verſtecke hervorbra®y, überfallen. Durcf“ 
die Flucht ſich rettend, erreichte er au? 
noch das Boot; biefes aber im feichter 
Waſſer auf dem feften Boden auffigend, 
flürzte bei den Berfuchen, es flott zu 
machen, um. Me und aud Helfer 
fuhten fi durh Schwimmen zu retten; 
alle erreichten das in ziemlicher Entfernung 
vor Anker liegende Schiff, Helfer aber 
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wurde von einem der vielen nach ihnen 
abgeſchoſſenen vergifteten Pfeile, wahrend 

er ſhwamm, am Ropfe getroffen, fant 
unter, um nie wieder an die Oberfläche 
zufommen. Drei Zage wurde er von ber 
Schiffsmannſchaft gefucht, konnte aber 
nicht aufgefunden werben. Die von Hel- 
fer erflatteten und von ber ojftindifchen 
Gsmpagnie veröffentlichten Reifeberichte 
ib: „Weber Amberst Cown in der Cenas- 
wingresing";, — „Weber die Zrosingen Be, 
Ga und Mergni an der Srenasserimküste”, 
— „Aeber Genasserims angrenende Völker- 
"heiten, Die eingebornen nnd fremden Bewohner 
m) deren Charakter, sittlier Anstand und 
Belgien" ; — „Peber die Cenasstrimprodingen 
si Ricsicgt auf die Aussichten, melcht sie euro- 
dichen Einmwanderern darbieten® , alle vier 
in englifcher Sprache abgefaßt, in ber 
pwöhnlidyen officiöfen Weife von der 
Hindifhen Gompagnie (Salcutta, ©. 
d. Huttmarın, Bengal Military Orphan 
Brep 1839) veröffentlicht. Die lepteren 
Bei befinden ſich aber auch im „Journal 
of the Asiatic Society of Bengal (vol. 
VII, p. 973 et vol. IX, p. 155); — 
» Suri Berichte über die in den Tenasserim- 
Vrusissen aufgefandenen Steinkohlen“, beide 
Im obgenannten „Journal of the Asiatic 
S ociety“ (vol. VII, p. 701 et vol. VIII, 
».385) abgebrudt; — „Bemerkungen über 
Sir Chiernelt der Genasserimproningen" (ebd., 
woL VII, p. 855); — „Gogebud der 
Weisen gar ntersuchnug des Mergni-Archipels® 
— und „Cogebuch der Heise nad) den Audo- 
werı-Iasein am Berd des Schooner „ Catarina”; 
dieſes in deutfcher Sprache. Alle genann- 
ten Berichte in deutfcher Heberfeßung, und 

die zwei Tagebücher, dieſe zum erften 
Male, erfcbienen in dem von ber k.k. 
geographifchen Geſellſchaft in Wien her- 
ausgegebenen in den Quellen angege- 
benen Werte: „Dr. Johann Wilhelm 
Helfer's gedrudte und ungedrudte 
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Schriften". Während feines Aufenthaltes 
in Mergui befchäftigte fich H. mit wiffen- 
fhaftlihen Arbeiten, mit der Ordnung 
feiner reihen Sammlungen und mit 
Anlagen eines Gartens und großartigen 
Plantagen von Areccapalmen, Coco. 
Muskatnuß- und Gaffeebäumen, welche 
leider ducch feinen frühzeitigen Tod zu 
Grunde gingen. Schon im Jahre 1839 
waren über 50.000 Areccapalmen, 6000 
Cocos. und eine Menge von Gaffee- und 
Muskatnußbäumen mit großem Koften- 
aufivande gepflanzt. Da bereits bebeu- 
tende Summen in das Unternehmen 
geftedt worden, wollte nah Helfer's 
Tode feine Witwe die Leitung der Pflan- 
zung fortſetzen und wurde aud in Aner- 
fennung ber Berbienfte Helfer um 
die Förderung der Zwecke der oftindifchen 
Kompagnie und der Borkfchritte der 
Agricultur in den ZTenafferimprovinzen 
mit einer Donation von 4000 englifchen 
Acres in der Nähe der Stabt Mergui 
belehnt. Um den Betrieb des Ganzen 
fortzufeßen, erhielt fie, da die Beleh- 
nung auf 30 Sahre fteuerfrei gegeben 
war, von einen der erftien Banfierhäufer 
in Galcutta den Borfchuß bedeutender 
Summen. Als aber diefes Banfierhaus 
1842 in Folge verunglüdter AIndigo- 
ipeculationen fallirte und alle weiteren 
Verfuche der Witwe, ſich zu helfen, fchei- 
terten, ging die Bflanzung und mit ihr das 
ganze darauf verwendete große Gapital 
zu Grunde. Helfer's Gemalin, welche 
fpäter eine neue She mit dem Grafen 
Noftiz fchloß, hat ihres für die Wiffen- 
fhaft zu früh dahingeſchiedenen erften 
Gemals hinterlaffenen wiſſenſchaftlichen 
Beobachtungen ber k. k. geographifchen 
Geſellſchaft in Wien zur Verfügung ge- 
ſtellt. Ueber Helfer's reihe Sammlun- 
gen ſiehe das Nähere in den Quellen. 

Dr. Johann Wilhelm Helfer's gedruckte 
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und ungedrudte Schriften über die Tenaſſerim⸗ 
Provinzen, den Mergui-Acchipel und die An» 
damanen-Infeln. Zum Theil aus dem Engli⸗ 
fchen überfeßt voh Friedr. Auguft Grafen von 
Marſchall. Mit einem Vormworte von Kranz 
Soetterle (Wien 1860, M. Auer, 4°.) [im 
Bormorte S.1—8 3. W. Helfer's Leben von 
Zoetterle; nach dieſem garflorben 30. Jän. 
ner 1880]. — Dr. G.M. Sch midt-Boebel 
gibt im Vorbgrichte zu feiner Faunula Coleo- 
pterorum Birmauise ausführliche Nachrichten 
über Dr. Helfer und feine Reifen in Indien. 
— Wiener Zeitung 1857, Nr. 47, ©. 396 
[im Berichte überd. Sitzung d. k. k. geogr. Gef. v. 
17, Gebr. 1857). — Allgem. Zeitung 1840, 
Beil. Nr. 170, S. 1353. — Bohemia (Prager 
Unterh. Blatt) 1840, Nr. 127. — Neuer Re 
frolog der Deutichen (Weimar 1342, B. F. 
Voigt, 8%.) XVIIT. Jahrg. (1840), 1. Theil, 
©. 138 (nad) diefem, der „allgemeinen Zeitung” 
und dent folgenden „Kapesni slovnicek“ geft. 
am 31. Zänner 1840]. — Rittersdery (J.), Ka- 
pesnf slovnicek (Prag 1850, Pospisil, kl. 8°.) 
8. 623. — Libuſſa. Tafchenbuch, herausge: 
geben von Paul Alois Klar (Prag). Jahr 
1851, ©, 464 [gibt irrig das Jahr 1845 als 9.6 
Todesjahr an]. — Frankl (L. A.). Sonntage» 
blätter (Wien, 8%.) Jahrg. 1848, S. 531: „Tie 
Helfer'ſchen Sammlungen“. — Dr. Helfer’s 
naturhiſtoriſche Sammlungen. Tiefe betrugen 
ungefähr 2600 Arten verfchiedener naturhiſto⸗ 
riſcher Gegenftände (in 55.259 Gremplaren), 
darunter 500 Arten für die Wiſſenſchaft ncu fein 
mochten. Ter voichtigfte und umfangreichfte 
Theil derfelben grbörte dem ITbierreihe und 
vorzüglich der Inſectenwelt an, nämlich 49.164 
Infecten in etwa 1858 Mrten, und Darunter 
wieder 47.833 Käfer in 1700 Arten, Die 
zum fleineren Theile aus Borderindien und 
zwar aus der Gegend von Galcutta, zum grö- 
feren Theile aus Hinterindien, nämlich aus 
den ehemaligen birmanefiichen, ipäter engli. 
fhen Provinzen Maulmain, Tenajferin, Mer 
gui und den Mergui-Infeln beritanınen, ferner 
entbielt die Sanınılung 609 Bogelbälge und 
14 Häute von Säugethieren, alle aus Hinter— 
indien, tbeilweife aber ſchon etwas ſchadhaft. 
Schadhaft war au die Sammlung der 
Schmetterlinge, 508 an der Zabl. Sein Her 
barium — meldyes jedody weniger Neues 
al8 die Injectenfanmlung enthielt — zäblte 
6086 Pflanzen in 574 Arten, größtentbeils aus 
Hinterindien. Diefe Sammlungen bat ſchon 
im Jahre 1844 das „böhmiiche Muſeum“ von 
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Helfert, Zofeph (Rechtsgelehrter 
und Univerfitats- Profeffor zu 
Prag, geb. zu Blan in Böhmen 28. Dr- 
tober 1791, gef. zu Jungbunzlau 
9. September 1847). Sein Vater, ein 
nicht unbemittelter Bürger zu Plan, 
Weißgärber von Gewerbe, gab, durch 
die Talente des Knaben bewogen, feinen 
urfprünglichen Plan, ihn dem Gewerbe 
ftande zu widmen, auf, und ließ denfel- 
ben ftudiren; fo begann 1801 der latel- 
nifche Unterricht in Plan, morauf er | 
fpäter das Gymnaſium in ger bezog. 
1807 fam er nach Prag, wo er die philo 
fophifhen Studien hörte und fidy von 
feinem Bater, ber eine nicht unanfehnlice 
Bamilie zu erhalten hatte, mäßig unter 
fügt, durch Ertheilen von Unterriä 
mühfam fortbrachte. Anfänglich gewilll, 
die Theologie zu fludiren, ließ er fih 
durch Freunde zum Studium der Redtk 


wifjenfchaft bereben, in welcher er fpäter 
als Sanonift einen berühmten Namen 
erwarb. Schon als Studiofus unternahm 
H. in den Ferien kleine Reifen; fo befuchte 

er 1809 Leipzig und war am 20. und 
21. Mai 1812 unfreiwilliger Zufhaue I 
der Schlacht bei Baupen. 1814 im Sep 
tember trat er nach beendeten Studien 
beim Griminalgerichte in Ludiz als Prak⸗ 
ticant ein, wurde am 20. December d.)- 
Rechtsacceffilt beim Prager Magiitralt, 
welchen Boften er aber fehon anı 23. Juni 
1815 wieder aufgab. Er bereitete fd 
nun zur Erlangung ber juridiſchen 
Doctorwürde vor, machte bie erſten zwei 4 
NRigorofen zu Prag, Die lepten zmei zu 
Wien und wurde am 20. Juli 1817 zum 
Doctor promovirt. In Wien gewann et 
die Bunft des berühmten Canoniſten Tho- 
mas Dolliner [Bb. III, S. 350], der 
ihn zu feinem Subftituten für die Lebe 
fanzel des römifchen und Kirchenrechtes 
erwählte, in Folge deſſen H. feine Anfangs 
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Nodember 1816 erhaltene Juftiziärftelle 
zu Zroja in Böhmen aufgab und meh- 
rete eingegangene Berbinblichkeiten löste, 
darunter jene der Kortfehung einer neuen 
Bearbeitung der Roth'fchen Geſetzſamm⸗ 
Img, deren erfte ſechs Bünde er fait 
alein zufammengeftellt hatte. In Wien 
zum war 9. als Dolliner's Subftitut 
sb als Privatcorrepetitor unermübet 
Beäg; war zu gleicher Zeit Suppfent 
des Lehen· Handels. und Wechfelrechtes 
an der Wiener Hochſchule und fchrieb 
mehrere Soncurfe für erledigte Lehrkan⸗ 
en Mit Allerhöchfter Entſchließung 
som 31. October 1818 erhielt er jene 
des üfterreichifchen Privatrechtes zu 
Dimüs. 1819 trat er zuerft als felbf- 
Bandiger Echriftiteller mit feinem fehr 
gänfiig aufgenommenen „Berfuch einer 
fematifhen Darftellung der Zuris- 
dickonsnorm“ auf. Am 15. Mai 1820 
ahielt er Die Lehrkanzel des römifchen 
md Kirchentechtes an ber Prager Uni- 
%eitat, welche Stelle H. bis an feinen 
U beffeibete. Am 16. October 1827 
Bude er wirklicher Rath im Prager 
ürhterzbifchöflichen Conſiſtorium, 1824 
ibernahm er die Gefchäfteführung bes 
haftitutes für Witwen und Waifen ber 
Schulfehrer der Prager Diöcefe und 
am durch feine Bebahrung die Snftitute- 
afie in fo blühenden Zuftand, daß be- 
wits in ſechs Jahren, 18271833, der 
Vermögensftand bes Inſtitutes von 
A500 fl. W. W. auf 92.000 f.W.W. 
giegen war und von da ab bie 1846 
ich von 92.500 fl. Wiener Wäh— 
tung auf 99.700 fl. Conventions- 
nünze gehoben hatte. Im Jahre 1828 
trug er zur Begründung bes „Casopis 
pro katolicke duchovenstvo“ , einer 
bom Prager fürfterzbifchöflichen Gonfi- 
korium herausgegebenen böhmifchen geit- 
chriſt für den fatholifchen Klerus, wefent- 
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ih bei und war für das Journal auch 
fonft thätig, indem er viele Auffäße, 
Beſprechungen, praftifche Fälle u. dgl. m. 
für dasſelbe ſchrieb, welche jedoch von 
Anderen, wie Winakicky, Sedlacek, 
weil er der Cechifchen Sprache nicht fo- 
weit mächtig war, um in berfelben 
fhreiben zu können, überfept wurden. 
Diefes find die einfachen Umriffe feines 
Lebens, welches fi) in die Erfüllung 
ber Pflichten feines Berufes als Profeffor 
und Schriftftellee und in bie fehlichten 
Sreuden und nicht geringen Heimfuchun- 
gen feines Samilienlebens theilte, Hel- 
fert felbft war fein Leben über viel 
ktänklich und ſchwebte durch Krankheit 
öfter in Todesgefahr. Seit 21. September 
1819 mit Anna Schreiner, Schwefter 
des EStatiftifers Dr. Franz Schreiner, 
verheirathet, verlor er von fünf Kindern 
drei, darunter einen Sohn, Emanuel, 
nad) bereits vollendeten Studien, und am 
3. Mui 1837 feine Gattin nach fait 
18jähriger Ehe. Eine Reife in ben fol- 
genden Herbftferien, welche er mit feinen 
beiden Söhnen — Gmanuel ftarb 
ſechs Fahre fpater als die Mutter — durch 
das norböftlihe Deutſchland, England, 
einen Theil Frankreichs, durch Belgien, 
Holland, die Rheingegenden und Bayern 
unternahm, half ihm über die ſchwerſte 
Zeit der Trauer hinweg. Als Lehrer — 
in früheren Jahren ftreng und gefürchtet, 
in fpateren milder — war er immer 
geachtet, und als im vorgerüdteren Alter 
die angeborne Güte eines weichen Her- 
zens durchbrach, von feinen Schülern 
väterlich geliebt. Schon feit mehreren 
Fahren auf den Gebrauch ber Marien- 
baber Heilquellen angemwiefen, befuchte 
er auch im Sommer 1847 Marienbad. 
Anfang September vollendete er feine 
Cur und war eben im Begriffe, mit feiner 
Tochter noch einige Wochen in Cellako ˖ 
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wic bei dem ihm befreundeten Dechant | — „Von der Besehung, Erledigung au) Ira 


zuzubringen. Als Vater und Tochter am 
9. September um Mittag in SJung- 
bunzlau ankamen, um von dort nad) 
Gellatowic weiter zu fahren, überfiel 9. 
auf offener Straße ein plöglicher Schwin- 
del, fo, daß er fehnell in ein Haus 
gebracht werden mußte, in welchem er 
eine Stunde fpäter feinen Geiſt aufgab. 
Sein Sohn brachte die Leiche des Vaters 
nach Prag. Der eigentliche Schwerpunct 
ber Thätigfeit Helfert's fallt in feine 
Zeiftungen als Sanonift und kirchenrecht⸗ 
licher Schriftfteller, als welcher fein 
Name nody heute weit über die Brenzen 
feines engeren und weiteren Baterlandes 
mit Achtung genannt wird. 9. hat eine 
reiche fehriftjtellerifche Thätigkeit entfaltet. 
Seine ſelbſtſtändigen Werfe und in Fach⸗ 
zeitfehriften erfchienenen größeren Abhanb- 
lungen find folgende; erjtere in chrono- 
logifcher Kolge: „Versa einer systematischen 
Darstellung der Inrisdickions-Morm f. d. drnt- 
schen Drovingen des österreichischen Kaiserstantes* 
(Wien 1819, 2. verm. u. verb. Aufl. 1828, 
Mösles Witwe); — „Von der Erbanung, 
Erhaltung und Berstellung kirchlicher Gebäude” 
(Wien 1823, Mösle, 80. 2. Aufl. Prag 
1833, Sommer); — „Bon dem Rirthen- 
vermögen. I. Eheil. Bon dem ZKirchenuermögen 
and dem Meligionsfonde. 1. Cheil. Don den 
Einkünften, Abgaben und Verlassenscdaften 
geistliger Persontn“ (Prag 1824 und 1825, 
3. Aufl. beider Theile 1833, Haafe, 8°.); 
— „Darstellung der Hedhte, welche in Ansehung 
der heiligen Handlungen, dann der heil. und relig. 
Sachen, sowol nad kirchlichen als nad österr. 
bürg. Gesetyen stattänden“ (Prag 1826, 
2. Aufl. 1843, Berzabef) [vergl. darüber: 
Tübinger tbeologifche Quartalfchrift1 327, 
S. 290 - 315]; — „Die Rethte und Der- 
fassung der Akotholiken in Desterreih. Nach 
den R.h. Verordnungen ynsammengestellt" (Wien 
827, 3. verb. u. verm. Aufl.1843, Mosle); 


Lrdigstehen der Benehjien nad dem gemeine 
und dem besanderen asterr. Airchrarechte“ (Prag 
1828, Gerzabek) [vergl. Darüber das De 
cemberheft des „Katholiken“ von Dr, 
Weiß 1829, ©. 326 u. f.; die „Heibel- 
berger Jahrbücher" 1829, S. 537, und 
Schunk's „Jahrbücher ber gefammten 
deutfchen juridifchen Literatur" 1829, 
S. 215]; — „Von deu Kechten uni Pie 
ten der Bischöfe und Ptarrer, daun deren brider- 
seitigen Orhilfen und Stelloeriretern. ac dm 
gem. and besond. österr. Firchtarechte“. 2 Thle, 
(Prag 1832, Sommer); — „Aultin 
am geistlichen Geschäftsstgle nad dem gem. sub 
österr. Kirhenschte" (Prag 1837, Eomme, 
8. Aufl. ebd. .1858, Tempsky. 80); — 
„Handbuch des Firtchenrechtes, aus den gemcum 
aud österreichischen Quellen Insammengrsteil®, 
2 Thle. (Prag 1845, 4. Aufl. 1849), be 
3. hatte Helfert's Sohn Zofeph Ale 
ranber[f.d.Folg.], aber bei des Vater 
Lebzeiten, beforgt. Helfert hatte fich der 
Bearbeitung des öfterreichifchen Kirchen 
rechtes unterzogen, weil das Redber 
gerfche Buch ſchon veraltet und felbft in 
ben Grundſätzen, auf denen es fußte, em 
Aenderung eingetreten war. Schon 1840 
hatte er das Manufeript, das den Titel 
Lehrbuch“ führte, bei der Cenſur einge 
reicht, aber erft 1845, und auch dann nut“ 
durch perfönfiche. Verwendung St. tif. 
Hoheit des Erzherzogs Stephan, erhielt 
er ed aus ber Genfur zurüd, jedoch mit 
Beanftändung des Titels, fo daß dab 
Lehr in ein Hand⸗Buch umgeänbed 
werben mußte, weil, wenn ber erſte Titel 
geblieben wäre, die Genfur, fo zu ſagen. 
die Mitbürgfchaft und Berantwortfichfti 
alles defien, was in dem Buche ſtand 
hätte übernehmen müſſen und es zu einen 
officiellen geftempelt hätte, was fie nich 
tonnte und wollte. Die in wiffenfhaft 
lichen Fachblättern erfchienenen Aufiäht 
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idlungen Helfert's find, u. 3. 
gner'ſchen „Zeitfchrift für 
bifhe Rechtsgelehrſam— 
‚cher die Verbindlichkeit zur Gewähr- 
Schenkungen and Vermächtuissen“ 
111); — „Weber das Ehehinder- 
wbenhs" (1825, 11, 337); — 
1 des zweiten Absatyes des $. 858 
g. Gesttibuchts“ (1826, I, 229); 
die Ermerbung gefandener Baden 
(1827, I, 299); — 
erichte unterstehen jene Militäristen 
ıalinen derselben, welche hierländige 


rang“ 


nd in mehreren hierländigen Drouin- 
ind, wenn sie sich bei einem Regi- 
ngarn, Siebenbürgen oder an der 
befinden?* (1828, I, 81); — 
Ehehinderniss der DBerwandtschaft 
eschaft ans nnehlicher Zeugung und 
329, I, 168); — „feber die 
ig und Delegation bei Absdhliessung 
830, 11, 260); — „Altber die 
nahme des Anfgebats bei noch nicht 
sechswöchentlichen Anfenthalte an 
ev gn schliessenden Ehe“ (1833, 
n Frint's „Theologifcher 
rt“: „elcber die Simonie* (Jahr- 
Heft 1, S. 3); — in ber 
ziſchen Zeitſchrift“ von 
eldye sind die Rechte eines Capitular- 
ıanle und kann derselbe in seinem 
se dergestalt beschränkt merden, 
sitel einige Rechte sich selbst vor- 
hrg.V, Heft 3, &.129),;, im 
3 pro*’*katolick. ducho- 
: 50 srıtokupeetri® (Zahr- 
t1,S.75; Heft 2, S. 207); 
dy zeirkern. prava“ (Jahrg. 
‚5. 196, Heft 3, S. 389; 
Heft 1, 5. 72; u. Jahrg. V, 
. 915); — „UV prekäzce v 
‚pfibuzenstocn a Sragrostvim 
skeho polozpluzen! azrozen.“ 


Heft 2, E. 163), - 


* 
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puzorovati slusi pri obläskach a oddov- 

käch onech osob, kterdz dvoji domov 

maji?“ (Jahrg. V, Heft 4, S. 523), — 

„O pusoben?! domova na cirkeuni prato- 

mocnost“ (Jahrg. XI, Heft 3, &. 443 u. 

615). Helfert zahlte, ja zahlt noch zu 

den erjten Ganoniften Oeſterreichs; völlige 

Durchdringung des Stoffes, grünbfiches 

Wiſſen und Scharffinn verband fich bei ihm 

mit klarer lichtvoller Darftellung. Theorie 

und Praxis gingen bei ihm ſtets Hand 
in Hand; das, worauf ihn feine Studien 
führten, trug er in das wirkliche Leben 
über, und mas ihm Diefes brachte, 
benüßte er ılm jene zu beleben. Durd) 
feine Schriften mie durch feine amtliche 

Thätigkeit gewann mancher Zweig ber 

Gefchaftsbehandlung einfachere Bormen 

ober feftere Grundlagen, bie unmerflid) 

in der Braris zur allgemeinen Richtſchnur 
wurden. Die zahlreichen, aber charatte- 
riftifchen Züge, welche fein pietätvoller 

Biograph aus Helfert's Leben erzählt, 

find gan; darnad) angethan, um den 

Bergleih Helferts mit dem „alten 

Rath" in Möſer's „patriotifchen Phan- 

tafien* treffend zu finden und zu Recht 

beftehen zu laffen. 

Jofepb Helfert, biograpbifhes Denkmal 
(Leipzig 1856, Mt 89). [Separatabdrud aus 
dem Sabrg. 1856 der ‚Libuſſa“. Verfaſſer diejer 
mit Benugung der Tagebücher des berühmten 
Ganoniften gearbeiteten Biograpbie iſt der 
Sobn desfelben, Joſeph Alerander Kreiberr von 
Helfert. Siehe den Aolgenden.] — Libuſſa, 
Jahrbuch. Herausg. von Paul Aois Klar 
(Prag). Jahrg. 1851, S. 466 Inach dieſem 
geboren 1790 und geftorben 1838, was beides 
irrig if]; Jahrg. 1856, S. 387—386, — 
Neuer Nekrolog der Deutichen (Weinar 
1849, B. 5. Voigt, 8%.) XXV. Jahre. (1847), 
3, Theil, S. 952, Ar. 1438 [nach diefem und 
nah Meyer's 2eriton geb. am 26. October 
1791 und geft. zu Prag, was beides irrig ift]. 
— Wiener Kirhenzeitung 1856, Nr. 60, 
S. 476. — Defterreihifhe National: 
Encyklopädie von Öräffer und Czikann 
(Wien 1835 u. f.) Bd. II, S. 543 [nach diefer 
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geb. 1790). — Meyer (3.), Das große Con- 
verſations Lexikon für die gebildeten Stände 
(Hildburghaufen, Bibliogr. Inftitut, gr. 89.) 
III. Euppiementband, ©. 1365. — Yorirät. 
Unterfchrift: Zacfimile des Namens Dr. Xof. 
Helfert. Unter dem Facſimile in zwei Zeilen 
mit ftehender lateinifcher Schrift: geb. zu Plan 
anı 28. October 1791, geft. zu Sungbunzlau 
am 9. September 1847. 3. Manes gez., Stahl. 
flih von Karl Mayer's 8.9. in Nürnberg, 
4°. ; auch in der „Libuffa 1856" und in Sepa- 
ratabdrude derfelben. — Brabdenhmal. Hel⸗ 
fert liegt neben feiner Gattin und den ibm 
vorangegangenen drei Kindern: Friderike, 
Augufte und Emanuel auf dem Wolichaner 
Sriedbofe in Prag begraben. Die Inſchrift 
feines Dentfteins lautet: „Joſeph Helfert, Dr. 
der Rechte, k. k. 0. d. Profeſſor des röm. Civil⸗ 
u. Kirchenrechts an der Kurl-Serdinandeifchen 
Univerfität, fürfterzb. Sonfiftorialrath zu Brag, 
geb. zu Blan den 28, Öct. 1791, geft. zu Jung» 
bunzlau anı 9. Sept. 1837. Tief im Willen, 
Mar in Einſicht; fett im Willen, raftlos im 
Thun; ftark im Glauben, aufopfernd in der 
Liebe. Dem beften Bater die dankbaren Kin- 
der: Joſeph Alerander und Maria Anna.” 


Helfert, Joſeph Alexander Freiherr 
(Rehtsgelehrter und Unter 
Staatsfecretär im beitandenen Unter- 
tichtsminifterium, geb. zu Prag 3. No- 
vember 1820). Sohn des Vorigen; erhielt 
den erften Unterricht im Giternhaufe, 
befuchte feit 1829 das Neuftädter Pia- 
riſten Gymnaſium in Prag, mo er aud) 
an der Hochichule die philofephifchen und 
juridifeen Studien beendete, die Zwifchen- 
und Jahresferien zu Peineren Ausflügen 
und größeren Weifen benüßend, auf 
denen er die weftlichen Kronlander ber 
Monarchie, ben größten Xheil von 
Deutfchland, Belgien und Bolland, einen 
grogen von England, Branfreid und 
Italien kennen lernte. H. trat dann in den 
Staatsdienft und wurde am 20. December 
1841 als GSonceptsprafticant des boh- 
mifchen Fiscalamtes beeidet; am 3. No- 
vember 1842, 22 Jahre alt, erlangte er 
die juridifhe Doctorwürbe, bei wel. 
cher Gelegenheit er mit einer Snau- 
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gural-Differtation: „Weber den Hei 
Beirathsgates" Die fchriftftellerifch 
bahn betrat; 17. October 18H 
Privatfuppfenten feines Vaters 
Lehrfanzel des römifchen und . 
rechtes ernannt, verwendete er f 
Februar 1844 bis 1845 als ! 
prafticant beim Prager Sriminal, 
11. Yuguft 1846 wurde er als Gi 
prafticant der k. k. Hof und n. : 
merprocuratur zu Wien beeidı 
8. Jänner 1847 zum -Afjiitent 
Brofeffors Hornig an der | 
nifchen Witteralademie ernannt. ! 
literariſch thätig, beforgte er die 
Herausgabe von feines Baters 

‚bud bes Kirchenrechtes" (3. 2 
Prag 1848) und „Anleitung zu 
lihen Gefchäftsftyl" (Prag 1846, 
lage unter Ritwirtung von 
1858); veröffentlichte er feine 
ſelbſtſtändige Schrift: „Weber den 
stand der minderjährigen Witwe“ (Mie 
Gerold); ſchrieb in der üfterre 
Zeitfchrift für Rechts- und Staat 
ſchaft und betheiligte fich an dem 
begonnenen Stirchenlerifon von 

und Welte (Rreiburg 1847 u. 
der). Im Sommer 1847 erhielt 
gleichzeitig eine der neu gegründet 
liben Prafectenjtellen im Ther 
und den Ruf an die von ber faif 
zung jüngft übeinommene age 
Univerfitat von Krakau, an bei 
Lehrkanzel des römifchen und 

rechtes in der Gigenfchaft als € 
übernehmen follte. Er entſchied 
das 2eptere und trat im Octob 
fein Lehramt in Krafau an. Sn 
war bie Zeit des Umſchwunges 
gebrochen, welche auch ihn aus de 
riffenfchaftliben Gebiete auf 
mende Feld der Politik verfept 
von Krakau aus richtete er, « 
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ie sranffurter Ftage eine der Ginheit 
nd den Intereſſen Defterreichs verberb- 
de Richtung zu nehmen ſchien, mehrere 
endfchreiben „an die Männer von Wien*, 
? aber in der überfluthenden Maſſe der 
berzeugniffe jener Tage faum in weni- 
n feinen Kreifen zu einiger Beachtung 
langten. Nach frühzeitig (Mitte Juni 
48) aefchloffenem Sommercurfe kehrte 
in feine Baterjtadt zurück, die er in 
m unheimfichen Zuftande nach den 
edenspollen Quniereigniffen antraf, 
ährend zu derfelben Zeit einige Fanatiker 
ı nerdlihen Böhmen das Beftreben 
stachten, jene Theile loszureißen und 
Sachſen anzufcließen. Damals ließ 
:in der Prager Zeitung anonym den 
kief: „Prag an die Männer von Auflig“ 
keinen, Der bei jenen Separatiften 
wolti Zorn gegen ihn anfachte, 
whrend KReihm bie Herzen von gleich. 
sfinnten Patrioten aus dem Grzgebirge 
Bvonn. Da eben die Wahlen für den 
suftituirenden Reichsſstag ausgefchrieben 
men, jo fegte. er fi in Bewerbung 
w riste nach Tachau, in deſſen Wahl- 
girke das Andenken feines dorther ftam- 
enden Vaters feinem erjten öffentlichen 
baftreten wefentlich zu Etatten fam und 
bw, nicht ohne Kampf, den Sieg über 
whrere einflußreiche Nebenbuhler ver- 
haffte. In den Meichstag eingetreten, 
nbm er zuerit bei den Verhandlungen 
ber den Kudlich'ſchen Antrag wegen 
fhebung des Unterthansverbandes 
ſitigen Antheil. Seine Hauptrede am 
8. Auguft warb duarch das aus einem 
Kserftändnifje Seitens der bäuerlichen 
bgeordneten entftandene jtürmifche In- 
me;;o und Die von ihm hiebei bewie— 
m Feſtigkeit eine der hervortretendjten 
GReichstages. Sowohl durch diefe und 
ihrere andere im Reichstagsſaale gehal- 
w Reden, als durch thätige Betheili- 
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gung anden confervativen Clubbs trug 9. 
weſentlich zu ben Erfolgen jener Majori— 
tat bei, beren Wirken zulcpt im Patente 
vom 7. September 1848 dem von ber 
tadicalen Seite mit hartnadiger Erbit- 
terung angefochtenen Entfdyabigungs- 
principe ben Sieg erfümpfte. In der 
Sigung vom 19. September entfchieb 
die Annahme des von ihm geftellten 
Antrages Die Abweifung der ungarifchen 
Deputation, deren Erſcheinen im Neiche- 
tage faum geeignet gemwefen mare, die 
ohnehin von vielen centrifugalen Glemen- 
ten aufgewühlte Verſammlung zu cen- 
tralifiren. In der Abendfigung vom 
26. September trat er den Korderungen 
der Fournaliften, welche einen eigenen 
Proteft der Verſammlung vorgelegt hat- 
ten und von einem Mitgliede des MReiche- 
tages in Schuß genommen wurden, allein 
mit aller Entfchiebenheit entgegen. Nach 
dem 6. Detober verließ er Wien und 
wandte fi, einer ſchon früher unter den 
böhmifchen Abgeordneten für einen außer- 
ordentlihen Ball getroffenen Berabre- 
dung gemäß nad Prag, von wo er 
bald darauf mit Dr. Ftanz Brauner 
[8b. 11, S. 125] an das Hoflager 
in Olmütz zur Grgebenheitsbezeugung 
der in Prag verfammelten Reichstagsab- 
geordneten gefandt wurde. Nach Prag 
zurückgekehrt, wo er nab Palacky 
mit den nach Frankfurt zurückkehrenden 
Abgeordneten der Weichsverfanmlung 
Weller und Mosle eine jedoch erfolg. 
lofe Zufammentretung hatte, murde er 
nach Kurzem auf telegraphifchem Wege 
nach Olmütz berufen und empfing dort 
von Fürſt Felix Schwarzenberg bie 
Aufforderung, das Bortefeuille des Unter- 
tichtes in dem zu bildenden neuen Gabi. 
nete zu übernehmen. Sic) bie Erklärung 
vorbehaltend, verließ er Olmütz abermals, 
ward aber nad wenig Qagen wieder 
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diefer geboren 1773]. — Schmidi (9. Dr.), 
Defterreichifche Blätter für Literatur, Kunft 
uf mw. (Wien, 4%.) 1847, Nr. 283, ©. 928, 
— RBittersberg (J.), Kapesnf slovnicek (Prag 
1850, kl. 8%.) S. 622 [nad diefem geboren 
im Sabre 1773). — Gerber (Ernft Ludw.), 
Neues biftorifch. biographifchee Lexikon der 
Tonkünftler (Leipzig 1812, Kühnel). Bd. IT, 
Sp. 627. — Yorträt. Ohne Unterfchrift. Unter 
dem Bildesrand die befränzte Leier gefreuzt 
von dem fchlangenummundenen Aes kulapſtabe. 
Lith. u. gedr. bei F. Sir in Prag, 8%. — 
Dur Charahterifiik Held's. Gleich von Be 
einne feiner ärztlichen Praris an hatte 9. 
reichliche Gelegenheit die verfchiedenften Na- 
tionalitäten fennen zu lernen, weil das Epital 
der barmherzigen Brüder in Prag alle nıänn» 
fichen Kranken obne Rüdficht auf NRationali- 
tät und GOlaubensbekenntniß aufnimmt. Hier 
bei erlangte H., den die Natur mit einem 
eminenten Gebörfinn beſchenkt hatte, bald die 
befondere Fertigkeit, den größten Theil der 
deutfchen Dialecte auf der Stelle, nach weni⸗ 
gen gewechſelten Worten zu untericheiden, fo 
daß er binnen einigen Jahren beinahe mit 
Beftimmtbeit zu errathben vermochte, aus 
welhem Winkel Deutfchlande oder Defter 
reichs der kranke Ankömmling gebürtig war. 
Auch kam ihm fein angebornes Nachahmungs⸗ 
talent zu flatten, dem zufolge er nicht felten 
feine Sonverfation in demjelben Jargon führte 
und dem dadurch vertraulicher gewordenen 
Kranken auf diefe Weife gar manches Ge 
ftändniß über die veranlaifenden Krankheits⸗ 
urfachen, fubjective Symptome u. dgl. m. zu 
entloden wußte Ginen eclatanten Beweis 
dafür, in welch' hohem Grade Held's We: 
börfinn durch muſikaliſche Bildung gefteigert 
war, fann unter anderen folgende verbürgte 
Thatfache liefern. Held behandelte (ed war 
in Jahre 1820) gemeinichaftlich mit dem eben. 
falls gefeierten Prager Praktiker Profeilor 
Krombbolz einen Rervenficberfranten. Wäh- 
rend bei der gemeinfchaftliden Sonfultation 
Krombholz den aufgetriebenen Unterleib 
des Patienten forichend precutirte, bemerkte 
der noh 6—8 Schritte vom Krankenbette 
entfernt ſtehende Held: „Heute ift der Meteo» 
rismus beſſet!“ — Krombholz verſetzte 
ſchmunzelnd: „Wie weiß er denn das?“ — 
worauf Held ebenſo kurz erwiderte: „Herr 
Muſikus! nach dem Tone.“ Der ſelbſt muſi—⸗ 
kaliſch geuͤbte Krombholz, abermals zwei— 
felnd ſchmunzelnd, wiederholte in feiner lako⸗ 
niſchen Weiſe: Nach dem Tone?” und Held 
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antivortete mit Beftimmtbeit: „obı 
nach dem Tone; denn geftern reic 
gefpannte Bauch D, beute C; d 
weniger Spannung“. Das glänzenY! 
aber, was 9. als Menih und Ar: 
it die auf Held den Todtgeglaubt 
fene Srabichrift. Im September 1 
9. in eine lebensgefäbrliche Krankoı 
einem Male verbreitete ih die Ka 
feinem Tode in Brag und von dar 
Es wurden in Neupaka (am 7. Oct: 
und auf Veranftalten feines Freun 
ob. Ehriftian Milan zu Wien in 
kirche Seelenmgjfen für den Todt 
geleien und Milan entwarf folge 
ſchrift auf Dr. Held: „Ohne 2eitun; 
den Weg zu Wiſſenſchaften, | ch 
güter | war er über fie erhaben; | 

mit der Muſe des Saitenipiels | 
fangs | Kannte er den Wertb reine 
gene. | Seinem edlen und fraftvoll 
nıachte des Herzens Güte den Raı 
| Taufenden war er Echug wider ı 
Krankheit, | Ihn felbft raffte früh 
Wuth dahin.” MWenigen Sterblid 
ed widerfabren, ihr Epitapbium, t 
digung der für fie abzubaltenden 
und die eigene fchriftlihe Danti 
denn al8 9. geſund geworden, veda 
für diefe Theilnabme — für diefe, ı 
vermeintlichen Tode erwieſene Tbeilı 
legte Ehrenbezeigung zu einer Ze 
ben, welcher noch ein balbes Jabıt 
meinnügigen und raftloien Wirte 
um jo zu fagen, den ibn Ueberleb 
Epitaph urtundlich binterlaſſen 
— Noch iſt zweier Perſonen des Kun 
zu gedenken: eines Matthäus H 
wie er lateiniſch gewöhnlich gena 
Heldius, berühmter Arzt, welcher 
um die Mitte des 17. ZJahrhundein3 
Leibarzt des FKürften Sigismund Ra 
Er ſchrieb: „De Arthritide“ (Ste 
8%.) — „De Auri vegetabilis 

existentia“ in den „Miscellan. Nat 
sor. Dec.I, an. I, observat. 131, p. 
welch’ leßteren Gegenftand jeiner 
fpäter viel dafür und Dagegen ı 
wurde. [DBergl. darüber und üb 
Veszpr&mi (Steph.;, Succiuta n 
Hungariae et Transilvaniae B 
(Lipsiae 177%, Sommer, 8°.) Centu 
Pars posterlor, p. 158—170.)] — I 
aber, der freilich nichts für die Wel 
nicht6 für den Xorber, ja faum für 
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Nachruf gethan hat. aber in der Cultur⸗ 
te Wiens doch wenigſtens mit ſeinem 
aufgeführt zu wecden verdient, iſt Jo⸗ 
Georg Held (geft. in Wien 12. No⸗ 
1850), k. £. peni. Militäcbeantter und 
mtbumer Les Braubaujes zu Liefing. 
eanıtenitand verlajlend und dem Indu⸗ 
id Gewerbeleben ſich widmend, Lrachteer 
bere unter dem Namen, Dorotheerhaus“ 
ng bekannte Anweien durch Fachkennt⸗ 
triebſamkeit, Umſicht und Nedlichkeit zu 
seit und breit Lefannten gewinnreichen 
ebnung empor. Im Jahre 1843 gelang 
im Vereine mit tüchtigen Männern das 
ger Vier” auf einen Höbenpunct zu 
1, Daß dasſelbe feiner Güte wegen iprich- 
bh geworden. Sn jeinem Teftamente bat 
ednliche Yegate an Tiener und Haus— 
n, die niit unmandelbarer Hingebung 
eue an ihm jeitbielten und ibm mit Aus: 
und Treue dienten, gemacht, und auch 
nen nicht vergejien. [Huniorift, heraus 
nren M. 9. Sapbir, XIV. Jahrg. 
‚Rt. 278: „Gin Grabesbluͤmchen“, von 
Sapbir.] 


dmann, Andreas (Gejchicht- 
ver, geb.zu Birthalmen (Birt- 
in Siebenbürgen, lebte in ber 
Hälfte des 18. Jahrhunderts). 
as Leben Heldmann's iſt wenig 
; er hat zu Hermannjtadt ftubirt 
ar, als König Karl XII. über 
bürgen nach Schweden reiste, von 
Sfficiere feines Gefolges überredet 
‚fein Vaterland zu verlaffen und 
Schweden ein neues zu fuchen, 
eldmann auch gethan hat. In 
erhielt er eine Anjtellung und in 
nnerung an fein fernes Vaterland, 
lchem er immerwaährend eine tiefe 
ht empfand, fehrieb er cin Werk, 
von dem Urſprunge der ſächſiſchen 
in Siebenbürgen handelt und zu 
ten zahlt, Die über dieſen Öegen- 
tſchienen find, es hat den Titel: 
fatio hislorica de Oriyine seplem 
‚sum Transylvunıae (sermano- 


nam .... publice ventilandum 
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sistit Auctor Andreas Heldmann, Sazo 
Transylranus, Lingu. Germ. in Acad. 
Ups. Magister anno 1726 die 14. Dec.“ 
(Upsaliae, 49). Da Heldbmann in 
Upfala feine Mutterfprache lehrte, befchäf- 
tigte er fich auch mit linguiftifchen Studien 
und veröffentlichte mehrere Grammatifen, 
al eine „Grammatıca Germanica Sue- 
thizans“ (Stockh. et Upsala 1726) und 
eine „Schwedifhe Grammatik“ (Upfala 
1738, 80). Sein Todesjahr ift unbe- 
fannt, doch hat er 1738 noch gelebt, da 
im leptgenannten Jahre feine ſchwediſche 
Grammatit im Drude erfchien. 
Seivert (Johann), Nachrichten von Sieben⸗ 
bürgiichen Gelehrten und ihren Schriften 
(Preßburg 1785, Weber u. Korabinsfi, 8°) 
S. 147. — Hordnyi (Alezius), Memoria 
Hungarorum etProvinciallum scriptis editis 
uotorum (Viennae 1776, Ant. Loewe, 8°.) 
Bd. II, Ss. 81. — Erſch und Gruber, 
Encyklopädie der Wiſſenſchaften und Künfte. 
11. Section, 3. Theil, S. 71. — Adelung's 
Kortiegung und Ergänzung von Joöcher's 
Gelehrten⸗Lexikon, Ad. II, S. 1889. — Ade— 
lung’s Mithridates. Bd. II, ©. 310. 


Helene. Erzherzogin von Defterreich, 
fiehe: Artitel Habsburg [Band VI, 
S. 277, Rr. 111]. 


Helfer, Sohann Wilhelm (Natur: 
forfcher und Neifender, geb. in Böh- 
men, Geburtsjahr unbefannt, getödtet 
von den Wilden des Andaman-Archipels 
30. Zanner 1840). Der Sohn mohl- 
habeuder Eltern, jtudirte in Prag und 
zeigte früh eine große Liebe für Natur. 
wijfenfchaften, verbunden mit mächtiger 
Reifeluft. Nach beendigten Etudien be- 
fuchte er Stalien und lernte daſelbſt 
Bauline Baronin Des Granges aus 
Berlin kennen, die zwei Jahre fpäter 
feine Gemalin wurde. Daß eheliche Ber- 
haltniß hatte feinen Drang, die Welt zu 
fehen, nicht vermindert und da feine 
Gattin fid freudig entfchloß, ihn zu 
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begleiten, ftand feinem Vorhaben nichts 
im Wege. Das erſte Meifeziel war 
Smyrna, wo 9. um fi) für größere 
Fahrten vorzubereiten und zu biefem 
Zwecke gründlihe Studien zu mächen, 
als praftifcher Arzt jich niederließ. Dafelbft 
lernte er zwei afghanifche Prinzen fennen 
und begab ſich mit feiner Gemalin 1835 
mit einer Caravane nad) Bagdad; bie 
Caravane wurde aber überfallen, beraubt 
und H. fam von allen Mitteln entblößt 
in Bagdad an. Um diefe Zeit befand fich 
ber englifhe Oberſt Chesney mit 
feinen beiden Dampfihiffen „Tigris* 
und „Euphrat“ in Bort William und war 
mit Borbereitungen zu einer CEuphrat- 
Grpebition befhäftigt; Helfer gelang 
es durch Vermittlung des englifchen Gon- 
fuls in Bagdad zur Grpedition in der 
Eigenfhaft als Arzt und Naturforfcher 
beigezogen zu werben. Nun machte er, 
ehe noch die Erpebition fegelfertig war, 
Reifen in's nördliche Syrien und in die 
oberen Eupbratländer. Als der, Euphrat“ 
im Zuni 1836 an der Oſtküſte Des per- 
fiihen Meerbufens Anker warf, unter- 
nahm 9. mit jeiner Gemalin eine Reife 
quer durch Berfien, Drang gegen Indien 
vor, begab fihb nah Gaffipoor und 
von da nad Salcutta. 9. vermehrte 
auf dieſer Reife in anfehnlicher Weife 
feine Sammlungen, correfpondirte viel 
mit Ritter, der feine zahlreichen Daten 
über Weftafien im 10. und 11. Bande 
feiner „Erdfunde* benüßte. Mehrere Vor- 
träge, gehalten in ber Asiatic Society 
of Bengal, in welchen er nachwies, wie 
wenig noch auf naturhiftorifhem Gebiete 
in Indien gefchehen fei, richteten die Auf- 
merffamfeit der englifchen Regierung auf 
ben öfterreichifchen Gelehrten und 9. 
erhielt eine Anftellung als Naturfor- 
fiber bei ber oftindifchen Compagnie 
unter fehr vortheilhaften Bedingungen. 
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Die nächſte Aufgabe, deren Löfung e 
fi) ftellte, war eine Durchforfchung de 
Tenafferimprovinzen und am 21. Jaͤnne 
1837 fchiffte er fich mit feiner Gemalir 
bie ihn auf allen folgenden Reifen begle 
tete, nach Hinterindien ein. Bis Re 
1838 durchfegelte oder durchwanderte e 
nun die Küftenftiihe am Salmer 
und Yengbaingfluffe, das Land von 
Maulmain über Ye und Tavoy 
die Zagunen des Hinzufluffes, di 
Gegenden um Tomngbiaun, Balou 
und in Mergui, wo er Anfangs Ra 
1838 eintraf, ließ er ſich bleibend nieder 
Bon feiner Reiſe erftattete er mehrer 
Berichte an die oflindifhe Compaguie 
die in Drud gelegt worden und be 
weiter unten Erwähnung gefchieht. 3 
Anfang 1840 unternahm Dr. 9. ne 
Reiſen und zwar um die Andbamane! 
infeln zu unterfuhen. Seine Gemal 
war inbeflen in Mergui zurückgebliebe 
Mit feinem Schwager Otto Freiher 
Des Granges trat er am 13. Jaͤn⸗ 
1840 feine Reife an — e8 war feine letz 
er hatte bie UAndamaneninfeln glüs 
lich erreicht, aber alle feine Berfuche, E 
den als fehr wild bezeichneten Bewohne 
derfelben freundfchaftliche Verbindung 
anzufnüpfen, fcheiterten an dem M 
trauen ber ®ilden. Als er am 30. Zanıı 
d. J. noch einmal an's Yand flieg u 
einen erneuerten Berfuch, ficb ihnen 

nähern, machte, wurde er plößlib u 
einem Haufen bderfelben, der aus ein 
Verſtecke hervorbra®y, überfallen. Du 
die Flucht fidy rettend, erreichte er au 
noch das Boot; dieſes aber im feichl 
Waſſer auf dem felten Boden auffiker 
ftürzte bei den Verſuchen, es flott 

machen, um. Ale und auch Helf 
ſuchten ſich durch Schwimmen zu rette 
alle erreichten daß in ziemlicher Entfernu 
vor Anker liegende Schiff, Helfer al 
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n einem der vielen nad) ihnen 
enen vergifteten Pfeile, während 
ım, am Kopfe getroffen, fant 
ı nie wieder an die Oberfläche 
1. Drei Tage wurde er von der 
nnfchaft gefucht, konnte aber 
efunden werden. Die von Hel- 
teten und von der oitindifchen 
ie veröffentlichten Reifeberichte 
eber Amberst Town in der Ernos- 
15 — „Beben die Prouingen Be, 
Mergni an der Lrnasserimkäste", 
t Ernasserims angrenende Wölker- 
e tingebornen and fremden Bewohner 
Charakter, sittlicher Sustand nad 
— „Über die Tenasserimproninjen 
ht anf die Aussichten, welcht sie euro- 
inwanderern darbieten®; alle vier 
ber Sprache abgefaßt, in der 
ben officiöfen Weife von ber 
n Gompagnie (Galcutta, ©. 
iann, Bengal Military Drphan 
9) veröffentlicht. Die legteren 
iden fih aber auch iım „Journal 
siatic Society of Bengal (vol. 
973 et vol. IX, p. 155); — 
wihte über die in den Tenasserim- 
enfgefundenen Steinkohlen*, beide 
annten „Journal of the Asiatie 
(vol. VII, p. 701 et vol. VIIL, 
ibgedruckt; — „Bomeckungen über 
lt der Crnasserimprouinen® (ebd., 
I, p. 855); — „Tagibauch der 
üntersuhung des Mergni-Archipels“ 
„äigebach der Meise nad den Ando- 
da am Bord des Schooner „Entarina*; 
deutſcher Eprache. Alle genann- 
bte in deutfcher Ueberfegung, und 
Zogebücher, diefe zum erjten 
rfchienen in dem von der k.k. 
iſchen Geſellſchaft in Wien her- 
men in ben Quellen angege- 
etke: „Dr. Xohann Wilhelm 

gebrudte und ungebrudte 


Schriften". Während feines Aufenthaltes 
in Mergui befchäftigte fih H. mit wiffen- 
fchaftlihen Arbeiten, mit der Orbnung 
feiner reihen Sammlungen und mit 
Anlagen eines Gartens und großartigen 
Plantagen von Areccapalmen, Goco®- 
Musfatnuß- und Gaffeebäaumen, welche 
leider durch feinen frühzeitigen Tod zu 
Grunde gingen. Schon im Jahre 1839 
waren über 50.000 Areccapalmen, 6000 
Gocos- und eine Menge von Gaffee- und 
Musfatnußbäumen mit großem Koften- 
aufivande gepflanzt. Da bereits bebeu- 
tende Summen in bas Unternehmen 
geftedft worden, wollte nad Helfer's 
Tode feine Witwe die Leitung der Pflan- 
zung fortſetzen und wurde au in Aner- 
tennung der Berbienfte Helfer um 
die Förderung der Zwecke ber oftindifchen 
Kompagnie und der Bortfchritte ber 
Agricultur in den Zenafferimprovinzen 
mit einer Donation von 2000 englifchen 
Acres in ber Nahe der Stadt Mergui 
belehnt. Um den Betrieb des Ganzen 
fortzufegen, erhielt fie, da die Beleh- 
nung auf 30 Jahre fteuerfrei gegeben 
war, von einem ber erften Banfierhäufer 
in Galcutta den Vorſchuß bedeutender 
Summen. Als aber diefes Bankierhaus 
1842 in Folge verunglüdter Indigo— 
ipeculationen falirte und alle weiteren 
Verfuche der Witwe, fich zu helfen, fchei- 
terten, ging die Pflanzung und mit ihr das 
ganze darauf verwendete große Kapital 
zu Grunde. Helfer's Gemalin, welche 
fpäter eine neue Ehe mit dem Grafen 
Noftiz ſchloß, hat ihres für die Wiffen- 
fhaft zu früh dahingefhiebenen erften 
Gemals hinterlaffenen wifjenfchaftlichen 
Beobachtungen der ?. £. geographifchen 
Geſellſchaft in Wien zur Verfügung ge- 
ftellt. Ueber Helfer's reihe Sammlun- 
gen fiehe das Nähere in ben Quellen. 

Dr. Johann Wilhelm Helfer's gebrudte 


Selfer 


und ungedrudte Schriften über die Tenaſſerim⸗ 
Provinzen, den Mergui-Acchipel und die An⸗ 
damanen-Infeln. Zum Theil aus den Gngli- 
ſchen überfeßt voh Zriedr. Auguft Grafen von 
Marfhall. Mit einem Vorworte von Franz 
Koetterle (Wien 1860, M. Auer, 49.) [im 
Bormorte S.1—8 3. W. Helfer's Leben von 
Zoetterle; nach diefen grflorben 30. Jaͤn⸗ 
ner 1840]. — Dr. ©.M. Sch midt-Boebel 
gibt im Vorbgrichte zu feiner Faunula Coleo- 
pterorum Birmaniae ausfübrliche Nachrichten 
über Dr. Helfer und feine Reifen in Indien. 
— Wiener Zeitung 1857, Nr. 47, ©. 396 
[im Berichte überd. Sitzung d. k. f. geogr. Gef. v. 
17. Febr. 1857]. — Algen. Zeitung 1840, 
Beil. Nr. 170, ©. 13353. — Bohemia (Prager 
Unterh. Blatt) 1840, Nr. 137. — Reuer Re 
Prolog der Deutihen (Weimar 1842, B. F. 
Voigt, 8%.) XVTIT. Sabrg. (1840), 1. Theil, 
©. 158 [nach diefen, der „allgemeinen Zeitung“ 
und dem folgenden „Kapesnf slovnicek“ geſt. 
am 31. Jänner 1840]. — Rittersberg (J.), Ka- 
pesni slovnicek (Prag 1850, Pospisil, kl. 80.) 
8.623. — Libuffa. Taſchenbuch, herausge⸗ 
geben von Paul Alois Klar (Prag). Jahr 
1851, ©. 464 [gibt irrig das Jahr 1845 als 9.6 
Todesjahr an). — Frankl 2.9.) Sonntags⸗ 
blätter (Wien, 8%.) Jabra. 1848, S. 531: „Tie 
Helfer'ſchen Sammlungen“. — Br. Helfer's 
naturhiſtoriſche Sammlungen. Tieje betrugen 
ungefähr 2600 Arten verichiedener naturhiſto⸗ 
rifher Segenftände (in 35.239 Gremplaren), 
darunter 500 Arten für die Wiſſenſchaft neu fein 
medten. Ter wichtigfte und umfangreichfte 
Theil derfelben grbörte dem XIbierreiche und 
vorzüglich der Anectenwelt an, naͤmlich 49.164 
Inſecten in etwa 1858 Arten, und Darunter 
wieder 47.833 Käfer in 1700 Arten, bie 
zum fleineren Theile aus Vorderindien und 
zwar aus der Gegend von Calcutta, zum grö- 
feren Theile aus Hinterindien, namlich aus 
den ehemaligen birmaneſiſchen, ſpäter engli« 
ihen Provinzen Maulmain, Zenajferin, Mer 
gui und den Mergui-Infeln beritanımen, ferner 
entbielt die Sanımlung 609 Bogelbälge und 
14 Häute von Säugethieren, alle aus Hinter— 
indien, tbeilweife aber ſchon etwas ſchadhaft. 
Schadhaft war auh die Sammlung der 
Zchmetterlinge, 508 an der Zabl. Sein Her 
barium — meldyes jebody weniger Neues 
al8 die Inſectenſammlung entbielt — zählte 
6086 Pflanzen in 574 Arten, größtentheils aus 
Hinterindien. Tiefe Sammlungen bat ſchon 
im Sabre 1848 daß „böhmiſche Mufeum“ von 
Helfer'e Witwe an fidy gebradht. 
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Helfert, Joſeph (Kechtsgelehrter 
und Univerſitäts-Profeſſot zu 
Brag, geb. zu Plan in Böhmen 28. Dr- 
tober 1791, geft. zu Zungbunzlau 
9. September 1847). Sein Bater, ein 
nicht unbemittelter Bürger zu Plan, 
MWeißgärber von Gewerbe, gab, durch 
die Talente des Knaben bewogen, feiner 
urfprünglihen Plan, ihn dem Gewerbe 
ftande zu mwibmen, auf, und ließ denfe. 
ben ſtudiren; ſo begann 1801 ber latei. 
nifche Unterriht in Plan, morauf er 
fpäter das Oymnaſium in Eger bezog. 
1807 kam er nad) Prag, wo er die philo 
fophifhen Studien horte und ſich von 
feinem Bater, der eine nicht unanfehnlicye 
Bamilie zu erhalten hatte, maßig unter 
fügt, durch Ertheilen von Unterridk 
mühfam fortbrachte. Anfänglich gewillt, 
die Theologie zu fludiren, ließ er ſich 
durch Freunde zum Studium der Rechte 
wifjenfdyaft bereden, in welcher er fpäter 
als Sanonift einen berühmten Namen 
erwarb. Echon als Studiofus unternahm 
H. in den Ferien kleine Reifen; fo befuchte 
er 1809 Leipzig und war am 20. und 
21. Mai 1812 unfreiwilliger Zufchauer 
der Schlacht bei Baupen. 1814 im Sep- 
tember trat er nach beendeten Studien 
beim Griminalgerichte in Ludiz als Prak- 
ticant ein, wurde am 20. December d. J- 
Ntechtsaccefjiit beim Prager Magiitrate. 
welchen Boften er aber fhon am 23. Juri 
1815 wieder aufgab. Gr bereitete fid; 
nun zur Grlangung ber juridifchen 
Doctorwürde vor, machte die erjten zwei 
Rigorofen zu Prag, die legten zwei zu 
Wien und wurde am 20. Juli 1817 zum 
Doctor promovirt. In Wien gewann er 
die Bunft Des berühmten Ganonijten Iho- 
mas Dolliner [Bb. III, S. 350], ber 
ihn zu feinem Subftituten für die Lehr. 
fanzel des römifchen und Kirchenrechtes 
ermwählte, in Folge deſſen H. feine Anfangs 
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Nodember 1816 erhaltene AJuftiziärftelle 
zu Troja in Böhmen aufgab und meh- 
tere eingegangene Berbindlichfeiten löste, 
darunter jene der Fortſetzung einer neuen 
Bearbeitung der Rot h'ſchen Geſetzſamm⸗ 
Img, deren erſte ſechs Bande er fait 
olein zufammengeftellt hatte. In Wien 
um war 9. als Dolliners Subfitut 
ua als Brivatcorrepetitor unermübet 
Bitig, war zu gleicher Zeit Suppfent 
des Lchen-, Handels. und Wechfelrechtes 
au der Wiener Hochichule und fchrieb 
mehrere Soncurfe für erledigte Lehrkan- 
zein. Mit Allerhöchſter Entfchließung 
vom 31. October 1818 erhielt er jene 
des öfterreihifhen Privatrechtes zu 
Dimüg. 1819 trat er zuerft als felbft- 
fandiger Echriftiteller mit feinem fehr 
günftig aufgenommenen „Berfuch einer 
flematifyen Darftellung der Zurie- 
dickonsnotm“ auf. Am 15. Mai 1820 
ehielt er die Lehrkanzel des römifchen 
md Kirchentechtes an der Prager Uni- 
derfitat, welche Stelle H. bis an feinen 
ob beffeibete. Am 16. October 1827 
wurde er mirflicher Rath im Prager 
furfterzbifchöflihen Gonfijtorium, 1824 
übernahm er die Gefchäfteführung bes 
Inftitutes für Witwen und Waifen ber 
Scullehrer der Prager Diöcefe und 
fam durch feine Gebahrung die Inftituts- 
cafe in fo blühenden Zuftand, daß be- 
reits im fech8 Jahren, 1827—1833, der 
Vermögensftand des Inſtitutes von 
4.500. W. W. auf 92.000 fl. W. W. 
geftiegen war und von ba ab bis 1846 
ih von 92.500 fl. Wiener Wäh- 
tung auf 99.700 fl. Sonventione- 
münze gehoben hatte. Im Jahre 1828 
trug er zur Begründung des „Casopis 
pro katolicke duchovenstvo“, einer 
vom Prager fürfterzbifchöflichen Gonft- 
forium herausgegebenen böhmifchen Zeit- 
ſchrift für den fatholifchen Clerus, wefent- 
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lich bei und war für das Sournal auch 
fonft thäatig, indem er viele Auffäge, 
Beſprechungen, praftifche Falle u. dgl. m. 
für basfelbe fchrieb, weiche jedoch von 
Anderen, wie Winakicky, Seblacef, 
weil er ber cedhifchen Sprache nicht fo- 
weit mächtig war, um in derfelben 
fhreiben zu können, überfept wurben. 
Diefes find die einfachen Umriffe feines 
Lebens, welches ſich in bie Grfüllung 
der Pflichten feines Berufes als Profeffor 
und Schriftfteller und in bie fehlichten 
Freuden und nicht geringen Heimfuchun- 
gen feines Zamilienlebens theilte. Hel- 
fert felbft war fein Leben über viel 
kränklich und ſchwebte durch Krankheit 
öfter in Todesgefahr. Seit 21. September 
1819 mit Anna Schreiner, Schwefter 
bes Statiſtikers Dr. Franz Schreiner, 
verheirathet, verlor er von fünf Kindern 
brei, darunter einen Sohn, Emanuel, 
nach bereits vollendeten Studien, und am 
5. Mai 1837 feine Gattin nad fait 
18jähriger Ehe. Eine Reife in den fol- 
genden Herbftferien, welche er mit feinen 
beiden Söhnen — Gmanuel ftarb 
ſechs Jahre fpäter als die Mutter — durd) 
das norböftliche Deutfchland, England, 
einen Theil Sranfreiche, durch Belgien, 
Holland, die Nheingegenden und Bayern 
unternahm, half ihm über bie ſchwerſte 
Zeit der Trauer hinweg. Als Lehrer — 
in früheren Jahren ftreng und gefürchtet, 
in fpäteren milder — war er immer 
geachtet, und als im vorgerüdteren Alter 
die angeborne Güte eines weichen Her- 
zens durchbrach, von feinen Schülern 
väterlich geliebt. Schon feit mehreren 
Jahren auf den Gebrauch der Marien- 
bader Heilquellen angemiefen, befuchte 
er auh im Sommer 1847 Marienbad. 
Anfang September vollendete er feine 
Cur und war eben im Begriffe, mit feiner 
Tochter noch einige Wochen in Gellafg- 
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wic bei dem ihm befreundeten Dechant 
zuzubtingen. Als Bater und Tochter am 
9. September um Mittag in Jung. 
bunzlau anfamen, um von dort nad 
Gellatowice weiter zu fahren, überfiel 9. 
auf offener Straße ein plötzlicher Schwin- 
del, fo, daß er fchnell in ein Haus 
gebracht werden mußte, in welchem er 
eine Stunde fpäter feinen Geiſt aufgab. 
Sein Sohn bradıte die Leiche des Vaters 
nad) Prag. Der eigentliche Schwerpunct 
ber Thätigfeit Helfert’s fallt in feine 
Leiftungen als Ganonift und fircdyenrecht- 
licher Schriftfteller. als welcher fein 
Name noch heute weit über bie Orenzen 
feines engeren und weiteren Vaterlandes 
mit Achtung genannt wird. 9. hat eine 
reiche fchriftftellerifche Thätigkeit entfaltet. 
Seine felbfiftändigen Werke und in Fach⸗ 
zeitfehriften erfchienenen größeren Abhanbd- 
(ungen find folgende; erjtere in chrono- 
logiſcher Folge: „Versuch einer systematischen 
Darstellung der Iurisdickions-Morm f. d. deut- 
schen Provinsen des üsterreichischen Kaiserstaates“ 
(Wien 1819, 2. verm. u. verb. Aufl. 1828, 
Mösles Witwe); — „Bon der Erbanang, 
Erhaltung and Herstellung kirchlicher Gebäude ® 
(Wien 1823, Mösfe, 8%, 2. Aufl. Prag 
1833, Sommer); —- „Von dem Rirchen- 
vermögen. I. Theil. Bon dem ZKirchenuermögen 
and dem MReligionsfonde. II. heil. Bon den 
Einkünften, Abgaben nnd DVerlassenscaften 
geistlicher Dersonen* (Brag 1824 und 1825, 
3. Aufl. beider Theile 1833, Haafe, 8°.); 
— „Darstellung der Rechte, welche in Ansehung 
der heiligen Mandlungen, dann der heil. und relig. 
Sachen, somol nad kirchlichen als nad österr. 
bürg. Gesetjen stattfinden” (Prag 1826, 
2. Aufl. 1843, Oerzabef) [vergl. Darüber: 
Tübinger theologifche Quartaffchrift1827, 
6. 290— 315]; — „Die Rechte und Ver— 
fassang der Akatholiken in Oesterreich. Nach 
den k.K. Berordunngen Insammengestellt" (Wien 
1827, 3. verb. u. verm. Aufl. 1843, Mösle); 
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— „Dos der Beschung, Erledigung am) dem 

Lrdigstehen der Benehrien nad dem gemein 

und dem besonderen österr. Rirchearechte“ (Prag 

1828, Gerzabek) [vergl. Darüber bas De 

cemberheft des „Natholiten® von Dr. 

Weiß 1829, S. 326 u. f.; bie „Heidel- 

berger Jahrbücher 1829, S. 537, und 

Schunk's „Fahrbücher der gefammten 

deutfhen juridiſchen Literatur" 1829, 

&. 215]; — „Von den Rethten und Pig 

ten der Bischöfe und Pfarrer, dann deren bridm- 
seitigen Gehilfen und Stellveriretern. Rad den 
gem. and besond. üsterr. Wirchenrechte*. 2 Thle. 
(Prag 1832, Sommer); — „Anleitung 
am geistlihen Geschüftsstgle nad; dem gem. und 
österr. Kirpenrerhte" (Prag 1837, Eommer, 
8. Aufl. ebb. .1858, Tempsky. 80.); — 
„Handbuch des Firchenrechtes, ans den gemeinen 
and österreichischen Quellen Iusammengestellt®, 
2 Thle. (Prag 1845, &. Aufl. 1849), bie 
3. hatte Helfert's Sohn Joſeph Ale 
rander[f.d.Folg.], aber bei des Vaters 
Lebzeiten, beforgt. Helfert hatte fich der 
Bearbeitung bes öfterreichifchen Kirchen 
techte8 unterzogen, weil das Rechber⸗ 
gerfche Bud) ſchon veraltet und felbft in 
den Grundjägen. auf denen es fußte, eine 
Aenderung eingetreten war. Schon 1840 
hatte er das Manufcript, das ben Titel 
Lehrbuch“ führte, bei der Genfur einge: 
reicht, aber erft 1845, und auch dann nut 
durch perfönliche Verwendung St. kaiſ. 
Hoheit des Erzherzogs Stephan, erhielt 
er es aus der Cenſur zurück, jedoch mit 
Beanftanbung bes Titels, fo daß bas 
Lehr- in ein Hand-Buch umgeänbert 
werben mußte, weil, wenn der erfte Titel 
geblieben wäre, die Genfur, jo zu ſagen. 
bie Mitbürgfchaft und Verantwortlichkeit 
alles defien, was in dem Buche jtand, 
hatte übernehmen müſſen und es zu einem 
officiellen geftempelt hatte, was fie nicht 
fonnte und wollte. Die in wiflenfcaft- 
lihen Fachblättern erfchienenen Aufſäte 
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und Abhandlungen Helfert's find, u. 3. 
in de Wagner'ſchen Zeitſchrift für 
oͤſerreichiſche Rechtsgelehrſam⸗ 
deit“s: „Weber die Verbindlichkeit zur Gewöhr- 
kstung bei Schenkungen und Vermächtnissen“ 
(1825, I, 111); — „Ueber das Ehehinder- 
zus des Ehehrahs” (1825, II, 337), — 
‚Gilanternng des yweiten Absatıes des $. 358 
allg. bärg. Gesetibuches" (1826, I, 229); 
— „Heber die Erwerbung gefundener Soden 
Ing Berjährung“ (1827, I, 299); — 
Belchem Oerichie urterstehen jene Militäristen 
sad jene Gemalinen derselben, melde hierländige 
Intstände nnd in mehreren hierländigen Pravin- 
wu hegatert sind, 'wenn sie sich bei einem Regi- 
wente in Wngarn, Siebenbürgen oder an der 
Militargremge befinden?” (1828, I, 81); — 
„Arber das Ehebinderniss der Verwandtschaft 
sd Schwägerschaft ans unehlicher Sengung und 
Obort” (1829, I, 168), — „Heben die 
Stelluertretuug nnd Delegation bei Abschliessung 
Ir Ebe® (1830, II, 260), — „Beber die 
Keit der Vornahme des Anfgebats bei noch nicht 
uellendetem sechswöchentlichen Antentholte an 
den Orte der ın schliessenden Ehe“ (1833, 
I, 1); — in Frint's „Theologifcher 
Zeitfhrift“: „eher die Simonie* (Jahr- 
gang XL, Heft 1, ©. 3); — in ber 
„Theologiſchen Zeitfchrift" von 
Pletz: „Welcht sind die Rethte eines Copitular- 
Bicars sede vacasle und kann derselbe in Seinem 
Wirkangskreise dergestalt beschränkt werden, 
dass das Capitel einige Rechte sich selbst vor- 
behalt?“ (Jahrg. V, Heft d, €. 129), -- im 
„Casopis pro*katolick. ducho- 
venstvo“: „OÖ srutokupecetri“ (Jahr- 
gang I, Heft 1, 6.75; Heft 2, S. 207), 
— „Prripady z cirkern. prava“ (Jahrg. 
11, Heft 2, S. 196; Heft 3, S. 389; 
Jahrg. IV, Heft 1, 8. 72; u. Jahrg. V, 
Heft 4, S. 515); — „O pfekäzce v 
nnanzelsiv:, pfibuzenslvim a äragrostvem 
z nemandäelskeho polozplozen: azrozen:“ 


(Jahrg. V, Heft 2, &. 163); — „Geno 
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pozorovati slusi pri obläskach a oddov- 

käch onech osob, klerdz dvaji domov 

maji?“ (Jahrg. V, Heft 4, S. 523), — 

„O pusoben? domora na cirkeuni pravo- 

mocnost“ (Yahıg. XI, Heft 3, 5.443 u. 

615). Helfert zahlte, ja zahlt noch zu 

den eriten Ganoniften Oeſterreichs; völlige 

Durchdringung bes Stoffes, grünbdliches 

Wiſſen und Scharfſinn verband fich bei ihm 

mit klarer lichtvoller Darftellung. Theorie 

und Praris gingen bei ihm ſtets Hand 
in Hand; das, worauf ihn feine Studien 
führten, trug er in das wirkliche Leben 
über, und mas ihm dieſes brachte, 
benüßte er ılm jene zu beleben. Durch 
feine Schriften wie durch feine amtliche 

Thätigfeit gewann mancher Zweig der 

Sefchäftsbehandlung einfachere Bormen 

oder feftere Grundlagen, die unmerklich 

in der Praris zur allgemeinen Richtfchnur 
wurben. Die zahlreichen, aber charalte- 
tiftifchen Züge, welche fein pietätvoller 

Biograph aus Helfert's Leben erzählt, 

find ganz darnad) angethan, um ben 

Bergleih Helferts mit dem „alten 

Rath" in Möfer’s „patriotifchen Phan- 

tafien® treffend zu finden und zu Recht 

beftehen zu laffen. 

Joſeph Helfert, bioaraphifhes Denkmal 
(Leipzig 1856, 1 89). [Separatabdrud aus 
dem Jahrg. 1856 der „Libuila”. Verfaſſer diejer 
niit Benügung der Tagebücher des berühmten 
Ganoniften gearbeiteten Biograpbie ift der 
Sobn desfelben, Joſeph Alerander Freiherr von 
Helfert. Siehe den Aolgenden.) — Libuſſa, 
Jahrbuch. Herausg. von Paul Alois Klar 
(Prag). Jahrg. 1851, S. 466 [nad) diefem 
geboren 1790 und geftorben 1848, was beides 
irrig ift]; Jahrg. 1856, S. 387-386. — 
Neuer Nekrolog der Deutichen (Weimar 
1849, B. %. Voigt, 8%.) XXV. Jahrg. (1847), 
2. Theil, 5. 952, Nr. 1438 [nach diefem und 
nad Meyer's Leriton geb. am 26. Dctober 
1791 umd geft. zu Prag, was beides irrig ift]. 
— Wiener Kirchenzeitung 1856, Nr. 60, 
©. 476. — Defterreihifhe Nationale 
Encyklopaädie von Sräffer und Czikann 
(Wien 1835 u. f.) Bd. II, S. 543 [nadh dieſer 
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aeb. 1790]. — Meyer (3.), Das große Son» 
verjations:2erifon für die gebildeten Stände 
(Hildburgbaufen, Bibliogr. Inftitut, gr. 8°.) 
III. Eupplementband, ©. 1365. — Porirät. 
Unterfchrift: Zacfimile des Namens Dr. Xof. 
Helfert. Unter dem Facſimile in zwei Zeilen 
mit ftehender lateinifcher Schrift: geb. zu Plan 
am 28. October 1791, geft. zu Jungbunzlau 
am 9. September 1847. I. Manes arz., Stahl⸗ 
fi) von Karl Mayer's K. A. in Nürnberg, 
49. ; auch in der „Libufla 1856" und im Sepa⸗ 
ratabdrude derfelben. — Brabdenhmal. Hel- 
fert liegt neben feiner Gattin und den ibm 
vorangenangenen drei Kindern: Friderike, 
Augufte und Emanuel auf den Wolihaner 
Sriedhofe in Prag begraben. Tie Infchrift 
feines Dentfteins lautet: Joſeph Helfert, Dr. 
der Rechte, k. k. o. oͤ. Profeifor des röm. Civil⸗ 
u. Kirchentecht6 an der Karl-Kerdinandeifchen 
Univerfität, fürfterzb. Conſiſtorialrath zu Brag, 
geb. zu Blan den 28. Oct. 1791, geft. zu Jung: 
bunzlau anı 9. Sept. 1847. Tief im Wiffen, 
klar in Ginfidht; feſt im Willen, raftlos im 
Thun; ſtark im Glauben, aufopfernd in der 
Licbe. Dem beften Vater die dankbaren Kin« 
der: Joſeph Alerander und Maria Anna.” 


Helfert, Joſeph Alexander Freiherr 
(Rechtsgelehrter und Unter. 
Staatsfecretär im beſtandenen Unter⸗ 
richtsminiſterium, geb. zu Prag 3. No- 
vember 1820). Sohn des Vorigen; erhielt 
den erſten Unterricht im Elternhauſe, 
befuchte feit 1829 das Neujtadter Pia- 
riſten Gymnaſium in Prag, wo er auch 
an der Hochſchule die philofophifchen und 
juridifeen Studien beendete, Die Zwifchen- 
und Jahresferien zu Peineren Ausflügen 
und größeren Reiſen benüßend, auf 
denen er die weftlichen Kronländer der 
Monardie, den größten Xheil von 
Deutfchland, Belgien und Holland, einen 
großen von England, Frankreich und 
Italien kennen lernte. H. trat dann in den 
Staatsdienſt und wurde am 20. December 
1841 als Conceptsprakticant des boh⸗ 
mifchen Fiscalamtes beeidet; am 3. No- 
veınber 1842, 22 Jahre alt, erlangte er 
Die juridifhe Doctorwürde, bei mel- 
her Gelegenheit er mit einer Inau⸗ 
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gural-Differtation: „Weber den Mrinfell ds 
Veirathsgutes“ Die ſchriftſtelleriſche Lauf 
bahn betrat; 17. October 1843 zum : 


Brivatfippfenten feines Vaters für de ' 


Lehrkanzel des römiſchen und Kirche 
rechtes ernannt, verwendete er ſich vom 
Kebruar 1844 bis 1845 als Yuream 
prafticant beim Prager Criminalgerichte. 
11. Auguft 1846 wurde er als Soncepb 
pralticant der k. k. Hof. und n. 0. Kom 
merprochratur zu Wien beeidet, om 
8. Zanner 1847 zum -Afjiftenten bes 
Profeſſors Hornig an der thereſu 
nifchen Ritterafademie ernannt. Zugleid 
literariſch thatig, beforgte er die erneute 
Herausgabe von feines Vaters „Hank 
buch des Kirchenrechtes” (3. Auflage, 
Prag 1848) und „Anleitung zum geiß 
lichen Gefchäftsftyl" (Prag 1846, 8. Auf 
lage unter Mitwirkung von Bd. Terfd 
1858); veröffentlichte er feine zweite 
ſelbſtſtändige Schrift: „Weber den Gerigtr 
stand der minderjährigen Witwe? (Wien 1847, 
Gerold): ſchrieb in der üfterreichifchen 
Zeitfchrift für Rechts. und Staatsmwiflen- 
(haft und betheiligte fich an dem damals 
begonnenen Kiechenlerifon von Wetzer 
und Welte (Kreiburg 1847 u. f., Her 
der). Im Sommer 1847 erhielt er faſt 
gleichzeitig eine der neu gegründeten melt- 
lihen Prafectenftellen im Thereſianum 
und den Ruf an die von der faif. Regie 
zung jüngft übeinonimene Jagellonijce 
Univerfitat von Krakau, an der er bie 
Lehrkanzel des römischen und Kirchen 
rechtes in der Gigenfchaft als Supplent 
übernehmen follte. Gr entſchied ſich für 
das Meptere und trut im October 1847 
fein Lehramt in Krakau an. Inzwiſchen 
war die Zeit des Umſchwunges berein- 
gebrochen, welche auch ihn aus dem ftillen 
wiſſenſchaftlichen Gebiete auf das lür- 
mende Feld der Politif verfeßte. Roc 
von Krakau aus richtete er, als ihm 
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die Sranffurter Srage eine ber Ginheit 
mb ben Intereſſen Deſterreichs verberb- 
lie Richtung zu nehmen fchien, mehrere 
Sendfchreiben „an die Manner von Wien*, 
die aber in der überfluthenden Majje der 
Preßerzeugnifſe jener Tage kaum in weni- 
gen kleinen Kreifen zu einiger Beachtung 
gelangten. Nach frühzeitig (Mitte Juni 
1848) geſchloſſenem Sommercurfe fehrte 
ain feine Baterjtadt zurüd, die er in 
ka unheimlichen Zuftande nach den 
füredenspollen Zuniereigniffen antraf, 
während zu derfelben Zeit einige Fanatiker 
im nördlichen Böhmen das Beftreben 
anfachten. jene Theile loszureißen und 
an Sachſen anzufchließen. Damals ließ 
er in ber Prager Zeitung anonym den 
Brief: „Prag an die Männer von Auffig” 


eribeinen, der bei jenen Separatiften 
gemalti Zorn gegen ihn anfadhte, 
während *r ihm die Herzen von gleidy- 


gefinnten Patrioten aus dem Erzgebirge 
gewann. Da eben die Wahlen für den 
cenftituirenden Reichſstag ausgefchrieben 
waren, fo feste.er fih in Bewerbung 
und reiste nach Tachau, in defjen Wahl- 
bezirke das Andenken feines dorther ftam- 
menden Vaters feinem erften öffentlichen 
Auftreten mwefentfich zu Etatten fam und 
ihm, nicht ohne Kampf, den Sieg über 
mehrere einflußreiche Nebenbuhler ver- 
ſchaffte. In den Reichstag eingetreten, 
nahm er zuerjt bei den Verhandlungen 
über den Kudlich'ſchen Antrag wegen 
Aufhebung bes  Unterthansverbandes 
thatigen Antheil. Seine Hauptrede am 
23. Auguft ward darch das aus einem 
Mitverflandniffe Seitens der bäuerlichen 
Abgeorbneten entftandene ftürmifche In⸗ 
termezzo und die von ihm hiebei bewie- 
jene Feſtigkeit eine Der hervortretendjien 
des Reihstages. Sowohl durch diefe und 
mehrere andere im Reichstagsfaale gehaf- 
tme Reden, als durch thatige Betheili- 
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gung anden confervativen Clubbs trug 9. 
weſentlich zu den Erfolgen jener Majori- 
tat bei, deren Wirken zulcpt im Patente 
vom 7. September 1848 dem von der 
tadicalen Seite mit hartnäckiger Erbit- 
terung angefochtenen Entfdyadigungs- 
principe den Sieg erkämpfte. In der 
Sitzung vom 19. September centfchieb 
die Annahme des von ihm gejtellten 
Antrages die Abweifung der ungarifchen 
Deputation, deren Erſcheinen im Reichs⸗ 
tage faum geeignet gemwefen wäre, bie 
ohnehin von vielen centrifugalen Elemen- 
ten aufgewühlte Verfammlung zu cen- 
tralifiren. In der Wbendjigung vom 
26. September trat er den Forderungen 
der Journaliften, welche einen eigenen 
Proteft der Verſammlung vorgelegt hat- 
ten und don einem Mitgliede des Reiche- 
tages in Schuß genommen mwurben, allein 
mit aller Entfciedenheit entgegen. Nach 
dem 6. Detober verließ er Wien und 
wandte fidy, einer ſchon früher unter den 
böhmifchen Abgeordneten für einen außer- 
ordentlihen Ball getroffenen Berabre- 
dung gemäß nad) Prag, von wo er 
bald darauf mit Dr. Kran; Brauner 
[8b. II, S. 125] an das Hoflager 
in Olmütz zur Grgebenheitsbezeugung 
der in Prag verfammelten Neichstagsab- 
geordneten gefandt wurde. Nach Prag 
zurückgekehrt, wo er nab Palacky 
mit den nach Frankfurt zurückkehrenden 
Abgeoıdneten der Weichsverfanmlung 
Welker und Mosle eine jedod) erfolg. 
loſe Zufanmentretung hatte, wurde er 
nad) Kurzem auf telegraphifchem Wege 
nach Olmütz berufen und empfing dort 
von Fürſt Felix Schwarzenberg die 
Aufforderung, das Portefeuille des Unter- 
richtes in dem zu bildenden neuen Gabi. 
nete zu übernehmen. Sich die Erklärung 
vorbehaltend, verließ er Olmütz abermals, 
ward aber nach wenig Tagen wieder 


dahin telegraphirt und nahm von dieſem 
Augenblicke an an allen Greigniffen bes 
in der Bildung begriffenen Minifteriums 
Schwarzenberg-Stabdon Theil. 
Die Uebernahme des angetragenen Bor- 
tefeuifles beharrlich ablehnend, erbot er 
fidy lediglich, bis der gefuchte Mintjter 
gefunden fein würde, einftweilen Die 
thatfächlicye Leitung ber Gefdyäfte in ber 
Stellung eines Unter-Staatsfecretärs zu 
übernehmen. Unterm 11. October 1848 
hatte H. von dem damaligen Gouverneur 
von Galizien, Zaleski, feine Enthebung 
vom Krafauer Lehramte erhalten, da ale 
Grundſatz ausgelprocen wurde, daß 
anſtatt der zum Vortrage in polniſcher 
Sprache nicht befähigten Lehrer hiezu 
taugliche Docenten berufen werden ſollten. 
Die mit ſeiner neuen Stellung verbundene 
Amtsthaätigkeit geſtattete ihm fortan nicht 
mehr, ununterbrochenen Antheil an den 
Verhandlungen des Reichstages zu neh- 
men, wenn er demfelben auch nicht ganz 
fremd blieb. In den Berathungen über 
die Orundrechte trat er zweimal als Red⸗ 
ner auf, am 16. Jänner 18439 über den 
8.2 des Entwurfes der Grundrechte, Die 
beabfichtigte Abfchaffung des Adels betref- 
fend, und am 2. März über die Stellung 
der Kirche, deren Rechte er gegen die 
Beffeln bureaufratifcher Benormundung, 
aber eben fo fehr gegen die reformato- 
tifchen Zumuthungen des Reichstages 
in Schug nahm. Am 6. März nach Wien 
berufen und nad) wenigen Stunden von 
da mit Grafen Stadion nach Krem— 
fier zurüctehrend, wurde einer feiner 
Ausfprüche in jener der Reichstagsauf- 
löfung vorhergehenden Naht Anlaß zu 
einem Angriffe, den er vor der Deffent- 
lichkeit zutückweiſen zu müffen glaubte 
(„Erwiderung u. ſ. w.“, Wien, gedruckt 
bei Gerold). Seine volle Thätigkeit 
konnte H. nun den Geſchäften des Mini. 





ſteriums widmen, befien Portefeuille nad 
beinahe neunmonatlidyer proviforifer 
Bührung erfi Durch Grafen Stadion, 
dann durch Herm von Thbienfeld. im 


Auguſt 1849 zugleich mit jenem bei 


Gultus in die Hände des Grafen Yes 
Thun fam. In der Neujahrsnacht 1850 
veranlaßte ihn ein in einem Prager Blatie 
aus Palacky's Feder geflofjener Aufſeh 
über bie Reugejtaltung Oeſterreichs auf 
förderaliſtiſchet Brundfage zu einer Gegen 
fhrift unter dem Zitel: „Gesterreig ae 
die Netienalitäien‘ (Wien 1850, Gerold). 
Bom Sommer d. 3. an betheiligte er ſich 


an der Begründung und Leitung eimer 


böhmifchen Zeitung in Wien (Videnskf 
dennik), welche die Tendenz verfolgte, 
nicht bloß die confervativen Sntereffen 
überhaupt gegenüber der zu jener Zei 
theils ausgefprochenen radicgien, theils 
terrorifirt farblofen böhmifchet Zeitungs 
preffe zu verfechten, ſondern auch vor- 


züglich das Eatholifche Princip in en : 


ſchiedenen Vordergrund treten zu laffen. 
Im lepteren Sinne gewann das Blatt 
tüchtige geiftliche Mitarbeiter, namentlid 
in Mähren, und trat unter andern den viel 
verbreiteten „Ruttenberger Briefen" des 
„Slovan“, deren Berfafler Karl Hapli- 
get [f. d. S. 98 d. Bds.], erfolgreich 
entgegen. In dem feit 1851 zu Diefer 
Zeitung erfdienenen literarifcyen Yei- 
blatte „Vesna® begann 9. eine Eritifche 
Beiprechung der Palacky ſchen Darjtellung 
der Huffitenzeit, die ſich allmälig zu einer 
ſelbſtſtändigen Behandlung diefes Stoffes, 
zu der in deutſcher Sprache geichriebenen 
Monographie: „Yuss vmd Kierangmms. 
Studie" (Prag 1853, Salve) entwidelte, 
wovon aud eine &echifche Ueberfekung 
in der von dem böhmifhen Mufeum 
herausgegebenen „Bibliotheca novo- 
ceska“ erſchien; Derfelben folgte bald 
darauf eine kleinere Schrift: „Weber Natis- 
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ichte and den gegenmärtigen Stand ihrer 
= Oꝛsterrrich“ (Prag 1853, Galve). 
tuße der folgenden Jahre widmete 
jehenden Korfchungen und Studien 
16 Volksſchulweſen im Kaiferftaate, 
er auch in dem umfaffenden Werke 
terreichische Dalksschule" (Prag 1860, 
ty, gr. 8°.) niedergelegt hat und 
bisher der 1. und 3. Band, ber 
ıd auch unter dem Titel: „Grün- 
er öfterreichifchen Volksſchule durch 
Thereſia“, der dritte unter dem 
„Syſtem ber öfterreichifchen Volke. 
erfchienen find. Als in jüngfter 
Yctober 1861) durch das Auftreten 
:hen im Abgeordnetenhaufe des 
tathes der Nationalitatenhader im 
taate ergiebige Nahrung erhielt, 
ntlichte H., der nad) Aufhebung des 
ichtsminifteriums Anfangs 1861 
Staatsminifter als einjimeiligen 
ber Unterrichtsangelegenheiten zur 
eiftung zugetheilt wurde, zur Ber- 
jung und Bermittlung der Parteien 
zrift: „Die spradlide Gleichberechtigung 
Schule nnd deren verfossungsmässige 
ang. Ein BVersuch yur Verständigung” 
1861, Fr. Tempsky). Die wiffen- 
he Thaͤtigkeit Helfert's hatte 
Wahl zum Mitgliede mehrerer 
ten Geſellſchaften und zwar ber 
oniiben Akademie in Krakau 
), der fon. böhmifchen Gefell- 
der Wijfenfchaften in Prag, des 
Bereins für Krain (März 1854), 
for. ftatift. Section der mähr. 
Geſellſchaft des Aderbaues (1853), 
teneo di Bassano (1854) u. 9. 
ge. Seine um den Staat und 
ıterrichtömefen in demſelben erwor⸗ 
Berdienfte belohnte Se. Majeftät 
iifer durch Verleihung des Ordens 
ernen Krone 2. Claſſe (22. April 
welcher ftatutenmäßig mit Diplom 
Burzbach, biogr. Lexikon. VIII. 
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vom 18. Auguft desf. 3. die Erhebung in 
ben erbliden Freiherrnſtand des Kaijer- 
ftaates folgte. 9. ift bereits zum zweiten 
Male und zwar nad) dem Tode feiner 
eriten Gemalin Wilhelmine Fügner 
aus Prag, mit Julie, Tochter des Hof- 
und ©erichtsadvocaten Andr. Ritter von 
Gredler (feit 29. Jänner 1853) ver- 
malt. 


Jetztzeit (Wiener Wochenfchrift, gr. 8%.) Her- 


ausgegeben von Dr. Meynert, 1835, Rr. 46, 
S. 728, — Defterreihifcher Kalender, 
herausgegeben von 3. Aufpig (Brünn, gr. 80.) 
II. Jahrg. (1856), S. 59. — Slovenske No- 
viny (Wiener polit. Journal, kl. Fol.) 1885, 
Nr. 132. — Berbandlungen des öfterrei- 
chiſchen Reichſstages. Nach der ftenograpbifchen 
Aufnahme. 1848 (Wien, Staatsdruderei, 49.) 
BP. I, ©. 492 u. f.; Bd. II, ©. 40, 271, 490, 
669; Bd. IV, 6.43, 251,419; Bd. V, S. 295, 
Greiberrnflands » Diplom vom 
18. Auguft 1858. — Vorträte. 1) Nach ber 
Natur lithogr. von Prinzhofer (Brünn, 
Hauptmann, gr. 80l.); — 2) lithogr. von 
Mapysl (Brünn, 89%.) [au im öfterr. Kalen- 
der von Aufpig); — 3) lithogr. von X. Daw 
thbage (Wien 1861, Paterno, Fol.) — Wap- 
pen. Ein filberner Schild, in welchem ein 
natürlicher lintögeneigter Lindenzweig mit 
feiner rechtsgewandten Blüthe und zwei links 
pfahlweiſe von einander gebogenen Blättern zu 
feben ift. Auf den Schilde rubt die Freiherrn⸗ 
frone, mit einem darauf in’6 Bifir geftellten 
gefrönten Turnierhelme, auß deffen Krone ein 
dem im Schilde befindlichen ähnlicher Linden⸗ 
zweig bervorwädhßt. Schildhalter. Zwei zu- 
rückſehende filberne Löwen mit ausgefchlagener 
rother Zunge auf einer unter dem Schilde fich 
verbreitenden goldenen Arabeskeneinfaflung 
fußend. Devife. Um diefe Arabestenverzier 
tung ein grüned Band, worauf in filbernen 
Buchftaben die Deoife: „Delectat, (ragrat, 
medetur*, im SHinbli auf die Lindenblüthe, 
deren Anblid ergößt, deren Duft erquidt, deren 
Saft heilt, zu lefen if. 


Hell, Samillo, fiehe: Schlechta, 


Freiherr. 


Hell. Joſeph (Bildfhyiker, geb. 


im Dorfe Vomp bei Schwaz in Tirol 
23. Auguft 1789, geft. auf dem Schloffe 
[Gedr. 23. Jänner 1862.) 


17 
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Tirol 22. Mai 1832). War der Sohn 
unbemittelter Bauersleute. Am Jahre 
1805 kaufte der Pater ein Meines 
Anmefen im Dorfe Völs bei Innsbruck, 
wohin er auch mit feiner Familie über- 
fiebelte. In der Dorffchule erhielt Joſeph 
einen unzulänglichen Unterricht, erlernte 
aber doch fertig Iefen und incorrect 
f&hreiben. Sein Kunftfehnigerfinn ſcheint 
durch den Anblic® der fogenannten Weih⸗ 
nachtskrippen, die er bie und da in 
Kirchen und Privathäufern fah, mad) 
gerufen worden zu fein, und er begann 
auch zuerft kleine SKrippenfiguren zu 
fhnigen. Doch erlaubte Ihm die Feld⸗ 
arbeit nicht, fich viel Damit zu befchäf- 
tigen; er fing alfo immer wieder etwas 
an, warf es dann weg ober verbramnte 
es. Um aber etwas, was ihm befonbers 
gefiel, nicht aus dem Gedächtniſſe zu 
verlieren, zeichnete er es ſich fo gut er 
tonnte auf, um fpäter darnach zu 
ſchnitzen. So wurde er fein eigener Zeid)- 
nenlehrer. Aber fein Bater eiferte gegen 
Diefe Befchaftigung, die ihn, wie er fagte, 
ber Seldarbeit entzog, und verweigerte 
ihm jedes Geld, damit er nicht Papier, 
Holz und Bleiftift kaufen fonnte. Hell 
fhnigte nun heimlih und erhielt für 
manche Kleinigkeit etliche Kreuzer. Aus 
biefer Zeit follen noch hie und da gemeine 
Knotenftöde mit von ihm gefchnigten 
Dögel- und anderen Thierföpfen im 
Befite von Privaten fi) vorfinden. 
Ganz mächtig erwachte aber der fünft- 
lerifehe Drang in ihm, als er die Colin. 
[hen Marmortafeln von ganz erhabener 
Arbeit am Maufoleum des Kaifers 
Marimilian in der Hofkirche zu Inne- 
brud zum erften Male fah. Alerander 
Colin, wie er felbft öfter fagte, war 
fo ganz eiggntlicy fein Vorbild und fein 
Zehrer. Uber es blieb nody immer bei 
Kleinigkeiten; Tandfchaftliche Darftellun- 
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gen zogen ihn zumeift an und fo fchnißle 
er Thiere in verfchiebenen Stellungen 
und Wendungen, den Baumfdhlag ie : 
allerlei Kormen und Geftalten. Erſt in 
Zahre 1822 — Hell zählte damals 
[bon 33 Jahre — gab ein glücklichet 
Greigniß Veranlaffung, daß fid, H. nun 
ausfchließlih ber Kunft widmete. All 
im genannten Jahre Kaifer $ranz J. 
Kaifer Aleranber und König Fried . 
rich Wilhelm über Tirol zum Gow | 
greffe nach Verona reisten, überreicht 
Hell den zwei leßtgenannten Monarder : 
die fein im Kleinen gefchnitte Büße ' 
Andreas Hofer’s. Für Diefes Kun 
werf wurde er anfehnlich belohnt. Jept 
legte auch der Vater dem Sohne nicht 
mehr in ben Weg und H. wurde Bild 
ſchnitzer. Er arbeitete nun ohne Unter 
richt zu nehmen aus Birnbaumbolz, 
beffen er ſich gewöhnlid) bediente, nad 
den Zeichnungen bes Jacob Blacibus 
Altmutter zwei Tafeln in ganz erho- 
bener Arbeit. Die eine fiellt ein , Ceralu 
Banerushiessen", die andere einen „Billn- 
thaler Baneratanjz“ vor. Nun befchloß er 
nah München zu gehen und fich bort 
durch Unterricht an ber Akademie mb 
Befchauen und Studiren der zahlreichen 
Kunftwerke, welche München befigt, zu 
bilden. Das Berdinandeum bemilligte 
ihm für zwei Jahre eine jahrliche Unter 
ftüßung von 100 fl., fo trat er am 
22. Bebruar 1824 feine Reiſe nad 
Münden an. Dort fand er an Profeffor 
Seitef einen mwohlmollenden Förderer 
feines Talente. Auch gelang es ihm, 
eine ber oberwähnten Tafeln Dem Könige 
Mar Joſeph zu überreidhen, ber ihn 
dafür anſehnlich belohnte und auch 
fpäter durch wiederholte Unterjtügungen 
förderte. Die Schnigerei fam aber in 
das fün. Eifenbeincabinet. Auf den Rath 
einiger Freunde der Antife verfuchte fich 
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H. im Style berfelben; dieß fagte ihm 
kihtbegreiflicher Weife wenig zu; er 
vollendete wohl einen „Apall" und einen 
‚Weker”, beides Statuetten aus Holz 
im khönen Verbältniffen und gut gefchnit- 
ten, aber er fehrte wieder auf die ihm 
von der Ratur angemwiefene Bahn, in 
welcher er groß bafteht, zurüd. 1825 be- 
gab er fich in feine Heimat zurück, wohin 
a ein herrliches Schnitzwerk für das 
gerdinandeum, das ihn unterftügt hatte, 
mitbrachte, ein zweites fing er nun in 
Jansbruck zu arbeiten an, welches er 
vollendet auch dem Ferbinandeum abtrat. 
Um feinen Drang, fich in etwas Großem 
zu verfuchen, zu unterftüßen, fchloß das 
Ferdinandeum mit ihm 1827 einen Ber- 
trag, Durch welchen es ihm 600 fl., theil- 
weife zahlbar, zuficherte, dafür follte er 
dm das felbfigewählte Thema, den 
Einzug ber Jungfrau von Orleans mit 
Karl VII. im Dome zu Rheims, ſchnitzen. 


Im Jahre 1828 erhielt er die Schloß- 


wächterfielle im Schloffe Tirol mit jähr- 
lichen 200 fl., bald darauf verheirathete 
er ſich; aber feit Diefer Zeit nahm feine 
fünftlerifche Thätigkeit ab. Es trafen 
mehrere Umſtände zufammen, die hin- 
dernb einwirften: der Dienft bei einem 
franfen Schloßverwalter nahm ihn ftarf 
in Anſpruch; fein Weib verfiel in eine 
ſchwere Krankheit, der zahlreiche Beſuch 
von Fremden wirkte auch flörend, er 
wurde mit Beſtellungen von Arbeiten 
überhäuft und zerfplitterte fich in Slei- 
nigkeiten; die Wirthichaft feines Vaters 
gerieth auch fehr in Verfall und ihm 
drohte der Concurs; der Sohn fuchte 
ben Bater zu retten, erhielt aud) von den 
drängenben Gläubigern Frift, aber als 
e6 galt, durch Holzfchnigereien Die erheb- 
lie Summe zu gewinnen, zeigte es fi), 
das ihm Angft und Unruhe die Hand 
Iähmten. Da faßte Hell mit einem 
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Male den Gedanken, fi um jeden Preis 
das Geld zu verfchaffen. Er wollte nach 
Wien zum Kronprinzen und zum Cry. 
herzoge Johann gehen und fi) dort 
Hilfe für feinen Bater erbitten. Ohne 
Jemand ein Wort zu fagen, verfchmand 
er am 6. Februar 1832 vom Schloffe 
Tirol und irrte in Wäldern, dem Froſte 
und allen Unbilden bes Wetters preie- 
gegeben, tagelang umher, wurde von 
bayerifchen Gensd'armen aufgegriffen 
und krank nad) Salzburg gebradt, mo 
er im Sranziscanerklofter gute Pflege 
und Unterfunft fand und dann nad) 
Tirol zurückkehrte. Aber feine Gefund- 
beit war unlergraben, nur noch einige 
Wochen friftete er fein durch Krankheit 
unheilbar angegriffenes Leben und ftarb, 
43 Jahre alt, als ein Opfer feiner kind⸗ 
lichen Liebe. Gr hatte ſich alfo nicht, wie 
Adolph Pichler in den „Sonntage- 
blättern" fchreibt, einer von Wien ihm 
gegebenen wichtigen Beftellung wegen, 
fondern rein aus rührender Kindesliebe 
auf den Weg gemadjt und fo den Tod 
geholt. Außer feinen bereits genannten 
Werken find noch anzuführen: „Der 
Criumpheinjug der Pfahgräfin Genauefa. 1205, 
eine Tafel von 1 Wiener Buß 3 Zoll 
Höhe und 1 Fuß 6 Zoll Breite. Er hatte 
dieſes herrlihe Stück während feines 
Aufenthaltes in Münden (1824 und 
1825) gearbeitet und es dem Ferdinan⸗ 
deum als Dankeszeihen für bie ihm 
gewährte Unterftüßung verehrt. Der 
Ausſchuß befohnte ihn dafür mit einem 
angemeffenen Geldgeſchenke; außerdem 
hatte er in Münden Fifcher's „Anato- 
mwische Statue” in Holz nachgebilbet und 
für einen Wohlthäter einen „Senins mit 
dem Füllhorn® gefchnigt. Eine andere 
größere, in feiner Heimat begonnene und 
vollendete Arbeit ift die „Ruine Gottesberg 
am Mhein mit dem sogenannten Madkrene®, 
17 * 
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ift leider 


Berdinandeum 


werfes andeutet; zwei ovale Medaillong, 


eines vorftellend den „König Chlodwig, wie 
er vor der Schlacht von Kölln 393 gelobt, sid 
tonfen ju lassen”, das andere die „Kante 
des Königs dar den b. Memigins im Fahre 
396, im Momente als eine Caubt das Oel- 
fäschchen gar Salbung des Königs vom Yimmel 
bringt”; ferner vier einzelne Siguren, die 


Jungfrau von Orleans mit ber Fahne, 
König Karl VII. und zwei jugendliche 
Perſonen, alle vier zu Pferde, dann neun 
Bauftüce für den Dom zu Rheims und 
feine Thürme. Ginzelne biefer Stüde, 
die zulegt alle in einen perfpectivifch 
gefehnigten Hintergrund gefügt worden 
wären, find mehr oder weniger vollendet, 
die legte Hand fehlt jebod) an allen; ein 
paar find nur im Rohen zugefchnitten. 
Niemand bisher hat fid, an die VBollen- 
waung diefer Arbeit gewagt, bie ald Torfo 
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1W. Sch. 73. hoch, 1Sch. 43. breit, eine 
Landſchaſtſchnitzerei, welche Jeden, der fie 
fieht, mit wahrer Bewunderung für das 
Genie des Künftlers erfüllt. Während fei- 
nes Aufenthaltes ale Schloßmwächter auf 
dem Schloffe Tirol vollendete er für einen 
Ungenannten eine „Darstellung des Mörtgrer- 
todes des h. Johann von Nepomak*, welche 
Schniperei von dem Befteller dem Bifchofe 
Tfchiderer verehrt wurde; eine „Xand- 
schaft mit tirolischem Banernhanse* für Die 
Erzherzogin Maria Louiſe, Herzogin 
von Parma; außerdem einzelne Biguren 
und fleinere Stüde. Das Bild: „Der 
Eingug der Inugfran von @rleans® für das 
unvollenbdet 
geblieben, doc, find mehrere angefangene 
Stüde in den Befik des Ferdinandeums 
nah Hell's Tode, wie es bebungen 
war, gelangt. Es find: das für das 
Werk vorbereitete große Tableau von 
Birnbaumholz, das aber, einige Zeich⸗ 
nungsftriche ausgenommen, noch unbear- 
beitet ift und nur die Größe des Bild- 
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einer zu früh verborrten Künftlerhand 
im Berdinandeum zu Innsbruck auf 
bewahrt wirb. 


Reue Zeitichrift des Ferdinandeums für Ti 
rol und Vorarlberg (Innsbrud 1835, Wagner, 
8%.) S. 1—27: „Sofepb Hell und feine Schaif 
werke.” Bon Heinrich v. Olauſen. — Hr 
mayr's Achiv für Geſchichte, Statiſtik, Lite 
ratur und Kunft (Wien 1826, 4%.) XVII. Zchtg. 
Nr. 74,75. — Tirolifhes Künftler-Lerb 
kon (Innsbrud 1830, Felician Rauch, 9) 
S. 88 [gibt das 3. 1792 als H.'s Geburtsjck 
an]. — Staffler (Sobann Jacob), Ta 
deutfche Tirol und Vorarlberg topograpfiid 
mit gefchichtlihen Bemerkungen (Innsbre 
1847, Felician Rauch, 8%.) Bd. I, S. 661 
[nad diefem geftorben 22. März 1832]. — 
Ragler (©. 8. Dr.), Neues allgemeine 
Künftler-Leriton (München 1839, E. 4. Feiſch 
mann, gr. 8%.) Bd. VI, S. 78 [nad bien 
geb. 1792). — Defterreih. National-E# 
cyllopädie von Gräffer und Cziktan 
(Wien 1835, 8%.) Bo. II, S. 543 [nad dieſet 
geb. im Jahre 1792]. — Tie Künftler ol 
Zeiten und Bölker. Begonnen von Brofefet 
Sr. Müller, fortgefebt von Dr. Karl Klau 
jinger (Stuttgart 1857, Ebner u. Serben, 
gr. 80.) Bd. II, S. 360. [Müller, Naglet, 
die öfterr. Rational: Encpllopädiene 
das Tirolifhe Künftler-Lerifon gebt 
das Jahr 1792 irrig ale Hell's Geburtsiaht 
an.] — Frankl (Ludwig Auguft), Sonatagb 
blätter (Wien, 8%.) 1847, im Kunftblatt Rt 14, 
S. 80: „Die Plaftif unter den Bauern in 
Tirol”, von Adolph Bihler. — Sein dir 
graph Glauſen charakterifirt treffend Heil's 
Schnitzwerke: „Er ift in der Skulptur, was bie 
dlamnıänder in der Malerei find; er liebte die 
gemeine Natur, und Wahrheit in der Darfteb 
lung war fein böchfter Zweck; bis zum Edlen 
und Grhabenen erbob er fih nie und er ver 
fuchte es auch nie fih dahin zu erfchwingen, 
dabei ift feine Zeichnung vielfältig nicht richtig, 
die Figuren find zu kurz und der Anatomiter 
wird in manchem Stüde unbefriedigt bleiben. 
Dagegen leben dieje Geſchöpfe, alles ik 
Bewegung und Feuer, der Ausdrud en 
greifend wahr, die Arbeit im böchften ®rade 
reinlich und vollendet, bis in das Kleinſte alles 
nit Liebe gemacht, Anordnung und Bruppi- 
rung für das Kennerauge anziebend, man 
überfieht gerne einige Verftöße gegen die Regel, 
um die Aufmerkſamkeit von dem vielen Bor- 
trefflihen nicht abzuleiten. Wie zart zeigt fi 
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sicht des Künſtlers Gefühl für die Landfchaft! 
ja dem widerftrebenden Stoff des Birnbauın- 
kelzes find einige Stellen, befonders die ent- 
kmten Hochgebirge, wo die Quftperjpective in 
kr Ratur einen feihten Schleier über die 
Segenftände webt, jo zart bebandelt, daß ein 
Zeichner he nicht milder tufchen könnte. Seine 
Arinen ſcheinen wirklih von Zahne der Zeit 
angenagt zu fein und durch Zeuchtigkeit, Mo⸗ 
dee und das Beitichen taufendjähriger Stürme 
ind biele Gebäude verwittert. An Baum— 
ſchlage ift die Wahrheit erichöpft, diefe Rinde 
iR jene des Zirbelnußbaumee; diefe Aeſte ver 
ratben den Schwung der Buche; fo greiit die 
Ciche wuchernd um ſich; alle diefe Nerwebun: 
gen und Auswüchſe bemweifen die vieljäbrige, 
wit Zleiß und Gifer fortgefegte Beobachtung. 
Tie Kübnbeit, mit der er in feinen Bauntpar- 
dien wühlt, die Mailen durchgräbt und alles 
durchfichtig macht, die Nettigkeit der üppigen 
Vegetation feines Bodens, worauf eine Menge 
Pflanzen und Sewächfe wuchern, wird inımer 
Lie Bewunderung aller Kenner und Nichtfen- 
ner bleiben, die ſich noch durch die Bemerkung 
frigern muß, daß er zu dem Allen bloß einen 
febr dürftigen Apparat, ein Baar kleine Meifer, 
gleich Federmeilern, und wenige Beine Grab: 
eiten feiner Meifterband dienftbar machte.” — 
Bemerfenswertb find auch die Worte eines 
open Künſtlers, des berühmten Hiftoriennia« 
lete Heb aus München, als er Hell’ Schnitz⸗ 
werte im Ferdinandeum zu Innsbruck betrady- 
wie „Ich ftebe,” rief Heb aus, „wie aus den 
Bolten gefallen; alle meine bisher gefammelte 
Nenſchenkenntniß mird bei dieſem Anblide 
ire; fo was unter ſolchen Umftänden. batte 
ih nie für möglich gehalten; da darf der erfte 
Brefeſſor, der geſchickteſte Plaſtiker herkommen, 
une fich verſuchen; vergebens tritt er mit die⸗ 
km Künftler in die Schranken; in dieſer 
Spkäre des Wirkungslreifes bleibt jever zu⸗ 
rüd." — Noch eines Künftlers, den fein Beruf 
der Kunſt entzogen bat, müſſen wir an diefer 
Stelle gedenken; es ift Franz Hell (geb. um 
1824), Derzeit Polizeidirector in Trieft, ein treff- 
lider Aquarellmaler, von deifen Talente zwei 
ia den Monate-Ausftellungen des (neuen) öfter 
reichiſchen KRunftvereins December 1850 aus: 
geſtellte Aquarell ⸗Landſchaften: „In Höllen» 
zebirge* und, Braͤuhaus in Lauffen“ Zeugniß 
geben Tie ſpäteren Ausſtellungen brachten 
leider keine Aquarelle dieſes Kuͤnſtlets mebr. 


Held, Zofeph Karl (Oberkunſt— 


meiſter in ben Fön. ungar. Bergftäbten, 
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geb. zu Shemnit in Ungarn 1713, 
Zobdesjahr unbefannt). Ein Bruder des 
berühmten Aftronomen Marimilian 
Hell ff. d. Solgenden]. Nach beendeten 
Humanitätsclaffen betrieb er ausfchließ- 
(ih das Studium der mechanifchen, 
hydrauliſchen, geometrifhen und phyſika⸗ 
liſchen Wiffenfchaften, trat dann, fich 
dem Bergbaue mwibmend, in die Yuf- 
tapfen feines Vaters und wurde f. E. 
DOberfunftmeifter in den föniglichen Berg- 
ſtädten. In diefer Stellung entfaltete 9. 
eine Thätigfeit und einen Grfindung®- 
geift, Die feinem Ramen in ber Gefchichte 
des Bergweſens eine bleibende Stelle 
fihern. Unter feinen Erfindungen find 
namentlich anzuführen: 1734 eine Waf- 
ferhebmafchine, mit der das Waſſer auf 
52 Klafter Perpendicularhöhe getrieben 
werden fonnte und deren Kraft fich bei 
hohem oder niedrigem Wafferftande gleich- 
blieb; — 1736 eine zweite Wafferheb- 
mafchine ohne Wafferrad, momit das 
Waſſer 80 Klafter Hoch getrieben werben 
konnte; — 1744 drei hydrauliſche Ma- 
ſchinen, die 1751 zu Schemniß im Pieber⸗ 
fol und im Leopoldſchacht aufgeftellt 
wurden, und nad ihm den Namen ber 
Hell’fhen Maſchinen erhalten haben. 
Drei ähnliche Maſchinen hat er auch im 
Sigismundfchacht erbaut; — zwei Waſ. 
fermafhinen im Schichtrißberge, durdy 
welche das Grubengebäude, welches fünf 
Jahre im Waſſer ftand, davon befreit 
wurde und die großen Grubengemäffer 
mit einer einzigen folchen Mafchine geho- 
ben werben; 1744 eine Schup- 
mafchine aus 240 Musfetenröhren be- 
ftehend, mittelft welcher von zwei Ber- 
fonen in einer Stunde 1600 Schüffe 
abgefeuert werden fünnen; — 1744 
eine Luftmafchine, welche erft 1753 in 
Anmwendung fam; mit derfelben konnten 
innerhalb 24 Stunden 8—10.000 Eimer 
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Waſſer gehoben werden; eine andere 
Zuftmafchine, mittelft welcher durch Com⸗ 
primirung ber Luft mit 200 Eimer 
Bafler 200 Stüd pfündbige Kugeln eben 
fo ſcharf al8 genau gefchoffen werben 
fönnen; eine Befchreibung der Zuftma- 
fhine enthalten Die Londoner Philoso- 
phical transactions; 1756 eine 

Betterführungsmafchine zur Führung 

des Grubenwetters in den Stollen und 

Grubengebäuden unter der Erbe, die 

das frifche Wetter voraus auf Tauſend 

und mehrere Slafter treibt und das matte 
und fchlechte Wetter zurüdzieht. Die 
erfie Probe wurde damit in Schemnik 

im Amalienſchachte gemacht. Im Zahre 

1760 bat Hell beim Baue bes Grb- 

ftollens Kaifer Franz ftatt der bis dahin 

üblichen koftfpieligen Wetterftollen, eine 
ähnliche folhe Grubenmwetterführungs- 
maſchine angebraht, wodurch frifches 

Better auf 500 Klafter gefchafft mwor- 

den ift. 

Erfh und Gruber, Allgemeine Encyklopädie 
der Wiſſenſchaften und Künfte, II. Section, 
5, Theil, S. 152. — (De Luca) Das gelehrte 
Defterreih. Ein Verſuch (Wien 1776, Ohelen, 
80.) I. Bandes 2. Stud, ©. 3ti. — Memoi- 
res de l’Acad&mie de Sciences de 1760. — 
Eben diefer Familie wie der Obige und der 
berühmte Aftronom Marimilian Hell, ger 
bört der ungarifche Hoflammerratb Johann 
Nepomuk von Hell an, der 1806 in Staats⸗ 
dienfte getreten, 1835 Oberinfpector und Dis 
ftrictual»Bergrichter zu Nagybanya war. Sn 
diefen Jahre leitete er au nıit Muth und 
Energie die Anfalten für die Lölhung des Oru⸗ 
benbrandes; 1843 wurde er in Anerkennung 
feiner ausgezeichneten Dienftleiftung ungari» 
fher Hoftanınıerratb und 1847 trat er in den 
Rubeftand. [Bergl.: Jahrbuch für den Berg: 
und Hüttenmann des öfterreihifhen Kaifer 
ftaate® für das Jahr 1848. Herausgegeben von 
Sodann Bapt. Kraus (Wien, Ullrich, 8°.) 
©. 192.] 


Hell, nach Einigen auch HN, Mari- 
milian (Hof-Aftronom und Briefter 
ber Geſellſchaft Zefu, geb. zu Shemnit 
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in Ungarn 15,, nad) Anderen 13. ®Rı 
1720, gef. zu Wien 14. April 1792 
Sein Vater, Mathias Eorpinus Hel 
war Oberkunftmeifter über alle Waſſe 
mafchinen in ben Schemniger Bergwe 
fen und ein gefchieter und gründlich 
Mathematiker, wie es auch feine Eöhı 
Ignaz Gornel, Joſeph Kart [fie 
d. Borigen] und der obige Marimilia 
waren. Zu Reufohl beendete Mar d 
Humanitätsclaffen und trat 1738, 1 
Jahre alt, aus Neigung in den Drbi 
der Gefellfehaft Zefu. Run kam er na 
Wien, um die Philofophie zu flubire 
Zu jener Zeit fhon fprad fi fei 
Neigung für die Wiffenfhaft, in welch 
er in der Folge glanzte, deutlich au 
benn in feinen Mußeftunden befcyäftig 
er fih mit Berfertigung künſtlich 
nad) eigener Grfindung zufammengefeßi 
Sonnen- und Waſſeruhren, verbeflei 
Erd und Himmelsgloben und vollenb: 
andere mechanifche Arbeiten. Naddı 
er noch die mathematifchen Vorlefung 
des berühmten Zefuiten Grasmus Frö 
lich [Bd. IV, S. 375] gehört, wur 
er fhon 1745 dem damaligen Direct 
der orientalifhen Alabemie PB. Zofe 
Franz [Bb. IV, S. 342], welcher au 
Aftronom an der Zefuiten-Sternmarte 
Wien war, als Gehilfe bei den aſtron 
mifhen Beobachtungen beigegeben, 

welcher Eigenſchaft er noch die Einrir 
tung eines großen Mufeums für Erpe 
mentalphnfit beforgte.e Im nämlich 
Jahre hielt er auch Privatvorträge üb 
Mathematit und Markicheidekunft u 
veranftaltete eine neue Auflage von | 
Crivelli's „Arithmetica“. Aber ba 
nahm ihn der Orden in anderer We 
in Anfprud; er mußte 1746 an di 
Gymnaſium in 2eutfhau abgehen, u 
daſelbſt die Fächer der Humanität 
claffen vorzutragen. Im Jahre 174 
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Iam er wieder nad) Wien, um das Stu- 
bium ber Theologie zu beginnen. In 
biefer Zeit erhielt er von dem Hoffammer- 
yuafibenten Grafen von Königsed den 
Wuftrag, mehreren Gbelleuten, welche fich 
Yen Bergbaue wibmen wollten, Vorträge 
iter Mathematit und Markſcheidekunſt 
w balten. Im Jahre 1751 wurde 9. 
Kiefter im Drben. Roc, im nämlidyen 
Sabre ertheilte ihm derſelbe den Auf- 
bag, zu Tyrnau eine Sternwarte zu 
atichten, aber kaum hatte er bie Arbeit 
begonnen, als ein Anderer zu ihrer Fort- 
ktung beorbert und H. nach Sieben- 
bürgen geſchickt wurbe, um bafelbft den 
Ban des neuen Zefuitencollegiums und 
der Sternwarte in Klaufenburg zu leiten. 
Axter Ginem aber befchäftigte er fich mit 
wifienfchaftlichen Arbeiten und vollendete 
im diefer Seit feine „Zlementa Arıthme- 
tiese numericae et literalis“, in welcher 
Art er alle Theile der Mathematik zu 
bearbeiten gedachte, aber burdy andere 
Berufsgefhäfte in der Ausführung feiner 
Idee gehindert wurbe. Als um dieſe Zeit 
zı Bien der Hofaftronom 3. 3. Mari- 
noni (10. Jänner 1755) farb, ſchenkte 
der Raifer die von ihm gebrauchten mathe- 
matifhen und aftronomiſchen Inſtru⸗ 
mente ber Univerfität in Wien, welche eben 
im Baue einer Sternwarte begriffen war, 
deren Director Hell wurde. Da er 
zugleich mit diefem Boften, der ihn, da 
Alles noch zu ſchaffen und zu organifiren 
war, fehr in Anſpruch nahm, noch Vor- 
träge aus ber Mechanik halten und bie 
afttonomifchen Ephemeriden jährlich her- 
ausgeben mußte, bat er um Gnthebung 
von den Vorträgen aus der Mechanik und 
betrieb nun mit allem Gifer fein Gefchäft 
als Univerfitätsaftronom. In diefe Zeit 
fallen auch feine Beobachtungen über 
den Gebrauch künſtlicher Stahlmagnete. 
Durch 10 Jahre verfah er mit feltenen 
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wiffenfhaftlihen Erfolgen fein Amt, als 
ihn im Jahre 1767 König Chri- 
fian VII. von Dänemark einlud, auf 
der Inſel Warboehuus im nordifchen 
Eismeere den auf den 3. Zuni 1769 
fattfindenden Durchgang ber Venus vor 
ber Sonnenfcheibe zu beobadıten. Obwohl 
9. [bon zwei Anträge ausgefchlagen, 
nahm er diefen body an. Gr trat am 
28. April 1768, von dem Zefuiten Johann 
Sajnovics begleitet, eine Reife über 
Deutfchland, Dänemark, Schweden nad) 
Wardoehuus im Eismeere an, mo fie am 
11. October d. 3. anlangten. Sogleich be- 
gann erden Bau einer Sternwarte, weldyer 
meift bei Fackelbeleuchtung flattfand. Am 
3. Juni 1769 wurde bie Beobachtung 
unter ziemlih günftigen Verhältnifſen 
gemacht. Die Grgebniffe ftimmten aber 
nicht mit jenen anderer Beobadhter und 
Hell gerieth mit dem frangöfifchen 
Uftronomen Lalande in eine wiſſen⸗ 
fhaftliche Polemik. Während feines Auf- 
enthaltes in Warboe benützte H. Die Muße 
zu Forfhungen und Studien über das 
Leuchten des Eismeeres, über das Nord- 
licht, über die merfliche Abnahme bes 
nörblichen Dceans und die daraus ent- 
fprngende Vergrößerung des Beftlandes, 
über die Strahlenbrehung unter dem 
70. Grade der Breite und über das 
Verhältniß des Aequatorburchmeflere zu 
jenem der Pole und über die Abplat- 
tung ber Erde an den Polen; über die 
große Declination der Magnetnabdel unter 
mehreren Breiten- und Längengraben; 
über viele Höhenbeftimmungen, über den 
Ball verfchiedener Flüſſe, die Stärfe und 
Beränberlichfeit der Winde, den Wechfel 
der Ebbe und Fluth, über die Ratur- 
befchaffenheit der befuchten Gegenden und 
über bie Sprache, Religion, Geſchichte 
und Gultur der Lappen und Sinnen, 
wobei er bereit8 auf die große Aehnlichkeit 
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zwifchen ber lappländiſchen, finnifchen, 
magparifhen und chinefifhen Sprache 
aufmerffam machte, aus welchem Anlaffe 
auch fein Begleiter Sajnovics ſchon 
damals das Wert „Demonstratio idioma 
Laponum et Hungarorum idem esse“ 
(Tyrnau 1772) herausgab. Am 28. April 
1769 trat 9. feine Rückreiſe an, vermeilte 
in Kopenhagen 3 Monate und fam nad) 
einer Abmefenheit von 2 Jahren 3 Mona- 
ten am 12. Auguft 1770 in Bien an. 
Cr wollte die Grgebniffe dieſer Beife 
in einem Werke: „Zxpeditio literaria 
ad polum arcticum“ vorlegen; aber 
ſowohl die Aufhebung feines Ordens, wie 
auch andere Urfachen [cheinen die Ausfüh- 
tung dieſes Vorhabens vereitelt zu haben; 
Horanpi in feinem Werfe „Memoria 
Hungarorum“, II, 83, und de Luca 
im „gelehrten Oeſterreich“ (Bd. I, St. 1, 
S. 194 u. 195) geben in der Anmerfung 
den „Sonfpectus" des Werkes. Nach feiner 
Rückkehr in Wien betheiligte er fi) noch 
an ben Berathungen über ben Bau einer 
Sternwarte, welche Karl Graf Ehter- 
hazy, Bifhof von Erlau, am Grlauer 
Lyceum auf feine Koften zu errichten 
befchloffen hatte, und feßte bie Bemühun- 
gen zur Gründung einer Akademie ber 
BWiffenfchaften, mit deren Project er fchon 
einmal gefcheitert, erneuert fort; er hatte 
e8 auch fehon dahin gebracht, Daß ihm von 
Seite der Regierung feine Meinung abge- 
fordert wurde, und einen Plan aus- 
gearbeitet, welcher genehmigt worden ift; 
ehe aber die erfte Sigung ftattfand, 
wurde der Sefuitenorden, unter beffen 
Leitung Hell die Akademie geftellt, auf. 
gehoben und damit Die Idee für längere 
Zeit aufgegeben. Im Uebrigen war er 
ganz feinem aftronomifchen Berufe, lite- 
rarifhen und mwifjenfchaftlichen Arbeiten 
bingegeben. Als nad Aufhebung feines 
Ordens Die englifhe Regierung ihm einen 


ehrenvollen und vortheilhaften Antrag 
ftellte, fehnte er denfelben aus Anhänge ' 
lichkeit an fein Vaterland ab. Anfangs 
März 1792, nachdem er einer ununter- 
brochenen Geſundheit fidy erfreut, wurbe 

er von einem Leiden befallen, mweldyes er 
lange unbeadhtet gelaffen und auf biefe Art 

zu fehr vernadyläffigt hatte. Vielleicht 
wäre nod) Heilung möglich geweſen, aber 
fein Pflihtgefühl brachte ihm den Tod; 
ber türfifhe Geſandte befah gerade in — 
der Zeit feiner Krankheit die Sternwarte, _ 
dur mehrere Stunden gab ihm HelCzM 
erflärend und feine heifere Stimme ſehr— 
anfttengend in den falten Räumen dac— 
Geleite und nun nahm fein Uebel einem 
töbtlihen Ausgang; ſchon am 14. Apri a 
1792 erlag er bemfelben im Alter vorax 
72 Jahren. Hell hat eine große wiſſen — 
ſchaftliche Thätigfeit entfaltet; feine Werke 
find in chronologifcher Folge: „ Elemenza 
Algebrae Joannis Crivellii magis illu- 
strata et novis demonstrationibus et pro- | 
blematibus aucta* (Vindobonae 1745, 
8%.); — „Adiumenium memoriae ma- 
nuale chronologico-genealogico-histon- 
cum“ (ebd., 1. Aufl. 1750, 6. Aufl. 1789, 
16°.), erft die 6. Auflage erfchien mit 
Hell's Namen auf dem Titel; — „Com- 
pendia varıa praxesque omnium Opera- 
tionum arıthmeticarum ilemque reyulae 
aureae simplicis compositae ete.“ (Clau- 
diopoli 1755, 80.); — „Ephemerides 
astronomicae ad meridianum Vindo- 
bonensem“ (Vindob. 1757—1786, 80. 
maj. cum. tab. aen.); diefe 37 Bände 
Ephemeriden, in den Anhängen mit vielen 
Abhandlungen, find Hell's Hauptwerk, 
und die deutfhen Auszüge daraus jind 
unter dem Titel: „Beiträge zur praf- 
tifhen Aftronomie in verfchiedenen Beob- 
ahtungen, Abhandlungen u. dgl. m. 
aus dem Lateinifchen überfegt von 2. A. 
Zungnip", 4Bde. (Breslau und Hirfcdy- 
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tag 1791 — 1794, mit 8. K., ge. 80.), 
erſhienen; — „Bon der Österfeier, eine 
Nerdlaag“ (Wien 1761, gr. 80.); — 
‚leitung yam autylichen Gebrauch der künst- 
ke Stapimagueten® (ebd. 1762, 80.); — 
‚Tabulae solares Nic. Lud.dela Caille 
em supplemenio reliquarum tabula- 
rum“ (ebd. 1763, 8%); — „Tabulae 
Iunares Tob. Mayer cum supplemento 
reliquarum tabularum lunarium D. 
Cassini, dela Lande et suis“ (ebb. 
inz naäml. Jahre, 8%); — „De satellite 
Veneris“ (ebd. 1765, 8%.); — „Elogium 
Bustiei Tyrolensis oel. Petri Anichri“ 
(ebd 1767, 80.); — „Obserrationes 
@sfronomicae ab a. 1717 ad annum 
1752 factae et ab Augustino Haller- 
stein... collectae ad fidem aulogra- 
Nu Meti. editae“, 2 Thle. (ebd. 1768, 
10.); — „Dissertatio de transitu Vene- 
ns anle dıscum solis die 3. Junii 1769 
Wardoehusii in Finnmarchia observato“ 
(Hafniae 1770; auch Viennae 1770, 
8%. maj.) und in ben Actis Erudit. 
Lips. 1771; — „De Parallazi solis 
ex odservationibus transitus Veneris 
anni 1769“ (ebd. 1773, 80.); — „Sup- 
plementum Dissertationis de Parallaxı 
solis“ (ebd. 1774); n Methodus 
asronomica, sine usu qundrantis wel 
secloris auf allerius cujusnis insirumenti 


in gradus cireuli divisi, item sine notitia 
refractionis ope solius tubi instructi 
mierometro flari singula secunda indi- 
eante etc. elevationem poli cujusvis locı 
in conlinente sıli accuralissimam defi- 
nire* (fünfte Auflage ebd. 1774, 80.); 
diefe Schrift erfchien auch in beutfcher 
Ueberſezung unter dem Titel: „Aftrono- 
miſche Art ohne Gebrauch eines Duadran- 
ten oder Sector u. f. mw. die Bolhöhe 
eines jeden auf dem feften Lande gelegenen 
Drtes aufs Genaueſte zu beftimmen” in 
ben „Beiträgen zu verfchiebenen Wiffen- 
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ſchaften“ (Wien 1775, 8%), — „Appen- 
dix ad Ephemerides anni 1777: Auro- 
rae borealis theoria nova“, Pars I 
(Vind. 1776, cum 5 tab. aen. 8°. maj.); 
— „Monumentia aere perenniora inter 
astra ponenda, primum sereniss. Degi 
Angliae Georgio III, alterum viro 
cel. Frid.Wilh. Herschel“ (ebd. 1789, 
80., m. 8. 8.); deutfch von 2. A. Jung- 
niß (ebd. 1789, 80). Noch hat Hell 
mehrere Almanadhe und zwar: WVieneri- 
[her Almanach nad gothaifcher Art, 
Phyſikaliſcher Almanach, Shronologifcher 
Almanach), Kinderalmanady, Räthſelkalen⸗ 
ber u. dgl. m. (nad) einigen Angaben im 
Jahre 1776) herausgegeben; leider bin 
ih nicht im Stande, darüber ®enaueres 
zu fagen. Hell war correfpondirendes 
Mitglied der faif. Geſellſchaften der Wif- 
fenfchaften zu Paris und wirkliches ber 
Gefellfchaften zu Kopenhagen, Göttingen, 
Stodholm, Drontheim und Bologna. 
Menfchenfreundfichfeit und Humanität 
waren die Hauptzüge feines Charakters; 
den Armen wendete er beinahe fein ganzes 
Bermögen zu, echte Frömmigkeit ver- 
bunden mit kirchlicher Toleranz gegen 
Proteftanten war ihm eigen. Die Auf. 
hebung feines Ordens, dem er bis an 
feinen Tod treu anhing, ging ihm fehr 
nahe und feine daraus entfprungene, mit 
dem GBeifte der Damaligen Zeit wenig zu- 
fammenftimmende Denfungsart zog ihm 
manche bittere Rüge und Satyre zu. 
Unter Anderen verfpottete ihn Born 
[®b. I, S. 71] auf das empfindlichfte. 
Als nämlich in jener Zeit die Kreimau- 
rerei von der Geiſtlichkeit ſtark angegtif- 
fen wurde, ließ Born auf vier Quart- 
feiten ein lateinifches Avertiſſement mit 
bem Namen Hell’s unterzeichnet erfchei- 
nen, worin er ihn in den lächerlichften 
Ausdrüden, deren jeder einen Spott ent. 
halt, ein Buch gegen die Freimaurer 
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dahin telegraphirt und nahm von dieſem 
Augenblicke an an allen Ereignifjen des 
in der Bildung begriffenen Minifteriums 
Schwarzenberg-Stabdon Theil. 
Die Uebernahme des angetragenen Por- 
tefeuilles beharrlich ablehnend, erbot er 
ſich lediglich, bis der gefuchte Mintfter 
gefunden fein würde, einftweilen Die 
thatfäc)liche Leitung der Geſchäfte in ber 
Stellung eines Unter-Staatsfecretärs zu 
übernehmen. Unterm 11. October 1848 
hatte H. von dem damaligen Gouverneur 
von Galizien, Zalesti, feine Enthebung 
vom Krafauer Lehramte erhalten, da ale 
Grundfag ausgelprochen wurde, daß 
anftatt ber zum Bortrage in polnifcyer 
Sprache nicht befähigten Lehrer Hiezu 
taugfiche Docenten berufen werden follten. 
Die mit feiner neuen Stellung verbundene 
YAmtsihätigkeit geftattete ihm fortan nicht 
mehr, ununterbrochenen Antheil an den 
Verhandlungen des Reichstages zu neh- 
men, wenn er Demfelben auch nicht ganz 
fremd blieb. An den Berathungen über 
die Grundrechte trat er zweimal als Red⸗ 
ner auf, am 16. Jänner 1849 über den 
8. 2 des Entwurfes der Grundrechte, Die 
beabfichtigte Abfchaffung des Adels betref- 
fend, und am 2. März über die Stellung 
der Kirche, deren Rechte er gegen bie 
Beffeln bureaufratifher Bevormundung, 
aber eben fo fehr gegen die reformato- 
tifchen Zumuthungen des Weichstages 
in Schuß nahm. Am 6. Mär; nach Wien 
berufen und nac) wenigen Stunden von 
da mit Grafen Stadion nah Srem- 
fier zurüctehrend, wurde einer feiner 
Ausfprüche in jener der Reichstagsauf 
löjung vorhergehenden Naht Anlaß zu 
einem Angriffe, den er vor der Deffent- 
lichkeit zurüchmweifen zu müffen glaubte 
(„Ermwiderung u. |. w.“, Wien, gedruckt 
bei Gerold). Seine volle Thatigkeit 
fonnte H. nun den Gefchäften des Mini- 
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fieriums widmen, deſſen Portefeuille nad 
beinahe neunmonatlicher proviforifcher 
Führung erft Durch Grafen Stabion, 
dann duch Herrn von Thienfeld, im 
Auguſt 1849 zugleih mit jenem de 
Gultus in die Hände des Grafen es 
Thun fam. In der Neujahrsnacht 1850 
veranlaßte ihn ein. in einem Prager Blatte 
aus Palacky's Feder gefloffener Aufſeh 
über die Reugejtaltung Oeſterreichs auf 
förberaliftifher Grundlage zu einer Gegen 
fhhrift unter dem Titel: „Gesterriig se 
die Nationalitäten‘ (Wien 1850, Gerolb) 
Bom Sommer d. 3. an betheiligte.er ſich 
an ber Begründung und Leitung einet 
böhmifchen Zeitung in Wien (Videnskf 
dennik), weldye die Tendenz verfolgte, 
nicht bloß die conferpativen Syntereifen 
überhaupt gegenüber der zu jener Zei 
theils ausgefprochenen radicggen, theilß 
terrorifirt farblofen böhmifch Rt Zeitungs · 
preffe zu verfechten, fondern auch vor- 
zügli das Eatholifhe Princip in enk : 
ſchiedenen Vordergrund treten zu lafjen. 
Im lepteren Sinne gewann bas Blatt 
tüchtige geiftlihe Mitarbeiter, namentlid 
in Mähren, und trat unter andern den viel 
verbreiteten „KRuttenberger Briefen" bes 
„Slovan“, deren Berfafler Karl Havli- 
det [f. d. S. 98 d. Bds.], erfolgreid 
entgegen. In dem feit 1851 zu bieler 
Zeitung erfchienenen literarifchen Bei- 
blatte „Vesna“ begann 9. eine Eritifche 
Beſprechung der Palacky'ſchen Darftellung 
der Huffitenzeit, die ſich allmälig zu einer 
ſelbſtſtändigen Behandlung dieſes Stoffes, 
zu der in deutfcher Sprache gejchriebenen 
Monographie: „Kuss nnd Hierangmms. 
Ktadie" (Prag 1853, Salve) entwickelte, 
wovon auch eine Lechifche Ueberfegung 
in der von dem böhmiſchen Mufeum 
herausgegebenen „Bibliotheca novo- 
ceska“ erſchien; derfelben folgte bald 
darauf eine Meinere Schrift: „Webrr Watis- 





Helfert 257 Hell 


jte und den gegenwärtigen Stand ihrer 
Oesterrtich“ (Prag 1853, Salve). 
ıBe der folgenden Jahre widmete 
henden Forſchungen und Studien 
Volksſchulweſen im Kaiferftaate, 
auch in dem umfaffenden Werfe 
rreichische Bolksschule" (Prag 1860, 
7, gr. 89.) niedergelegt hat und 
bisher der 1. und 3. Band, ber 
, auch unter dem Titel: „Grün- 
e öfterreichijchen Volksſchule durch 
Zherefia”, der dritte unter dem 
Syſtem der öfterreichifchen Volks—⸗ 
erfchienen find. Als in jüngfter 
:tober 1861) durch das Auftreten 
ben in Abgeordnetenhaufe des 
ıthes der Nationalitätenhader im 
ıate ergiebige Nahrung erhielt, 
tlichte H. der nad) Aufhebung des 
„tsminifteriums Anfangs 1861 
taatsminifter als einjimweiligen 
er Unterrichtsangelegenheiten zur 
iftung zugetheilt wurde, zur Ber- 
ng und Bermittlung der Barteien 
ift: „Die spradlide Gleichberechtigung 
Schule und deren verfassangsmässige 
ng. Ein Versuch yur Verstündigung “ 
861, Tr. Tempsky). Die wiffen- 
ve Thatigkeit Helfert's hatte 
Bahl zum Mitgliede mehrerer 
n ©efellihaften und zwar ber 
nifben Akademie in Krakau 

der fon. böhmifchen Gefell- 
er Wiffenfchaften in Prag, des 
zereins für Krain (März 1854), 
or. ſtatiſt. Section der mähr. 
Jefellichaft des Ackerbaues (1853), 
neo di Bassano (1854) u. A. 
je. Seine um den Staat und 
errichtömejen in demfelben erwor- 
Berdienfte belohnte Se. Majeſtät 
fer durch Verleihung des Ordens 
men Krone 2. Claſſe (22. April 
welcher ftatutenmäßig mit Diplom 


vom 18. Auguft desf. 3. die Erhebung in 
ben erblihen $reiherrnftand des Kaijer- 
ftaates folgte. 9. ift bereits zum zweiten 
Male und zwar nad) dem Tode feiner 
erſten Gemalin Wilhelmine Fügner 
aus Prag, mit Julie, Tochter des Hof- 
und Gerichtsabvocaten Andr. Ritter von 
Gredler (feit 29. Jänner 1853) ver- 
malt. 


Jetztzeit (Wiener Wochenfchrift, gr. 8%.) Her- 
ausgegeben von Dr. Meynert, 1855, Nr. 46, 
S. 728, — Defterreihifcher Kalender, 
herausgegeben von J. Auſpitz (Brünn, gr. 80.) 
U. Jahrg. (1856), ©. 59. — Slovenske No- 
viny (Wiener polit. Journal, fl. Fol.) 1855, 
Nr. 132. — Berhbandlungen des oͤſterrei⸗ 
chiſchen Reichſstages. Nach der ftenograpbifchen 
Aufnahnte. 1848 (Wien, Staatsdrudterei, 40.) 
8b. I, ©. 492 u. f.; Bd. II, ©. 40, 271, 490, 
669; Bd. 1V, 6.43, 251,419, Bd. V, S. 295. 
— Breiberrnftands »« Diplom vom 
18. Auguft 1858. — Vorträte. 1) Nach ber 
Natur lithogr. von Prinzhofer (Brünn, 
Hauptmann, gr. %0l.); — 2) lithogr. von 
Mayßl (Brünn, 4%.) [auch im öfter. Kalen⸗ 
der von Yu fpiek]; — 3) lithogr. von A. Dau⸗ 
thage (Wien 1861, Vaterno, Fol.). — Wap- 
pen. Gin filberner Schild, in welchem ein 
natürlicher linksgeneigter Lindenzweig mit 
feiner rechtögewandten Blüthe und zwei links 
pfahlmweife von einander gebogenen Blättern zu 
feben ift. Auf dem Schilde ruht die Freiherrn⸗ 
frone, mit einem darauf in's Bifir geftellten 
geftönten Turnierhelme, aus deflen Krone ein 
dem im Schilde befindlihen ähnlicher Linden- 
zweig bervorwädhßt. Schildhalter. Zwei zu⸗ 
rückſehende filberne Loͤwen mit ausgefchlagener 
rother Zunge auf einer unter dem Schilde fich 
verbreitenden goldenen Arabesteneinfaflung 
fußend. Tevife. Um diefe Arabesfenverzie 
rung ein grünes Band, worauf in filbernen 
Buchftaben die Deoife: „Delectat, fragrat, 
medetur“, im Hinblick auf die Lindenblüthe, 
deren Anblick ergögt, deren Duft erquidt, deren 
Saft heilt, zu leien if. 


He, Camillo, fiehe: Schlechte, 
Sreiherr. 

Hell, Zofeph Gildſchyitzer, geb. 
im Dorfe Bomp bei Schwaz in Tirol 
23. Yuguft 1789, geft. auf dem Schloffe 


hurzbad, biogr. Lexikon. VIII. [@edr. 23. Jänner 1862.] 17 
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Tirol 22. Mai 1832). War der Sohn 
unbemittelter Bauersleutee Im Jahre 
1805 kaufte der Bater ein kleines 
Anmefen im Dorfe Böls bei Innsbruck, 
wohin er auch mit feiner Familie über- 
fiedelte. In der Dorffchule erhielt Joſeph 
einen unzulanglichen Unterricht, erlernte 
aber doch fertig fefen und incorrect 
ſchreiben. Sein Kunftfchnigerfinn ſcheint 
durch ben Anblie® der fogenannten Weih- 
nachtöftippen, die er hie unb da in 
Kirchen und Privathäufern fah, mad) 
gerufen worden zu fein, und er begann 
auch zuerft kleine SKrippenfiguren zu 
fhnigen. Dody erlaubte ihm die Feld⸗ 
arbeit nicht, fich viel damit zu befchäf- 
tigen; er fing alfo immer wieder etwas 
an, warf ed dann weg ober verbrannte 
es. Um aber etwas, was ihm befonbers 
gefiel, nicht aus dem Gebächtniffe zu 
verlieren, zeichnete er es ſich fo gut er 
fonnte auf, um fpäter darnach zu 
fhnigen. So wurde er fein eigener Zeidy- 
nenlehrer. Aber fein Bater eiferte gegen 
dieſe Befchäftigung, die ihn, wie er fagte, 
der Beldarbeit entzog, und vermeigerte 
ihm jedes Geld, damit er nicht Papier, 
Holz und Bleiftift kaufen fonnte. Hell 
fhnigte nun heimlich und erhielt für 
manche Kfeinigfeit etliche Kreuzer. Aus 
diefer Zeit follen noch hie und da gemeine 
Senotenftöcde mit von ihm gefchnigten 
Dögel- und anderen Thierlöpfen im 
Befife von Privaten fi vorfinden. 
Ganz mächtig erwachte aber der fünft- 
lerifche Drang in ihm, als er bie Golin'- 
fhen Marmortafeln von ganz erhabener 
Arbeit am Maufoleum des Kaifers 
Marimilian in der Hofkirche zu Inne- 
brud zum erften Male fah. Alerander 
Colin, wie er felbft öfter fagte, mar 
fo ganz eigentlich fein Vorbild und fein 
Lehrer. Aber es blieb noch immer bei 
Kleinigkeiten; landſchaftliche Darftellun- 
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gen zogen ihn zumeift an und fo [hnifk 
er Thiere in verfchiebenen Stellungen 
und Wendungen, den Baumſchlag is 
allerlei Formen und Geftalten. Erſt m 
Zahre 1822 — Hell zählte bamalı 
ſchon 33 Jahre — gab ein glüdlicdes 
Greigniß Veranlaffung, daß fi H. nuz 
ausfchließli der Kunft widmete. All 
im genannten Jahre Kaifer Franz J. 
Kaifer Alerander und König Fried 
rich Wilhelm über Tirol zum Gow 
greffe nach Verona reisten, überreicht 
Hell den zwei leßtgenannten Monarchen 
bie fein im Keinen gefchniste Büße ' 
Andreas Hofer’s. Für dieſes Kun 
werk wurbe er anfehnlich belohnt. Je 
legte auch der Vater dem Sohne ih 
mehr in ben Weg und H. wurde Bi 
ſchnitzer. Er arbeitete nun ohne Unter 
tiht zu nehmen aus Birnbaumbol, 
befien er ſich gewöhnlich bediente, nah 
den Zeichnungen bes Jacob BPlacibus 
Altmutter zwei Tafeln in ganz erha 
bener Arbeit. Die eine flellt ein „Crreie 
Banernsıhiessen", Die andere einen „SBille- 
thaler Banerntanj“ vor. Run beſchloß er 
nad Mündyen zu gehen und ſich bort 
durch Unterriht an der Akademie mb 
Befchauen und Studiren der zahlreichen 
Kunftwerke, welche München befigt, zu 
bilden. Das Berdinandeum bemilligte 
ihm für zwei Jahre eine jährliche Unter 
Rüßung von 100 fl., fo trat er am 
22. Bebruar 1824 feine Reiſe nad 
Münden an. Dort fand er an Profeffor 
Seitel einen mwohlwollenden Förderer 
feines Talente. Auch gelang es ihm, 
eine der obermähnten Tafeln dem Könige 
Mar Zofeph zu überreihen, ber ihn 
dafür anfehnlid belohnte und auch 
fpäter durch wiederholte Unterftügungen 
förderte. Die Schnitzerei fam aber in 
das fon. Elfenbeincabinet. Auf ben Rath 
einiger Freunde der Antife verfuchte fich 
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$. im Style berfelben; dieß fagte ihm 
kihtbegreiflicher Weife wenig zu; er 
vollendete wohl einen „Apall® und einen 
„Anker⸗, beides Statuetten aus Holz 
in (hönen Berhäftniffen und gut gefchnit- 
ten, aber er kehrte wieber auf die ihm 
von der Ratur angemwiefene Bahn, in 
weiber er groß bafteht, zurüd. 1825 be- 
geb er fich in feine Heimat zurüd, wohin 
& ein herrliches Schnitzwerk für Das 
derbinandeum, das ihn unterftüßt hatte, 
zitbrachte, ein zweites fing er nun in 
Imsbruck zu arbeiten an, welches er 
sollendet auch dem Ferdinandeum abtrat. 
Um feinen Drang, fich in etwas Großem 
za verfuchen, zu unterflügen, ſchloß das 
Serbinandeum mit ihm 1827 einen Ber- 
trag, Durch welchen es ihm 600 fl. theil- 
meife zahlbar, zuficherte, dafür follte er 
ihm das felbfigemählte Thema, den 
Gimzug der Jungfrau von Orleans mit 
Karl VOL im Dome zu Rheims, fchnigen. 


Im Jahre 1828 erhielt er die Schloß- 


wächterſtelle im Schloffe Tirol mit jähr- 
lichen 200 fl., bald darauf verheirathete 
e fi; aber feit diefer Zeit nahm feine 
fünfllerifhe Thätigkeit ab. Es trafen 
mehrere Umſtände zufammen, die hin- 
dernb einwirften: ber Dienft bei einem 
kranken Schloßverwalter nahm ihn ftarf 
im Anſpruch; fein Weib verfiel in eine 
ſchwere Krankheit; der zahfreiche Befuch 
von Fremden wirkte auch flörend; er 
wurde mit Beftellungen von Arbeiten 
überhäuft und zerfplitterte ſich in Klei⸗ 
nigkeiten, bie Wirthichaft feines Vaters 
gerieth auch fehr in Berfall und ihm 
drohte der Concurs; der Sohn ſuchte 
ben Vater zu retten, erhielt auch von den 
drängenden Bläubigern Friſt, aber als 
es galt, durch Holzfchnikereien Die erheb- 
ide Summe zu gewinnen, zeigte es fich, 
dag ihm Angft und Unruhe die Hand 
lähmten. Da faßte Hell mit einem 


259 


Hell 


Male den Gedanken, fi um jeden Preis 
das Geld zu verfhaffen. Sr wollte nad) 
Wien zum SKronprinzen und zum Cry 
berzoge Johann gehen und fidy dort 
Hilfe für feinen Vater erbitten. Ohne 
Jemand ein Wort zu fagen, verfchwand 
er am 6. Februar 1832 vom Gchloffe 
Tirol und irrte in Wäldern, dem Frofie 
und allen Unbilden des Wetters preis- 
gegeben, tagelang umher, wurde von 
baperifchen Gensd'armen aufgegriffen 
und frank nady Salzburg gebradht, mo 
er im Branziscanerklofter gute Pflege 
und Unterfunft fand und dann nad) 
Tirol zurüdtehrte. Uber feine Gefund- 
heit war untergraben, nur noch einige 
Wochen friftete er fein durch Krankheit 
unheilbar angegriffenes Leben und ftarb, 
43 Jahre alt, als ein Opfer feiner Eind- 
lichen Liebe. Er Hatte fich alfo nicht, wie 
Adolph Pichler in den „Sonntags. 
blättern" fchreibt, einer von Wien ihm 
gegebenen wichtigen Beftellung wegen, 
fondern rein aus rührender Kindesliebe 
auf den Weg gemadht und fo den Tod 
geholt. Außer feinen bereitd genannten 
Werken find noch anzuführen: „Der 
Criumpheingng der Pfaligräün Genauefa. 1205, 
eine Tafel von 1 Wiener Fuß 3 Zoll 
Höhe und 1 Fuß 6 Zoll Breite. Er hatte 
diefes herrlihe Stück während feines 
Aufenthaltes in Münden (1824 und 
1825) gearbeitet und e8 dem Ferdinan- 
deum als Dankeszeihen für die ihm 
gewährte Unterfiükung verehrt. Der 
Ausſchuß belohnte ihn dafür mit einem 
angemeffenen Geldgeſchenke; außerdem 
hatte er in München Fiſcher's „Annto- 
mishe Statue” in Holz nachgebildet und 
für einen Wohlthäter einen „Genius mit 
dem Fällhorn“ gefchnigt. Cine andere 
größere, in feiner Heimat begonnene und 
vollendete Arbeit ift die „Auine Gottesberg 
am Rhein mit dem sogenannten Wadkrenge“, 
17 * 
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1W. Sch. 73. hoch, 16.43. breit, eine 
Landſchaftſchnitzerei, welche Jeden, der fie 
fieht, mit wahrer Bewunderung für das 
Genie des Künftlers erfüllt. Während fei- 
nes Aufenthaltes als Schloßwadhter auf 
bem Scyloffe Tirol vollendete er für einen 
Ungenannten eine „Darstellang des Märtgrer- 
todes des 5. Iohann von Nepomak”, melde 
Schnitzerei von bem Befteller dem Bifchofe 
Tſchiderer verehrt wurde; eine „Xand- 
schaft mit tiralishem Bauernhanse” für Die 
Erzherzogin Maria Louife, Herzogin 
von Parma; außerdem einzelne Figuren 
und fleinere Stüde. Das Bild: „Der 
Einyug der Inngfrau von Orleaus“ für das 
Ferdinandeum ift leider unvollenbet 
geblieben, doch find mehrere angefangene 
Stüde in den Befit des Ferdinandeums 
nah Hell’s Tode, wie es bebungen 
war, gelangt. Es find: das für das 
Werk vorbereitete große Tableau von 
Birnbaumholz, das aber, einige Zeich⸗ 
nungsftrihe ausgenommen, noch unbear- 
beitet ift und nur die Größe des Bild- 
werfes andeutet; zwei ovale Medaillong, 
eines vorftellend den „König Chlodwig, wir 
er vor der Schlacht von Kölln 393 gelobt, sid 
toufen ju lassen”, das andere die „LZanfe 
des Königs durch den h. Remigius im Jahre 
296, im Momente als eine Caube das Gel- 
Aischchen gar Salbung des Königs vom Himmel 
bringt”; ferner vier einzelne Figuren, bie 
Jungfrau von Orleans mit der Fahne, 
König Karl VII. und zwei jugenblidye 
Verfonen, alle vier zu Pferde, dann neun 
Bauftüde für den Dom zu Rheims und 
feine Thürme. Ginzelne dieſer Stüde, 
die zuleßt alle in einen perfpectivifch 
gefehnigten Hintergrund gefügt worden 
wären, find mehr oder weniger vollendet, 
die leßte Hand fehlt jebod) an allen; ein 
paar find nur im Rohen zugefchnitten. 
Niemand bisher hat ſich an die Vollen⸗ 
dung dieſer Arbeit gewagt, bie als Torfo 


einer zu früh verdorrten Kün 
im Serbinandeum zu Innsbr 
bewahrt wird. 


Neue Zeitihrift des Kerdinanden 
tol und Vorarlberg (Innebrud 183! 
8%.) &. 1—27: Joſeph Hell und fei 
werke." Bon Heintih dv. Glauſen. 
mapyr's Arhiv für Geſchichte, St: 
ratur und Kunft (Wien 1826, 4°.) X\ 
Nr. 74, 78. — Tirolifhes Künft 
ton (Innebrud 1830, Felician A 
©. 88 [gibt das 3. 1792 al H.'s © 
an]. — Staffler (Iobann Jac 
deutfhe Tirol und Vorarlberg top 
mit gefhichtlihen Bemerkungen ( 
1847, Felician Rau, 8.) Bd. I 
[nach diefem geftorben 22. März 
Nagler (©. 8. Dr.), Neues a 
Künftler-2eriton (München 1839, E. 
mann, gr. 8°) ®p. VI, ©. 74 [nı 
geb. 1792]. — Defterreich. Ratiı 
cpklopädie von Gräffer und 
(Wien 1835, 8%.) Bo. II, ©. 543 [ı 
geb. im Jahre 1792]. — Tie Künf 
Zeiten und Bölker. Begonnen von 
&r. Müller, fortgefegt von Dr. Ka 
zinger (Stuttgart 1857, Ebner u. 
gr. 8%.) Bd. 11, ©. 360. [Müller, 
die öfterr. Rational» Encvflop 
das Tirolifhe Künftler Lexik 
das Jahr 1792 irrig als Hell’s Ge 
an.) — Frankl (Ludwig Auguft), < 
blätter (Wien, 8°.) 1847, im Kunftbla 
S. 80: „Tie Plaftit unter den B 
Tirol*, von Adolph Pichler — € 
graph Blaujen charakteriſirt treffen 
Schnitzwerke: „Er ift in der Skulptur 
Flammander in der Malerei find; er 
gemeine Natur, und Wahrheit in dei 
fung war fein höchfter Zweck; bis aı 
und Grbabenen erbob er fi nie uı 
fuchte e8 auch nie fih dabin zu erſt 
dabei ift feine Zeichnung vielfältig nic 
die Figuren find zu fur; und der Yı 
wird in menden Stüde unbefriedig 
Dagegen leben dieſe Geſchöpfe, 
Bewegung und Feuer, der Aus! 
greifend wahr, die Arbeit im böchft: 
reinlich und vollendet, bis in das Klei 
nit Liebe gemacht, Anordnung und 
rung für das Kennerauge anjieber 
überfieht gerne einige Verftöge gegen t 
un die Yufinerffankeit von dem vie 
trefflichen nicht abzuleiten. Wie zart 
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nicht des KRünftlers Gefuͤbl für die Landſchaft! 
Sa dem widerftrebenden Stoff des Birnbaum- 
belses And einige Stellen, befonders die ent» 
frnrten Hochgebirae, wo die Yuftperfpective in 
der Ratar einen leichten Echleier über die 
Gegenftände webt, fo zart bebanbelt, daß ein 
Zeichner fie nicht milder tufchen fönnte. Seine 
Ruinen feinen wirflih vom Zabne der Zeit 
angenagt zu fein und durch Zeuchtigfeit, Mo: 
der und das Peitſchen taufendjäbriger Stürme 
id dieſe Gebäude verwittert. Im Baunt 
lage iſt die Wahrheit erichöpft;; dieſe Rinde 
iR jene des Zirbelnubbaumes; diefe Aefte ver: 
zutben den Schwung der Buche; jo greift die 
Gihe wucherud um fi; alle diefe Verwebun⸗ 
gen und Auswüchſe bemeifen die vieljäbrige, 
wit Fleiß und Gifer fortgefeßte Beobachtung. 
Tier Kühnbeit, mit der er in feinen Baunipar- 
tien wühlt, die Maifen durchgräbt und alles 
turhfichtig macht, die Nettigkeit der üppigen 
Beprtation ſeines Bodens, worauf eine Menge 
Bilanzen und Gewäachſe wuchern, wird immer 
die Bewunderung aller Kenner und Nichtken: 
wer bleiben, die ſich noch durch die Bemerkung 
Reigen muß, daß er zu dem Allen bloß einen 
ſeht dürftigen Apparat, ein Baar Heine Meiler, 
gleich Federmeſſern, und wenige Meine Grab— 
eiien feiner Meifterband dienftbar machte.“ — 
Bemerfenswertb find auch die Worte eines 
Kohn Künftlerd, des berühmten Hiftoriennta- 
rd Heß aus München, als er Hell’s Schnip- 
wette im Ferdinandeum zu Innsbruck betrady: 
te. „Ich ſtebe.“ rief Heß aus, „wie aus den 
Belten gefallen; alle meine bisher gefammelte 
Renſchenkenntniß wird bei dieſem Anblide 
im; fo was unter ſolchen Umftänden. batte 
ich aie für möglich gebalten; da darf der erfte 
Brefeflor, der geſchickteſte Plaſtiker berfommen, 
und fih verſuchen; vergebens tritt er mit die 
km Künftier in die Schranken; in diefer 
Zphäre des Wirkungskreiſes bleibt jeder zu- 
nd." — Rod eines Künftlers, den fein Beruf 
der Kunſt entzogen bat, müifen wir an dieſer 
Stelle gedenken; e6 ift Franz Hell (geb. um 
1820), derzeit Polizeidirector in Trieft, ein treff⸗ 
lider Aquarellmaler, von deilen Talente zwei 
in den Monats-Ausftellungen des (neuen) öfter 
teihiichen Kunſtvereins December 1850 aus» 
geſtellte Aauarell-Landihaften: „In Höllen- 
gebirge” und , Braͤuhaus in Lauffen“ Zeugniß 
geben. Tie fpäteren Ausftellungen brachten 
leider keine Aquarelle diefes Künftlere mebr. 


Hel, Joſeph Karl (Oberkunft 


meifter in ben fon. ungar. Bergftäbten, 
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geb. zu Shemnig in Ungarn 1713, 
Zodesjahr unbelannt). Ein Bruder bes 
berühmten Aftronomen Marimilian 
Hell [f. d. Folgenden]. Nach beendeten 
Humanitätsclaffen betrieb er ausfchließ- 
ih das Studium der mechanifhen, 
hydraulifchen, geometrifchen und phyſika⸗ 
liſchen Wiſſenſchaften; trat dann, fi 
dem Bergbaue widmend, in die Buß- 
tapfen feines Baterd und murde Ef. £. 
Oberkunſtmeiſter in den föniglichen Berg- 
ſtädten. In diefer Stellung entfaltete 9. 
eine Thätigkeit und einen Grfinbungs- 
geift, die feinem Namen in der Gefchichte 
des Bergweſens eine bleibende Stelle 
fihern. Unter feinen Grfindungen find 
namentlich anzuführen: 1734 eine Waf- 
ferhebmafcine, mit der das Wafler auf 
52 Klafter PBerpendicularhöhe getrieben 
werben konnte und deren Kraft fich bei 
hohem ober niedrigem Waſſerſtande gleich. 
blieb; — 1736 eine zweite Wafferheb- 
mafchine ohne Waflerrad, womit das 
Waſſer 80 Klafter Hoch getrieben werden 
konnte; — 1744 drei hydrauliſche Ma- 
ſchinen, die 1751 zu Schemniß im Pieber- 
ol und im Leopoldſchacht aufgeftellt 
wurden, und nad ihm den Namen ber 
Hell'ſchen Maſchinen erhalten haben. 
Drei ahnlihe Mafchinen hat er auch im 
Sigismundfchact erbaut; — zwei Waf- 
fermafchinen im Scichtrißberge, durch 
welche das Grubengebäube, welches fünf 
Jahre im Wafler ftand, davon befreit 
wurde und die großen Grubengemäffer 
mit einer einzigen folhen Mafchine geho- 
ben werden; 1744 eine Scuß- 
mafchine aus 240 Musketenröhren be- 
ftehend, mittelft melcher von zwei Ber- 
fonen in einer Stunde 1600 Scüffe 
abgefeuert werden können; — 1744 
eine Zuftmafchine, welche erft 1753 in 
Anwendung fam; mit derfelben konnten 
innerhalb 24 Stunden 8—10.000 Eimer 
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Waffer gehoben werben; eine andere 

Luftmafchine, mittelft weldyer Durch Gom- 

primitung ber Luft mit 200 Eimer 

Waſſer 200 Stüd pfündige Kugeln eben 

fo fharf als genau gefchoffen merben 

fönnen; eine Befchreibung der Luftma- 
fhine enthalten die Londoner Philoso- 
phical transactions; 1756 eine 

Betterführungsmafchine zur Führung 

des Grubenwetters in ben Stollen und 

Brubengebäuden unter der Erde, Die 

das frifche Wetter voraus auf Taufend 

und mehrere Klafter treibt und das matte 
und ſchlechte Wetter zurüdzieht. Die 
erfte Probe wurde bamit in Schemnig 

im Amalienfbachte gemacht. Im Jahre 

1760 bat Hell beim Baue des Grb- 

ſtollens Kaifer Franz ftatt der bis dahin 

üblichen Eoftfpieligen Wetterftollen, eine 
ähnliche folhe Grubenmetterführungs- 
mafchine angebradt, wodurch frifches 

Wetter auf 500 Klafter gefhafft wor- 

den ift. 

Erfh und Gruber, Allgemeine Enchklopaädie 
der MWilfenfchaften und Künfte, II. Section, 
3. Theil, S. 152. — (De Luca) Das gelebrte 
Defterreih. Ein Berfuh (Wien 1776, Ghelen, 
80,) I. Bandes 2. Stud, S. 311. — Me&moi- 
res de l’Acad&mie de Sciences de 1760. — 
Eben diefer Bamilie wie der Obige und der 
berühmte Afteonom WMarimilian Hell, ge 
bört der ungarifche Hoflanımerrathb Johann 
Nepomuk von Hell an, der 1806 in Staat» 
dienfte getreten, 1835 Oberinfpector und Di» 
ftricetual-Bergrichter zu Nagnbanya war. Sn 
diefem Sabre leitete er auch mit Mutb und 
Energie die Anftalten für die Löfchung des Gru⸗ 
benbrandes, 1843 wurde er in Anerkennung 
feiner ausgezeichneten Tienftleiftung ungatri- 
fher Hofkammerrath und 1847 trat er in den 
Ruheſtand. [Bergl.: Jahrbuch für den Berg: 
und Hüttenmann des öfterreihifhen Kaifer: 
ftaate6 für das Jahr 1848. Herausgegeben von 
Sodann Bapt. Kraus (Wien, Ullrich, 8%.) 
©. 192.] 


Hell, nach Einigen auch Höll, Mari- 
milian (Hof-Aftronom und PBriefter 
ber Gefellfchaft Zefu, geb. zu Schemnitz 


262 


gell 


in Ungarn 15., nad) Anderen 1 
1720, gef. zu Wien 14. April 
Sein Bater, Mathias Eorvinus 
mar Oberfunftmeifter über alle 

mafchinen in ben Schemnißer B 
fen und ein geſchickter und grü 
Mathematiker, wie e8 audy feine 
Ignaz Cornel, Joſeph Kaı 
d. Vorigen] und der obige Rariı 
waren. Zu Neuſohl beendete 9 
Humanitätsclaffen und trat 17: 
Jahre alt, aus Neigung in den 
der Gefelfchaft Zefu. Run kam 

Wien, um die Philofophie zu | 
Zu jener Zeit ſchon fprady fic 
Neigung für Die Wifjenfchaft, in 
er in der Folge glänzte, deutli 
denn in feinen Mußeftunden befı 
er fib mit Berfertigung kin 
nach eigener Grfindung zufammen 
Sonnen- und Waſſeruhren, ve 
Erd und Himmelsgloben und vc 
andere mechanifche Arbeiten. 9 
er noch die mathematifchen Vorl 
des berühmten Jeſuiten Srasmus 
lich [Bb. IV, &. 375] gehört, 
er fhon 1735 dem damaligen S 
der orientalifhen Akademie B. 

Sranz [Bd. IV, S. 342], meld 
Aftronom an ber Zefuiten-Sternn 
Wien war, als Gehilfe bei ben « 
mifchen Beobachtungen beigegeb 
welcher Gigenfchaft er nody die 
tung eines großen Mufeums für 
mentalphufit beforgte.e Im nä 
Jahre hielt er auch Privatvortca; 
Mathematit und Markfcheidekur 
veranftaltete eine neue Auflage 

Crivelli's „Arithmetica“. Ab 
nahm ihn der Orden in anbereı 
in Anfprud; er mußte 1746 ı 
Gymnaſium in Leutfhau abgehı 
daſelbſt die Fächer der Hum: 
claffen vorzutragen. Im Jahre 
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Im er wieder nad) Wien, um das Stu- 
diun der Theologie zu beginnen. In 
Diefer Zeit erhielt er von bem Hoffammer- 
näfibenten Brafen von Königsec ben 
Luftrag, mehreren Edelleuten, welche fich 
ben Bergbaue wibmen wollten, Vorträge 
iher Rathematik und Markfcheidekunft 
# halten. Im Jahre 1751 wurde 9. 
Kiefler im Orden. Noch im nämlichen 
Sehre eriheilte ihm derfelbe den Yuf- 
kg, zu Tyrnau eine Sternwarte zu 
erichten, aber faum hatte er die Arbeit 
begonnen, als ein Anderer zu ihrer Kort- 
kyumg beorbert unb H. nad Sieben- 
bärgen geſchickt wurbe, um bafelbft den 
Bau des neuen Zefuitencollegiums und 
der Etermvarte in Klaufenburg zu leiten. 
Unter Einem aber befchäftigte er ſich mit 
wiienfchaftlichen Arbeiten und vollendete 
in diefer Zeit feine „Zlementa Arithme- 
Biene numericae et literalis“, in weldyer 
Art er alle Theile der Mathematik zu 
bearbeiten gedachte, aber durch andere 
Berufsgefchäfte in ber Ausführung feiner 
bee gehindert wurbe. Als um diefe Zeit 
zu Bien der Hofaflronom J. J. Mari- 
noni (10. Jänner 1755) ftarb, ſchenkte 
der Raifer die von ihm gebrauchten mathe- 
matifhen unb aftronomifchen Inſtru⸗ 
mente der Univerfität in Wien, welche eben 
im Baue einer Sternwarte begriffen war, 
deren Director Hell wurde. Da er 
zugleich mit dieſem Poſten, der ihn, da 
Alles noch zu fhaffen und zu organifiren 
war, fehr in Anfpruch nahm, noch Bor- 
träge aus der Mechanik halten und bie 
aftronomifchen Ephemeriben jährlich her- 
ausgeben mußte, bat er um Gnthebung 
von den Vorträgen aus der Mechanik und 
betrieb nun mit allem Gifer fein Befchaft 
als Univerfitätsaftronom. In diefe Zeit 
falen auch feine Beobadhtungen über 
den Gebrauch künftliher Stahlmagnete. 
Dur‘ 10 Jahre verfah er mit feltenen 
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wiffenfchaftlichen Erfolgen fein Amt, als 
ihn im Jahre 1767 König Chri—⸗ 
ſtian VII. von Dänemark einlub, auf 
der Inſel Wardoehuus im norbifchen 
Eismeere den auf den 3. Juni 1769 
ftattfindenden Durchgang der Venus vor 
der Sonnenfdeibe zu beobachten. Obwohl 
9. [bon zwei Anträge ausgefchlagen, 
nahm er diefen doch an. Gr trat am 
28. April 1768, von dem Zefuiten Johann 
Sajnovics begleitet, eine Reiſe über 
Deutfhland, Dänemark, Schweden nach 
Wardoehuus im Eismeere an, wo fie am 
11. October d. 3. anlangten. Sogleich be- 
gann erden Bau einer Sternwarte, welcher 
meift bei Sadelbeleuchtung ftattfand. Am 
3. Zuni 1769 wurde die Beobachtung 
unter ziemlich günftigen Berhältniffen 
gemadht. Die Ergebniffe ftimmten aber 
nicht mit jenen anderer Beobachter und 
Hell gerieth mit dem franzöfifchen 
Aftronomen Lalande in eine wiffen- 
fchaftliche Polemik. Während feines Auf 
enthaltes in Warboe benütte 9. die Muße 
zu Forſchungen und Studien über das 
Leuchten des Eismeeres, über das Norb- 
liht, über die merflihe Abnahme des 
nördlichen Oceans und die daraus ent- 
fprimgende Vergrößerung bes Feltlandes, 
über die Strahlenbrehung unter dem 
70. Grade der Breite und über das 
Verhältniß des Aequatordurchmeſſers zu 
jenem der Pole und über bie Abplat- 
tung der Erde an den Polen; über die 
große Declination der Magnetnabdel unter 
mehreren Breiten- und Längengraden; 
über viele Höhenbeftimmungen, über den 
all verfchiedener Slüffe, die Stärfe und 
Veränderlichkeit der Winde, den Wechfel 
der Ebbe und Fluth, über die Natur- 
befchaffenheit der befuchten Gegenden und 
über die Sprache, Religion, Geſchichte 
und Gultur der Lappen und Finnen, 
wobei er bereits auf bie große Aehnlichkeit 
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zwifchen der Tapplänbifchen, finnifchen, 
magparifhen und chinefifhen Sprache 
aufmerffam machte, aus welchem Anlaffe 
auch fein Begleiter Sajnovics ſchon 
Damals das Werf „Demonstratio idioma 
Laponum et Hungarorum idem esse“ 
(Tyrnau 1772) herausgab. Am 28. April 
1769 trat 9. feine Rückreiſe an, verweilte 
in Kopenhagen 3 Monate und fam nad) 
einer Abwefenheit von 2 Jahren 3 Mona- 
ten am 12. Auguſt 1770 in Bien an. 
Er wollte die Ergebniſſe diefer Reiſe 
in einem Werke: „Zxpeditio literaria 
ad polum arceticum“ vorlegen; aber 
ſowohl die Aufhebung feines Ordens, wie 
auch andere Urſachen fcheinen die Ausfüh- 
rung diefes Vorhabens vereitelt zu haben; 
Horanpi in feinem Werke „Memoria 
Hungarorum“, II, 83, und de Luca 
im „gelehrten Oeſterreich“ (Bd. I, St. 1, 
&.194 u. 195) geben in der Anmerfung 
ben „Sonfpectus* des Werkes. Nach feiner 
Nüdkehr in Wien betheiligte er fich noch 
an den Berathungen über den Bau einer 
Sternwarte, welche Karl Graf Efter- 
hazy, Bifhof von Erlau, am Erlauer 
Lyceum auf feine Koften zu errichten 
befchloffen hatte, und feßte die Bemühun- 
gen zur Gründung einer Afabemie ber 
BWiffenfchaften, mit deren Project er ſchon 
einmal gefceitert, erneuert fort; er hatte 
es auch ſchon dahin gebracht, daß ihm von 
Seite der Negierung feine Meinung abge- 
fordert wurde, und einen Plan aus- 
gearbeitet, welcher genehmigt worden ift; 
ehe aber die erfte Sitzung flattfand, 
wurde der Sefuitenorden, unter deſſen 
Zeitung Hell die Afademie geftellt, auf- 
gehoben und damit die dee für langere 
Zeit aufgegeben. Im Uebrigen war er 
ganz feinem aftronomifchen Berufe, lite- 
rarifhen und wifjenfchaftlichen Arbeiten 
bingegeben. Als nach Aufhebung feines 
Drdens die englifche Regierung ihm einen 
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ehrenvollen und vortheilhaften Antrag 
ftellte, fehnte er denfelben aus Anhänge 
lichkeit an fein Vaterland ab. Anfangs 
März 1792, nachdem er einer ununter- 
brodhenen Geſundheit fidy erfreut, wurde - 
er von einem Leiden befallen, welches er 
lange unbeadhtet gelaffen und auf dieſe Ad 
zu fehr vernadyläffigt hatte. Vielleicht 
wäre noch Heilung möglich geweſen, aber 
fein Pflichtgefühl brachte ihm den Tob; 
der türkifhe Geſandte befah gerade in 
der Zeit feiner Krankheit die Sternwarte, 
durch mehrere Stunden gab ihm Hell 
erflärend unb feine heifere Stimme ſeht 
anftrengend in den falten Räumen bas 
GSeleite und nun nahm fein Uebel einen 
töbtlihen Ausgang; ſchon am 14. April 
1792 erlag er demfelben im After von 
72 Zahren. Hell hat eine große wiflen- 
fhaftliche Thätigfeit entfaltet; feine Werke 
find in chronologifcher Folge: „ Zlemensa 
Algebrae Joannis Cricellii magis illu- 
sirata ei novis demonstrationibus et pro- 
Blematibus aucta® (Vindobonae 1743, 
8%.); — „Adiumentum memoriae ma- 
nuale chronologieo-genealogico-histori- 
cum“ (ebd., 1. Aufl. 1750, 6. Aufl. 1789, 
16°.), erft die 6. Auflage erfchien mit 
Hell’s Namen auf dem Titel; — „Com- 
pendia varıa praxesgue omnium opera- 
tionum arithmelicarum ıitemgue reyulae 
aureae simplicis compositae etc.“ (Clau- 
diopoli 1755, 80.); — „Ephemerides 
astronomicae ad meridianum Vindo- 
bonensem“ (Vindob. 1757 —1786, 8%. 
maj. cum. tab. aen.); diefe 37 Bände 
Ephemeriben, in den Anhängen mit vielen 
Abhandlungen, find Hell's Hauptwerk, 
und die Deutfchen Auszüge daraus find 
unter dem Titel: „Beiträge zur praf- 
tifehen Aftronomie in verſchiedenen Beob- 
achtungen, Abhandlungen u. dgl. m. 
aus dem Lateinifchen überfekt von 2. U. 
Zungnig", Bde. (Breslau und Hirfcy- 
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berg 174 — 1794, mit K. K., gr. 80.), 
efbienen; — „Bon der Osterfeier, eine 
Sherissg" (Wien 1761, gr. 80.); — 
‚Sulritung em nätylicgen Gebrauch der künst- 
bges Stehimagueten" (ebd. 1762, 80); — 
‚Tedulae solares Nie. Lırd.dela Caille 
am supplemento reliquarum tabula- 
rum" (ebd. 1763, 80.); — „Tadulae 
Imares Tob. Mayer cum supplemento 
nsiiguarum tabularum lunarıum D. 
Cassini, de la Lande et suis“ (ebd. 
im naml. fahre, 8%.); — „De satellite 
Veneris“ (ebd. 1765, 80.); — „Zlogium 
Bustici Tyrolensis oel. Petri Anichii“ 
(ebd. 1767, 8%); — „Odservationes 
seironomicae ab a. 1717 ad annum 
1752 factae et ab Augustino Haller- 
stein ... collectae ad fidem aulogra- 
Phi Acti. editae“, 2 Thle. (ebd. 1768, 
M40.); — „Dissertatio de transitu Vene- 
ris ante diacum solis die 3. Junii 1769 
Wardoehusi in Finnmarchia observato“ 
(Hafniae 1770; auch Viennae 1770, 
8%. maj.) und in den Actis Erudit. 
Lips. 1771; — „De Parallaxi solis 
er oöservationıbus transıtus Veneris 
annı 1769“ (ebd. 1773, 80.); — „Sup- 
plementum Dissertationis de Parallaxi 
solis® (ebd. 1774); „ Methodus 
adronomica, sine usu qundrantis vel 
sectoris aut allerius cujusris insirumenti 
in gradus cırculi divisi, item sine notilia 
refractionis ope solius tubi instructi 
micrometro [Hari singula secunda indi- 
eante eic. elevationem poli eujusvis locı 
in continente sıli accuratissimam defi- 
nire“ (fünfte Auflage ebd. 177%, 80.); 
diefe Schrift erſchien auch in deutſcher 
Ueberfegung unter dem Titel: „Aftrono- 
milde Art ohne Gebrauch eines Quadran⸗ 
ten oder Sectors u. f. w. die Bolhöhe 
eines jeden auf dem feften Lande gelegenen 
Ortes auf 8 Genauefte zu beflimmen* in 
den „Beiträgen zu verſchiedenen Wiffen- 
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ſchaften“ (Wien 1775, 8%); — „Appen- 
dix ad Ephemerides anni 1777: Auro- 
rae borealis theoria nova“, Pars I 
(Vind. 1776, cum 5 tab. aen. 8°. maj.); 
— „Monumentia aere perenniora inter 
astra ponenda, primum sereniss. Regi 
Angliae @Georgio III., alterum viro 
cel. Frid. Wilh. Herschel“ (ebd.1789, 
8%, m. K. 8.); deutfc von L. A. Jung- 
nip (ebd. 1789, 80). Noch hat Hell 
mehrere Almanache und zwar: Wieneri- 
fher Almanach nad gothaifcher Art, 
Phyſikaliſcher Almanach, Shronologifcher 
Almanach, Kinderalmanach, Raͤthſelkalen⸗ 
der u. dgl. m. (nad) einigen Angaben im 
Fahre 1776) herausgegeben; leider bin 
ich nicht im Stande, darüber Genaueres 
zu fagen. Hell war correfpondirendes 
Mitglied der kaiſ. Geſellſchaften der Wif- 
fenfhaften zu Paris und wirkliches der 
Geſellſchaften zu Kopenhagen, Böttingen, 
Stodholm, Drontheim und Bologna. 
Menfchhenfreundlichkeit und Humanität 
waren bie Hauptzüge feines Charakters; 
den Armen wendete er beinahe fein ganzes 
Vermögen zu, echte Frömmigkeit ver- 
bunden mit firchliher Toleranz gegen 
Proteftanten war ihm eigen. Die Auf 
hebung feines Ordens, dem er bis an 
feinen Tod treu anhing, ging ihm fehr 
nahe und feine daraus entfprungene, mit 
dem Geifte der damaligen Zeit wenig zu- 
fammenftimmende Dentungsart zog ihm 
manche bittere Rüge und Satyre zu. 
Unter Anderen verfpottete ihn Born 
[Bd. I, S. 71] auf das empfindlichfte. 
Als nämlich in jener Zeit die Freimau⸗ 
rerei von der Beiftlichkeit ſtark angegrif- 
fen wurde, ließ Born auf vier Quart- 
feiten ein lateiniſches Avertiſſement mit 
dem Namen Hell'’s unterzeichnet erfchei- 
nen, worin er ihn in den lächerlichften 
Ausbrüden, deren jeder einen Spott ent- 
halt, ein Buch gegen die Freimaurer 
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anfünbigen läßt. Schlöger in feinem 
„Staatsanzeiger" (Bd. IX, ©. 428) 
theilt diefe Satyre mit, gibt aber auch 
— von der Ironie felbft irregeführt — 
P. Hell ale deren Berfaffer an. Hell's 
Leichnam wurde auf Beranftaltung feines 
Breundes, bes Freiherrn von Benfler, 
nach Enzersdorf bei Wien gebradht und 
bort beigefegt. 


Im Geburtsdatum Hell's weichen die verſchie⸗ 
denen Quellen von einander ab. Ginige nennen 
den 18. Andere den 15. Mat 1720, janah Hore- 
nyi iſt er gar erfi 1723 geboren. Den 13. Mai 
geben an be Luca, Erih und Gruber's 
und Sräffer's Enchklopädie und die Nou- 
velle Biographie publie&e par Dr. Hoefer; 
den 15. wieder nennen Stoeger, Meufel, 
Fejsr, Kunitfh, Hormayr, Schlichte⸗ 
groll, Poggendorff. — Hormayr (Joſ. 
Freih. von), Oeſterreichiſcher Plutarch (Wien 
1807, Doll, 8%.) Bd. IX, ©. 151. — Unga— 
rifher Plutarch, herausgegeben von Koͤ⸗ 
löſy und Melzer (Peſth 1816). III. Theil, 
©. 135132, — Erdelyi Museum, d. i. 
Siebenbürgiſches Mufeum (Peſth, 8%.) VIII. 
Heft (1817), S. 88-95. — Kunitfh (Mi 
hael), Biographien merkwürdiger Männer 
der öfterreihifhen Monarchie (Graͤtz 1805, 
Zanzer, 8%.) Bochn. V, ©. 84—108. — (De 
Luca) Daß gelehrte Defterreih. Tin Verſuch 
(Wien 1776, Gbelen, 8%.) I. Bde. 1. Stüd, 
S. 1176-19. — Schlichtegroll's Nekro⸗ 
log auf das Jahr 1792 (Gotha, Verthes, ki. 8%.) 
Bd. I, ©. 282303, — Meufel (Johann 
Georg), Lexikon der vom Sabre 1750 bis 1800 
verftorbenen teutfhen Schriftfteller (Leipzig 
1805, Gerh. Fleiſcher, 8%.) Bd. V, S. 335. — 
Erſchund Gruber, Allgemeine Encyllopd- 
die der Wiflenfchaften und Künfte, II. Section, 
5. Theil, ©. 152. — Vaterländifche Blät- 
ter für den Öfterreichifchen Kaiferftaat, herausg. 
von Dr. Franz Sartori(Wien) 1819, Ar. 90: 
Beiträge zur Biographie Mar. Hell's von 
Prof. Littromw. — Stoeger (Joan. Nep.), 
Scriptores Provinciae Austriacae Societatis 
Jesu (Viennae et Ratisbonae 1856, I,ex. 89.) 
S. 128. — Defterr. National: Ency 
tlopädie von Gräffer und Czikann 
(Wien 1835, 8%) Bd. II, S. 544, — Ho- 
ränyi (Alex.), Memoria llungarorum et 
Provincialium scriptis editis notornm (Vien- 
nae 1776, Loewe, 8%.) Tom. Il, S. 81—90 
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[nach diefem geb. 17233). — I 
Historia Academiae Scienti 
Archi-Episcopalis ac M. ”. 
giae literaria (Budae 188! 
220. — Poggendorff (. 
phiſch⸗literariſches Handwoͤr 
ſchichte der exacten Wiſſer 
1859, J. Ambr. Barth, gr. 8 
Journal des savants (Paı 
Juillet, p. 499. — DelaL 
abregee de l’Astronomie ı 
Nouvelle Biographi 
publi6e sous la directior 
Hoefer (Paris, gr. 8°.) 
p. 836. — ®räffer (Fran 
Memoiren (Wien 1845, 80.) ' 
Yorträte. 1) Unterfchrift: H« 
sc. (Wien, #.); — 2) W. 

Nilfon fec. (49%); — 3) ! 
viv.,3.®. Haid sc. 1771, gr 
[ganze Figur im Coſtume, n 
buus den Benusburdgang 
Denis ehrte das Andenken 
durch folgende Inſchrift: 7: 
cel. Astronomi Symbolum 
spice. Accomodatum Maıi 
Astronomo vivis exemto: 


Corpore dum posito, le‘ 
lict: 

Candidus ad Superos 
iter 

Et nunc has stellas, nunc 
ing 

Sat vos suspexi: despic« 


Deutſch etwa: 


Als vom Körper befreit, $ 
entt 

Und neben Sternen da 
Hoͤc 

Sprach er: Lange zu euch ar 
mei 

Run herunter auf euch fc 
gli 


Auch die auf feinem Grabftei 
fhrift ftammt von feinem | 
&ie lautet: Hic situs est M 
Schemnitz. Soc. Jesu, dun 
cerdos, Phil. Doct. Caes. e 
XXXVII ann. Astronomu: 
Ingenii artisque monumen 
vitae sanctimonia evocatı 
praemium aetatis anno ] 
Kal. Maji MDCCAXCII. GC 
I. B. Penkler Amico pos. 
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bad, Eva Baronin (pädago- 
briftftellerin, lebte um Die 
18. Jahrhunderts). Sie gehört 
hen freiherrlichen $amilie ber 
ach an und hat fich durch ein 
r Erziehung eine Stelle unter 
ten rauen des vorigen Jahr⸗ 
errungen. Dasfelbe ift unter 
„Crene Ermahnung einer Matter 
arige Cochter“ (Leipzig 1760, 
ebrudt erfhienen. Kaifer's 
riton“ führt weder basjelbe, 
ortſetzung, welche fpäter ebenda 
fein fol, auf. Die Verfafferin 
mit Geift und Scharffinn bie 
f, welche eine gute und ver- 
rziehung der Kinder begründen. 
der die Lebensverhältniffe diefer 
fie urfprünglich der Familie 
ach [fiehe die Quellen] ange- 
in dieſelbe geheitathet habe, 
kannt. 


ıe Tbeater-Zeitung, heraus» 
on Adolph Bäuerle (Wien, 49.) 
abrg. (1825), Ar. 51: „Belehrte Un⸗ 
‚ von 3. Melzer. — Hordnyi 
', Memoria Hungarorum et Pro- 
n scriptis editis notorum (Viennae 
. Loewe, 8%.) Tom. II, p. 91. — 
Samilie Hellenbad. Diele Yami- 
t aus Ungarn und war ber evange- 
iſchen Kirche zugetban. Der erfte be 
ellenbach ift Jeremias H., ein 
mniger Waldbürger und Pater des 
:3obann Gottfried. Echon der 
e ein gelebrter Mann und hatte im 
6 zu Wittenberg eine „Oratio pro 
recitata“ und 1658 „T.ogicarum 
um manipulum“ veröffentlicht Der 
haun Gottfried ift nadı Dora 
lemoria Hungarorum* (Bd. II, 
Schemnitz im Jahre 1659 geboren. 
feinem „Jena Hungarica“ (p. 19) 
iefe Angabe, da nach diefer Johann 
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tenberg die medicinifche Doctorwuͤrde. Als Arzt 
erwarb er fih einen fo glänzenden Ruf, daß 
man ibn den Salenus Ungarns nannte. Den 
Kaifer Leopold I., als diefer an einer fehr ge 
fäbrlihen Krankheit darniederlag, rettete feine 
Kunfl. Der Kaifer erhob ihn aus diefem An⸗ 
laffe in den Freiherrnſtand und ernannte ihn 
zu feinem geheimen Rathe. Als in Ungarn die 
Rakoczifchen Unruhen ausbrachen und Hell en⸗ 
bach zur Bartei Rakoczi's ſich ſchlug, confl- 
cirte der königliche Fiscus fein ganzes anfehn- 
liches Vermögen; nad) dem Szathmärer Frieden 
nahm ihn der Kaifer jedoch wieder in Gnaden 
auf und ließ ihm feine Büter und fein übriges 
Vermögen zurüdftellen. Hellenbach zog fi 
nun von der ärztlichen Praxis zurüd und be 
fhäftigte fi ausfchließli mit dem Bergbau. 
Gr ftarb im Jahre 1728, nach ®räffer aber, 
in feiner „NRational-Gncyllopädie”, Bd. II, 
©. 545, wäre er ſchon um 1700 geftorben. 
Bon Hellenbadh’6 3 Kindern pflanzte fein 
Sohn Georg das Geſchlecht fort. Die beiden 
Töchter waren Polyxena, vermält mit Mi- 
chael Soldvary und Wilhelmine, vermält mit 
Ezedjiel Bedey. Aus Georg's Ehe mit Polyrena 
Uifafuffy ſtammen ein Sohn Joſeph und 
eine Tochter Chriſtine, diefe vermält mit 
Peter Rudnay. Mit Joſeph flarb der Manns» 
ffamm der Familie Hellenbach aus, denn 
er hatte nur eine Tochter Suſanng, welche 
mit Eduard Baron Steinlein, Lönigl. bayerifchem 
Sefandten am kaiſerl. öfterreichifchen Hofe, ver 
mält mar. Steinlein batte das ungarilche 
Indigenat erhalten. [Nagy (Iodn), Magyar- 
orszäg csalädai czimerekkel ds leszärmazäsi 
täbläkkal, d. i. Die Familien Ungarns mit 
Wappen und Stammtafeln (Pefth 1856, Moriz 
Näth, gr. 8%.) Bd. VI, ©. 86. — Horänyi 
(Alexius), Memoria Hungarorum et Pro- 
vincialium scriptis editis notorum (Viennae 
1776, Ant. Loewe, 8°.) Bd. II, 8. 90. — 
Haan (A. Ludw.), Jena hungarica (Gyula 
1858, Leop. Rethy, 8%.) S.19. — Veszpremi 
(Stephan), Succincta medicorum Hungariae 
et Transylvaniae Biographia (Lipsiae 1778, 
Sommer, 8°.) Centuria prima, 8. 64. — 
Zabler, Memoria Medicorum Thorunen- 
sium, p. 713 et seq.] 


Heller von Hellwald , Friedrich 


:d, der, was mit Beftinmitbeit ermit- (Beldmarfhall- Lieutenant, geb. 


ı Jahre 1664 zu Jena auf der Hoch. 
tte, Dafelbft im Alter von 5 Jahren 


zu Stuttgart 3. Februar 1798). Der 


der Jenaer Hochſchule hätte fein | Sohm unbemittelter Eltern, fand er in 
obann Bottfried erhielt zu Wit | Dem Könige Sriebrich von Württem- 
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berg einen väterlichen Wohlthäter, der 
den Knaben auf feine Koften erziehen ließ. 
Heller kam in die bergmännifche Ab- 
theilung des k. Sabeteninftitutes, fand 
aber an dem Bergmefen felbjt weniger 
Freude ald am Soldatenftande, dem 
mehrere feiner Freunde angehörten. Gr 
trieb alfo fleißig das Studium der mili- 
tärifchen Wiffenfchaften und — in feinen 
Mußeſtunden — das Landfchaftszeichnen, 
wofür er ein fehönes Talent befaß. Die 
großen politifhen Greigniffe der Jahre 
1812 und 1813 blieben nicht ohne Ein- 
fluß auf des Jünglings Standeswahl, 
ber überdieß in bem kön. württembergifchen 
General-Lieutenant Strafen von Diller 
den fürbernden Mäcen fand unb durch 
deſſen Vermittlung im 8. Snfanterie- 
Megimente eine Lieutenantsftelle erhielt 
(28. Jänner 1814). H. machte nod 
den Schluß des Winterfeldzuges im be- 
nannten Fahre in Frankreich mit, in 
welchem er der Schladht bei Arcis fur 
Aube und dem Gefechte bei Vitry, wie 
der Affaire von Paris beimohnte, murbe 
zum 6. Infanterie-Regimente überfept, 
und fam im Herbite 1814 in feine Heimat 
zurüd. Den Beldzug 1815 machte 9. 
am Rhein, im Badenſchen, fpäter im 
Elſaß mit, und fam zu Weiffenburg 
zuerft mit ber öfterreichifeben Armee, deren 
Mitglied er fpäter werden follte, in 
Berührung, denn er verfah unter dem 
faif. öfterr. Major von Schikh (nad 
maligem $eldmarfchall-Zieutenant) Plap- 
adjutantensbienjte. Die Strapazen bei- 
der Feldzüge hatten H. auf's Kranfen- 
lager geworfen. Bon ſchwerer Krankheit 
genefen, benüßte er die Muße des Garni— 
fonsdienftes zu hiſtotiſchen Studien und 
Arbeiten, und an der nun eingetretenen 
Friedensepoche wenig Gefallen findend, 
bat er um Verwendung im Bergmwefen, 
ohne Gewährung feiner Bitte zu finden. 
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Seine Begierde, fremde Zander zu fehe wer 
verbunden mit dem Fehlfchlagen feines 


Bunfches, veranlaßten ihn, 1816 feine 
Abfhied aus der 
Armee zu nehmen, den er audy erhie/k. 
Am folgenden Jahre begab er fih nad 
Defterreich,, in deſſen Armee er aß 


Dfficier einzutreten boffte. Als er im - 


Detober 1817 in Wien eintraf, fand er 

aber, daß fich ihm bei der großen Zahl 

überzähliger Dfficiere, welche nad der 

Herabfegung der Armee auf ben Frie 

densftand zu unterbringen waren, wenig 
Ausfihten boten. Der ehemalige würt- 
tembergifche Lieutenant befann fidy aber 
nicht lange und trat über Verwendung 
bes Oberften Freiherrn von Pley m 
das damals zu Brud an der Xeitha 
ftationirte Sappeurcorps ale Cadet ein 
(31. October 1818). Nahezu eilfthalb 
Jahre verlebte H. in biefer untergeord- 
neten Stellung, fam auf einige Monate 
zur Rataftralaufnahme in Dejterreih und 
marfhirte im Winter 1821 mit feiner 
Compagnie nad) Neapel. Sein Forfcer- 
geift fand hier reichlihe Nahrung. Bil. 
fenfhaftlicy gebildet begann er daſelbſt 
arhäologifhe Studien, machte Ausflüge 
nad) Baeftum, Capri, Ischia, trat in 
Berührung mit den hervorragendften 
Gelehrten des Landes, befuchte Puzzuoli, 
Gumae, wo er als gewandter Zandfcdaf- 
ter die intereffanteften Gegenden und 
AltertHümer aufnahm und mit erläutern- 
dem Terte verfah. Ein Gleiches that er 
mit Amalfi, Sorrent, Capua, Neapel; 
zum correfpondirenden Mitgliede ber 
Alademie von Herculanum ernannt, war 
es ihm nun geftattet, die reichen $unt- 
gruben von Pompeji und Herculanum, 
wie das bourbonifche Mufeum in Reapel 
zu wiffenfchaftlichen Arbeiten zu benüßen. 
Jedoch fam von den Ergebniſſen diefer 
gelehrten Wanderungen im Reapolitani- 


württembergifdyen 
4 
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Üben nichts in die Deffentlichleit als 

iehrere Auffäpe in der „Wiener Zeit- 

Kit für Kunft und Literatur". Im 
Jahre 1825 nach Bruck an der Leitha 
hridgefehrt, erhielt er den Auftrag — 
ber fih während feines Aufenthaltes 
& Jtalien die gründliche Kenntniß der 
talienifchen Sprache angeeignet — des 
heldmarſchall - Lieutenantse Bacani 
‚Storia delle campagne e degli assedij 
degli Italiani in Ispania“ in's Deutfche 
zu übertragen; unter Einem verfah er 
das Lehramt in ber Sorpefchule, u. 3. 
juerft in ber Arithmetik, fpater auch im 
Zeichnen; endlich wurbe er Unterlieute- 
nant im Corps (30. März 1828) und 
war nun wieder das, was er fchon vor 
14 Jahren gemwefen. Zuerft bei Bermef. 
fungen in Ungarn verwendet, fam er 
bald in's Corps zurüd, um über Mifitär- 
und Givilbaufunft vorzutragen; zugleich 
fi) für das Ingenieurexamen vorberei⸗ 
tend, wurde er in feiner Gigenfchaft in's 
Geniecorps überfept (19. November 
1828) und kam nah Mantua. Einige 
um diefe Zeit in ber Schels’fchen Mili- 
tär-Zeitfchrift erſchienenen Auffäge lenkten 
die Aufmerkſamkeit des Beneral-Majors 
und damaligen Chefs des General-Quar- 
ttermeifterftabes Srafen Rothkirch auf 
Heller und er wurde Öberlieutenant 
im General-Quartiermeifterftabe (27. Mai 
1831). Jetzt trat H. in Verwendung bei 
Dbert Heß (nunmehrigem Feldmar— 
hal), welcher damals dem General. 
Quartiermeifterftabe in Stalien vorftand, 
und nun begann feine eigentlihe Aus- 
bildung in der Generafftabs-Wiffenfchaft; 
nah Heß’ Angabe arbeitete H. an den 
neuen Manöverinftructionen der Snfan- 
terie und Gavallerie und an der Zelb- 
inftruction; rüdte zum Hauptmann vor 
(15. Zuni 1834) und fam im folgenden 
Jahre (December 1835) nad) Wien zur 





269 


Seller 


friegsgefchihtlichen Abtheilung, wo er 
mit der Bearbeitung ber Feldzüge des 
fiebenjährigen Srieges 1756 und 1757 
beauftragt wurde. Eine faft fechsjährige 
Benützung bes reichhaltigen Kriegsarchi- 
ves und der Kriegebibliothef (1. Novem- 
ber 1835 bis Marz 1841) gab ihm 
Belegenheit zu den zahlreichen kriegs⸗ 
gefhichtlichen Arbeiten, die er in ber 
„Defterreichifchen Militär-Zeitfchrift" er- 
feinen ließ. Sie behandeln die Kriegs. 
geſchichte und vornehmlich den fpanifchen 
Erbfolgekrieg; das Xrtillerie- und Brüden- 
weſen; enthalten einige Nefrologe, wie 
jene der Generale Schneider von 
Arno, Birago, Hardegg, oder find 
fiterarifch-militärifhen Inhalts, z.B. Be- 
fprechungen kriegswiſſenſchaftlicher Werke. 
Auf einer in diefer Periode in feine 
Heimat Württemberg unternommenen 
Meife knüpfte er mehrere wifjenfchaft- 
lihe Verbindungen an, zugleich bearbei- 
tete er in dieſer Zeit im Auftrage des 
Grafen Rothkirch einige Theile der 
neuen Anleitung zum %elddienfte, mit 
deren Abfaffung Graf Rothkirch vom 
Hoffriegsrathe betraut war. Im Jahre 
1837 wohnte er den Waffenübungen 
bei Wosnefens? in Südrußland und 
1840 jenen des 8. Deutfchen Bundescorps 
am Nedar und Rhein bei. Im Krühlinge 
1841 noch ale Hauptmann zum Chef 
ber General-Quartiermeifterftabs-Abthei- 
(lung beim 2. Armeecorps in Padua er- 
nannt, erfolgte dann feine Ernennung 
zum Major im Korps (12. Augujt 1842). 
Dom Mär; 1843 bis Mai 1844 als 
Unterdirector bei der Landesbeſchreibung 
in Defterreich unter der Enns, vom Mai 
1844 bis Mai 1845 zu Bozen in Süb- 
tirol verwendet, fam er im $rühlinge 
1845 nah Wien zurüd, wo er im 
Marfch- und ftatiftifchen Bureau Dienfte 
that und daſelbſt mit Arbeiten ber Keor⸗ 
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dem Lehramte, und bekleidet zur Zeit Die 

Stelle eines Profejjors im allgemeinen 

Kranfenhaufe und Docenten an der Wie- 

ner Hochſchule. Die phnfiologifhe und 

pathologifche Chemie ift das Gebiet, auf 
welchem er feine Forſchungen feit Jahren 
begonnen und im Bereine mit Anderen 
in dem von ihm begründeten: „Archiv für 
phnfiologifche und pathologifche Chemie 
und Mikroſcopie“ (Wien, gr. 89.) nieber- 
gelegt hat. Dasfelbe begann 1844 zu 
erfcheinen und war bis 1847 zum vierten 

Bande gediehen; von denen der erjte brei 

Hefte enthält, die übrigen je ſechs Hefte 

umfaffen. Nach dem Stilljtande von einigen 

Jahren begann er 1852 die Herausgabe 

einer neuen Folge, welche wieder 1854 

mit dem 2. Bande (zu je 12 Heften) ge- 

ihloffen wurbe. Außerdem gab 9. früher 
ſchon ſelbſtſtändig heraus: „Heber Die 

Rhadironsönre, eine nene Gxidationssinfe des 

Kohlenstoffes und die Arokonsänre, dann die Salye 

beider" (Prag 1837, Haafe, mit 1 Tab. 

und Taf., gr. 80.), und in neuefter Zeit 
erfhien von ihm: „Die Yorncongregationen, 
ihre Entstehung, Erkenunng nnd Analgse mit 
besonderer Rücksicht anf Dingnose und Eherapie 
der Nieren- and Blasenerkrankang. Mit 12 Cafeln 

im Farbtndruck“ (Wien 1860, Tendler, 89.). 

Heller ift gegenwärtig Borftand des k.k. 

pathologifch-chemifchen Snftitutes an der 

Wiener Hochfhule. 

Poggendorff (3. C.), Bioarapbifg-literari. 
ſches Handmwörterbuch zur Geſchichte der eracten 
Willenfchaften (Leipzig 1859, 3. Ambr. Barth, 
ar. 80.) Bd. I, Ep. 1056. — Yorträt. Unter 
ichrift. Kachimile des Nanııns: Dr. I3.R lo: 
tian Heller. Krichuber G(ith.) 1856. Gedr. 
bei Joſ. Stoufs (Wien, tl. Fol.). — Noch ift 
eines in neuerer Jeit aufgetauchten Naturfor- 
ſchers Camill Heller zu gedenken, von dem 
die „Sißungeberichte der mathematiſch⸗natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Claſſe der kaiferl. Akademie 
der Wiſſenſchaften“ in ihren legteren Bänden 
mebrere Arbeiten bereits veröffentlicht baben, 
als: „Beiträge zur Kenntniß der Siphonoſto⸗ 
men“ (Bd. XXV, ©. 89 u. f., mit 3 Taf.); — 
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„Mertwürdiger Hall vorderer Verwachſung am 
Diplozoon paradoxum” (ebd., ©. 109 u. f.,* 
mit Tafeln); — „Beiträge zur öÖfterreidhiichen 
Grottenfauna” (Bd. XXVI, ©. 313 u f,, mi 
Tafeln); — „Ueber neue foffile Stellertben" 
(Bd. XXVIII, ©. 137 u. f., mit 3 Tafeln); _ 
— „Zur Anatomie von Argas persicas” 
(Bd. XXX, ©. 297 u. f., mit 4 Tafeln). 


Heller, Iſidor (Schriftfteller unb 
Bublicift, geb. zu Jungbunzlau ig 
Böhmen 5. Mai 1816). Sohn ifraelitifcyer 
Eltern. Srübzeitig zum Prediger beftimust, : 
fudicte er neben ben hebräifch-theole 
gifhen Werken und den Schulbüchern 
bes Gymnaſiums die Werke beutfcher . 
Glaffiter und zog daraus eine Aufklärung, 
die ihn beftimmte, fid) von den Anfchauum 
gen bes mofailhen Glaubens abzumem 
ben. In Gonflict mit feiner ftrengglaubi 
gen Umgebung verließ er, 16 Jahre alt, 
feine Heimat und begab fich nad) Prag, 
wo er feine Studien auf dem Reufläbter 
Gymnaſium und an der Univerfität forb 
fegte. Er war ber erfte Sfraelit in feiner 
Baterftabt und vielleicht in ganz Oeſter⸗ 
reich, welcher auf dem GOymnaſium als 
erjtec Pramiant proclamirt wurbe, was 
zu jener Zeit einiges Auffehen machte. 
Don dem Gedanken, der Weformator 
feiner Nation zu werden, mit weldyem et 
fid) einige Zeit trug, kam er durch bie 
Lectüre politiiher Werke (Börne und 
Heine) ab und reiste plöglich in feinem 
21. Jahre nad) Frankreich, wo er in bie 
in bem fpanifchen Bürgerkriege befchaftigte 
franzöfifche Sremdenlegion treten wollte, 
um fich durch fünfjährigen Dienjt das 
franzöfifhe Bürgerrecht zu erwerben. 
Damals, unter Louis Philipp (1837), 
galt Frankreich als das Eldorado der 
Kreiheit. In Nancy konnte der Recru⸗ 
tirungscommiffär der Legion ſich nicht 
entfchließen, den ſchwächlich gebauten 
Jüngling unter die rohen und vermilbder- 
ten, aus aller Welt zufammengelefenen 
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Sefellen der Fremdenlegion aufzunehmen. 

Dpae Geld in der Zafche, 120 Meilen 

von ber Heimat entjernt, ware H. in nicht 

geringe Verlegenheit gerathen, wenn ihn 

zucht eine elſaſſiſch⸗· deutſche Familie bei ſich 
: aufgenommen hätte. Schon begann er 
Sb in Frankreich behaglich zu fühlen, 
6 die goldenen Berfe Schillers in 
; keinen Gedichten H.'s Sehnfucht nad 
er Heimat wad) riefen. Er hatte näm- 
ch unter allerlei alten Geräthfchaften 
kines Wirthes, eines Keilfhmibes, ein 
son Motten ſtark angefreffenes Bud), 
Schil let's „Gedichte“, gefunden. Das 
Bud, Hatte ein Dfficier der deutſchen 
epafionsarmee von 1814, welcher in 
Kefen Hauſe einquartirt und dafelbft 
em Typhus erlegen war, zurüdgelaffen. 
Diefer wiebererwedten Sehnſucht nad) 
bem beutfchen Baterlande nachgebend, 
beſchloß H. in dasfelbe zurüdzufehren. 
Es war ein Rückmarſch, reich an Meinen 
Sxgebnijjen, den Heller von Nancy 
sach feiner Heimat antrat. Im väter 
Shen Haufe lebte er nun einige Zeit 
grüdgezogen, ſich felbft bildend. In 
dem Drange, der ihn in bie weite Welt 
hinaus getrieben, erkannte er bald das 
ttefinnere Streben nach poetifcher Geſtal⸗ 
tung. nur hatte er es darin vergriffen, 
daß er fich felbit zum Helden gemacht, 
enflatt eine Welt und deren Helden aus 
feiner Phantafie hervorgehen zu laffen. 
Sein erfter poetifcher Berfuch, die Novelle 
„Ber erste April”, womit das in Prag 
geugefdyajfene belletriftifche Journal „Dit 
uud Weſt“, welches unter der Aegide des 
Dberfiburggrafen Chotek erfchien, feine 
erſte Rummer eröffnete, gefiel. Es folgten 






















Rovellen und Skizzen, als die „Gänge 
darch Drag“, „Das Iudenbegräbniss”, „Bali- 
br? u. A. aus Hellers Weber, bie 
in ber literarifchen Welt freundliche Auf. 
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zun in bemfelben Blatte eine Reihe von 


v. Durzbach, biogr. Lerikon. var. [Gedr. 25. Jänner 1862.) 
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nahme fanden. Der Verfaſſer felbft lebte 
zurückgezogen von der großen Befellfchaft, 
blieb ein Jahr lang in feiner Beburtsftadt 
und fam fpäter in ein Dörfchen bei Iglau 
als Erzieher einer wohlhabenden ifrae- 
fitifehen Samilie. Seine Anmefenheit in 
Zungbunzlau blieb nicht ohne Einfluß 
auf zwei junge Leute, Schüler des bor- 
tigen Gymnaſiums, bie ſich fpäter einen 
literarifchen Namen gemacht. Es waren 
namlich Moriz Hartmann und Xeo- 
pold Kompert, deren ®eilt er aus 
der engen Welt eines Kleinftädter Gym- 
naſiums zu großen und weiten Anfchauun- 
gen emporhob. Später in Bien gleichfalle 
als Erzieher lebend, erhielt er im Jahre 
1846 in Folge einer Novelle im Tafchen- 
buche „Libuffa” einen Ruf nach Pefth, 
um dort das dem Herrn Klein gehörige 
belletriftifche Blatt „Der Ungar* zu redi- 
giren. Gr leitete das Blatt ein Jahr 
fang mit Erfolg, verließ aber Peſth im 
Srühjahre 1847 in Folge einer unglüd. 
(then romantiſchen Liebe, nachdem er 
früher nod) und zwar aus Rüdfichten, Die 
er zu nehmen hatte, mit möglichfter Ber- 
meidung alles Auffehens zur evangelifchen 
Kirche übergetreten war. Bon Befth 
begab er fi nad Leipzig und ſchrieb 
dort für Kühne's „Europa“ Novel. 
fen und politifche Artikel. Giner der 
legteren machte dadurch Auffehen, daß 
er den Untergang Ludwig Philipp’e 
vier Wochen vor der Revolution von 
1848 vorausfagte. Ende März 1848 
begab er fich wieder nad) Peſth, um bie 
Redaction des neuen politifchen Blattes 
„Die Morgenröthe” zu übernehmen. Aber 
fhon Ende Mai verließ er das Blatt 
und Ungarn, wo er megen feiner Artikel 
gegen das Minifterium Koſſuth nit 
länger bleiben konnte. In diefen Artikeln 
hatte er ben Untergang der ungarifchen 
Politik vorausgefagt und zwar in Bolge 
18 
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ber Tyrannei der Magyaren gegen die 
anderen Nationalitäten ber ungarifchen 
Krone. Die Agramer Zeitung hatte biefe 
Artikel ftets forgfaltig abgebrudt. Nach) 
Wien Anfangs Zuni zurüdgefehrt, ſchrieb 
er Leitartikel für das Blatt „Der Frei⸗ 
müthige", Die er ftetS mit feinem Namen 
unterzeichnete, ba er feine Wirkſamkeit 
mit dem brutalen Tone, der in Diefem 
Blatte fonft herrfchte, nicht vermechfelt 
haben wollte. Seine Mäßigung in wilder 
Zeit fand auch in foferne Anerkennung, 
daß er bis zum December in Wien bleiben 
fonnte, ohne von den damaligen Aus— 
weifungen und Berhaftungen berührt zu 
werben. Als aber bie Schärfe bes Bela- 
gerungszuftandes zunahm, ging er nad) 
Sranffurt am Main, von wo er, durch 
Fröbel empfohlen, in verfchiedene 
Blätter Gorrefpondenzen ſchrieb. Nach 
der Auflöfung des Heichsparlamentes 
lebte 9. bis zum Ende des Jahres 1852 
in Berlin.‘ Dort fehrieb er außer Corre⸗ 
fpondenzen einen Roman: „Die Allürten 
der Reaction®. 2 Bde. (Berlin 1852, Ber- 
lagsanftalt, 80,), welcher in den Berliner 
Blättern beifällig beurtheilt wurde. Kof. 
fat widmete diefem Roman ein fehr 
anerfennendes Feuilleton in der „Son- 
fitutionellen Zeitung“. Wegen einer in 
Deſſau gedructen Brofhüre: „Sendschreiben 
eines Oesterreichers on die dentsche Wation“ 
(Leipzig 1852, 80.), mußte er auf Befehl 
Manteuffel’s Berlin binnen 2& Stun- 
ben verlaffen. Heller ftellte darin 
Preußen als Hinderniß der deutfchen 
Cinheit hin und analyfirte feharf deſſen 
Politik. Das in Wien erfcheinende Wochen 
blatt „Auftria® bezeichnete die Brofchüre 
als eine hervorragende publiciftifche Arbeit 
und brachte Auszüge aus derſelben. 
Minijter Baron Bruck, mwelder für die 
Bereinigung Deutſchlands ftets fo thätig 
war, wurde durch biefe Brofchüre auf 
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das Talent Heller's aufmerkſam u 
ließ fi den Berfaffer fpäter bei feiı 
Rückkehr von Berlin vorfiellen, [ud i 
aud ein, ihn nad Gonftantinopel ı 
Privatfecretär zu begleiten. H. eriwc 
fi in Gonftantinopel Das volle Bertran 
Brud's, er trug durch publiciltif 
Arbeiten den Gedanken biefes Stac 
mannes durch bie Welt, dem erſt m 
feinem bebauernswerthen Tode eine f 
lid) zu fpate Sühne werben follte. S 
lange Reihe von Artikeln unter der Ue! 
fchrift: „Sur bisterischen Sufklärung der el 
yüge in der orientalischen Frage”, we 
damals die „Allgemeine Zeitung“ 

Heller's Feder brachte, blieb in 

Diplomatifchen Welt nicht unbeadtet, 
fie die Machinationen Englands ı 
Frankreichs enthüllten. Mit Brud m 
Wien zurüdgekehrt, fehrieb Heller fü 
gere Zeit die Leitartikel der „öfterreichifde 
Zeitung“, von der er fid) zurückzog, nad 
bem er feinem Gönner, dem finan 
minifter, erflärt hatte, ec fei nicht meh 
im Stande, unter einem Syſteme, welche 
Sand und Finanzen zum llntergang 
führen müffe, die Beder zu führen. Jı 
October 1858 ließ er bei Wigand i 
Leipzig eine mit feinem Namen unterzeic 
nete Brofchüre erfcheinen, die unter be 
Titel: „Gesterreihs Tage and Bilfsmitte 
(Xeipzig 1859, Wigand, 80.), den Ki 
mit Frankreich acht Monate, bevor 
eintrat, die Siolirung Defterreiche, t 
Gleichgiltigkeit Englands und Die Untf 
tigkeit Preußens und Deutſchlands vı 
ausfagte. Als Hilfsmittel zur Hinto 
haltung des Krieges oder zu deſſen glü 
liher Durchführung verlangte er die E 
berufung einer Verſammlung in der A 
wie fie zwei Jahre ſpäter in Geſtalted 
verſtärkten Reichsrathes zufammentr 
Es war das ber erſte Ruf nad eir 
Gonftitution, ber feit 1850 in Oeſterre 
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gesagt wurbe. Seit dem Mai 1859 bis 
brde l861 war Heller Herausgeber des 
soktifen Blattes „Der Kortfchritt”, wel- 
des in feinem Rampfe für Glaubensfrei⸗ 
beit, Autonomie und Gleichberechtigung 
ber Rationalitäten, ſowie fpäter gegen die 
Ücbergriffe der Nationalitäten über Die 
dernünftigen Grenzen der Autonomie und 
Sleihberechtigung bald die eine, bald 
die andere Bartei gegen fich aufbrachte, 
wie das Jedem gefchehen muß, der in 
Zeiten ber Barteimuth jich nur von der 
Bermunft und dem allgemeinen Wohle 
befiimmen laßt. Heller hat niemals 
eine Sammlung feiner Arbeiten veran- 
Raltet, fie find ihm in feinen Augen 
nicht vollendet genug erfchienen, um fie 
abermals in Druck zu legen. 

Ebeling (&. W.), Zahme Gefchichten aus 
wilder Zeit (Leipzig 1851, Kollmann, 8°.) 
&.%. — Meyer (3), Tas große Gonver- 
ktiens-2erifon für die gebildeten Stände (Hild- 
batghauſen 1853, Bibliograph. Inftitut, gr.8°.) 
IM. Suppl. Bd. ©. 1368. — Züdiſches 
Athenäum. Gallerie berühmter Männer jü 
diger Abſtammung und jüdifchen Glaubens 
(Stimma und Leipzig 1851, Berlags-Gomp- 
keit, 8.) S. 88. — Jlluftrirte Zeitung 
(einig, 3. 3. Weber) 1846, ©. 126. — 
Irefie (Wiener politiiches Journal) 1861, 
%. 131 Abendblatt und Nr. 132 Morgen: 
biatt, in der Rubrik: „Aus dem (Berichte: 
ale", Proceß wider das Blatt „Der Fort: 
Khritt®. 


Seller, Karl Bartholomäus (Reifen- 
derund Naturforfcher, geb. zu Mis— 
iborfchit in Mähren 20. November 
824). Sein Bater, Johann Georg, Ober- 
armer auf der Herrfchaft des Grafen 
aaffe, befaß in der Gartenfunjt fo 
roorragende Kenntniffe, daß er 1825 
zen Ruf nach Hieking bei Wien erhielt, 
n dort die fpäter fo berühmt geiwvor- 
nen Garten des Freiherrn Karl von 
ügel zu leiten. Diefem Rufe folgend, 
erfiebelte er dahin im Sommer desſel⸗ 


275 


Heller 


bei Jahres und ftand durch 14 Jahre 
feinem Amte vor, worauf er.zum Diri- 
genten ber Gärten der neu errichteten 
k. k. Sartenbaugefellfchaft in Wien ernannt 
wurde und auch dort feither verblieb. 
Sein Sohn Karl Bartholomäus, 
unter drei lebenden Kindern der einzige 
Sohn, war in feiner Jugend ein äußerft 
ſchwächlicher, Doc) febhafter Knabe; abhär- 
tende Lebensweiſe ftürkte allmalig’ die 
Geſundheit desfelben. Seinen erften Schul. 
unterricht genoß er in Hießing; 1835 fam 
er nad Wien in ein Kofthaus, um bort 
feine Studien fortzufegen. Diefe Lehrjahre 

unter Fremden förderten früher feine 
Selbftftändigfeit und dauerten bis zu der 
Zeit, wo fein Bater felbft nah Wien 
überfiedelte und er das Elternhaus wieder 
beziehen tonnte. Brüh vom Studium ber 
Wiſſenſchaften angezogen, widmete er ſich 
demfelben mit befonderer Vorliebe, und 
ihon 1842 zahlte man ihn zu den beften 
Entomologen Wiens, Als es galt, Die 
Wahl eines Brotftudiums zu treffen, 
entfchieb ex fich für keines derfelben und 
wollte es verfuchen, fich felbft eine Bahn 
zu brechen. Seine ausſchließliche Neben- 
befchäftigung mit der Reifeliteratur, welche 
in diefe Zeit fällt, hatte in ihm einen 
unbefiegbaren Drang gemedt, um jeden 
Preis ferne Zander zu fehen. Nebenbei 
betrieb er mit Gifer fremde Spradhen, 
und belehrte fih unter Endlidher 
ſBd. IV, S. 44], Hedel [S. 184 
d. Bds.], Leydolt, Redtenbacder 
u. A. über jene Theile der Naturmiffen- 
haften, in welchen er weniger bewanbdert 
war. Un dem berühmten Heifenden 
Baron Karl von Hügel fand er aber 
einen mächtigen Befchüßer. Durch Diefen 
wurde bald ein Reifeplan entworfen und 
mit Hilfe einer von ihm eingeleiteten 
Subfeription wurden auch die freilich 
fpärlichen Reiſemittel für zwei Jahre 
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aufgetrieben. So wurde Heller fogar 
mit dem Titel eines Reiſenden der 
k. f. Wiener Oartenbaugefellfchaft nad) 
Merico gefendet. Am 9. Auguft 1845 
verließ H. Wien und begab fid), Mabdeira, 
Barbados, Granada, Haity, Jamaica 
und Cuba berührend, nad) feinem Beftim- 
mungsorte. Gr landete am 6. November 
in Bera-Cruz, von wo er ohne Aufenthalt 
in das Innere des Landes vordrang. 
Viermal überfchritt er die Gorbillere bes 
Drizaba, davon zweimal auf von Euro- 
päern nie betretenen Wegen, bereiste ben 
Staat Vera-Cruz, Puebla und Merico, 
befucdhte dreimal die Hauptftadt, beftieg 
den Orizaba und Foluca, lepteren bis zu 
feiner Spitze (14.616 Wiener Buß) und 
fehrte, duch Krieg und Mevolution 
aus dem Lande vertrieben, nach einem 
Jahre mieder nach Bera-Cruz zurüd. 
Bon da begab er fich unter vielen Gefah- 
ren nad) Yucatan, bereiste biefes Land 
im Laufe des zweiten Jahres nad) allen 
Richtungen und trat im November 1847, 
von Wien zu weiteren Forſchungen auf- 
gemuntert, bie Reife nach Tabasco und 
Chiapas an, über welche Länder er 
die erften verlaßfichen Nachrichten nad 
Deutfchland brachte. Am 15. Mai 1848 
machte er, da alle Unterftügungen in 
Folge der Unruhen verfiegt waren, den 
erften Schritt zur Rückreiſe. Nach einer 
ftürmifhen Fahrt erreichte er Havannah, 
blieb da einige Zeit und begab ſich 
dann nad) den vereinigten Etaaten, wo 
er ebenfalls ſechs Staaten bereiste. Am 
5. Auguft d. 3. endlich fhiffte er fich in 
New⸗York für Frankreich ein und traf 
fhon am 4. September 1848 in Wien 
ein. Heller, damals 21 Jahre alt, 
hatte in drei Jahren einen Weg von 
nahezu 10.000 deutfchen Meilen zurüd- 
gelegt und während diefer Zeit ungefähr 
6000 Tebende und 10.000 getrodnete 
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Pflanzen, 2000 Sondplien, viele Hu 
derte meift neuer Infecten, Fiſche. Amph 
bien, Vögel und Säugethiere nach Euron 
gefendet. Seine geographifden, bil 
rifchen, ethnographiſchen und ſprachlich 
Borfchungen bat er theilweife in fehwm 
Schriften niedergelegt und dadurch 3% 
Kenntniß von Mittelamerika fehr beri. 
hert. Zn feine Vaterſtadt zurückgekehrt 

griff er feine Studien wieber auf, nad 

dem er die theuerften Andenken an feine 

Reiſe verwerthet hatte. Schon im Früf 

jahre 1851 wurde er als Euppfent ber 

naturgefhichtlihen Lehrkanzel an bab 

Gymnaſium nad) Gratz geſendet. Ja 

dieſem neuen Wirkungskreiſe ſetzte et 

mit regem und erneuertem Gifer theils 

feine Studien fort, theils fehritt er zut 
Ausarbeitung ſeines auf den Reifen 
gewonnenen Materials. So erwarb er 
fi) nach und nad) die Lehrfähigkeit aus 
allen Zweigen der Raturgefchichte und 
auch aus ber Phyſik für's ganze Gym⸗ 
nafium und fehrieb nebenbei bie Werke, 
Deren wir unten gedenken werben. Die 
Folge hiervon war, daß er 1853 zum 
wirffihen Gymnafialprofefſſor ernannt, 
1854 von Sr. Majeftät mit der goldenen 
Medaille für , Wiſſenſchaft und Kunft® 
ausgezeichnet und im felben Jahre nebfl 
vielen anderen Gefellihaften aud von 
der kaiſerlich Leopoldino - Karolinifchen 
Alademie der Naturforfcher unter dem 
afademifchen Beinamen „Las afas" 
zum wirklichen Mitgliede gewählt wurbe. 
Seither lebt Heller ausfchließlid, feinen 
Studien und feinem Berufe als Lehrer 
in Gratz. Bon feinen Arbeiten find bis 
jet bekannt geworden: „Zrisehrrichte ans 
Mexico, verbunden mit einer PBangengrograghischen 
Schilderung des Brigaba” in Den „Berbhand- 
lungen ber k. k. ®artenbaugefelfcyaft® 
(Wien 1846), und im Separatabdrud; — 
„Briefliche WMittheilungen über Cobaste und 
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Cie? in den „Sikungsberichten ber 
mathem. naturwifſ. Clafſe der kaif. Aka 
demie ber Wiſſenſchaften“ (Bd. I, S. 248, 
1848), und im Separatabdrucke; — 
VHeitrãge zar näheren Renntniss Mittelamerika's 
Besten)” im „Programm des k. k. Gym⸗ 
nafiums in Gratz 1853", und im Separat- 
abdrucke; — „Reisen in Mexico in dem 
Bayrın 1835 bis 1838” (Leipzig 1853, von 
®. Engelmann, mit 2 Karten, gr. 8.) ; — 
„Des dieptrische Mikrostep, dessen Einrichtang 
wi Behandlung" (Wien 1856, W. Braumül- 
ker, mit 18 eingbr. Holzſchn., gr. 80.); — 

‚Kleiner yeatamischer Atlas jum Gebrauche brim 

Hatium der Soslsgie an höheren und mittleren 

Dehrenstalten® (Olmütz 1858, Hölzel, gr. 

#,, mit 12. lith. Taf.), audy unter dem 

Tel: „Smälf yeotomische afeln yar Natar 

site des Chierrtichess; — „Fünf worpho- 

igishe Cofeln zur Matnrgeschichte des Phangen- 
sides" (ebd. 1857, gr. 80., mit 5 lith. 

Taf). Außerdem finden fi von ihm 

Abhandlungen und Feinere Auffäge feit 

1846 in der Berliner „allgemeinen Gar⸗ 

temgeitung*, in ber „Wiener Zeitung”, 

m Skofitz's „botanifhem Wochen- 

blatt”, Seemann's „Bonplandia” und 

mm‘. 

Ersänzungs + Sonveriations- Leriklon. 
Herausgegeben von Dr. Fr. Steger (Leipzig 
und Meißen, gr. 8%.) Jahrg. 1853/56, Bd. XI 
(der Reum Folge Bd. IV), S. 299. — Tie 
Jeptzeit (Wimmer Journal, gr. 8%.) Her 
außgegeben von Dr. 5. Meinert. Jahrg. 

‚18355, Rr. 49, ©. 776. — Berbandlun 
gen des zoologifch. botaniichen Vereins in 
Bien (Wien 1855, 8°.) Bd. V, Jahrg. 1855, 
Lbandlungen, S. 70, 


Heller, Stephan (Sompofiteur 
und Slaviervirtuos, geb. zu Peſth 
15. Rat 1813). Sein Vater, Techniker 
an einer Peſther Fabrik, hatte ihn dem 
ſRechtsftudium beftimmt. H. befuchte dem⸗ 
nach das Oymnafium, erhielt aber zugleich 
Mufikunterricht. Als er eine ganz befon- 
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dere Vorliebe für die Kunft an den Tag 
legte, fo wurde der bisher nur nebenbei 
betriebene Unterricht darin mit Sorgfalt 
und Umficht geleitet. Sranz Bräuer 
war des Knaben Lehrer im Pianofpiele. 
Der Erfolg, mit welchem der Knabe in 
einem Soncerte öffentlich aufgetreten war, 
beftimmte den Vater, die Kunft zum Berufe 
desfelben zu machen, ihn aber audy für 
diefelbe grünblicy ausbilden zu laffen. 
Stephan fam nun — 13 Jahre alt — 
nah Wien und erhielt den trefflichen 
Pianiften Anton Halm [Bb. VII, ©. 
257] zum Lehrer. Nachdem er bis 1828 
in Wien geblieben, fehrte er dann, bem 
Wunſche feines Vaters gemäß, nad) Pefth 
zurüd. Ginige Goncerte, die er daſelbſt 
gab, erwarben ihm den enthufiaftifchen 
Beifall feiner Landsleute. Er unternahm 
nun in Begleitung feines Vaters eine Kunft- 
reife, zuerft durch einen Theil Ungarns, 
dann über Krafau nach Warfchau, zulept 
durch Deutfchland, mo er in Breslau, 
Dresden, Leipzig, Hamburg, Gaffel, 
Frankfurt a. M. und Augsburg öffentlich 
auftrat. In Augsburg, mübe des ewigen 
Goncertirens und von der bisherigen Jagd 
nach Pirtuofenerfolgen, fo ergiebig fie 
fonft war, erfhöpft, machte H. Halt 
und ruhte bafelbft aus, um fid) zu fam- 
meln und im ®Berfehre mit tüchtigen 
Menfchen, deren dieſe beutfche Stadt 
immer eine gehörige Anzahl befaß, fich 
für etwas Edleres auszubilden, als es 
das fahrende Virtuoſenthum ift, das 
duch den Mißbrauch, den die Mittel- 
mäßigfeit davon machte, fehr im Anſehen 
gefunfen it. Der Umgang mit Mufifern 
und Kunſtkennern bafelbft, wieChelarb, 
Drobifb, Graf Bugger, Stetten, 
blieb nicht ohne mohlthätigen Ginfluß 
auf den talentvollen empfänglichen jungen 
Mann. 9. warf fi) auf Die Gompofition 
und mit entfchiebenem Glücke; fchon feine 
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erfien Arbeiten lenkten Robert Schu- 
mann's Aufmerkfamkeit auf den jungen 
Tondichtet. Das ermunternde Urtheil, 
welches der Meifter über den Funftbegab- 
ten Jünger in feiner Muſikzeitung öffent- 
li) ausſprach, hatte die Folge, daß fich 
zwifchen Heller und Schumann ein 
brieflicher Verkehr entfpann, worin es an 
aufmunternder Anregung für die von 9. 
betretene neue Bahn nicht fehlte. Die 
Belanntfchaft mit Kalkbrenner, welche 
Heller in Yugsburg gemacht, veranlaßte 
ihn im Jahre 1838 Paris zu beſuchen, 
wo er Anfangs nur einige Zeit zu ver- 
weilen gedachte, bald aber fefjelte ihn 
Das großartige Leben dieſer Metropole 
derart, daß er in derfelben feinen bleiben- 
den Aufenthalt nahm, nachdem er mehrere 
Sahre bitterer Täufchungen und nieder: 
drüdender Erlebniffe an fich vorbeiitreichen 
fehen mußte, ehe es ihm glüdte, als 
Pianift, Lehrer feines Inſtruments und 
Gomponift zur Geltung zu gelangen. 
Unverbroffen auf der einmal betrete- 
nen Bahn fortfchreitend, ift es Dem auß- 
barrenden Sünftler endlich gelungen, 
Durchzugreifen und der Magyare Hel- 
ler zählt nun zu den Koryphäen ber 
Kunft in der ESeineftadt. Bon feinen 
Gompofitionen, deren Zahl fid) nahe 
an die Hundert belaufen dürfte, find Die 
bem Herausgeber befannten unten ange- 
geben. Nach dem Urtheile von berechtig- 
ten Mufifkrititern zeigen Heller's Com⸗ 
pofitionen ein feines liebenswürdiges 
Weſen, find voll intereffanter Züge, 
ſowohl in melodifcher, wie in harmonifcher 
Beziehung. Sin richtiges Gefühl hat ihn 
immer vor hyper-romantifchen Ausmwüch- 
fen und Uebergriffen bewahrt und Form 
und Inhalt find bei ihm fiets im fchönften 
fünftlerifchen Einklange. Der neu-toman- 
tifhen mufifalifhen Schule angehörend, 
ſchloß er fi) zu Anfang der dreißiger 
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Jahre mit warmer ſympath 
gebung den edeln Fünftlerifd 
bungen Robert Schumann' 
welchen Meifter er dann au 
im geiftigen Verkehr ftand, obı 
feinen zahlreichen Tondichtunge 
Weife vielmehr Mendelsfi 
Chopin'ſcher, als. Schun 
Einfluß bemerkbar macht. 
Tonwerken beurkundet ſich H. 
reich, formell gewandt, anm 
graziös. So productiv er ut 
fo ift er doch etwas einfeitig, ı 
haft, tiefere Empfindung man; 
Geftaltungsvermögen. Aber wa 
trägt den Stempel des En 
in fih, und das Banale ber ı 
ponirenden Birtuofen ift ihm eb 
als das Ueberreitzte, Weberfc 
einer Schule, welche in der 9 
zelei der Dichtung ein trauri 
beinahe faum mehr gemwürbig 
ſtück beſitzt. 

I. Stephan Heller's Compoſitionen. 
promptus in D-m., As, E-m 
— „Rondo. Scherzo in G#® ı 
„Sonate in D* (Op. 9); — „HE 
lant“ (Op. 11); — „Irart de ph 
ceaux de Salon en forme d'ct 
diques 5 Livraisons“ (Op. 16); 
sata sur une Melodie de Reber 
— „Deux Caprices sur „la Caj 
lodie de IT. Reber in A“ (C 
„Deux Impromptus sur une ! 
H. Reber“ (Op. 20); — „Deus 
tus“ (Op. 21); — „Quatre R 
facil. sur des Motifs de la .Y. 
Donizetti.“ 2 livr. (Op. 22): 
Rondos brillants sur des Motif 
l’opera „le Guitarero“ de Hale 
(Op. 23); — „Scherzo in D“ ( 
„Deux Paraphrases de l’opera: 
Coeur de Lion“, de Gretry 
„Une fivre drulante“ (Op. 25) 
jelbe, Nr. 2: „Un bandeau coupı 
(Op. 26); — Caprice brilla 
(Op. 27); — „Caprice symphor 
(Op. 28); — „La Chasse“ (O 
„Pensees fugitives d’apres St. 
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Erast“. Nr. 1—10 (Op. 30) ; — Fantaisie. 
Motif fav. de 1a „Juire® de Hal6vy“ 
(0 31); — „Melodies de Schubert. 
Nr. 1: Die Forelle. Caprice brillante“ 
(0p.33); Rr. 2: „Srltönig. Ballade“ (Op.34); 
g, 3: „Die Poſt. Improvisata“ (Op. 35); 
%t.4: „Zob der Thränen. Morceau de Salon” 
(Op. 36); — Fantaisie sur la Romance: 
„ER respect mon amour se change“ de 
Fopera „Charles VI.“ de Hal6vy in Es 
(Op. 37); — Caprice brillante sur „Arvec 
la Dame“. Chansonette de l’opera „Ohar- 
les VI.“ de Hal&evy. Es (Op. 38); — 
„Miscellandes. Trois pieces caracteristi- 
gues (Röverie. — La petite mendiante. — 
Eclogue)* (Op. 40); — „Pasquita. Valse 
&ilgante“ (Op. 42); — „Valse sentimen- 
uie® (Op. A3); — „Valse villageoise“ 
(Op. 4); — „25 melodifhe Webungsftüde 
in fortichreitender Folge mit genauem Finger: 
füge zur Vorbereitung.... der Etuden und 
Compofitionen der neueren Schule“. 3 Lfrgn. 
(Op. 45); — „30 fortfchreitende Etuden mit 
genauer Bezeichnung des Fingerſatzes“. 3 Lie 
frtungen (Op. 46); — „25 Gtuden zur Bil 
dung des Gefühle für mufilalifhen Rhyth⸗ 
mus und Ausdrud”. 2 Liefran. (Op. AT); — 
‚Sivana. Pastorale“ (Op. 48); — „Quatre 
Arabesques“. Nr. 1—4“ (0p.49); — „Sce- 
nes pastorales“. 2 livraisons (Op. 30); — 
.Venitienne* (Op. 52); — „Tarantelle 
N\r. 1, E-m.® (Op. 53); — „Fantaisie“ 
(0p. 59); — „Lieder von Schubert. Nr. 5: 
Bohin? Caprice brill." (Op. 55); — „Se- 
Nnade in Cis“ (Op. 56); — „Scherzo fan- 
tutiqus in E* (Op. 57); — „Röveries“ 
(Op. 33); — „Valse brill.“ (Op. 59); — 
„Canzonetta® (Op. 60); — „Tarantelle 
Nr. 2 in Es“ (Op. 61); — „Deux Valses 
\r.1 Des; Nr. 2 As“ (Op. 62); — „Ca- 
priecio® (Op. 63); — „Humoreske. Phan- 
tafieſtück“ (Op. 64); — „Sonate. Nr. 2 in 
H-m.“ (Op. 65); — La Marguerite du Val 
@Andorre. Opera d’Halevy. Caprice 
brillant in F* (Op. 66); — „Auf Flügeln 
des Geſanges“. Lied von F. Mendelsfohn. 
Improvisata (Op. 67); — „Doch bordh, die 
Lerch' im Aetherblau. Ständchen von Schw 
ber" (Op. 68); — „Es ift beftinnmt in 
Sortes Rath. Volkslied von Mendelsfohn. 
B-Bhantafie in Form einer Sonate“ (Op. 69); 
- Caprice brillant sur „le Prophöte“ de 
Meyerbeer* (Op. 70); — „Aux mänes 
defr. Chopin. Elegie et Marche fundöbre“ 
(Op. 71); — „Sapricen, Impromptu’s. Ims 


provifationen über Lieder von Mendels⸗ 
fohbn-Bartholdy. Rr. 1-3: Volkslied, 
Minnelied, Sonntagslied* (Op. 72); — „I 
gerlied, Soldaten » Abfchied , Wiegenlied“ 
(Op. 73); — „Fantaisie sur des Motifs de 
l’Enfant prodigue d’Auber“. Nr. 1 et 2 
(Op. 74); — „Rondeau. Caprice sur la 
„Dame de Pique“ deHal6vy“ (Op. 75); — 
„Sapriccio über Motive aus dem Liederfpiele: 
Heimkehr aus der Fremde, von Mendels: 
fobn: Bartholdy" (Op. 76); — „Sal 
tarello über ein Thema der 4. Symphonie 
von MendelsſohnBartholdy“ (Op.77); 
— „Spaziergänge eines Einſamen. 6 Charak⸗ 
terftüde". 2 Hefte (Op. 78); — „Traumbil« 
ber". 6 Etüde, 2 Hefte (Op. 79); — „Wan 
derftunden”. 6 Gharakterfiüde, 2 Hefte 
(Op. 80) ; — „24 Bräludien”. 3 Hefte (Op. 81); 
— „Blunien⸗, Frucht- und Dornenftüde”. 
3 Hefte (Op. 82); — „Six Feuillets d’Al- 
bum“ (Op. 83); — „Impromptu in F“ 
(Op. 83); — „Deux Tarantelles. Nr. 1 
A-m., Nr. 2 As“ (Op. 85); — „Sın Walde. 
6 GSharafterftüde”. 3 Hefte (Op. 86); — 
„Iarantelle. Nr. 5 E-m.“ (Op. 87); — 
„Sonate. Nr. 3. C* (Op. 88). — Die Opus» 
nummern der Kolgenden find mir nicht be 
fannt: „Bagatelle sur une Romance de la 
chaste Susanne“; — „Eglogue*; — „Les 
charmes de Hambourg. Rondeau brillant“; 
— „Serenade in A-m.”; — „Thäme de Pa- 
ganini, varie in F“. Der größere Theil der 
Sompofitionen H.'s ift bei Maho in Paris 
erfchienen. 

IH. Quchen zur Biographie Stephan Heller’s. 
MWefternann’d Jahrbuch der illufteirten 
deutfchen Monathefte (Braunſchweig, gr. 8°.) 
Bd. VI, ©. 301. — Männer der Beit. 
Biographifches Leriton der Gegenwart (Leip⸗ 
zig, Carl B. Lord, 49.) Serie II, S. 130 
[nach diefem geb. 1813. — Schilling 
(©. Dr.), Das mufitalifhe Europa (Speyer 
1842, 9%. C. Neidhardt, gr. 8%.) ©. 159. — 
Gaßner (3. ©. Dr.), Univerſal⸗Lexikon der 
Tonkunft. Neue Handaußgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Franz Köhler, 2er. 89.) 
S. 425. — Unipverfal»2eriton der Ton: 
tunft. Angefangen von Dr. Julius Schlade 
bach, fortgefebt von Eduard Bern6dorf(Dres- 
den 1856, Schäfer, gr. 80%.) Bd. II, ©. 372 
[nach diefen: geb. 1815]. — Nouvelle Bio- 
graphie generale... publide sous la 
direction de M. le Dr. Hoefer (Paris 
1852, Firm. Didot, gr. 8%.) Bd. XXIII, 
Sp. 845 [nach diefer geb. 1813]. — Meyer 
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(3.). Das große Sonverfationd-Leriton für die 
gebildeten Stände (Hildburghauſen, Biblio» 
graphifches Inſtitut, ar. 89.) III. Suppl. Bd. 
2.1368. — Brendel, Geihichte der Mufit. 
— Vorträt. Ge. von Vaines, lith. von 
Feckert (Berlin, Schlefinger, Fol.). — Außer 
Stepban Heller gibt e8 noch mehrere 
Künftler diefes Namens und zwar einen Vio⸗ 
linvirtuofen Julius Heller, der erft im 
Laufe des Jahres 1861 in Trieft Goncerte 
gab, in welcher Stabt er auch jeinen bleiben» 
den Aufenthalt zu haben fcheint. [Vergl. 
Triefter Zeitung 1861, Ar. 67.J] — Gin J. 
Heller (geft. zu Prag zu Anfang des Jahres 
1856) war auch ein gründlicher Muſiker und 
GSompofiteur. Schon im Jahre 1846 wurbe 
feine Oper „Zanora* in Prag gegeben und 
vom Publikum mohlwollend aufgenonimen. 
Sn feinem Rachlaife fol ſich eine andere auch 
vollendete Oper „Marion de Lorme“ befinden. 
Ueberdies war er mufifalifcher Keitiker, als 
welcher er als beftiger Gegner der Zufunfte- 
mufit auftrat, und bei Gelegenheit der erften 
Aufführung des „Zannbhäuier” durch fein 
unumwunden ausgeſprochenes Urtbeil Aufſe⸗ 
hen erregte. Monatſchrift für Theater und 
Muſik. Redigirt von dem Verfaſſer der „Re 
cenfionen“. Heraußgegeben von Sof. Klemm 
(Mien, 4%) II. Sabrgang (1856), ©. 138.] 
— @in Anton Heller (geb. 1743, geft. zu 
Prag 1791) war ein beräbmter Glarinettift, 
der zuerft in Dienften des Fürften Karl Ggon 
von Fürftenberg, fpäter in jenen des Bra» 
ger Erzbifhofs Anton Beter Przichowsky 
ftand. Gr bat mebrere Compofitionen , ale 
Goncerte, Soli's u. dgl. m. für fein Infteu: 
nıent gefchrieben, welche jedoch Hanpdichrift 
geblieben find. Später trat er in den Staats⸗ 
dienft und ftarb als k. k. Bankaleinnehmer im 
Alter von 48 Jahren. — Sein Bruder Euſtach 
war gleichfalls Virtuos auf der Glarinette 
und ftand durch mehrere Sabre in den nänı 
lihen Tienften wie der Vorige. Im Sabre 
1799 befand er fih noch in Salzburg. Zpü- 
tere Nachrichten über ibn find nicht vorban» 
den. — Ein Wenzel Heller (zu Kaczkow 
in Boͤhmen gebürtig) fpielte trefflih das 
Waldhorn. In Prag, wo er fih in feinem 
Inſtrumente ausgebildet, hatte er nebenbei die 
pbilofophifchen Studien beendet, dann machte 
er mit einer Gefellfhaft von Muſikern, den 
Brüdern Nudera, Mataufchel, Czerny 
und Oliwa einen Ausflug nach Rußland, 
von welchem er wieder in fein Vaterland zu⸗ 
rückkehrte. Im Sabre 1796 fand er in Tien» 
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ſten des Fürftbifchofs in RPaſſau. Nähere 
über ihn ift nicht befannt. [Dergl. über zug 
drei leigenannten Anton, ECuſtach 
Wenzel: Dhabacz (Gottfr. Iob.), —ES 


meines hiſtoriſches Künſtler⸗Lexikon für & 


men und zum Theile auch für Mähren num 
Schlefien (Prag 1815, &. Haafe, 4%.) Their L 


S. 607.] 


Hellich, Zofeph (Hiftorienmaler, 
geb. zu Shöltik in Böhmen im Jahre 
1810, nad) Unberen 1807). Widmete 


fi) in jungen Jahren der Kunft und 
madhte feine Studien auf der Prager 
Kunftafabemie unter Bergler [B. I, 
S. 309], deſſen Schule Hellich noch 
jest repräfentirt. Sn den Jahren 1832 
bis 1834 war er in Wien, wo in ber 
Ausſtellung der Akademie ber bildenden 
Künfte im leßtgenannten Jahre zwei 
Madonnenbilder H.'s ausgeftellt waren. 
Dann ging er nach Mündyen, und 1836 
bis 1839 machte er Kunftreifen in Stalien, 
der Schweiz, in Frankreich und England. 
Mailand, Benedig, Genua, Pifa, Kloten, 
Nom, Paris und London waren De 
Städte, in welchen er ſich längere Zeit 
aufhielt und dort die Meifterwerte det 


bildenden Kunft ftudirte. Als er in feine 

Heimat zurüdgelehtt war, wurde e* 
Cuſtos der arhäologifhen Sammlung 
des böhmifhen Mufeums und betrieb 

feit diefer Zeit auch fleißig das Studium 

der Archäologie. Anläplich der Reformen, 
welche unter des Directors Ruben Kki- 
tung an der Prager Kunſtakademie ftatt- 
fanden, gerieth 9. in eine Gtellung, 
welche ihm ben ferneren Aufenthalt in 
Prag verleidete, weldyes er am 10. März 
1847 verließ und nach Wien überfiedelte. 
Die Ereigniſſe des Jahres 1838 riefen 
nad Prag 
zurüd, in melcher Stadt er feither ber 
Kunft und feinen archäologiſchen Studien 
lebt. Am Zahre 1850 rief Hellich den 
Verein bildender Künftler zu Prag in’s 


aber den Künftler wieder 


un. ‚A — 


\ 
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Leben. Hellich iſt ein fruchtbarer Künſt⸗ 
fer und hat als Maler und Lithograph 
eine große Xhätigkeit entwidelt, das 
Sefhicdts- und Heiligenbild find vor- 
mehmlich das Object berfelben. In feiner 
erften Zeit malte H. vorzugsieife Por- 


träte; glüdlich im Treffen, war er als 


SBorträtmaler fehr beliebt. Hier werden 
jeue Arbeiten 9H.'6, weldye dem Heraus- 
geber befannt geworben find, in chrono- 
logiſcher Folge aufgezählt. Im Jahre 
1833 vollendete er auf mei großen 
Blättern die lithographirten Porträte bes 
Dfficiercorps des Huszaren- Regiments 
Knig von Württemberg im Auftrage 
des Brafen Schlik, damaligen Oberften 
des Regiments; — im Jahre 1834 bie 
erwähnten „Madonns mit dem Minde* und 
„Lidenns mit dem J. Fukas und der H. Gücilie”; 
— im Jahre 1835 den, VY. Grorg im Kampfı 
zit dem Drachen“, für den Hochaltar in 
Hinice im Auftrage bes Grafen Schlik; 
den „WM. Philomena“, für Die verwitwete 
dergogin von Barma ; — im Jahre 1836: 
-Die Vehehrung des Mönigs Boris dur die 
Sriligen Cgrill und Vethnd“, vom Kunft- 
Dereine in Prag zur Berlofung angefauft; 
Br %. Werteslans“, Altarbild für eine 


dõ miſche Landkirche; die Lithographien 
“Wir. Rosalie’, nah Skreta's Altar- 
Bigp in der Pfarrkirche zu St. Stephan 
im Brag, und „Erberpag Albrecht I.nan Oester- 
Teig m Pferde", nach Rubens, beide Blät- 
ter für den böhmifchen Kunſtverein (in gt. 
Sol) ; — im Jahre 1837: „Dir Auferstehung 
Cristiꝰ, Altarbild, gemalt in Rom im Auf- 
Trage bes Poſtmeiſters zu Chlumec fürdeffen 
WNamiliengrabmal; — im Jahre 1838: 


— Die einsachuug Warii" und mehrere 
Sopien nah Raphael, darunter: 
„Onlaigen”, „Madsune di Aligua“ u. A.; — 
im Jahre 1839: „Cimabus und Wiatto®, 
gemalt in Paris, dann mehrere Gopien 
nah Raphael, ale: „Madonns mit dem 
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Säle" u. A.; — im Jahre 1840: 
„Die %. Xudmille unterrichtet den VJ. Wenjel“, 
vom Prager Kunftvereine für bie BVer- 
lofung angefauft; „Die %. Ybhilamena*, 
für den Prager Baumeifter Frenzl; — 
im Sabre 1841: „Die J. Mutter Gottes“, 
Altarbild für Heiligenkreuz in Böhmen, 
„Ahasver, der emige Jude“, vom Peſther 
Kunftvereine zur Verlofung angefauft; 
— im Jahre 1842: im Auftrage bes 
Grafen Franz Kolomwrat fünf Bilber 
für den gothifchen zufanmenlegbaren 
Hochaltar in der Schloßkirche zu Rychnom: 
„Christes, das Brod segnend“ und die dedhi- 
fchen Patrone „St. Deit", „Y. Wenerslaus®, 
„Die 9. Zudmilla® und „Der %. Yohann Repo- 
muk“; diefe Bilder find auf Goldgrund 
gemalt, aud) entwarf er die Skizzen für 
den gothifchen Altar und ben Zaufflein; 
— im Jahre 1843: „Die Vh. Fabion and 
Sebastian", für den Hochaltar zu Libock; 
das lithographirte Porträt des böhmi- 
hen Gefchichtfchreibers „Fran Yalady“ ; 
im Sahre 1844: „Die Bimmelfahrt 
Maris", Hochaltarbild für die Kirche zu 
Neu-Benatef, im Auftrage des Grafen 
Reopold Thun; den „Y. Iahann den 
Cänter", Hochaltarbild für die Kirche zu 
Nozdalovice, im Auftrage der Fürſtin 
Helene von Lobkowie; — im Jahre 
1845: den „BY. Prokop", Hochaltarbild, 
und ben „BY. Alois", für den Meinen 
Altar in der neuen gothifchen Kirche zu 
Lubeneck, beide Bilder im Auftrage Des 
Grafen PBrocop Lazansty;, aud ent- 
warf er bie Skizzen für Die Altäre, Die 
Kanzel, ben Zaufftein und die Stühle; 
— im Jahre 1846 befchäftigte er ſich 
mit Der Weftauration mehrerer älterer 
Kunftwerke in ber Prager Teinkirche; fo 
z. 2. iſt die Weftauration der Kanzel 
dafelbft ganz fein Werk; die reichen 
Sculpturen ber Dede find von dem 
Bildhauer Linn nah H.'s Zeichnungen 


Bellich 


ausgeführt; der neue gothiſche Altar des 
H. Lucas, prächtig im alten Style mit 
Flügelthüren und ſieben Gemälden auf 
Goldgrund von ſeiner Hand, iſt auch 
nach ſeinem Entwurfe vollendet; die 
Bilder ſtellen dar: „Die Wandernug der 
Virten nach Bethlehem", „Die Reise der h. drei 
Könige", „Die Anbetung Irsa durch die h. drei 
Könige", „Die Anbetung Jesn durch die Engel”, 
„Der 9. Lukas malt die Mutter Gottes”, „Die 
2. Ludmilla und der B. Prokop" und „Der 
Scrndengug der Alträter“, diefe Bilder find 
1847 auch im Stiche, von C. Wiesner 
ausgeführt, erfchienen; ferner malte er 
den „®. Inlian“, Altarbild in der Schloß. 
capelle zu Rozdalovice; — im Jahre 
1847 befand ſich H. in Wien, wo 
er die noch fehlenden Bilder für den 
h. Zucasaltar in der Prager Teinkirche 
vollendete, zugleich aber auf Beftellung 
des Lithographen Rauch mehrere Hifto- 
tifhe Bilder, u. 3. aus Böhmens Ge- 
fhichte, zeichnete und lithographirte, 
Darunter eine „Oruppe böhmisher Seschicht- 
schreiber", „Die Ankonft des Erch“, „Die 
Wapl des Krok*, „Fibasse's Gericht“, „Cest- 
mir und Wlaslaw“, „Sabej nnd Siauoj", 
„Smatopluk und seine Söhne”; — im Jahre 
1848 vollendete er das große lithogra- 
phifche Blatt: „Gruppe der Herjage nnd 
Könige von Böhmen“; ferner malte er bag 
Hochaltarbild für Sadsko; den „3. Apol- 
linar“, den „BY. Inlion* und den „I. Weners- 
lans® (nach Zap's Pamätky; nach Rit. 
tersberg’ 6 Kapesni slovnidek den 
9. Zulian und die H. Ottilie), für die 
Kirche von Praskolesfo, und das große 
lithographirte Blatt: „Der Slanen-Congress 
in Prag“; — im Jahre 1849 vollendete 
er den Entwurf des gothifhen Haus— 
altars für den Grafen Hanns Kolo- 
wrat; malte die „Binmelfahrt Mariä”, 
für die Kirche zu Bohdalic in Mähren, 
und fithographirte Das große Tableau 
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„Viribus witis. Gesterreis Balksstanme ww; 
sommelt nm dos Brustkild Br. Majestät du 
Baisers Frauj Zoseph“; — im Jahre 1859 
malte er ben „B. Andreas", den ‚J. 
Stephan“ und bie „N. Mutter Gottes", drei 
Altarbilder für Die Kirche zu Repinshe, 
im Auftrage des Fürften Rohan; die 
„VY. Magdalena", Altarbild für Bohdalic 
in Mähren; ben „#3. Extaerg“, Altarbilb 
für Liebftadt im Gitſchiner Kreife Böh 
mens; „Die Werkstätte des Banmeisters We 
gel", Bild für das Album der Königin 
von England Victoria, aud lite 
graphirte er das große Blatt: „Tıyıny 
des Srundsteines der St. Beitkirche in Prag‘ 
und ein zweites: „Die Mrerführer des Beisır 
thums Oesterreich", von Marimilianl 
an bis auf Radetzky; — im Jahre 
1851: das „Porträt Sr. Majestät des Auisen 
Ferdinand 1.*, für ben großen Univerfitätt- 
faal in Prag; „Die Königin Elise, Multer 
Karl's IV., in der Kirche ju Iuancic*, Vofit- 
bild für dieſe Kirche in Mähren; den 
VY. Bartholomäus”, Altarbild für die Kicht 
zu Strenice im Boleslawer Kreife; drei 
Bilder für den zufanmenlegbaren Altat 
in der Magdalenencapelle zu Brünm, 
u. 3. in der Mitte „Die p. Matter Gatts” 
und auf den GSeitenflügeln „Die 3%- 
Egrill and Methade, im Auftrage de& 
Grafen Sylva Zaroucca; „Küng 
Wengel im Rerker ja Wien®, zur Derlofung 
vom Linzer Kunftvereine angekauft; — 
im Zahre 1852: „Georg Nodiebrad wird in 
die Ceinkirche als Mönig eingeführt”, großes 
fithographirtes Blatt, Pramie zur Zeit- 
ſchrift Lumfr; „Die 9. Barbera” und „Ber 
V. Iohann*, zwei Altarbilder für Die Kirche 
zu Sevitensf im Budweiſer Kreife, „Bir 
V. Cherrsia“, Altarbild für Bohdalic in 
Mähren; die Porträte ber Erzbifchöfe: 
„Wenceslom Medeh" , „Chiamranski" und 
„Schren“, im Auftrage des Garbinal 
Erzbiſchofs Fürſt Schwarzenberg; 
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ıdmille*, Lithographie für den | Dremeic im Auftrage Sr. kaiſ. Hoheit 


HH. Cyrill und Methud in 


Graherzog Leopold von Toscana. Mas 


- im Jahre 1853: „Der 9. | die Bedeutung Hellich's als Künftler 


obaltarbild für Die Kirche zu 
‚Die 9. Xudmilla“, Hochaltar. 
ie GSapelle der H. Ludmilla im 
Prag; „Der H. Prokop", Altar- 
uftrage des Fürſten Rohan; 
yre 1854: „Die 9. Anna mit der 
. Altarbilb für Belohrab im 
Kreife ; Porträt des Erzbifchofs 
ı Pardabic”, für den Fleinen 
sſaal, im Auftrage des Cano—⸗ 
ina; „Der %. Methodins scheidet 


betrifft, fo nimmt er unter den beften 
in Oefterreih feine Stelle ein; feine 
Hauptftärke jedod) liegt im Golorit, weni. 
ger in der Erfindung; er pflegt bie 
brillante Farbenwirkung der Tiefe bes 
Gedankens unterzuordnen; als Archäolog 
beſitzt er ein gründliches Wiſſen, welches 
er bei Reſtaurationsarbeiten älterer Kunft- 
werfe auf das Glänzendfte bethätigt, wie 
er fi) als Cuſtos der archäologifchen 
Abtheilung des böhmifchen Mufeums in 


m seinem Bender Cuyrill“, litho- | Prag wefentliche Berdienfte erivorben hat. 


Blatt für den Verein der H9. |Pamätky archaeologickd a 


Methud in Brünn. In den fol- 
hren war H.neben einigen klei⸗ 
ten vornehmlich mit der Reftau- 
Gijtercienferinenftiftes Marien- 
Lauſitz befchäftigt; Die Dede der 
nückte fein Binfel mit Scenen 
eben und Reiden des Hellands 
ınvollen Allegorien al fresco; 
ue Altare wurden dafelbjt nach 
würfen im gothifhen Style 
und mit Bildern, meift auf 
‚ von feiner Hand gefchmüdt. 
es hiftorifches Bild: „NVerſog 
von Oesterreich und dessen Gemalin 
esichtigen das Modell der Wiener 
ve im Atelier des Banmeisters Wenzel 
barg im 3. 3359* (1000 fl.), war 
hiſchen Kunſtvereine (1852 im 
und zu Münden 1855 aus: 
wurde den beften hiftorifchen 
en der Gegenwart beigezähft. 
:jten, im Jahre 1861 ausge- 
der find: „St. Peter und Paul“, 
nernlota* und „Ertengel Midael, 
ıilde das österreichische Manswappen 
t die Kirche zu Ceftin, welche 
:Dinand herftellen ließ; — 
rtholomäns", für die Kirche zu 


mistopisne 
(Brag, 4°.) I. Jahrg. (1854 u. 1855), ©. 182 
„Bilder des Malers Joſ. Hellich“. Ueberdieß 
enthalten die Pamätky öfters Mittheilungen 
über diefen Künftler und zwar deifen I. Jahr⸗ 
gang ©. 43 [nanıentlihh über Hellich's Ber: 
dienfte als Cuſtos des archäologiihen Mus» 
feums], ©. 65, 65, 66, 67, 101 und 192; 
— Sabre. II, ©. 190, 198, 233, 233, 332; 
— Sabrg. III, S. 239 u. 372, — Kiltters- 
berg (.J.), Kapesnislovnilek (Prag 1850, Pos- 
pisil, kl. 8°) S. 626 [nach biejem 1807 ge 
boren]). — Tie Künftler aller Zeiten und 
Völker. Angefangen von Profeſſor Fr. Müll: 
ler, fortgejegt von Dr. Karl Klunzinger 
(Ztuttgart 1857, Ebner u. Seubert, gr. 8%.) 
Bd. II, S. 361. — Nagler (©. K. Dr.), 
Neues allgemeines Künftler-Xeriton (München 
1838, E. A. Fleiſchmann, 8%.) Bd. VI, S. 75 
[nennt ihn nicht ganz richtig Hellig]. — 
Srantl (2. A.). Sonntagsblätter (Wien, 
80.) 1837 im Kunftblatt Nr. 10, ©. 62, — 
Bohemia (Brager Iinterbaltungsblatt, 49.) 
Jahrg. 1860, Nr. 200, 5. 425. — Sllw 
ffrirte Zeitung (Reipzig, 3. 3. Weber, 
501.) 1855, Nr. 629, ©. 6%: „Raifer Ru: 
dolph IV. im Atelier des Baumeifters Wenz⸗ 
la“. Gemälde von Hellih [auf S. 61 die 
Gopie des Bildes im Holzfchnitt]. — Biaho- 
vest. Katolick6 hLlasy pro knözstvo ij lid 
jazyka ceskoslovanskeho, d. i. Blahoveſt. 
Katholiihde Stimmen für Geiftlichkeit und 
Volt cechiich-flapifher Zunge. Jahrg. 1855, 
Heft I, ©. 61. -— Wiener Zeitung 1861, 
Nr. 297, S.4738: Correſpondenz aus Prag”, 
von Mikowec. — Sataloge der Mongté⸗ 
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Ausftellungen des Öfterreichifchen Kunſtvereins. 
1852, März Nr. 52; Juli Ar. 33, Decem⸗ 
ber Ar. 33. 


Hellmann, Johann Adam Mar (Mu- 
ſiker, lebte um die Mitte des 18. Jahr- 
hunderts). War Gembalift und 1727 
erfcheint er als Mitglied der Tall. Hof- 
capelle in ®ien; nad Diabacz befand 
er fi 1723 in Prag und wohnte ber 
Darftelung der zur Krönungsfeier aus- 
geführten großen Oper von 3.9. Sur 
„Costanza et Fortezza“ bei, an welcher 
nicht weniger ale 100 Sänger und 200 Jn- 
firumentiften mitwirkten. Nach Gerber 
hatte er auch eine Meife nach Stalien 
unternommen, war Somponift und hatte 
1738 das Drama „Abigail“ in Muſik 
gefept. Näheres über H. ift nicht befannt. 
Dlabacz (Gottfr. Joh.), Allgemeines biftori- 

ſches Künftler-2eriton für Böhmen... (Prag 

1815, Haafe, kl. 4%.) Bd. I, ©. 608. — 

— Gerber (GErnſt Ludwig), Hiftorifch-bio- 


grapbifches Lexikon der Zonfünftler (Leipzig 
1790, Breitkopf, Lex. 8%.) Bd. I, ©. 619, 


Hellmär, fiehe: Hellmayr, Anton. 


Hellmapr, auch Hellmär, Anton (Brie- 
fer der Gefelfchaft Zefu, Befhicht- 
fhreiber, geb. zu Malaczka im Preß- 
burger Gomitate 28. November 1700, 
geft. zu Ofen 1. Jänner 1744). Trat 
1717 in den Orden der Gefellfchaft Zefu, 
erlangte die philofophifehe Doctorwürde, 
lehrte zu Gratz und an anderen Goll- 
gien die Poefie und Rhetorif, und dann 
1735 —1737 an der Univerfität in Tyrnau 
Logik, Phyſik und Metaphyſik. Später 
kam er nach Peſth und lehrte an der 
Univerfität daſelbſt die Theologie. Von 
ihm ſind folgende Schriften im Drucke 
erſchienen: „Mausolaeum Graecense 
Ferdinandi II. B.I. Mariae Annae con- 
Jugis es Joannıs Caroli A. A. versu de- 
seriptum“ (Graecii 1732, Widmanstad, 
8°.), in Verfen und in Brofa, — „Tem- 
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plum aulicum seu D. Aegidii Urbis Grezs 
censis Patroni Basilica deseripta cum... 
delineatione Templi* (ebd. 1738, Se, 
gleihfalle in Verſen und Proſa; — 
„Series Banorum Dalmatıse, Croatise, 
Slavoniae ab anno 870 ad 1737“ 
(Tymaviae 1737, 8°.); — „Itinerarua 
Athei" (ebd. 1737). Am Neujahrstsge 
1744 wurde Hell mayr — erft 44 Jahre 
alt — tobt in feinem Bette gefunden. 


Fejör (Georgius), Historia Academiae seln- 
tiarlum Pazmanise Archi-Episcopalis a 
M. Theresianae Begiae literaria (Badas 
1835, 4%.) S. 45, 46, 60. -— Stoeger (Joe 
Nep.), Seriptores Provinciae Austriscae 
Societatis Jesu (Viennae et Ratisboass 
1853, Lex. 8°.) S. 13% [berichtet unter Aude 
rem über 9. dad Folgende: „S. Frances 
Xaverio singulariter devotas, per quem et 
allis multas gratias et juveni liberationem 
a daemone, cul se devovit, obtinuit(l)"]. 


Hellmeöberger, Georg (I.) (Rufiter. 
erfter Director des Hof-Opernorceferd, 
geb. zu Wien 24. April 1800). Zi ber 
Sohn eines Landſchullehrers, ber von 
feinem Vater den erften Unterticht im 
Biolinfpiele erhielt und ſchon als achtzehn 
jähriger Knabe öffentlich auftrat. Geim 
fhöne Sopranflimme verfchaffte ihm im 
Alter von 10 Jahren die Aufnahme ald 
erfter Sopranift in die kaiſ. Hofcapelle an 
die Stelle des eben ausgetretenen Fram 
Schubert. Später fehte H. die Studien 
im Giftercienferftifte Heiligenkreuz unweit 
Wien fort und fehrte, um die Theologie 
zu ſtudiren, dann nad Wien zurück 
Dafelbft jedoch gab er diefen Oedanker 
bald auf, erhielt von Gmanuel Förſte? 
[Bd. IV, S. 273] Unterricht in ber Com 
pofition, von Profeſſor Joſeph Böhm 
[Bd. II, &. 20] höhere Ausbildung im 
Biolinfpiele und konnte bereits nad) Burzeı 
Zeit dem Leptern als Hilfslehrer am Son 
fervatorium in Wien beigegeben werben 
an welchem er fpater ordentlicher Profeffo: 


Sellmesberger 


weldye Stelle er noch bekleidet. 
ıppanzigb im Jahre 1829 ftarb, 
H. an deſſen Stelle Orchefter- 
‘ bei der Oper im Särnthner- 
heater und 1830 Mitglied der 
elle. Als Solift mar H. duch 
Heganten reinen Vortrag ausge- 
‚ als Quartettfpiefer befaß er 
anzenden Ruf, und die feiner Zeit 
ı in feiner Wohnung aufgeführten 
tte, zu denen außer ihm noch 
re Janſa, Durjt und Negibius 
ıga mitwirkten, boten den aus- 
en Befuchern wahre Kunftgenüffe. 
nen beiden Söhnen Georg und 
b [f. d. Folg.] unternahm er meh⸗ 
‚nfteeifen nach Deutfchland, deren 
47, ſich fogar bis London erftredte 
‚n einem fchönen Erfolge begleitet 
‚. hat aud) componirt, die Zahl der 
fitionen, meijtens aus brillanten 
ftüden, einigen Variationen’ und 
tten beftehend, ift jedoch gering. 
eruf al8 Orcheſterdirector, wie der 
d, Daß er aud Privatunterricht 
er Kunft ertheilte, entzogen ihm 
Sompofition nöthige Muße. In 
mung feines vieljährigen verdienft- 
Birktens als Künftler und Lehrer 
ifik wurde ihm mit Allerhöchfter 
eßung von 1. November 1861 
dene Verdienſtkreuz mit Der Krone 
n. 


ſal⸗Lexikon der Tonkunſt. Angefan- 
a Dr. Zulius Schladebad, fortgeſetzt 
Duard Bernsdorf (Tresden, Arnold 
x, gr. 8.) Bd. II, S. 373 — 
er (3. ©. Dr.), Ilniverfal-2eriton der 
aſt. Neue Handausgabe in einem Bande 
gart 1849, Aranz Köhler, Ler. 8%.) &. 126. 
Hilling (G. Dr.), Das muſikaliſche 
a (Speyer 181°, 5.0. Reidharbt, gr. 8%.) 
y, 


Imesberger, Beorg (II.) (Bio- 
tuofe, kön. Hannover’fcher Hof- 
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capellmeijter, geb. zu Bien 1829, geft. 
zu Hannover 12. November 1852). 
Sohn des Georg (I.) [f. d. Vorigen] 
und Bruder Joſeph's [f. d. Bolg.]. 
Seltene Begeifterung für Kunft und 
hauptſächlich für Muſik fprach fich ſchon 
bei Hellmesberger in feiner zarteften 
Jugend aus und fein Vater gab dem 
fernbegierigen Knaben ben erften Unter- 
richt auf der Violine, fpäter gefellte fich 
diefem auch noch jener auf dem Piano- 
forte bei und auf beiden machte er fo 
ſchnelle Fortfchritte, daß Meifter Rotter 
ihm, dem zmwölfjährigen Knaben, ſchon 
den Generalbaß und Gontrapunct mit. 
theilen konnte. Bald war er ein Virtuoſe 
auf der Violine und trat im Vereine mit 
feinem Bruder Jofeph unter Leitung 
des Vaters im Goncertfanle mit Erfolg 
auf. Sein Sompofitionstalent ſprach fid) 
fhon damals in einigen Liedern und 
Piolincompofitionen aus. Der Bater 
führte nun beide Söhne in die Kunftwelt 
ein und machte mit ihnen eine Keiſe 
durch Deutfchland. Ihr künftlerifcher Ruf 
vergrößerte fidy und im Jahre 1847 con- 
certirten Beide mit dem glänzendften 
Grfolge in London. Bon der Themfeftabt 
zurüd, gab fih Georg nun der Gom- 
pofition gänzlich Hin; während biefer Zeit 
erfchienen von ihm mehrere Violincompo⸗ 
fitionen, Duverturen, unter diefen „Die 
grasse Sestonuerture in 8°, Concerte und 
Lieder, die von, Kennern als originell 
gedacht und gut durchgeführt bezeichnet 
wurden. Im Zahre 1850 wurbe er zum 
fon. hannoveranifchen Hofconcertmeifter 
ernannt und ihm zugleid die Leitung 
der Vaudeville- und Balletmufit über- 
tragen. Sein Fleiß und feine XThatig- 
feit, denen er Peine Erholung gönnte, 
legten den Keim zu einer Lungenkrankheit, 
die er Anfangs wenig achtete, deren 
gefährlihe Symptome ſich aber balb 
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in ihrer ganzen Größe zeigten. Auf wie⸗ 
derholtes Anrathen der Aerzte benüpte 
er die Berienzeit im Jahre 1851 zu einer 
Molkencur in Mähren, die dem Uebel 
auch wirkſam entgegentrat. Kaum mar 
Hellmesberger auf feinen Poſten 
zurüdgefehrt und zum Fön. Hofcapell- 
meiſter ernannt, als er mit erneuertem 
Eifer feinen Pflichten oblag. Es währte 
nicht lange und das Uebel vergrößerte 
fich ſichtlich; ftatt fi) Ruhe zu gönnen, 
überredete er fidy felbft und blieb in feiner 
Stellung, bis die phyſiſche Kraft ihn ver- 
ließ und ihn auf das Kranfenlager warf, 
von welchem ihn nur der Tod befreite. 
Georg Hellmesberger mar, erft 23 
Jahre alt, geftorben. Kurz vor feinem 
Ende hatte der an Talent fo reiche Künft- 
ler noch die Freude, daß eine feiner 
Dpern: „Die beiden Röniginen“, in Han- 
nover, Hamburg, Prag u. f. w. zur Auf- 
führung fam und fich der Tebhafteften 
Aufnahme erfreute. Die Kunft verlor an 
ihm einen tüchtigen Birtuofen und viel. 
verfprechenden Componiſten. Sein mufi- 
kaliſcher Nachlaß ift fehr bedeutend und 
befteht in mehreren Opern, Symphonien 
und anderen Tonftüden. 


Wiener allgemeine Zeitung (Theater 
Zeitung) von Adolph Bauerle. Jahrgang 
1852, Nr. 26%, ©. 1059: Nekrolog. — Wie 
ner Mufik-Zeitung, herausgegeben von 
Kranz Glöggl (Wien, 49%.) 1852, ©. 202: 
Nekrolog. — Kertbeny (K. M.), Silbouet- 
ten und Reliquien (Wien und Prag 1861, 
Kober und Marggraf, 8%.) Bd. I, S. 249. — 
Gallerie denfwürdiger Verfänlichkeiten der 
Gegenwart. Nach Triginalzeichnungen, Ges 
mälben u. f. w. (Leipzig, 3. 3. Weber, Fol.) 
Bd. II, Sp. 80 [nach diefer geft. 1853]. 


Hellmeöberger, Joſeph (VBiolinvir- 
tuofe, geb. zu Wien 1826). Bruder 
Georg's (II.) [f. d. Vorigen]. Da er 
gleich demfelben ein reiches mufifalifches 
Zalent beurfundete, erhielt er gleich ihm 
unter feines Vaters Leitung eine gebiegene 
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mufifalifche Yusbildung, machte vereint 
mit ihm und dem Vater bie Kunfmeiſe 
nad) Deutfchland und 1847 nad) London. 
Auch Joſeph, virtuofer Biolinfpieler, 
wählte die Ausübung Diefer Kunft zu 
feinem Berufe; er wurbe Director bes 
Wiener Sonfervatoriums, im Jahre 1855 
in die Jury zur Barifer Weltausftelung 
für das Fady der Mufit gewählt und 
bei dieſer Gelegenheit mit dem Orden 
der Chrenlegion ausgezeichnet. H. ik 
überdieß auch Mitglied der Hofmufik 
capelle. Durdy die von ihm in's Leben 
gerufenen Quartetten aber hat er fih 
um das vor der Begründung. berfelben 
dahinfiechende mufifalifche Leben in Bien 
ein bleibendes Berbienft erworben. Am 
4. November 1849 begann H. im Vereine 
mit Durft, Heißler und Schlefinger 
feine Quartettfoiree'n; als die zwei Lept- 
genannten ausfdyieden, traten Dobyhal 
und Borzaga aı ihre Stelle und als 
Borzaga (1858) jtarb, folgten ihm 
zuerſt Coßmann aus Weimar und 
nad) ihm Röver. Am 2. Februar 1860 
fand auf biefe Art die hundertſte Quar- 
tettproduction Hellmesberger'sötalt. 
Bor Hellmesberger beftand dab 
Janſa'ſche Quartett, welches ſich jedoch 
in dem ſehr engen Kreiſe von Haydn. 
Mozart, Onslow, Spohr und dem 
früheren Beethoven bemegte. Hell 
mesberger erweiterte benfelben, brashit 
fchon im November 1849 Schubert 6 
bisher unbefanntes D-moll-Quartett, im 
März 1850 die Quartette aus Beetho- 
ven's leßter Periode (u. 3. Op. 130, 133 
und die drei anderen) und madte am! 
28. November 1852 aud) den Anfang m * 
Schumann'ſcher Kammermuſik; au 
den Lebenden wurde erſt durch Hellmes$ 
berger ihr Recht, handfchriftliche Wer” 
von Hager, Hoven, Nottebohns 
Raff, Rubinftein, Veit, Nolf 
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brachte er der Erfte zur 
nd heimifhe wie fremde 
s Dreyfhod, Pruck—⸗ 
tein, Schulhof, Clara 
Willmers mirften bei 
tfoiree'n mit. Eo betrug 
rtiten Quartettproduction 
er Wiederholungen Die Zahl 
ten Tonftüde: 36 Sona- 
36 Trio, 125 Quartette, 
3 Sertette, 6 Septette, 
2 Nonette. Cine Detail. 
aufgeführten Werke geben 
Blätter für Muſik“ 1860, 
e Bedeutung aber für bie 
lege des Quartetts habe, 
islick's Worten Mar wer- 
a8 Quartett fagt: „Kaum 
:ines andern Muſikzweiges 
bildenden Ginfluß, als die 
z. In die Grenzen von 
jen Inſtrumenten gebannt, 
von dem ſelbſtſtändigen 
igwirkung und bes Con- 
} Quartett mehr als eine 
‚rn berufen, Durch Die reine 
re Inhaltes zu wirken. 
ndig, finnvoll, prunklos, 
gelingen, was durch Die 
des mufifalifhen Gedan⸗ 
fanrı.” Und wenn es aud) 
'inen Rangunterfchieb gibt, 
der vier Geiger zugleich 
fo geht doch begreiflicher 
fie Impuls zunächft von 
fine aus und dieſe fpielt 
'ger. 9. ift auch) Gompo- 
is enthalt das von Franz 
usgegebene „Kirhenmufif- 
Fahrgange eine „Yyınne“ 
ellmesberger. 


uftf, Theater und Kunſt. Her 
n 2. 9. Zellner (Wien, 49.) 
1860), Nr. 10, ©. 38: „Hell: 
00fte Quartettproduction.“ — 
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Prager Morgenpoft 1858, Nr. 188. — 
Wiener allgemeine Mufik-Zeitung 1847, 
Nr. 60, S. 243: „Die Brüder Hellmesber: 
ger” (in London). — Prefie (Wiener poli- 
tifhes Blatt) 1859, Nr. 306 [im Beuilleton, 
Artikel von Hanslid]. — Der Zwifhen 
Akt (Wiener Unterhaltungs und Theater 
blatt, kl. Sol.) 1860, Nr. 33: „Sofepb Helles: 
berger als Quartettipieler”. — Slluftrirte 
Zeitung (Leipzig, I. 3. Weber. Fol.) 
XXI Bd. (1854), S. 213. — Gallerie 
denfiwürdiger Perfönlichkeiten der Gegenwart. 
Nah Originalzeihnungen, Gemälden u. f. w. 
(Leipzig, I. 3. Weber, Fol.) Bd. IT, Ep. 80, 
Tafel CTI [auf lebterer fein Borträt). — 
Yorträte. 1) Mit feinen Bruder Georg (IL.) 
jufammen, lith. von Prinzhofer (Wien, 
Müllers Witwe, Fol.); — 2) mit dem Facſimile 
der Unterfchrift: 3. Hellmesberger. Jage⸗ 
mann 1850 (lithogr.). 


Hellweger, Stanz (Hiftorienmaler, 
geb. im Marfte Lorenzen im Ziroler 
Puſterthale 7. September 1812). Seinen 
Bater, Handelsmann zu St. Lorenzen, 
verlor er in der Jugend, und die Mutter, 
des Sohnes Liebe zur Malerei achtend, 
übergab ihn dem Landmaler Andreas 
Winkler zu Mühlen im Thale Taufers, 
mit dem naiven Wunfche, Franz möge 
dort fo viel erlernen, um Todtenkreuze 
und fonft Meine Gegenftände nach den 
Wünſchen des Landvolkes malen zu 
können, und fich fo die nöthigen Mittel 
für feinen Unterhalt verfchaffen. Der 
Sohn blieb drei Jahre in Mühlen und 
hatte Dort bereits fo viel erlernt, daß er 
mit feinen Arbeiten bie Aufmerkſamkeit 
des Kunftlenners Johann von Bintler 
zu Bruneck auf fih z0g. Bintler, 
der eine auserlefene Gemäldefammlung 
befaß, nahm fich des jungen Künftlers 
an und ſelbſt ein Mann von feinem 
Gefchmad, leitete er desſelben Urtheil 
und Kunftfinn; er geftattete ihm, Bilder 
aus feiner Sammlung zu copiren und 
beeinflußte fo durch Rath und That des 
jungen Mannes Sunftrichtung. Als er 
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auch mit nicht geringer Mühe die Mutter 
zut Ueberzeugung gebracht, daß ihr Sohn 
zu etwas Beſſerem als zum Malen von 
Gräberfreuzen tauge unb ihr auf biefe 
Art die Zufage abgewann, ihren Sohn zu 
feiner weitern Ausbildung nad München 
gehen zu laſſen, begab ſich diefer, da⸗ 
mals 20 Jahre alt, dahin, wo er unter 
Brofefor Zimmermann im Antifen- 
faale zeichnete und von Brofeffor Heß 
Unterriht im Malen erhielt. Unter fo 
günftigen Verhältniſſen entwidelte fich 
9.6 Talent und ſchon fein erftes größeres 
Bild: „Eine heilige, Familie”, wurde vom 
Münchener Kunftvereine angefauft. Seine 
folgende Arbeit, ein Wltarblatt für Die 
Kirche in Aufhofen in Tirol: „Das Ieso- 
kindlein im Scoosse Seiner h. Mutter steht 
der h. Katharina den Brautring an den Singer", 
ein Wert von feltener Anmuth, machte 
den Namen bes Künftlers bald im meite- 
ten Kreife befannt und ihm warb Die 
lohnende Aufgabe, an der Seite des be- 
rühmten Gornelius an ben Fresken 
der Ludwigskirche in Mündyen mitzu- 
arbeiten. Drei Sommer bindurdy mit 
diefer Aufgabe befchäftigt, konnte fein 
fhönes Talent unter der Leitung eines fol- 
chen Meifters nur gewinnen. Den Winter 
über malte er fleißig in Del und fallen 
in jene Periode folgende Werke: „Der 
b. Iohannes nnter den Münbern", vom Kunft- 
vereine in Münden um hohen Preis 
gekauft, und „Der h. Iohannes in der Wüste”, 
Altarblatt für eine Kirche in Coblenz; eine 
«X. Familie auf der Mucht nah Eggpten“, im 
Beſitze des Ferdinandeums zu Innsbruck. 
Im Sommer 1843 einem ehrenvollen 
Rufe nad Cöln folgend, malte er dort 
im Bereine mit Eduard Steinle an den 
Fresken des herrlichen Kölner Domes; 
fpäter fiel auf ihn und feinen Freund 
Schraudolph die Wahl des Königs 
Zudmwig, um ben Dom von Speyer 
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mit feinen Werten zu verberrlidem 
Darauf begab fih H. in fein Baterlar- 
zurück, ließ fi) zu Hall nieder, wo er mg 
feinen Arbeiten, meiftens für Kirchen fe, 
nes Baterlandes, als einer ber würbigfteg 
Vertreter ber mobernen chriftlidyen Sun: 
tihtung thätig iſt. Don feinen Arbeiter 
find dem Herausgeber dieſes Lerifons 
noch befannt geworben: ein „2. Steha®, 
Altarbild; — „V. Marin im Char der hinr- 
lischen Iungfrauen®, für Die neue Kirche 
zu Silz in Tirol; — „Y. Maria mit ke 
Rinde von Engeln angebetet”, für die Kirche 
zu Mühlmald im Bufterthale; — „I 
b. Antonius von Padua”, für eine Kirche 
ebenda; — eine „BY. Familie", Joſeph 
im Sterben, an feinem Lager bie jung: 
fräulibe Braut, der Pflegeſohn den 
Bater fegnend, ein Kunſtwerk von felte 
ner Schönheit; — „Bes b. Sebestian Lucin 
ted*, der Heilige an den Baum gebunden, 
von fünf Pfeilen getroffen, bricht ohn 
mächtig zufammen und fällt in ben Schoob 
zweier Engel, die ihn im Sinken fügen. 
Bon den Arbeiten Hellweger's urteilt 
die Kunſtkritik: „Site beftechen nicht durch 
eine glänzende lüfterne Darftellung, fit 
blenden nicht durch Glanz und Yarben- 
ſchmelz die Außeren Sinne des Befchauerd, 
ihre Attribute find: tiefes religiöfes Gefühl, 
geiſtreiche charakteriftifche Auffaffung, eble 
vollendete Durchbildung in lebendigen 
plaftifhen Formen, naturgetreue gefällige 
Färbung und eine glüdfiche Verfchmel- 
zung des Wirklichen mit dem Sbealen, 
des Irdiſchen mit dem Himmlifchen. 
Seine Figuren fprechen das Gemüth an, 
und ftimmen zur Andacht.“ Es ift dem 
Herausgeber diefes Lexikons nicht bekannt, 
daß die kaiſ. Gallerie im Belvedere Durch ein 
Werk diefes Meijters, dem ein Platz neben 
ben beften gebührt, bereits vertreten wäre. 


Staffler (Job. Jacob), Das deutſche Tirol 
und Vorarlberg, topographiſch mit geſchicht⸗ 
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a Bemerkungen (Innsbrud 1887, Feli⸗ 
Rauch, 8%.) Bd. II, ©. 207. — Ragler 
8. Dr.), Reued allgem. Kuͤnſtler⸗Lexikon 
nchen 1838, E.U. Fleiſchmann, 80.) Bd. VI, 
73 [nah diefem geboren 1813). — 
Künftler aller Zeiten und Voͤlker: Be 
ıen von Prof. Fr. Müller, fortgefebt 
Dr. Sarl Klunzinger (Stuttgart 1857 
., Ebner und Seubert, gr. 8%.) Bd. II, 
361 [au nach diefen geboren 1813]. — 
tbe für Tirol und Vorarlberg (Inne 
t, Hol.) 1856, Nr. 198; 1858, Nr. 178; 
, Rr. 270 [über einzelne Bilder Hell- 
jer's). — Tiroler-Stimmen (Inne: 
2, 49.) 1861, Beilage zu Nr. 36: „Water 
ziſche Kunft“ [über H.'s Altarbild des beit. 
han]. — Volks und Shüpenzeitung 
nsbrud, 4°.) 1855, Nr. 22, Beilage — 
tholifhe Blätter aus Tirol. Redigirt 
ıMRartin Huber (Innsbruck, Wagner, 
) XI. Jahrgang (1853), Bd. I, S. 117 
ahricht über fein Altarbild für die Kirche zu 
u) — Meyer (5.), Tas große Converſa. 
ns-2eriton für Die gebildeten Stände (Hild⸗ 
tıhaufen 1853, Bibliogr. Anftitut, ar. 89.) 
l. Suppl. Band, S. 1368, 


dellwig, [.: Helwig, Joſeph [S. 297]. 


helm, Joſeph Alois Nitter von 
htsgelehrter, geb. zu Pawlow 
Mähren 1795, gef. zu Olmüp 
Auguft 1849). Bollendete die Stu- 
in Olmũtz 1807—1817 und erwarb 
die juridifche Doctorwürbe in Wien 
Auguft 1819. Am 29. März 1819 
eer Supplent bes Yehens-, Handels. 
Vechfelrechtes, dann des gerichtlichen 
ahrens an der Wiener Hochſchule. 
Allerhöchſter Entfchließung vom 30. 
wr 1822 murde er zum Profeſſor 
öfterr. allg. bürg. Gefepbuches in 
ug ernannt, welchem Amte er durch 
Jahre mit Auszeichnung oblag und 
t Zwiſchenzeit die alademifhen Wür- 
ines Mectors der Univerfitat (1828) 
sines Decans (1830), ferner in Folge 
liher Ernennung die eines Directors 
uridifd)-pofitifchen Bacultät verfah, 
auch in Verwendung bei mehreren 


.Wurzbach, biogr. Zeriton. VIII. [®edr. 31. Jänner 1862.) 
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außerorbdentlichen Gefchäften in Stubien- 
angelegenheiten ſich als gediegener und 
fenntnipreiher Bachgelehrter bewährte. 
Als im Jahre 1848 das freie felbft- 
flindige Gemeindeleben eine Thatfache 
wurde, fiel zuerft auf ihn die Wahl 
als Bürgermeifter der Stadt Olmütz, 
welche Stelle er unter fehwierigen Seit- 
verhältniffen mit [Energie und zum 
Beften ber Gemeinde, die er vertrat, bie 
zu feinem Ableben befleidete. Sr nahm 
als ſolcher eine vollftändige Reorgani- 
firung der Gemeinde ˖ Repräſentanz vor; 
die Verwaltung des bedeutenden Ber- 
mögens der Stadt regelnd, reinigte er. 
diefelbe von den zahllofen bisher beitan- 
benen Mißbräuchen; auch hatte er wefent- 
lichen Einfluß auf die trefflihe Haltung 
der gefammten Bürgerfchaft diefer wid)- 
tigen und als Feſtung um fo mwichtigeren 
Stabt, während der Aufruhr in vielen 
anderen Städten der Monarchie theils 
heimlich feine Anhänger warb, theils offen 
aufloderte, und blieb dieſes Verhalten 
der zweiten Hauptſtadt des Landes nicht 
ohne Einfluß auf das ganze Land Mäh- 
ren. 9. war Gründer und Directions- 
mitglied der Olmützer Kleinkinderbewahr⸗ 
anftalt und Directionsmitglied des DI- 
müßer Witwen. und Waifen-PBenfions- 
inftitutes. Während der Anmwefenheit des 
kaiferlichen Hofes in Olmütz im bebräng- 
nißvollen Winter 1848/49 fiel auf ihn bie 
Wahl, dem Erzberzoge Franz Joſeph 
— und nad höchſtdeſſen Thronbefteigung 
dem Erzherzoge Kerdinand Mar — 
Vorträge aus den gefammten Staate- 
und Rechtswiffenfchaften zu halten. In 
Folge diefer in feinem Lehramte um 
die Stadt Olmütz und das allgemeine 
Beite erworbenen Verdienfte wurde er mit 
Alerhöchfter Entſchließung vom 14. Mai 
1849 mit dem Orden ber eifernen Krone 
3. Glaffe ausgezeichnet, und da wenige 
19 
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Wochen darnach ihn im vollen Manneb- 
alter von 5% Jahren der Tod dem Staate 
und der Ramilie entrid, feiner Familie 
die erblandifhe Nitterftandswürbe ver- 
Tiehen, auf welche er, wenn er gelebt 
hätte, den Statuten des Ordens zufolge, 
Anſpruch gehabt hatte. Als Fachſchrift⸗ 
fieller hat 9. in (Wagners) „Zeitjchrift 
für öfterreichifche Rechtsgelehrſamkeit“ 
folgende Abhandlungen veröffentlicht: 
„Fieber den Begriff und die Bedingungen nad 
dem österr. allg. bürg. Gesttibnche“ (1825, I, 
204); — „Civilrehtsfall gar Erlänterang eini- 
ger gesetzlichtn Bestimmungen über nneheliche 
Rinder" (1827, I, 273), — „Rritik einiger 
besonderen bei Auslegung der Gesetie vorkam- 
menden Argeln* (1828, II, 253), — „Wird 
Die gegen eint begünstigte Fierson angefangene 
Ersityung bei erfolgter Verünsserung der Sache 
an rine nicht brgünstigte in drr ordentlichen 
oder ausstrordentlichen Ersitiungssrit vollendet?“ 
(1828, 1,256); — „Muss das anssırgericht- 
liche Geständniss, Arssen der 8. 163 des allg. 
bürg. Grsttjbuchts erwähnt, mit den Erfordernis- 
sen der Gerichtsordnung versehen sein? (1831, 
I, 69). Mehrere der angeführten Abhand- 
lungen find im Giornale di Giurispru- 
denza pratica in's Stalienifche überfegt. 
Stubenrauch (JP’r. Dr.!, Bibliotheca juridica 
austriaca, Nr. 1669 — 1678, Ritter 
ftandedıplom ven 3. Auguſt 1852. Non 
den Söhnen des Obigen haben die zwei älte 
ften Joſeph und Vincenz Mugauft die ju— 
ridiſchen Studien beendet, Beide die juridiiche, 
Legterer aud) noch die philoſophiſche Toctor: 
würde envorben und find Beide in den Staats: 
dienſt getreten. Von Joſeph (act. zu Simüg 
19. März 1828) find auch nichrere rechts» 
wiſſenſchaftliche Aufſätze Uber verfchiedene Mar 
terien des Civilrechtes, als über „Die Vet 
ſtörung“, „die Cirilehe“, „Die Eibberklärung“, 
uber „Erſatzanſprüche“, „Picferungsperträge”, 
über „Privaturfunden”, ven „Zeupenbeweis“ 
u. dgl. m. in Dr. Sranz Haimerl's „Maga 
sin für Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaften“, 
Bd. I-XVI, erſchienen, welche des Dr. Guſtav 
Degen „Reperterium über das Magazin ...“ 
(Wien 1861, Braumuüller, 8%.) Z 51, einzeln 
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aufzäblt. — Ter ziveite, Vincenz Ansuf 
(geb. zu Olmütz 23. Yuguft 1830), gab aniäh 
lich feiner Grlangung der juridifchen Tode 
würde heraus: „Die Brincipien eines algemeb 
nen Gipilrechtes vom raticnellen Ztandpunc" 
(Olmũtz 1852, 8%). — Wappen. Geoierteier 
Schild. 1 und & in Roth ein goldener vorwärts 
gekehrter Helm mit offenem Nifir. 2 und 3 in 
Gold eine blaue Lilie, welche im Haupte vom 
zwei rotben und roth beſpitzten vierblätterigen 
Roſen begleitet if. Auf dem obern Schildeh 
tande ruben zwei zu einander geehrte gefrönte 
Turnierhelme. Auf der Krone des rechten erhebt 
fih zwiſchen einem rotben vierzebnendigen 
Hirſchgeweihe ein goldener Bruſtbamiſch nebk 
den Beinſchienen und einen aufgeickten, dem 
im Schilde ähnlichen Helme. Auf der Arenc deb 
linken Helmes ericheint zwiſchen zwei goldenen, 
mit den Sachſen zueinander gelehrten Adler⸗ 
flügeln, deren jeber mit der rotben Roſe vor 
2 und 3 des Schildes belegt ift, die Lilie von 
2 und 3. Die Helmdeden find bei dem rechtra 
zu beiden Seiten, bei dem linken zur linfen 
Seite rotb und bei Icpterem zur rechten Seite 
blau und ſämmtlich mit Gold tingirt. Teoile 
Unter dem Schilde auf einem rothen, mit deu 
beiden Enden aufwärts flatternden Vande ia 
goldener Lapidarfchrift die Worte: „Bolt, 
Kaifer und Raterland“. 


Helm, Zulius Karl Zacob (Ratur 
forfcher, geb. zu Wien 28. Augul 
1813, geft. ebenda 23. December 184). 
Jüngſtet Sohn des Jacob Anton d- 
(geb. 14. Jänner 1761, geſt. zu Wien 
27. October 1831) und Bruber bes Karl. 
Schon fein Vater war ein geachteter prof 
tifchber Arzt in Wien, welcher fich feinet 
Zeit um die Einführung der Kuhpoden 
impfung hochverdient gemacht hatte. Bit 
entfchiedener Borlicbe wandte fidy fein 
Sohn Zulius frühzeitig den natur 
fenfchaftlihen Studien zu und entjcied 
fib nach beendeter Philoſophie für das 
ärztliche Badı. Nachdem er 1838 und 
1839 die medicinifeben Doctorwürden an 
der Wiener Univerjität erlangt halle, 
bei welchem Anlaffe er die Inaugural 
Differtation: „De Metrophlebitide pue 
perali* herausgab, bewarb er fich, tra 
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feiner alten Reigung, um eine Lehrkanzel 
ber Raturgefchichte und erhielt auch 1839 
Die gewünfchte Stelle an ber therefia- 
mifchen Ritteralademie. Wiederholt, 1841 
und 1833, fupplirte er auch dieſes Bach 
an der Univerfität und wurde 1841 zum 
Lehrer der phnfitalifhen Gegenftänbe 
Ihrer kaiſ. Hoheiten der Prinzen des 
Etzherzogs Franz Karl berufen. Am 
24. November 1844 — alfo einen Monat 
vor feinem Tode — erhielt er noch die 
philofophifche Doctorwũrde. Gin reiches 
Feld zur Thätigkeit ſchien fid) ihm mit 
Dem beginnenden Schuljahte 1844 zu 
eröffnen, denn die Zahl der Zuhörer zu 
feinen Borlefungen war fo groß geworben, 
Da} Sin Hörfaal fie nicht faßte und zwei 
Abtheilungen von Borträgen (zu ver- 
ſchiedenen Stunden) nöthig geworden 
waren. Aber feine raftlofe vielfeitige Tha- 
tigkeit ſchien auch fein vorzeitiges Ende 
berbeigeführt zu haben, denn ſchon am 
12. December 1844 erkrankte er und war 
zwei Wochen fpater — erſt 31 Zahre alt 

— eine Leiche. Hat H. die Wiſſenſchaft 
uch nit mit Druckwerken bereichert, 

& bat ihre mit heiligem Ernſt gedient. 
Ge naturhiftorifhen Sammlungen des 
Jetefianums hat er geordnet ‚und flarf 
bereichert, den botaniſchen Garten reor- 
ganiſitt und mit einer Anlage von Alpen- 
Manzen, wie auch mit einer Gamm. 
lang von in Defterreid) wild wachfenden 
Dichideen vermehrt. Cr hatte dieſe 
Eammlung auf 6000 Gremplare ge- 
bracht und mochte diefelbe zu jener Zeit 
acht ihres Gleichen haben. An der Blu—⸗ 
inen- und Pflanzenausſtellung des. 1843 
wurde Die DOcchideenfammlung, welche 
27 Species in mehr als 300 Gremplaren 
äu gleicher Zeit blühend darbot, von ber 
k. k. Sartenbaugefellichaft mit der großen 
ſilbernen Medaille gekrönt. Mehrere Ge— 
feüfchaften, wie die landwirthfchaftlichen 
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von Gratz, Wien, jene des Königreiches 

Bayern, die botanifche zu Regensburg, 

haben H. zum Mitgliede erwählt. Am 

Fahre 1842 mit Julie Breiin von 

Borftern vermält, hinterließ er aus 

Diefer Che einen Sohn. 

Zeitſchrift der k. k. Geſellſchaft der Aerzte in 
Wien (Wien, gr. 8%.) Jahrg. 1845: Nekro⸗ 
log von br. Stainer“; auh im Separat- 
abdrude erfhienen. — Neuer Nekrolog 
der Deutſchen (Weimar 1846, B. 5. Boigt. 
fl. 8%) XXI. Jahrg. (184), S. 842. — 
Oeſterreichiſch kaiſerl. privil. Wiener Zei 
tung 1813, Nr. 93, ©. 716: Nekioloyg. — 
Schmidl (Adolph Dr.), Deſterreichiſche 
Blätter für Literatur und Kunſt (Wien, 4°.) 
11. Jahrg. (1845), Wr. 13, S 10%. — Yer- 
trät. Lithographie nad) einen Sentälde feiner 
Stau Julie öreiin von Forſtern. 

Helm, Karl (Humanift, geb. zu 
Wien 3. März 1808). Bruder des 
Julius H. [f. d. Vorigen]. Studirte in 
Wien, widmete ſich den Rechtswiſſen⸗ 
ſchaften und erhielt Daraus an der Wiener 
Hochſchule die Doctorwürde. Anfanglid) 
dem Lehramte fid) zuneigend, fupplirte 
er auch ein foldyes von 1834 bis 1836, 
trat aber dann in den Staatsdienft, und 
jwar bei der Gameralverwaltung in 
Steiermark ein, von wo er 1848 ins 
Handelöminijterium, nad) deſſen Auf 
löfung aber zu jenem der Finanzen in 
Berwendung fam. H. veröffentlichte ſchon 
früher einige kleinere woifjenfchaftliche 
Arbeiten über einzelne Fragen aus der 
Zoll. und Staatsmonopolsordnung in 
der von Wild ner herausgegebenen Zeit. 
fhrift „ Der Zurift* (im VI. und IX. Bde.); 
fpäter aber warf er fih auf das Studium 
der Nationalöfonomie und betrieb vor- 
nehmlich jenes des jtaatsmwirthfchaftlichen 
Wohlthätigkeitsweſens. Zu dieſem Behufe 
unternahm er 1849 eine Reife und beficy- 
tigte die wichtigſten Anftalten in Deutfch- 
land, Frankteich und Belgien. Die Krippe 
(Sröche) zu Saint-ofje-Ten-Roode,welcde 

19 * 
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er im Mat 1849 bejuchte, feffelte vor 
allen Anderen feine Aufmerkfamteit, und 
von der Nützlichkeit dieſer Anſtalt durch⸗ 
drungen, war er nad) feiner Ruͤckkehr nach 
Oeſterreich für Errichtung ähnlicher An- 
ftalten unermübet thatig und lenkte durch 
eine Reihe von Artikeln, welche Darüber 
in der „Sriedendzeitung“ erfchienen waren, 
die öffentliche Aufmerkſamkeit darauf. 
In der That audy wurde ſchon am 4. No- 
vember d. 3. die erfte Krippe in Deutſch⸗ 
land zu Wien eröffnet, zwei Jahre fpater 
zählte Wien deren acht und Dresden, 
Hamburg, Berlin, Peſth, Gratz ahmten 
das Beifpiel Wiens nach. Zu gleicher Zeit 
richtete Dr. Helm fein Augenmerk auf 
die Sparvereine, dereneeiner in Wien 
im April 1851 nad Lietge's Grund: 
fügen in Berlin errichtet mwurbe. Cs 
werden zu dieſem Behufe in guter Jahres⸗ 
zeit mit den Erſparniſſen einer beftimm- 
ten Zahl von Arbeitern große Mengen 
Lebensbebürfniffe billig angelauft, um für 
ihren Bedarf im Winter verwendet zu 
werden. Wie fchon oben bemerkt, war 
H. nit bloß durch die That, fondern 
auh durch Schriften zur Wealifirung 
feiner Ideen thätig und erſchienen noch 
von ihm: „Einige Worte über Krippen“ 
(Wien 1851, 80); — „Les Cröches en 
Autriche“ (Paris 1851) — und „Bir 
Krippe im Breitenfeld gu Wien“ (Leipzig 1851, 
Guſt. Mayer, 80.), worin die Befchrei- 
bung ber Ginrichtung, ber Koften und 
der Leitung einer Krippe in ausführlicher 
und Mlarer Weife und aud) eine Statiftit 
der Krippen Europa's enthalten find — 
und eine „Bertheidigung der Krippe gegen 
Dr. 2eopold Beſſer“ in der Zeitfchrift: 
Deutfche Klinit (1858, Nr. 20). Auch 
veröffentlichte H. in der „Zeitfchrift des 
Gentralvereins in Preußen für das Wohl 
der arbeitenden Claſſen“: „Einige Warte 
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m” (1859, 2. Heft), zum & 
ihres Zweckes und ihres 9 
wurde von der k. k. Gefellfcha 
in Wien, von der Societ6 d 
in Paris, von der National 
for the promotion of soc 
zum correfpondirenden, vo 
Krippenvereinen zum Ehr 
von der Cröch-&cole-Gardie 
Foffe-Ten-Roode zum Shrenn 
Bermaltungsrathes ernannt u 
Majeftät mit dem goldenen Be 
mit der Krone ausgezeichnet. 
Bulletin des Uräöches et de 
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populaire (Paris, cher Ch. Jc 
p. 92. — Rapport sur l’Ac 
de la Cröche-Ecole-gardienn 
Josse-ten-Noode pendant | 

(Bruxelles 1857, Imprimerie ı 
de Vroom), p. 3. — Nouvel 
phie generale... publide s 
ction de M. le Dr. Hoefer (Pı 
Bd. XXIII, Sp. 847. — Ein® 
nannten zwei Julius und $ 
Dr. und Regierungsrat The, 
(geb. zu Wien 12. Mai 1810), 

allgemeinen Krankenhauſes in 
Haindl's [Bb. VII, S. 220 
als im Sabre 1861 die Wat 
Wiener Gemeinderath flattiander 
Wahl durch das Bertrauen feine 
in denfelben berufen. WMebrere i 
ländifche miedicinifhe und natu 
lihe Bereine, wie jene von & 
Leipzig u. 9. baben 9. zum 9 
wählt. Er ift auch Verfaſſer des A 
nograpbie der Vuerperaltrantbei 
1859 und 1840, Orell), wovon 

fiihe Ueberfetung unter dem Til 
sur les maladies puerperale>, & 
cherches sur l’auscultation d 
enceintes“ (Paris 1840, Fortin 
80.), fpäter eine fhmediihe von Sc 
(Stodholm 1842, Bagge) und ein 
ven Dr. Isaaco Sabadini (P 
Graziolo) erfchien. In feiner latein 
gural-T:ijfertation behandelte H.die 
der Mohs'ſchen Methode auf die X 


Helm, Rupert (Benedict 


Bomolog, geb. zu Reyere 
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archfelde 27. October 1748, geft. zu 
esborf bei Baden 10. September 
26). Rachbem er in feinem Geburts- 
e Die unteren Schulen befucht, fam er 
- Sängerfnabe nach Nifolsburg in 
ihren, wo er die Humanitätsclaffen 
ndete. 1766 trat er in Das Benebic- 
erftift Melk, legte 21. November 1767 
Drdensgelübde ab und wurde 29. Dc- 
ver 1772 Prieiter. Als Director der 
rmalfchufe zu Melk entfaltete er eine 
jenspolle Thätigkeit, auch wirkte er im 
tifte als Mufifdirector und Huma- 
tatsliehrer am Gymnafium desfelben. 
(8 Kaifer Zofeph das Gymnaſium 
m Melt nah St. Pölten überfchte, 
erief er H. als erſten Präfecten dahin. 
dach vier Jahren in's Stift zurückberufen, 
zurde ihm dafelbft das Amt eines Priors 
md die Dekonomieleitung des Stiftes 
ibertragen, unter melcher fi) die Ader- 
wu, Barten- und vornehmlich die Wald- 
altur zufehends hoben. 1799 zum Hof- 
Reiter des Melfer Hofes in Wien 
ximmt, übernahın er diefes Amt Doch 
mr auf kurze Zeit, denn das Klima 
agte ihm nicht zu und nun überirug ihm 
ein Abt Iſidor die Adminijtration der 
züftshertſchaft Lees dorf bei Baden 
ih Wien. Dieſe bis dahin ganz ver- 
ıhlaffigte Herrjchafterreichte unter feiner 
etwaltung die höchſte Vollkommenheit. 
ie Verbeſſerung der Gründe, Die Erwei- 
tung ber Echloßgärten, Die Anlage von 
aumfchulen, die Urbarmachung wüſter 
treden waren fein Werk. Seine Baum- 
yule zählte allein 600 ber trefflichiten 
bſtſorten, Darunter mehrere, die in dieſer 
jegend bisher unbekannt waren. Sein 
ı Jahre 1813 ausgegebener Catalog 
t Baumfchule mies 300 Xepfel-, 280 
imen-, 60 Sirfchen-, 17 Uprikofen-, 
k Bflaumen-, 65 Pfirfih- und mehrere 
ndere Obſtſorten aus. H. befaß auch 
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eine reiche Bibliothek aus allen Fächern, 
am reichſten aber in den verſchiedenen 
Zweigen der Landwirthſchaft. Zur För—⸗ 
derung der Obft- und Baumcultur, wie 
der Zandwirthfchaft überhaupt, hatte er 
im Schloffe in einem befonderen Zimmer 
eine permanente Ausftelung von Samen, 
Srüchten, Getreidearten, Gräſern, Bärbe- 
pflanzen, Hülſenfrüchten, Knollenge- 
wächſen u. dgl. m. eingerichtet. 9. 
ftand mit den berühmteften Defonomen 
des In und Auslanbes in beftändigem 
Verkehre, mehrere landwirthſchaftliche 
Vereine hatten ihn zum Mitgliede er- 
nannt. SKaifer $ranz, wie befannt ein 
Sreund der Botanik, beehrte den geift- 
lihen Landwirth öfter mit feinen Be- 
fuhen. Bis an feinen Tod, der ihn 
im XUlter von 78 Jahren feinem Stifte 
und leider auch feiner Schöpfung entriß,. 
wirkte 9. in der oben angebeuteten Weiſe. 
Mit feinem Hinfcheiden verfielen die Gär- 
ten, Anlagen, Sulturen und an die Stelle 
feiner großartigen lanbmwirthfchaftlichen 
Eintihtungen traten der Staub und 
Moder einer unverantwortlihen Ber- 
nachläffigung. 

Defterreihifhe Rational» Encyllop& 


die, beraudg. von Öräffer und Czikann 
(Wien 1935, 8%.) Bd. II, ©. 545. 


Helmeczyh, Michael (Schriftfteller, 
geb. in Ungarn 1792, geft. zu Peſth 
1852). Et ſtudirte zu Sätorallya-Üjhely 
und zu Peſth und hörte am legtern Orte 
1810 die außerordentlichen Vorträge bes 
Stephan Horväth über ungar. Philo- 
(logie. 1811 erhielt er die philofophifche 
Doctorwürde, 1817 das Abvocaten- 
diplom. Im Jahre 1830 zum Gaffıer der 
ungarifchen Akademie ernannt, bekleidete 
er diefes Amt bis an feinen Tod. Die 
literarifche Laufbahn betrat er mit der 
Herausgabe der Werte Kazinzy's (Pefth 
1814--1816) in 9 Bdn., Berzsenyi's 
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Ausftelungen des öfterreichiichen Kunſtvereins. 
1852, März Nr. 52; Zuli Nr. 33, Decent- 
ber Rr. 33. 


Hellmann, Johann Adam Mar (Mu- 
ſiker, lebte um die Mitte des 18. Jahr⸗ 
hunderts). War Gembalift und 1727 
erfcheint er als Mitglied der Fall. Hof- 
capelle in Wien; nad Diabacz befand 
er fih 1723 in Prag und wohnte der 
Darftellung der zur Krönungsfeier aus- 
geführten großen Oper von J. J. Sur 
„Costanza et Fortezza“ bei, an welcher 
nicht weniger al8 100 Sänger und 200 In⸗ 
firumentiften mitwirkten. Nady ®erber 
hatte er auch eine Weife nad) Stalien 
unternommen, war Gomponift und hatte 
1738 das Drama „Abigail“ in Muſik 
gefeßt. Näheres über H. ift nicht befannt. 
Dlabacz (Gottfr. Joh.), Allgemeines hiſtori⸗ 
ſches Kuüͤnſtler⸗Lexikon für Böhmen... (Prag 
1815, Haaſe, kl. 40.) Bd. I, ©. 608. — 
— Gerber (Ernſt Ludwig), Hiſtoriſch⸗bio⸗ 


graphiſches Lexikon der Tonkünſtler (Leipzig 
1790, Breitkopf, Lex. 80.) Bd. I, S. 619. 


Hellmär, ſiehe: Hellmayr, Anton. 


Hellmapyr, auch Hellmär, Anton (Brie- 
fer der Gefelfchaft Jeſu, Sefhicht- 
[hreiber, geb. zu Malaczka im Brep- 
burger Comitate 28. November 1700, 
geft. zu Ofen 1. Zanner 1744). Trat 
1717 in den Orden der Gefellfchaft Jeſu, 
erlangte die philofophifeye Doctorwürde, 
lehrte zu Gratz und an anderen Golle- 
gien die Poeſie und Rhetorik, und dann 
1735—1737 an der Univerfität in Tyrnau 
Logik, Phyfik und Metaphyſik. Später 
fam er nad) Peſth und lehrte an ber 
Univerfität dafelbft die Theologie. Bon 
ihm find folgende Schriften im Drude 
erfchienen: „Mausolaeum Grascense 
Ferdinandi II. B.I. Mariae Annae con- 
Jugis et Joannis Caroli A. A. versu de- 
seriptum“ (Graecii 1732, Widmanstad, 
8°.), in Verfen und in Brofa; — „Tem- 
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plum aulicum seu D. Aegidii Urbis Gras 
censis Patron: Basilica deseripta cum... 
delineatione Templi“ (ebd. 1738, 8%), 
gleihfalls im Verſen und Ptoſa; — 
„Series Banorum Dalmatiae, Croatiss, 
Slavoniae ab anno 870 ad 11737° 
(Tyrnaviae 1737, 80.); — „Itinerarium 
Athei“ (ebd. 1737). Am Reujahrstage 
1744 wurde Hellmayr — erft 44 Jahre 
alt — tobt in feinem Bette gefunben. 
Fej6r (Georgius), Historia Academiae seies- 
tiarium Pazmanise Archi-Episcopalis se 
M. Theresianae Regiae literaria (Budae 
1835, 40.) S. 45, 46, 60. -— Stoeger (Jos 
Nep.), Scriptores Provinciae Austriscae 
Societstis Jesu (Viennae et Ratisbenss 
1855, Lex. 8°.) S. 134 [berichtet unter ade 
rem über 9. da6 Folgende: „S. Francis 
Xaverio singulariter devotus, per quem et 
allis multas gratias et juveni liberationei 
a daemone, cui se devovit, obtinuit(t)"). 


Hellmesberger, Beorg (I.) (Muſiket. 
erfter Director des Hof-Opernorcefterk, 
geb. zu Wien 24. April 1800). Zf ber 
Sohn eines Landfchullehrers, ber von 
feinem Bater den erften Unterridt im 
Biolinfpiele erhielt und ſchon als achtzehn 
jähriger Knabe öffentlich auftrat. Seim 
ſchöne Sopranſtimme verfchaffte ihm im 
Alter von 10 Zahren die Aufnahme alt 
erfter Sopranift in die kaiſ. Hofcapelle an 
die Stelle des eben ausgetretenen Franj 
Schubert. Später fepte H. die Studien 
im Giftercienferftifte Heiligenfreuz unmeit 
Wien fort und kehrte, um die Theologie 
zu ftubiren, dann nad) Wien zurüd. 
Dafelbft jedoch gab er diefen Gedanken 
bald auf, erhielt von Smanuel Förſter 
[Bd. IV, &. 273] Unterricht in ber Gom- 
pofitton, von Profeſſor Zofeph Böhm 
[Bd. II, S. 20] höhere Ausbilbung im 
BViolinfpiele und konnte bereit nach kurzer 
Zeit dem Leptern als Hilfslehrer am Con⸗ 
fervatorium in Wien beigegeben werben, 
an welchem er [päter ordentlicher Brofeffor 
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welche Stelle er noch bekleidet. 
ıppanzigh im Jahre 1829 ftarb, 
H. an deſſen Stelle Orchefter- 
: bei der Oper im SKärnthner- 
heater und 1830 Mitglied der 
elle. Als Solift war H. durch 
leganten reinen Vortrag ausge- 
‚ al& Quartettfpieler befaß er 
änzenden Ruf, und die feiner Zeit 
ı in feiner Wohnung aufgeführten 
tte, zu denen außer ihm noch 
we Janſa, Durft und Negidius 
ıga mitwirkten, boten den aus- 
en Befuchern wahre Kunftgenüffe. 
nen beiden Söhnen Georg und 
b [f. d. Folg.] unternahm er ıneh- 
nftreifen nach Deutfchland, deren 
47, fich fogar bis London erftredte 
n einem fchönen Erfolge begleitet 
. hat aud) componitt, die Zahl der 
fitionen, meijtens aus brillanten 
ftüden, einigen Variationen’ und 
tten beftehend, ift jeboch gering. 
eruf als Orcyefterbirector, wie der 
d, daß er aud Privatunterricht 
rt Kunft erteilte, entzogen ihm 
Sompofition nöthige Muße. In 
nung feines vieljährigen verbdienft- 
Birfens als Künftler und Lehrer 
fit wurde ihm mit Allerhöchfter 
eßung von 1. November 1861 
dene Berdienfifreuz mit der Krone 
n. 

al:Xeriton der Tonkunſt. Angefan- 
ı Dr. Zulius Schladebach, fortgeiekt 
dbuard Bernsdorf (Tresden, Arnold 
es, gr. 8) Bd. 1, ©. 373 — 
er (3. S. Dr.), Univerſal⸗Lexikon der 
iſt. Nene Handausgabe in einem Band⸗ 
zart 1849, Franz Köhler, er. 89.) S. 426. 
yilling (®. Dr.), Das muſikaliſche 
i(Speyer 1842, 3. C. Neidhardt, gr. S®.) 
2 


mesberger, Georg (II) (Bio- 
tuofe, kön. hannover'ſcher Hof- 
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capellmeijter, geb. zu Wien 1829, geft. 
zu Hannover 12. November 1852). 
Sohn des Georg (I.) [f. d. Vorigen] 
und Bruder Joſeph's [f. d. Bolg.]. 
Seltene Begeifterung für Kunft und 
hauptfächlich für Muſik fprady fidy fchon 
bei Hellmesberger in feiner zarteften 
Jugend aus und fein Vater gab dem 
(ernbegierigen Knaben ben erften Unter- 
richt auf der Violine, fpäter gefellte ſich 
diefem auch nod) jener auf dem Piano- 
forte bei und auf beiden machte er fo 
ſchnelle Kortfchritte, daß Meifter Rotter 
ihm, den zwölfjährigen Knaben, ſchon 
den Oeneralbaß und Contrapunct mit- 
theifen konnte. Bald war er ein Birtuofe 
auf der Violine und trat im Vereine mit 
feinem Bruder Joſeph unter Leitung 
des Baters im Goncertfaale mit Grfolg 
auf. Sein Sompofitionstalent ſprach fid) 
fon damals in einigen Liedern und 
Piolincompofitionen aus. Der Bater 
führte nun beide Söhne in die Kunftwelt 
ein und machte mit ihnen eine Beife 
durch Deutfchland. Ihr fünftlerifcher Ruf 
vergrößerte fih und im Jahre 1847 con- 
certirten Beide mit dem glänzendften 
Erfolge in London. Bon der Themfeftabt 
zurüd, gab ſich ®eorg nun der Gom- 
pofition gänzlich Hin; während diefer Zeit 
erfchienen von ihm mehrere Biolincompo- 
fitionen, Duverturen, unter dieſen „Die 
grosse Sestonuerture in 8”, Goncerte und 
Lieder, ‘die von Kennern als originell 
gedacht und gut durchgeführt bezeichnet 
wurden. Sm Jahre 1850 wurde er zum 
fon. hannoveranifchen Hofconcertmeifter 
ernannt und ihm zugleich die Leitung 
der Baubeville- und Balletmufif über- 
tragen. Sein Fleiß und feine Thatig- 
feit, denen er Peine Grholung gönnte, 
legten den Keim zu einer Lungenkrankheit, 
die er Anfangs wenig adhtete, deren 
gefährliche Symptome fi) aber bald 
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in ihrer ganzen Größe zeigten. Auf wie- 
derholtes Anrathen ber Aerzte benükte 
er die Berienzeit im Jahre 1851 zu einer 
Molkencur in Mähren, die dem Uebel 
auch wirkſam entgegentrat. Kaum mar 
Hellmesberger auf feinen Poſten 
zutüdgelehrt und zum kön. Hofcapell- 
meilter ernannt, als er mit erneuertem 
Eifer feinen Pflichten oblag. Es währte 
nicht lange und das Uebel vergrößerte 
ſich ſichtlich; ftatt fi) Ruhe zu gönnen, 
überredete er ſich felbft und blieb in feiner 
Stellung, bis die phnfilche Kraft ihn ver- 
ließ und ihn auf das Krankenlager warf, 
von welchem ihn nur der Tod befreite. 
Georg Hellmesberger war, erit 23 
Jahre alt, geftorben. Kurz vor feinem 
Ende Hatte ver an Talent fo reiche Künft- 
ler nod die Rreude, daß eine feiner 
Dpern: „Die beiden Röniginen“, in Han- 
nover, Hamburg, Prag u. f. w. zur Auf- 
führung fam und ſich der febhafteften 
Aufnahme erfreute. Die Kunft verlor an 
ihm einen tüchtigen Birtuofen und viel- 
verfprechenden Componiſten. Sein muſi⸗ 
Ralifcher Nachlaß ift fehr bedeutend und 
befteht in mehreren Opern, Symphonien 
und anderen Tonftüden. 


Wiener allgemeine Zeitung (Theater 
Zeitung) von Adolph Bäauerle. Jahrgang 
1852, Nr. 264, S. 1059: Nekrolog. — Wie 
ner Mufit-Zeitung, herausgegeben von 
Franz Glöggl (Wien, 49.) 1852, ©. 202: 
Nekrolog. — Kertbeny (8. M.), Silbouet- 
ten und Reliquien (Wien und Prag 1861, 
Kober und Marggraf, 8%.) Bd. 1, S. 249. — 
OGOallerie denkwürdiger Terfönlichkeiten der 
Gegenwart. Nady Trigninaljeichnungen, Ge⸗ 
mälden u. f. w. (Yeipzig, I. I. Weber, ol.) 
Bd. II, Sp. 80 [nad dieſer geft. 1853]. 


Hellmeöberger, Zofeph (Violinvir- 
tuofe, geb. zu Wien 1826). Bruder 
Georg's (11.) [f. d. Vorigen]. Da er 
gleich demfelben ein reiches mufifalifches 
Zalent beurfundete, erhielt er gleich ihm 
unter feines Vaters Leitung eine gediegene 
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muſikaliſche Ausbildung; machte vereint 
mit ihm und dem Vater die Kunftreife 
nad) Deutfchland und 1847 nach London. 
Auch Joſeph, virtuofer Biolinfpieler, 
wählte die Ausübung dieſer Kunft zu 
feinem Berufe; er wurde Director des 
Wiener Gonfervatoriums, im Jahre 1855 
in die Jury zur Barifer Weltausftelung 
für das Bad der Muſik gewählt und 
bei dieſer Gelegenheit mit bem Oiden 
der Chrenlegion ausgezeichnet. 9. it 
überbieß aud) Mitglied der Hofmufil- 
capelle. Durdy die von ihm in's Leben 
gerufenen Quartetten aber hat er fih 
um das vor der Begründung berfelben 
dahinfiechende mufifalifche Leben in Bien 
ein bleibendes Berbienft erworben. Im 
4. November 1849 begann H. im Vereine 
mit Durft, Heißler und Schlefinger 
feine Quartettfoirde'n; als die zwei Leht⸗ 
genannten ausfchieben, traten Dobyhal 
und Borzaga an ihre Stelle und als 
Borzaga (1858) ftarb, folgten ihm 
zuerſt Coßmann aus Weimar und 
nach ihm Röver. Am 2. Februar 1860 
fand auf diefe Art die hundertſte Quar- 
tettproduction Hellmesberger's Statt. 
Bor Hellmesberger beftand das 
Janſa'ſche Quartett, welches fich jedoch 
in dem fehr engen Kreife von Haydn, 
Mozart, Onslomw, Spohr und bem 
frühern Beethoven bemwegte. Hell. 
mesberger erweiterte denfelben, brashie 
ſchon im November 1849 Schubert's 
bisher unbefanntes D-moll-Qunırtett, im 
März 1850 die Quartette aus Beetho- 
ven's leßter Periode (u. z. Op. 130, 135 
und die drei anderen) und madıte am 
28. November 1852 aud) den Anfang mit 
Schumann'ſcher Kammermuſik; auch 
den Lebenden wurde erſt Durch Hellmes- 
berger ihr Recht, handſchriftliche Werke 
von Hager, Hoven, Nottebohm, 
Raff, Rubinſtein, Veit, Bolt. 
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‚a. brachte er der Erſie zur 
ng und heimiſche wie fremde 
‚, al8 Dreyfhod, Pruck— 
binftein, Schulhof, Clara 
nn, Willmers mirften bei 
tartettfoiree'n mit. So betrug 
ſundertſten Quartettproduction 
riff der Wiederholungen die Zahl 
führten Tonſtücke: 36 Sona- 
uo, 36 Trio, 125 Quartette, 
ette, 3 Sertette, 6 Septette, 
und 2 Nonette. Cine Detail 
ber aufgeführten Werfe geben 
's „Blatter für Muſik“ 1860, 
Belche Bedeutung aber für Die 
: Pflege des Quartetts habe, 
Hanslid's Worten Mar wer- 
ber das Quartett jagt: „Kaum 
ege eines andern Muſikzweiges 
nem bildenden Einfluß, als die 
rtetts. In die Grenzen von 
jartigen Inſtrumenten gebannt, 
‚ffen von dem felbftftändigen 
Klangmwirfung und des Gon- 
: das Quartett mehr als eine 
ınftform berufen, durch die reine 
3 ihres Inhaltes zu wirken. 
erftandig, finnvoll, prunklos, 
tur gelingen, was durch die 
raft des mufifalifhen Gedan- 
ben kann.“ Und wenn es aud) 
ett feinen Rangunterfchied gibt, 
eder der vier Geiger zugleich 
ift, fo geht Doch begreiflicher 
e erfte Impuls zunächſt von 
Violine aus und Diefe fpielt 
zberger. H. ift auch Gompo- 
igftens enthalt das von Franz 
herausgegebene „Kirchenmufif- 
n I. Jahrgange eine „Yamnı" 
h Hellmesberger. 


ar Mufif, Theater und Kunft. Her 
en von L. A. Zellner (Wien, 4°.) 
rg. (1860), Kr. 10, ©. 38: „Hell« 
"8 100fte Quartettproduction.“ — 
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Prager Morgenpoft 1858, Nr. 188. — 
Wiener allgemeine Mufil-Zeitung 1847, 
Nr. 60, ©. 243: „Die Brüder Hellmesber: 
ger” (in London). — Preſſe (Wiener poli- 
tifche® Blatt) 1859, Nr. 306 [im Yeuilleton, 
Artikel von Hanslid]. — Der Zwiſchen⸗ 
Alt (Wiener Unterhaltungs und Theater: 
blatt, kl. Fol.) 1860, Nr. 33: „Sofepb Hellmes⸗ 
berger als Quartettſpieler“. — Slluftrirte 
Zeitung (Reipzig, 3. 3. Weber. ol.) 
XXI. Bd. (1854), S. 213. — Gallerie 
denfwürdiger Perfönlichleiten der Gegenwart. 
Nach Driginalzeihnungen, Gemälden u. |. w. 
(Leipzig, 3. 3. Weber, Fol.) Bd. II, Sp. 80, 
Tafel CTI [auf feßterer fein Porträt). — 
Vorträte. 1) Mit feinen Bruder Georg (II.) 
zufanımen, lith. von Prinzhofer (Wien, 
Müller’s Witwe, $ol.); — 2) mit dent Facſimile 
der Unterfchrift: 3. Hellmesberger. Jage⸗ 
mann 1850 (lithogr.). 


Hellweger, Franz (Hiftorienmaler, 
geb. im Markte Lorenzen im Tiroler 
Puſterthale 7. September 1812). Seinen 
Bater, Handelsmann zu St. Lorenzen, 
verlor er in der Jugend, und die Mutter, 
bes Sohnes Liebe zur Malerei achtend, 
übergab ihn dem Landmaler Andreas 
Winkler zu Mühlen im Thale Taufers, 
mit dem naiven Wunfcde, Franz möge 
dort fo viel erlernen, um Todtenkreuze 
und fonft Meine Gegenſtände nad) ben 
Wiünfchen des Landvolfes malen zu 
können, und fi) fo die nöthigen Mittel 
für feinen Unterhalt verfchaffen. Der 
Sohn blieb drei Jahre in Mühlen und 
hatte Dort bereits fo viel erlernt, daß er 
mit feinen Arbeiten die Aufmerkfamteit 
des Kunftlenners Johann von Bintler 
zu Bruneck auf fi zog. Bintler, 
der eine auserlefene Gemäldefammlung 
befaß, nahm fi) des jungen Künftlers 
an und felbft ein Mann von feinem 
Geſchmack, leitete er besfelben Urtheil 
und Kunftfinn; er geftattete ihm, Bilder 
aus feiner Sammlung zu copiren und 
beeinflußte fo ducch Rath und That des 
jungen Mannes Kunfttichtung. Als er 
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auch mit nicht geringer Mühe bie Mutter 
zur Ueberzeugung gebracht, daß ihr Sohn 
zu etwas Beſſerem als zum Malen von 
Gräberkreuzgen tauge und ihr auf dieſe 
Art die Zufage abgewann, ihren Sohn zu 
feiner meitern Ausbildung nad Münden 
gehen zu laffen, begab fich dieſer, da⸗ 
mals 20 Jahre alt, dahin, wo er unter 
Profeffor Zimmermann im Antifen- 
faale zeichnete und von Profeffor Heß 
Unterriht im Malen erhielt. Unter fo 
günfligen Berhältniffen entwidelte ſich 
H.'s Talent und fehon fein erftes größeres 
Bild: „Eine heilige, Familie", wurde vom 
Münchener Kunftvereine angefauft. Seine 
folgende Arbeit, ein Altarblatt für bie 
Kirche in Aufhofen in Tirol: „Das Iesn- 
kindlein im Scoosse Seiner h. Mutter stecht 
der h. Katharina den Brautring an den Singer”, 
ein Werk von feltener Anmuth, machte 
den Namen des Künftlers bald im meite- 
ten Kreife befannt und ihm warb die 
lohnende Aufgabe, an ber Seite des be- 
rühmten Cornelius an den Fresken 
ber Ludwigskirche in München mitzu- 
arbeiten. Drei Sommer hindurch mit 
diefer Yufgabe befchäftigt, konnte fein 
fAönes Talent unter der Leitung eines fol- 
chen Meijters nur gewinnen. Den Winter 
über malte er fleißig in Del und fallen 
in jene Periode folgende Werke: „Ber 
b. Iohannes unter den Rändern", vom Kunft- 
vereine in Münden um hohen Preis 
getauft, und „Der h. Johannes in der Wüste”, 
Altarblatt für eine Kirche in Coblenz; eine 
«X. Familie auf der Aucht nach Eggpten", im 
Beſitze des Berdinanbeums zu Innsbruck. 
Im Sommer 1843 einem ehrenvollen 
Rufe nach Cöln folgend, malte er dort 
im Bereine mit Eduard Steinle an ben 
Fresken des herrlichen Gölner Domes; 
fpäter fiel auf ihn und feinen Freund 
Schraubolph die Wahl bes Königs 
Ludwig, um ben Dom von Speyer 
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mit feinen Werfen zu verherrlichen. 
Darauf begab fih H. in fein Vaterland 
zurüd, ließ fi zu Hall nieber, wo er mi 
feinen Arbeiten, meiftens für Kirchen kl. 
nes Baterlandes, als einer der würbigflen 
Vertreter ber modernen chriftlichen Kunf- 
richtung thätig ifl. Von feinen Arbeiten 
find dem Herausgeber dieſes Lerifons 
noch befannt geworben: ein „X. Stepu®, 
Altarbild,; — „V. Maria im Char dır jan 
lischen Iungfranen”, für Die neue Kirche 
zu Silz in Tirol; — „Y. Meris wit ke 
Binde won Engeln angebetet”, für bie Kirche 
zu Mühlwald im Puſterthale; — ‚Be 
b. Antonius von Padua”, für eine Kirche 
ebenda; — eine „Y. Familie“, Joſeph 
im Sterben, an feinem Lager bie jung- 
fräulihe Braut, der Pflegefohn der 
Vater fegnend, ein Kunſtwerk von elle 
ner Schönheit; — „Des b. Sebastian Martır 
tod”, ber Heilige an den Baum gebunden, 
von fünf Pfeilen getroffen, bricht ohm 
mächtig zufammen und fällt in den Echoob 
zweier Gngel, die ihn im Sinken ftüpen. 
Bon den Arbeiten Hellweg er's urtheilt 
die Kunſtkritik: „Ste beftechen nicht duch 
eine glänzende [üfterne Darftellung, fie 
blenden nicht durch Glanz und Farben 
ſchmelz die äußeren Sinne des Befchauers, 
ihre Attribute find: tiefes religiöfes Gefühl, 
geiftreiche charakteriftifhe Auffafjung, eble 
vollendete Durhbildung in lebendigen 
plajtifhen Formen, naturgetreue gefällige 
Barbung und eine glüdliche Berfchmel- 
zung des Wirklichen mit dem Idealen. 
des Irdiſchen mit dem Himmlifchen. 
Seine Figuren fpredhen das Gemüth an, 
und flimmen zur Andacht.“ Cs iſt bem 
Herausgeber dieſes Leritons nicht bekannt, 
daß die kaiſ. Gallerie im Belvedere Durch ein 
Werk diefes Meijtere, dem ein Plaß neben 
ben beften gebührt, bereits vertreten wäre. 


Staffler (Job. Jacob), Das deutihe Ziro 
und Vorarlberg, topographifh mit geſchicht 


Sellwmeger 


ben Bemetkungen (Innsbruck 1847, %eli- 
n Rauch, 89.) Bd. II, ©. 207. — Ragler 
. 8. Dr.), Reues allgem. Kuͤnſtler⸗Lexikon 
ündyen 1838, E. A. Fleiſchmann, 8°.) Bd. VI, 

73 [nah diefem geboren 1813). — 
: Künftler aller Zeiten und Voͤlker: Be 
nen von Prof. Fr. Müller, fortgefebt 
ı Dr. Sarl Klunzinger (Stuttgart 1857 
f., Ebner und Seubert, gr. 8%.) Bd. II, 
361 [au nach diefen geboren 1813). — 
ıtbe für Tirol und Vorarlberg (Inne 
ıd, Fol.) 1856, Nr. 198; 1858, Nr. 178; 
w Rr. 270 [über einzelne Bilder Hell- 
'ger's]. — Tiroler- Stimmen (Inns⸗ 
ad, 49.) 1861, Beilage zu Nr. 36: „Water 
adiihe Kunſt“ [über H.'s Altarbild des heil. 
tepban] — Volk und Shüpenzeitung 
unsbrud, 49%.) 1855, Nr. 22, Beilage. — 
atbolifhe Blätter aus Tirol. Redigirt 
Marin Huber (Innsbrud , Wagner, 
) XL. Zahrgang (1853), Bd. I, S. 117 
Rahricht über fein Altarbild für die Kirche zu 
äh). — Meyer (5.), Tas große Converſa. 
ons-Leriton für die gebildeten Stände (Hild ⸗ 
wohaufen 18533, Bibliogr. Anftitut, gr. 8°.) 
U. Suppl. Band, S. 1368. 


dellwig, ſ.: Helwig, Joſeph [S. 297]. 


helm, Joſeph Alois Ritter von 
echtsgelehrter, geb. zu Pawlow 
Rühren 1795, geſt. zu Olmütz 
Auguſt 1849). Bollendete die Stu- 
ain Olmütz 1807—1817 und erwarb 
die juridifche Doctorwürbe in Wien 
Auguft 1819. Am 29. März 1819 
tde er Supplent bes Lehens-, Handels. 
‚ Bechfelrechtes, dann bes gerichtlichen 
fahrens an der Wiener Hochſchule. 
Allerhöchſter Entfchließung vom 30. 
mer 1822 murbe er zum Brofeffor 
öfterr. allg. bürg. Gefepbuches in 
au ernannt, welchem Amte er durch 
Jahre mit Auszeichnung oblag und 
er Zwiſchenzeit die akademiſchen Wür- 
eines Rectors der Univerfität (1828) 
eines Decans (1830), ferner in Folge 
:tlicher Ernennung bie eines Directors 
juridifch-pofitifchen Bacultät verfah, 
aud in Verwendung bei mehreren 


v. Burzbach, biogr. Lexikon. VIII. [Gedr. 31. Jänner 1862.) 
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außerordentlihen Geſchäften in Studien- 
angelegenheiten ſich als gediegener und 
fenntnißreicher Bachgelehrter bemährte. 
As im Jahre 1848 das freie felbft- 
fländige Gemeindeleben eine Thatjache 
wurde, fiel zuerſt auf ihn die Wahl 
ale Bürgermeifter der Stadt Olmütz, 
welche Stelle er unter ſchwierigen Zeit- 
verhältniffen mit [Energie und zum 
Beften der Gemeinde, bie er vertrat, bis 
zu feinem Ableben bekleidete. Er nahm 
als folcher eine volftändige NReorgani- 
firung der Bemeinde-Nepräfentanz vor; 
die Verwaltung bes bedeutenden Ber- 
mögens der Stadt regelnd, reinigte er 
diefelbe von den zahllofen bisher beftan- 
denen Mißbrauchen; auch Hatte er wefent- 
lihen Einfluß auf die trefflihe Haltung 
der gefammten Bürgerfchaft diefer wich 
tigen und als Feſtung um fo wichtigeren 
Stadt, während der Aufruhr in vielen 
anderen Städten der Monarchie theils 
heimlich feine Anhänger warb, theils offen 
aufloderte, und blieb diefes Verhalten 
der zweiten Hauptftadt des Landes nicht 
ohne Einfluß auf das ganze Land Mah- 
ren. 9. war Gründer und Directions- 
mitglied der Ofmüger Kleinfinberbewahr- 
anjtalt und Directionsmitglied des DL. 
müßer Witwen. und Wailen-Penfions- 
inftitutes. Während ber Anmefenheit bes 
kaiferlichen Hofes in Olmütz im bebrang- 
nißoollen Winter 1848/49 fiel auf ihn bie 
Wahl, dem Graherzoge Franz Joſeph 
— und nad hödhftbeffen Thronbefteigung 
dem Erzherzoge Kerdinand Mar — 
Vorträge aus den gefanmten Staats. 
und Rechtsmwiffenfchaften zu halten. In 
Bolge diefer in feinem Lehramte um 
die Stadt Olmütz und das allgemeine 
Beite erworbenen Verdienfte wurde er mit 
Allerhöchſter Entfchließung vom 14. Mai 
1849 mit dem Orden der eifernen Krone 
3. Claſſe ausgezeichnet, und da menige 
19 
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Moden darnad) ihn im vollen Mannes- 
alter von 54 Jahren der Tod dem Staate 
und der Familie entriß, feiner Familie 
die erbfandifche Ritterſtandswürde ver- 
liehen, auf welche er, wenn er gelebt 
hätte, den Statuten des Ordens zufolge, 
Anſpruch gehabt hätte. Als Fachſchrift. 
fieller hat 9. in (Wagner's) „Zeitfchrift 
für öfterreichifche Rechtsgelehrſamkeit“ 
folgende Abhandlungen veröffentlicht: 
„Fleber den Vegriff und die Bedingungen nad 
dem österr. allg. bürg. Gtsetjbuche“ (1825, 1, 
204), — „Eivilrehtsfall jur Erlänterang eini- 
ger gesetzlichen Bestimmnngen über nurbeliche 
Rinder (1827, I, 273), — „Rritik einiger 
besonderen bei Auslegung der Gesette vorkom- 
menden Argeln® (1828, II, 253); — „Wird 
die gegen eine begünstigte Person angefangene 
Ersitgung bei erfolgter Weränsserung der Fade 
an eine nicht begünstigte in der ordentlichen 
oder anssrrordentlichen Ersityungsteit vollendet ?* 
(1828, 1,256); — „Muss das aussergericht- 
liche Geständniss, dessen der $. 163 des allg. 
bürg. Gesetybuches erwähnt, mit den Erfordernis- 
sen der Gerichtsordnung verschen Sein?“ (1831, 
1, 69). Mehrere der angeführten Abhand- 
[ungen find im Giornale di Giurispru- 
denza pratica in's Italieniſche überfegt. 
Stubenrauch (Pr. Dr.), Bibliotheca juridica 
austriaca, Nr. 1669 - 1678. Ritter 
ftandpsdiplom vom 3. Auguſt 1852. Don 
den Zöbnen des Obigen baben die zwei alte 
ften Sofepb und Vincenz Auguft die ju- 
ridiſchen Studien beendet, Beide die juridifche, 
Letzterer auch noch die philoſophiſche Toctor- 
würde erworben und find Beide in den Staals— 
dienft getreten. Bon Joſeph (geb. zu Olmuͤtz 
19. Marz 1828) find auch michrere rechte- 
wiſſenſchaftliche Aufſätze über verfchiedene Ma- 
terien des Civilrechtes, als über „die Beſitz 
ftörung”, „die Eivilehe“, „Die Erbserklärung“, 
über „Erſatzanſprüche“, „Lirferungsperträge”, 
über „PRrivaturktunden”, den „Zeugenbeweis“ 
n. dgl. m. in Dr. Franz Haimerl's „Maya 
sin für Nchis und Staatswijjenichaften”, 
Bd. I-XVI, erſchienen, weldye des Dr. Guſtav 
Degen ,Repertorium über das Magazin ...“ 
(Wien 1861, Braumüller, 8%.) S 51, einzeln 
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aufzäblt. — Der zweite, Vincenz Augıf 
(geb. zu Olmüg 28. Yuguft 1830), gab anlöf 
lich feiner Erlangung der juridifchen Doder 
würde heraus: „Die Principien eines allgeme 
nen Gipifrechtes vom raticnellen Standpunct" 
(Dinüg 1852, 8%). — Wappen. Gevierteter 
Schild. 1 und 4 in Roth ein goldener vorwärts 
grkchrter Helm mit offenem Bifir. 2 und 3 ir 
Gold eine blaue Lilie, welche im Haupte ven 
zwei rotben und roth bripigten vierblätterigen 
ofen begleitet if. Auf dem obern Schildet⸗ 
tande ruben zwei zu einander gekehrte gekrönte 
Turnierhelme. Auf der Kronc des rechten erhebt 
ſich zwifchen einem rotben vierzehnendigen 
Hirfchgeweibhe ein goldener Bruſtharmiſch net 
den Beinfchienen und cinem aufgelegten, dem 
im Schilde ähnlichen Helme. Auf der Krone te 
linfen Helmes erfcheint zwiſchen zwei goldenen, 
mit den Sachſen zueinander gekehrten Adler 
flügeln, Deren jeder mit der rothen Roſe von 
2 und 3 des Schildes belegt ift, die Lilie ron 
2 und 3. Die Helmdecken find bei dem rechten 
zu beiden Eeiten, bei dem linken zur linken 
Ceite rolb und bei Ickterem zur rechten Seite 
blau und ſämmtlich mit Gold tingirt. Deviſe. 
Unter dem Schilde auf einem rothen, mit den 
beiden Enden aufwärts flatternden Bande it 
goldener Lapidarfchrift die Worte: „Bolt, 
Kaifer und Raterland“. 


Helm, Zulius Karl Jacob (Ratur: 
forfher, geb. zu Wien 28. Auguſt 
1813, geſt. ebenda 23. December 18%). 
Jüngſter Sohn des Zacob Anton 9- 
(geb. 14. Zanner 1768, gef. zu Bi 
27. October 1831) und Bruder des Karl. 
Schon fein Vater war ein geachteter praf 
tifcher Arzt in Wien, welcher ſich feinel 
Zeit um die Einführung der Kuhpoden 
impfung hochverbient gemacht hatte. Rit 
entfchiedener Vorlicebe wandte ſich fein 
Sohn Zulins frühzeitig den naturwiſ 
ſenſchaftlichen Studien zu und entfchied 
fi) nach beendeter Philofophie für das 
ärztliche Fach. Nachdem er 1838 und 
1839 die medicinifchen Doctorwürden on 
der Wiener Univerfitat erlangt hatte, 
bei welchem Anlafje er die Jmaugural- 
Differtation: „De Metrophlebitide puer- 


perali= herausgab, bewarb er fich, trar 
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feiner alten Reigung, um eine Lehrkanzel 
der Raturgefchichte und erhielt auch 1839 
Die gewünſchte Stelle an der therefia- 
nifchen Ritteralabemie. Wiederholt, 1841 
und 1833, fupplirte er auch dieſes Fach 
an ber Univerfität und wurde 1841 zum 
Sehrer der phyſikaliſchen Gegenſtände 
Ihrer kaiſ. Hoheiten ber Prinzen dis 
Erherzogs Franz Karl berufen. Am 
24. Rovember 1844 — alfo einen Monat 
vor feinem Tode — erhielt er noch die 
phitofophifche Doctorwũrde. Gin reiches 
Wdeld zur Thätigkeit fchien fid) ihm mit 
dem beginnenden Schuljahre 1844 zu 
erönnen, denn bie Zahl ber Zuhörer zu 
feinen Borlefungen war fo groß geworben, 
daß Ein Hörfaal fie nicht faßte und zwei 
Ahtheilungen von Vorträgen (zu ver- 
Ihicdenen Stunden) nöthig geworden 
waren. Aber feine raftlofe vielfeitige Tha- 
tigkeit ſchien auch fein vorzeitiges Ende 
Berbeigeführt zu haben, denn ſchon am 
1% December 1844 erfrankie er und war 
Frei Wochen fpäter — erjt 31 Jahre alt 
eine Leiche. Hat H. die Wiſſenſchaft 
auch nicht mit Druckwerken bereichert, 
& bat ihr mit heiligem Ernſt gedient. 
die naturhiftorifchen Sammlungen des 
Yerefionums hat er geordnet und ftark 
bereichert, Den botanifchen Garten reor- 
ganifirt und mit einer Anlage von Alpen- 
dflanzen, wie auch mit einer Samm. 
lang von in Oeſterreich wild wachfenden 
Dichideen vermehrt. Gr hatte biefe 
Eommlung auf 6000 Gremplare ge- 
bracht und mochte Diefelbe zu jener Zeit 
dicht ihres Gleichen haben. In der Blu- 
Rn und Bilanzenausjtellung des‘. 1843 
Burde die Orchideenfammlung, welche 
27 Species in mehr als 3UV Cremplaren 
zu gleicher Zeit blühend darbot, von der 
LE. Bartenbaugefellichaft mit der großen 
flbernen Medaille gekrönt. Mehrere Ge- 
feäfcyaften, wie bie landwirthſchaftlichen 
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von Gratz, Wien, jene des Königreiches 

Bayern, die botanifche zu Regensburg, 

haben H. zum Mitgliede erwählt. Am 

Fahre 1842 mit Julie Freiin von 

Borftern vermält, binterließ er aus 

dieſer Ehe einen Sohn. 

Zeitfchrift der k. k. Geſellſchaft der Aerzte in 
Wien (Wien, gr. 3%) Jahre. 1845: „Nekro⸗ 
log von Dr. Steiner”; auch im Separats 
abdrude erfhienen. — Neuer Nekrolog 
der Deuiſchen (Weimar 1816, B. 5. Voigt. 
fl. 8°.) XXIT. Jahrg. (1848), ©. 842. — 
Defterreihifch-Raiferl. privil. Wiener Zei 
tung 1815, Wr. 93, ©. Ti6: Nekiolog. — 
Schmid! (Adolph Dr.), DVefterreichifche 
Blätter für Literatur und Kunſt (Wien, 4°.) 
11. Jahrg. (1845), Nr. 13, ©. 10%. — Yer- 
trät. Lithographie nach einem Gemälde feiner 
rau Julie öreiin von Forſtern. 

Helm, Karl (Humanift, geb. zu 
Bien 3. März 1808). Bruder des 
Julius H. [f. d. Vorigen]. Studirte in 
Wien, widmete fid) den Rechtswiſſen⸗ 
[haften und erhielt daraus an der Wiener 
Hochſchule die Doctorwürde. Anfänglid) 
dem Yehramte fid) zuneigend, fupplirte 
er auch ein folches von 1834 bis 1836, 
trat aber dann in ben Staatsdienft, und 
zwar bei der Gameralverwaltung in 
Steiermark ein, von wo er 1848 in's 
Handeldminijterium, nad) deſſen Auf 
löfung aber zu jenem der Binanzen in 
Berwendung fam. H. veröffentlichte ſchon 
fruher einige kleinere wiffenfchaftliche 
Wrbeiten über einzelne Fragen aus der 
Zoll. und Staatsmonopolsordnung in 
der von Wild ner herausgegebenen Zeit. 
fhrift „Der Juriſt“ (im VI. und IX. Bde.); 
fpäter aber warf er fi) auf das Studium 
der Nationalöfonomie und betrieb vor- 
nehmlich jenes des jtaatswirthichaftlichen 
Wohlthätigkeitsweſens. Zu dieſem Behufe 
unternahm er 1849 eine Reife und beficdy- 
tigte bie wichtigſten Anftalten in Deutfch- 
land, Frankreich und Belgien. Die Krippe 
(Sreche) zu Saint-offe-Ten-Roode,welce 
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er im Mai 1849 befuchte, feffelte vor 
allen Anderen feine Aufmerkfamteit, und 
von ber Nüplichkeit biefer Anftalt durch⸗ 
drungen, war er nach feiner Rückkehr nach 
Defterreich für Errichtung ähnlicher An- 
falten unermübdet thätig und lenfte durch 
eine Reihe von Artikeln, welche Darüber 
in der „ Sriedenszeitung“ erfchienen waren, 
bie öffentliche Aufmerkſamkeit darauf. 
In der That auch wurde ſchon am 4. No- 
vember d. 3. die erſte Krippe in Deutfdy- 
land zu Wien eröffnet, zwei Zahre fpäter 
zählte Wien deren acht und Dresden, 
Hamburg, Berlin, Peſth, Grab ahmten 
Das Beifpiel Wiens nach. Zu gleicher Zeit 
tichtete Dr. Helm fein Augenmerf auf 
bie Sparvereine, deren einer in Wien 
im April 1851 nad Lietge's Grund- 
fügen in Berlin errichtet wurde. Es 
werben zu dieſem Behufe in guter Jahres. 
zeit mit den Grfparniffen einer beftimm- 
ten Zahl von Arbeitern große Mengen 
Lebensbedürfniffe billig angefauft, um für 
ihren Bedarf im Winter verwendet zu 
werden. Wie fchon oben bemerkt, war 
H. nit bloß durch die That, fondern 
auch durch Schriften zur Wealifirung 
feiner Ideen thätig und erfchienen noch) 
von ihm: „Einige Worte über Krippen” 
(Wien 1851, 80.); — „Les Oröches en 
Autriche“ (Paris 1851) — und „Bir 
Rrippe im Breitenfeld jn Wien“ (Leipzig 1851, 
Guſt. Mayer, 89), worin die Befchrei- 
bung der Gintichtung, der Koften und 
ber Leitung einer Krippe im ausführlicher 
und klarer Weife und aud) eine Statiftit 
der Krippen Europa's enthalten find — 
und eine „Bertheidigung der Krippe gegen 
Dr. Leopold Beffer“ in der Zeitfchrift: 
Deutfhe Klinit (1858, Nr. 20). Auch 
veröffentlichte H. in der „Zeitfchrift Des 
Gentralvereins in Preußen für das Wohl 
ber arbeitenden Claſſen“: „Einige Warte 
über Ausstellungen von Manshaltungsgegenstün- 
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den" (1859, 2. Heft), zum Bi 
ihres Zweckes und ihres Rı 
wurde von ber f. £. Gefellfchaft 
in ®ien, von der Soci6t6 de 
in Paris, von der National a 
for the promotion of socis 
sum cortefponbirenden, von 
Krippenvereinen zum Ehren 
von der Cröch-Ecole-Gardier 
SFoffe-Zen-Roode zum Ghrenmi 
Berwaltungsrathes ernannt un 
Majeſtät mit dem goldenen Bert 
mit der Strone ausgezeichnet. 
Bulletin des Cröches et de 
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populaire (Paris, cher Ch. Jou 
p: 92. — Rapport sur l’Adn 
de la Cröche-Ecole-gardienne 
Josse-ten-Noode pendant l's 
(Bruxelles 1857, Imprimerie dı 
de Vroom), p. 3. — Nourell 
phie generale... publide soı 
ction de M. le Dr. Hoefer (Par 
Bd. XXIIL, Sp. 847. — Ein Brı 
nannten zwei Julius und 8: 
Dr. und NRegierungsratb Theol 
(geb. zu Wien 12. Mai 1810), 9 
allgemeinen Kranfenbaufes in 

Haindl's [Bd. VII, S. 220) 

als im Sabre 1861 die Wahl 
Miener Gemeinderatb ftattianden, 
Wahl duch das Bertrauen feiner 
in denfelben berufen. WMebrere in 
ländifche miedicinifhe und natur 
liche Bereine, wie jene von Wi 
Leipzig u. U. baben 9. zum M 
wählt. Er ift auch Verfaſſer des Wı 
nograpbie der Puerperalkrankheit 
1859 und 1840, Orell), woron e 
ſiſche Ueberfegung unter dem Zite 
sur les maladies puerperale>, su 
cherches sur l'’auscultation de 
enceintes“ (Paris 1840, Fortin « 
8.), fpäter eine ſchwediſche von Sol 
(Stodbolm 1842, Bagge) und eine 
von Dr. Isanco Sabadini (Pa 


. Graziolo) erfchien. In feiner lateinii 


gural-Tisfertation bebandelte H.die? 
der Mohs'ſchen Methode auf die Bı 


Helm, Rupert (Benebicti 


Bomolog, geb. zu Reyers 
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felde 27. October 1748, geft. zu 
borf bei Baden 10. September 
. Nachdem er in feinem Geburts. 
ie unteren Schulen befucht, fam er 
sängerfnabe nad) Nifolsburg in 
m, wo er bie Humanitätsclaffen 
te. 1766 trat er in das Benedic- 
ft Melt, legte 21. November 1767 
densgelübde ab und wurde 29. Dc- 
1772 Prieſter. Als Director der 
alſchule zu Melt entfaltete er eine 
volle Thätigfeit, auch wirkte er im 

als Mufikdirector und Huma- 
lehrer am Gymnaſium bdesfelben. 
taifer Zofeph das Gyınnafium 
Reit nah St. Pölten überfchte, 
er H. als erften Prafecten dahin. 
jier Fahren in's Stift zurüdberufen, 
‚ihm Dafelbft das Amt eines Priors 
die Dekonomieleitung Des Stiftes 
agen, unter welcher fich die Ader- 
Sarten- und vornehmlich Die Wald- 
zuſehends hoben. 1799 zum Hof- 
t des Melfer Hofes in Wien 
mt, übernahın er Diefes Amt Doc) 
uf Burze Zeit, denn das Klima 
din nicht zu und nun übertrug ihm 
bt Zfidor die Adminijtration der 
hertſchaft Lees dorf bei Baben 
Wien. Dieſe bis dahin ganz ver- 
ſſigte Herrichafterreichte unter feiner 
tung bie höchfte Vollkommenheit. 
erbejferung ber Gründe, die Grmei- 
der Schloßgärten, die Anlage von 
ſchulen, die Urbarmadıung wüſter 
en waren fein Werk. Seine Baum- 
zahlte allein 600 der trefflichften 
ten, Darunter mehrere, die in Diefer 
ıd bisher unbekannt waren. Sein 
ihre 1813 ausgegebener Gatalog 
aumfchule wies 300 Wepfel-, 280 
v, 60 Kitfchen., 17 Uprikojen-, 
laumen-, 65 Pfirfich- und mehrere 
: Obftforten aus. H. befaß auch 
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eine reiche Bibliothet aus allen Fächern, 

am reichften aber in ben verfchiedenen 

Zweigen der Landwirthfchaft. Zur Bör- 

derung der Obft- und Baumcultur, wie 

ber Landwirthſchaft überhaupt, hatte er 

im Schloffe in einem befonderen Zimmer 

eine permanente Austellung von Samen, 

Früchten, Getreidearten, Gräfern, Bärbe- 

pflanzen, Hülſenfrüchten, Knollenge- 

wähfen u. dgl. m. eingeridtet. 9. 

ftand mit den berühmteften Oekonomen 

bes In ˖ und Auslandes in beftändigem 

Verkehre, mehrere landmwirthfchaftliche 

Mereine hatten ihn zum Mitgliede er- 

nannt. SKaifer Franz, wie befannt ein 

Sreund ber Botanik, beehrte den geift- 

lien Landwirth öfter mit feinen Be- 

fuhen. Bis an feinen Tod, der ihn 

im Alter von 78 Zahren feinem Stifte 

und leider auch feiner Schöpfung entriß, 

wirkte H. in der oben angedeuteten Weife. 

Mit feinem Hinſcheiden verfielen die Gär- 

ten, Anlagen, Gulturen und an die Stelle 

feiner großartigen landwirthſchaftlichen 

Einrichtungen traten der Staub und 

Moder einer unverantmwortlichen Ber- 

nacyläffigung. 

Defterreihifhe National Encyklopä— 
die, berausg. von Sräffer und Czikann 
(Wien 1935, 80.) Bd. II, ©. 543. 

. Helmeczy, Michael (Schriftfteller, 
geb. in Ungarn 1792, geft. zu Befth 
1852). Er ſtudirte zu Sätorallya-Üjhely 
und zu Peſth und hörte am leptern Orte 
1810 die außerordentlichen Vorträge des 
Stephan Horväth über ungar. Philo- 
logie. 1811 erhielt er die philofophifche 
Doctorwürbe , 1817 das Abvocaten- 
biplom. Im Zahre 1830 zum Gaffier der 
ungarifchen Akademie ernannt, bekleidete 
er diefes Amt bis an feinen Tod. Die 
literarifehe Laufbahn betrat er mit ber 
Herausgabe ber Werke Kazinzn's (Pefth 
1814--1816) in 9 Bon., Berzsenyi's 
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(ebd. 1813) und 1813 überſetzte er auch 
Eckartshauſen's Gebetbuch: „Bott ift 
die reinfte Liebe” (2. Aufl. 1821). Um 
mit einem Freunde eine große Reife burch 
Europa zu unternehmen, warf er ſich auf 
fprachlihe Studien. Die im Jahre 1820 
in Neapel ausgebrocdyenen Unruhen ver- 
eitelten fein Vorhaben. Nun aber mit der 
Kenntniß der franzöfifchen, italienifcen, 
fpanifchen und englifhen Sprache aus. 
gerüftet, begann er die Meifterwerfe ber- 
felben in’8 Ungarifche zu überfeßen. Er 
hatte auf diefe Weije zur Ausbildung 
der magyariſchen Spradye weſentlich bei- 
getragen und find feine Schriften durch 
Bildung neuer Wörter und Beugungen 
in lexikographiſcher Hinficht erheblich. 
Seine Ueberſetzungen erſchienen meiſtens 
in periodiſchen Blättern, wie z. B. die 
Epiſode von Sophronia und Olinde, 
von Taſſo in ber „Aurora” (1822). Im 
Sahre 1830 erhielt er Die Erlaubniß zur 
Herausgabe eines politifchen Blattes, 
welches auch unter dem Titel: „Jelen- 
kor“, d. i. Gegenwart, mit ber Beilage 
„Tarsalkodo“, d. i. Befellfchafter, 17 
Jahre hindurdy unter feiner Leitung 
ununterbrochen erfchien. 1838 entfagte 
er derfelben zu Gunſten Keresztury's, 
das Blatt mußte jeboch kurz darnach 
aufhören. 9. mar correfpondirendes 
Mitglied der ungariſchen Akademie. Er 
farb im Alter von 60 Jahren. 


Pesti Naplö,d. i. Pefter Journal, VT. Jahr: 
nang (1855), Nr. 75 [nach diefem geboren 
1786]. — Ferenezy (Jakab) €s Danie- 
tik (Jozsef), Magyar irök. Eletrajz-gyüj- 
temeny, d. i. Ungariſche Schriftiteller. Samm⸗ 
fung von Vebensbeichreibungen. Wen Jacob 
Ferenczy und Jof. Danielit (Veſth 1856, 
Guſt. Emich, 89.) ©. 183, — Ujabb kori 
Ismeretek tära, d.i. Tas neue Conver⸗ 
fations-2erifon (Peftb 1852, Guſt. Hedenaft, 
89.) Bd. IV, &. 242. — Toldy /Ferenr,, 
Irodalmi arckepi s ujabb beszedei. Kiadta 
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Zoldy, beransg. von Tärkanyi (Verdi 
Suft. Emich, 89.) 3.156162. — Defeneid, 
Rational-Encyllopädie, beraudg. vn . 
Oräffer und Czikann (Wien 1835, @) 
Bd. IT, ©. 51T. — Noch ift eines Stephen 
Helmecyy (Horanyi fchreibt ibn Hel⸗ 
metzi) zu gedenfen, welcher proteſtantiſcher 
Geiſtlicher H. C. zu Körös war und ſich durch 
feine heftige Streitſchrift: „Igassäg palsse, 
mellyel a Kristnstöl azereztetett Sikramen- 
tumi Sz. Vatsora felöl az Hoelvetziai Kom 
fossioban kiadatott igaz tudomänyt ers 
seti, €» Valamelly tudds Romai katolikus 
Egy-haz szemtiynek Bernärd Pälnak 
NMDCCXXXV-dik eszt, d. i. Schild ber 
Wabrbeit, der bezüglich des von Chrtiſto ein 
gefegten Sacranıented des heil. Abendmahls 
die wahre Lehre nach dem helvetiſchen Glen 
bensbekenntniſſe vertbeidigt und gegen die 
Pieile. weiche der gelebrte katholiſche Vrieſtet 
Paul Bernard 1735 zu Kaſchau ans kicht 
gefendet, beihüst (Miaburgi [lltredt] 1183, 
8%). Tiefe Schrift gab 9. unter dem Pia 
donnm Melianus Gnaterer beraus und 
wurde bdiefelbe von dem Neutraer Biſchofe 
Johann Gusztinyi [Bd. V, S. 45) mü 
großem Aufwande von Gelehrſamkeit wided 
legt. — [MHoränyi (Alex.), Memoris Han 
garorum et Provineialium seriptis edilis 
notorum (Viennae 1776, I.oewe, 9.) Par- 
IT, p. 9%. — Danielik (Jizsef), Mags®! 
irök. Eletrajz-gyüjten‘ny, d. i. Ungariicht 
Schrififteller. Sammlung von Lebensbeihre* 
bungen. Zweiter, den erften ergingender Be 
(Pefth 1858, Sof. Gyurian, 8%) 5. 169] 


Helmreichen von Brunnfeld, Vir 
(Beolog, geb. zu Salzburgim Jah 9 
1804, geft. zu Rio Janeiro 6. Zünnes® 
1852). Befuchte das Gymnaſium in Sal 
burg, bie philofophifchen Jahrgange dc⸗ 
felbft und in Linz. 1824 bezog er bi 
Bergakademie in Schemniß, erhielt 182 
ein faif. Handftipendium und wurde if 
nämlichen Jahre als k. k. Bergwerkeẽ 
prakticant beeidet. 1828, nach beendete 
Bergcollegien, unternahm er auf Staats— 
koften eine Reife durch die ungarifchess 
Bergbifteicte, das Ealztammergut und 
Salzburg. 1829 wurbe er bem bamaligews 


Tärkänyl, d.i. Literariiche Porträte von Aranz |. k. Bergamte zu Zell am See, 183C 
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Dem. k. Berg. und Hüttenamte zu Mühl- 
bach als prov. Gontrolor zugetheilt; 
1835 der Sommiflion zur Regelung der 
falzburgifchen Berg- und Hüttenwerke 
unter Bergrath Alberti zugemiefen. 
1836 von dem damaligen Öeneraldirector 
und Bevollmächtigten der englifch-brafi- 
fianifhen Minas Geraes-Bergmerfgefell- 
ſchaft, 8. Hoche der, als Bergingenieur 
aufgenommen, begab er fich mit bemfel- 
ben — jedod) mit dem Vorbehalte feiner 
Stelle als 2. k. öfterreichifcher Montan- 
Beamter — im Mai 1836 über London 
nah Rio Janeiro, von da nach feinem 
Seftimmungsorte Morro das Almas in 
der Brovinz Mina Geraes, wo er im 
Eptember 1836 anlangte. Dafelbft 
arbeitete H. bis 1839 und entwarf einen 
Setriebsplan über den zur Zeit ergiebig. 
fen Soldbergbau zu Morto Beltro und 
ja Bongo Socco. An legterem Orte trat 
er in die Dienfte ber dafigen faif. brafil. 
Bergmwerksaffociation über und verblieb 
big 1841 daſelbſt. Er nahın nun eine 
Unterfuhung des bereit aufgelaffenen 
Soldbergbaues zu Gandonga an ber 
Srenze des Diamantenbiflrictes vor und 
era twarf einen neuen Betriebsplan für 
denſelben; auch unternahm er während 
Diefer Zeit geologifche - Ausflüge nach 
Minas Rovas, Araffui, San Francisco, 
Aboite u. A. und befuchte die Serra bo 
Bravo Mogor, die Lagerftätte der Dia- 
manten im Wuttergeftein. Als 9. im 
Jahre 1842 nach Rio Zaneiro zurüd. 
Behrte, ſprach er fein Vorhaben aus, 
Südamerika von Oft nad) Weft zu Durch- 
ſchneiden und einen geologifhen Durch⸗ 
fonitt in dieſer Richtung zu verfaffen. 
Unter Einem wollte er möglichſt viele 
afitonomifche Orts- und barometrifche 
Höhenbeftimmungen vornehmen, magne- 
tiihe Beobachtungen machen und natur- 
hiſtotiſche Gegenftände fammeln. Hoc 
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eder that Schritte zur Erlangung einer 
Staatsbeihilfe für biefes Unternehmen, 
welches von Nitter von Schreiber 
und Wilh. Haidinger [Bb. VII, ©. 
208] in Wien befürwortet, von Baron 
Kübek begünftigt wurde. Cine Allerh. 
Entfchließung vom 1. April 1843 bewil- 
ligte zu diefegg Zwede eine Summe von 
6000 fl. Die Anfhaffung von Büchern, 
Snftrumenten, und die übrigen Zu- 
rüftungen zur Reiſe verzögerten ben 
Antritt berfelben bis 1846; in ber 
Zwiſchenzeit befchäftigte fi) H. zu Can⸗ 
donga und Morro Beltro unter Beihilfe 
des franzöfifhen Aftronomen Soulier 
mit aftronomifchen Beobadhtungen. Am 
26. Mai 1846 trat H. in Begleitung von 
Dr. Müller aus Medlenburg mit zwei 
ſchwarzen Dienern, einem Maulthiertrei- 
ber und fieben bis acht Maulthieren eine 
Reife an, wozu Frankreich drei Fahre 
früher eine ganze Expedition — unter 
Gaftelnau’s Kitung — ausgerüftet 
und mit feinem ganzen Einfluffe unterftügt 
hatte. Unfäglid waren die Befchwerben 
diefer Reiſe durch meift unmirthbare 
Gegenden. H. hatte von Rio über San 
Joao del Rey durch den Diamanten- 
biftrict Goyaz und die Wüftenfteppe 
(Sertao) Cujaba glücklich erreiht und 
war daſelbſt bis 15. Auguft 1847 ver- 
blieben. Bon der kaiſ. brafilianifchen 
Regierung, ber öfterreichifchen Gefandt- 
fhaft und dem päapftlichen Internuntius 
in Rio unterflüßt, erlangte 9. von dem 
Brafidenten von Paraguay, Lopez, bie 
Erlaubniß zum Eintritte in feinen Staat. 
Nunmehr allein — denn Dr. Müller 
hatte in Cujaba feinen bleibenden Auf 
enthalt genommen — begab er fi) nach 
der Hauptftabt Aſſumcion und erhielt die 
Erlaubniß, auf Koften der Regierung 
mehrere Theile des Landes zu bereifen. 
Im Februar 1848 verließ H. Affumcion, 
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(ebd. 1813) und 1813 überſetzte er auch 
Eckartshauſen's Gebetbuch: „Bott ift 
Die reinfte Liebe” (2. Aufl. 1821). Um 
mit einem Freunde eine große Reife burch 
Europa zu unternehmen, warf er ſich auf 
fpradhlihe Studien. Die im Jahre 1820 
in Reapel ausgebrodhenen Unruhen ver- 
eitelten fein Vorhaben. Nun aber mit der 
Kenntniß der franzöfifchen, italienifcen, 
fpanifchen und englifhen Sprache aus- 
gerüftet, begann er die Meiſterwerke ber- 
felben in’s Ungarifche zu überfepen. Er 
hatte auf diefe Weije zur Ausbildung 
der magparifchen Sprache wefentlid) bei- 
getragen und find feine Schriften durch 
Bildung neuer Wörter und Beugungen 
in lexikographiſcher Hinficht erheblich. 
Seine Ueberſetzungen erſchienen meiſtens 
in periodiſchen Blättern, wie z. B. die 
Epiſode von Sophronia und Olinde, 
von Taffo in ber „Aurora® (1822). Im 
Sahre 1830 erhielt er die Erlaubniß zur 
Herausgabe eines politifchen Blattes, 
welches auch unter dem Titel: „Jelen- 
kor*, d. i. Gegenwart, mit ber Beilage 
„larsalkodo“, d. i. Sefellfehafter, 17 
Fahre hindurdy unter feiner Leitung 
ununterbrochen erfchien. 1848 entfagte 
er derfelben zu Bunften Keresztury's, 
das Blatt mußte jedoch kurz darnach 
aufhören. 9. mar correfpondirendes 
Mitglied der ungarifchen Akademie. Er 
farb im Alter von 60 Jahren. 


Pesti Nap!d, d. i. Belter Journal, VT. Jabr⸗ 
gang (1855), Nr. 75 [nach diefen geboren 
1788]. — Ferenrezy (Jakah) €es Danie- 
Tik (Jözsef), Magyar iréx. Eletrajz-gyüj- 
temeny, d. i. Ungarifche Schriftfteller. Samm⸗ 
lung von 2ebensbeichreibungen. Wen Jacob 
Ferenczy und Joſ. Danielik (Peſth 18536, 
Guſt. Emich, 80.) S. 1833. — Ujabb kori 
Ismerotek tära, d. i. Das neue Conver—⸗ 
ſations⸗Lexikon (Peſth 1832, Guſt. Heckenaſt, 
80%) Bd. IV, ©. 242. — Toldy erene?, 
Trodalmi arfckepi s ujabb beszedei. Kiadta 
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Zo[dy, beransg. von Tarkan hi (Peſth ist, 
Guſt. Emich, 8%.) S. 156— 162. — Defterii. 
Rational: Encyllopädie, berauts. von 
Sräffer und Czikann (Bien 1835, M.) 
Bd. IT, ©. 347. — Noch iſt eines Etephen 
Helmeczy (Horandi fchreibt ihr Hel 
megi) zu gedenken, welcher proteftantüde 
Geiſtlicher 9. C. zu Körös war und fi durd 
feine heftige Streitichrift: „Igassäg palsse, 
mellyel a Kristustöl azereztetett Sckramen- 
tumi Sz. Vatsora felöl az Helvetzial Kon 
fessisban kiadatott igaz tudomanyt ers- 
seti, Cs Valamelly tudé s Romai katolikus 
Egy-hiäz szemeliynek Bernäird Pälnak 
MDCCXXXV-dik eszt, d. i. Schi der 
Mahrheit, der bezüglich des von Gbrifte eim 
gelegten Sacramentes des heil. Abendmahl 
die wabre Lehre nad) dent helvetiſchen Glan 
bensbekenntniſſe vertheidigt und gegen die 
Pfeile, welche der gelebrte katholiſche Prieſtet 
Paul Bernard 1735 zu Kaſchau an' kicht 
gefendet, beihüpt (Miaburgi [lltredt) 1749, 
8%). Diefe Schrift gab H. unter dem $lar 
donym Melianus Gnaterer berans und 
wurde diefelbe von dem Reutraer Bildefe 
Johann Gusztinyi [Bd. V, S. 45) mi 
großem Aufwande von Gelehrſamkeit wider 
legt. — [Horänyi (Alex.), Memorla Hun- 
garorum et Provineialium scriptis edıdi? 
notorum (Viennae 1716, Loewe, 8.) Par® 
IT, p. 9%. — Danielik (Jizuef), Mıgye” 
irök. Eletrajz-gyüjtemdny, d. i. ungariſc 
Schriſtſteller. Sammlung von Lebensbeſchre * 
bungen. Zweiter, den erſten ergaͤnzendet Bar 
(Peſth 1858, Joſ. Gyurian, 80) S. 109.] 


Helureichen von Vrunnfeld, Virg® 
(Geolog, geb. zu Salzburg im Jahr⸗ 
1804, geft. zu Rio Janeiro 6. Zanne9 
1852). Befuchte Das Gymnaſium in Sal 
burg, bie philofophifchen Jahrgange da-— 
felbt und in Linz. 1824 bezog er bie “ 
Bergakademie in Schemniß, erhielt 1826 ‘ 
ein faif. Handftipendium und wurde im 
namlidyen Jahre als E. f. Bergmwerks- 
prafticant beeidet. 1828, nach beendeten 
Bergcollegien, unternahm er auf Staats- 
koften eine Reife durch die ungarifchen 
Bergdiftricte, das Salztammergut und 
Salzburg. 1829 wurbe er dem bamaligen 


Tärkänyl, d.i. Literarijche Porträte von Zranz |. k. Bergamte zu Zell am See, 1830 
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dem. £. Berg- und Hüttenamte zu Mühl. 
bach als prov. Gontrolor zugetheilt; 
1835 der Commiſſion zur Regelung der 
faljburgifchen Berg- und Hüttenwerke 
unter Bergrath Alberti zugemiefen. 
1836 von dem damaligen Beneraldirector 
und Bevollmächtigten der englifch-brafi- 
lianifhen Minas Beraes-Bergmerfgefell- 
fhaft, 8. Hoceder, als Bergingenieur 
aufgenommen, begab er ſich mit demfel- 
ben — jedod) mit dem Vorbehalte feiner 
Stelle als k. k. öfterreichifcher Montan- 
beamter — im Mai 1836 über London 
nah Rio Janeiro, von da nach feinem 
Betimmungsorte Morro das Almas in 
der Brovinzg Minas Gerard, wo er im 
Eptember 1836 anlangte. Daſelbſt 
arkeitete H. bis 1839 und entwarf einen 
Betriebeplan über den zur Zeit ergiebig. 
ken Bolbbergbau au Morro Beltro und 
ju Gongo Socco. An lepterem Orte trat 
er in bie Dienfte der dafigen faif. brafil. 
Bergwerksaffociation über und verblieb 
Bis 1841 dafelbfi. Er nahm nun eine 
Ungterfuhung bes bereits aufgelaffenen 
B otdbergbaues zu Ganbonga an ber 
SB renze des Diamantenbijtrictes vor und 
Erutmwarf einen neuen Betriebsplan für 
Doenfelben; auch unternahm er während 
Düefer Zeit geologifche - Ausflüge nach 
MWinas Rovas, Araffui, Sarı Francisco, 
Wpoite u. X. und befuchte die Serra do 
SBrao Mogor, die Lagerftätte der Dia- 
anten im Muttergeftein. Als 9. im 
Jahte 1842 nach Rio Zaneiro zurüd. 
kehtte, fprach er fein Borhaben aus, 
Südamerika von Oſt nach Weſt zu durch⸗ 
ſchneiden und einen geologiſchen Durch⸗ 
ichnitt in dieſer Richtung zu verfaſſen. 
Unter Einem wollte er möglichſt viele 
aftronomifche Drts- und barometrifche 
Höhenbeflimmungen vornehmen, magne- 
the Beobachtungen machen und natur- 
iforifche Gegenftande fammeln. Hoc) 
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eder that Schritte zur Erlangung einer 
Staatsbeihiffe für diefes Unternehmen, 
welches von Ritter von Schreibers 
und Wilh. Haidinger [Bb. VII, ©. 
208] in Wien befürwortet, von Baron 
Kübek begünftigt wurde. Eine Ullerh. 
Entfchließung vom 1. April 1843 bemwil- 
(igte zu diefegg Zwede eine Summe von 
6000 fl. Die Anfhaffung von Büchern, 
Anftrumenten, und die übrigen Zu- 
rüftungen zur Reiſe verzögerten den 
Antritt berfelben bis 1846; in ber 
Zwiſchenzeit befchäftigte fi) H. zu Gan- 
donga und Morro Beltro unter Beihilfe 
des franzöfifhen Aftronomen Soulier 
mit aftronomifchen Beobacdhtungen. Am 
26. Mai 1846 trat H. in Begleitung von 
Dr. Müller aus Medlenburg mit zwei 
ſchwarzen Dienern, einem Maulthiertrei- 
ber und fieben bis acht Maulthieren eine 
Reife an, wozu Frankreich drei Jahre 
früher eine ganze GErpebition — unter 
Caſtelnau's Leitung — ausgerüftet 
und mit feinem ganzen Ginfluffe unterſtützt 
hatte. Unfäglid waren die Befchwerben 
diefer Reife durch meift unmirthbare 
Gegenden. 9. hatte von Rio über San 
JIoao del Rey dur den Diamanten- 
diftrict Goyaz und die Wüftenfteppe 
(Sertao) Cujaba glücklich erreiht und 
war dafelbit bis 15. Auguft 1847 ver- 
blieben. Von der kaiſ. brafilianifchen 
Negierung, der öfterreichifchen Gefandt- 
[haft und dem päpftlichen Internuntius 
in Rio unterflüßt, erlangte 9. von dem 
Brafidenten von Paraguay, Lopez, die 
Erlaubniß zum Eintritte in feinen Staat. 
Nunmehr allein — denn Dr. Müller 
hatte in Gujaba feinen bleibenden Auf 
enthalt genommen — begab er ſich nad) 
der Hauptſtadt Aſſumcion und erhielt die 
Erlaubniß, auf Koften der Regierung 
mehrere Theile des Landes zu bereifen. 
Im Februar 1848 verließ H. Affumeion, 
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begab fich zu Lande nad) Soncepcion, von 
wo er zu Waffer nad) Cujaba ſich begeben 
wollte, aber erfranfte und nad) Aſſumcion 
zurüdfehren mußte. Bis Ende 1850 ver- 
blieb er daſelbſt. Dann feine Rückreiſe 
nad) Btafilien antretend, durchkreuzte er 
bie Grasſteppen ber Miffion von Corrien 
tes, paffirte den Uruguay, erreichte am 
5. December 1850 dase brafilianifche 
Gebiet, machte in Porto Allegre Halt, 
um fit) von den Strapazen feiner Reife 
zu erholen, befuchte von hier aus noch 
bie blühende deutfche Colonie San Leo⸗ 
poldo und langte am 15. März 1851 in 
Rio Janeiro an. Dort machte er Bor- 
bereitungen zur Rückkehr in die Heimat, 
als ihn Mitte December die natürlichen 
Blattern aufs Krankenlager warfen. 
Schon war nad) regelmäßigem Verlaufe 
des Uebels eine Befferung eingetreten, 
als fich plößlich eine Entkräftung einftellte, 
welche ſchon nach wenigen Tagen fein 
Leben — in einem Alter von 46 Jahren 
— endete. Die Zahl der mwiffenfchaft- 
fihen Arbeiten H.'8 ift zwar nicht groß 
— auf feinen Reifen hatte er nicht eben 
Zeit viel zu fehreiben — aber es find, 
wie fein Nachlaß, fehr ſchätzbare Beiträge 
zur Senntniß der von ihm bereisten 
Zander. Außerdem hat er fich um fein 
Baterland auch als Sammler nicht geringe 
Derbienfte erworben. Gedrudt find von 
ihm erfchienen eine „Denkshrift über das 
Vorkommen der Diomanten and deren Gewinnung 
in der Serra do Brao Magor“ (Mien 1846): 
ferner feine in Rio Janeiro angeftellten 
magnetifchen Beobachtungen, welche in 
den „Philosophical Transactions“ ab- 
gebrudt find. Seinen Nachlaß übergab 
Director Partſch in der Sitzung ber 
mathem. naturw. Glaffe der faif. Aka- 
bemie der Wiffenfchaften in Wien vom 
22. April 1852 der kaiſ. Akademie in 
Aufbewahrung; berfelbe enthält: Cine 
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topographifhe Karte (Plonta geral) dr 
Gapitanie von Minas Geraes (Kupferk) 
mit Ginzeihnung ber Fiebergegenbe 
und der Richtung eines geognoftifcer 
Durchſchnittes; — einen geognoftifher 
Durchſchnitt von Rio de Janeiro bis 
zum Sommercio am Rio S. Antonio im 
Sertao bes Rio S. Francisco, — eime 
Zabelle über die Ausbeute von Walk. 
gold und Diamanten in Brafilien; — 
15 2Zabellen über Zemperaturverhält- 
niffe und Barometerflände in Brafilien 
— und einen geognoftifhen Durchſchnitt 
in 3 Blättern zu einer Senbung von 
Gebirgsarten (400—500 Stücke), bie ſich 
fammt dem Gataloge im Jahre 1852 
im ®. 8. Mineraliencabinete befanden. 
Bergrath Haidingergebentt auch einer 
Karte des Rio Vermejo. welche er unter 
9.8 Manuferipten gefehen haben will, 
und vermutbet, daß 9. ihre Herausgabe 
in England durch perfönliche Bermitt- 
(lung des damaligen kön. großbritannifchen 
Geſandten in Rio Janeiro, Herrn James 
Hudſon, veranſtaltet habe. [Vergleiche 
über dieſe wichtige Arbeit S. 484 des 
VII. Bds. der Situngsberichte mathe- 
matifch -naturwiffenfchaftlicher Glaffe, in 
Helmreichen's Lebensflizze.] Die von 
Dr. Adolph Schmid! herausgegebe- 
nen „DOefterteichifchen Blätter" bringen 
in ihrem IV. Jahrgange (1847, Rr. 36 
und 37) einige Mittheilungen von Helm: 
reichen über feine wifjenfchaftliche Seife. 
Die Sendungen, weldye H. während feines 
Aufenthaltes in Südamerika nad) feinem 
Baterlande bemerfitelligte, find u. A.: 
eine Sammlung von 29 Nummern 
Diamanten, Euffafe, Topafe, Anbalufite 
und gediegenes Gold, meift in ausgezeich- 
neten Kryſtallen; von 119 geognoftifchen 
Studen, melde von den fchon oben 
angeführten Durchſchnittskatien und 
Zemperatur- und Barometer«Beobach⸗ 
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kmgstabellen begleitet waren; eine geo- 
gmoftifche Suite von 1059 Nummern aus 
Ainas Geraes, gefammelt auf einer 
ife von Rio Janeiro nad) Candonga, 
fammt geognoftiſchem Durchſchnitte, und 
ſechs Kiften mit Thieren aller Glaffen. 
Bas Helmreihhen den Menſchen be- 
kifft, fo genüge zu feiner Charakteriſirung 
eine Stelle aus ber Lebensflizje Sonn- 
leithnner’s, k. k. Befchaftsträgers in Rio 
Janeiro, welche lautet: „Nach, 15jähri- 
gem Aufenthalte in Brafilien Hinterläßt 
Helmreihen audy hier viele Freunde 
— und nicht Ginen Feind.“ 


Sißungsberichte der mathem. naturw. Claſſe 
der kaiſ. Alademie der Willenichaften (in 
Bien). Bd. IV, S. 412; Bd. V, S. 394 [über 
feine Schickſale); Bd. VI, ©. 113, 393 [über 
feine Reife in Südamerika], Bd. VII, S. 406; 
®W. VIII, ©. 442 [Todesanzeige], S. 474, 
9 ſLebensabriß von Sonnleitbner], 
8.495 [über feinen Rachlab]. — Jahrbuch 
für den Berg- und Hüttenmann des oͤſterreichi⸗ 
ſchen Raiferftaate6 für das Jahr 1854. Heraus⸗ 
segeken con 3. B. 8. Kraus (Wien, 89.) 
6. 164; „Biograpbifhe Skizze von Kranz 
doetterle· — Sonnleithner (Heinrich v.), 
Ekinge über den öfterreichifchen Reiſenden 
®. v. Helmreihen (Wien 185%, 8%). — 
Gin Eruſt Helmreich von Brunnfeld — 
ſoll wohl beißen Helmreichen, — Arzt in 
laburg, ift Botaniker, welcher inder nächften 
mgebung der Stadt, und auh noch an 
deren Orten der Landfchaft botanifche Aus» 
Rüge gemacht und das Dafein mehrerer Pflan⸗ 
jenarten diejer intereifanten Flora bezeichnet 
bat, [Storch (Franz Dr.), Skizzen zu einer 
naturhiſtoriſchen Topographie des Herzogthums 
Eahbutg (Salzburg 1857, Mayr, 8%.) ©. 7.] 
— Qiner frühern Zeit angebörig und durch 
fein bewegtes Leben befonders denkwürdig iſt 
er Proſelyt Paul Helmreich (geb. zu 
Bim um 1380, geft. 3. Juli 1641), der auch 
mehrere polemifche Schriften religiöfen In⸗ 
halts verfaßt hat, am meiften aber durch feine 
wechfelnden Schickſale unfere Aufmerkſamkeit 
feffelt. IVergl. über ihn: Dietmann (Karl 
Sottlob), Die jegtlebende curfächfiiche Prie⸗ 
ſterichaft (Dresden 1753 u. f., 8%.) Theil I, 
8.1, &. 318 u, 1475, und Bd. II, ©. 1072, 
— Strobel, Mitcellaneen literarifhen In- 
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balts, 5. Sammlung, ©. 233 u.f. — Schu- 
macher (Heinr. Aug.), Memorine Antisti- 
tum sacrorum Grimensium renovatae (Qri- 
mae 1720, 4°.) p. 13 u. f. — Erfh und 
Gruber, Allgemeine Encyklopaͤdie der Wiſ⸗ 
fenfchaften und Künfte, IT. Section, 8. Theil, 
S. 188.] 


Helwig, Joſeph (Geſchichts for⸗ 
ſcher, geb. zu Wien 1730, geft. ebenda 
11.November 1799). Trat in den Staate- 
dient und war Official des f. k. Haus. 
archivs zu Wien. (Fr befchäftigte fich mit 
der Diplomatif und dem Studium ber 
Geſchichte, in letzterem vornehmlich der 
Shronologie feine Aufmerkſamkeit zumen- 
dend. Als Frucht feiner Studien ver- 
öffentlichte er das Werk: „Sritrechnung yar 
Erörterung der Daten in rkunden für Gentsch- 
land; mit einer Borrede von Michael Ignay 
Schmidt" (Wien 1787, Sol.), welches alle 
früheren Arbeiten über biefen Gegenitand 
entbehrlich macht, leider aber durch viele 
Druckfehler entſtellt iſt. J. G. Meuſel's 
„Beyträge zur Erweiterung der Geſchichts⸗ 
funde” enthalten (im 2. Theile, S. 79 bis 
94) feinen „Berfuch zur Beftimmung des 
bisher noch immer unbeftimmt gebfiebe- 
nen Grwählungs- und Srtönungstages 
Siegmund’8 Ungarifchen, Römifchen, 
Böheimifchen Königs und Kaiſers“. 9. 
ftarb im Alter von 69 Jahren. 

Allgemeine Literatur»Zeitung 1788, 4. Bd. 
©. 370. — Erſch und Gruber, Allgemeine 
Encyklopaͤdie der Willenfhaften und Künfte 
(Leipzig, Brodhaus, 49.) IT. Section, 3. Theil, 
S. 254. — Meuſel (J. G.), Zeriton ber vom 
Sabre 1750 bis 1800 verftorbenen teutfchen 
Schriftftellee (Leipzig 1805, Bleifcher jun.) 
Bd. V, S. 347. — Hier gedenten wir auch 
der einft gefeierten Geſangskuͤnſtlerin Ma⸗ 
thilde Hellwig (hie und da auch Helmig), 
welche, vordem ein beliebtes Mitglied des 
Miener Hof-Operntbeaters, um das Jahr 1850 
den auh ald Compofiteur befannten Wiener 
Arzt Dr. Rudolph von Vivenot beirathete 
und der Bühne Lebemohl fagte. [Der Wan: 
derer (Wiener Journal) 1849, Nr. 56: „An 
die Künftlerin Fräulein Mathilde Hellwig”. 
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Don G. Cerri. — Porträt. Eoftumebild zur 
Theaterzeitung Nr. til. Die. Helwig ale 
Gftrella und Herr Ditt als Zernand d'Aquilar 
in Boiſſelot's Oper: „Die Königin von 
Leon“. Andr. Beiger sc., 49.) 


Hemerlein, Karl (Hiftorienmaler 
in Bien). Ueber diefen Künftler, der in 
Wien in den Jahren 1845 und 1850 
gearbeitet und größere Bilder ausgeftellt 
bat, geben weder Nagler in feinem 
„Künftler-Leriton‘, noch das von Fr. 
Müller begonnene und von Klunzin- 
ger fortgefeßte neuefte Werk: „Die Künft- 
ler aller Zeiten und Bölfer*, eine Nad)- 
riht. Die in den Quellen angegebenen 
BVerzeichniffe der Kunftausftelungen im 
Alabemiegebaude zu St. Anna in Wien 
führen zwei Bilder dieſes Künftlers auf: 
„Iesus and die Ehebrecherin“, ausgeftellt im 
Sahre 1845 — und „Ein Astrolog weissagt 
dem inngen Andolph von Habsburg und Seinen Spü- 
testen Nachkommen den Kaiserthron von Dentsch- 
land“, ausgeftellt im Jahre 1850 und mit 
dem Berkaufspreife von 1600 fl. angefeßt. 
Näheres über diefen Künftfer fonnte der 
Herausgeber nicht erfahren. 


Nerzeihniß der Kunſtwerke . . . . in der Auß« 
ftellung in dent Gebäude der k. k. Akademie 
der bildenden Künfte zu St. Anna 1843, 
Nr. 380. — Tasfelbe für da6 Jahr 1850, 
Nr. 325, 


Hempel-Kürfinger, Johann Nepomuf 
Franz von (Secretär bei ber vereinig- 
ten Hofkanzlei in Wien, geb. zu Biberach 
im Württembergifchen (damals im Bor- 
deröfterreichifchen) 1774, geft. zu Wien 
20. März 1835). Wurde nach dem Tode 
feines Bater6 Franz Anton von Hem- 
‚ pelvon feinem Oheim, dem churfürftlich 
falzburgifchen geheimen Rathe und Hof- 
fanzler, Franz Anton Freiherr von 
Kürfinger, aboptirt und fügte feit Diefer 
Zeit feinem väterlihen Namen Hempel 
jenen feines Abdoptivvaters Kürfinger 
bei. Gr beenbete feine juridifchen Stubien 
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an ber Damals noch beflehenben Hochſchule 
zu Salzburg, trat 1793 in öſterreichiſche 
Staatsdienfte und zwar zuerft bei dem 
Zandgerichte in Ried, fam alsdann zu 
der ob ber ennſiſchen Staatsgüter-Abmi- 
niftration in Linz und wurde, nachdem 
er bie verfchiedenen Rangftufen durch⸗ 
gemacht, zulegt Hoffecretär bei ber ver- 
einigten Hoffanzfei in Wien. Roch vor 
feinem Eintritte in das Gefchaftsleben 
gab er die publicifiifhe Schrift: „Weber 
die Vorrechte der Ersbischefe von Salıburg” 
heraus, welche wahrſcheinlich einerlei ift 
mit der in Kaiſer's „Bücherleriton® 
(3b. III, &. 100) wörtlidy wie folgt, 
angeführten Schrift: , Exemtion von Salz- 
burg von R. V.“ (Salzburg 1794, Mapı, 
gr. 40.). Seine verbienftlichflen und noch 
immer brauchbaren Arbeiten find Die 
alphabetifhen NRepertorien ber öfterrei- 
chiſchen Mebicinaf- und ber politifchen 
Geſetze. Sie erfhienen unter bem Titel: 
„Vandbach der Gesetjkande im Sanitats- und 
Medicinalgebirte in alphabetisch-, chrouolagisch 
und materienweiser Snsammenstellung*, 3 Bbe. 
und 1. und 2. Fortfeßungsbanb, enthal- 
tend den Zeitraum 1821—1831 (Wien 
1830 —1832, Staatsdruderei, 80.); — 
„Alphabetish-dKronologische Mebersicht der k. k. 
Otsttje und Derordnungen vom Jahre 1730 bis 
sam Jahre 18%), als Yauptrepertarium über die, 
teils mit höchster Genehmigung, fheils unter 
Aufsicht der Aufstellen in 79 Bänden erschienenen 
politischen Gesetfsamminngen*, 10 Bde. und 
1. und 2. Kortfepungsband, enthaltend 
die Gefeße und Verordnungen von 1821 
—1824 und 1825—1829 (Wien 1825 
— 1835, Nitt. v. Mösle's Witwe, 89.). 
Bon feiner „Chronik der österreichischen pali- 
tischen und Iastirgeschhe”, von welcher bie 
„Defterreichifche Rational-Sncyflopädie* 
meldet, Daß er fie in Handfchrift Hinter 
laffen habe, it nah Stubenraud's 
„Bibliotheca austriaca“ (Nr. 1683) 
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nur das erſte Heft (Gratz 1834, J. A. 
Kienreich, 8°.) erſchienen. 
Deſterreichiſche National⸗Encyklopaädie 
von Oräffer und Czikann (Wien 1885, 
8°.) Bd. II, ©. 548 ſdieſe gibt feinen Tauf⸗ 
namen ausdrücklich Joh. Nep. Franz an, 
überall fonft erfheint er al6 Joh. Nep. Kr., 
weiche legtere Abkürzung, da Hempel von 
dem Zreiberrn von Kürfinger aboptirt wor: 
den, audy Freiherr bedeuten fönnte]. — Auch 
it des Malers Hempel zu gedenken, nad) 
Ragler: Hr. von Hempel; nad Boedb: 
3ofepb von H. un nah Tichiſchka: 
Ritter von Hempel, richtig aber Joſeph 
Ritter von Hempel. Rad) Lebtern war er 
ein gefchidter Hiftorienmaler, der im Sabre 
1836 in Wien lebte. Sm Sabre 1823 befand 
er fih in Rom und malte dafelbft ein großes 
Sp: Chriſtus mit der Santaritanerin am 
Brunnen”. Roc find von feinen Arbeiten be 
fannt: „Adam und Eva ihre Söhne Abel und 
Kain zum Gebete anhaltend”, „ein auf ber 
Erde liegender todter Chriſtus“; das in ber 
Rinoritenkirche zur heil. Dreieinigkeit in der 
Alſervorſtadt in Wien in Fresco gemalte Hoch: 
altarbid: „Die allerheil. Dreifaltigkeit, der 
beil. Antonius und der heil. Franciſscus“, und 
in der Kedemtoriſtenkirche zu Eggenberg in 
Riederöferreich die zwei Altarbilder „Maria 
Empfängnis" und „Maria Himmelfahrt“. 
Rigiihka (Franz), Kunft und Alterthum 
in dem öfterreichiichen Kaiferftaate (Wien 
186, 4) S. 21, 56, 98, 364. — Naaler 
(8.8.Dr.), Neues allgemeines Kuͤnſtler⸗Leri⸗ 
bon (München 1835, E. N. Zleifchmann, 89.) 
®, VI, &.96. — Boedh (Franz Heint.), 
Viens lebende Schriftfieller, Künftler und Dis 
Iettanten im Kunftfahe (Wien 1821, K. Ph. 
Yun), S. 237.) 


dendel von Donnersmard, Karl 
doſeph Erdmann Graf (Staate- 
Mann, geb. zu Beuthen 24. Janner 
1688, gef. zu Debenburg in Ungarn 
3. Rai 1760). Sohn des Grafen Leo 
Berdinand — oder wie ihn Kneſchke 


nennt: Leopold Ferdinand — bes 


Etifters der fatholifchen Linie zu Beuthen 
füehe unten: I. a) Genealogie der Grafen 
Hendel von Donnersmard], aus 
deſſen Che mit Juliana Rarimiliana 
GBrafın von Cobb, Tochter Wolfgang 
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Friedrichs Grafen von Cobb, kaiſ. 
Hofkriegsrathes und General Feldzeug⸗ 
meiſters. Graf Karl Joſephh Erdmann 
zahfte, als fein Bater Leo Ferdinand 
(25. September 1699) ftarb, erft 11 Jahre 
und wurbe nad) des Vaters Tobe in Wien, 
wohin fich feine Mutter mit ihren zwei 
minderjährigen Söhnen begeben hatte, 
in der fatholifchen Religion erzogen, zu 
welcher er dann auch völlig übertraf. 
Er war faif. wirft. geh. Rath und Kam- 
merer, uuch oftmafiger Sürftentagscom- 
miffar in Schlefien, 1738 Landeshaupt- 
mann zu Ratibor und Oppeln. Im Jahre 
1745 fchlug er ſich wider den König 
Friedrich von Preußen auf die Seite 
Defterreichs und leijtete den ungarifchen 
und böhmifchen Truppen VBorfchub. König 
Sriedrih erflärte ihn deßhalb aller 
feiner Würden verluftig, zog Die freie 
Standesherrfchaft Beuthen ein und über- 
gab fie feinem Better, dem Grafen 
Leo Marimilian, dem Stifter bes 
älteren, ober fogenannten fächfifchen 
Zweiges. Graf Erdmann flüchtete 
nad) Wien und farb in Dedenburg im 
Alter von 72 Jahren. Zweimal ver- 
mält, 3) feit 20. Februar 1710 mit 
Maria Joſepha Freiin von Bru- 
netti (geft. 1740); 2) mit Joſepha 
Antonia $reiin von Beftaluzzi (geft. 
1783), befaß er nur aus erfter Che 
Kinder und zwar 8 Söhne, 6 Töchter. 
Bon Erfteren war Graf Karl Johann 
(geb. 21. Sebruar 1727, geft. 9. Mai 
1795) Domherr, infulirter Prälat und 
Domcantor zu Wien, und Graf Lazarus 
(geb. 18. Zuni 1729, geft. 8. Yuguft 1805) 
kaif. Kämmerer und bis 1764 Major 
im Snfanterie-Megimente Trautmanns- 
dorf. Bon des Grafen Lazarus Kin- 
dern aus einer zweimaligen Che, 1) mit 
Maria Anna Grafin von Eolonna- 
Fels (gef. 1773), und 2) mit Maria 
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Antonia Gräfin von Praſchma, 
pflanzten die zwei Söhne Graf Karl 
Joſeph Erdmann (geb. 14. Dec. 1784, 
geft. 1813) und Graf Lazarus (geb. 
30. September 1792, geft. 23. December 
1859), beide aus der zweiten She, bie 
ältere Linie fort und ift des Grafen Karl 
Sofepp Erdmann Sohn Graf Karl 
Hugo (geb. 26. April 1811) das gegen- 
wärtige Oberhaupt der Altern Linie. Der- 
felbe zählt zu den hervorragendften In⸗ 
duftriellen der öfterreichifchen Monarchie. 
In feinen Bubdlings- und Walzwerken in 
Kärnthen werben alle Gattungen Eifen- 
bahnſchienen und Oberbaumaterialien, 
Stab- und Rundeiſen in allen Dimen- 
fionen u. dgl. m. verfertigt. Die Erzeug⸗ 
niffe feiner Gewerke erhielten auf der 
Wiener Induftrieausftelung 1833 die 
große filberne Medaille; 1844 die goldene 
befondere Ehrenmedaille; 1845 die große 
goldene Meraille. 


I. a) Genealogie der Grafen Hencel von Bou- 
nersmark. Gin altes, aus Ungarn ftammen: 
des GBefchlecht, welches bis zum balben acht: 
zehnten Jahrhunderte in naher Beziehung zum 
Kaiferftaate ftand, von da ab durch Befik 
und Religion zu Preußen fich binneigte, wo 
der jedesmalige Standeöberr feit 12. October 
1858 erbliches Mitglied des preußifchen Her: 
renhaufes ift. Tie ältere Linie — welche katho. 
liſch — Lbefigt neben auögedebnten Gütern in 
Preußiſch ˖Schleſien auch in Kärnthen die Herr- 
[haften Wolfsberg, St Leonhard, 
Sroß-Reideben und Wiejenau. Die 
Anfänge der Familie reichen in die Mitte 
de 14. Jahrhunderts, und ein Petrus Hen- 
del de Quintoforo (1378), zu deutſch 
von Donnersmard, ungarifch Csötörtökhely, 
einem im Zipfer Gomitate in Oberungarn gele⸗ 
genen Marktflecken genannt, ift der erfte be 
kannte Stammvater des Haufes, von dem ab 
eine ununterbrochene Stammreihe bis auf die 
Gegenwart gezogen wird. Diefer Petrus 
felbft ift aber kein Hendel von Geburt, fon- 
dern ein Eproße des alten ungarifchen Oe⸗ 
fhledhtes der Grafen Thurzo de Bethlen— 
Falva, der fi mit der Erbtochter der alten 
Mdeldfamilie von Hendel vermälte, deren 
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Kamen fih beilegte und benfelben auch auf 


feine Soͤhne übertrug. Don feinem Sohne 
Jacob ſtammt ein Sohn Johaum (1.), vom 
defien zwei Söhnen Georg (I.) und Miflas 
der erftere das Geſchlecht in feinem Sohne 
Georg (II.) fortpflanzte. Bon ®eorg's (T.) 
Söhnen hatte Conrad (geb. 1486, gef. 
1542) 8 Söhne und 4 Töchter. Bon Grfteren 
war Johann (II.) (geb. i513, geft. 1588), 
Bater des Freiherrn Sazarus (I.) (geb. 1350, 
geft. 1624). Diefer hatte aus feiner zweima⸗ 
ligen Ehe: 1) mit Anne Magdalena von Greif; 
und 2) mit Bardare Haag von Steinberg 
12 Kinder, von benen Layarnd (II.) (geb. 
1573, geft. 1668) die Herrichaften Ovderberg 
und Beutben mit Tarmomis als wirkliches 
Fideicommiß und fein Bruder @eorg (geb. 
1578, geft. 1636) die Herrichaften @föll und 
Wafendorf erhielt, die aber nach feinem fin- 
derlofen Tode nicht an die Familie gurüd- 
fielen, fondern an Heinrih von Kielmank 
egg kamen. Lazarus’ (II.) ältefter Sohn 
Elias (geb. 1608, geft. 1667) ift der Stifter 
der I. älteren oder oderbergiſchen Yauptlinie, 
welche mit dem ®rafen Johann Erdmann 
(geb. 1728) im Sabre 1803 erloſch. Lay 
ru8’ (II.) zweiter Sohn Gabriel (geb. 1609, 
geft. 1666) erbielt die Herrſchaft Beuthen, 
welche nach feinem ohne männlidhe Rad 
kommen erfolgten Tode an feine Brüder, den 
obermähnten Elias und Georg Friedrich 
zurüdfiel. Diefer Letztere, Zazarus' (II.) 
jüngfter Sohn (geb. 1611, geft. zu Wient 671), 
war der Stifter der II. Benthen'fcdyen Honpt- 
linie, und ift der gemeinſchaftliche Stamm- 
vater aller noch lebenden Grafen Hendel 
von Donnersmard. Seine zmei Söhne 
Leo Yerdinand und Karl Mtarimilian 
bildeten Die zwei NRebenlinien. Leo (nad 
Kneſchke Leopold) Zerdpinand die A) ke- 
tholifche SKinie zu Benigen; Karl Mari: 
milian die B) &vangelifche zu Carnuswig- 
Uendech. Der Sohn Leo Ferdinand's 
it der Graf Karl Joſeyh Gromann [febe 
oben den beionderen Artikel) und von diefem 
ſtammt das gegenwärtige Haupt der od 
blühenden Patboliichen Linie zu Beuthen, Graf 
Karl Hugo (geb. 26. April 1811). Die Söhne 
des Grafen Karl Marimilian, des Stif⸗ 
ters der evangelifchen Nebenlinie zu Tarno⸗ 
wip-Reuded, bildeten zwei Zweige, und amar 
Graf Leo Marimilian (geb. 1691, geft. 
1771) den a) älteren oder ſächſiſchen Iweig, 
deifen gegenwärtige Haupt Graf Leo Bictor 
Belir (geb. 25. Juni 1785) if; und ber 
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zweite Sohn Graf Karl Erdmann b) den 
jüngeren ober ſchleſiſchen Dweig, deſſen ge 
genmwärtiges Haupt Graf Karl Lazarus (geb. 
5. Maͤrz 1772) ift. Bezüglich des heutigen 
Etandes der Familie, die nur in Einem Mit 
gliede und zwar dem Haupte ber älteren Linie 
der Srafen Karl Hugo zum Kaiferflaate in 
näberer Beziehung ftebt, wird auf die unten 
folgenden Quellen verwiefen. Was die Adels» 
fiufen und durch Diplome beflätigten Ber. 
dienfte der Hendel von Donnersmard 
anbelangt, fo erhielt ein jolche® bereit8 Jacob, 
Eohn des Betrus Hendel de Quinto: 
foro zu Coſtnitz im Jahre 1417 von Kaifer 
Sigismund, worin feine Berdienfte und 
fein gutes Herkommen body angerühnıt wer- 
den. Jacob’ Enkel Georg (I.) erhielt von 
dem Könige Ladislaus von Ungarn ein 
ähnliches Diplom zu Dfen im Sabre 1456. 
Lazarus (I.) wurde von Kaifır Mathias 
am 30, April 1615 in den Freiherrnſtand er- 
hoben und deflen Sohn Lazarus (II.) erhielt 
am 18. December 1636 den boͤhmiſchen Frei. 
beraftand und von Raifer Ferdinand III. 
am 3. März 1661 die Grafenwürde. Kaiſer 
%opold I. erhob die Landfchaft Beuthen 
am 14. Rovember 1697 zu einer freien Stan» 
desherrichaft und die Standesherrenwürbde, 
welche urfprünglih der äftern Linie allein 
angehörte, rourde fpäter mit dem Seniorate 
dergeftalt vereinigt, daß der jedesmalige Ge— 
ſchlechtsaͤlteſte aus beiden Linien Standes: 
here der Familie zu Beuthen und Tarnowitz 
if, . 
Lb) Quchen zur Genealogie der Brafen Hen- 
dl von Donuersmark. Wibgrill (Franz 
Kart), Schauplaß des landfäffigen Nieder 
Defterreichifchen Adels (Wien 1800, Schuen- 
ber, 49.) Bd. IV, S. 237. — Kneſchke 
(Ernſt Heinrich Vrof.), Deutiche Brafenhäu: 
kr der Gegenwart (Leipzig 1852, 3. O. 
Beigel, 8%.) Bo. I, ©. 540. — Erſch und 
®ruber, Allgemeine Encnflopädie der Wil. 
ſenſchaften und Künfte, II. Section, 5. Theil, 
&. 389 [nad ©. 395 befindet fi die Stamınt- 
tafel der Strafen Hendel von Donners: 
mard, doch nur bis zun Jahre 1829 fort: 
geübt). — OGothaiſches genealogiidhes 
Zafhenbud der gräflichen Häufer auf das 
Jahr 1861 (Gotha, Pertbes, 32%.) ©. 342. 
— Hiſtoriſch hberaldifhes Handbuch 
(Gotha 1856, Perthes, 32%.) S. 322 u. 1112. 
IL Hervorragende Blicder der Grafenfamilie 
Henchel von Ponnersmarch, mit ansſchließ- 
licher Peziehnng auf den Aaiferkaat. Die 
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Zahl der denkwürdigen Glieder dieſes Gra⸗ 
fengefchlechtes ift wohl größer als bier folgt; 
aber bier gefchieht eben nur derjenigen Gr- 
mäbnung, welche in Oefterreich oder für das: 
felbe gewirkt; alle jene, welche in Preußen, 
ober fonft wo denkwürdig geworden, mögen 
in preußifchen und anderen Quellen gefucht 
werden. Die oberwähnten Quellen zur Geneg⸗ 
logie geben aber auch fchon nach diefer Ridy- 
tung einige Bingerzeige. 1. Conrad Hendel 
(geb. 1486, geft. 1542), ein Sohn ®eorg's (II.) 
(geft. 1503), war 1523 Zeldoberfter des Königs 
Ludwis II. von Ungarn. — 2. Georg (T.), 
ein Sohn Jobann’s (I.), hatte fich mit feinen 
Bruder Niklas, welcher 1863 Domberr zu 
St. Martin in Zips und bt zu unferer 
lieben Arau in Schavnik war, foldye Ber: 
dienfte un König und Vaterland erivorben, 
daß ihm König Ladislaus in einem Diplome 
vem Jahre 1856 öffentlich die Anerkennung 
derfelben ausſprach. — 3. Johann (LI.) (geb. 
1513, geft. 1388), war der ältere Söhn des 
ungarifchen Feldoberſten Conrad auß deſſen 
Ehe mit Margaretha von Villach; in feiner 
Jugend war Jobann Edelknabe der verwit⸗ 
weten Königin Marin von Ungarn, mit der 
felben fam er nach Wien, wurde kaiferlicher 
Rath und Zahlmeifter. — 4. Karl Joſeph 
Erdmann Graf Hendel ſſiehe den befond. 
Artikel S. 299]. — 3. Eazarus (I.), der erfte 
Freiherr (geb. 1550, geft. un 1629), ift der 
ältere Sohn Johann's (TII.) aus deflen Ehe 
mit Anna Völdner Gr war kaiſerl. geb. 
Rath und Director der Bergwerfe in allen 
kaiferlichen Erblanden. Den Kaiſern Rw 
dolhph II. Matbias und Ferdinand II. 
hatte er wichtige Staatsdienſte geleiſtet und 
zur Führung des Türkenkrieges bedeutende 
Summen vorgeſchoſſen, für welche ihm in 
Obligationen vom 31. December 1603 und 
4, Auguft 1606 über eine Million Gulden, die 
ſchleſiſchen Herrfchaften Beuthen und Oder: 
bera als Specialhypothek verpfändet wurden. 
Sie wurden ihm auch 1624 von der ſchleſi⸗ 
ſchen Kammer auf Kaiſer Ferdinand's II. 
ausdrüdlichen Befehl mit aller Erbgerechtig⸗ 
feit voirklich übergeben. Von Kaifer Mathias 
wurde er am 30. April 1613 in den Freiherrn⸗ 
fland erhoben. Seine geſammten @üter in 
Deiterreih und Schlefien beftimmte er zu 
einen Zideicommip für feine männlihe Nach⸗ 
kommenſchaft. Das Haus auf dent alten 
Bleifhmarkt, genannt zur Roſe, war nod in 
den Sabren 1601 und 1605 fein Gigenthum. 
Von feinen 11 Kindern aus einer zweimali 
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gen Ehe: a) mit Anna Magdalena von Greiſz 
und b) mit Barbara Haag (nah Wißgrill 
Hagn) von Sleinderg, it Lazarus (II.) dent 
würdig. — 3. Lazarus (II.) (geb. 1573, geft. 
1668), der erfte Graf, war kaiſ. wirklicher 
Rath des Kaiſers Ferdinand IL. Nach 
Lindenthal's Genealogie in Erſch und 
Gruber's „Encyklopaͤdie“, II. Sect. 8. Theil, 
S. 390, wurde er mit Diplom datirt Inns 
bruck 29. Zuli 1651, nah Wißgrill Bd. IV, 
©. 239, vermöge geheimen Hofkanzlei⸗Reper⸗ 
toriums am 5. März 1661, mit der geſamm⸗ 
ten Descendenz in ben Örafenftand erhoben. 
Seine Eöhne auß der erfien Ehe mit Maria 
Jarobine Baur Zreiin von Haufenflein, Elias 
(geb. 1603, geft. 1667) und Georg Sried- 
rich (geb. 1611, geft. 1671), find die Stif⸗ 
ter der zwei Hauptlinien, und zwar Elias 
der 1803 erlofchenen Oderbergiicdhen, Georg 
&riedrich der Beuthen’fchen, die fih dann 
in die latbolifhe von Beuthen und in die 
evangelifche Nebenlinie zu Tarnowitz⸗Neudeck 
ſchied und legtere noch in zwei auch noch blü- 
bende Zweige, den ſächſiſchen und fchlefiichen 
fich theilte. Georg Friedrich aber ift der 
gemeinſchaftliche Stammvater aller noch leben- 
den Grafen Hendel von Donnersmarf. 
— Yußer den oberwähnten, mit Beziehung auf 
Deſterreich denkwürdigen Sproßen dieſes Ge— 
ſchlechtes gibt es noch mehtere in der Litera⸗ 
tur, Kriegsgeſchichte und im Staatsweſen her⸗ 
vorragende Glieder dieſes Hauſes, wie 3. B. 
den als Gelehrten und durch ſeine Fröommig— 
keit berühmten Graf Erdmann Heinrich 
(geb. 1681, geſt. 1752), Graf Victor Ama: 
Deus (ach. 1727, gef. 1793), der glänzend 
dafteht in der Reihe preußifcher Helden; Graf 
Wilhelm Ludwig Wictor (geb. 1775, 
geft. 1849), der die Srinnerungen aus feinen 
Reben niedergeichrieben und herausgegeben bat; 
die Genannten aber, wie noch nıchrere An 
dere, gehören durch ihr Wirken in Die preus 
biſche Geſchichte. 

III. Wappen. Die Abweichungen in der Dar- 
ftellung des Wappens der Graien Hendel 
von Donnersmarıt find bäufig; in folgen: 
der Brfchreibung ıft ſich nah Wißgrill's 
beadhtensiertben Angahen gehalten. Schild 
dreimal der Zange nah und einmal quer 
geteilt, fo daß ſich 8 Felder ergeben. 1: quer: 
getheilt oben in Bold cin mwachfender, Links. 
geehrter gefrönter blauer Löwe mit einem 
Toppelihweife; unten in Roth 3.(2 und 1) 
weiße Roſen; 2: in Blau cin redhtsfpringen- 
des ſilbernes Einhorn mit goldenem Horn; 3: in 


302 


Benfner 


Silber ein einwärtsſehender ausgebreileter und 
golden bewehrter ſchwarzer Adler; 4: in Gold 
auf einen dreifachen grünen Hügel ein rothes 
filbernes oben abgefchnittenes Antoniusfreuz ; 
5: wie $; 6: wie 4; 7: wie l; und 8: wie 2. 
Den Schild bedeckt die Grafenkrone, anf 
welcher 3 getrönte Helme Mich erheben. Auf 
dem rechten Helme wädst aus ber Krone der 
Löwe von 1 und 7 heraus; auf dem mitt 
fern fteht der Wdler von 3 und 5, nur bat er 
eine goldene Krone auf dem Kopfe, und aus 
dem Linken wächst das Ginborn von 2 und 8 
bervor. Was die Abweichungen betrifft, io 
fommen fie in den eltern 1 und 7 vor, denn 
manchmal erfcheint der Löwe link, manch⸗ 
mal rechtögefehrt, und flatt im goldenen ganz 
falfh im ſchwarzen Felde, die Adler von 3 
und 5 werden in neuen Siegeln als preußiſche 
Adler dargeftellt und das Antoniuskreuz ven 
Geld A und 6 erfcheint dfter ftatt auf dreifa⸗ 
chem grünen Hügel auf einem rotben dreiftui- 
gen ZAußgeftelle. 


Henfner, Johann (Kechtsgelehr⸗ 
ter, geb. in Ungarn 1798, gejt. zu 
Peſth 22. Juli 1856). Nach beendeten 
juridifhen Stubien und erlangler Doc- 
torwürde widmete er ſich dem Zehr- 
amte und befleibete feit 1827 die Bro- 
feffur des römifchen Rechtes an der 
Peſther Univerfitäat. Als Lehrer zählte er 
zu den Zierden der genannten Hochſchule, 
und verdankt ihm die Wiſſenſchaft die 
erfte Bearbeitung des römifchen Kechtes 
in magyariſcher Sprache. Unter Dem Titel: 
„lomai maganjog többnyıre Haim- 
berger es Schilling Bruno utän“, 
d. i. Römifches Privatrecht, größtentheils 
nah Haimberger und Bruno Scil- 
ling. 2 Theile (Peſth 1855, Hedenaft, 
80.), ift Das Werk kurz vor feinem Tode 
erfchienen, der ihn im 58. Lebensjahre 
und im 29. des Lehramtes dahinraffte. 
PeſtOfner Zeitung 1856, Ar. 171. — Kri- 

tikai lapok szerkesztes kiada Brassal 
Samu, d. i. Kritiiche Blätter, redigirt und ber: 
ausgegeben von Samuel Brafiai (Beth, 
Müller, 80.) Heft I [enthält cine ausführliche 
Beiprehung des Henfner'ſchen Römiichen 
Privatrecht6]. 
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Henitflein, Alfred Kreiherr von (Feld⸗ 
marfhall-Lieutenant, geb. zu 
Dberdöbling nahft Wien im Jahre 
1810). Trat 1828 in's Ingenieurcorps 
ale Cadet ein, wurde am 7. Septem- 
ber 1829 Lieutenant im Corps, machte 
alle Etufengrade durch, bis er am 
6. Rovember 1848 zum Major befördert 
wurde; als ſolcher am 21. Februar 1849 
zum General. Quartiermeifterftabe zuge- 
heilt, wurde ‘er ſchon am A. Juni d. J. 
Dberfilieutenant im Anfanterie-Wegimente 
Kr. 24, mit Belaffung in feiner Dienft- 
kitung und am 10. October d. 3. 
Oberſt im genannten Regimente, aber 
kon am 20. October zum General- 
Quartiermeifterftabe überfegt. Am 17. 
Rai 1854 zum General-Rajor und Bri- 

gadier im A. Armeecorps ernannt, rückte 
er mit 28. Juni 1859 zum Beldmarfchall- 
eutenant vor und befleidet zur Zeit bie 
Stelle eines erften General NAdjutanten 
der Armee im Stalien. Seine ausge- 
wihnete dreißigjährige Dienftleiftung, mie 
kin muthiges und einſichtsvolles Ber- 
halten vor dem Feinde in den Kämpfen 
der Jahre 1848 und 1849 erwarben 
im eine Beihe von Auszeichnungen 
kines Kaifers, als: am 24. Februar 
1849 den Drben ber eifernen Krone 
3. Claſſe; am 31. Auguft d. J. das Nit- 
terfreug bes Leopold⸗Ordens; am 1. Sep- 
tember d. J. das Militär⸗Verdienſtkreuz 
und am 10. September 1853 das Offi⸗ 
ciers. Dienſtkreuz 1. Claſſe. Außerdem ift 
9. von Bayern, Brafilien, Dänemark, 
Hannover, Rußland, Sicilien und der 
Türkei mit Ritter- und Commandeur- 
kreuzen ihrer Orden ausgezeichnet worden. 
Mit Diplom vom 25. Mai 1859 wurde 
9. zugleih mit feinen Brüdern Fried⸗ 
tich (geb. in Wien 1799), Oberft (feit 
30. Rovember 1850) in Penfion, und 
Wilhelm (geb. in Bien 1800), feit 1838 
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Chef des Großhandlungshaufes Henik— 
ftein und Comp. in Wien und feit 1843 
niederländifcher General-Eonful ebenbda- 
felbft, in den erblandifchen Freiherrnſtand 
erhoben. 


Zreihberenftands- Tiplom vom 235. Mai 
1859. — Bur Benealogie. Schon fein Großvater 
Adam Albert Hönig, Großhändler, nied. 
öfterr. Regierungsratb und galiziicher Salz» 
director, welcher in der Geſchichte der oͤſterrei⸗ 
hifhen Gefälle, namentlich des Salzes und 
Tabaks, eine hervorragende Kolle fpielt, ärari⸗ 
ſches But bei wiederbolten Anlaffen mit Gefabr 
feines Lebens gerettet, und auch fonft dem 
Staats ſchatze anfehnlihen Rupen verſchafft bat, 
wurde mit Tiplom vom 19. Jänner 178% mit 
dem Ehrenworte Edlervon Henikſt ein in den 
erblaͤndiſchen Adelſtand erhoben und ihm am 
10. Mai 1807 die Ritterſtandswürde verliehen. 
Die Kinder des Adam Albert Ritter von 
Henikſtein find die Söhne: Joſeph, der 
Vater der Obigen, Albert, Friedrich und 
Wilhelm Yreiberren von H. und Karl; die 
Töchter: Joſephiue und Karoliue. Joſeph 
iſt als großer Muſikfreund und Förderer der 
Tonkunſt in Wien und als Freund Mozart's 
bekannt geworden. Ernſt Ludwig Gerber in 
feinem „Reuen hiſtor. biogr. Lexikon der Ton⸗ 
fünftler“, Bd. IT, Ep. 655, gedentt feiner und 
der von ihm wöchentlich in feinen: Haufe ver 
anftalteten Goncerte, welchen die erften mufi 
kaliſchen Perfönlichkeiten der Refidenz beiwohn⸗ 
ten; feines meifterhaften Spieles auf der Man⸗ 
boline und dem Violoncell, auf welch’ Legterem 
er auch als Quartettfpieler mitwirkte. Ebenſo 
mufifalifch und ein trefflicher Biolin- und Viola⸗ 
{pieler war fein Bruder Karl, ihre Schweſter 
3ofepbine fang vortrefflid; und die zweite, 
Karoline (geb. 22. Juli 1797, gef. 15. Mai 
1844), war (feit 9. Juni 1816) die Gemalin 
des berühmten Gelehrten und Orientaliften 
Joſeph Freih. von Hummer-Purgfiaf [Ud. VII, 
©. 267]. — Wappen. Das gegenwärtige frei 
herrliche Wappen ift ein gevierteter Schild mit 
Herzſchild. Der Herzichild zeigt in Blau einen 
goldenen, von fieben goldenen im Halbkreiſe 
geftellten Qienen umſchwärmten Bienenflod, 
der auf einem nach römifcher Art vierkantig 
ausgebauenen Quaderfteine aujliegt. Die Fel⸗ 
der des Hauptichildes jind 1 und 4: In Silber 
eine aus grünen Hügel hervorwachſende 6blät⸗ 
terige (3 zu jeder Seite des Schafted) natür- 
liche Tabakpflanze mit rother Bluͤthe. 2: In 
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Roth ein auffpringender goldener Löwe mit 
auögelchlagener rotber Zunge, in der rechten 
ein Echwert am goldenen Griffe über fih 
ſchwingend, in der Linken einen Bund auf 
waͤrts gerichteter goldener Pfeile tragend. 8: In 
Roth ein frei abgeledigtes filbernes Kreuz. Den 
Schild bedeckt die Freiberrnfrone, auf welcher 
fi) drei gefrönte Turnierbelme erheben. Aus 
ber Krone des mittlern erbebt fich ein rechts 
von Gold über Blau und links abgemechfelt 
quergetbeilter Adleröflug, welchem ein Schwert 
am goldenen Griffe pfabliveife aufrecht einge 
ftellt ift. Aus der Krone des rechten und des 
finten Helms erfchwingen fih drei Straußen- 
federn, aus erfterem eine filberne zwiſchen zwei 
rotben, aus leßterem eine goldene zwiſchen zwei 
rotben. Schildhalter. Zwei gegengefehrte 
goldene, roth bezungte Greifen. Deviie. Auf 
blauen Bande, worauf die Greife ftehen, in 
goldener Lapidarſchrift: Pro Deo et Principe. 
Das urfprüngliche Adelswappen war ein Durch 
die Mitte quer und im obern Felde der Länge 
nad) getbeilter Zchild. Das obere vordere Zeld 
zeigte in Roth einen aufgeftellten filbernen 
Loͤwen mit audgefchlagener Zunge und über 
ſich geworfenem Schweife; das obere hintere 
Feld war gleich dem 1. und 4. Felde des Frei⸗ 
berrnivappens, das untere gleich dem Herz 
fhilde desielben. Das fpatere Ritterſtands⸗ 
Wappen beftand aus dem Herzfchilde des frei. 
herrlichen, auf deifen Krone ſich zwei gekroͤnte 
Turnierhelme erhoben, aus deren Kronen drei 
Straußenfedern, zwifchen awei blauen eine gol⸗ 
dene, hervorwuchſen. 


Henneberg, Johann Baptift (Gom- 
ponift, geb. zu Wien 6. December 
1768, geft. ebenda 26. November 1822). 
Sein Bater war Organift im Schotten- 
Rifte in Wien und der Sohn übernahm 
noch in jungen Jahren diefe Stelle, trat 
aber auch 1790 bei Schikaneder im 
Theater an ber Wien als Gapellmeijter 
ein. Die Kranklichkeit feiner rau, der 
das Wiener Klima nicht zufagte, nöthigte 
ihn, feine Stellen, in benen er ſich ganz 
behaglich fühlte, aufzugeben und 180% 
nach Hof an der ungarifchen Grenze zu 
überjiedeln, um daſelbſt Landwirthſchaft 
zu treiben. Die Liebe zur Kunft konnte 
während biefer idyllifchen Epifode wohl 
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einfchlummern, aber nie ganz erfterben 
Eine Einladung des Fürften Rikolaus Eß 
terhazy, die Organiftenftelle in Gifen 
ftadt zu übernehmen, gab ihn ganz wiebe 
feiner Kunft zurüd und H. begab fid 
dahin, wo er auch bie zeitweiligen Opern 
vorftellungen leitete. Als die fürſtlich 
Gapelle nach der Hand aufgelöst wurde 
fehrte H. nach Wien zurück, lebte einig 
Zeit von eigenen Mitteln, erhielt danı 
die Stelle des Ghorregens an der Stabt 
pfarrfiche am Hof und 1818, nad 
Sebaftian Oehlinger's Tobe, beffe 
Stelle als k. k. Hoforganift, die er büi 
an feinen Tod bekleidete. Diefer wa 
durdy Die Zolgen einer anfanglidy zı 
wenig beachteten und vernachläfjigter 
Verlegung, die er bei der Prüfung eine 
Drgelteparatur im Kaften des Inſtru 
mentes erhalten hatte, herbeigeführt wor 
den. 9. wird als vollendeter Orgel- uni 
Pianofortefpieler, als umfichtiger unl 
gewandter Occhefterbirector geruhmt. Alı 
Gomponift, obgleich er fleißig fchrieb 
ift er nur wenig befannt geworden. Fü 
bie zu feiner Zeit oft gegebenen beliebterei 
Operetten fchrieb er einzelne Ginlag 
ſtücke, außerdem Duverturen, Lieder unl 
Gefänge, Cantaten, Notturno's, Kirchen 
mufit. Auch componirte er mehrere Sing 
fpiele und zwar: „Conrad Tangbart na 
Friedburg“; — „Die Waldmänner* (1793) 
— „Dir Scerensgleiter”; — „Die Eisen 
königin” ; — * Die Liebe macht karjen Pracess‘ 
(1801) — und „Die Giganten”, welch’ letz 
teres aber nie zur Aufführung gefommeı 
ift; — ferner von den Operetten: „Be 
Jägermüdchen“, den zweiten und „Die Künigs 
pliht", den erften Act; — fein Slavieraus 
zug von B. Winter's: „Die Pyramide: 
von Babylon oder der Zauberflöte zweite 
Theil", erſchien zuerft 1797 im fchlechtei 
Stiche bei Schitaneder in Wien, banı 
ſchön nachgedrudt bei Breitkopf un 
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Härtel in Leipzig. Außerdem find im 
Etihe erfchienen: Die „Oaprrtare” für's 
Bianoforte zur Operette: „Die Liebe 
macht kurzen Broceb" — und „Notturni 
a4 oocie Fp.“ (Wien 1802). 9. ftarb 
im Alter von 54 Jahren. 

Gerber (Ernſt Ludwig), Neues diftorifch-bio- 
graphiiches Lexikon der Tonkünftler (Reipzig 
1812, 4. Kübnel, gr. 8%.) Bd. II, Sp. 634. 
— Univerſal⸗Lexikon der Tonkunft. Un- 
geſangen von Dr. Julius Schladebach, fort: 
gig von Eduard Berns dorf (Dresden, 
Echaͤfer, gr. SC.) Bdo. II, S. 377. — Gaß ner 
(& &. Dr.), Univerfal-2eriton der Tonkunſt. 
Rene Handausgabe in einem Bande (Etutt- 
gart 1849, Franz Köhler, ſchm. 4%.) 5.426. — 
Rad der den einzelnen Rummern einiger Jabr- 
ange der Ologgl'ſchen „Wiener Mufil:Zei- 
tung" teigegebenen Muſikchronik ift 9. am 
N.Rcoember 1822 geftorben. 


bennel, Mar, fiehe: Hännel, Mari- 
ailion (Bd. VII, €. 181]. 


Sennequin de Fresnel und Eurel, 
derdinand Peter Graf (General ber 
Kavallerie und Nitter des Maria There- 
fen-Orbens, geb. zu Curel in der Bicar- 
ve 1762, gef. zuLemberg 25. Februar 
1831). Diente zuvor in ber föniglich 
Ranzöfifchen Armee, trat aber im Sebruar 
1793 mit der Royal Sar-Huszarendivi- 
fionin die öfterreichifche über, in welcher er 
die Cintheilung als zweiter Oberft bei dem 
1798 errichteten 13. Dragoner-, jetzigem 
10. Uhlanen-Regimente Graf Eduard 
Glom-Ballas erhielt. Im Feldzuge 1799 
gab er wiederholte Bemweije feiner Tapfer- 
kit; fo hob er bei Kehl (im Mai) eine 
feindliche Reiterabtheilung von 60 Mann 
auf; befreite Bruchſal (Ende Auguſt) 
von einer der Stadt vom Feinde auf. 

erlegten Gontribution und erwarb ſich 
bei der Sinnahme der Nekarauer Schan- 
zen (18. September) und der Staͤdt 
Mannheim den Beifall des Erzherzogs 
Karl und bie Beneral-Majorsftelle. In 

o. Burzbach, biogr. Lexikon. VIII. 
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der Schlacht bei Hohenlinden (2. De- 
cember) erhielt er Befehl, mit feiner 
Abtheilung die Verbindung der Colonne 
des Erzherogs Ferdinand mit jener bes 
Beldmarfchall-Lieutenants Fürſt Schwar- 
zenberg zu unterhalten. Gr flellte ſich 
vor dem Dorfe Buch auf; der anfänglich 
bald zurudgebrängte Feind rüdte mit 
großer Verftärfung neuerdings vor, griff 
mit aller Kraft die Stellung der Defter- 
reicher in der Sront an und wurde Herr 
des Dorfes. Da ließ H. das in Neferve 
aufgeftelte Infanterie - Regiment Stein 
gegen basfelbe vorrücen und trieb bie 
Kranzofen wieder heraus. Als er den 
Beind im allgemeinen Rückzuge begriffen 
ſah, nahm 9. eine vortheilhafte Stellung 
bei fen und vertheidigte die Brüde 
dafelbjt, melde einen wichtigen Punct 
bildete, fo mannhaft und erfolgreich, dab 
ihm dafür in der 68. Promotion (5. Mai 
1802) das Ritterfreuz des Maria There- 
fien-Ordens einftimmig zuerkannt wurde, 
Yın Jahre 1805 befehligte er eine Brigade 
bei der Armee in Deutfhland und wurde 
am 1. Zanner 1809 zum Feldmarfchall- 
Lieutenant ernannt. Im Jahre 1809 
mar 9. einer derjenigen, melde Rapo- 
leon proferibirt hatte, und bis zum 
Ausbruche der großen Kämpfe ohne 
Anfielung, lebte er zurückgezogen in Prag. 
Im Frühjahre 1810 trat er aber wieder 
in den Dienft und wurde Divifionär in 
Debenburg, wo er bis zum Ausmarſche 
im Jahre 1813 blieb. Im Feldzuge d. J. 
fam er als Divifionar in das Truppen- 
corpe, welches unter dem Generalen der 
Cavallerie Baron Frimont einen Theil 
bes kön. bayerifchen Armeecorps bildete. 
9. zeichnete fih in der Schlaht von 
Hanau (30. October 1813) rühmlichft aus; 
übernahm nah Wrede's Verwundung 
das Sommanbdo über bie vereinigte Armee, 
und ſchloß im Hauptquartiere zu Dornig- 
20 


heim bei $ranffurt am 1. November d. 3. | deutfche Sprache hatte er fi) nie ganz zu 
mit dem großherzoglic) Hefjifchen Hofmar- eigen gemacht. 
(Hal Freiherrn von Thiel eine Militär. Hirtenfeld (3.), Der Militär Marla There 
convention ab, in Folge welcher der Groß. | fien-Drden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
herzog von Heflen dem Rheinbunde ent. | Staatedruderei, 4%) S. Ta2. — Deſtert. 
ug.® . - Militär fations + Lerit 
fagte und feine Streitkräfte mit der öfler- 3. Hirten ’ * (Wien 1850, 8) 3 7 
reichiſchbayeriſchen Armee vereinigte. 3m | ©. suı. 
Jahre 1814 ſtand er als Divifionär bei 
bem 3. Armeecorps unter dem Belbzeug. | Peanet, Johann Marcel Freiherr 
meifter Grafen Ignaz; Gyulay mit den von (MRufifer, geb. zu Brag 1733, 
Brigaden Pflüger und Longueville und get. ebenda 18. Bebruar 1814). Hatte 
kämpfte bei Bar fur Aube, Brienne, 2a ſich nad) beendigten Stubien dem Staats- 
Berts für Aube, wie er auch an allen bienfte gewidmet, in welchem er zuletzt 
Actionen Theil nahm, welche bis zur Ein⸗ wirklicher geheimer Rath und Landes. 
nahme von Paris Statt hatten. Nach Unterfämmerer in Böhmen war und mit 
dem Parifer Frieden fam 9. als ad dem Ritterfreuge des St. Stephan-Orbens 
atus des commanbirenden Generals nad) ausgezeichnet wurde. Bon erſter Jugend 
Balizien, wurde im Zänner 1817 Benerat ein Sreund ber Rufik, hatte er in biefer 
er Gavallerie und 1820 geheimer Rath. Zunft eine ſchoͤne Ausbildung erhalten 
Später wurde er in Galigien wirklicher en war ihr duch fein ganzes Leben treu 
Sommanbirender unb fam 1828 in glei. | 3*blieben. In ſeinem Haufe verſammelte 
her Eigenſchaft mad) Inneröſterreich, ek wöchentlich gediegene Muſikfreunde und» 
purbe aber fchon im folgenden Fahre es wurden Symphonien und Quattetten 
japitän bei der Trabanten ⸗Leibgarde | Dei denen er ſelbſt bie Violine treffli 
nd Hofburgwache in Wien. Schon zur ſpielte, vorgetragen. Früher pflegte ce 
eit, als er in Folge der Napofeon’fchen | durch eine Reihe vort Jahren in de — 
tofeription verfügbar geworden, hatte Advent. und daſtenzeit zwei größere Afı zum 
m ber Kaifer die zweite Inhaberftelle des demien zu beranftalten, an welchen kin — 
üraffier-Regiments Nr. 6 verliehen. Graf Hanze Familie, bon ber jedes Mitglier — 
ennequin ſtarb im Alter von 69 Zah- muſikaliſch war, mitwirkte. H. war ſelb 4 
n. Ban ſchildert ihn als eine jener | Fomponift und hat mehrere Symphcæ 
anzöfifch-titterlichen Geſtalten und Ratu- nien, Quartetten, Violonconcerte, welcc 
n, die nad) dem Vorbilde ber Zeiten bei verfchiedenen Gelegenheiten vborg >| 
udwig's XIV. in ihrer ebfen Gigen- tragen wurden, gefehrieben. Ob fie aur m m 
ümlichkeit nur felten noch hie und ba gedrudt worben, iſt bem Herausgeb ⸗ b 
rkommen. Soldat und Reiter im ganzen dieſes Lerikons nicht bekannt. Ob fein m 
nne des Wortes und als letzterer nicht Verdienſte um den Staat mit dem 1 
ht mit anderen als mit englifdyen | Stephan-Orben ausgezeichnet, erhielt ei 
erben, Die er verwegen ritt, fich befreun- gemäß den Statuten dieſes Ordens nit 
id, erwarb er ſich, ohne gerade ein Diplom vom 26. Rai 1791 die erblã a. 
Per Stratege zu fein, durch perföntiche diſch boͤhmiſche Freiherrnwürde. 
pferkeit im Felde, außer dem Helden. | Oerber (Ernſt Ludwig), Neues biftorii.E— 30, 
ben feines Kaiſers die Decorationen arevbiihes Serifon ber Zonfünfller (eipe Fis 


. | 1812, 4. Kühnel, gr. 8%) Bo. 1, ©. 60H — 
Plands, Bayerns, Frankreichs. Die Tlabacz (Gottfried Jop.), Allgemeines bi Fro⸗ 
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riſches Kuͤnſtler ⸗ Lerikon für Böhnen und zum 
Tdeile auch für Mähren und Schleſien (Prag 
1815, Gottl. Haafe, 4%.) Bd. I, Sp. 610. — 
Grnealsgie uud Wappen. Die Zamilie Hen- 
net fammt urfprünglich aus der Schweiz und 
ein Georg 9. fam um das Jahr 1567 aus 
Bafel nach Lüttich. Von Georg's Nachkom⸗ 
men war Johann Franz ftändifcher Beam- 
ter zu Czaslau in Böhmen; fein Sohn Franz 
Sespold, k. f. Appellationsrath zu Prag und 
von Raifer Franz I. Stephan mit Diplom vom 
%. Auguft 1739 in den erbländifchen Ritter: 
kand unter Grlangung des Incolates erhoben. 
Ron diefem ftammt Johann Marceli [der 
Ibige), der den Freiherrnſtand (26, Mai 1791) 
erhielt Johann Marcell mar zweintal ver 
beirathet: 1) mit Waldurga Sranzisra von Siern- 
199, aus welcher Ehe Freiberr Wenzel Jo⸗ 
henn (geft. 1833), £. €. Appellationsrath zu 
Brag, entftammt; 2) mit Jofepfa Freiin von 
Born, und ein Sohn diefer Ehe ift das jetzige 
haupt der Zamilie, Leopold Ottomar Frei: 
ber von Hennet (geb. 13. Jänner 1799), 
Cherlandebgerichtö-Prafident zu Grag, der 
am 17. Auguft 1860 fein vierzigjäbriges Dienft- 
inbiläum feierte. Diefer leßtere, (jeit 1826) mit 
Rerofina Freiin Seßner von Spigenderg vermält, 
befigt 4 Töchter und einen Sohn, Freiherrn 
Lothar Wenzel (geb. 1832). Freiherr Leo⸗ 
gold Ottomar huldigte in früherer Zeit 
— und nicht ohne Olück — der Poeſie. Das 
con Ludw. Bowitſch und Aler. Gigl ber- 
ausgegebene „Lefterreichifche Balladenbuch“ 
(Bien 1856, Dorfmeifter, Ei. 80.) Bd. T, S. 822, 
Heilt ein paar Broben feiner Iyrifchen Poeſien 
mit. Ob er etwas Selbftftändiges hberausgeneben 
oder nur in Almanachen mitgearbeitet, ift dem 
Herausgeber dieſes Lexikons nicht befannt. 
[Zagespoft (Gratzer Journal) 1860, Nr. 190.] 
— Wappen. Schild fchräglints getheilt. Rechts 
(eben) in Roth ein fchräglinker blauer Balken, 
welcher mit einen fechöftrabligen goldenen 
Zterne belegt ift; links (unten) in Silber auf 
einem grünen vierhügeligen (1 und 3) Berge 
rin rechtögelebrter rotber Hahn, welcher die linke 
Ktalle aufhebt und im Schnabel einen golde: 
zen Ring hält. Den Echild bededt die Frei- 
herrukrone, auf welcher ein gefrönter Helm fi) 
erhebt, der den Hahn des Scildes mit dent 
Kinge und auf den Berge zwifchen einent offe- 
sm Adlerfluge trägt, deifen rechter Flügel von 
Yan und Gold, der linke von Silber und Roth 
gar getheilt ift. Die Befchreibung des Wap⸗ 
ent aber, welche das „Senealogifche Tafchen- 
bah der freiherrlichen Häufer“ 1848, ©. 159, 


307 


Hemig 


enthält, weicht von ber obigen ab. [Ruefchte 
(Ernft Ludwig Dr.), Die Wappen der deutfchen 
freiberrlihen und adeligen Familien (Leipzig 
1855 u.f.,T. D. Weigel, 8%.) Bd. III, ©. 203.) 


Hennig, Briedrih Wilhelm (Arzt, 
geb. zu Breslau 14. September 1760, 
geft. zu Zemberg 13. November 1832). 
Begann das medicinifche Studium zu 
Berlin und beendete e8 zu Wien, trat 
dann ale Oberarzt bei dem f. k. Shevaur- 
(egers-Regiment Nr. 3 ein, machte den 
ZTürfenfrieg mit und trat nad Been- 
digung desfelben in den Givildienft über. 
In Lemberg erwarb er fich als praftifcher 
Arzt bald einen geacdhteten Namen, aud) 
wurde ihm öfter die Supplitung der, 
erledigten Lehrfanzel der Geburtshilfe 
an der Lemberger Univerfität übertragen. 
Sein befonderes Verdienſt bildet feine 
Bemühung um bie Verbreitung der Kub- 
podenimpfung in Galizien. Im Jahre 
1832 erlag er zur Zeit der Cholera 
feinen Unftrengungen, der Seuche Einhalt 
zu thun, die ihn felbft im Alter von 
62 Jahren dahinraffte. Als Fachſchrift 
fteller hat H. außer mehreren Auffäßen 
in Loder's und Hufeland's „Mebi- 
cinifhen Annalen" folgende Schriften 
herausgegeben: „Reber das Selbstsängen der 
Kinder" (Breslau 1790); — „Reber das 
Berhalten der Sranen im Morpenbeite" (ebd. 
1792); — „Die schütjende Anhpacke“ (Wien 
1803); — „Brief an Dr. de Carro über das 
glückliche Fortschreiten der Schutrpacenimpfang 
in Galizien" (ebd. 1804). H. war Ehren- 
bürger der Etadt Lemberg, Notar ber 
hirurgifhen Facultät daſelbſt und Mit. 
glieb der oberlaufigifchen Gefellfchaft der 
Wiſſenſchaften. Bon Hennig’s oben 
angeführten Drudfchriften ift nicht Eine 
in Kaiſer's „Bücher-Leriton" enthalten. 
Defterreihifhe National: Encpllopä 

die, beraudg. von Bräffer und Czikann 
(Wien 1835). ®d. VI, © 478. — Des 
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Obigen Sohn, Joſeph Henri Hennig 
(geb. 17. Juli 1788 zu Gaya in Mäbren), 
ftudirte in Lemberg, dann zu Kafhau in 
Ungarn und beendete nach mebrjährigem Auf 
entbalte in Rußland feine Necteftudien an 
der Krakauer Hochfchule. Run trat er in den 
Etaatsdienft und war 1835 £, k. Hofconctpift. 
Mit Itterarifden Arbeiten befchäftigt, hatte er 
noch während feine® Aufenthaltes in Lemberg 
einige dramatifche Arbeiten auf die dortige 
Bühne gebracht, welche Beifall fanden. Außer⸗ 
dem enthalten Gartori's „Ländermerfmürs 
digkeiten und Raturmunder der öfterreichifchen 
Monarchie”, Eberbberg's „Zuichauer”, das 
Lemberger Unterhaltungsblatt , Mnemoſyne“, 
Sartori's Vaterlaͤndiſche Blätter“ verſchie⸗ 
dene Aufſaͤtze aus feiner Fedet. — Sin Karl 
Hennig, gebürtig aus Preußen und anfähig 
in Brag, wo er Befiger einer Steindruderei 
ift, hat fich durch feine Haltung in den Wirren 
des Zahres 1848 dentwürbig gemacht. Bei 
zunehmender Anarchie verband er fidy mit der 
ariftofratifhen Partei, und feinen energifchen 
Bemühungen gelang e6, den Berein für Orb» 
nung, Ruhe und Sicherheit zu begründen. 
Den heftigften Angriffen ber Anarchiften hatte 
er fih aubgelekt durch feine Theilnahme an 
der Adrefle der 70 angefebenften Bürger Brags, 
die diefelbe in den Pfingfitagen dem Yürften 
Windiſch⸗GSrätz überreicht hatten. In ſei⸗ 
nem Handeln offen und energiſch, ließ er fich 
aber durch nichts irre machen, um die geſtoͤrte 
Ordnung wieder herzuſtellen und der unmſich⸗ 
greifenden Anarchie einen Damm zu ſetzen. 
[Bittersderg (J.), Kapesnſ slovnllek (Prag 
1850, Pospisil, 16°.) S. 631.] 


Henriei, Johann Zofeph Karl (Ma- 
ler, geb. zu Schweidnig 1737, geft. 
zu Bogen 29. October 1823). Sein 
Vater Johann 9. lebte als Bürger und 
Maler zu Schweidnig. Als Schlefien nach 
dem Ginfalle $riedrich's Il. (1740 41) 
Preußen anheimfiel und die preußifche 
Armee mit einem Male mächtig verftärkt 
wurbe, follte auch der junge Henrici 
zum preußifchen Artilleriedienjte ausge- 
hoben werben. Der Bater ſchickte nun- 
mehr feinen Sohn auf Umwegen nad) 
Böhmen, wo er bei einem Theatermaler 
arbeitete. Später begab ſich 9. nach Wien 
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und als er dort keine Unterkunft fand 
nach Venedig, wo er fi durch Miniatur 
porträte feinen Unterhalt erwarb, neben 
bei aber fich in ber Malerkunſt fortbilbete 
Bon Venedig nach Bogen überfiebelnd 
fand er dort feine zweite Heimat. Dei 
Maler Zwinger bafelbft gab ihm feim 
Tochter zur rau, worauf H. vom Magi 
ftrate der Stabt Boten als Maler auf 
genommen wurbe. Später fepte er fein 
Stubien noch unter bem berühmten Biam 
bettino Signaroli in Verona und Feli 
Boscarati in Brescia fort. H. erreicht 
das hohe Alter von 86 Zahren. In bei 
fpäteren Fahren wurbe er blind, und nad 
dem er feine beiden Söhne, bie er gleich 
falls zu Malern gebilbet, und feine einzig 
Tochter durch ben Zob verloren hatte 
zog fi der nunmehr kinderloſe Künftle 
von der Welt zurüd und wurde fürmfic 
menfchenfcheu. Henrici bat Porträt: 
Hiftorien, Converfationsftüde, Master: 
den, Proſpecte in Del und Freſsco gemal 
und da er nicht zu hohe Preife für feir 
Arbeiten verlangte, war er fehr geſuch 
unb hatte ſtets viel zu thun. Befonben 
zahlreich find feine Porträte und Maboı 
nen und diefe leßteren waren auch fet 
beliebt. Bon feinen Bildern find anzı 
führen die Witarblätter zu Neuftift i 
Stubeythale, ferner das Altarblatt ; 
Wörgl im Unterinnthale, die Fresken bı 
Onabencapelle hinter dem Hodhaltare i 
Bogen, der Kirche zu Steined und bi 
Säle in dem Baul und Karl von Weı 
zifhen Haufe. Man rühmt Henrici' 
Arbeiten leichte graziöfe Behandlung 
angenehmes Golorit und mitunter gar 
gute Sompofition na, aber man ve 
mißt oft an ihnen correcte Zeichnung un 
Dauerhaftigkeit der Barbe, zwei groi 
Gebrechen, welche ſich nur buch d 
Flüchtigkeit erklären laſſen, mit ber er o 
arbeitete und mozu ihn die zahlreiche 
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Befellungen nötbigten, benen er genügen 
wolle. 

Bote für Tirol und Vorarlberg (Tiroler Zei⸗ 
tung) 1924, Mr. 85, 86, 87. — Tirolifches 
Künkler-Leriton (Innsbrud 1830, Felt 
can Rau, 89.) 6. 89. — Tſchiſchka 
(Branz), Kunft und Alterthum in dem dfter 
reichiſchen Kaiferftaate (Wien 1836, Fr. Bed, 
9,6. 139, 150, 153, 364, — Defterrei- 
chiſche Rational» Snchllopädie von 
Stäffer und Czikann (Wien 1835, 89,) 
®.II, ©. 348, 


Henriette Aleranbrine Brieberife,Brin- 
vffin von Raffau-Weilburg, fiehe: Artikel 
Yehiburg [Bd. VI, S. 277, Nr. 112]. 


denen, Alois, nach Anderen Ludwig 
Balfetmeifter, geb. zu Verſailles 
5. Rai 1784, Todesjahr unbefannt). 
Hatte fich in feinem Vaterlande in der 
danzkunſt ausgebilbet; als er im Jahre 
1806 nady Mailand kam, wurde er für 
den Carneval 1807 als erfter Tänzer für 
das Theater bella Scala engagirt. Bon 
Rıiland begab er fi) nad) Neapel, wo 
© duch eine Reihe von Jahren als 
Choreograph und erfter Tänzer wirkte, 
tgleih aber auch als Gaſt auf anberen 
Bühnen in verfchiedenen Ländern Proben 
kiner feltenen Kunfifertigkeit gab. Im 
Jahre 1825 — alfo 51 Jahre alt — 
entfagte H. dem Tanze, begann aber 
dafür als Balletmeifter feine Thätigkeit. 
Im Jahre 1831 war H. und bereits zum 
dritten Male, Balletmeifter bes k. k. Hof- 
theaters nãchſt dem Kärnthnerthore, wohin 
iin Duport, Pächter diefer Bühne, beru- 
fen Hatte. H. bat im Ganzen 91, darun- 
ter 32 fünfactige Ballete, und zwar für 
Reapel allein 60, für Mailand 14, für 
Baris 7, für Wien 10 gefchrieben. Von 
legteren nennen wir: „Adelheid von Srank- 
rei"; — „Die Maskerade im Cheater“; — 
„Jamlet“; — „Arzen“; — „Die Amagonım" ; 
— „Iswaus’s Drab“; — „Die Brigittensn” ; 
— Orpheus und Erridites; — „Wilhelm 
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Cell’; — „Der Criumzh der Or. In 
vielen berfelben wirkten bie berühmten 
Zänzerinen Fanny und Therefe Elsler 
mit. Henry's Ballete waren poetiſch 
gedacht, finnig entworfen und in über- 
tafchender Weife ausgeführt. Bei genauer 
Berechnung bes Raumes mußte er einen 
Reihthum von been zu entfalten, der 
Alles entzüdkte. 
Defterreihifhe Rational: EncHyklop& 
dievon räffer und Czikann (Wien 1835, 
80.) Bd. TI, S.349. — Theater: Zeitung 


von Adolph Bäuerle 1831, Nr. 113, ©. A585. 
— Diefelbe 1832, Nr. 49, 6. 194. 


Henfel, Sriedrih (Benie-Haupt- 
mann, geb. zu Kronftabt in Sieben- 
bürgen 13. Auguſt 1781, geft. den Tob 
für's Vaterland im Blockhauſe zu Mal- 
borghet in Kärnthen 17. Mai 1809). 
Erhielt feine militärifhe Ausbildung in 
ber Benieafabemie zu Wien, aus weldyer 
er 1801 — 20 Zahre alt — als Gabel 
in's Sorps trat. Am 1. September 1802 
rückte er zum Oberlieutenant, am 1. Jän 
ner 1807 zum zweiten Hauptmann vor. 
Als der Feldzug 1809 nach der fiegreidyen, 
duch Erzhetzog Johann gewonnenen 
Schlacht bei Sacile (16. April) plöglich 
eine anbere Wendung nahm und die Erfolge 
ber franzöfifhen Armee in Deutichland 
namentlich die entfcheidende Schlacht bei 
Eckmühl (22.April) einen verderblicyen 
Einfluß aufdie Ereigniffe in Italien übten, 
da galt es zunächſt ben Rückzug der öfter- 
reichifchen Armee, welcher der fiegestrun- 
fene Beind auf dem Fuße folgte, zu fihern. 
Bereits hatten die öfterreichifche und ita- 
lienifhe Armee nad dem unglüdlichen 
Treffen an der Biave (8. Mai) den Ta- 
gliamento überfchritten (10. und 11. Mai), 
bie Treffen bei San Daniele und Ben- 
zone (13. Mai) Hatten ftattgehabt und 
Die öfterreichifhen Colonnen hatten die 
Grenzen Kärntbens bei Bontafel erreicht, 
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wobei auch fchon der öfterreichifche Nach⸗ 
trab von der franzöfifchen Avantgarde 
bei Malborghet zurüdgebrängt wurbe. 
Sn der Racht vom 14. auf ben 15. Mai 
ließen die zahllofen Wachfeuer längs den 
Gebirgen auf die Macht der nachrüden- 
ben Armee des Vicefünigs Eugen fchlie- 
gen. Die Kanonen des Forts Malbor- 
ghet hielten den anrüdenden Feind auf. 
Malborghet war einer der Sperrpuncte, 
welche bei dem Ausbruche be Krieges 
1809 beflimmt worden waren, Die 
Grenzen Oberfärnthens gegen den etwa 
anrüdenden Beind zu fehügen. Außer 
dem am felfigen Bergabfturz von Tha- 
lavai gelegenen Malborghet, waren 
ähnliche Sperrpuncte nod) die Schloß⸗ 
berghöhe von Sachſenburg und der höchfte 
Straßenpunct auf dem Berge Predil 
zwifchen dem Dorfe gleichen Namens 
und Oberbreth. Um folide Befeftigungen 
bafelbft anzubringen, war bie Zeit zu 
furz gemefen. In Malborghet und Predil 
[über feßteres fiehe in der Biographie 
bes Hauptmanns Hermann von Her- 
mannsdorf] wurden alfo Blocdhäufer 
errichtet. Das Fort Thalavai oberhalb 
des Gifenhammers von Malborghet, auf 
einer Anhöhe erbaut, welche 30 Klafter 
über dem Bette der Fella liegt und 
das ganze Thal beherifht, beftand 
aus zwei Blodhäufern, die von mehreren 
Batterien geſchützt, durch einen 8 Schuh 
in Belfen gehauenen Gang verbunden 
waren. Zur Bertheidigung des Forts 
hatte fich der Erbauer besfelben, Genie- 
Hauptmann Friedrich Henfel, freimil- 
lig angeboten und diefem fi) der Haupt. 
mann Kupka von Erzherzog Franz Karl. 
Infanterie angefchloffen. Die Befapung 
beftand aus 200 Füfilieren, 50 Schügen 
und 7 Officieren von dem Oguliner Örenz- 
Negimente, 1 Lieutenant und 8 Mann 
vom Mineurcorps, 24 Xrtilleriften mit 
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10 Kanonen unter dem Oberfeuerwerfer 
Ignaz Rauch vom Bombarbiercorpe. 
Mit Schießbedarf, Lebensmitteln und 
Arzneien waren beibe Forts auf 6 Wochen 
verfehen. Die Artillerie war am 12., bie 
andere Mannfhaft am 13. Mat in’s Fort 
gerückt und am letztern Tage hatte fid) ber 
öfterreichifche Nachtrab Hinter das Fort zu- 
tüdfgezogen. Der Bortrab ber frangöfifchen 
Armee befepte (am 14.) Malborghet. Am 
15. in der Nacht um 10 Uhr fand der erfte 
Angriff des Feindes auf das Fort Statt, 
der mit bebeutenbem Berlufte auf Seite 
der Franzoſen zurüdtgewiefen wurde. Am 
15. fuchten die Franzoſen das Fort näher 
zu recognosciren oder zu umgehen, aber 
das Feuer der beiden oberen Batterien 
erfhwerte ihnen dieſes Vorhaben. Grft 
die Nacht fam ihnen zu Hilfe; von berfel- 
ben begünftigt, errichtete der Feind eine 
Batterie, unter deren Schuße er am Mor- 
gen den Sturm ausführen follte. Am 
16. Mai (Dienftag Früh) begann ber 
Sturm; aber erfolglos. Run erſchien ein 
Parlamentar, der den Kommandanten 
zur Uebergabe aufforderte. Henfelermie- 
derte: „Sr habe Befehl, fi zu verthei- 
digen, aber nicht zu unterhandeln®. Rad 
furzer Ruhe begann der Sturm von 
Neuem. Rauch's Kartätfchen und bie 
Musketen ber Mannfchaft vereitelten bfu- 
tig jeden Verſuch. Am 16. Nachmittags 
forderte der Beind die Befabung zum 
zweiten Male zur Uebergabe auf, bie 
Antwort war ungeachtet der Drohungen, 
die der Feind feiner Aufforderung folgen 
ließ, gleich der erften. In der Nacht vom 
16. verfuchte der Feind noch einen Ueber- 
fall, aber wieder vergebens. Da es aber 
an Leuchtkugeln fehlte, wodurch die Wir- 
fung jebes Schuffes der Unferen nur 
zufällig war, fo flürzte fi Bartlmä 
Burgsthaler vom 2. Artillerie-Begi- 
mente und der 2. Majorscompagnie aus 
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den Berfhanzungen und zundete bas 
nahe, nur durch die ‚Straße vom Fort 
getrennte vorſtehende Stralendorf ſche 
Hammerwerksgebäude mit Lichteln an; 
die Gegend wurde nun erleuchtet, der 
deind fichtbar und jeder Schuß, den 
Rauch und feine Leute thaten, von voller 
Virkung. Der dritte Sturm wurde auch 
gücklich abgefehlagen. Aber auch der 
Kind hatte von Diefer Beleuchtung Nußen 
gejogen und bie ſchwache Befabung des 
dorts erkannt. Gin Angriff des Forts 
von mehreren Seiten zugleich mußte bef- 
im Fall zur Folge haben. Am früheften 
Rorgen bes 17. Mai begann ein neuer 
Sturm. Die vom Feinde mittlerweile 
aufgemorfenen zwei Batterien mit fünf 
Geſchützen waren vollendet und von dem 
dener des Geſchũtzes unterflügt, begann 
der Feind den Angriff. Henfel und die 
Erinen leifteten furchtbaren Widerfland, 
nee Haufen flürmten vor und wurden 
von Rauch's Kartätfchen zerfchmettert. 
Indeffen rũckten bie über Nacht auf Die 
andere Seite des Gebirges entfendeten 
kindfihen Truppen auch ſchon ſtürmend 
dor. Malborghet war von allen Seiten 
umingelt. Um 1 Uhr flürmte man von 
alen Buncten zugleich. Auch war es 
bertits einzelnen feindlichen Soldaten 
gelungen, zunächſt an die Baliffaden zu 
gelangen, fie einzuhauen, worauf einzelne 
daufen durch die Deffnung in's Fort 
drangen. „Muth Sameraben!” ruft Hen- 
ſel feiner Mannfchaft bei der Wieſen⸗ 
batterie, bei der ex fich eben befand, zu, 
da wird er von einer Klintenfugel am 
Kopfe getroffen, er finft, aber zu Tode 
getroffen ertheilt er noc, Befehle. Die 
Gtürmenden mehren fid, das Fallgitter 
des Blockhauſes war offen gelaffen wor- 
den, die Stürmenben dringen in Dasfelbe 
und der feindliche Officier — berfelbe, 
fagt man, der Henfel zweimal vergeblich 
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zur Uebergabe aufgefordert hatte — ftieß 
den wehrlos am Boden liegenden Hen- 
fe! mit dem Degen nieder, durchſtach und 
tödtete ihm vollends mit Bajonnetflihen 
und Kolbenſchlägen. Run drang ber 
Feind unaufgehalten in's Fort unb 
metzelte Alles nieder, was ihm in den Weg 
trat. Der Unterarzt Hutzler wurde 
bei Erfüllung ſeiner heiligſten Pflicht 
von den Franzoſen niedergemacht, der 
heldenmüthige Kupka war unter mehr 
als 30 Bajonnetwunden erlegen. Noch 
waren öjterreichifcher Seits gefallen: 
Hauptmann Wochetich, Lieutenant 
Mofer, Fähnrich Sorbidy, und 75 
Mann vom Felbwebel abwärts. Gefan- 
gen wurden: Hauptmann Cäſar, Ober- 
lieutenants Szale und Schulledich, 
Fähnrich Janſchich von den Ogulinern, 
Oberlientenant Rehm vom Mineurcorps, 
Dberarzt Boch und die übrige Mann⸗ 
ſchaft, Darunter bie 23 Artilleriften. Ober- 
feuerwerter Rauch follte eben — von 
der Maffe überwältigt — niebergeftoßen 
werden, als ein franzöfifcher Hauptmann 
— vielleiht um die That bes Mörbers 
Henfel’s zu fühnen — berbeifprang 
und Rauch der Wuth der Stürmenden 
entriß. Rauch's männliche Benehmen, 
welches wir erzählen werben, wenn wir 
zu feinem Namen im Leriton kommen, 
rettete Die gefangene Mannſchaft vom 
Untergange, der bereits beſchloſſen war. 
Dem Feinde hatte die Erftürmung Mal. 
borghets 1300 Mann gekoftet. SKaifer 
Kerdinand I und die öfterreichifche 
Armee haben Henfel's und der Seinigen 
Andenten, Erfterer an Ort und Stelle der 
Heldenthat, Letztere zu Klofterbrud bei 
Znaim, in weihevoller Weife geehrt [fiehe 
unten die Quellen]. 

Kroner (Karl), Die Erſtürmung der beiden 


Blodhäufer Malborghet und Bredil durch die 
Sranzofen im Jahre 1809 (Villach 1883, 
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8. 8. Hoffmann, 8%.) S. 18—29, — Neue 
militärifche Zeitfchrift (Wien, 8%.) Ihre. 
1813, Bd. 2, Heft, S.82: „Erftürmung von 
Maiborghetto". Bon J. W. Nidler. — Ta 
ſchenbuch für die vaterländifche Gefchichte 
(von Hormapr) (Wien 1812, N, Doll, fi. 80.) 
Sahrg. II, S. 148 u. f. — Militär-Zeitung 
(vormals Defterreihifher Eoldatenfreund) 
(Wien, 4%.) Jahrg. 1860, Nr. 45. — Defter 
reihifher Soldatenfreund (Wien, 4°.) 
Jahrg. 1854, Rr. 67 [Nachricht von der zu 
Klofterbrud bei Znaim aufgeftellten Gedenk⸗ 
tafel zu Henſel's und Hermann’ Cbren]. 
— Archiv für Beograpbie, Hiftorie, Staats⸗ 
und Kriegskunſt, berausg. von Hormayr 
(Wien, 4°.) IT. Jahrg. (1811), Nr. St: „Die 
Thermopylen der SKrainifchen Alpen“. — 
Eranti (Ludwig Auguft), Sonntagsblätter 
(Wien, 8%) 1846, S. 1069: „Die Thermo» 
pilen Defterreihs”, von A. C. Wiebner. — 
Musbeftunden (Wiener Unterbaltungsblatt), 
berausg. von R.v. Waldheim. Jahrg. 1861, 
Nr. 26, 5.308: „Die Termopylen Kärntınd“, 
von Sriedrih Körner. — Defterreihifches 
Militär-Konverfations-Leriton von 
„J. Hirtenfeld (Wien 1850, gr. 80.) Bd. III, 
©. 157, — Beuhmale jur Erinnerung an 
Henſel's Heldentod. Als im Jahre 1844 Kaiſer 
ZFerdinand auf feiner Rückreiſe von Trieft 
nach Wien bei Maltorgbet vorüber fubr, befahl 
er, an diefer Stätte wie auf dem Predil (davon 
Näheres in der Lebensſkizze des Genie⸗Haupt⸗ 
mannse Hermann von Hermanndsdorf) 
zwei Monumente zu errichten. Deren Bau 
vourde 1847 vom Kaifer Ferdinand ange 
ordnet, im Sabre 1848 begonnen und im 
Zahre 1850 vollendet. Rechts von der Straße 
am Zuße jenes Felſens, wo einft das Blodhaue 
ftand, jeßt aber die im Jahre 1848 neuerbauten 
Feſtungswerke trogen, erhebt fich auf breitem 
Sodel eine auß 15 Quaderfteinen aufgerichtete 
Pyramide. An ihrer Bafıs liegt ausgeftredt 
ein fterbender Löwe aus Oußeiſen, den tödt: 
lihen Speer tief in der Bruft. Ueber dem 
Löwen auf einer Darmortafel ftebt jolgende 
Inſchrift: Zur Erinnerung | an den Helden: 
tod des ka k. Ingenieur Hauptmanns | Fried» 
tih Henfel | am 17. Mai 1809 | und der mit 
ibm gefallenen Kampfgenoiien. | Kailrr Her 
dinand — Gin zweites Denkmal, eine 
Dentplatte, wurde zu Klofterbrud bei Znaim 
im Sabre 1854 errichtet, fie tragt folgende 
Snfhrift: * Sobann Hermann von Hermanns: 
dorf | Hauptniann im k. k. IngenieurGCorp6 | 


ber 1781 | ®eblieben zu Predil in 
den 18. Mai 1809 | und | Friedrid 
Hauptmann im k.k. Ingenieur-Gorp: 
zu Aronftadt in Siebenbürgen ben 

1781 | ®eblieben zu Malborghetto in 
den 17. Mai 1809. | * Beide in beiden 
Selbſt erbetener Vertheidiaung | Uni 
Schanzen | Gegen wiederholt aby 
Angriffe | Eines bundertfach überleg 
des. | * Helden der Vorzeit gleich | 9 
edle Krieger | Hermann und Henfel | 

beide | Ginft Zöglinge dieſer Anftc 
willige Opfer für Fürft und Vaterlan 
Denkmal beſchloſſen die Waffen. rüd 
des Künftlere Ruhm | Die herrliche 

ewigend | Richt zu den Wolfen 

gethürnt | Segenrricher dauernder 
Knaben | Eprojfen ber bewundernde 
ten | Deffnet durch großmütbige So 
einheitlichem Einn dargebradt | Sid 
zum Rubm | Teilen ®ipfel jene erkl 
* Sunglinge wo Ihr feid | Bander 
Geweihten das Licht | Das zur Höbe | 
»Ihnenſtrebet nach | Grreichen 
fie | Uebertreffen nie. [Der Herauı 
merkt, daß er den vierten Abſatz diefe 
trog allen Bemühungen ſich nicht vı 
zu machen vermochte. ] (Die Sterne ( 
nen die beginnenden neuen Abfäg: 
Schrift.) — Noch if eines Compor 
Biolinvirtuofen, Peter Henfel a 
zu gedenfen, der 1831 dafelbft geftorb 
deifen Porträt in der Biltergallerie d 
[haft der Muſikfreunde des öfter 
Kailerftaates in Wien fich befindet. 
über diefen Muſiker konnte ich nicht 
Frankl, Sonntagsblätter 1847, i 
blatte Nr. 13, S. 90.) 


Hensler, Karl Friedrich 
ſpieldirector und Theaterd 
geb. zu Schaffhauſen 2. Bebru 
get. zu Wien 24. November 
Sohn proteftantifchyer Eltern; fei 
war herzoglich württembergifcher ! 
H. ſtudirte auf der Univerfitat Gi 
wo Bürgers Beifpiel und U: 
fein poetifches Talent wedte. Na 
beten Studien fam er als Erzi 
ein bedeutendes Hanbelshaus zu 
heim am Rhein und im Jahre 17. 


Geboren zu Brag in Böhmen den 30, Noven: | Wien, wo fein Onkel, Freihert voı 
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lex, ihn für bie diplomatiſche Laufbahn 
FU gewinnen fuchte und 9. feine zweite 
Deimat, ober wie er es ſelbſt nannte, 
fein wahres Vaterland fand. Seine 
Vorliebe zur dramatifhen Dichtlunft, 
ber glückliche Erfolg feines zu Cöln 
aufgeführten Stüdes: „Der Immalide”, 
wie die perfönliche Belanntfhaft mit 
dem Director ber Leopoldſtädter Bühne, 
BR arinelti, ber fein beifällig aufgenom- 
menes Stüd: „Dir Soldat van Cherson“, am 
1. Rai 1785 zur Aufführung brachte, be- 
waogen ihn, für das Theater zu fchreiben und 
fofort widmete er fid) ber dramatifchen 
Dichtkunſt. Run fchrieb H. eine Reihe von 
Stücken: „Bas Donaaweibgen‘, „Rinalde 
Minsidini?, „Die Cerfelsmühle“, „Das Faust- 
weht” uf. w. [unten folgen feine drama⸗ 
«afchen, im Drude erfchtenenen Arbeiten], 
uuzeldye zu jener Zeit auf ben meiften 
Deutſchen Bühnen und mitunter mit 
Dielem Grfolge gegeben wurden. 9. 
Tchrieb für dieſe Bühne bis zu Mari- 
wwelli's Tode, ber ihm dankbar eine 
Lebenslängliche Benfion von 600 fl. aus- 
gelegt Hatte Rah Marinelliis Ub- 
(eben, 1803, pachtete H. die %eopold- 
Mödter Bühne und leitete fie bis 1813 
als Director; im Jahre 1817 übernahm 
er die Leitung bes Theaters an ber Wien, 
1818 jene der Bühnen zu Prefburg und 
daden und im October 1822 des Thra- 
ters in Der Joſephſtadt. Diefes leptere 
erbaute er ganz neu und hob es von ber 
ziberfien Stufe, auf der es damals ſich 
befand, zu einer der beften Bühnen, bie 
nit ben übrigen der Hauptftadt wetteiferte. 
Erf drei Jahre führte er die Leitung der 
leztgenannten Bühne, als ihn im Jahre 
1825 nad) nur zweitägiger Krankheit ber 
Tod im Alter von 64 Zuhren dahinraffte. 
Hensler war mit der Echaufpielerin 
Karolina Amman (geb. zu Wien 1773) 
vermält, weiche einige Jahre vor ihm 
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(zu Baden bei Wien 3. Zuni 1821) ftarb. 
Geine einzige Tochter Joſepha, Bema- 
lin bes Wiener Großhändlers Sigmund 
von Scheidlin, als rechtlihe Erbin 
feines Nachlaffes, übernahm nun bie 
Leitung bes von ihm begründeten Zofeph- 
ſtädter Theaters. Der Nekrolog feines 
Freundes Bäuerle, die Leichenrede bes 
Superintendenten Wächter und bie 
Theilnahme der Hauptijtabt bei der Nach⸗ 
richt von feinem Tode, bezeichneten 9. 
als einen Durch Vorzüge des Beiftes und 
Herzens gleidy ausgezeichneten Menſchen, 
ber die feiner Leitung anvertrauten Kunſt⸗ 
inftitute mit Energie, Fachkenntniß, Huma- 
nität und mit der von Erfolg geftönten 
Beſtrebung geleitet hat: den mit Yusnahme 
der Hofbühnen in theatralifher Hinficht 
noch fehr vermahrlosten Gefhmad in 
Bien zuläutern. Seine treffliche efchäfts- 
leitung, wie fein tabellofer Charakter, ver- 
bunden mit feiner Bildung, waren Urfache, 
daß Se. Majeftät ber Kaifer ihm zu wie- 
dberholten Malen das Hoftheater nächft 
dem Kärthnerthore überließen, wo er mit 
feiner Gefellfchaft noch 1825 durch mehrere 
Monate Vorftellungen gab. Als brama- 
tifher Dichter war 9. wenn auch nicht 
bedeutend, doch lange nicht fo geſchmack⸗ 
(os, al& einige Kritiker ihn darſtellen wol- 
(en. H. kam zu einer Zeit, als der Hans. 
wurft und Käsperle auf den BVorftabt- 
bühnen Wiens nody ganz energifch das 
Regiment führten. Diefe beiden Fallftaffe 
der Wiener Poſſe waren nicht fo leicht 
fortzufchaffen. Und den Uebergang zu Bel. 
ferem hat H. mit Bemwußtfein deffen, was 
er anftrebte, vermittelt. Manche feiner 
Stüde, von deren früheren er eine Samm:- 
lung herausgegeben unter dem Titel: 
„Marinellishe Schaubühne iu Wien", 8 Theile 
(Wien 1794 und 1795, 80.), in Kaifer's 
„Bücherleriton” falſch als „Marianellifche 
Schaubühne“ angegeben, bedürfen nur 
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ber bühnenfundigen Hand, um in gefchid- 
ter Bearbeitung noch heute zu wirken 
und wieder Saffenftüde zu werben, wie 
fie e8 feinerzeit gewefen. Und wenn feine 
Arbeiten keinen andern Borzug hätten 
als den, ohne Zoten, ohne Zweideutig 
feiten, dennoch komiſch, mitunter hoch- 
fomifh zu fein, fo mwürben fie eben 
zum Beweiſe dienen, daß die Volfsmufe 
nach diefer Richtung hin feither feinen 
Bort-, fondern einen Rückſchritt gemacht 
habe. 9.6 größtes Verdienſt beftcht 
aber in feiner Bühnenleitung, bei welcher 
ebenfo feine Umfidht, als Humanität zur 
Geltung kamen. 


Hensler’s dramatiſche Arbeiten, weldye, ein 
Paar ausgenommen, fämmili im Pruce 
erſchienen find, in dureusisgifcher Felge. 
179: „Das Sonnenfel der Braminen“; 
wurde 9 Mal gegeben. Mufit von Wenzel 
Müller. — „Der Soldat von Sherfon. Luſt⸗ 
fpiel in 3 Acten.” — 1792: „Der Großvater 
ober die SOjährige Hochzeitsfeier. Auflfp. in 
4 Acten.“ — „Das Judenmädchen in Prag. 
Luftfp. in 3 Aufz.“ — „Der Kriegsgefangene 
oder Kindesliebe kennt keine Grenzen. Quftip. 
in 3 Acten.” — „Ter Trang-Outang oder da6 
Tigerfeft. Luftfp. in 3 Acten.” — „Die Der 
ſchwoͤrung der Odalisken oder die Loͤwenjagd. 
Singſpiel.“ — „Zaide oder das Weib in ihrer 
wahren Schönheit. Ruftfp. in 3 Acten.” — 
1703: „Der Forſtmeiſter. Schaufp. in 3 Ncten.” 
— 1794: „Tas Peternänndhen. Schaufp. nit 
Geſang in 4 Xcten.” — 1795: „Der Dent: 
pfennig oder der Wachtmeifter. Luſtſp.“ — 
„Der Waldgeift oder die Koblenbrenner im 
Eichthale.“ Schaufp. in 3 Acten.” — „Alles in 
Uniform für unfern Körig. Zuftfp. in 3 Acten.“ 
— 1796: „Der braune Robert und das blonde 
Randchen, ein Zürftengemälde in 4 Acten.” — 
1797: Bürgerfecuden. Ein öfterr. Bürgerge 
mälde mit Shören in 8 Act.” — „Eugen II. 
der Held unferer Zeit. Bürgergemälde.* — 
„Das Donauweibchen. Romantifches Volks— 
märchen mit Geſang in 3 Acten.“ 2 Theile 
(I. 1797, II. 1807, 8°., neue Aufl. des 1. Thei⸗ 
les 1837). Der 1. Theil wurde 57, der 2. Theil 
178 Mal bintereinander gegeben. — „&6 ift 
Friede. Ein Zeitftüd mit Geſang in 3 Acten.“ — 
„Das Zauſtrecht in Thüringen. Schaufp. mit 
Sefang in 3 Theilen.” Mufit von Bauer. — 
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„Die 12 fchlafenden Jungfrauen. Sd 
Geſang in 3 Theilen“ (3. Aufl. 1801). 
Schlangenfef zu Sangora. Oper in 

— ‚„Gugenius Stofo, Erbprinz voı 
tien. Hiſtoriſches Schaufp. in 5 4 
„Der öfterreichifche Sofdat in Kebl. 

1 Act." — „Der Waffenſchmidt. 

3 Acten.” — 1788: „Der Sturm. 

fomifche Oper nah Shakefpearei 
— „Die fhöne Ungarin oder daß ' 
Luftip. in 1 Act.” — „Ber den St 
darf für den Spott nicht forgen. Komi 
nah Darvigny in 2 Acten.” 9 
Wenzel Müller. — Der geſchwätzig 
Poſſe in 1 Act.” — „Der Feldtromp 
Wurſt wider Wurft. Poſſe in 1 Act. 
von Berinett inein Eingfpiel umg 
— „Die Marionettenbude oder der I 
von Grünewald. Luftfp. in 2 Acten“ 
damı 1798, 8%). — „Benno Ritter vı 
burg. Schaufp. in A Acten.” — 17% 
Menſchen lieben ihren Fürſten. Ze 
3 Acten.“ — Kaſpar Örünzinger. % 
1 Act.” — 1800: „Das Bergfeſt. Sd 
2 Acten.“ — „Zernandino“. ortfei 
Rinaldo Rinaldini. 3 Theile, I. € 
in 3 Acten; II. Ecaufpiel in ' 
III. Schaufp. in 4 Acten. — „Hert 
die fchöne Sriechin in Alerandria. Sd 
3 Acten.” — „Das Waldmeibchen. 

Romantiſch⸗komiſches Volksmärchen 
fang in 3 Acten.“ — „Der Lör 
Schauſp. mit Geſang.“ — 1801: „Ka 
der unrubige Wanderer. Keenmärchen ı 
— 1802: „Die Sledermaus. Luftfp. in 
— „Telemach, Prinz von Ithaka.“ 

Poſſe in Knittelverſen in 2 Acten“ ; 

(1805), Poſſe in 2 Acten.” — „Rü 
Quixotte. Oper in 2 Acten.” — Die 
rube in Thüringen. Schaufp. in SQ 
„Das Zauberſchwert. Romantifdh + t 
Driginal-Singfp. in 2 Acten.“ — 158 
irtedliche Dörfchen. Singfp. in f Act.“ 
Unbelannte. Schauip. in 4 Acten.“ 

Nymphe der Donau.“ 1. Theil, Fortfei 
Donaumweibchens. — „Beiftesgegenmwi 
fpiel in 2 Acten.” — „Der luftige & 
feierabend. Bürgerl. Singip. in 3 Ac 
„Die unrubige Nachbarſchaft. Oper ir 
— „Das Galleriegemälde. Schaufp. in 
— 1801: „Bauernliche. Yändlide : 
2 Acten.” — „Mogalino der Abenteurer 
fpiel in 5 Acten.” — „Das Peterm 
Schaufp. ? Theile in A Acten.” — 188 
Frühſtück. Gin Burfchenftreih in 1 
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Stide, deren Belt des Erfcheinens nicht be- 
heut iR, Die aber auch alle in Wien gedruct 
fin). „Alles weiß wicht ſchwarz oder der 
Trauerſchmaus. Ländliches Original-Luftfp. in 
Item. — „Der alte leberall und Rirgende. 
Shaufp. nach Spieß in 2 Theilen.” — „Der 
Kinder aus Rachſucht. Luftip. in 3 Auf.” — 
‚Sophie Romani oder was vermag ein Schurke 
niht. Schaufp. in 3 Acten.” — ‚Thaddaͤdl 
or ber WMjährige ABS: Schub." — „Tas 
pfere Wienermaͤdchen Belegenbeitsftüd in 
Iirten.” — „Ritter Willibald oder das gol⸗ 
dent Gefaͤß. Singſp. in 2 Acten.” — „Der 
Korb aus Liebe oder Frauenzimmerlaunen. 
tafip. in 1 Act.” — „Der öfterreichiiche De: 
krtew. Luftfp. in 5 Acten.” — „Der Invalide. 
Luffp. in 3 Achten.” — „Die Männerfchwächen 
und ihre Folgen oder die Grida. Luſtſp. in 
3 Acten.“ — „Der Rotenfchreiber oder wo 
Menſchen find darbt der Arme nicht Luſtſp. in 
3 Iden * — „Der Schomfleinfeger. Original: 
Luſtſp. in 3 Achten.” — „Die Teufelsmühle am 
Wirnerberg. Deſterreichiſches Volksmaͤrchen in 
4 Acten? nah Huber. Mufit von Wenzel 
Mäller, wurde 83 Mal gegeben. 
Veelen zn 9.5 Piegraphie. Allgemeine 
Theoter-Zeitung (Wien, 4%) 1. Jahrg. 
(1806), Rr. 11, ©. 166; 18. Jahrg. (1825), 
Beilage zu Rr. 145: „Nekrolog” von Adolph 
Bänerle und „des Confiftorialrathes Wächter 
Rede an Henster’s6 Sarge". — Nealis, Eu 
tiofitäten: und Bemorabilien-Leriton von Wien 
(Bin 1886, gr. 89.) Bd. II, ©. 22. — 
Yutria. DOefterreichifcher Univerfal-Kalender 
(Bien, Zen. Klang, 2er. 8%.) Jahrg. 1848, 
6.186. — Reuer Nekrolog der Deutfchen 
(Vmenau 1827, 8%.) III. Jahrgang (1825), 
MR. II, ©. 1385, Ar. 233. — Erſch und 
Gruber, Allgemeine Encyklopaͤdie der Wif- 
kafhaften und Künfte, II. Section, 3. Theit, 
6.353. — Frankl (2. 9.), Sonntagsblätter 
(Bien, 80.) Jahrg. 1847, Wiener Bote Nr. 25, 
6. 902: „Das Theater in der Leopoldftadt. 
Hikorifche Skigge". — Defterreihifhe Na⸗ 
tional-Encyklopädie, herausgegeben von 
Sräffer und Czikann (Wien 1835, 89.) 
9.1, 6.3499. — Meyer (3.), Das große 
Gonverfationt-2erikon für Die gebildeten Stände 
(Hidburghaufen, Bibliogr. Inftitut, Lex. 89.) 
©. XV, ©. 443 [nad diefem geflorben 
233. Rovember 1825). — Guden (Karl Friedr. 
Arnim Dr.), Shronologifche Tabellen zur Ge⸗ 
ſchichte der deutſchen Sprache und Rational. 
literatut (Leipzig 1831, Gerhard Zleifcher, 49%.) 
Dritter Theil, S. 124 [fällt ein unbegründet 
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wegwerfendes Urtheil über Hensler als dra- 
matifchen Dichter). — Gerber (Ernſt Lud⸗ 
wig), Neues hiſtoriſch⸗biographiſches Lexikon 
der Zonkünftler (Leipzig 1812, Kühnel). Bd. II, 
Ep. 637. — Goedeke (Karl), Grundriß ur 
Geſchichte der deutfhen Dichtung. Aus den 
Quellen (Hannover 1859, 2. Ehlermann, 
8%.) ©. 1072. — Auch muß bier des ausge 
zeichneten Mechanikers Johann Hensler 
aus Ofen gedacht werden, der die für den 
Graner Dom beftimmte Thurmuhr vollendet 
und damit ein Werk von befonderer Schönbeit 
mit neuer Gonftruction gefchaffen bat. Der 
Mechanismus des Zeigerwerkes ift auf 6 Zif. 
ferblätter eingerichtet, deren jedes ein Gewicht 
von 2 Gentnern und einen Durchmefler von 
7 Edub 3 Zoll bat. [Peter Lloyd 1861, 
Nr. 146.] 


Henszlmann, Emerich (Archäolog, 
geb. zu Kaſchau 13. October 1813). 
Beſuchte die unteren Schulen in feiner 
Baterftadt, fpater in Eperies und Preß⸗ 
burg und beendete die Studien in Peſth 
und Wien. 1832 erhielt er zu Padua 
Die mebdicinifche Doctorwürbe. In Sta- 
lien, befonbers in Benedig und Rom, 
vermweilte er längere Zeit und flubirte in 
legterer Stadt vornehmlidy die Architek⸗ 
tur. Im Zeichnen, Malen und in der 
Bildhauerei hatte er bereits in Wien bei 
Sofeph Daniel Böhm [Bb. U, S. 20], 
dem Director ber Medailleurafabemie, 
Unterriht genommen. Reich an Kennt- 
niffen kehrte er in fein Baterland zurüd, 
100 er zuerft mit dem Werfe: „Parkuzam 
az 6 ds uj kori müvdszeti ndzeick ds 
neveldsek küzt, kiülönös tekıntellel a 
müreszeti fejlödesre Magyarorszäg- 
dan“, d. i. Barallele zwifchen den Anfid)- 
ten und der Pflege ber alten und neuen 
Kunft, mit befonderer Rüdfiht auf Die 
Entwickelung der Kunft in Ungarn (Pefth 
1841), öffentlich auftrat. Im Jahre 1846 
brachten bie „Zahrbücher der Kisfaludy- 
gefellfchaft” feine Abhandlung: „Die Era- 
gödie der Griechen mit einem Rückblich anf das 
ristliche Drama* (Bd. V, ©. 125—428), 
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und im nämllchen Jahre erſchien noch 
von Ihm: „Kassa vroſßnax német 
stylil templomas“, d. i. Die im altdeut- 
fhen Style erbauten Kirchen ber Stadt 
Kaſchau (mit 12 Tafeln). GCinige Zeit 
war 9. fleißiger Mitarbeiter des „Szöpi- 
rodalmi Szemle“, d. i. Belletriftifche 
Revue, und bes „Pesti Hirlap*, d. i. 
Peſther Zeitung. Später beichäftigte er 
fi mit der Bearbeitung bes von ihm 
entbedten GOrundprinelps der altgothi- 
[hen Bautunft. Bei feinen Studien der 
Architektur des Kafchauer Domes hat 9. 
die arithmetiſchen DVerhältniffe der grie- 
chiſchen Baukunſt entdedt und zugleich 
nachgewiefen, daß zwifchen ber griechiſchen 
und gothifchen Kunft innige Beziehungen 
beftehen. H. veröffentlichte feine Studien 
in dem Werke: „Theorie des Propor- 
tions appliquées dans l’architeoture 
depuis la XII. Dynastie des rois 
Egyptiens jusqu' au XVI siöcle“ 
(Paris 1860, mit 24 Tafeln, in Bol. 
maximo). Bemerfenswerth nun ift, daß 
von biefer gewiß intereffanten Gnt- 
bedung Henszlmann's Niemand in 
Oeſterreich, aud fein öfterreichifcher 
Archäolog, Kenntniß nahm, daß hingegen 
die frangöfifhe Alademie aus dieſem 
Anlaffe in Herm Lenoit einen eigenen 
Berichterftatter ernannte, welcher biefe 
Entdeckung bes ungarifchen Archäologen 
in einer akademiſchen Sikung öffentlich 
in auszeichnender Weife würbigte und 
ihre Richtigkeit beftätigte. So muß uns 
benn wieder das Ausland die Tüchtigkeit 
unferer Korfcher erft bekräftigen (!). Was 
diefe Entdeckung insbefondere werthvoll 
macht, ift der Umftand, daß bie Griechen 
und Römer biefe architekturale Arithmetif 
gefannt, diefelbe aber ſtets als koſtbares 
Beheimnip behandelt haben. Ferner ift 
H. der deutſche Ueberfeper des Werkes 
von M. H. Bloram: „Die mittelalter- 
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the Baukunſt in Snglanb*, 
nad) der 7. Ausgabe bewerf 
Anmerkungen verfehen, un! 
1847, Händel, 12°, mit 56 
Holzſchnitttafeln) herausgegeb 
dem Vorworte würdigt H. mi 
niß und feltener Unbefangenhe 
[hen Bauſtyl und that dieß zı 
als — wie heut! — jungung 
jungeedifche Schriftfteller ſich 
entblöbeten, an den Verbienfte 
fhen um bie Zunft zu mäke 
biftorifchen Stanbpunct verrı 
Parteiltandpunct an bie Stel 
tifchen Wahrheit zu feßen. 
dem von ber Sircularbepu 
18A3ger Reichstages entworfe 
vorfchlag über Ungarns Frei 
von J. Kriesztelka überfe 
1844, Wachter, 80.) herausg 
den, einen erlauternden Anhar 
und felbft den „Geſegvorſchl 
BVolkserziehung im Königreic 
aus dem Ungarifchen überfegt 
herausgegeben. 9. ift ſowo 
ber Kisfaludygeſellſchaft (feit 
der ungarifchen Akademie, in 
terer er in neuerer 3eit a 
Vorträge halt, von denen 
jener „Ueber die Eigenthüml 
Spigbogenfigles und das 

desfelben zur Politik“ bemerkt: 


Vasärnapli ujsäg, d. i. Sonntagsz 
49.) 1859, Nr. 21: Biographie 
trät im Holzfchnitt. — Ferencz 
Danielik (Jözsef), Magyar ir 
gyüjtemeny, d. i. Ungariiche 
Sammlung von Lebensbeichrei! 
1856, Buft. Emich, 8%.) S. 18 
kori ismeretek tara, d. 
Gonverfations-2eriton (Pefth 18 
8%.) Bp. IV, &. 267—271. — I 
(Peftder polit. Journal) 1860, ! 
[in den Sigungsberichten der ur 
demie vom 3. December). — Ji 
Sonntagsblätter (Wien, 8%.) 1 
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dietie Mr. 18, S. x6. — Oſtdentſche Poſt 
1858, Re. 27. — Humorift, redig. von 
M. 8. Saphir, 1958, Nr. 28. — Iran 
fnrter Konverfationsblatt 1838, Nr. 24 
— Schwmidl (Adolph Dr.), Oeflerreichtiche 
Blätter für Literatur und Kunſt (Wien, 40) 
1847, Ar. 190, ©. 318. 


Yengi Sdler von Arthurm, Heinrich) 
deneral-MRajor und Hitter bes 
Raria Therefien-Orbens, geb. zu Debre- 
sin im Biharer Gomitate am 24. Octo- 
ber 1785, geft. den Opfertob fuͤr's Vater⸗ 
land am 21. Mai 1849). Der Sohn bes 
Batriziere Ludwig Henpi aus Bern, 
ber in Baiferlichen Dienften es zum Oberſt 
bei Sryherzog Johann-Dragoner gebracht; 
Heinrich murbe in ber k. k. Ingenieur- 
afabemie erzogen, am 1. September 1804 
zum Corpscabeten und am 4. September 
1805 zum Oberlieutenant im Corps er- 
wannt. Bereits im Feldzuge des Jahres 
1805 zeichnete fit) H. aus, indem er in 
Dimüs einen in Feindesgewalt gerathe- 
nen Xpprovifionirungstransport mit jeiner 
Rannfchaft, die fid) eben auf Arbeit auf 
der Beftungsesplanabe befand, wegnahm. 
Yun wurde H. bei verfchiedenen Feſtungs⸗ 

bauten in Prag, Xherefienftabt (feit 
1.6eptember 1806), Comorn (feit 1. Zuni 
1808) verwendet; wurbe am 1. März 1809 
Capitãnlieutenant, als welcherer im Laufe 
dieſes Feldzuges mehreren Unternehmun- 
gen gegen ben Feind, der die Feſtung be- 
lagerte, beimohnte und nach gefchloffenem 
Sieden bie 1813 beim Keftungsbaue in 
Comorn in Dienftleiftung fand. Im Feld⸗ 
juge ber Jahre 1813 und 1814 war 9. als 
Hauptmann dem Beneralitabe des Feld⸗ 
marſchall · Lie utenants Baron Wimpffen 
zugetheilt, hatte bei der Blockade von 
Auxone (im Jahre 1814) eine Brũcke über 
die Saone (24. Jänner bis 1. Februar) 
gefdylagen, ben ®efechten von St. Beorge 
(18. März), Lyon (20. März), Voreppe 
(2. Upril) beigewohnt, bie Gernirung von 


317 


Henhi 


Grenoble eingeleitet und wieder bei Pont- 
arller mit großer Schnelligkeit eine Brücke 
über die Saone gefchlagen, anläßlich 
weldyer Waffenthaten er in ber Relation 
des Grhprinzen Philipp von Heffen- 
Homburg und in jener des Feldmarſchall 
Lieutenants Baron Wimpffen unterden 
Ausgezeichneten genannt und deſſen Be 
lohnung angetragen wurbe. Am 1. Sep⸗ 
tember 1814 fam H. nad) Comorn zurüd, 
wurde am 1. Juni 1815 wirflidyer Haupt- 
mann, am 1. Wuguft 1819 Localdirector In 
Beterwarbein, kam 1821 in gleicher Gigen- 
fhaft nach Karlsburg und am 1. April 
1825 zum Gafernenbaue nad) Wadowice 
in ®alizien. Mit 2. Juli 1828 zum 
Major im Corps befördert, wurde er im 
folgenden Jahre Localdirector in Eſſegg, 
1831 in Temesvar, wo er am 19. Juni 
1834 Oberftlieutenant und von bort im 
Rovember 1835 nad) Mantua überfept 
wurde. Dafelbft hat er das Fort Bietole 
ausgebaut, den Plak gegen die Hoch: 
waſſer bes Bo und Mincio gefichert und 
bei bem auferordentlichen Hochwaſſer bes 
Jahres 1839 die Schuparbeiten zur 
Erhaltung der Damme mit Erfolg gelei- 
tet. Am 19. März 1841 zum Oberft im 
Corps ernannt, fam 9. im Juni d. 3 
als Diftrictsdirector nad) Mailand, wurde 
16. Auguft 1842 Gommandant des Gap- 
peurcorps und am 16. October 1845 
jener bes Mineurcorps. Am 9. Mai 1848 
wurde H. zum General ⸗Major und Bri- 
gadier in Kronftabt beförbert, aber noch 
im Juli d. J. als Beftungscommanbant 
nad) ®Beterwarbein beordert. Dafelbft 
feßte er den magyariſchen Inſurgenten 
entfchiedenen Widerftandb entgegen, und 
in Kolge feiner Bemühungen, die Beftung 
feinem Heren und Kaifer zu erhalten, 
wurbe er von ben Rebellen verhaftet und 
nah Ofen geführt, wo er erft mit dem Ein. 
rüden katferliher Truppen am 5. Janner 
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1849 in Freiheit geſetzt wurde. Gleich 
nad; feiner Befreiung ließ. 9. die Feſtungs⸗ 
werke von Dfen in gehörigen Stand 
fegen, als Bachmann alle Anordnungen 
treffend, um dem Beinde geraume Zeit 
Widerſtand feiften zu können. Als am 
21. April 1849 die öfterreichifche Armee 
bie Gegend von Ofen und Peſth räumte, 
um bei Preßburg eine fefte Stellung zu 
nehmen, blieb Henpi in Ofen als Gom- 
manbant zurüd; 1 Bataillon Erzherzog 
Wilhelm, 1 Bataillon Geccopieri, 1 Ba- 
taillon des Warasdiner Creuzer Grenz 
Inſanterie - Regiments, 4 Compagnien 
Banaliften, Compagnie Pionniere, 
1 Escadron Erzherzog Johann - Dra- 
goner und 110 Mann Artillerie bildeten 
die Beſatzung Ofens. Proviant auf zwei 
Monate befand fich in der Feſtung, denn 
in biefer Zeit hoffte man Dfen zu ent- 
fegen. Schon am 4. Mai 1849 cemmirten 
die Magyaren die Feflung Ofen. Bon 
dieſem Augenblide war Henpi die Seele 
der Befabung. Gleichſam ſich vervielfäl- 
tigend war er überall; ſprach feinen Leu⸗ 
ten Muth zu und belebte durch fein Er- 
fheinen auf den gefährlichſten Puncten 
die Mannſchaft. Bei dem am 11. Mai 
auf feinen Befehl gemachten Ausfall gegen 
Peſth wurden 400 Mann aus ben borti- 
gen Spitälern aus feindlicher Gewalt 
befreit. Am 12., 14. und in der Nacht 
vom 17. auf den 18. Mai hatte er die 
Stürme der Magyaren, welche diefe auf 
beide Brüden-Retranchements, auf bie 
Rondellen Nr. 4 und 6 und bie Escarpe 
"beim Wienerthore gemadht, wie auch meh- 
rere Angriffe in den folgenden Nächten 
blutig zurüdgefchlagen. Unter Einem ließ 
er alle Befhädigungen, welche Die Werke 
durch biefe Stürme erlitten hatten, fo gut 
e8 ging, wieber herftellen, und belebte den 
Muth der Garnifon durch die Hoffnung 
auf baldigen Entſatz, an ben er jedoch 
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wohl felbji faum glauben mochte. Snbüi 
in der Nacht vom 20. auf ben 21. Mı 
unternahm ber Feind einen Sturm ve 
allen Seiten unb mit feiner ganzen aa 
30.000 Mann gefhästen Macht. Ede 
hatte er die Brefche neben ber Ronbek 
Mr. 1 erfliegen. Henpi trieb eben im 
Brüden-Retranchement ben flurmenbes 
Feind zurüd und eilte nun mit feine 
Grenzern felbft in die Feſtung, nahm neh 
die nächft der Hauptwache fid) ſammeln 
ben Truppen vom Infanterie-Reginenke 
Mr. 13 unter Gommanbo bed Haupt 
manns Schröder 'mit und führte fe 
dem Zeinde entgegen, um ihn in feinem 
Bordringen aufzuhalten und zulept pe 
rückzudrängen. Das Geſchütz vor ber 
Hauptwache, von dem Hauptmanme dur 
ger und einem einzigen Kanonier bedienl, 
gab an 20 Kartätfchenfchüffe ; mörberif$ 
wüthete der Straßenfampf, ſchon war det 
Ingenieur Hauptmann ®orini gefallen. 
Da ſtellte ſich Hentz i von feinen Office 
ren umgeben an bie Spipe einer Con 
pagnie „Warasdiner“, um mit ihr ei 
Haus zu erftürmen, in welchem fid det 
Zeind fammelte. „Solbaten!” riefer, „Dot 
jenes Haus müffen wir nehmen, und di 
andringenden Rebellen von der Rar 
zurückſchlagen! Mir nah!” Dieß wma! 
feine legten Worte, da wurde er von €* 
Kugel töbtlic getroffen, fant in die SE 
des Oberlieutenants Kriſtin und 
feiner Seite fiel aud der Haupte* 
Schröder. Zn fein Quartier gebr * 
hauchte er nad) 15 Stunden feine He 
feele aus. Der Zall des Commando 
erfchütterte die Befabung, noch fpre= 
fi) der heldenmüthige Alnody vom 
fanterie-Regimente Rr. 23 in die - 
Um 9 Uhr war die Erftürmung zu & 
und aus ber Feſtung, die einem a4 
brochenen Sarge glich, bampfte das 
der vielen Zeichen, und das Pulver A 
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ıd Gewehren. 10 Officiere und 
: waren bei der Bertheidigung 
I Dfficiere und über dritthalb- 
ann wurden von den Magno- 
er Sinmahme der Feſtung ge- 
ı der 117. Bromotion erkannte 
Scapitel (vom 26. März 1850) 
n Helden das Maria XThere- 
u. Schon mit Diplom vom 
844 wurde H. wegen feiner 
Dienftzeit mit dem Prädicate 
Arthurm in den erbländi- 
Rand erhoben, diefem folgte 
Sohn Heinrich (geft. der 
:8 Gefchlehts Anfangs 1862 
in Benfion), der, damals 
n im Öeniecorps, fich bereits 
teuz ber eifernen Krone eriwor- 
mit Diplom vom 10. Sep- 
»2 die Erhebung in ben %rei- 
Hentzi's Witwe, eine geborne 
n, die feit dem SHeldentode 
nals in Dfen lebte, ift am 
1861 dafelbft geftorben. Seine 
er Kaifer verewigten das Un- 
biefen Leonidas der Neuzeit 
hellung eines Monumentes und 
iner Medaille, von denen beiden 
ıten die Quellen enthalten. 


yifherSoldatenfreund(Bien, 
Jahrg. (1850), Ar. 61: „Srinnerung 
H Hengi“. — Militär: Zeitung 
ig des „Defterreihiihen Soldaten. 
°) 1857, Rr. 42, ©. 332 [in der 
Rückſchau in die Wergangenbeit” 
Sietrih]. — Carintbia (Klagen: 
tbaltungsblatt) 1857, Ar. 8, S. 30: 
8 Krieges in Ungarn 1848 u. 1849, 
nfeld (J.), Ter Militär- Maria The 
n und feine Mitglieder (Wien 1857, 
fderei, gr. 8%.) ©. 1677, 1754. — 
Rilitär-Konverfations-Reri- 
ıög. von’. Hirtenfeld (Wien 1830, 
1, 5.137. — Wiener Zeitung 
36. — Auftria. Univerfal-Kalender 
ang, gr. 80.) XI. Jahrgang (1850), 
Zlluftrirte Zeitung (Leipzig, I. 
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3. Weber, Fol.) XIII. ®d. (1849), ©. 133. — 
Gallerie denhvürdiger Perſoͤnlichkeiten ber 
Gegenwart (Keipzig, I. 3. Weber, Fol.) Ep. 20 
und Tafel XXVI H.'s Borträt. — Der Sa 
tellit (Kronftädter polit. Blatt, 49.) 1852, 
Nr. 58: „Die Enthüllung des Hengi- Denkmals 
in Ofen“. — Yerträte. 1) Lithogr. von Krie⸗ 
buber (Wien, Baterno, Fol.); — 2) nad) 
Kriebubervon Dautbagelitbogr. (ebenda, 
40.); — 3) lithogr. von Relſt ad (Wien, Neu: 
mann, Fol. und auch in 4%.),. — Bas Henki- 
Mennment. Dasfelbe ftebt in ber Zeftung Ofen 
auf dem Georgiplage und fand feine feierliche 
Entbüllung und Einweihung in Gegenwart 
Er. Majeftät des Kaifers, der Erzherzoge Al⸗ 
breit, Ernft und Karl Ludwig, einer 
Zuite von 40 ®eneralen und mehreren 100 Offi⸗ 
cieren, dann jener Officiere und Mannſchaf⸗ 
ten, welche bei der Vertheidigung Ofens gegen» 
wärtig waren (an 200 Köpfe) am 11. Juni 
1852 Statt. Ungefähr 66 Wiener Fuß body, 
rubt das im gotbifchen Style ausgeführte Mo» 
nument auf einen: granitnen breiftufigen Pla⸗ 
teau, das einen Umfang von 90 Fuß bat. Der 
darauf ftehende Unterbau des Monumente ift 
von Bußeifen, bat einen hoben Sodel mit 
6 Schrifttafeln, deren vorderfte die eigentliche 
Widmung des Ehrendenkmals enthält; fie lau- 
tet: General Hentzi mit ibm Dberft 
Alnoch nebfi 418 TZapfern farben bier 
den Opfertod für Kaifer und Vater 
land 1849". Die übrigen 5 Tafeln enthalten 
die Namen aller Helden, welche bier den Tod 
fanden, darunter 32 Officiere. Auf dem Unter- 
baue erhebt fich die, die Heldentbat ſymboli⸗ 
firende Gruppe. Die Gefallenen find in der 
Perſon eines Kriegers dargeftellt, der im Sinken 
fein tapferes Schwert fefthaltend, von einem 
Engel mit dem Lorber gefchinüdt wird. Weber 
diefer Gruppe erbebt fich ein hochftrebender go⸗ 
tbifcher Dom, der mit hochauslaufender Thurn» 
fpige in einem Kreuze endigt. Ringe um bie 
Kuppel erheben ſich ſechs auf zarten Säulen 
ftebende Broncefiguren, die militärifchen Tu⸗ 
genden: Fahnentreue, Wahrheit, Religion, 
Großmuth nad) dem Siege, Wachfamtleit und 
Aufopferung darftellend. Jede diefer Figuren 
it mit einem gothiſchen Baldachin überdedt. 
Tie Zeichnung diefe® Denkmals wurde von 
dem Hofbaurathe Sprenger entworfen, Bro- 
feifor 3. Bauer bat die GOruppe in der Kuppel, 
Bildhauer Baffer die ſechs Meinen Eckſiguren 
modellirt und die fürftlid Sal m'ſche Ciſen⸗ 
gießerei den Buß ausgeführt. Das ganze Me: 
tallgewicht beträgt über 1200 Gentner, — 


Bendi 


Die JZUuſtrirte Zeitung von J. J. Weber in 
Leipzig, Bd. XIX (1852), S. 104, wie jene von 
Reyhongs (Breit) in Wien herausgegebene 
Deſterr Suftrirtegeitung“ brachten im Sabre 
- 18583 Mbbildungen des Hentzi⸗ Monumentes. — 
Henyi- Medaille. Avers: Das mohlgetroffene 
Bilonis Er: Majeftät des Kaiſert. Revers: 
Das Hengi- Monument mit der Widmung: 
„Den gefallenen Helden in Ofen am 21. Mai 
1849" und der Umfchrift: „Se. Majeftät der 
Katfer übergeben die Ranıen bem Andenken des 
Heeres“. Davon wurden am Tage der Entbül- 
lungsfeier 500 Sremplare unter Ofens Vertbei- 
diger und die übrigen Anweſenden vertbeilt. — 
Genealogie und Wappen. Die Hengi’s, oder 
mie fie fich früher fchrieben: Henzi’s, find ein 
Bern'ſches Patriziergeichlecht, und ſchon Sa⸗ 
muel Henzi (geb. 1701, geft. 1749) ſtarb auch 
den — wenngleich unfreimilligen — Tod für’6 
Vaterland, in welchen der Uebermuth ber maͤch⸗ 
tigen Familien außgeartet war. Es ftanden fich 
zwei Parteien, bie ariſtokratiſche, welche alle 
Aemter in Anſpruch nahm, und die demokra⸗ 
tifche, welche gegen diefe aus einer folchen 
Uebung entflandenen Mibbräuhe ankämpfte, 
gegenüber. Aber die Macht der erfteren uͤberwog 
und als 26 Bürger ber zweiten Partei eine in 
anftändiger Sprache abgefabte Vorſtellung 
gegen diefe Unfüge einbrachten, murden mehrere 
ber Unterzeichneten, darunter auch Samuel 
Henzi aus Bern verbannt. Samuel Henzi 
aber war ein unterrichteter Mann, ein glüdli. 
cher ſatyriſcher Dichter, der fchon früher ein 
Meines Amt in Bern beffeidet, dann ald Haupt: 
mann in Dienften bes Herzogs von Modena 
gedient hatte und darauf nach Bern zurüdge: 
kehrt war. Durch eine neuerdings erfahrene 
Zurüdfegung erbittert, fchloß er fich einer Ver⸗ 
fhwörung an, die nichts geringeres als den 
Sturz der Berfafiung und zwar mit Oewalt 
auszuführen vorhatte. Die Sache wurde durch 
einen Sandidaten der Theologie verratben und 
Henzi, der am mindeften Schufdige, mil noch 
zwei Anderen, dem Kaufmanne Niklas Ner: 
nier und den Lieutenant Emanuel Fueter, 
zum Zode verurtheilt und dad Urtbeil an ihnen 
auch vollzogen. Henzi ftarb wie ein Römer, 
ohne Furcht, Onade zu bitten verfhmähend, 
mit Nude. Eeine beiden Söhne: Rudolph 
und Ludwig, lebterer fcheint unferes Ofner 
Helden Heinrich Vater zu fein, wurden von 
der Mutter nach Holland gebracht. Die Mutter 
fprah an der Grenze des Vaterlandes vom 
Schmerz übermältigt, die denkwürdigen Worte: 


„Wenn fie glauben müßte, die Söhne würden 
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nicht dereinft des Vaters Tod rächen 
fie lieber, daß fie vor ihren Augen i 
tben untergehen”. Leſſing batte d 
zu einem Trauerfpiele, das jedoch ı 
geblieben, verarbeiten wollen (1 
fänmtliche Werke (Leipzig 1841, 
8er. 8%) S. 260-266). Rude 
eine Anftellung bei dem Prinzen⸗Er! 
der Riederlande, wurde Gouperneur 
und gab mit feinem Landemanne 
im Jahre 1185 das Prachtiwerk: „ 
montagnes de la Suisse“ (Amfterd: 
zügl. Blätter in %ol.) beraus umt 
Sabre 1803. Sein Bruder, menn e6 8: 
wie alle Umftände und auch das Alti 
dafür fprechen, trat in öfterreichlic 
bienfte und der Enkel des von de 
gemordeten Samuel, Beneral-M: 
rich 9. , follte in edlerer Weiſe 
Mutter meinte, den Tod des Bat 
und den Ramen eines feltenen 
fhlechts der Nachwelt überliefemn. | 
die ausführliche Darftellung der Ver 
Samuel Hen zi's in Efhers Ar 
Erſch und Oruber'ſchen Enect 
II. Section, 5. Theil, ©. 358.) — 
Hentzi erbielt fhon mit Diplom vo 
1844, anläßlich feiner 40jährigen Die 
erbländifchen Adel mit dem Prädi 
von Artburm. Sein Sohn SHSein 
feiner (jeit 2. October 1816) mit Ei 
Bertofan gefchloilenen Ehe, zulegt 
Nubeftand (geftorben Anfang 186 
Letzte dieſes Geſchlechts in Defterrei 
mit Diplom vom 10. September 
Greiberenftand. — Wappen. Gir 
Schild, auf deflen Yußrande fidh 
Hügel erheben und aus der 
beiden GSeitenränder Wolken ber 
Aus diefen ragen zwei bloße rechte 
ander entgegengeftredt und die Hin! 
der legend, hervor. Zwiſchen den b 
den mit dem Stengel durchgeſteckt er 
rotbe, fünfblättrige und noldbefäum 
vier grünen Blättern, je zwei auf j 
des Stengel6 aufrecht geftedt. T 
bededt die Freiherrnkrone und au 
ftebt ein offener in's Vifir geftellter 
eine goldene Krone ziert, aus welcher 
mit drei Zinnen mit verichloffenem 
zwei über diefem angebrachten Schu 
fih erhebt. 


Heräus, Karl Guſtav (Nu 


tiker, Münzen- und Antiquitäte 


Heräus 


bru.f. w. in Wien, geb. zu Güſtrow 
1671, gef. um 1730). Sein Bater 
Ghriftian war Leibarzt der Prinzeffin 
Hedwig Gleonore von Holſtein-Got⸗ 
torp. Mit 16 Jahren fam H. aufs 
Gymnaſium nad Stettin, bezog bann 
die Univerfität zu Frankfurt a. d. Ober, 
durchreiste Deutfchland, befuchte mehrere 
Städte in den Niederlanden und zuleßt 
Baris (Nov. 1692). Auf feiner Rückreiſe 
begab er ſich über Hamburg nad) Stod. 
bolm, wo die Befanntfchaft der gefeierten 
Dichterin Eliſabeth Eophie Brenner 
nicht ohne Einfluß auf den Bildungs- 
drang des jungen Mannes blieb. Nach 
längerer Stift begab er ſich wieder nad) 
Hamburg, wo er das fogenannte Kloſter⸗ 
jahr verlebte und dann Domberr am 
lutheriſchen Stifte Dafelbft wurde. 1701 
erhielt er mit dem Titel eines Hofrathes 
einen Dienft am ſchwarzburgiſchen Hofe, 
wo er fi) bald bes Wohlmollens des 
Fürften Anton Günther erfreute. 1709 
bat H. um feine Entlaſſung und begab 
fh nach Wien, trat dafelbft zur fatho- 
liſchen Kirche über und als Antiquar 
in Kaifer Joſeph's I. Dienſte. Nach 
deffen Tode wurde H. von Jofeph's 
Rahfolger, Kaifer Karl VI., in feinem 
Inte nicht nur beftätigt, fondern ihm 
uch feine Befoldung um bas Doppelte 
eahöht. Auf dieſem Poſten entfaltete 9. 
eme fo erfprießliche Wirkfamkeit, daß 
Ifepp Bergmann, gewiß zu einem 
Üttheile über feinen Bachgenofjen zunäachft 
berechtigt, fagt: „Wenn wir Lazius 
den erften Ordner des faif. Münzcabinetes 
kennen, fo könne man mit vollem Rechte 
Heraus als den zweiten und größeren 
tühmen®. Insbeſondere hat Heraus, 
der viele Jahre hindurch moderne Medail- 
len gefammelt, in Fällen, wo er nicht 
Driginale erhalten fonnte, Copien durch 
Abgüſſe in Blei, Oyps, oder durch 


v. Wurzbach, biogr. Lexikon. VIII. I[IGedr. 17. S:bruar 1862.) 
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Abdrüde in Staniol und Haufenblafe 
zu gewinnen gefucht und mit einer nicht 
unbedeutenden Menge ſolcher Abgüfle 
(3053) daß kaiſ. Gabinet vermehrt. Auch 
wurde H. von feinem Monarchen beauf- 
tragt, eine kaiſ. Bamiliengallerie zu orga- 
nifiren, namlid die Original-$amilien- 
bilder aller Orten zufammenzufuchen und 
an einen Ort zu bringen. Weberbieß feine 
fünftferiiche Befähigung und Erfindungs- 
gabe beurfundete H. auch an den Ent- 
würfen zu ben Medaillen, weldhe auf 
denfwürdige Momente der Regierungs- 
epoche des Kaifers Karl VI. ausgegeben 
wurden. Heraus hatte die Abficht, 
analog dem von der Barifer kön. Aka⸗ 
demie der Medaillen und Anfchriften 
ausgegebenen Werke: „Medailles sur 
les principaux &vönements du R£gne 
de Louis le Grand“ eine Histoire 
metallique des faiferlichen Haufes zu 
veröffentlichen, aud) hatte er mit feinem 
Borhaben einen fhönen Anfang gemadt, 
aber er hatte fih 1719 in ein unfeliges 
Bergmwerfsunternehmen eingelaffen, das 
ihn zuletzt um bie Gunft feines Bebieters, 
um alle feine Habe, und mas mehr als 
Alles ift, um das Vertrauen in feiner 
amtlichen Stellung brachte. Er hatte in 
der rauhen Vertſch in Oberſteiermark auf 
Kupfer zu graben begonnen, vernach- 
(äffigte darüber fein Amt, mußte, mas 
er bisher im Verwahrung gehabt, an den 
Schagmeifter Uwens aushändigen und 
mochte in Kränkung über vereitelte Hoff- 
nungen und erfahrene Zurüdfeßung vor 
ber Zeit fein Ende gefunden haben. Im 
Mai 1730 erfcheint feine Srau bereits 
als Witwe. Heraus war als Dichter, 
Grammatifer, Naturforfcher, Theolog 
und vornehmlich als Numismatiker fchrift- 
ſtelleriſch thätig. Sein Eifer für die Ber. 
edlung ber beutjchen Sprache fichert ihm 
eine ehrenvolle Stelle in ber beutfchen 
21 
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Literatur. Sein Entwurf zu einer deut⸗ 
[hen Sprachgeſellſchaft, den er bei Hofe 
eingereicht, blieb leider unberüdfichtigt. 
Das elegifhe Sylbenmaß der Römer 
wenbete er in deutfcher Sprache an, und 
Rudolph Gottſchall's in der Gegen- 
wart geglücter Verſuch, antike Vers— 
maße zu reimen, hat H. bereits hundert⸗ 
fünfzig Jahre vor ihm ausgeführt. Die 
ihm zugeſchriebene erſte Einführung des 
Hexameters in die deutſche Sprache hat 
Leſſing widerlegt (Briefe, die neueſte 
Literatur betreffend, J, 109). Seine 
Poeſien, zum größten Theile Oelegenheits- 
Dichtungen — Bergmann (in feinen 
„Medaillen“, II, 414) zählt die wichti- 
geren berfelben auf — find in dem Werke: 
„Vermifchte Nebenftunden Herrn Karl 
Guſtav Heräi” (Wien 1715, And. Heyin- 
ger, gr. 4°.) enthalten, wovon eine neuere 
Ausgabe unter dem Titel: „Gedichte und 
lateinifche Inſchriften des kaiſ. Nathes 
u. f. w.“ (Nürnberg 1721, P. P. Monath, 
gr. 80., mit 8. 8. und eingedr. Abbildgn.) 
erfchienen ift; — außerdem gab 9. heraus: 
„Inscriptiones et Symbola varıi argu- 
menti“ (Norimbergae 1721, 80.), worin 
feine Infchriften auf Medaillen des kaif. 
Hofes zu Grundfteinlegungen, Trauer- 
gerüften u. f. w. welche ſich durch Einfady- 
heit und reine Zatinität auszeichnen, ent- 
halten find; von ihm find auch Die 
Inſchriften auf den in Schönbrunn ver- 
wahrten Tapeten, welche Kaifer Karl VI. 
nad) großartigen Cartons des Jan Cornel 
Vermeyen von Zodof de Vos in Brüffel 
weben ließ. Mehrere biftorifch-numis- 
matifhe und archäologiſche Abhanblun- 
gen, als: „Series Archiepiscorum Mo- 
guntinensium monumentis numismaltum 
servata“; — „Monumenta quaedam 
sepulcralia anno 1714 Moguntiae 
eruta“ u. m. U. befinden fid) in „Georg 
Christiani Joanis Script. Rerum Mo- 
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guntinensium“ (Francof. 1727, Fo 
— die naturwif]. Abhandlung „De oss:: 
petrefactorum oriu diluviano“ fehl 


‚den „Academiae Caes. Leopoldo Ca; 


linae naturae Curiosorum Epheme 
des“ (1722, Centuria IX, p. 231); 
eine zweite „Zelation de ce qui se troı 
de remarquable dans une graı 
Caverne de la Styrie superieure® in! 
obgenannten „Inscriptiones et Sy 
bola“ (p. 345). Cin theologifhes Ma: 
feript in lateinifcher Spradye, Meditai 
nen, welche H., nachdem er SKathı 
geworden, niedergefchrieben, enthält 

faif. Hofbibliothef zu Wien in zwei gle 
lautenden Handſchriften unter Nr. 11.8 
und 11.820 (Näheres barüber in Be: 
mann’ „Mebaillen” u. f. w., Bd. 
8.419); — aud fol Heräus den 3 
zu dem Werke: „Entwurf zu einer bi 
riſchen Architeftur in Ausbildung un 
fhiedener berühmter Gebäude des AI 
thumes und fremder Bölfer..., hera 
gegeben von oh. Bernhard Fifche 
(sic) Erla" (Wien 1721, gr. Qu. $ 
mit vielen Zafeln) gefchrieben haben. € 
„Thesaurus numismalum recentior. 
Caroli VI. Imperatoris jussu ex Ga 
phylacio aulae caesareae VYındobon: 
sis per tabulas LXV exhibitus® [fiel 
Ebert, Bibliogr. 2eriton, Nr. 945 
wozu bie Zafeln auf Faiferliche Unkof 
geitochen worden, und wovon man vi 
Jahre hindurch 37 Kupferplatten vermif 
die aber nad) der Hand bis auf zu 
nämlich Tafel XI und LXIV, aufgefi 
ben wurden, iſt erft fpäter in einic 
Gremplaren abgebrudt worden. 9 
deutſcher Borrede und einem kurzen, ' 
Tafeln begleitenden Terte gab es Direc 
von Steinbüchel unter dem Tit 
‚Bildniſſe der regierenden Fürften u 
berühmten Männer vom XIV. bis zı 
XVII. Jahrhunderte in einer Folg 
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reihe von Schaumünzen zufammengeftellt 
von weil. Rom. Kaif. Maj. Rath und 
HofAntiquar C. ©. Heraus" (Wien 
1828, Heubner, 63 Taf. in ol. max.) 
Heraus. Mehrere Briefe von Heräus 
hat of. Bergmann in ben in den 
Quellen verzeichneten Schriften veröffent- 
Lat, wie dieſer Gelehrte auch des 
Heräus unverbienter Maßen angegrif- 
fene Ehre, wie vor ihm auch der berühmte 
Rumismatiler und Jeſuit Grasmus 
Sröhlich bereits gethan, hergeftellt hat. 


Vergmann (Iof.), Medaillen auf berühmte 
und ausgezeichnete Männer des öfterreichiichen 
Raiferftaates vom XVI. bis zum XIX. Jahr 
Eunderte (Wien 1844-1857, Tendler, 49.) 
8. II, E. 398—424. [Jedenfalls das aus 
führlichfte, was über Heräus bisher erſchie⸗ 

Ren ift, ihn fchildernd in der Zeit, ehe er in öfter: 

teihiiche Dienfte trat, feine Verdienfte darftel- 

len? als kaiſerl. Medaillen und Antikeninſpec⸗ 
tor und Zeichner, ferner berichtend über die von 
ibm eingerichtete kaiſerl. Zamiliengallerie, über 
feine historia metallica Carol. VI. und ihn 
charakterifirend als Tichter, Orammatiker, 

Epitaphiſten, Naturforſcher und Theologen.] 

— Derfelbe, Die Pflege der Numismatik 
in Tefterreih im XVIII. Jahrhundert (Wien 

1856, Etaat6druderei, 8%.) Heft I, ©. 1 ſauch 

in den Eißungsberichten der faiferl. Akademie 

der Wiſſenſchaften der philofopbiich-biftorifchen 

Glaffe, Bp. XIX, ©. 31]. — Sitzungsbe— 

richte der pbilofophifch.hiftorifchen Glaffe der 

kaiferl. Akademie der Willenfchaften (Wien, 80) 

8. XIII, ©. 40—61: „Fünf Briefe von 

Leibnig an Heraͤus ausden Sahren1713—1716° ; 

E. 539625: „Heräus' Stamnıbuh und 
Sorrefpondenz”, und Bd. XVI, ©. 132—168: 

„Heraei historia metallica seu numisma- 
tica Austriaca und deilen 10 Briefe an Leib» 
rip". — Zördens (Karl Heinrich), Lexikon 
teutiher Dichter und Profaiften (Leipzig 1807, 
Beidmann). Bd. II, ©. 356, und Bd. VI, 
6. 296. — Catalogus Musaei Caesarei 
Vindobonensis numor. vet. distribut. in 

Paries duas etc. disp. et descript. a Jose pho 

Eekhel (Viennae 1779, Fol.). — Erid 

un Öruber, Allgemeine Gncyklopädie der 

Biffenfchaften und Künfte, II. Section, 6. Thl. 

&.76. — Blätter für literarifche Unterhal⸗ 

tung (Leipzig, Brodhaus, 4%.) Jahrg. 1829, 





































3 gerbech 
Bd. II, Theil 18, Nr. 8, S. 544. — Reuer 
Bücherſaal der gelehrten Welt (Leipzig 1716). 
Theil V, S. 477 u, f., S. 482 u. f. — Leip⸗ 
ziger allgemeiner literariſcher Anzeiger. Jahr⸗ 
gang 1800, Nr. 173, ©. 1693, und Jahrgang 
1801, Nr. 144, ©. 1380. — Meifter (Leon 
bard), Gharakteriftit deutſcher Dichter (St. 
Gallen 1785, Huber). Bd. II, 5.55. — Defter- 
reichiſche Blätter für Literatur und Kunft 
(Beilage zur Wiener (amtl.) Zeitung) 1855, 
Rr. 45: „Leibnig und Heraͤus“. — Defterr. 
National-Encyklopädie, herausgegeben 
von Öräffer und Czikann (Wien 1835, 
8°,) Bd. II, ©. 550, — Saxil Onomasticon 
literarium (Utrecht 1760, 8°. maj.) Tom. VI, 
pP. 256 etseq. — Yorträte. 1) J. A. Delfen 
bad) ad vivum del. et sc. 1719 (Fol.), Knie 
ftüd; — 2). Desrochers se. (8°.).— Ae- 
daillen. 1) Avers: Heräus Bruftbild mit 
lockenreicher Friſur und mantelähnlihem Um⸗ 
wurfe, rechtsgekehrt. Inſchrift: Carol. Gust. 
Heraeo S. C. M. Consil. Et Antio [follte ſte⸗ 
ben Antiq(uario)] B. Richter. D. Revers: 
Minerva nach einer auf einen dreifüßigen Boſ⸗ 
firftode rubenden modernen Statuette, vor der 
eine Malerpalette, Fernrohr und ein offenes 
Buch liegen, die Blicke richtend, weist mit der 
ausgeftredten Rechten auf eine antite Apollo 
ftatue, an melcher unten ein Säulencapital, 
Schriftrollen und Erztafel nebft Griffel lie 
gen. Umſchrift: Antiquos Reverentia Novos 
Aequitate. — 2) Avers: wie bei Nr. 1, nur 
ift daſelbſt das Antiq. richtig geſchrieben. Re⸗ 
vers. Inſchrift: Ita | De Prisca Aetate | me- 
rendum; | Ut De Nostro Futuram Mereri 
| Yolumus | MDCCXVII. Giftere 2 Zoll 
8 Linien, Letztere 2 Zoll 9 Linien. Gremplare 
in Silber und Bronze. Letztere abgebildet im 
„Museum Mazzuchellianum“., Vol. II, Tab. 
CXIX, Nr. 9, wo &. 241 bas B. Richter. D., 
was Benedict Richter dicavit beißt und 
der Nanıe des Freundes bes Heräus ift, der 
beide Medaillen gefchnitten, mit Bibliothecae 
Richterianae Director erläutert wird. 


Herbed, Johann Kranz (Mufiter, 
geb. zu Wien 25. December 1831). Den 
erſten mufifalifchen Unterricht erhielt er 
im väterlihen Haufe und mit dieſem zu⸗ 


gleich eine mehrmonatliche Unterweiſung 


im Geſange. Im zehnten Lebensjahre 


kam er als Sängerknabe in das Stift 


Rr. 20, ©.77 u. f. — Acta eruditorum. | Heiligenkreuz, wo er Durch feine feltene 
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Sopranſtimme und ausgeſprochene mu- 
ſitaliſche Anlage bie Aufmerkſameit meh · 
deret Künſtler (wie Hellmesberger 
sen., König u. A.) auf ſich zog und 
den Praͤlaten bewog, ihn bei Gapell- 
meifter Rotter in Wien Harmoniefehre 
Aubiren zu laſſen. Diefer durch einige 
Monate währende Unterricht, ſowie ber 
früher erwähnte fpärliche im Gefange, 
waren Alles, was von Seite der Lehrer 
für feine mufifalifche Bildung geſchehen 
‚mar, Die genaue Kenntniß ber eigent- 
lichen Mufitwiflenfhaft, ſowie einiger 
Zuftrumente (Gfavier, Orgel, Saiten- 
inftrumente) verbanft H. feinem eigenen 
Etreben unb beharrlichen Fleiße. Nach 
in Wien beendetem Gnmnafialbefuche, 
philoſophiſchen und juridiſchen Studium, 
welch‘ lehtetes er bis zum vierten Jahr- 
gange fortfepte, wibmete fih Herbed 
ausfehlieflich der Muſik. Im Jahre 1852 
wurde er Ghorbitector bei ben Piariften 
in der Zofephftabt; 1856 Ghormeilter 
des Wiener Männergefangvereins; 1858 
CShormeifter des „Singvereines und 
Brofejfor des Gefanges am Conferda- 
torium; und 1859 artiftijcher Director 
der Gefellfehaft der Mufikfreunde. Ohne 
Auleltung verfuchte ſich H. frühzeitig in 
der Compoſition unb vollendete einige 
titchliche Muſikſtücke, als: Dffertorien, 
Grabualien, welche damals, wie auch 
zum Theile nod) jet, in ber Heiligen- 
freuger Stiftokirche aufgeführt wurden; 
foäter ſchrieb er viele Lieber, Chöre, 
mehrere Duverturen, 2 Spmphonien, 
2 Streihhquartette, 5 Meffen, Clavier- 
ftüde u. dgl. m, von denen mehrere in 
Bien mit Erfolg aufgeführt, und einige, 
jedoch nur wenige, denn bie Opuszahl 
der im Jahre 1859 erfchienenen „4 Ge⸗ 
fänge für gemiſchten Chor" war Nr. 5, 
im Drucke erſchienen find. In neuefter 
Zeit erft (Ende 1861) wurde Herbed's 
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„Sweite Symphonie in C-dur* im britten 
philharmoniſchen Goncerte mit unge 
tHeiltem Beifalle gegeben. Als Gompo- 
nift ift H., bei unläugbarer nicht gewöhn- 
licher Begabung, noch in ber Zäuterung 
begriffen, als Dirigent if er allgemein 
anerkannt und gefhägt und hat durch bie 
unter feiner Seitung (Mitte NRovem- 
ber 1861) zu Stande gebrachte funji- 
gemäße Aufführung der Haybn'fdere 
„Zahresjeiten" eine Ghrenrettung dieſes 
großen Tonwerkes vorgenommen, befierz 
nicht zu forgfältige jährliche Aufführung 
nur mehr zur bloßen Gewohnheitsfadhe 
herabgefunfen war. 

Brefie (Wiener polit. Blatt) 1859, Ar. zrı 
[Hanslid über einige Gompoftionen Her 
be@’s]. — Diefelbe 1864, Rr. 314, un 
1862, Rr. 4. — Biener Zeitung 13%, 
®. 1, ©. 925 [Speidel über Herbed's 
Symphonie in C-dur]. 


Herberftein, Ichann Zofeph Graf 
(Belpmarfhall-Lieutenant, geb. 
zu Orap 28. Jufi 1718, geft. an feinen 
in der Schlacht bei Torgan empfangenen 
Wunden am 9. November 1760). Der 
Sproß eines alten unb eblen Oeſchlechtes, 
welches in Defterreichs Geſchichte feit dem 
Auftreten des etlauchten Stammes ber 
Habsburger eine große und wichtige Rolle 
fpielt. Graf Johann Zofeph ift einer 
der berühmten Helden, welche auf dem 
delde der Ehre für das gemeinfame Bater- 
fand geblutet, als der Preußenfönig, in 
ber Kaiferin mur ein ſchwaches Weib 
fehenb, wider dug und Recht in Schleſien 
einfiel und das Erbe der Brandenburger 
mit einem geraubten Lande vergrößerte. 
Graf Johann Zofeph it ein Sohn 
des Grafen Johann Ernſt [30]*) 
*) Die in den Alammern [], im Terte und auf 

den genealegüichen Tafeln angebradıten Zahlen 
deuten auf die Runtmern in: TIL. Server 
vagende Glieder des Brafengefäjledhtes der 
Herberkeine [S. 328 u. [.], hin. 
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aus deffen Che mit Maria Dorothea 
Grafin Dietrichflein; er ift ein Sproß 
‘des IT. Aftes der Altern Hauptlinie 
und wurde 1738 im Alter von 23 Jah 
ten in den Deutfchen Orden aufgenommen, 
dem bereit8 mehrere feiner Vorfahren mit 
Ruhm angehört hatten. Dem Waffen- 
handwerke ſich widmend, war er im Alter 
von 36 Jahren Oberſt im Infanterie⸗ 
Regimente Ar. 56, und im öfterreichifchen 
Succefionskriege zeichnete er ſich durch 
kin tapferes Verhalten bei vielen Bele- 
genheiten aus. In der Schlacht bei 
dreslau (22. November 1757) unter- 
Rüpte H. mit einem Bataillon den Angriff 
des Oberften Brentano vom St. Gevr- 
ger Regimente auf den feindlichen Verhau 
bei Bilsnig und nahm dieſen nach wie- 
berholten Angriffen ein. Am 22. Jün- 
ner 1758 zum Öeneral-Beldwachtmeilter 
ernannt, zählte er in der Schlacht bei 
Hochkirch (in der Nacht vom 13. auf den 
14. October 1758), wo er aud) verwun- 
det wurde, zu Den Helden des Tages. In 
Anerfennung feiner ausgezeichneten Ver⸗ 
diente im März 1760 zum Seldmarfchall- 
Lieutenant ernannt, früher ſchon Comthur 
des deutfchen Ordens zu Frieſach und 
Sandhof, focht er noch im nämlichen 
Jahre bei Torgau (3. November), und 
wurde in der Schlacht fo ſchwer verwun- 
det, daß er ſchon nad) wenigen Tagen 
(9. Rovember), erft 45 Jahre alt, feinen 
Runden erlag. Ueber die Genealogie 
feiner Familie fiche die beiden Stamm- 
taflln A. der ältern unb B. ber 
lüngern Hauptlinie, und über ein- 
jene Glieder derfelben Näheres S. 328: 
IM. Hervorragende Glieder des 
Örafengefhlehtes der Herber- 


eine, 


Ir deld zug in Mähren oder die Belagerung 
und der Entfap von Olmütz von E. v. St. 
(Frankfurt a. M. 1858, Sauerländer, 80.) S. 48 
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u. 229. — Oeſterreichiſches Militär⸗Kon—⸗ 
verfations Lexikon von Hirtenfeld 
(Wien 1850, gr. 8%.) Bd. III, S. 160, Nr. 8. — 
Kumar (J. A.), Geſchichte der Burg und Fa⸗ 
milie Herberſtein (Wien 1817, Gerold, 8°.) 
Theil II, ©. 48 [nach dieſem bereits am 8. Ro» 
venber 1760 feinen Wunden erlegen]. 


» Zur Genealogie des Haufes Herberfein. a) Die 


Haupt- und Mebenlinien. Die erzählte 
genealogiihe Darftellung einer vielverzweig- 
ten Adelsfamilie, wie eine folhe eben die der 
Herberfteine ift, gibt bei aller Bemühung. 
ſich Mar zu fuifen, fein deutliches Bild derfels 
ben. Tie Darftellung wird ermüdend und 
nötbigt aulegt Tenjenigen. der mit Erfolg fie 
benügen will, ſich doch felbft einen Stamm⸗ 
Daum zu wachen. Ich unterzog mich alſo gleich 
der zwar miühevolleren, größeren, aber den 
Benüßern meines Lexikons gewiß willkommenen 
Arbeit: die Genealogie der Herberfteine 
ftatt mit Worten in zwei Qabellen, nad der 
A. ältern und B. jüngern Hauptlinie 
darzuftellen, welchen ich, da fie ein klares Bild 
der verfchiedenen und vielfältigen Verzweigun⸗ 
gen diefes berühmten öfterreichifchen Adelsge⸗ 
fhlechtes geben, nur folgende kurze Einleitung 
voranfhide. Die Familie Herberftein if 
ein febr altes, urfprünglich fteiermärkifches 
Geſchlecht, welches fich fpäter über Krain, 
Kärntben, Niederöfterreich, Böhmen, Mähren 
und Schlefien ausgebreitet, aber feinen Stamm⸗ 
fiß in Steiermarf beibehalten hat. Wir über 
geben die unfichere Zeit und verweifen die 
Liebhaber genealogiicher Babeln und Muth» 
maßungen auf die weiter unten annegebenen 
Quellen, aus deren einigen fie reichen Stoff 
aud nach diejer Richtung fchöpfen koͤnnen. 
Der erfte Herberftein, welcher urkundlich 
vortonmt, it Wolfram, 1190. Aber ſchon 
unter Kaiſer Dtto I. haben im Sabre 955 
fieben Brüder Herberftein an dem Niefen: 
kampfe gegen die Ungarn auf dem 2echfelde 
Theilgenommen. Die ununterbrochene Stumm» 
reihe beginnt erft mit Otto Herberftein, 
der um das Sahr 1260 auf feiner Stammveſte 
geftorben jein foll. Seine Enkel Georg und 
Andreas find aber die Stifter der zwei Haupt« 
tinien, naͤmlich Erfterer A. der Altern und 
Letzterer B. der jüngern. Wißgrill und 
in neuefter Zeit Kneſchke verkehren die zwei 
Hauptlinien und nennen Georg den Stifter 
der jüngern und Andreas jenen der ältern, 
Mir halten uns nach genauer Brüfung an die 
fleißige Arbeit Kumar's, der in feinem Werke 
über die Herberfteine [fiehe unten dic 
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Quellen), Bd. II, ©. 1, feine Anſicht ver⸗ 
tbeidigt und rechtfertigt. Bon diefen beiden 
Hauptlinien gingen nun zahlreiche Nebenlinien 
und Aefte aus; und während die jüngere fich 
in nicht meniger ald neun Linien gefpalten 
bat und dennoch ganz erlofchen ift, blübt die 
ältere, von der nur Eine, die bereits erlofchene 
boͤhmiſch⸗ſchleſiſche Linie fich gebildet, die Haupt- 
linie aber in drei Aeſte ſich gefpalten bat, im er» 
ften Afte noch heute fort, der fich erft zu Anfang 
dieſes Sahrhunderts wieder in zwei Zweige 
getheilt bat. Tie boͤhmiſch⸗ſchleſiſche 
Nebenlinie der Altern Hauptlinie [vergl. 
Stammtafel A.) bildete um das Ende des 
16. Zahrhunderts Georg Andreas, ein Sohn 
Georg's des Breiten [19], fie erloſch nad 
etwa 180jähriger Dauer mit Johann Leo: 
pold Erdmann, Bicepräfidenten der fchlefi- 
fhen Kammer, der, obgleich zweimal vermält, 
doch kinderlos im Sabre 1729 geftorben ift. 
Die Hauptlinie theilte fi mit den Eöhnen 
Johann Ferdinand's (I.) [32] zu Ende 
des 17. Jahrhunderts in drei Aefte. Der jüngfte 
(III.) Aft ging von den Grafen Johann 
Ernſt [30] aus und erlofh nad kaum 80jäh» 
riger Dauer mit dem Örafen Johann Karl, 
Bürftbifchof von Laibach [f. d. befond. Artikel 
©. 348); der mittlere (II.) Aſt von Graf 
Johann Otto Joſeph, Dberftlieutenant 
(geſt.12. Nov. 1709), auch zu Ende des 17. Jahre 
bunderts begründet, erlofch eben fo ſchnell wie 
der vorige mit dem Grafen Ferdinand Leo: 
pold (geb. 30. April 1701), der als Oberft 
1785 geftorben ift. Der noch blühende ältere 
(T.) Aft, vom Grafen Johann Georg [38] 
ausgehend, tbeilte fih zu Anfang diefes Jahr: 
bunderts mit den Grafen Johann Heinrich 
[40] und Johann Friedrich in zwei Zweige, 
von denen der erftere noch in feinem Stifter 
al8 Haupt der Familie und in feinen vier 
Söhnen fortblüuht; während der Stifter des 
zweiten Zweiges, Graf Sobann Friedrich, 
zu Anfang d. J. (6. April 1861) geſtorben iſt 
und neben drei noch minderjährigen Töchtern 
auch einen Sohn, den Grafen Joſeph (geb. 
9. März 1854), hinterlaſſen bat. 

Die jüngere, von Georg's Bruder, 
Andreas [3], geftiftete Hauptlinie ſſiehe 
Stammtafel B.] trennte fih allndlig in neun 
Rebenlinien, welche alle bereits erlofchen find. 
Sie werden bier, weil die Tabelle ein treues 
und ausführliches Bild ihrer allntäligen Ge— 
ftaltung und ihres Fortganges bietet, nur in 
Kürze aufgezählt. 1) Die Puſterwald'ſche, 
von Leopold (geft. 1606), einem Sohne 
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Georg’s (TV.) [18], gegründet, 
1789 mit Johann Leopold (geft 
1789) [47]; — 2) die Sierndorf'fdy 
det von Georg Nupprecht (st 
erlofchen 1793 mit dem Grafen @i 
(geb. 1736, geft. 28. April 1793), Do 
Gapitular zu Berchtesgaden; die Gi 
Linien 1 und 2 waren Brüder; 

Jankowitz'ſche, gegründet von Freiber 
mund Friedrich (geft. 1621), exrloi 
mit dem Grafen Johann Karl 
(geb. 1746, geft. 1814) [45]; — d 
hag'ſche, aegründet von dem Kreiberen 
Friedrich (geb. 1551, geft. 1615), 
1772 mit dem Grafen Franz € 
(geſt. 20. Zuli 1772); — 5) die Wild 
gegründet von Georg Ehrifto, 
1356, geft. 1613), erlofchen 1705 mit 
Brüdern Örafen Johann Ernſt und 
Heinrich (geft. 1705); — 6) die Wi 
oder Kaͤrntnerſſche, gegründet v 
herrn Wolfgang Wilhelm (ge 
erlofchen 1737 mit dem Grafen 

Mathias Gundaker (geb. 9. 31 
geft. 5. Jaͤnner 1737); — 7) die 
öfterreichifche, gegründet von Jaco! 
(geb. 1554, geft. 1630) [25], erlofcyen 
Franz Günther zu Anfang des 

bundertd. Die Linien 3—7 waren | 
von Söhnen Georg Sigmund's 21 
det; — 8) die Üenberg-, unridtig & 
auch Weidberg'fcye, gegründet von . 
(Dann) (geb. 1472, geft. 1535) [27] 
1728 mit dent Grafen Leopold (zeit. 
ner 1728) [f. d. befond. Artikel S. 
9) die ältere öſterreichiſche oder die 
MAatzen, gegründet von $reiberrn 2 
(geb, 1489, geft. 1560) [67], erloſcher 
Grafen Karl Joſeph (geft. 1637); | 
der der Linien 8 und 9 waren Brü 


. b) Die Standeserhöhungen der Her 


Terfelben ift bereits bei den einzel: 
gliedern dieſes edlen Geſchlechtes ged 
aud) bei den betreffenden die Mappı 
rungen bemerkt worden find. Hier 

eine gedrängte Ueberfiht. Ter erſte 
ift der berühmte Sigmund Der 
[65], der zugleich mit jenem Bruder 1 
[67] und den Söhnen feiner ver 
Brüder, Georg (III.) [17]und Zobı 
für die ganze Tescendenz mit Tipfo 
24, Jänner und 18. November 1537 
fer Serdinand I. in den Freih 
erhoben wurde. Grüber ſchon battı 
nand J. der Familie mit Tiplom vor 
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cember 1528 den Titel „unfere Lieben 
getreuen” verlieben; mit Tiplom vom 
3. Schar 1556 beſtimnite gleichfalld Kerdi- 
nand J., daß immer der ältefte des Hauſes 
Herberftein fih Sberf-Erbkämmerer und 
Oberſt · Erbtruchſeß von Kärnthen, die jün- 
geren aber Erbhämmerer und Erbtruchſeße 
nennen dürfen. Die Grafenwürde fam durch 
mebrere einzelne Ernennungen in die Kanıilie. 
Johann Marimilian [AS] wurde mit feinen 
Brivern Johann Wilhelm und Johann 
Georg, und mit feinem Better Johann 
Bernhard mit Diplomen vom 26. Februar 
1648, 9, Suli 1638 und 18. Mai 1652 in den 
Leichsgraſenſtand erhoben; mit Tiplon von 
1. Juli 1656 erhielt ibn der Areiberr Ferdinand 
Ernſt [11] von der ältern öfterreihifchen 
Ynie mit feinem Bruder Adam Quirin, 
dann Ferdinand Ehrenreih, Georg 
Ruppredt, Franz und Ernft Gundaßer 
son der Sierndorf'ichen, und Johann Ernſt 
ron der Gutenhag'ſchen; endlich mit Tiplem 
com 28. Äebruar 1657 der Freiherr Georg 
Jacob von der jüngern öfterreichiichen Linie, 
nit feinen Vettern Georg Friedrich, Hanne 
Adam, Georg Sigmund und Leopold 
Ehriftoph. Ueber die Wappenverbeilerungen 
nebe unten, ©. 34%: IV. Wappen. 

1. Onelen zur Geſchichte und Genealogie des 
Grafengefdylechtes der Herberſteine. (Die 
Quellen über die einzelnen bervorragenden 
Glieder desfelben ftehen bei denielben insbeſon— 
dere verzeichnet; wo dich nicht der Aall if, 
find entweder Kumar, Wißarill oder von 
Stramberg in der Erfh und Gruber" 
ſchen, Encyklopädie“ benüßt worden.) Kumar 
(J. 9.), Geſchichte der Burg und Familie 
Herberftein. In drei Tbeilen (Wien 1817, 
6. Gerold, 181, 166 und 199 ©. 80.). [Fine 
Heißige quellenmäßige überfichtliche Darftel: 
lung, welcher nur eine genealogijche Tafel fehlt, 
um das weitverzweigte Geſchlecht leichter 
überbliden au können, In den drei Theilen 
finden fich 164 Urkunden nach ihrem Wortlante, 
die ältefte von 6. December 1290, die jüngite 
dom 21. Juli 8598, abgedruckt und in der Beir 
lage LX des zweiten Theile (3. 161) eine 
Ücberfiht der Santilien, weldye in jene ver 
Herberftein gebeirathet haben, aber nicht 
unter da6 16. Jahrhundert berabreichend. Auch 
gedenkt Kumar (Theil I, S. 58, Anmerkung) 
eines im Beſitze der Herberſteiniſchen 
Zamilie befindlichen, jauber geichriebenen, mit 
w Wappen audgeftatteten Pergament-Manu- 
jeriptes und eine6 von Zefuiten herausgegebenen 
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Werkes, betitelt: „Nobilitas illustrissimae 
Familiae Herbersteinianae“. Das Manuſcript 
ſtammt aus dem 15. oder 16. Jahrhunderte. ] 
— Leuser (Polye.), Historia comitum Her- 
bersteinensium (Helmstadii 1720, AB. — 
Naso a Jhewenfels (Iphraim Ignaz), Monu- 
meontum historico-panegyricum tam antiqui 
quam gloriosi stemmatis equitum baronum 
ac comitum ab Herberstein (Vratislav. 1680, 
Fol.) — Wißgrill (Franz Karl), Schauer 
plaß des landfälfigen Nieder-Defterreichifchen 
Adels vom Herrn und Nitterfiande (Wien 
1800, 3. 8. Schuender, 4%.) Bd. IV, ©. 249 
bis 310. [3ch konnte ein von fundiger Hand 
nit vielen bandfchriftlichen Grgänzungen und 
Berichtigungen gloffirted Exemplar benüßen, 
wodurd ich in die Lage geießt wurde, nanıent: 
lich &eburtd-, Vermälungs» und Todespaten 
überhaupt anzugeben oder doch zu berichtigen.] 
— Taſchenbuch fürvaterländijche Geſchichte, 
beraußg. von J. Freiherr von Hormayr 
(Wien, 129) Jahrg. III (1822), ©. 293: 
„Die Sage von der Burg Herberftein in 
Steiermart”; — Jahrg. VII (1826), ©, 336: 
„Ahnentafel der Herberfteine”. — Grid 
und Gruber, Allgemeine Enchklopaͤdie der 
Wiſſenſchaften und Künfte. II. Section, 6. Theil, 
S. 103—125 [vornehmlich mit Benügung der 
Kumarfcden Vonograpbievon Stramberg 
(den Rheiniichen Antiquarius) gearbeitet]. — 
Bergmann (Joſeph), Medaillen auf berühmte 
und ausgezeichnete Männer des öfterreichifchen 
Kaijerftaates vom XVI. bis zum XIX. Jahr⸗ 
hunderte (Wien 1844—1857, Tenpdler, 40.). 
[In beiden Theilen dieſes Quellenwerkes ger 
jhieht an vielen Stellen einzelner Herber- 
fteine Erwaäͤhnung. Der zu Ende des zweiten 
Bandes miitgetheilte Werfonenregifter (II, 
606) bezeichnet genau die Stellen. Bei der 
Gruͤndlichkeit und Berläßlichleit der Forſchun⸗ 
gen dieſes Gelehrten glaubte der Herausgeber, 
auch dieſes Werk als Quelle angeben zu koͤn⸗ 
nen.] — Allgemeines hbiftorifcheß Lexi— 
ton (Leipzig 1730, Thomas Fritſchen's Erben, 
Fol.) Bd. II, ©, 844, — Defterreichijche 
National» Encnklopädie von Öräffer 
und Czikann (Wien 1835, 8%) Bd. II, 
S. 551, Bd. VI, Zupplentnt, ©. 479, 
Farniolia (ein in Laibach erihienenes 
Unterbaltungsblatt, 3%.) Jahrg. 1839/40, Wr. 
65—69: „Tie Herberfteine in Krain“. — 
Kneſchke (Ernſt Ludwig Dr. und Prof.), 
Deutfhe Grafen-Häuſer der Gegenwart (Leip⸗ 
sig 1852, 7. D. Weigel, 85%) Bd. I, ©. 348, 
— Gothaiiches gencalogifhes Taſchen— 
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buch der gräflihen Häufer auf das Jahr 
1861 (Gotha, Perthes, 329.) Jahrg. 32 (1859), 
©. 364 [Befig]; Jahrg. 35 (1862), S. 359 
[heutiger Stand der Kamilie]. — Hiſtoriſch— 
Weratdifhes Handbuh (Gotha 1856, 
Bertbes, 320.) S. 328. — Wiener Zeit 
fhrift für Kunft, Literatur, Theater und 
Mode, von Fu. Witthauer, 1838, Nr. 128 
bis 130: „Bilder aus den Alpenländern der 
öfter. Monarchie”, von $. 5. Weidmann. 
I. Burg Herberftein in Steiermark [mit inte 
reifanten Notizen und Weberlieferungen über 
einzelne Herberfteine]). — Schönfeld 
(Ignaz Ritter v.), Adels Schematismus des 
Öfterreichifchen Kaiſerſtaates (Wien 1825, Carl 
Schaumburg und Comp., 8%.) Jahrg. II, 
©. 86-91. 
IM. Hervorragende Glieder des Grafengeſchlechtes 
der Herberfleine*). Der Adel Oeſterreichs — 
des ganzen großen Defterreich — zäblt Namen in 
feiner Geſchichte, wie nur der englifche Adel 
ähnliche aufzumeifen bat. Sn den zwei großen 
Schlachten, welche Rudolph's I. Hausmacht 
begründeten, bluteten in einer ſechzehn, in der 
andern dreiundzwanzig Trautmansdorffe; 
die Liechtenſteine führen bis zum heutigen 
Tage und mit Recht die Bezeichnung der 
„Erſtgebornen der Fahnen Oeſterreichs“; die 
Zahl der Palffy, welche auf dem Schlacht⸗ 
felde den Tod der Ehre gefunden, ſoll von 
keiner andern Adelsfamilie übertroffen wer 
den, von Kürftenbergen ift wohl in allen 
großen Kämpfen jet Rudolph's Schlacht im 
Marchfelde und dem Kampfe Leopold's bei 
Sempach bis auf Stodad und Leipzig immer 
Einer diejes Sejchlechtes im Kampfe geblieben, 
und Mehnliches gilt von den Auersbergen, 
Dietrihfteinen, Hardegg, Harrach, 
Eßterhaäzy's u. v. A., Alle hochherzig und 
tapfer im Felde, wenn es galt die Rechte ihres 
angeſtammten Königs zu vertheidigen, weiſe 
und erfahren in ſeinem Rathe, glänzen ſie 
in der Geſchichte des öſterreichiſchen Adels 
durch Feldherrn⸗ und ſtaatsmänniſche Tugen— 
den. Welch’ ein Glanz wieder geht von den 
Herberfteinen aus, diefer ritterlichen Fa— 
milie chne Gleichen, an der nicht ein Makel 
bängt, und von der e6 ſchwer it zu ſagen, 
ob fie größer fei durch die edlen Eigenichuften 
) Wenn irgend cin Herberflein unter einem Tauf- 
namen, 3. ®. unter Hieronymus, Kaſrat, Leorold 
u. fe m. nicht gefunden wird, fo iſt vr unter dem 
Zaufnamen Johann und feinen Zuſammenſeßungen 
su ſuchen, bhinfichtlich deſſen auf 5. 334, Wr. 26 ge 
wiefen wird 
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ihre Geiftes und Herzens, oder 
Thaten, mit denen fie dem Gtaate, 
den Willenfchaften und der Menid 
baupt gedient. Eeit ſechs Zabrbun‘ 
noch weiter zurück — denn ſeit fı 
hunderten läßt ſich ſchon die € 
diejes edlen Geſchlechtes in ununtı 
Folge bis auf den heutigen Tag feı 
zählt diefe Samilie weit über drittb 
Männer diefes Ramens, von dene 
ein Drittbeil — über 107 — int 
Defterreich6 gefochten, der größte 7 
ben mindeftens Feldoberſte des 8: 
mehr als vierzig Generale, und 
ſolche waren, welchezu den Tapferfteı 
aller Zeiten gebören; fünfzehn dad 
den Tod für das Vaterland auf den 
felde ; viele Andere wieder dienten in 
aber nicht nıinder ebrenvoller Weiſe >: 
und neben den zablreihen Helden ite 
fehnlihe Neibe Staatsmänner, dan 
Nitter des Vließes, viele Stattbalte 
verivejer, Gelandte, Reichsbofräthe 
Veften des Großſtaates gewirkt, 

keine Makel klebt und die, wenn 
Könige gedient, ſtets auch für ibr ei 
matland geftanden, und deſſen Wet 
des GSefanmitftaates mit allen G 
Einſicht und Thatkraft angeftrebt hat 
zehn Herberfteine mirkten im 9 
Kirhe; darunter trugen fünf die Wi 
und leuchten als aufgeklärte Prieſtet 
und durch cite Mobltbätiafeit, 1 
zeichnet in den Mnnalen der Kir 
gemeißelt in Denkmälern, welde ! 
barkeit ihnen aufgerichtet ; Drei von 
Geſellſchaft Jeſu angebörig, bewäbrte 
durch ihre Gelehrſamkeit und eine 
die ihnen noch beute in den Tagen 
dDauernsiwertben Unduldſamkeit in 2 
Glaubens nicht genug nadgerükn 
kann. Mit den erften Familien dei 
Neiches verſchwägert, feblt es in t 
fhlechte nicht an Frauen, welde eb 
ibre häuslichen Qugenten, als jc 
Anmuth und Pichlichkeit Fervorrage 
zu ibrer Zeit ſchon von Zängern | 
body gepriejen und in Liedern gaeı 
den. Ws in den Tagen der Reform 
viele aus dem Adel Defterreichs 

Lehre fanden, fehlte es deren nicht 
Herberfteinen, aber wenn fie 

firenge am felbftgepäblten Olauben 
und deßhalb oft von Verfolgung bei 
ließen fie cher das Land ihrer Büte 
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he gleich den böhmifchen und ungarifchen Re 
tellen ih gegen ihren König aufgelebnt oder 
gar in fremden Landen Dienfte gegen Oeſter⸗ 
riggenommenbätten.1. Achaz, Commandant 

dr Grenzfeſtung Kopreinitz (geſt. um 1564). 
Vonder Reuberg'ſchen Linie, jüngfter Sobn des 
drihern Hanne 9. [27]; ſchlug 1557 mit 
46 fteirifchen Reitern 5000 Türken an ber 
Tran und Eave, wofür er am 1. Septem- 
ber genannten Jahres zum Ritter gefchlagen 
wurde, farb unvereheliht. — 2. Adam, 
Etaatsmann (geft. 4. Mai 1626), Sohn des 
Steiberrn Karl, aus der ältern öfterreichi- 
(den Linie, ftand in Tienften des Kaifers 
Ratbias, ging zweimal, 1607 und 1618, 
als faiferlicher Sroßbotfchafter nad Conſtan⸗ 
tinopel, und im Jahre 1619 mit einer Sen- 
dumg zu dem böhmifchen Srafen Thurn, 
als diefer mit Heeresmacht gegen Wien rückte. 
Seine Gemalin Magdalena Batfarina geborne 
Freiin Böan von Belafy galt zu ihrer Zeit 
für die erfabrenfte und gefchidtefte Landwir⸗ 
Bin. — 3. Andreas (geft. 1482), genannt 
der Gluͤckliche, Stifter der jweiten oder jün- 
Sern Hauptliniee Sohn Otto's (III.), ge 
Ronnt der Demüthige, erhielt bei der Theis 
Ing mit feinem Bruber Georg (II.) [16] 
die Feſte Mäbprenfeld in Sftrien. Gr war 
in bober Gunſt bei Kaifer Friedrich III. 
CIV.) und deifen Hauptmann zu Adelöberg 
and am Karfl. Mit feiner Gemalin Urſula 
Von Teuſſenbach ftiftete er die zweite Haupt- 
Linie, aus welcher dann die Buftermald’iche, 


Sierndorf'ſche, Lankowitz'ſche, Gut 
tenhag'ſche, jüngere öͤſterreichiſche, 
Wildhaus'ſche, Windtau'ſche (oder 


kärntneriſche), Neuberg'ſche und 
ältere öſterreichiſche Linie hervorgingen, 
welche alle bereits erloſchen ſind. Er iſt der 
Stammvater eines Heldengeſchlechts, das in 
Defterreich6 Befchichte eine große Rolle fpielt, 
und als folcher heißt er mit Recht der Glück⸗ 
liche, welche Bezeichnung ihm aber damals 
gegeben ward, weil er den Wohlſtand feines 
Haufes erfolgreich zu mehren verftanden hatte. 
— 4. Anton (geft. nad) Einigen ſchon 1482, 
nah Anderen erft 1496). Bon der ältern 
Hauptlinie; zweitgeborner Sohn Georg's (IT.) 
[16] aus deilen Ehe mit Margarethe von 
Nordar. Als alle Welt treulos den Kaifer 
Ktiedrich III. (IV.) verließ, hielt Anton 
treu zu ihm. Bei Neuftadt (1452), Fifchau 
(1462), in der blutigen Fehde Bauntfircher’s 
bei Mürzzuſchlag (7. April 1469) und in 
der Schlacht bei Fürftenfeld (19. Juli 1469) 
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fohten Anton und feine Brüder mit glän« 
zender Tapferkeit. Bei Bürftenfeld gefan- 
gen, ſchmachtete A. lange in Baunıtircher’6 
Haft, und erhielt erft um ſchweres Löjegeld 
feine Sreiheit wieder. Aus feiner zweimaligen 
Ehe binterließ er nur zwei Zödter. — 
5. Bernbardin (I.) (geft. 10. März 1554), 
Bon der Altern Hauptlinie, Sohn Fried» 
rich's und Enkel ihres Stifter Georg [16]. 
Lebte am Hofe des Kaiſers Max, mit dem er 
nad England zog und an deifen Känıpfen 
gegen Venedig und Aranfreich, wie an den 
Siegen über diefelben Theil nahm. 1527 be 
febligte er daß fteiriiche Armeecorps in Ungarn 
und war 1538 Landesverweſer in Steiermark, 
Bernbardin erfdheint auh mit Georg, 
Hannd, Sigmund und Wilhelm im 
Diplome von 4. Jänner 1522 genannt, in 
welhem Kaiſer Karl V. der Familie Her 
berftein große Vorrechte im Wappen und 
Kleinodien verleiht, und ift jeit 24. Jänner 
1537 Sreiberr. Bernbardin bat die Macht 
feines Hauſes weientlich vermehrt, 1534 durch 
Erwerbung des Gutes und Marktes Säu- 
bersdorf, 1535 durch jene des Schloffes und 
ber Herrfchaft Fürftenfeld. Aus feiner Ehe nıit 
Batharina von Saurau batte er acht Söhne 
und fünf Toöchter. Bon Grfteren pflanzte 
Georg [19] das Geſchlecht fort. [Vergleiche 
die Stammtafel A.; nah Kumar (Bd. II, 
©. 22) it Bernbardin (I.) im Jahre 1554 
geftorben.] — 6. Bernhardin (II.) (geb. 
1566, geft. 30. Juli 1624), Georg's von 
Herberftein [19] Sohn aus deſſen Che 
mitBarbara Schindl. Bernbardin(II.) 
ift der Stammvater der noch heute blüben- 
den fteirifchen Linie. Ein Liebling Kaifer Fer 
dinand's II. [Bd. VI, ©. 136, Wr. 82] 
und feiner Mutter der Erzherzogin Marie 
IBd. VII, ©. 20, Nr. 200), zäblte er zu den 
Zierden der NRitterfchaft feiner Zeit. Er war 
Erbtruchſeß von Kaͤrnthen und Oberfihofmar- 
fhall des Kaiſers Ferdinand II. Seine erite 
Gemalin, Marie Conflantia von Sugger (geb. 
2, Juli 1568), welche er 1592 heirathete, ftarb 
fchon nad) zwei Jahren (2. Mai 1594). Seine 
zweite Gemalin, Wargareifa Gräfin Valmarana, 
it die Stammmutter der noch blühenden 
Herberfteine, welche von ſechs Söhnen aus 
Bernbardin's (II.) beiden Ehen Johann 
Martınilian [48] aus der zweiten fort 
pflanzte. Bernhardin's Porträt erfcheint in 
Khevenbüller’s „Annalen“ der Conterfet, 
Kupfferftih deren vornehmen Miniftern..... 
Kayfers Ferdinand des Anderen”, Zt Theile, 
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S. 130. — 7. Chriſtoph, von der Reuberg'⸗ 
ſchen Linie. Ein Sohn Hannſen's, des Stif⸗ 
ters der Reuberg’ichen Linie [27], au deſſen Ehe 
mitMargaretbevonRadnik. Zogin König 
Ferdinand's I. Dienften wider die Türken 
und blieb 1541 bei Dfen, als er den Rüdzug des 
hriftlichen Heeres decken half, auf den Schladht- 
feſde. — 8. Dorothea (geft. 1465). Gine 
Tochter ded berühmten Günther H. [23] 
aus deffen Ehe mit Anna von Eberftein. 
Dorotbea zählt zu den gelehrten Grauen 
ihrer Zeit; bis an ihren Tod beichäftigte fie 
fih mit Mechanik. Mit Georg Bors von Ra- 
Benfein vermält, wurde fie 1450 Witwe, lebte 
feither meift im Städtchen Wolfsberg, in deilen 
Pfarrkirche auf einer Eäufe fie die Aunftubr 
aufrichten ließ, welche einen vollftändigen Ka- 
lender, den Lauf des Mondes und den Bang 
der Planeten anzeigte. — 9. Edhard, nad) 
Anderen Erbard (geft. um 1420),@eorg'6 (I.) 
[15] jüngfter Sohn aus deſſen zmeiter Che 
mit Adelheid von Freienberg; begleitete 
den Herzog Ernft den Eifernen 1418 auf den 
Zuge gegen die Türken und hatte an dem 
großen Siege über diefelben bei Radkersburg 
weientlichen Antbeil. Eckh ard trug das Der 
reebanner und nachdem Gottfried Baron 
Rauber, Dietrih von Tannhauſen und 
Wilhelm Khevenbüller an feiner Seite er 
fhlagen wurden, drang er unaufgehalten, den 
Muth der Seinen entflammend, vor. Die Nie 
derlage der Türken war groß, das Schladht- 
feld bededten 18.000 der ibrigen und bie 
Reihe des Vezirs. In einem der fpäteren 
Kämpfe fand Edhard felbft den Opfertod 
für's Vaterland. — 10. Ernſt Joſeph 
(Oberft, geb. 1771, geft. in Wien 14. Mai 
1814). Ein Sproße der ältern öfterreir 
hifchen Linie, Sohn des Grafen Joſeph 
Johann Repomuf [fiebe in Wr. 13]. War 
Soldat, 1809 Major und Commandant eines 
fteiriichen Landivehr-Bataillons, als welcher 
er fih bei Raab außzeichnete, wo er auch 
verwundet wurde. Zuleßt war er Oberſt des 
Infanterie-Reginents Reisky. Er ftarb un: 
verebelicht, erft 43 Jabre alt. — 11. Ferdi⸗ 
nand Ernſt (gef. im März 1691). Gin 
Sproße der älteın öfterreichiichen Yinie und 
Sohn des Grafen Karl (fufeb; trat in kai— 
ſerliche Rriegsdienfte, in welchen cr General⸗ 
Feldwachtmeiſter, Hoflriegsrath und Inhaber 
de8 1810 aufgelösten Infanterie⸗Regiments 
Reisky wurde. Auch batte er mit feinen Bıu- 
der Adam Quirin nit Diplom vom 1. Juli 
1656 den Srafenftand erbalten. Seine fämntt- 
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lichen Befikungen in Böhnien, I 
Defterreich: Triefh, Ittenfchlag, & 
Brunn, Lichtenau, Altengſchwand 
perg, SUmau und Landftein beſtim 
telft Teftament vom 13. Februar 
Mojorat für feine männlihen N 
Darüber entftand aber zwifchen fei 
erfter Ehe Karl Sigmund Ada 
zwei anderen zweiter She Wenzel! 
und Mar Heinrich ein langer r 
Proceß, der damit endete, daß ein 
Machtſpruch von 12. Mai 17 
jorat auf die Büter Triefh und . 
[hränkte und die übrigen zu All 
Märte. — 12. Ferdinand Er 
Graf von (Mathematiker, geb. un 
des 17. Jahrhunderts, geft. zu Prı 
1720). Von der ältern öfterreichi 
Sohn des Grafen Karl Sigmun 
Böhmen und war dafelbft Veifiger | 
föniglichen Landrechtes. Er befchäft: 
Mathematik und veröffentlichte folge 
„Norma et regula statica interse 
culorum desumta® (Prag 1686 
„Mathemata adversus umbratil 
Poireti impetus propugnata 
1709, 8%), — „Diatomo ceircul 
specimen geometricum“ (ebenda 
— „Erotema politico-philologicı 
dium Geometriae rempublican 
stranti obstaculo sit an adminlcul: 
1712, 8%); — „Cyclodiatomia q' 
tormentariae incremento motun 
pus projectorum mensurat et de 
(ebenda 1716, 80.); — „De ma 
rei tormentariae incremento et: 
dis“; — „Artis technicae via p. 
eilis“ (Stettin 1736); bie beiden 
ten Schriften veröffentlichte er 
Namen Amari de Lapide. [Rog 
(3. ©), Biographiſch⸗literariſches 
terbuch zur Geſchichte der erarten | 
ten (Leipzig 1859, 3. Ambr. Bartl 
Bd. 1, Sp. 1074. — Nouvelle 
phio generale... publice p: 
Didot freres, scu>» la directioı 
Dr. lloefer (Paris 1850 et 
Tom. XXIV, Sp. 287.] — 13. % 
Zeopold (I.) (Staatẽmann, geb. 16 
Karlsbad 1743). Won der ältern 
[hen Linie, ein Sobn Wenzel Et 
welch' lekterer das von feinem 2 
dinand Ernft [11] geftiftete und 
ceife ganz zerftüdte Majorat theils 
fchaft, theils durch Einlöfung mie 
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brachte und neuerdinge herftellte, Ferdinand 
Leopold bekleidete die höchſten Aemter im 
Etaatsdienfte, war Ritter des goldenen Vlie⸗ 
bes, 1731—1736 Sejandter am königl. ſchwe⸗ 
difhen Hofe, fpäter der großen Maria The 
tefia Oberſthofmeiſter, niederöfterreichifcher 
Lendmarihall und zulegt Staatd- und Con 
ferenzminifter. Sn der Vollkraft ſeines Lebens, 
et 49 Jahre alt, ftarb der Gtaf zu Karls⸗ 
bad. Aus feiner Ehe (ſeit 1721) mit Maria 
Issa Hreiin von UlmErbach hinterließ er vier 
Eöhne und drei Töchter. Bon Erſteren war 
Anton Johann Nepomuk (geb. 1725, 
get. 1774), Theatinermönch und feit 1760 
Fürſtbiſchof von Trieſt; Ernft Leopold 
(geb. 1731, geft. 1788), feit 1785 der erfte 
Biſchof von Linz; Karl Wenzel (geb. 1729, 
gef. 1798), feit 1793 bevollmiächtigter Ger 
kudter des Maltheſerordens am kaiſerlichen 
Hofe und Feldmarſchall⸗Lieutenant; und Jo⸗ 
eyb Johann NReponiuf (geb. 1725, geft. 
14, December 1809), zulegt niederöfterreichie 
ſcher oberfter LZandrichter, auch Senior des 
Yanfes und nach feines Vetters Karl Jo⸗ 
iepb, niederöfterreichifchen Regierungsrathes, 
im Jahre 1733 ohne männliche Nachkomnien⸗ 
haft erfolgtem Tode Grbe des Majorates 
rief, Landftein, Illmau, Tobersberg, Otten⸗ 
flag u. f. m. Auf Erhebung eines Eilber- 
bergwerkes feiner Herrfchaft Zriejch vergebens 
‚ ungeheure Summen vermwendend, verfchuldete 
a feine Güter fo jehr, daß zu Bolge einer 
ntfheidung des Kaiſers Joſeph II. das 
Rajorat diefer Linie wieder verkauft ward, 
un> alle Güter bis auf Trieſch und Land» 
fein zur Befriedigung der Gläubiger zerftüdt 
runden. Mit Zoſeph JSobann Nepo— 
mufs Urenkel dem Grafen Karl Joſeph, 
eriojch dicfe Linie. — 14. Ferdinand Leo: 
pold (II.) Graf (geb. 30. April 1708, geft. 
1785). Sproße des zweiten Nebenaſtes der 
ältern Linie, den fein Vater 3. Otto Joſeph 
begründete. Oleich feinem Water, der zulept 
Seldmarfchall » Lieutenant und Inhaber eines 
Küraſſier⸗Regiments war, war auch der Sohnein 
ausgezeichneter Soldat. Im Jahre 1744 Oberft- 
licutenant im Ezluiner Negimente zeichnete er 
fi bei Tayn (9. October d. 2%.) beim Angriffe 
der preußifchen Nrrieregarde aus. Beim Auf: 
ftande in Genua 1746 geriethb er mit feinen 
Regimente in Sefangenidaft. Nach den Arie 
den in Zreibeit gefeßt, focht er noch bei Marien- 
tbal (1757), bei Buchau und bei Meißen 
(1739), wo er als Oberſt fein Regiment führte 
md großen Ruhnı erwarb. Seiner Wunden 
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wegen trat er 1767. in Ruheſtand. Mit ferner 
Gemalin Maria Nympha Marcheſa Rapofi- Rofe- 
lano aus Genua, einer verwitweten Marchefa 
3amboni (geb. 1713, geft. zu Wien 1. Decem: 
ber 1790), hinterließ er nur eine Tochter Maria 
Therefia Philippina (geb. 14. Detober 
1743, lebte noch 1800), nachmals gräflich 
Herberftein’fches Stiftöfräulein in Wien. Mit 
ibm erlofch der oberwähnte zweite Aſt. — 
15. @eorg (I.) (geft. um 1389), der jüngfte 
Sohn Otto's (I.), des Stifters der Altern 
Hauptlinie. Anfänglich im Hader mit feiner ver» 
witweten Schwägerin Adelheid von Kreien- 
berg erwarb er endlich ihre Gunft und mit 
biefer ihre Hand und vereinigte dadurch einen 
großen Theil der Befißungen feiner Vorfahren 
mit den feinigen und bildete fo eine anfehnliche 
Hausmadıt, welche er auch noch Durch andere 
glüudlihe Erwerbungen und weile Wirthſchaft 
ſtark vermehrte. Er ift auch der Stifter der feier. 
lihen Todtenmeſſe, welche alljährlich in der 
in der Nähe der Burg Herberftein gelegenen 
Johanneskirche abzuhalten war. [Bergl. Ku⸗ 
mar, Bd. I, Url. XXI.] — 16. Georg (II.) 
(geft. 1458), der Stifter der Altern, nach ibm 
und feiner Frau Margaretfe Mordar „die 
Herberftein-Mordar'fhe" genannten 
noch blühenden Hauptlinie. Der ältere Sohn 
Ott o's (III.), daher auch die Linie, Die 
er geftiftet, dDieältereift, und alfo Wißgrill und 
nach ihm Kneſchke die feines jüngern Bru- 
der8 Andreas [3] mit Unrecht die ältere 
nennt. Durch Kauf, Zaufh und Erbſchaft 
erwarb er viele Befißungen in Steiermark und 
Kärnthen. 1443 ernannte ihn Raifer Friedrich 
Ill. (IV.) bei Gelegenheit der Unruhen in Un- 
garn zum Befehlshaber des fteirifchen Aufge⸗ 
botes, und Georg's wohlgetcoffene gewaltige 
Anftalten flößten den Ungarn derart Achtung 
ein, daß fie einen Einfall in Steiernarf unter: 
lieben. Georg begleitete den Kaifer auf feinen 
Stömerzuge 1452 und wurde von ihm auf der 
Tiberbrüde zum Ritter gefchlagen; er war aber 
audy bis an feinen Tod des Kaiſers treuefter 
Vaſall in ftürmiichen bedrängnißvollen Zeiten. 
Er war zweimal vermält, aber nur aus feiner 
erften Ehe mit Margarethe von Wordar 
hatte er Nachkommenſchaft, darunter Anton 
[4] und Johann, gemeiniglih Hanne [26] 
genannt, und Erbart, der fi durch feine 
Schnitzarbeiten hervorgethan bat, von denen es 
in der Gefchichte des Haufes heißt: „Seined 
werchs ift vil zu Herberftein im Schloſs bliben 
als Tafeln auf den altaren in Eand Georgen 
Sapeln au Almarn und Truhen im Haus u. 
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v." [Rumar, Geſchichte der Burg und Jamilie 
Herberftein, Vd. II, S. 3—12 und Beilagen 
I—XLVII.] — 17. Georg (III.) (geb. 1469, 
geft. 4. März 1328). Bon der jüngern Hauptlinie, 
Leonhard's ſ80) aus deffen &hemit Barbara 
von Queg, erfigebormer Sohn. Diente ale Edel⸗ 
fnabe am Hofe Sriebrich’6 III. (IV.) und 
Marimilian’dT. Aufeinem Turnier zu Coͤln 
1890 duch den Leib gerannt, fam er doch nit 
dem Leben glüdlich davon. 1302 focht er in 
der Schlacht bei Regensburg fo tapfer, daß ihn 
Kaifer Marimilian auf dem Schlachtfelde 
zum Ritter fohlug. 1510 und 1513 Marimio 
lian's Kriegsrath, wurde er bald darauf fein 
oberfter Feldherr. Als folcher gewann er meh⸗ 
rere Siege gegen die Benetianer, deren Dogen 
er gefangen nahm; eroberte Friaul; machte dem 
Bauernfriege, der in Steiermark, Kärnthen und 
Krain ausgebrochen war, nach nıehreren bluti⸗ 
gen Schlachten ein Ende, das Nichteranıt über 
die Haupträdelsführer ablehnend und dem 
Schrannengerichte in Graͤz überlaifend. Nach 
Ferdinand's I. Krönung zum Könige von 
Ungarn, welche zu Brud an der Leitha Statt 
gehabt, und der er noch beigemwohnt, erfran- 
fend, ftarb Georg 1328 (und nicht wie Kunıar, 
Bd. III, ©. 51, angibt, ſchon 1523). Seine 
Gemalin, die liebenswürdige, von den Dichtern 
feiner Zeit vielgefeierte Margaretda von Rottaf, 
mit der er feit 1497 vermält war, gebar ibm 
14 Kinder und zwar 7 Söhne und 7 Töchter, 
von deren Erfteren Georg (IV.) [18], Georg 
Sigmund [21] und Günther [24] den 
Glanz des Haufes hoben. An Gütern erwarb 
®eorg(IIT.)al8 Nationalbelohnungen fürfeine 
ritterlichen Thaten nebft Kalkenftein und Scha- 
hentburm die Feſte Gutenhag und Lankowitz, 
nad) welch’ Teßteren beiden ſich zwei Linien des 
Herberftein’ichen Hauſes nannten. [Vergl. 
die Etammitafel B. der jüngern Hauptlinie. — 
Wißgrill (Aranz Karl), Schauplak des lanp- 
fälligen niederöfterreichifchen Adels (Wien 1800, 
ff. 4%.) Bd. IV, S. 254 [nach diejem geft. anı 
4, März 1528]. — Libanon. Fine Sanım- 
fung religiöfer, biftorifcher und archäologifcher 
Auffäge. Herausgegeben von 2. B. Berger 
(Wien 1829). Theil 4, 5.33. — TV efterrei- 
hifhes Militär: Konverfations-Reri- 
fon (Wien 1850). Theil III, €. 159. — 
Defterreihs Pantheon (Wien 1831, M. 
Chr. Adolph). Bd. IV, ©. 215 [nad) diefen 
und dein obigen Libanon geft. anı 5. März 1528 
zu Brud an der Zeitha]. — 18. Georg (IY.) 
(geb. 18. Juli 1501, geft. 16. September 1560). 
Bon der jüngern Hauptlinie Grftgeborner 
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Sohn Georg’s (ITI.) und Maı 
von Rottal. Bon dem Gurfer ' 
erzogen, erwarb er jung Kenntniii 
hen und Künften und Willenfd 
Süngling diente er unter Erich ec: 
ſchweig in Friesland, ging ipäter 
berühmten Cheim Sigmund naı 
dann nah Ungarn; fodht au un 
von Breundsberg und erfocht fid 
den Siege über die Gidgenoifen im 
ſchen den Ritterfhlag. Georg war 
mann ber ſteiriſchen Stande, San 
der Steiermark und fpäter Landesh 
Fine große Rolle fpichte Gcorg ü 
gionsmwirten feiner Zeit. Er felbi 
fi) zum lutheriſchen Glauben und 
Kirchen in feinem Gebiete mit 

Lehrern. Auf dem 1581 zu Prag 
Landtage war auch er unter den 
putirten der Steiermark, welche fr 
der Religion verlangten, aber de 
(8. Jänner 1342) erhielten, die Zuſa 
fung eines Gonciliums abzumarten 
aber in der Religion fi fo zu er 
feine ehrlichen alten Vorfahren gel 
Aus feiner zweimaligen Ehe I) u 
Schrott von Rindberg und 2) (leo. 
von Trauifohn hatte er mehrere Küı 
zwei von ber erften Frau, Leopo 
ſterwald'ſche, Georg Rupredt 
dorf'ſche Linie ſtifteten. — 19. Geor 
der Breite (geb. 1529, geſt. 158€ 
ältern noch blühenden Hauptlinie. ' 
din's (I.) [5] zweitaͤlteſter Sohn; 9 
ratb des Grzberzoge Karl von x 
begleitete 1571 Karl's Braut M 
Banernvon Münden nah Gratz 
Landeshauptmann in der Steierma 
die böchfte Würde im Lande. Der 
ther's zugetban, ließ er in jeinen 
fchloffe die Sapelle nad) lutheriſchem 
geftalten und noch heute führt ein 
Schloſſe Herberftein den Namen 

Schule”. Nichtsdeſtoweniger blieb ı 
berzog Karl in Gnade. Zu fein 
(15355) mit Barbara Schindf fendete 
Mar, wie Erzherzog Karl, durch e 
dern Abgeordneten reich vergold 
pokale. Bon feinen 22 Kindern r 
berühmte, durch jeine NRittertugent 
ragende Bernbardin(II.) [6] ſei 
fort. Sein lebensgroßes Bildnis b 
im Saale des alten Schlojjes Herl 
20. Georg Bernbard (gefaller 
Schlachtfelde 1596). Bon der älter 
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Jauptlinie. Aeltefter Sohn Georg's 
iten [19] und Bruder des berühmten 
ardin (IT.) [6]. Mit Rudolph von 
bergerfecht er am 22. Zuni 1593 den 
i Siſſek über Haffan, Paſcha von 
15 1595 wirfte er bei der Erftürmung 
ıng Betrinia mit; aber ſchon 1596 fand 
m Zchlachtielde den Tod füt's Vater 
is feiner Ehe mit Sophie von Wiſdenſlein, 
seten Dielrihh von Herderfiein, von der 
fterreichiichen Linie, batte er feine Nach» 
ıfchaft. — *1. Georg Sigmund (I.) 
3. Juli 1318, geft. 8. Februar 1378), 
t jüngern Hauptlinie. Georg's (III.) 
ſeiner Ehe mit der berühmten Marg a⸗ 
on Rottal juͤngſter Sohn. 1336 focht 
talien vor Turin, im folgenden Jahre 
39 gegen die Türken, wirkte 1556 zur 
ig Szigetb’6 mit, Wunder der Tapfer- 
richtend, eroberte Babaticha, Karotna, 
zeldbauptimann der fteirifchen Stände 
it Mojeftäteichreiben Kaiſer Ferdi⸗ 
- I. von 7. December 1557 zu deffen 
rannt. Öleich berühmt wie als Held 
in ritterlichen Spielen, und im $aft: 
ırniere zu Mien des Jahres 15383, wie 
28 Sahre fpäter, 1566, ebenfalls zu 
ibgehaltenen, glänzte er durch feine 
ichfeit. Zweimal vermält, befaß er aus 
e (1542) mit Margaretha von Poetfchad) 
bne und drei Töchter, aus der zweiten 
jarina Zreiin von Windifdigräg nur eine 
. Seine Söhne Jacob Kranz [25] 
ang Wilbelm, Georg&hriftopb, 
n Friedrich und Sigmund Fried— 
d in der Reihe, in der fie genannt wur: 
fter der jüngern öfterreichifchen, 
ndtau'ichen oder färntnerifchen, 
dhbaus'ihen, Gutenhag'ſchen und 
mwiß’ichen Linie, welche alle bereits 
ı find. [Nergfeihe Stammtafel B.] 
Jeorg,Zigmund (Il.) (geb. 159%, geft. 
Bon der Lankowitz'ſchen Linie. Des 

derfelben, Siamund Friedrich, 
Sohn. Anfänglich in Staats- und 
Re als Reichshofrath und des Erzher⸗« 
eopold v. [f.d. Bd. VI, S. 46, 
] Oberſthof⸗ und Stallmeifter, trat er 
ft 37 Jahre alt, in Wien in den Domi: 
rten, wo er Prior, und dann Provin» 
es Ordens wurde. Später aber wieder 
ıtsdienite verivendet, war er 1659 und 
8 faijerlicher Gefandter zu Paris und 
m in gleicher Eigenſchaft nach Spanien 
sie auch den Gardinalöhut erhalten, ale 
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ihn der Tod im Alter von 69 Jahren dahin» 
raffte. Auf die von ihm 1627 außgelöste Herr: 
[haft Lankowitz, melde er, damit fie nach feinem 
Tode nicht feinen dem [utherifchen &lauben 
anhängenden Bruder Otto Heinrich zufalle, 
dem Freiherrn Joh. Chrift. von Storch ver 
kauft hatte, erhoben DO tto Heinrich's Eöhne 
1665 am kaiſerlichen Hofe ihre Rechtsanfprüche, 
aber vergeblich, die Herrfchaft wurde von: Kaiſer 
1662 dem Shorberrnftifte Stainz zuerkannt, an 
welches fie Freiberr von Storch ſchon früber 
wieder verfauft hatte. Georg Sigmund’s 
Bild befindet fih no im Dominikanerflofter 
zu Wien. ſPormayr's Tafchenbud, für vater 
laͤndiſche Geihichte, VII. Jahrgang 11826), 
©. 332, wo die Lankowitz'ſche Linie irrig Ban⸗ 
fowig’fche Linie genannt wird.) — 23. Gün⸗ 
ther (geit. 1421). Non der ältern Hauptlinie. 
Sohn Heinrich's aus deifen Ehe mit Anna 
von Huag. Büntber ift ebenfo durch feine 
romantifhen Schidjale, wie durch feine ritter- 
lihen Thaten berühmt geworden. Bon feinem 
Freunde Ernft von Lobming gebeten, für 
ihn um der furz zuvor Witwe gewordenen Anna 
von Ederfiein Hand zu werben, entſprach er dem 
Wunfche Lobming’s; aber an deſſen Stelle 
fand er felbft Bnade vor den Augen der fhönen 
Witwe, und führte fie nad) einiger Zeit als Ge⸗ 
malin heim. Zob ming ſich verrathen wähnend 
von Büntber, überfiel deifen Kefte Mayer: 
bofen, wo eben die Hochzeitsfeierlichkeiten, zu 
denen aber auh Rob ming von dem fich feiner 
ES chuld bewußten Günther war geladen wor» 
den, geendet hatten, in ftürmifcher Nacht, zün- 
dete das Schloß an und bemaͤchtigte ſich Guͤn⸗ 
tber’s, der eben ihm angetrauten Anna und 
Georg’8Herberftein, der, ein Better Bü n- 
ther's und Sohn Otto,'8 (III.) des Demüthi⸗ 
gen, nachmals der Stifter der aͤltern Haupt⸗ 
linie, auch auf der Feſte anweſend war. Auf 
die alte Feſte Eppenſtein brachte Ernſt ſeine 
Gefangenen und hielt ſie dort ſo lange in Haft, 
bis Ernſt der Eiſerne, deſſen ſtrenge Zucht 
ale Raubritter mit Furcht erfüllte, die Regie⸗ 
rung übernahm. Lobming fuchte nun Schuß 
bei jeinen Gefangenen, die er freigab, aber 
weder ihre, noch aller Angehörigen Fürſprache 
balfen ihm vor Ernft des Eifernen Strenge. 
Lobming's Geſchlecht wurde aus der Lifte der 
Edlen geftrihen, er felbft mußte Gunthern 
allen Schaden erfeßen, roorauf er fchließlich 
noch in Acht und Bon fill. Günther aber 
ftieg inımer mehr int Vertrauen Ernſt des 
Gifernen. Zuerft von ihn zum Hauptmanne 
der Hefte Mitterburg in Iftrien ernannt, berief 
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er ihn ſpaͤter als Schloßhauptmann nach Graz 
und ernannte ihn dann zum Feldhauptmann 
von Steiermark, Iſtrien und Krain. In der 
Schlacht bei Radkersburg, 1418, befehligte 
Guͤnther einen Theil des Heeres und balf 
dajelbft mit feinem Obeim Edbard [9] den 
Sieg erfämpfen. Ernſt der Giferne verlieh 
®ünther’n dad Wappen der im Jahre 1409 
ausgeftorbenen Familie Suag, zu welcher 
Guͤnther's Mutter gehörte; feitber führen die 
Herberfieine daß goldene Pferdekumet im 
rotben Felde. Günther mar aud für das 
Emporbringen feines Stammes beforgt; von 
feiner ®emalin erwarb er Mährenfels in Iftrien, 
Eberftein in Kärnthen und die Fefte Brunn, auch 
orbnete Günther fonft die mwirtbfchaftlichen 
Berbältniffe feines Haufes. Bon feiner vor ihm 
verftorbenen Gemalin Anna befaß er nur zwei 
Töchter, deren eine die berühmte Dorothea 
ift, deren ſchon [8] gedacht worden. [Erich und 
Gruber, Allgemeine Encyklopaͤdie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften und Künſte, II. Section, 6. Theil, 
S. 103. — Kumar, Geſchichte der Burg und 
Familie Herberftein, Bd. I, ©. 77—88 u. Bei⸗ 
lagen 26, 27,29, 32—46, 48, 49, 51, 56-38 
und 61. — Hormayr's Taſchenbuch für pater- 
ländifche Geſchichte, Jahrgang VII (1826), 
S. 340—344.] — 24. Günther (geb. um 
1504, geft. 1535). Don der jüngeren Hauptlinie. 
Dritter Sobn Georg's (III.) [17] und Mar: 
garetbens von Rottal, begleitete den Gra⸗ 
fen Nogaroli, Kaifer Karl’ V. Sefandten, 
auf feiner Botfchaftsreife nah Moskau und zu 
König Sigmund von Polen nah Danzig. 
Bei der Belagerung Wiens durdy die Türken, 
1529, führte er ein Faͤhnlein Fußvolk und zeich⸗ 
nete bei einem Ausfalle fih aus. Bei Tokaj, 
1535, fand er im Kampfe gegen die Türken in 
der Blütbe feines Alters den Tod für's Vater: 
land. — 235. Jacob Franz (geb. 1554, geſt. 
um 1629). Der Stifter der jüngern öfterreichi- 
fhen, auch ſchon erlofchenen Linie. Der dritt: 
geborne Eohn Georg Sigmund's [21] aus 
deilen Ehe mit Margarethe von PVoet- 
ſchach. Jacob Franz bat fih durch Bekaͤm⸗ 
pfung des Bauernaufftandes im Viertel ober 
und unter den Manbartöberge im Sabre 1597 
einen Ramen erworben. In zwei Schlachten 
hatte er die 30.000 Mann ftarken und von ge: 
fihulten Häuptern angeführten Bauernmajfen 
völlig aufgerieben. Weber feine zahlreiche Nach⸗ 
kommenſchaft, in welcher vornehmlich Wolf- 
gang Sacob [68] bemerkenswertb ift, und 
mebrere auch zum lutberifchen Glauben fidy 
bekannten , vergleiche auf Stammtafel B., 
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die jüngere oͤſterreichiſche Linie. — 2 
hann, gemeiniglich HaAnns, der 
Sohn Beorg’s (II.), des Stifters de 
SHauptlinie [16]; er eilte 1452 dem 

$riedrich III. (IV.) nach Reuftadt zı 
aber Sriedrich hatte, ebe Herberfle 
getroffen war, ſchon einen nachtheiligen 
eingegangen; auch fpäter fland er dem 
in den ungarifchen Kriegen oft bei. Man 
befonders Hannfens Körperftärke, die 
geweſen fein ſoll, daß er auf einem Pferd: 
im Zorne dentjelben den Rüden eing 
babe. Zu feinem Gedächtniiſe — 

mehr auf das Wohl feiner Nachkomm 
auf fein eigenes bedacht gervefen — fest 
fpäteren Herberfteine den in dı 
nilie fobäufigvorftommenden‘R 
Johann den übrigen Taufname 
Sein Todesjahr ift nicht befannt, aus 
den erhellt, daß er 146% noch gelebt bo 
27. Johann, gemeiniglid Hanns 
1472, geft. 18. Zuni 1335, Kneſchke, 
S. 380, ſetzt ſein Todesjabhr bereits au 
zurück). Stifter der Neuberg'ſchen Linie 
Stebenlinie der jüngern Hauptlinie. 

Leonhard's [36] aus deſſen Ehe mit 
bara von Lueg. Edelknabe am Hofe dı 


. fer6 $riedrich III. (IV.), zeichnete er fi 


19 Zabre alt, in der Schladht im Bir 
mer Walde 1491 wider die Türken 
aus, daß er zum Ritter geſchlagen wurde 
fo tapfer focht er in den Heldgüugen 1309 
gegen die Benetianer, Türken und U 
Später Fänıpfte er in Dienften des $ 
Mar. Aus feiner Ehe mit Margareth 
Radniß hinterließ er mehrere Kinder, unte 
die Söhne Ayaz [1], Chriſtoph [7 
bann(Hanne) Öregor [39] vornehmt 
Ruhm des Herberftein'ichen Haufes mehr: 
28. Johann N. Franz, Rriefter der Geſe 
Jeſu (geb. zu Brünn 16. Oct. 1723, geſt. 
1766). Von der aͤlterr oͤſterreichiſchen Lini 
Nebenlinie der jüngern Hauptlinie. Sc 
Grafen Auguſtin Ferdinand aus 
Ehe mit Maria Anna Gräfin Koloı 
Trat 21. October 1741 in den Orden d 
fellichaft Sefu und verfab 14 Jahre dat 
anıt aus der Orammatik, Weltgeſchich 
geiſtlichen Beredſamkeit; auch an der Tt 
niſchen Ritterakademie zu Wien war H.! 
Bon ihm erſchien im Drude: „Animadv 
nes historico - chronologicae in Vit: 
Aurelii Augustini Hipp. Episcopi a 
donio Calamensi conscriptam ejusd:ı 
8. Doctoris opera omnla. Pars I, con 


Berberſtein 


vitam et opera quae consoripsit lalcus“ 
(Olomuelii 1739, 4%.). Johann ftarb im Alter 
von 43 Jahren [Belzel (Franz Martin), 
Böhmifche, mähbrifche und fchlefiiche Gelehrte 
uud Schriftfteller aus dem Drden der Jefuiten 
(Prag 1786, 8%.) S. 249. — Meufel(3.©.), 
Leriton der vom Sahre 1750 bis 1800 verftorbe- 
nen teutichen Echriftfteller (Zeipzig 1805, Gerh. 
Hleifcher d. 3., 8%.) Bd. V, S. 381, der ihn 
unter dem unrichtigen Ramen „Heberfteinaus 
dem GBeichlechte der Grafen Heberftein” auf- 
führt.] — 29. Johann Adam Graf (Gene: 
sal-Rajor, geb. 23. December 1720, geft. 1782). 
Bon der ältern Hauptlinie, und zwar ein Sohn 
des Strafen Johann Ernſt [30], der den 
dritten Aft begründete. Als Oberft ded Infan- 
terie-Regiments Graf Thürbheim Rr. 25 focht er 
im Breuhenkriege mit Auszeichnung und wurde 
1771 General⸗Feldwachtmeiſter. Aus feiner Ehe 
mit Thereſe Iofephine Gräfin Zierotin, verwit⸗ 
weten Freiin von Lügau, befaß er feine maͤnn⸗ 
lihen Erben ; die beiden Töchter Johanna 
Sofepba und Zojepba Therefia ftarben 
vor der Mutter, welche in ihrem Teftanıente die 
Kinder ihrer Schwefter, einer verebelichten 
Freiin von Stillfried, zu Erben eingelebt 
bet. Mit Johann Adam erlofch diefer dritte 
A. — 30. Johann Eruſt Graf (Landesver⸗ 
weier in Steiermarf, geb. 5. Juni 1671, geft. 
1746). Stifter des dritten Aftes ber Altern 
Hauptlinie; Eohn des Grafen Johann Fer 
dinand (J.) [32)]; ſchuf ſich als Landesverweſer 
der Steiermark durch Erbauung und Herſtellung 
der Straße über den Semmering, welche er und 
Sigmund Graf Wagensberg auf gemein 
ſchaflliche Koſten hatten herſtellen laſſen, ein 
Heibende® Andenken, das er jetzt noch ver⸗ 
dient, nachdem das Flügelroß des Dampfes 
über eines der merkwürdigſten Werke des 
menſchlichen Geiſtes, über die weltberühmte 
Semmeringbahn, dahinfliegt. Damals, als ®raf 
Johann Ernſt dieſe Straße baute, zwei durch 
maͤchtige Schlünde getrennte Berge durch eine 
Steinbrücke verbinden mußte und das gewal⸗ 
tige Werk im Jahre 1728 innerhalb weniger 
Moden vollendete, ahnte noch Niemand bie 


Krafı und Verwendung des Dampfes. Bor der 


von dem Grafen Sobann Ernft erbauten 
Etraße war diefe für den öfterreichifchen Han» 
del fo wichtige Verbindung durch einen elenden 
ſchlecht erhaltenen Weg bergeftellt, der, in der 
Tiefe des Gebirges führend, bei fchlechtem 
Better oft für mehrere Tage ob Unfahrbarfeit 
geiperrt werben mußte ; bie neue, von dem Gra⸗ 
fen erbaute Straße konnte aber ununterbrochen 
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befahren werden. Als die fteirifhen Stände 
zur Erinnerung an diefes Werk an der böch- 
ften Stelle des Berges ein Monument erridy- 
teten, wurde auch des Grafen Name als 
der des Urhebers dieſes nüplichen, für Defter- 
reichs Handel über ein Jahrhundert fo einflußrei- 
chen Werkes dem Monumente eingegraben. Der 
Gtaf war (jeit 1708) mit Maria Dorothea Graͤ⸗ 
fin Dietrichſtein (geb. 6. Februar 1678, geft. 
1737) vermält, aus welcher Ehe mehrere ausge⸗ 
zeichnete Männer, darunter Graf Johann 
Adam [29] und der berühmte Biſchof von 
Laibach Graf Johann Karl [S. 344] her⸗ 
vorgingen ; zwei, Johann Ferdinand und 
SobannSofepb, ftarben für das Vaterland, 
erfterer 1745 erft 25 Sabre alt auf dem 
Schlachtfelde, legterer [S. 324] an den in der 
Schlacht von Torgau empfangenen Wunden. — 
31. Johann Ferdinand (Sefuit, geb. zu 
Gratz 1605, geft. zu Steyer 22. Jänner 1673). 
Bon der älteren Hauptlinie, Sohn Bernbar: 
din’s(II.) [6] aus deifen zweiter Ehe mit Mar⸗ 
garetba Gräfin Balmarana Johann 
Ferdinand trat jung in den Drden der Ge 
fellfchaft Sefu;; lehrte mehrere Jahre Dialectit, 
Ethik, Scholaftit und Kirchenrecht an der Aka⸗ 
demie zu Gratz, 1654 wurde er Rector des 
Gollegiums zu Judenburg, dann zu Linz 
und zulept Rector de6 großen Gollegiums zu 
Gratz, wo er im Alter von 68 Jahren flarb. 
Seine Schriften find: „Disputatio juridica 
complectens resolutiones difficultatum de 
jure scripto et non scripto“ (Graecıi 1648); 
— „Conclusiones juridicae de judiciis in 
lib. II Decretal. Gregorli IX S. P.“ (ebd. 
1649); — „Norma et regula statica ox 


'intersectione circulorum desumpta qua 


teınpus et motus projectorum mensuratur“ 
(ebd. 1686); — „Solium Caesaris in throno 
Salomouis“ (Lovan. 1691). Johann Fer 
dinand zeichnete fi nicht nur durch große 
Gelehrſamkeit, fondern auch durch literarifche 
Toleranz gegenüber feinen proteftantifchen 
Ölaubensgegnern aus und fand allgemein in 
bober Achtung. [Stoeger (Joh. Nep.), Scrip- 
tores Provinciae Austriacae Societatis Jesu 
(Viennae et Ratisbonae 1835, gr. 8%) p. 135. 
— Steiermärlifche Zeitfchrift, redig. 
von Dr. ©. 8. Schreiner, Dr. Alb. v. 
Muchar, ©. H. Ritter v. Leitner und 4. 
Schrötter (Grag 1842, 80%) Neue Folge, 
Siebenter Jahrgang , Heft 1, ©. Sl. — 
Schmid! (Ad. Dr.), Oeſterreichiſche Blätter 
für Literatur und Kunft (Wien, 49%.) Sahr- 
gang 1845, ©. 885. — Wihgrill (Branz 
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Karl), Schauplatz des landſäſſigen Rieder: 
Defterreichiichen Adels. Bd. IV, S. 300 [nach 
diefem geb. 1608].] — 32, Johann Ferdi⸗ 
nand (I.) Graf (General-Feldwachtmeifter, 
geb. 1640, geft. 1. November 1675). Bon der 
ältern Hauptlinie, Sohn des Grafen Johann 
Marimilian, feiner Leibesgröße wegen der 
lange Herberftein genannt, focht wie 
feine Brüder Johann Sofepb [42] und 
Sobann $ranz [34] in den Türkenkriegen 
mit Auszeichnung, war zum faif. General⸗ 
Feldwachtnieiſter vorgerüdt und Inhaber eines 
Reg'ments zu Fuß, als ihn in der Bluͤthe feiner 
Jahre — er zählte erft 35 Jahre — der Tod 
dehinraffte. Mit feiner Semalin Maria Rofina 
Eliſabelh Sräfin Herberflein, von der Wildhaus'⸗ 
ſchenLinie, hinterließ er nebft mehreren anderen 
Kindern die Söhne Johann Georg [38], 
JohannOtto (nah Kumar geb. 30. Octo⸗ 
ber 1656, nah Wißgrill 1666, welch' 
letzteres das richtige ift, geft. 12. November 
1709) und Johann Ernft [30], die Gründer 
der drei Aefte, von denen der ziveite und dritte 
AR erlofchen find, der erſte aber in den Nach⸗ 
fomnen Johann Geor g's noch zur Stunde 
fortblübt. Gin anderer, Sohn Sobann fer 
dinand's (T.), nänlich Graf Sobann Fer 
dinand (IT.) Iſ. d. Folgenten], fchlug 
die Laufbahn des Vaters ein. [Defterreich. 
Militär» Konverfations »Leriton (Wien 1830 
u. f.) Bb. III, ©. 160.] — 33. Johann 
Ferdinand (II.) Graf (Keldmarfchall-Lieute: 
nant, geb. 1663, geil. zu Gras 1721). Bon 
der ältern bauptlinie, Sohn des Grafen 
Johann Aerdinand (I.) [32], trat 1672 
in den Maltheferorden,, focht unter dem Her: 
zoge von Lotbringen und dem Prinzen Eugen. 
Schon 1686 zeichnete er fih zu Dfen bei der 
Grftürmung der Paliſſaden aus; 1687 berannte 
er das Schloß Butfchim zwiſchen der Trau 
und Zave, und zwang die Janiticharenbejaßung 
zur lebergabe, ibr das Leben fchenfend und 
die Beute unter ihre Weiber und Kinder ver 
tbeilend. Sowohl vor Ofen wie vor Butfchim 
erbielt er jchiwere Wunden. Im Jahre 1697 
fiel er noch mit der Nvantgarde des Prinzen 
Eugen in Bosnien ein. Bis an feinen Tod, 
der im Alter von 58 Jahren erfolgte, diente er 
dem Staate und zulekt als inneröfterreichiicher 
Hoffriegsratb6-Vicepräfident, den Ruhm eines 
der außgezeichnetften Krieger feiner Zeit bin 
terlajfend. — 34 Johann Franz Graf 
(Iberftlieutenant, geft. 1664). Von der ältern 
Hauptlinie, Sohn des Grafen Johann Ma- 
rinilian und Bruder des berühmten Feld- 
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herrn Johann Joſeph [42]; war auch ein 
ausgezeichneter Krieger und Oberſtlieutenant 
des Berchem'ſchen, vordem Churbapveriſchen 
Auxiliat⸗Regiments; 1664 nahm er Theil an 
der Ginnahme der Feſtung Fünfkirchen in 
Ungarn, wo er, von dent vergifteten Pfeile eines 
Tartaren getroffen, auf den Schlachtfelde ver 
(did. — 35. Johann Friedrich (gefl. 
1608). Bon der jüngen Hauptlinie, älterer 


"Sohn Felician's (L.); Jobann Friedrich 


war Oberſt eines Küraffier-Regintents, fccht 
beidenmütbig gegen die Türken, von denen er 
1602 bei der Irftürmung von Stuhlweißen⸗ 
burg gefangen und nach Gonftantinopel geführt 
wurde, wo er nah zweijähriger Sclaverei 
im ſchwarzen Zhurme elend umkam; fein Bnı- 
der Felix aber, auch in kaiferlichen Kriege: 
dienften, wurde 1605 von fiebenbürgiichen 
Rebellen bei der Nacht ermordet. Johann 
Sriedrich binterlich aus feiner am 17. No⸗ 
veniber 13596 mit Agnes Zreiin von KTraug 
gefchloffenen Ehe zwei Töchter, Anna und 
Barbara, mit welchen diefer Nebenaft er- 
lfd. — 36, Johann Georg (I.) Graf 
(Sürftbifchof von Regensburg, geft. 12. Suni 
1663). Bon der erlofchenen boͤhmiſch⸗ſchleſiſchen 
Linie, welche fein Bater Georg Andreas, 
ein Sohn Georg's des Breiten [19], geftif- 
tet. Jobann Georg (1.) war 16847 Dom- 
berr zu Negensburg und Paſſau, 1661 Fürft⸗ 
bifchof zu Regensburg und als folcher berühmt 
durch feine große Wohlthätigfeit. Schen zmei 
Sabre fpäter wurde er durch den Tod jeinem b. 
Hirtenamteentrifen. Seinetrauernde Gemeinde 
errichtete ihn aus Dankbarkeit das prächtige 
Grabmal, welches noch beute au den Zierden 
der Regensburger Domkirche gebört. — 
37. Johann Georg (II.) (Domherr zu Re 
gensburg, geft. zu Rem 1663). Gleichfalls cin 
Sproß der vorermwäbnten böhmiich-miäbrifchen 
Linie. Neffe des Borigen [36]. Schon in jeiner 
Kindheit zun Domberrn zu Regensburg, Paſſau 
und Breslau ernannt, ſtarb er noch wäbrend 
ſeiner theologiſchen Studien zu Rom, wo er zur 
Zeit der Hungersnoth ſein ganzes Vermoͤgen zur 
Linderung der namenloſen Noth, welche gan; 
Italien verwüſtete, dargebracht, fo daß Papft 
Innocenz und die Zeſuiten in ibren Annalen, 
pornebmlich der Sefuitengeneral Vincenz Herzeg 
von Saraffa, feiner rühmend, voll Lob um 
Verehrung gedenken. — 35. Johann Georg 
Graf (geb. 8. Mai 1660, geft. den Zod fürs 
Vaterland 13. Juli 1686). Bon der ältern 
Hauptlinie, der Stifter des erſten Aſtes der: 
felben, der noch heut‘ — der einzige — fort 
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blũht. Aelteſter Eohn des Strafen Johann 
Ferdinand (I.) [32] aus deffen Ehe mit M. 
Roflina Eliſabeth Sräfin Herberſtein; 
auch ein ausgezeichneter Kriegsmann, der 1683 
beider Vertheidigung Wiens gegen die Türken, 
fpäter in mehreren Echlachten, welche Ungarn 
von dem Soche derfelben befreiten, mitfocht. 
Najor im Echärfenberg’ihen Regimente fand 
er, erſt 26 Sabre alt, nachdem er bei der 
Erſtürmung der Feftung Ofen durch Prinz 
Gugen eben eine Breſche erftürmt hatte, am 
13. Juli 1686 den Tod für's Vaterland. Aus 
feiner Ehe (29. Jänner 1686) mit Warimilianc 
Chriine Gräfin von Trautmannsdorf hinterließ 
er nur einen Sohn, den Grafen Sobann 
Rarimilian, nachmaligen inneröfterreidhi- 
hen Hoflammerrath und Vicedom von Steier- 
marf, der, obgleich er auch jung — 29 Jahre 
alt — ftarb (8. März 1716), dennoch vier 
Kinder hinterließ, Darunter dven®rafenJohann 
Georg (geb. 20. Eeptember 1715), der 1736 
bi6 1763 im Kriege mit Preußen rühmlich 
gefochten und 1778 als General unverebelicht 
geſtorben if, und den Grafen Johann 
Bundaker, der das Geflecht fortpflanzte. 
Tie Witwe ded Strafen Johann Georg 
ſchloß nah der Hand mit Strang Ehrenreich 
Stafen von Trauimannsdorf eine zweite Ehe. 
— 39 Johann , gemeiniglih‘ Hanns 
Gregor genannt (geft. 1548). Von ber Neu⸗ 
berg’ichen Rinie, vierter Sohn ihres berühmten 
Etifters Hanns [27]. Edelknabe der römifchen 
Königin Anna I[Bd. VI, ©. 150, Nr. 24], 
ale Drator nach Sonftantinopel gefendet, ver: 
bandelte er dort mit der Pforte in Sachen ber 
Chriſtenheit; zog auch, nachdem die Türken 
ran und Stublweißenburg erobert und unauf- 
baltfam vordrangen, mit einer eigenen Schaar 
den Raijerlicden nach Prebburg zu Hilfe. In 
der Blüthe feiner Jahre wurde er bei einen in 
Brag abgehaltenen Nitterfpiele mit einem Lab» 
ftode erfchoffen. Sein Zod wurde in dem Ehren⸗ 
und Trauergedichte von Colin, welches 1559 
zu Bien im Drude erfhienen und heut’ fchon 
fehr felten ift, befungen. — 40. 3. Klein: 
rih) Graf. Unter diefer Abkürzung des Tauf- 
namens, mit weicher ein 3. 9. Graf zu Her⸗ 
berfiein als Verfafler der Schrift: „Deutſch⸗ 
lands Bünfche, bezüglich auf feinen gefunfenen 
Wohlſtand“ (Berlin 1830, Reimer, 8%.) er- 
f&heint, ift wahrfcheinlih Johann Heinrich Graf 
von Herberftein (geb. 12. Juni 180%), das 
Tberbaupt der einzigen jebt noch blühenden 
älten Herberſtein'ſchen Hauptlinie zu ver: 
ſtehen; wenigften6 trägt fein zweiter Herber: 


v. Wurzbach, biogr. Lexikon. VIII. 


337 


Herberfein 


ftein diefes Jahrhunderts die obgenannten An⸗ 
fangsbuchftaben in feinen TZaufnamen. Zft dieß 
der Kall, dann war ber Obige ein Sohn des fol. 
genden Grafen Job. Hieronymus.— 41. Jo⸗ 
bann Sieronymus Graf (geb. zu Salzburg 
26.Nov. 1772, geft. zu ®rag 20. Jänner 1847), 
Bon der ältern noch blübenden Hauptlinie. 
Sohn des Brafen Johann Gundafer aus 
deſſen erfter Ehe mit Marie Augufte Gräfin 
Schrattenbadj; trat 1792 in den öfterreichi- 
fhen Staatsdienft, der ihm aber durch einen 
Zwiftmit den Gouverneur von Steiermarf, dem 
Orafen Welsberg, alsbald fo fehr verleidet 
wurde, daß er ſchon 1796 aus demfelben trat. 
Theils Unglüdsfälle, theils des Grafen leichtes 
Vertrauen gegen fchlechte Menſchen zerrütteten 
fein Vermögen. Mit Marla Henriette Sräfin 
von Safm-Neußurg (geb. 12. Jänner 1774) im 
Sabre 1795 vermält, verlor er die wegen ihrer 
Anmuth und Srauentugenden allverebrte Gema⸗ 
lin nach 20jähriger Ehe (28. Jänner 1815) und 
fie ſelbſt 32 Jahre überlebend, hinterließ er aus 
diefer Ehe drei Eöhne und drei Töchter, von 
deren erfteren die zwei Brafen Johann Hein- 
rich [%0) und Johann Briedrid das 
Geſchlecht fortpflanzten, und während legterer 
mit Hinterlaffung nur eines zur Zeit erft ſechs⸗ 
jährigen Sohnes und vier unmündiger Töchter 
erft fürzlich (6. April 1861) im Alter von 
51 Fahren ftarb, ift erfterer, Straf Johann 
Heinrich (geb. 12. Juni 1803), zur Zeit das 
Sherbaupt der Herberftein'ihen Familie 
und (feit 16. Suni 1830) mit Adelaide Land⸗ 
eräfin von Sürftenderg (geb. 21. Mai 1812), 
Sternfreuz Ordens: und Palaftdame Ihrer 
Majeftät der Kaiferin Elifabeth, Vater von 
vier Eöbnen, deren drei in der kaiferlichen 
Arınee dienen und der ältefte, Graf Johann 
Sigmund (geb. 14. Juni 1831), feit 30. April 
1861 mit Julie Graͤfin Schletirs de Colna (geb. 
8. September 1835) vermält ift. Des Grafen 
Sobann Hieronymus gedentt oft Karl 
von Holtei in feinen unter dem Titel: 
„Vierzig Jahre” herausgegebenen, durch Erleb- 
nilfe und ihre Tarftellung intereifanten Me- 
moiren, wie auch in ben viel früher erſchie⸗ 
nenen „Briefen aud und nad ©rafenort” 
(Altona 184, J. F. Hammierich, 8°.) 
Der Graf erfcheint darin als ein ariftofrati- 
ſches Driginal vol Geiſt uud Laune, welches 
durch die Pöftliche und unbefangene Schilde 
rung Holtei's nur an Bedeutung gewinnt. 
4Bergl. Holtei’s „Vierzig Jahre”, 2. Aufl. 
Bd. V, €. 198, 322, 386; Bd. VI, S. 45, 
255, 299.] — 42. Johann Joſeph Grui 
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(General-Zeldzeugmeifter, geb. um 1630, geft. 
1692). Bon der Altern Hauptlinie. Sohn bes 
Brafen Johann Marimilian aus deſſen 
erfter&hemit@leonoreKathbarinaBaronin 
Breuner. SobannSIofepbmareinberühm- 
ter Kriegsheld feiner Zeit, er focht unter 
Montecuculi und dem Herzoge von Loth⸗ 
ringen gegen die Türfen und war bes Letzteren 
General ˖Adjutant; hatte Theil am Siege gegen 
die Türken bei St. Ootthard 1664, wirkte 
1670 zur Entwaffnung der ungarifchen Rebellen 
Peter Graf Zriny, Kranz Graf Chriftoph 
Zrangepan und Franz Graf Nadasdy 
und zu deren Sefangennabme mit. Im Sabre 
1686 befebligte er die geſammte Maltheferflotte 
gegen die Türken, über die er wie auch über 
die Oeſchwader der Raubftaaten Algier, Tunis 
und Tripolis mebrere glänzende Siege erfocht. 
Seit früber Jugend Maltheier, war er ſchon 
1676 Großbailli der deutfchen Zunge zu Malta, 
1682 Ordens⸗Großprior in Ungarn; zulekt 
commiandirender ®eneral in Croatien, Slawo⸗ 
nien und den öfterreichiichen Serküften. 1689 
ftiftete er den Maltbeferorden die neue Conv 
mende zu St. Joſeph bei Karlftadt in Sroatien. 
Graf Johann Joſeph barrt noch feines 
Biograpben, fo bedeutend find feine Thaten 
und feine Stellung In ber zweiten Hälfte des 
17. Jahrhunderts, in welchem er ale Staats⸗ 
mann und Kriegsheld buch mehr al6 drei 
Decennien eine große Rolle fpielte. [Schmidt 
(Ad. Dr.), Oefterr. Blätter für Literatur und 
Kunft. Jahrg. 1845, S. 879. — Steier⸗ 
märkiſche Zeitfchrift, redig. von Dr. ©. 
8 Schreiner, Dr. Albert v. Muchar, 
C. ©. Ritter von Leitner und A. Schröt- 
ter (©rap 1840). Neue Kolge, VII. Jahrg. 
1. Heft, S. 100. — Defterr. Militär Kon 
verfationd-Lerilon (Wien 1850). Bd. III, 
€. 160.] — 43. Johann Joſeph Graf 
(geb. 1715, geft. 1760) [f. d. beſond. Artikel 
©. 324). — 4. Johann Karl, Biſchof 
von Laibach [f. d. befond. Artikel S. 344]. — 
45. Johann Karl Jofepb (geb. 1746, geft. 
zu Wien 1814). Bon der Lankowitz'ſchen Linie. 
Diente anfänglich im Snfanterie  Regimente 
Nr. 16. Bei Killftädt (am 22. November 1793) 
— damals Grenadier-Unterlieutenant — nahm 
er 30 Freiwillige und drang mit ihnen gegen 
die feindliche Linke Flanke fo herzhaft vor, daß 
diefe zum Weichen gebracht wurde. 9. ftarb 
in Wien unverehelicht und mit ibm erloſch die 
Lankowitz'ſche Linie, aus welcher fich mehrere 
aur lutberifchen Kicche bekannten und beshalb 
im Zelbfteril, oder weil fie nıußten, außerhalb 
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Deſterreich, vornehmlich in Rurnberi 
und ſtarben. — 46. Johann, gem 
Saunus Kaspar (gefl. 1617). Bon | 
berg’ichen Linie, Altefter Sohn Johan 
munb’s [50]; einer ber ritterlichſten G 
feiner Zeit, Mundſchenk des Kaifers Mi 
Seine körperliche Bewandbeit veranlaf 
frühen Tod; er war im Etande is 
frei auf feinen Hengft zu fpringen und 
feine Biftolen zwifchen den Obren t 
abzufeuern. Während eines foldden S 
auf dem Wege von Gras nach dem To 
entglitt der Dolch feinem Gürtel, da 
fih bäumend fprang feitwärts, und { 
fein ftürzte jo unglüdlidy in den mit & 
nach oben, mit dem Griffe in der Erde 
den Dolch, daß diefer durch Die Obren 
Kopf drang und 9. ſchon in wenigen € 
darnad den Geiſt aufgab. — 47. J 
Leopold (geb. 1712, gefl. 15. Jun: 
Der legte von ber Puſterwald'ſchen Li 
Eohn Ferdinand Hannibal's und 
Sobann Seyfried's [49 Bor 
Gemalin Maria Eleonora gebornen P 
Eggenderg, zuerſt verwitweten GOraͤfin U 
dann verwitweten Gräfin Cesſie, we 
ibm (1774) ſtarb, erhielt ex, der ſchond 
ſchaften Authal, Hainfeld, Puſterwal 
u. A. beſaß, als Erbe die Güͤter Eg 
Straß, Radkersburg, Rothenthurn un 
kenwart. Graf Johann Leopold 
zu Gratz das anſehnliche Schauſp 
welches am 9. September 1776 mit db 
Grafen gewidmeten Trauerfpiele: „De 
Treue und Freundfchaft“ eröffnet wurd 
wurde 1777 auf feinem Schloſſe Egı 
anläßlich des Aufenthaltes des Alleı 
Hofes dafelbft, ein großes, daß legte © 
fpiel mit Speer und Harniſch begang 
Graf Johann Leopold keine Kind: 
ernannte er die Brüder Jobann Bu 
(geb. 17. Jänner 1738, geft. 15. Sur 
und Johann Anton (geb. 1782, geft.: 
1805) von der ältern Hauptlinie, vo 
Srfterer den fhönen arten von E⸗ 
den Gratzern eröffnete, Leßterer aber de 
verträgen entgegen die Herrſchaft © 
veräußert hatte, zu Erben feiner autgı 
Güter. — 8. Johann Marimil 
Aeltere, erſter Reichsgraf (geb. 160 
18. Mai 1680). Bon der ältern noch bi 
Hauptlinie und ein Sproß diele® Geſ 
der wejentlich zu deſſen Blüthe beigetra; 
Sohn Bernhardin's (II.) [6) au 
jiveiter Ehe mit Margaretha Sräi 
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marama. Diemiein feiner Jugend als Edelknabe 
am faif. Hofe, wurde Verordneter ber ſteieriſchen 
Stände, Umtöpräfident der Verordneten-Gtelle, 
inneröfterreichifcher Regierungsrath, Vice -Statt: 
halter, 1648 Landeshauptmann von Steier⸗ 
merf, 1662 Statthalter aller fünf inneröfter- 
reichiſchen Lande. Mit Diplonten vom 26. Fe⸗ 
bruar 1648, 9. Juli 1648 und 18. Mai 1652 
wurde er nebft feinen Brüdern und aller ihrer 
Descendenz in den Reichögrafenftand erhoben. 
1668 wurde er gebeimer inneröfterreichticher 
Ratböpräfe® und legte 1674 alle Stellen wegen 
eergerüdten Alters nieder. 16852 brachte er 
Gut und Kirche zu Et. Johannes bei Herber- 
fein vom deutichen Orden durch Tauſch an 
4, baute daſelbſt die größere Kirche und 
fiftete mit Brief vom 23. Juli 16564 ein 
Buguftiner-Barfüherflofter; das 1655 erfaufte 
Ferdinandeumgut zu St. Leonhard richtete er 
fpäter zum Gpitale ein und baute 1673 daß 
Kofler zu St. Unna in Brag. Mit feinem 
Bruder Johann Beorg und feinem Better 
Johann Bernhard in Schlefien errichtete 
er ein Bideiconmiß, zu welchem er die Stamnı« 
hloͤſſer Herberſtein und Reuberg beftimnite. Er 
Rarb, 79 Jahre alt, nachdem er noch alle feine 
Söhne — er hatte deren fieben in zwei Ehen — 
we den legten ein Jahr vor feinem Tode, 1679, 
betie die Melt verlaflen feben. Bon feinen 
Göhnen find Johann Berdinand [32], 
Johann Franz [34] und Johann Joſeph 
[a2], von feinen Töten Maria Therefia 
[39] bemerfenswertb. (Wißpgrili (Irz. K.), 
Ehauplap bes lanbfälfigen NRieder-Defterrei- 
Gifhen Adels. Bd. IV, ©. 300. — Rumar 
(3. A), Sefhichte der Burg und Familie 
Herberftein. Theil II, ©. 33. — Steier⸗ 
märtifhe Zeitfhrift. Redigtrt von 
Edhreiner, Muchar, Leitner und 
Shrötter. Neue Folge, 7. Sabre. (1842), 
1. Heft, 8.98.) — 49. Johann Seyfried 
(StaatSmann, geb. 1706, geft. zu Mratz 1771). 
Bon der Bufterwald’ichen Linie, eine Neben- 
linie der jungen Hauptlinie. Gin Sohn des 
General Zeldwachtmeiftere und Sommandan- 
ten der Feſtung Kopreinig, Grafen Ferdinand 
Hannibal (gef. 1718). Graf Johann 
Senfried wor Vräfident der Gommerzial- 
Intendanz zu Trieft, 1762—1765 Hoffammer- 
präfident zu Wien und ift um Smporbringung 
des Seehafens von Trieft hochverbient. Anfäng- 
lich 17235, Maltbeferritter,, legte er 1729 den 
Orden ab und vermälte fi mit Marie Jofephine 
Gräfin Herberflein, Tochter des Örafen Johann 
Rarimilian, eines Sproben des erften noch 


339 


Serberftein 


beut’ blühenden Aſtes ber Altern Hauptlinie. 
As aber Graf Johann Seyfried feine 
Gattin frühzeitig verlor, trat er wieder in den 
Maltbeferorden zurüd. — 30. Johann 
Sigmund (General-Feldzeugmeifter und Hof: 
friegsrath6- Director, geft. 1611). Won der 
Neuberg'ſchen Linie, älterer Sohn Kaspar 
[54], erwarb fih in den Türfenfriegen einen 
berühmten Namen ‚159 focht ervor Betrinia, 
1895 vor Babocza und hatte Theil an der 
Einnahme beider Feſtungen. Am 15. Juni 
1396 blodirte er die Zeitung Koſtainitza 
und fchlug den zum Entſatze berbeigeeilten 
Paſcha von Bosnien fiegreih auf’e Haupt. 
Am 19. September d. 3. erfocht er einen neuen 
Sieg über die Türken bei deren Webergang 
über die Kulpa und brachte Tags darauf dem 
Paſcha Serdar eine furdhtbare Niederlage 
bei; 1598 eroberte er Siatina und fchlug 1602 
im Vereine mit Thurzo und Nadasdy die 
Türken, die unter Omar Ben das befagerte 
Dfen entfegen wollten. Gr mar zuletzt Hof. 
friegsratb6- Director des Kaifers Mathias; 
aus feinen Chen mit (Eleonore Schroft von 
Rindderg und Anna Margaretha von Herderfiein 
befaß er drei Söhne und eine Tochter, von 
deren erfteren Sobann Albert Hoflriegsrath 
und commanbdirender General zu Zengg war, 
und Johann Kaspar [46] ein trauriges 
Ende fand. [Defterreih. Militär-Kon 
verfations-2erifon. Bd. III, ©. 159, 
— Knmar, am bezeichn. Orte. Bd. III, 
©. 106.) — 51. Johann N. Thaddäus (geb. 
4. Auguft 1738, geft. 1800). Don der älteren 
öfterreichifchen Linie. Sohn des Srafen Frans 
Hellfried auß deifen She mit Anna Doro» 
tbea $treiin von Schumann. Anfangs in 
faif. Kriegsdienften verlieh er [päter biefelben. 
Aus feiner Ehe mit Iufiana Gräfin IMeshazy 
(geft. 1798) hinterließ er feine Nachkommen⸗ 
fhaft und beftimmte einen Theil feines anfehn- 
lien Bermögens zu einer Fräuleinftiftung. — 
52. Joſeph Franz Stanislaus [I. d. bef. 
Artikel S. 346). — 33, Karl Joſeph 
(Oberftlieutenant, geb. 1733, Todesjahr unbe- 
fannt). Bon der Sierndorf’ihen Linie. Sohn 
des General » Zelomadhtmeifters Philipp 
(geft. zu Wien 12. Auguft 1764). Karl 
Sofepb bat fih in den Schlachten und 
Treffen bei Mollwitz 174, Friedberg 
1745, Soor 1756, bei Lobofig 1. October 
1756, Brag und Liffa und befonders in 
der Schlacht bei Hochkirch 14. October 1758, 
wo er die Apantgarbe der erften und britten 
Colonne führte, ruhmvoll beroorgetban. Mit 
92 %* 
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ibm und feinem Bruder Sigmund (geb. 
1736, geft. 1793), Domberr und Gapitular zu 
Berchtesgaden, ftarb die Sierndorffche Linie, 
ein Nebenaft der jüngeren Hauptlinie, aus. — 
54, Kaspar (geft. zu Grab 14. April 1572). 
Von der Neuberg’fchen Linie Erſtgeborner 
ihres Stiftere, Sobann (Hanne) [27]; 
berühmter Staatsmann und Kriegsbeld dee 
16. Jahrhunderts; 1537 kämpfte er vor Eſſegg, 
1341 vor Dfen gegen die Türken; am 24. April 
1547 in der Schladt zu Mühlberg an der 
Elbe, in welder Johann Friedrich, Chur⸗ 
fürt von Sachſen, gefangen wurde. Geine 
ftaatönıännifche Thätigkeit entfaltete er 1532 ale 
Mitglied der nah Gonftantinopel entfendeten 
Sefandtichaft und feit 1544 bis an feinen Tod, 
in welcher Zeit er zur Inauifition und Refor- 
mation der abtrünnigen Religionsfecten in 
Snneröfterreih und fonft zu vielen wichtigen 
Etaatsgeichäften verwendet worden. Zu ver 
fhiedenen Zeiten, als 1541, 1350, 1558, war 
er Feldhauptmann der fteierifhen Stände. 
Aus feiner Ehe mit Wandufa von Mannsderf 
(gefl. 19. Rovember 1576) batte er zmei Söhne, 
Sobann Chriſtoph, der unvermält ftarb, 
und Johann Sigmund [30]. [Kumar 
(3. A.), Geſchichte der Burg und Yamilie 
Herberftein. Bd. III, S. 93.) — 55. Katha⸗ 
rina Barbara, geb. Frelin von Vertema, 
öfter Wertemann genannt (geft. im Februar 
1721). Die Gemalin des Grafen Johann 
Sriedrih Mar (geft. 1695), von der Buten- 
bag’fchen Linie. Nachdem fie mit ihrem Gatten, 
den fie un 26 Sabre überlebte, nur einen 
Sohn, den Grafen Johann Kriedrid 
Adolph (geb. 1689, geft. 1719), feit 1718 
Biſchof zu Modrizza in Bosnien, gebabt und 
auch diejer im Alter von 30 Jahren geftorben, 
verkaufte fie die Herrfchaften Eckartsau und 
Vellendorf und errichtete mit Etiftbrief vom 
4, März 1720 aus der gelösten Sunme bie 
gräfih Herberftein'fhe Zräuleinftif- 
tung. Aus den Jahreszinſen des anfehnlichen 
Gapitals von 666.000 fl., wie es Kumar (III, 
s1) ergibt, welches aber bei Savageri in 
feinem Werke: „Geſchichtliche Samınlung aller 
in Defterreich beftehenden Stiflungen“ (Brünn 
1832, 80.), bedeutend geringer erfcheint, follten 
24 arme, vaterlofe oder ganz verwaiste 
Zräulein aus den niederöfterreichifchen Her- 
renftandögefchlechtern, und zwar 12 aus dem 
alten und 12 aus dem neuen SHerrenflande, 
biß zu ihrer Verehelichung oder andermeiti- 
gen Berforgung dotirt werben. Ein Stifte: 
fräulein, das heirathet oder in ein Klofter 
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tritt, bat noch Durch Drei Jahre den ( 
Etiftung als Ausftattung. Uebrigens 
wohnen und fich fleiden wo und wi 
Tas Bräfentationsrecht hat jederzeit 
des Herberftein’fchen Haufes aus 
reihiichen, nach deren Abgang aus 
märfifchen und den anderen 2inien, 
Srlöfhung des Geſchlechtes die n 
reichifchen Landrechte. Der Stiftbr 
von Sr. Majeftät Kaifer Karl 
29. April 1722 ratificirt und fofort i 
geſetzt. Wißgrill (Franz Karl), © 
des landſaͤſſigen Rieder-Defterreichifc 
(Wien 1800, 40.) Bp. IV, S. 
56. Leonhard (geſt. 1511). Bon d 
Hauptlinie, Altefter Sobn ihres Sti 
dreas [3]; in die Fuſßtapfen feines ? 
tend, war er ein treuer Vaſall feines A 
half den Kaifer Friedrich III. (IV. 
feiner ſchweren Bedrängniß zu Wien 
fih fein Bruder Herzog Albredht 
ihn auflehnte; im folgenden Sabre h 
bard Zrieft belagern und erbielt } 
Munde eine Pfeilwunde. Im Sabre i 
er nıit dem Kaiſer den Zug zur Krb: 
Rom mit und erhielt auf der Tiber 
Ritterfhlag mit dem Schwerte 8 
Großen. Rah Ableben feines Bat 
erbielt er die Hauptmannfcdhaft von 
und am Karft, und 1882 gab ihm 
nad Ausſterben des Geſchlechtes 
leneck deren Herrſchaft Qutenbag 
Lehen, nach welcher fpäter eine Neb 
Namen führte. Aus feiner Ebe m 
von Lueg, Tochter des berühntten, 
tragifches Ende befannten Era smu 
hatte er vier Söhne und fünf Tö 
Etammt. B ], von deren erfteren Ge 
(17), Sigmund [65] und Wil! 
viel zur Berberrlichung des Herb: 
Haufes beittugen. — 57. Zeopol 
der Gefellihaft Sefu, geb. zu 
14. Mai 1702, geft. ebenda 16. Züäı 
Melcher Linie diefer durch feine F 
ausgezeichnete Jeſuit angebört, ift 
gelungen, aufzufinden. Sm Jabr 
er in Wien in den Orden ein und | 
fünf Sabre zu Linz die Beilof: 
feinem Munſche, ale Miifionär n 
zu geben, nicht willfabrt wurde, g 
Kaͤrnthen, wo er dem WMiffionsgeic 
und eine a&cetifche Lebensweiſe fübı 
faft nur von Brotund Milch, und fc 
über, nur furze Zeit auf einem Bi 
Nachts einmal im Winter von ei 
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Kranken zurückkehrte, fiel er auf dem Glatteiſe 
fo mgfüdlich, daß er bald darauf den Geiſt auf- 
gab. Chne Namen gab er heraus: „Panegy- 
rieus cordi Jesu Viennae dietus“ (1733, 4°.). 
[Soeger (J. N.), Seriptores Provinciac 
Austriseae Societatis Jesu (Viennae et Ra- 
tubonas 1855, 40) S. 134.] — 58. Leopold 
Oraf, Feldmarſchall [f. d. befondern Artikel 
6.347). — 39. Maria Therefia, Tochter 
det Grafen Johann Marinilian [48] 
(gel. 1660). Bon der Altern Hauptlinie. Aus 
deſſen erfter Ehe mit Eleonora Katha— 
tina Freiin von Breuner. Maria The 
tefia war zweimal vermält, zuerft mit Sranz 
em Grafen von Lofenfein, dann (1670) mit 
Inaridd Otto Marchefe de Tarello de Brana, 
Kitter des goldenen Vließes und Gouverneur 
der Spanifchen Niederlande. Eine der vorzüg- 
lichſten rauen ihrer Zeit, bat fie fi 
durch freigebige Stiftungen zu Ounſten der 
Üniverfität und der Hofburgficche zu Grak 
äin bleibende Andenken erworben. — 
W. Marimilian (General der Republik Be» 
nedig, geb. 1609, geft. 1683). Bon der Wind» 
tau'fhen oder färntnerifchen Linie. Fin Sohn 
6 Grafen Wolfgang Wilhelm, ihres 
Erifterd, aus feiner erften Ebe mit Anna 
ven Welg. Vater und Sobn bekannten fich 
ju Luther's Lehre. Marimilian befehligte 
1654-—1662 die Landtruppen der Republif 
Benedig gegen die Türken und zeichnete fich 
in Dalmatien ale tüchtiger General aus. 
Epäter verließ er den Soldatendienft und 


Iebte zu Waltershauſen bei Gotha, wo er| 


nahezu SOjährig farb. Aus feiner Ehe mit 
Iana Sophie von Schenk hinterließ er zwei 
Eöbhne: Ernſt Gundaker (geb. 11. Februar 
1654, geft. 15. April 1723), Katholik, Hofkriegs 
tath, General » Beldmiarfhall- Lieutenant und 
Gommandant der Feſtungen Eſſegg und Szege: 
din, 3. Mathias Bundaker (geb. 9. Juni, 
1656 , geft. 5. Sänner 1737), Lutheraner, 
koͤniglich polnifcher und churfächfilcher gehei- 
mer Rath und Oberftbofrichter zu Leipzig, mit 
den diefe Linie erlofh. — 61. Maximilian 
Saunibal (Hauptmann, geſt. 8. Februar 
1736). Von der Puſterwald'ſchen Linie. Ein 
Eohn des Grafen Kerdinand Hannibal 
und Bruder des Srafen Sobann Seyfried 
119). Mar Hannibal diente in der kaiſer⸗ 
lichen Armee und blieb als Hauptniann im 
Kampfe gegen die Sranzofen am 8. Dctober 
1746 auf dem Schladhtfelde. — 62. Michael 
(gef. 1605). Bon der Lankowitz'ſchen Linie. 
Michgels Bater Sigmund PBriedrid 
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(geft. 1621), Stifter diefer Linie, befannte fich 
zur Lehre Luther's und wird von Zeitgenoffen 
al8 Patriot und feines „aufrecht deutfchen 
Gemüths“ wegen angerühmt. Gr war Ferdi— 
nand’s IT. geheimer Rath und 1597 Landes⸗ 
bauptntann von Steiermark. Seine Gemalin 
Maria Magdalena von Welg wanderte 
ihres Glaubens wegen 1629 nach Nürnberg aus, 
wobin fid) fpäter mehrere Herberfteine, die 
fih zur Lehre des Reformators befannten, 
bingezogen hatten. Michael, ein Sohn aus 
diefer Ehe, ftarb im Kriege gegen die Tür 
fen 1605 den Tod für das Baterland. — 
63, Otto (IT.) (geb. um 1300, geft. um 
1341), ift der erftgeborne Sohn Otto's (T.), 
der um 1260 gelebt und von dem bie ununter- 
brochene Reihe der Herberfteine bis auf 
den heutigen Tag geführt wird. Dtto (Il.) 
war ein treuer Gefährte feines Fürften Fried⸗ 
rih dee Schönen [Band VI, 5. 253, 
Nr. 100] wider feinen erbitterten Widerfa- 
her Ludwig den Bayer. Am 28. Septem⸗ 
ber 1322 eröffnete Dtto die berühmte Kai- 
ferfhlacht bei Mühldorf, wobin er mit 400 
eifernen Männern der Steierniarf gezogen 
war. Allen Widerftand vernichteten er und 
die Seinen, und als er mit den gewaltigen 
Saurau, Stubenberg, Tannbaufen, 
Zrautmannsdorf fih in die feindlichen 
Reiben flürzte, machte er 500 Böhmen zu 
Gefangenen. Schon war dem Boͤhmenkoͤnige 
Johann das Mferb unter dem Leibe erlegt 
und nur mit genauer Notb entging er dem 
Schmerte der ergrimmten Gegner. Wie Ber 
fhlagenbeit des Feindes und Verrath der 
Verbündeten einen ungeahnten Ausgang 
der Schlacht herbeigefüprt, ift Lefannt; auch 
Otto gerietb in die Gefangenfchaft und kehrte 
erft nad andertbalbjähriger ſchwerer Haft 
auf die Stammburg feiner Väter zurüd. Im 
Jahre 1341 vermälte er fich mit Adelheid von 
Sreienverg, deren fhon unter Otto’6 Bruder 
Georg [15] aedaht wurde. Bald darauf 
ftarb Otto, und feine Gemalin, von ihrem 
Schwager Georg bedrängt, mußte Hilfe bei 
Friedrich von Stubenberg fuchen, bis 
fih der Hader in ein ebeliches Bündniß auf: 
löste, da& der von der Anmuth Adelheid's 
im Herzen getroffene Georg mit feiner 
Schwägerin fchloß. — 64. Philipp (Hof: 
ratb, geb. 1. November 1752, geft 10. No» 
vernber 1803). Don der ältern öfterreichi- 
fhen Linie; ein Sohn des Grafen Joſeph 
Johann Nepomuk, über deſſen un— 
glüͤckliche Vermoͤgensgebarung ſchon bei Graf 
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Kerdinand Leopold [13] berichtet worden 
ift. Bhilipp trat in den Staatsbienft, war 
zulept Hofratb bei der k. k. Hoflammer 
und ausgezeichnet durch feine Kenntniife, 
namentlih in orientalifhen Sprachen. — 
65. Sigmund, von der jüngeren Haupt: 
oder Herberſtein⸗Teuffenbach'ſchen Linie, der 
sche Freiherr (geb. zu Wippah in Krain 
23, Auguft 1486, gefl. zu Wien 28. März 
1566), Sohn Leonhard's [36) aus deilen 
Ehe mit Barbara von Lueg und Bruder 
®eorg's (III.) [17], Hannfens [27] und 
Wilhelm's [67). ine der woblthuendften 
ritterlichen, gegen den Ausgang des Mittelal- 
ters auftretenden Geftalten. Sich felbft rüh- 
mend, daß feine Voreltern Adersleute geive- 
fen, fagte er: „Hätte ih felbft oder mein 
Vater den Pflug geführt, fo würde ich's nicht 
verfchweigen, und lieber wollte ich felbft der 
Srfte zum Edelmanne gemacht worden fein, 
ale daß ih meinen Eltern follte ungleich 
befunden werden“. Es klingt komiſch naiv 
ihn erzählen zu bören, „baß fieben Ritter zu 
gleicher Zeit auf Herberftein gewohnt, und 
deren nur Giner Hofen getragen und neun 
Fräuleins Herberftein aus Einem Mantel ver: 
beiratet worden“. „Anjebo”, fügte er binzu, 
„it keiner obne fieben Paar Hofen zufrieden 
und feine will weniger ald neun Mäntel 
baben“. Außer der deutfchen lernte er auch 
die flawifhe Sprade, die ibm auf feinen 
fpäteren Fahrten von fo großem Nutzen war. 
Er erwarb fih den Titel eines Baccalaureus 
und war nit wenig ſtolz auf denielben, 
übrigens ein echter Edelmann, zog er in den 
Krieg, focht fünf Jahre lang gegen die Bene 
tianer, erhielt von Kaifer Mar den Ritter 
fhlag und begann, 28 Jahre alt, die diplo- 
matifche Laufbahn, welche er 40 Jahre ehren: 
voll durchlaufen hat. Polen, Ungarn, Sieben: 
bürgen, Dänemark, Spanien, Rußland waren 
die Länder, welche er, leßteres zweimal, be- 
fuchte. Im Ganzen vollführte er 30 Sen⸗ 
dungen; welhe Mühen, Drangfale, Etra- 
pazen batte er zu befteben, wenn man nur 
den Zuftand der damaligen Verkehrsmittel 
berüdfichtigt. Ueber feine zweite Reife nach 
Ausland bat er fein fpäter viel befprochenes 
hoͤchſt intereſſantes, heute fchon ſehr feltene® Rei. 
ſewerk verdffentliht. War Sigmund's zweite 
Sendung nad) Rubland die merfmwürbiafte, weil 
wir von berfelben das Grgebniß feiner viel. 
feitigen Beobachtungen befißen,, fo mar feine 
Sendung nah Ofen zum Sultan Soliman 
die erfolgreichfte. Der fiegreihe Sultan be: 
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drohte Wien mit einer zweiten Belagerr 
diefe fo wäre Aberftanden worben wie d 
wer weiß e8? In diefer miblichen Lage 
einen Botfchafter an den Sultan zu ent 
Ferdinand's Wahl fiel auf den ſchon 
rigen Herberftein, der überdieß nod 
den Berluft zweier Brüder niebergebexg 
Aber «6 galt die Rettung des Baterlandı 
Eigismund nahm an und bat Def 
durch feine Klugheit und Beredſamkeit g 
Erſt mit 70 Jahren entfagte er dem anflı 
den Sefandtfchaftsdienfte, blieb aber tx 
Rathe und als Schriftfteller und ftarb in 
von 80 Jahren. Sigmund hatte unte 
Katfern: Friedrich IL. (IV.), Na 
lian J. Kart V., Ferdinand J. un] 
ximilian II. gelebt und Vieren gedieı 
Ehren und Belohnungen fehlte es ihn 
nicht; unter Anderen ſchenkte ihm Ra 
lian I., 31. Sänner 1516, das anſehnlich 
baus in Trieft, verlieb ihm am 3. %ı 
1556 das Erblandfänmerer- und Erblan! 
feßamt in Kärntben, erlaubte ihm fein W 
mit dem koͤniglich caftilifhen und erzber; 
öfterreichifchen Schilde und den Bruftbilde 
römifchen Kaifers, des ruffifchen Gzaareı 
Königs von Spanien zu zieren; erhob il 
Diplom vom 24. Zänner 1537 in den 
berrnftandb, gab ihm am 15. December 1% 
Prädicat von Neuberg und Gutenbag, w 
fhon 1537 die Ginverleibung feines € 
Geſchlechtes in den niederöfterreichifcher 
renftand und die Verleibung des Incola 
Ungarn und Böhmen vorangegangen 
Ueber feine zahlreichen Schriften geben d 
verzeichneten Quellen nähere Auffchlälf: 
Weitem das Bedeutendfle durch SInbal 
Ausftattung find feine „Reram moscorii 
Comentarii*, wovon die erfte Ausga 
Wien 1549 in Kol. erfhien, und wonroı 
fragmentarifhen Abdrücke in Piſto 
„Corpus Historiae Poloniae*, in © 
nin’& „Res Polonicae“, in Rigler' 
Koloff’e „Historiae Polonicae Scripı 
Collectio“ u. A. abgerechnet, bis 1842 ei 
fhiedene Wusgaben, zehn deutſche Ueber 
gen, die legte und befte von Friedrich Ude 
(Petersburg 1818), eine <echifche (1786) 
italienifche (Venedig 1550) erfchienen fin 
eine frangöfifche (1858) vorbereitet wurde. 
mund war feit 1533 mit Helene von 5 
verwitwete Öraßwein, vermält, welche, ihr 
Sabre überlebend, am 17. Auguſt 1575 
ben ift. Erzherzog Karl von Steiermar! 
mete dem verdienftvollen Staatsmanne 
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Michaelerkirche zu Wien eine Gedenktafel. 
[Xdelung (Friedrih), Sigmund Freiherr 
von Herberfiein, mit befonderer Rüdficht 
auf feine Reifen in Rußland gefchildert (Pe: 
tersburg 1818, gr. 89, m. 28.8) — 
Archis für Kunde Öfterreihifcher Geſchichts⸗ 
quellen. Herausgegeben von der zur Pflege va- 
terlaͤndiſcher Befchichte aufgeftellten Gommilfion 
der kaiſerl. Akademie der Wilfenfchaften (Wien, 
Gtaatsdruckerei, 9.) Bd. XVII, S©.265—295: 
‚Briefwechfel des Freiberm Sigmund von 
Herberftein mit Herzog Albrecht von Breu- 
fm. Bon Johann Voigt“. — Chmel 
(Joſeph), Herberftein’® Gefandtfchaftsreife 
sch Spanien 1519 (Wien 1846, Rohrntann, 
”). — Kovachich, Sammlung feiner 
noch ungedruckter Stüde, in welchen gleichzei- 
tige Schriftfteller einzelne Abfchnitte der unga⸗ 
then Geſchichte aufgezeichnet haben (Dfen 
1805), I. (einziger) Band, S. 111—287: Kurze 
Selbſtbiographie Sigmund von Herberftein’s. 
— Fontes rerum austriacarum. Deſter⸗ 
reichiſche Geſchichtsquellen. Herausgegeben 
von der hiſtoriſchen Commiſſion der kaiſer⸗ 
lichen Akademie der Wiſſenſchaften. J. Ab⸗ 
tbeilung : Scriptores (Wien 1855, Staats⸗ 
druderei, 8%.) Bd. I: Johannes Tichtel's Ta: 
sebudy 1477—1495, Sigmund's von Herber- 
fein Selbftbiograpbhie 1486-1553 u. f. w. 
Herausgegeben von Th. ©. von Karajan. 
(Bon ©. 67—396 ift Herberſtein's Selbftbio- 
grapbie mit Anmerkungen enthalten.) — Ge- 
bauer (Georg Christian), Programma quo 
riri generonissimi Burch. Chr. Behr 
equitis Luneburgensis solemnia inaugu- 
ralia indicit (Gottingae 1738, 49). Diefe 
Snauguralfchrift enthält eine Biographie Her- 
berflein’d. — Samducus (Joannes), Epi- 
stola et epitaphia de obitu megnifici herois 
ac baronis Sig. ab Herberstein etc. (Aug. 
Vind. 1566, 4%). — Kumar (3. 9.), Ge⸗ 
fhichte der Burg und Familie Herberftein 
(Wien 1817, Gerold, 8%.) Bd. III, S. T—M. 
— Grid und Gruber, Allgemeine Encyklo⸗ 
pädie der Wiflenfchaften und Künfte. II. Sec- 
tion, 6. Theil, S. 110—117.] — 66. Sigmund 
Chriſtoph (Biſchof von Laibach, geb. 13. Fe⸗ 
bruar 1644, geft. 1711). Bon der Wildhaus'. 
ſchen Linie. Ein Sohn Ernſt Friedrich’e, 
der 1657—1663 Landeshauptmann der gefür- 
fleten Grafſchaft Goͤrz, zuletzt niederäfterreichi- 
ſcher Statthalter geweſen. Sigmund Chri— 
ſtoph trat in den geiſtlichen Stand, war An⸗ 
fange Domberr zu Paflau und Regensburg, 
dann Propſt zu Rudolphswert, Dompropft zu 
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Laibach und nach des Biſchofs Joſeph Grafen 
Rabatta Tode, 1684, Fürftbifchof von Lai⸗ 
bad, als ſolcher der Dreizehnte. Zum Baue der 
Domkirche zum heil. Nikolaus dafelbft trug er 
aus eigenem PVermögen 30.000 fl, bei, und ftif« 
tete zum öÖffentliden Gebrauche eine anfehn- 
liche Bibliothek. Fin Jahrhundert fpäter brachte 
ein zweiter Herberftein, Sobann Karl 
[f. d. bef. Art. S. 344), den Laibacher Biſchof⸗ 
fig gleihfalls zu hoben Ehren. Sigmund 
Shriftopb legte 1701 feine Würde nieder und 
308 fi nach Peruggia — und nicht, wie es in 
PB. Marian’ „Auguftinerorden“, 3. Theileß, 
3. Bd. ©. 147, offenbar durch eine Druckfeh⸗ 
lerentftellung heißt: „nach Preußen” — zu den 
Vätern des Dratoriums Et, Philippi Nerii 
zurüd, wo er zebn Jahre fpäter ſtarb. — 
67. Wilhelm (geb. 1489, geft. zu Wien 
9. März 1560). Der Stifter der ältern öfter: 
reichifchen, auch von Magen genannten Linie. 
Süngfter Sohn Leonhard's [36] aus deffen 
Ehe mit Barbara v. Lueg. Auch eine der ber. 
vorragendften Rittergeftalten feiner Zeit ; führte 
den jugendlihen Karl, nachmals Kailer 
Karl V., über'6 Meer nah Epanien in fein 
Erbreich und erhielt darob von Kaifer Mar I. 
den feierlichen Nitterfchlag; focht 15111315 
im kaiſerlichen Heere gegen die Benetianer in 
Zirol und Friaul. Im Jahre 1529 unter den 
Vertbheidigern de von Soliman hart be 
drängten Wien verrichtete er auf der Schotten: 
und Burgbaftei mit vielen Anderen Wunder der 
Tapferkeit; 1556 309g er mit Andreas von 
Rintſcheid mit 600 Küraffieren zum Entſatze 
Szigeths dem unvergeblichen Niklas Zrinyi 
zu Hilfe. Nach der Herrfhaft Magen, die er 
1558 gefauft, wird feine Linie auch genannt; 
aus feiner Heirath erwarb er die Herrfchaft Grei⸗ 
Bene. In feiner Stellung, als der Königin 
Anna Hof und Oberftabelmeifter, erwarb er 
fih die befondere Gunſt ihres Gemals, des 
Könige Ferdinand I., der ihm wiederholt 
Beweife derfelben gab. Aus feiner erften Che 
mit Regina von Plumenel (feit 2. Jänner 1558) 
befaß er eine Tochter, Anna, und drei Söhne: 
Dietrich (geb. 1533, geft. kinderlos 11. Fe⸗ 
bruar 1561), Julius (geb. 1339, geft. 7. April 
1605) und Karl (geb. 1338, gefl. 24. Novem⸗ 
ber 1590), von denen Ju liu8 Kriege, Karl 
diefe und auch Sefandtfchaftsdienite verrichtete 
und die Linie fortpflanzte. — 68. Wolfgang 
Jacob (geft. 1627). Yon der jüngern öfter 
reichifchen Linie, einer Rebenlinie der jüngern 
Hauptlinie. Sin Sohn ihres Gründer Jacob 
Franz [23]. Bekannte fich zu Luther's Lehre; 


Herberfein 344 Serberftein 


als Anterzeichner des Buͤndniſſes der protefti- waͤchst ein gefrönter bärtiger König im fllbernen 
renden evangelifchen öfterreichifchen Stände zu | Darnifch, der in der Rechten ein Schwert, in 
Horn 1608 traf ihn mit Erlaß vom 14. Deto- der Linken vier goldene Ecepter aufrecht bält., 
ber 1620 die Acht. Er ging nun in's Ausland, empor. Aus ber Krone des mittlern Helmes 
machte weite Seereifen und ſich durch fein ritter- erhebt fih ein römifcher Kaifer mit ſtarkem 
liches Thun bekannt. Die bersorragendften Für- Barte im rotben Krönungsornate, in der Rech: 
ften feiner Zeit zählte er zu Freunden und fein ten den Scepter, in der Linken den Reichsapfel 
noch vorhandenes Stammbuch weist un ihre baltend. Aus dem vierten Helme wädßt ein 
und anderer merfwürdiger Männer Nanıen mit bärtiger rechtögefehrter Mann in rotber ruffi- 
ihren Devifen, Wappen und anderen beachtens⸗ fcher Tracht hervor; er trägt eine rothe mit 
wertben Denkſprüchen. Bon feiner Gemalin Marder ausgelhlagene Mütze, das Kleid bat 
Maria Ratfarina von Eiging hatte er nur einen einen weißen Kragen und wird von einer filber- 
Sohn, Georg Jacob, der zum Glauben nen 2Leibbinde gehalten, mit der Rechten kält 
feiner Bäter und in Zolge deffen in feine Heimat er drei aufwärt® gerichtete Pfeile, einen nieder 
zurüdkebrte, wo er 1657 in ben Srafenftand | märts hängenden Säbel am Öefäße und eine 
erboben murbe. über der gefchloffenen Hand liegende Beitiche, 
IV. Wappen des Brafengefdyledytes Herberflein. in ber Linken dagegen einen gegen ſich gefebrten 
Schild der Länge nad) und zweimal quer Bogen (diefe Drei Helmzierden. Bilder des 
getheilt, alfo 6feldrig mit Herzſchild. Herz Könige von Spanien, des deutlichen Kaijers 
fhild. In Roth ein filberner Sparen, ur und ruffifchen Czaars, find eine Erinnerung an 
fprünglich eine weiße Pflugfchleife, auf welcher Sigmund Herberftein, an deſſen Dirnſte 
man den Pflug zum Ader und wieder nah unter vier Kaifern und feine Sendungen an die 
Haus brachte (das eigentliche Hausmwappen). Höfe von Spanien und Rußland, verliehen mit 
Von den Feldern des Hauptichildes find Urkunde des Kaifers Karl V. vom 4. Jänner 
1 und 6 der Länge nach quergetbeilt,; rechts 1522). Der linke Helm trägt einen auffteigen- 
in Roth ein goldenes Gaftell oder ein oben den bi6 an bie hintere Hälfte des Leibes zu 
dreimal gezinnter Thurn mit zwei länglichen fehenden filbernen Wolf mit ausgeftredter rotber 
Zenfteröffnungen neben einander und einer Zunge, binter weichem ein die Sachen eim- 
gemölbten offenen Thüre; links gleichfalls in waͤrtskehrender ſchwarzer mit goldenen geftürs. 
Roth ein filberner Querbalken (erfteres Gaftilien, | ten Herzen belegter Adlersflug ſteht. Die Helm- 
leßteres Tefterreich ; von Staifer Karl V. mit | deden find fänmtlich filbern und roth. Die 
Majeftätöbrief Gent ddo. 4. Jänner 1522 ver Stellung der Felder des Hauptwappens weicht 
lieben); 2 und 3 im ſchwarzen durchaus mit/ von obiger Beichreibung bie und da ab; fo ift 
goldenen Meinen geftürzten Herzen beftreuten der Wolf öfter inı 1. und 4., das Gaftell und 
Felde ein nach rechts fpringender weißer Wolf der Querbalten im 2. und 3. (bei Spener im 
mit vorgeftredter Zunge. Die Zahl der Herzen 2. und 3.), das Pferbefummet im 3. und 
ift verfchieden, es finden fi} deren 9, 11, 13 6. Felde angebradht. Auch weicht die Beſchrei⸗ 
(Neuberg’fihes Wappen, verliehen von Kaifer | bung des Gaftellß, wie fie Kneſchke gibt, von 
Ferdinand I. nit Urkunde vom 15. Decem⸗ jener in der Urkunde vom 4. Sänner 1522 
ber 1542); 4 und 3 in Roth ein fchräglinfe wefentlid ab; nach diefer bat es drei Schich- 
gelegtes goldene® Pferdbefummet (Wappen der | Löcher, oben eine Rundung mit fieben Zinnen, 
audgeftorbenen Familie son Haag, verlieben woraus dann brei Thürmlein mit Zinnen fid 
von Ernft dem Kifernen mit Urkunde, batirt: erheben. Schildhalter und Devife. Us 
Ebenfurt 2. Februar 1409). Den Wappenfchilo ſolche erfcheinen auf dem ober dem Portale 
bededen 5 gefrönte Turnierhelme. Der rechte des Schloffes Herberftein in Steiermark ange: 
trägt einen orientalifchen goldenen Spighut mit braten Wappen zwei Loͤwen; die zwei Bild 
filbernem Üeberfchlage und oben mit einem fäulen des Mars und der Minerva fcheinen 
Buſchen von rotben nah außen wehenden nit ihren Infchriften auf die fhöne Deviſe des 
Dabnenfedern (nach Anderen ift der Ücberfchlag Haufe: „Marte — Arte“ binzudeuten. 
von weißen Pelzwerke und find Die Yedern 


Adlerfedern, und wieder nad Anderen ift es Herberftein, Johann Karl Graf 


das goldene Pferdekummet von A und 5, der ürſtbi 
mit einer Krone bedeckt iſt, aus der 3 rothe (Bürft iſchof von Laibach, geb. zu 


nach außen gekehrte Hahnenfedern hervorkom Gratz 7. Juli 1719, geft. zu Laibach 
men). Aus der Krone des zweiten Helmes 7. October 1787). Letzter Sproße des 


Gerberfein 


dritten Aftes ber ältern, noch blühen- 
den Hauptlinie, ein Sohn des Grafen 
Johann Grnft [f. d. III. Hervorra- 
gende Glieder des Grafengefchlechtes der 
Herberfteine, S. 335, Nr. 30], trat gleich 
feinen drei Schweftern M. Eliſabeth, 
R. Joſepha und RM. Rarolina,mwelde 
Ronnen des Dominikanerfiftes zu Mäh- 
tenburg wurben, in ben geiftlichen Stand, 
wurde den 17. Juni 1743 ald Domhert 
zu Trient inftallirt, 1769 Coadjutor und 
172 wirklicher gefürfteter Bifchof zu 
Laibach und geheimer Rath. In biefer 
Bürde ein eifriger Anhänger des Zofe- 
phiniſchen Syſtems, förderte er bie Me- 
formen bes großen Kaifers mit allen 
ihm zu Gebote ſtehenden Kräften. Gründ- 
(ih wiffenfchaftlicy gebildet, verwaltete 
er fein bifchöfliches Hirtenamt in mufter- 
hafter Weife. Stets nach feiner Ueber- 
jeugung handelnd, forfchte er der Wahr- 
beit mit allen Kräften nad) und ver- 
tbeibigte fie unerfchroden und öffentlicd). 
Eo lange bie Kaiferin Maria Therefia 
kbte, blieb er unbemerkt, aber nach ihrem 
Tode trat er mit aller Entfchiedenheit 
auf, die Augen der Kirche und Laien 
auf fich ziehend. Zuerſt unterftügte, be- 
ſchützte und verbreitete er den Gebrauch 
jener theologifchen Werfe und Ganoni- 
fin, welche eine den Abfichten des fai- 
ferlihen Reformators angemeffene Lehre 
vortrugen, und überhaupt geeignet 
waren, Die bisher in den Grbftaaten 
allgemeine religiöfe Anfiht zu mobifi- 
üren. In diefem Sinne rechtfertigte er 
auch die auf die Kirche und ihre Diener 
bezüglichen Erläſſe bes Kaifers, bie fich 
taſch aufeinander folgten und Umwanb- 
lung der bisherigen, ja Herftellung ber 
alten und wahren Kirchenzucht bezweck⸗ 
ten. Die Wegierung errichtete Semi- 
narien, welche der Auffiht der Bifchöfe 
entzogen waren, und benen die Klöfter 
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ihre Novizen anvertrauen mußten ; fie 
beftimmte Form unb Materie der darin 
zu pflegenden Stubien, fie befchräntte 
die Nechte der Bifchöfe, caffirte oder 
änberte ihre Urtheile, vertrieb oder entließ 
Kloftergeiftliche aus ihren Mauern und 
gab fie aus eigener Machtvollfommen- 
beit der Welt zurüd. Bifhof Johann 
Karl billigte und förderte dieſe faifer- 
(ihen Grläffe und erntete für feine Be- 
mühungen Berfolgungen, bitteren Tadel, 
Berläumdungen, Pasquille der offenen 
und heimlichen Gegner des großen #Re- 
formatord und feiner Anordnungen in 
Saden der Kirche. Der Kaifer jedoch 
fam ihm zu Hilfe und in einem Grlaffe 
vom 27. November 1781 rühmte er den 
Eifer des Bifchofs, ihn den übrigen 
Bifhöfen der Monardhie ale Mufter 
vorftelend. So fuhr Johann Karl in 
feinem Eifer fort und es erfcien fein 
berühmter Hirtenbrief vom Jahre 1782. 
Er verbreitet fi) darin — und ſchickt 
voran, daß er nur nach ben Weberlie- 
ferungen der Slirche handle — über bie 
Mechte der Zürften, der Bifchöfe und 
bes Bapftes, er befchränft die Befug- 
niſſe des nicht ohne Urfache in der Rei⸗ 
benfolge zulegtgenannten heil. Stuhles. 
er preist die Reformen des Kaiſers, 
billigt den Untergang ber im Laufe ber 
Zeiten zwedlos und unnüß gemorbenen 
geiftlichen Drben, und erklärt, daß es 
feine höhere Bollfommenheit gebe, an 
welche der Menſch zu glauben habe, 
als die Borfchriften des Evangeliums, 
deren Befolgung: er einfchärft. Diefer 
Hirtenbrief erregte ungeheures Auffehen. 
Die Amtsbrüder des Biſchofs — mit 
wenigen Ausnahmen — mißbilligten 
auf das Entſchiedenſte diefes Actenftüd, 
bie eifrigen Katholiken wehklagten über 
eine folche That im eigenen Lager und 
Papft Pius VI., als er auf feiner Reife 
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nad Wien, am 16. März 1782, bei 
bei dem Bifchofe von Laibach übernad)- 
tete und ſich mit ihm über Die Angele- 
genheit ber Kirche in Defterreich berieth, 
fprab offen feine Mifbilligung über 
biefes Vorgehen aus. Aber Bifhof Jo- 
hann Karl, ber in feinem Zeitgenoffen 
Johann Leopold Hay [S. 103 d. Bbe.], 
dem Bifchofe von Königgräg, einen gleich 
feften Gefinnungsgenoffen fand, ließ ſich 
nicht beirren und beftärkte fein Wort 
durch demfelben entfprechende Hanbdlun- 
gen. Schwärmer und Banatifer hielt er 
von der Kanzel entfernt. Dem Kapu- 
ziner P. Avellin, der 1782 in feiner 
am dritten Sonntage nady Pfingften 
in der Domkirche zu Laibach gehaltenen 
deutfchen Predigt ungehörige Sachen 
vorgebracht, verbot er außer feinem Klo⸗ 
ſter zu predigen und trug ihm auf, fich 
fürderhin ähnlicher Anfpielungen zu ent- 
halten. Dem Grjefuiten Ambſchel, ber 
noch Anftößigeres auf der Kanzel vor- 
brachte, unterfagte er in feiner ganzen 
Diöcefe zu predigen. Der Kaifer nahm 
ben energifchen Förderer feiner Reformen 
auch in feinen Schuß, und follte Lai- 
bad), als Belohnung des bifchöflichen 
Eifers, zum Erzbisthume erhoben werben. 
Mehrere Schritte wurden aus dieſem 
Anlaffe in Rom gethan; aber vergeblich. 
Pius lehnte nicht ausdrüdlich ab, wollte 
jedoch durch eine Bewährung ber faifer- 
lihen Bitte ſolche Handlungen nicht 
befräftigen. In biefem Sinne ſprach er 
fi au in dem vom 7. Jänner 1787 
datirten, an den Kaifer gerichteten Breve 
aus. Joſeph II. aber gab nicht nad; 
auf feinem Antrage beharrend, ließ er 
den Bifchof feine Rechtfertigung in Rom 
einreichen. Aber während die Verhand⸗ 
lungen mit Xebhaftigfeit gepflogen und 
betrieben wurden, erkrankte Johann 
Karl, und endete bald darauf, 68 Jahre 


alt, am 7. October 1787 fein Leben. 

Die Hofzeitung zollte dem Dahingefcie- 

denen reiches Lob; feine eble Dentungs- 

art, echte Frommigkeit, mahrhafte Men- 
ſchenliebe und tiefe Belchrfamkeit waren 
eines ſolchen auch würbig. Unter ihm 
erſchien im Jahre 1786 eine Ueberfegung 
des neuen Teftamentes zum Gebrauche 
feiner Diöcefe. Wie ein früherer Bifchof 
feines Namens, Sigmund Chriſtoph 

Graſ Herberftein [f. b. III. Hervorra- 

gende Glieder bes Brafengefchlechts ber 

Herberfteine, &. 343, Rr. 66], der 13. Bi- 

[hof von Laibach, ernannte auch Jo- 

hann Karl bie Schulen, die ſchon bei 

Lebzeiten Begenftanb feiner regfien Gorg- 

falt gewefen, unb die Armenanflalten 

zu Grben feines anfchnliden Bermö- 
gene. Johann Karl war ber 20. Bi- 

[hof von Laibach. 

Oeſterreichiſche Biedermanns-Chronik. Gin 
Gegenftüd zum Bantaften- und Prediger-Alma: 
nach (Breiheitsburg [Akademie in Linz) 1785, 
8) S. 95. — Kumar (3. A), Gedichte 
der Burg und Familie Herberftein (Wien 1817, 
Gero, 8%.) Bd. II, ©.48. — Nouvelle 
Biographie gönfrale .... publide par 
MM.Firmin Didot freres, sous la direction 
de M. le Dr. Hoefer (Paris 1830 et seq., 
8%.) Tome XXIV, Sp. 287. — Erſch und 
©ruber, Allgemeine Encnflopädie der Wiſſen⸗ 
[haften und Künfte. II. Section, 6. Tbeil, 
©. 107. — Herberftein's in Kupfer gefto- 
chenes Bildniß befindet fih im Wiener Alma» 
nad für Geiftliche. 


Herberftein, Joſeph Franz Stanis- 
laus (Staatsmann, geb. 13. Rovem- 
ber 1757, geft. 31. März 1816). Bon 
der ältern öfterreichifhen Linie, Sohn 
bes Grafen Joſeph Johann NRepo- 
muf (geb. 25. Jänner 1727, gefl. 
14. December 1809) aus befien Che mit 
MariaPHilippina Anna Kreiin von 
Moltke (geb. 23. FZanner 1732, Todes 
jahr unbefannt, lebte aber noch 1804). 
Graf Zofeph erhielt eine grünbliche 
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wiffenfchaftlihe Bildung, trat in den 
Staatsdienft, in welchem er fich fchon 
1781 durch feine tüchtigen Arbeiten dem 
Kaijer Joſeph II. bemerkbar machte. 
Indem er die verfchiedenen Dienftesftufen 
in rafcher Folge zurüdlegte, erhielt er Die 
geheime Rathswürde, wurde erjt Vice⸗, 
und im Zahre 1816, feinem Todesjahre, 
wirflicher Bräfident der k. k. Hoflammer, 
wurde auch mit dem goldenen Kreuze 
des von Kaifer Franz I. geftifteten 
Cipil· Chrenkteuzes ausgezeichnet. Der 
Graf befaß ausgebreitete Kenntniffe im 
Fabriksweſen, war mit ben Lehren der 
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Defterreih8 Bantbeon. Ballerie alles Onten 
und Nüplichen im Vaterlande (Wien 1830 u. 
1831, M. Shr. Adolph). Bd. II, S. 92. — 
Wisgrill (Fr. Karl), Schauplag des fand» 
fülfigen Rieder-Defterreichiichen Adels (Wien 
1800, Schuender, 4°.) Bd. IV, ©. 295 [nad 
dieſem geb. 13. November 1737]. — Erfch und 
Gruber, Allgemeine Gncyllopäpdie der Willen. 
haften und Künfte IT. Section, 6. Theil, 
S. 124 [nad diefer geb. 13. September 1757]. 
— Hormapyr, Vaterlaͤndiſches Tafchenbuch, 
7. Jahrg. (1826), S. 336—362: „Ahnentafel 
der Herberfteine” [dafelbft beißt es S. 337 
über Grafen Joſeph: „Mebrere gelebrte und 
geichäste Abhandlungen von ibm find gedrudt 
worden“). 


| Serberitein, Leopold (Oeneral. 


verfhiedenen Syſteme ber Sinanzmwiflen- | Feldmarſchall und Ritter des gol- 
ſchaft vertraut und brachte in ben Arbeiten | denen Vließes, geb. 1655, geft. 24. De- 
des ihm übertragenen wichtigen Gefchäfts- | cember 1728). Bon ber Neuberg’fchen 
zweiges feine Anfichten öfter in umfaflen- | Zinie, ihr legter Sproß, Sohn bes Grafen 
den Abhandlungen, welche auch gebrudt | Franz Albert, k. k. Oberften und 
wurden, zum Yusdrude. Gin Kenner der  Sommanbanten von Buccari, aus beffen 
Kunfl, zählte er zu dem hervorragenbften | Ehe mit Maria Rofalia Gräfin von 
Kügliedern ber Akademie der bildenden | Betazzi. Er trat in die kaiſ. Armee, 
Künfte in Bien. Zurüdigezogen von ber |in welcyer er ſich unter ben Augen bes 


Gefelfchaft, nur feinem Berufe und ben 
Etubien lebend, ging fein Leben bud)- 
Bablih in Arbeit auf, der er ſich auch 
dam nicht entfchlug, als er auf dem 
Sterbebette Tag. Ueber feine Gigenfchaf- 
en als Menfh und Mitbürger gibt | 
das in den Quellen angeführte Wert: 
„Teiterreih6 Pantheon" ein erhebendes | 
Bild. Rady dem Tode feines Sroßva-| 
ters mütterlicher Seits, des Feldmar⸗ 
ſdalls Grafen Moltke, deſſen Uni- 
verſalerbe er geworden, fügte er deſſen 
Kemen und Wappen dem feinigen bei 
usb nannte ſich Derberfiein-M oltfe. 
Us feiner 1810 mit Louiſe Gräfin 
Ienras gefchlofienen She hinterließ er 
mr einen Sohn, den Grafen Otto 
(gb. 24. December 1811), mit deffen am 


Prinzen Eugen zum dvortrefflichen Kriegs- 
manne ausbildete und auch deflen Gene⸗ 
ral- und Rlügel-Adjutant war. Brüher 
Commandant der Feftung Großmarbein, 
war er bei der Belagerung Wiens 1683 
Beldmarfchall-Lieutenant, dann Somman- 
dirender der windifhen und flamonifchen 
Grenzen, erhielt 1691 das nachmals 
(1809) aufgelöste, 1851 wieder errichtete 
Infanterie Regiment Stain Nr. 50, zur 
Zeit Großherzog von Baden, und wurde 
im nämlichen Jahre General-Zeldzeug- 
meifter; mit feinem und einem zweiten 
Büfelier-Negimente, 2 Gavallerie-fegi- 
mentern und 10 Kanonen überfchritt 
er am 12. Zuli 1701 die Etſch, alfo 
den erften Beldzug des durch Eugen's 
Siege fo denfwürdig gewordenen [pa- 


15 September 1831 erfolgtem Ableben ! nifchen Succeſſionskrieges eröffnend. In 


de jüngere in zehn Nebenäjte gefpaltene 
Septtamm erlofchen ift. 


| ber Schlacht von Luzzara gegen ben 


franzöfifchen Marſchall Bendome am 
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15. Auguſt 1702 Hatte ſich Graf Leo— 
pold ausgezeichnet. Nach dem Tode 
des Prinzen Vaudemont, der am 
12. Mai 1704 zu Oſtiglia geſtorben 
war, hatte der Graf deſſen Commando 
in Italien übernommen, aber gleich in 
der erſten Meldung über Vaudemont's 
Tod um Entſendung eines Andern auf 
dieſe Stelle gebeten, die einen iweni- 
ger fanften Mann erforberte, ald er es 
war. Später that er fi) noch in dem 
glänzenden Siege Eugen's bei Turin 
am 7. September 1706 hervor. Zuletzt 
erhielt er die Stelle des Hoffriegsrathe- 
Präfidenten in Wien. Der Graf war 
überbieß wegen feiner Bieberfeit und 
Herzensgüte berühmt und hochgeachtet. 
Kein Armer, der fich bei ihm einfand, 
durfte abgewiefen werden; ben Dienern 
war dieß mit großer Strenge bei Berluft 
ihres Dienftes unterfagt und felbft wenn 
er fi) in Gefellfehaft befand, mußte ihm 
jeder Bebürftige, ber bei ihm Hiffe 
fuchte, gemeldet werben. Als Beifpiel 
vieler ähnlicher Züge ftehe hier ber fol- 
gende oft erzählte: Als er fi) eines Ta- 
ges bei der Gräfin Bathyany zu Saft 
befand, wurde ihm gemeldet, daß ihn 
eine arme finderreiche Militärswitwe zu 
fprechen wünfche. Er erhob ſich, ging 
hinaus und fehrte nad) einiger Zeit mit 
fichtlihen Zeichen der Rührung in das 
Gemach zurüd. Als er bemerfte, daß 
feine Rührung Ginigen aus ter Geſell. 
haft Anlaß zu unzeitigen Winken gab, 
rief er aus; Mein Mitleid und mein 
Menfchengefühl ſcheinen nicht nach Ihrem 
Befchmade zu fein. Ich fehame mich nicht, 
als Soldat ein guter Ghrift und ein 
Menſch, mas feine erite Pflicht ift, zu fein. 
Ich haffe ſolche Generale und Soldaten, 
welche jene Worte des heidnifcken Poeten 
(Lucanus) in unferen Zeiten leider gar 
zu oft wahr machen: „Nulla fides pie- 
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tasque viris, qui castra sequ 

Der Graf war feit dem Jahr 

Senior des ganzen Haufes. € 

im Alter von 73 Jahren ur 

und wurde unter großem milit 

Gepränge zu St. Anna in W 

geſetzt. 

Arneth (Alfred), Prinz Cugen von 
Nach den bandſchriftlichen Quellen d 
(Wien 1858, Typogr. artift. literariſch 
gr. 89.) Bd. I, ©. 108, 111, 182, 
305 und 474, Anmerkung 27; ©®d. II 
Bd. III, © 92. — Erſch und ( 
Allgemeine Encyklopaͤdie der Wi 
und Fünfte, IT. Section, 6. Bd. € 
Kumar (3. 4), Geſchichte der \ 
Sanıilie Herberftein (Wien 1817, Ge 
Bd. III, S. 109. — Defterr. 9 
Konverfations-2erilon, bera 
Hirtenfeldb (Wien 1850 u. f.) 
S. 159. 


Herbert, Stanz Paul (I.) 
von (Chemiker, Philoſor 
Fabriksbeſitzer, geb. zu Klag 
25. März 1759, geſt. zu Trieſt! 
1811). Aelteſter Sohn bes I 
von Herbert, 1759 Gründers 
eines europäifhen Rufes gen 
Herbert'fchen Bleimeißfabrit. V 
wurde von ber Kaiferin Mari 
refia mit Diplom vom 28. 
1760 in den Rreiherenftand ı 
und die SKaiferin nahm perfon 
12. Juli 1765 mit ihrem Rai 
Gemale $ranz I. bei ihrer D 
nach Innsbruck die Herbert'fche 
zu Klagenfurt in Augenſchein. 
Paul mar der zweite Grünl 
Anftalt, indem er durch fort 
des Studium im Face der 
bei feinen Berfuchen feine Kofi 
Mühe fcheuend, die alte Methe 
(ih befeitigte und fomohl bu 
Menge und die Reinheit Des 
niffes, wie durch die Möglich! 
febiedene Stoffe bei der Verw 
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des Bleies in Weiß in Anwendung zu (Hagen von Enfe in feinen: „Denkwür- 


bringen, fich eine freie Hand im Betriebe 


ſchuf. Sr legte fohin eine zweite Fabrik im 
Lavantthale Unterfärnthens an, welchen ; 


digkeiten des Philofophen und Arztes 
Benjamin Erhard" (Stuttgart 1830, 
Gotta) liefert ung eine große Zahl Briefe 


beiden Gtabliffements fein Sohn Albin | beider Freunde in ihrem ganzen Gonterte, 
und fein noch lebender Enkel, Franz | melche jenes Verhältniß und ihre Dent. 


Baul (TI.) Sreiherr von Herbert, eine 
fortwährende Ausdehnung gaben und 
geben, fo daß gegenwärtig noch eine 
dritte Fabrik zu Lavis in Südtirol mit- 
arbeitet, alle Drei 20 bis 25.000 Gentner 
Boare erzeugen und bis 350 Menfchen 
unmittelbar befchäftigen. Sechs goldene, 
drei filberne Medaillen und vier große 
Shrendiplome ber Welt. und Monardhie- 
ausftelungen haben in neuefter Zeit Die 
Vorzüglichkeit des Fabrikates anerkannt. 
Bas Kranz Paul Herbert fonft als 
Renſch und Gelehrten auszeichnete, war 
fine aufopfernde Vorliebe für Pritifche 
Philofophie und ihre Meifter Kant und 
Reinhold. Gr verließ Ende 1790 feine 
große Fabrik, Weib und Kind, um in 
Jena Kantiſch˖ Reinhold'ſche Philofophie 
zu ſtudiren. Dort knüpfte ſich das Band 
zwiſchen Baron Herbert, Reinhold, 
Schiller, Ethard, Niethammer, 
Baggefen, Schuderoff, Schütz, 
Schmid, Mereau, Seidler, Har- 
denberg, Brückner, Hederich, 
H. E. J. Paulus und den übrigen 
Freunden Kantiſcher Muſe, wovon uns 
der ſchriftliche und briefliche Nachlaß 
Herbert's zahlreiche Beweiſe gibt. Der 
Philoſophh Reinhold widmete dem 
Freiherrn von Herbert ſein in Jena 
1791 erſchienenes Werk: „Ueber das Fun⸗ 
dament bes philofophifchen Wilfens, zum 
Andenken der feligen Tage, die wir gemein- 
fchaftlih im Streben nach Wahrheit ver- 
febten®. Beſonders war Erhard's und 
Niethammer's Verhälmiß ein inniges 
und bleibendes, auch nachbem Herbert 
im April 1791 Jena verlief. Barn- 


weife darftellt. Neben Erhard zog in 
Sena unfern Schiller befonders Her- 
bert an, der ihn einen Mann von gefun- 
dem Kopfund ebenfo geſundem moralifchen 
Charafter nannte. Barnhagen in feiner 
jenem Werke vorausgefchietten Biographie 
Erhard's fhildert S. 31, 37 und 42 
die perfönlihen Beziehungen desfelben 
zu Herbert, bie uns beffen Charafter 
in feiner Schönheit und Liebenswürbdigkeit 
ſehen laffen. 


Tomaſchek (Karl), Schiller und Kant (Wien, 
bei Tendler, 1857). S. 21, Anmertung ©. 9. 
— Hermann (Heintich), Handbuch der Ge⸗ 
fchichte Kärnthens. IT. Abthlg. III. Bd. 3. Hft. 
S. 178 und 179, dann 448—420, Anmerkung 
S. 26-30. — Barnbagen von Enſe, 
Denkwürdigkeiten des Philoſophen und Arztes 
J. B. Erhard (Stuttgart und Tübingen, 
1830), Hegel gewidmet. — Handfchriftliche 
Mittheilungen des kärnthnerifhen Hiſtorikers 
Heinrich Hermann. 


. ur Genealogie der Freiherren von Herbert. 
Unverbürgte Traditionen fuchen den Urfprung 
der Zreiberren von Herbert in England, wo in 
der That hochadelige Familien diefes Namens 
noch vorkommen, und von woher fie auf Ber- 
anlaſſung der Refigionsverfolgungen als katho⸗ 
liſch in Weftphalen eingewanbert fein follen. 
Aber neueren Forfchungen zu Folge, weldye 
Propſt Böller aus Rüden in feltener Emfig- 
feit angeftellt [veral.: Sarinthia 1857, Nr. 9: 
„Fine genealogiiche Berichtigung”), find Die 
Herbert, früher Herverdes genannt, eine 
Batrizierfanilie aus Rüden im Paderborn'ſchen. 
Johann Herbert, oder wie es im Diplome 
heißt, Herverdes, erwarb ih am 17. Sep⸗ 
tember 1660 zu Paderborn das Doctorat der 
Philofopbie und ging nah Padua, wo er am 
1. März 1668 als Doctor der Medicin pronto- 
virte; er erhielt darauf das Phyſikat zu Villach 
in Kärntben, beirathete den 29. März 1692 
Noſina Barbara, verwitwete Cilg, Nichte dee 
in aroßem Anfehen ftebenden Propſtes Kliee 
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und der Defterr. Rational-Encyklopädie über: 
einftimmend]). — Carinthia (Klagenfurter 
Unterhaltungsblatt) 1838, Rr. 1; — Diefelbe 
1832, Nr. 27, S. 106. — Nouvelle Bio- 
graphie generale... . publite par MM. 
Firmin Didot fröres, sous la direction de 
M. le Dr. Hocfer (Paris 1850, 8°.) Tom. 
XXIV, p. 803. — Meufel (Job. Georg), 
Das gelehrte Teutichland (Lenıgo 1783, Meyer, 
8%.) Vierte Auflage, Bd. II, S. 102, — 
Erfh und Gruber, Allgemeine Sncyklopä- 
die Der Wiffenfchaften und Künfte, II. Section, 
6. Theil, ©. 131 [nach diefer geb. 2. Sep: 
tember 1725). — Wiederbolte handſchriftliche 
Mittheilungen des kaͤrnthneriſchen Hiſtorikers 
Heinrich Hermann, nach deren einer Joſeph 
am 26., nach der andern am 28. Auguft 1725 
geboren ift. 


Herbert, Thomas von O rientaliſt, 
eb. in Pera zu Conſtantinopel 20. Fe⸗ 
ruar 1738, geſt. zu Sonftantinopel 
m das Fahr 1760). Uelterer Bruder des 
zeter Philipp, nachmaligen Kreiherrn 
on Herbert [f. d. Folg.], der, mwäh- 
nd dieſer anfanglicy unter die Leitung 
es P. Franz kam, fpäter aber in ben 
Irden der Gefellfchaft Jeſu trat, in die 
rientalifche Afademie in Wien aufge- 
ommen wurde und nad adhtjährigem 
[ufenthalte in derfelben mit dem k. k. In⸗ 
enuntius Baron Benkler als Sprach 
nabe nad) Gonftantinopel fam, wo er 
Jolmetfch wurde, aber bald darauf in 
och jungen Jahren ftarb. Herbert befaß 
sihe und gründliche Kenntniffe in der 
rientalifchen Literatur und das einzige 
Bert, welches er hinterlaffen, laßt feinen 
üben Tod als Berluft für die Wiffen- 
baft Doppelt bedauern. Als der dama- 
ge Sultan Muftafa auf feine und ber 
seinen Geſundheit mehr als alle feine 
zorgänger bedacht, wünfchte: daß Die 
redicinifchen Wiffenfchaften, welche er 
n übrigen Guropa auf fo hoher Stufe 
ah, auch in feinem Lande befannter mür- 
en, wares Herbert, welcher auf deffen 
Bunfd; die Ueberfeßung von Boer- 
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have's „Institutiones medicae“ in 
Zürfifche unternahm. Es war bieß 6 
dem Umftanbe, Daß zur Ausführung biefi 
Gedankens nicht nur eine vollfländig 
Kenntniß der türfifhen Sprache, fonbeı 
aud deren in der Medicin und Phyf 
nöthig waren, eine ſchwere Aufgabe, un 
unter allen Dolmetfchern der fremde 
Nationen, die ſich zu jener Zeit in Goı 
ftantinopel aufhielten, gab es feinen, bi 
dieſe ſchwierige Arbeit übernehmen mocht 
Herbert vollendete fie mit glückliche 
Grfolge, fein Wert wird von Unterrid 
teten und Sachverſtaͤndigen fehr gerühm 
die Drientalen felbft ſchätzten dieſe Leben 
feßung fo, daß mehrere türkifche Dicht: 
Oden zu ihrem Lobe verfaßten. 


Weis Edler von Starkenfels (Victor), D 
k. £. orientalifche Akademie zu Wien (Wir 
1839, 6. Gerold, 8%.) ©. St. 


Herbert Freiherr von Rathfeal, Bet: 
Philipp (Diplomat, geb. zu Goı 
ftantinopel 1735, gef. ebenda 23. % 
bruar 1802). Herbert entflammt ein 
irländiſchen Familie, welche ſich i 
Gefolge Jacob's IT. befand, als dieſ 
nah St. Germain en Lane flüchtet 
Herbert’ Vater brachte nun einig 
Sahre auf Reifen zu, fam nad) Sonflaı 
tinopel, wo er fich niederließ und mit bı 
Tochter des berühmten Griechen Scaı 
derbeg vermälte. Als er ftarb, hinterli 
er fünf Kinder, und zivar drei Söhne ur 
zwei Töchter, für welche ſich mehre 
Mitglieder des biplomatifchen Corr 
in Bera verwendeten, Die zwei älteſte 
Söhne der Raiferin Maria Therefi 
empfahlen, welche ihnen auch eine Pe 
fion auswarf und dem P. Franz aı 
ber Geſellſchaft Zefu, der den Graf: 
Uhlefeld nad Conftantinopel begleit 
hatte, zur Erziehung übergab. Thom: 
Herbert[f.d. VBorigen] widmete fich de 
Studium der orientalifehen Sprachen. D 
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obige Beter beendete unter P. Franz' 
%eitung feine Stubien, aber nicht, wie 

die öfterreichifche National-Encyflopäbie 
angibt, in ber orientalifchen Akademie, und 

kat 1750 in den Sefuitenorden; fam nach 
beendete zweijährigen Noviziat nach Leo⸗ 

ben und fpäter nach) Wien zur weitern Aus- 
bildung. 1756 als Profeffor nad) Trieft 
gefendet, kehrte er ſchon 1757 nady Wien 
zudück als Gorrepetitor und Präfect in 
der orientalifchen Akademie. Mittlerweile 
batte er auch das theologifhe Studium 
Beendet. Da er aber wenig Beruf zur 
Theologie in ſich fühlte, vertraute er ſich 
DemP. Meaf, einem geiftvollen Prieſter 
feines Ordens, der ihm in feinem Bor- 
Haben, den Drben zu verlaffen, behilflich 
War. 1760 trat H. aus demfelben und 
Uber Empfehlung der Gräfin Stürgl, 
Sebornen Cobenzl, in die Dienfte des 
Grafen Johann Karl Gobenz! [Bb. II, 
S. 389] als deſſen Bibliothelar. ALS 
Fürſt Kaunitz für eine in der nieder- 
Ländifhen Kanzlei in Wien leer gewor- 
dene Stelle von bem Generalgouverneur 
in Brüffel ein geeignetes Individium, 
das in Finanz. und Rechnungsgegen⸗ 
ftanden unterrichtet war, verlangte, wurde 
Herbert gewählt und als Official. 
Calculator bei der nieberländifchen Rech⸗ 
nungsfammer angeftelt. Dort gewann 
er bald das befonbere Bertrauen des 
Hofrathes Breiheren von Lederer 
und des Staatsreferendarius Friedrich 
Sreiherrn Binder von Krieglſtein 
[Bd. I, S. 399], wurde 1767 zum 
Auditeur, 1775 zum conseiller à la 
chambre des comptes und 1777 zum 
wirflihen Hofrathe bei der geheimen 
Hof- und Staatskanzlei ernannt. Ale 
im Zahre 1779 Ludwig Graf Cobenzl 
wegen Erktankung verhindert war, zu 
den Verhandlungen des Tefchner Gon- 
grefies als bevollmächtigter Minifter 


v. Wurzbach, biogr. Lexikon. VIII. [Gedr. 28. Febr. 1862.) 
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abzugeben, ſchickte die Kaiferin an bef- 
fen Stelle feinen Better, den Grafen 
Philipp dahin, der fih von dem 
Bürften Kaunitz den Hofrath Herbert 
erbat, den er noch von Brüffel her fannte 
und in beffen Stenntniffe er großes Ber- 
trauen ſetzte. Nach dem Tefchner Frieden 
trat Herbert aus dem Departement ber 
inneren Angelegenheiten in jenes ber 
außeren über, und als ihm die Kaiferin 
die Wahl ließ, entweder als Rammer- 
präfident nach Brüffel oder als Snter- 
nuntius nach Gonftantinopel zu gehen, 
entfehied er fich für das Letztere und ging 
1780 an feinen Boften ab. Bis zu feinem 
Tode, alfo über 20 Fahre, befleidete H. 
diefe wichtige und fchwierige Stelle 
in bebrängnißreicher Zeit. Es ift nicht 
die Aufgabe diefes Werkes, eingehend 
bie ftaatsmännifhe Wirkſamkeit Her- 
bert's zu fehildern, aber einen gebräng- 
ten Umriß derfelben laffen wir folgen. 
Herbert's Wirkfamkeit wirb durch den 
Türkenkrieg in zwei Hälften gefchieden; in 
die eine von feiner Ernennung 1780 bis 
zum Ausbruche des Krieges 1788; in bie 
andere von feiner Ernennung zum Bevoll- 
mächtigtennach Siftow, 1791 bis zu feinem 
Zobe 1802. In die erfte Hälfte fallen 
neben anberen Borfällen feiner mini- 
fteriellen Thätigkeit folgende wichtigere 
Begebenheiten: Die Verhandlungen ber 
wider die Barbaresfen zu leiftenben 
Garantien der k. k. Schiffahrt, die zwar 
fhon nad dem Pafſſarowitzer Frieden 
dur bejondere Tractate mit den Raub- 
ftaaten Algier, Tunis und Tripolis feft- 
gefept worden, aber nicht den entipre- 
chenden Erfolg hatten, fo baß die Pforte, 
welche die Oberherrfchaft über bie ge- 
nannten Staaten befaß, die verlangte 
Eicherheit gemährleiften follte; ferner 
Begünftigungen des Handels Defter- 
reichs im Drient, welche mit dem Seneb 
23 





gilt; endlich die Verhandlungen über 
Abtretung eines Diftrictes an der Unna, 
die aber durch mancherlei Zmwifchenfälle 
geftört, zu einem #efultate führten, 
obgleiy die Pforte die kaiſerlichen 
Anſprüche nidyt als ungiltig, fondern 
nur als ſchwer zu bemeifen erflärte. Im 
Jahre 1787 unternahm Herbert die 
Meife nad) Cherſon, um der berühm- 
ten Zufammentunft Joſeph's II. mit 
Katharina beizumohnen. Bald nad) 
feiner Rückkehr nach) Gonftantinopel, 
fand der Bruch der Pforte mit Rußland 
Etatt und der ruffifche Geſandte wurde 
von ben Türken in die fieben Thürme 
geworfen, in melden er zwei Jahre 
gefangen fchmachtete. Als am 9. Februar 
1788 auch Defterreich8 Sriegserflärung 
gegen die Pforte erfolgte, war aud) 
Herbert nahe daran, das Loos des 
ruffifchen Gefandten zu theilen; aber 
feıne Gnergie, wie feine Kenntniß ber 
Geſchichte des osmanifchen Reiches ret- 
teten ihn, da er der türfifchen Negierung 
nachwies, daß noch nie ein Paiferlicher 
Minifter in die fieben Thürme geworfen 
worden und daß der Paiferliche Nefident 


Siftom concentrirt fid) vorneh 
bert's diplomatifche Thatigkeit 
ferenzen wurden am 30. Decei 
eröffnet und erft am 4. Au 
fand unter dem Donner ber 
die Öffentliche Unterzeichnung 
dens Statt. Außer drei o 
Miniftern unterhandelten Zucc 
preußifcher, Robert Keith alı 
und Freiherr von Häften a 
diſcher Bevollmächtigter. Pre 
der Pforte in der kurz zuvo 
abgeſchloſſenen Allianz mehrer: 
zugefichert, welche das Bert 
türlifhen Minifter zu Lucch 
lenkten, dem auch Keith un! 
die Hände boten. So fand 
allein gegenüber ben übrigen f 
handelnden Miniſtern. Kein 
wich Herbert von den urfy 
Bedingungen, in deren B 
ihn feine umfaffenden Kenntni 
heren Tractate und feine bij 
Gewandtheit wefentlich unterft: 
Bortheile, welche Herbert in 
Frieden dem Paiferlihen Ho 
hatte, find: 1) die Einverleil 
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enthalten, bot bei feiner Ausführung 
niht geringe Schwierigkeiten, 3) bie 
Anerkennung ber türfifchen Unterthanen, 
die fi in die kaiſerlichen Staaten geflüd). 
tet hatten, als Faiferliche; 4) die Anwen⸗ 
dung des Handlungsſeneds auf alle tür- 
fihen Provinzen ohne Yusnahme; 5) 
den Schuß der katholiſchen Religion ohne 
Unterfhied der Nationen; 6) die Zurück⸗ 
felung von Orſowa; 7) die Abtretung 
des Diſtrictes an ber Unna. Seine Dipfo- 
mitiihe Stellung benüßte H. insbefon- 
dere auch dazu, feine Untergebenen für 
den Gefanbtfchaftsdienft im Orient, der 
von jenem in anderen Ländern flarf 
unterſchieden ift, auszubilden. Der in der 
rientalifchen Akademie zu Wien begon- 
nene Sprachunterricht mußte erft in Con⸗ 
fantinopel beendet werben. Die zum 
dolmetfhbienft ausgewählten Zöglinge 
gab er zu Armeniern in die Koft, unter- 
ſagte ihnen jede andere Tracht, als bie 
orientafifehe und förderte durch Einfam- 
kit und unmittelbare Berührung mit 
Drientalen ihre praftifchen Kenntniffe 
im Verkehr mit benfelben. Auch ließ er 
ih namentlidy die Befebung ber levan- 
tiſchen Conſulate angelegen fein, beftät- 
tigte nach dem Siſtower Frieden die alten 
und ernannte neue; feit Herbert's Zeit 
beforgen kaiſerliche Conſuln die Geſchäfte 
bes öſterreichiſchhen Handels und ber 
Schiffahrt in Syrien und Egypten. So 
wie Die erfte Hälfte feiner diplomatifchen 
Ihätigkeit in Sonftantinopel ruhig vor- 
übergegangen war, fo bewegt war bie 
zweite, in welche der Ausbruch der fran- 
zöfifchen Revolution, die Theilung Polens, 
der in den Riederlanden, in Deutfchland 
und Stalien auflodernde Krieg fielen, 
und welche Greigniffe nicht ohne poli- 
tifhen Einfluß auf die Türkei bleiben 
fonnten. Aber Herbert entwidelte die 
rafifofefte Thätigfeit und behauptete auf 
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die Minifter der coalifirten Mächte einen 
fo mädhtigen Einfluß, daß man ihn im 
Rathe derfelben füglich Die Seele nennen 
konnte. Als nad) dem Sriedensfchluffe 
von Sampo Formio der Handlungs. und 
Barbaresfenfened nunmehr auch auf bie 
neuerivorbenen venetianifchen Staaten 
ausgedehnt werben follte, hatte H. ſchwie⸗ 
tige und verbrießliche Verhandlungen zu 
beftehen, denn die Barbaresfen fuhren 
fort, alle ehemals venetianifchen, jetzt 
unter faiferlicher Flagge fegelnden Schiffe 
wegzunehmen. Drei Fahre dauerten bie 
Verhandlungen, meil die Pforte ihre 
Verbindlichkeit auch auf die nach dem 
Siftower Traftat erworbenen Provinzen 
auszubehnen hartnäckig verweigerte; aber 
enbli gelang e8 9. für den bisher 
zugefügten Schaden ein PBaufchquantum 
als Bergütung und nody mehr, für bie 
Zukunft die Sicherftellung aller Faifer- 
liben Schiffe ohne Ausnahme von ber 
Pforte gewährleiftet zu erhalten. Dieb 
war das letzte namhafte Grgebniß der 
taftfofen Thätigkeit Herbert's. Indem 
er noch tarfrei zum geheimen Bath 
ernannt worden, entriß ihn balb darauf 
— im Alter von 68 Jahren — ber 
Tod dem Staate, dem er als einer der 
geiſtvollſten Staatsmänner mit feltenem 
Erfolge in ſchwerer Zeit gedient hatte. 
Früher fhon — im Zahre 1779 — war 
er zugleich mit feinem dritten Bruder 
Johann, ber als Major in der kaif. 
Armee diente, in den Breiherrnftand 
erhoben worden. Im genannten Jahre 
vermälte er fich auch mit Fräulein von 
Gollenbadh, aus welher She ihm 
die Tochter Conſtanze geboren wurde. 
Diefe vermälte fi) 1798 mit Sir Spen- 
cer Smith, bevollmadtigten Minifter 
Englands bei der Pforte und Bruber 
des berühmten Sir Sidney Smith, 
ber die franzöfifhe Blotte zu Toulon 
23 * 
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in Brand geftedt hatte (18. December 
1793). Herbert war Fein von Statur, 
von feinen und angenehmen Gefichts- 
zügen und in einer Weife Herr derfelben, 
daß er in der peinlichſten Berlegenheit 
nichts davon merken ließ. Gründlich wiſ⸗ 
fenfchaftlih, befonders auch ſprachlich 
gebildet, befaß er eine außerordentliche 
claffifhe Belefenheit, und in Wort und 
Schrift, bei mündlichen Verhandlungen, 
wie in Depefchen, bei der Unterhaltung, 
wie im ©efchäfte wendete er die Kern- 
fprüche der Alten und flets treffend an. 
Gr war innichts halb; was er unternahm, 
mußte zu Ende geführt werden. Mit 
glühendem Haffe gegen den vandalifchen 
Zerftörungsgeift, diefes erftgeborne Kind 
der franzöfifhen Revolution, erfüllt, 
drüdte er allen feinen Anordnungen die- 
fes Siegel feiner politifhen Anficht auf. 
Es wohl fühlend, wie leicht es fei, fich 
vom Strudel revolutionärer Meinungen 
hinreißen zu laffen, galt ihm die Nicht. 
theilnahme an den verführerifchen Bewe⸗ 
gungen jener Tage als befte Empfehlung 
faltbefonnener Urtheilstraft und prädo⸗ 
minirenden Berftandes. Strenge in der 
GStifette, war er in dieſem Buncte der 
treue Schüler, ja Nachahmer feines Gebie- 
ters, des Kürften Kaunitz. Als ihn einft 
ein reifender Engländer von Rang im 
Caputrock befuchte, Außerte H. unge- 
halten, daß man in feine Gefellfchaft 
fo nicht fomme. Der Engländer hörte 
gelaffen den zürnenden Staatsmann an, 
entfernte fi) und fehrte in einer Weile 
ohne Rod, bloß in Wefte und Hembd- 
Armeln zurück und hatte an dem ungehal- 
tenen Minifter einen befiegten Lacher 
gewonnen. Gr arbeitete von 10 Uhr 
Morgens bis 4 Uhr Nachmittags, die 
übrige Zeit widmete er feiner Erholung. 
zu welcher claffifche Lectüre und Das 
Spiel aehörte, welch Tepteres ihm fo 
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unentbehrlich geworben mar, daß es felbft 
an ben dringendften Gefcäftstagen nie 
unterblieb. Er fehrieb nur in franzöfifcher 
Sprache, im Deutfchen hatte er e6 nie 
auch nur zur erträglichen Verftändlichkeit 
gebracht. Was er aber fchrieb, war 
mufterhaft, ganz feinem Grundſaße 
gemäß: Geſchäftsaufſätze follen in der 
Regel fo fpradhrichtig unb klar gefchrieben 
werden, daß fie alle Augenblicke ohne 
Beforgnip gerechten Tadel dem Drude 
übergeben werden fünnen. Cine aud . 
in der Gegenwart nicht genug zu be — 
berzigende Maßregel. In ber großem 
Anzahl feiner Memoires, Berichte, Ro — 
ten und Staatsfchriften feines zmwmanzigge 
jährigen ©efanbtendienftes finden fir 
wahre Mufter zu ernſten Studien i — 
einem der wichtigften Zweige des Stanteer 
dienftes. Bon feinen Untergebenen gelieb = 
ja verehrt, flarb H., von Zürken u” 
Ghriften tief betrauert. Seine Leid_IT 
wurde in Pera in der Kirche des h. Kraus 
ziscus beigefegt, wo fein Srabflein eine vr 
feinem Liebling, dem Hoffecretär Bre 
ner, verfaßte Infchrift weist, welche E 
den Quellen unten verzeichnet ift. 
(Hormayr’6) Archiv für Geographie, Hiftor EE 
Staats. und Kriegskunft (Wien, Strauß, mW. 
II. Jahrg. (1811), Nr. 28 und 9, S. 121 — 
130: „Biograpbifhe Züge. Herbert”. 
Pahl (305. Gottfr.), Nationalchronik wrr 
Deutſchen (Gmünd 1801 u. f., 8%.) Zabrz. 
1802, ©. 151. — Baur (Samuel), Allge 
meines bifteriih"biograpbiich-literarifches Hand: 
wörtrbud aller merkwürdigen Berfonen, 
bie in dent erften Jahrzehend des neunzebnien 
Jahrhunderts geftorben find (Ulm 1816, te. 
tiner, gr. 8%.) Bd. I, ©. 595. — Defterrei. 
chiſche National» Öncpklopädie von 
Oräffer und Czikann (Wien 1835, 8°.) 
Bd. II, S. 557. — Gothaiſches geneale. 
gifhes Tafhenbucd der freiberrlichen 
Häufer (Gotha, Perthes, 32%.) Jahrg. 1853, 
S. 202: „Geſchichtliche Ueberfiht” ; — Zabra. 
1855, S 239: „Befchreibung des Wappens“; 
— Jahrg. 1862, ©. 291: „Heutiger Stand 
der Bamilie”. — Biographie univer. 
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selle (Paris, 8%.) Tome XX, p. 239, Artikel 

von Bernbard. — Biographie nou- 

velle des Contemporains (Paris, 8%.) Tome 

X,p185. — Erſch und Gruber, Allge 

meine Enchklopaͤdie der Wiffenfchaften und 

Xänfe, II. Section, 6. Theil, S. 132. — 

Dietionnaire biographique et histori- 

gaeds hommes marquans de lafin du 
dix-huitiöme sidcle (Londres 1800, 8°.) 
Tome IIde, p. 19. — Vehſe (Eduard Dr.), 
Gedichte des öfterreichifchen Hofes und Adels 
und der öfterreichifchen Diplomatie (Hamburg 
1852, Hoffmann und Campe, 8%.) Theil IX, 
S. 42. — Grabdenkmal. Dasfelbe enthält 
Folgende Inſchrift: Petri. Phil. L. B. Ab. 
Herbert. Ratkael., M. S. Rom. Caes. Aug. 
A. Consiliis. Intimis. Ac. Lustr. Fere. V. 
Ad. Port. Ottomann. Internuntius. Olim. 
In. Congressu. Pacis. Teschini. Operam. 
Suam. Egregie. Adhibuit. Postea. Ipse. 
Legstus. Sistovii. Bellum. Cum. Turecis. 
Haud. Secundo. Omine. Mire. Composult. 
Fraenata. Pirat. Arrogant. Pont. Eux. 
Navibus. Austr. Aperult. Mercaturam. 
Fovit. Promovit. Morum. Castigator. 
Aequus. Providus. Comis. Ingenio. Acu- 
mine. Candore. Animi. Religione. Doctrina. 
Amore. Patriae. Virtutibus. Eximius. Op- 
timi. Patris. Famil. Exemplar. Inopinate. 
Ebeu. LXVIII. Vitae. Anno. Hum. Generi. 
Ereptum. Lugent. Conj. Proles. Patria. 
Boni. Omnes. Aeternum. Ploraturi. Fuisse. 
Mortalem. Obiit. Kalend. Mart. A. a. Chr. 
Nat. cIo. DOCCII. — Wappen. In einem 
von Blau und Roth ſenkrecht getbeilten Schilde 
drei (2 und 1) filberne Löwen. Den Schild 
bedeckt die Freiherrnkrone, auf welcher ein 
gefrönter Turnierhelm fich erhebt. Auf den 
Helme erhebt fidy ein goldgrüner zmweibeiniger 
Drache mit ausgebreiteten Flügeln und einmal 
abwärts gefchlungenem Schwanze, deſſen 
Etachel ſich nad} oben windet. Schildhalter. 
Rechts ein vorwärts ſehender natürlicher Leo⸗ 
pard, links ein natürlicher Löwe. Devife: Un 
jo servirai. — Stand der Familie. Das 
gegenwärtige Haupt der Familie ift Eduard 
Greiberr von Herbert: Ratbleal (geb. 
20. Kebruar 1828), k. &. Kämmerer und Major 
im Großherzog Zeopold II. von Toscana 
Snfanteri»Regimente Nr. 71, ein Sohn des 
(am 15. März 1785 gebornen, 15. Zuni 1847 
verftorbenen) Feldmarichall-Lieutenants Hein: 
sid Conſtantin Freiherrn von HR. aus 
deflen Ehe mit Amalie gebornen Freiin De- 
grasia von Podgosdam (geb. 3. Juli 1798), 


357 


Herbert 


Sternkreuz - Ordensdame. Freiherr Eduard 
befigt noch zwei Gefchwifter, Baroneſſe Ele: 
mentine (geb. 11. April 1826), Stiftsdame 
im Therefianifchen adeligen Damenftifte am 
Hradſchin zu Prag, Ehrenftiftsbame des kön. 
bayeriſchen St. Annen-Drdens und Sternfreuz- 
Drdensdame, und Kreiberr Gabriel (geb. 
21. December 1832) , Attaché bei der k. k. 
Snternuntiatur zu Gonftantinopel. 


Herbert Ritter von Heerbot, Leopold 
(Beldmarfhall-Lieutenant, geb. 
zu Neufirhen am Walbe in Oberöfter- 
reih 1778, geft. zu Baden bei Wien 
30. December 1856). Nachdem er die 
Gymnaſialſtudien zurückgelegt hatte, nahm 
er eine Kouriersftelle beim Bukowinger 
Befchäl- und Remontirungs-Departement 
am 6. Zuni 1796 an, vertaufchte dieſe 
nad) Zahresfrift mit der Wachtmeifters- 
charge und ließ fi) fo vorzüglich verwen- 
den, dab er fhon am 1. Mai 1799 zum 
Adjutanten und am 1. Yuli 1805 zum 
Oberlieutenant im Departement befördert 
wurde. Eingetretene Berhältniffe beftimm- 
ten Herbert zu Neujahr 1811 in bie 
Penſion zu treten. Er benüpte dieſe Muße 
zu Reifen nach Rußland, Polen und ben 
DonaufürftentHümern auf eigene Gefahr 
und Koſten, und die auf denfelben erwor- 
bene Bekanntſchaft mit den Sitten und 
Einrichtungen jener Länder follte ihm 
fpäter wohl zu Statten fommen. Nach 
feiner Rückkehr gelang es ihm, wieder in 
den activen Dienft aufgenommen zu wer- 
den. Als nun das kaiſerliche Auriliar- 
corps im Zahre 1812 zur Armee Rapo- 
leon's ftoßen follte, wurde Herbert 
am 16. Auguft 1812 als Oberlteutenant 
in den Oeneralftab eingetheift und dem 
Feldmarſchall Fürſten Schmarzenberg'- 
ſchen Corps als Wegmeiſter beibeordert. 
An ſolcher Verwendung bei dieſem Auxi⸗ 
liarcorps verſah er dasfelbe in dem 
fhwierigen Lande, wie Ruffifch-Polen be- 
kanntlich ift, ftets mit guten und kundigen 
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Boten und erhielt am 1. September 
1812 aus dem Hauptquartier Koffari in 
Bolhynien vom Fürſten Schwarzen- 
berg bie erfte geheime Sendung nad) 
‚der Moldau, um über bie Stärke, Orga- 
nifation und die Bewegungen der ruſſiſch⸗ 
kaiſerlichen Armee unter Admiral Tfchi- 
tfhagoff, welche un jene Zeit auf dem 
Rückmarſch von der Donau nad Ruß- 
land begriffen war und bie Beltimmung 
hatte, gegen das Auriliarcorps zu operi- 
ren, Erkundigungen einzuziehen, Notizen 
zu fammeln und diefe dem Belbmarfchall 
zu überbringen. 9. wurde nun am 
18. Auguft 1813 zum Hauptmann im 
General- Quartiermeifterftabe und zum 
Dbermegmeifter in dem Augenblide er- 
nannt, als der Felbmarfchall den Ober- 
befehl ber verbündeten Heere gegen Na— 
poleon im Auguft g. J. übernommen 
hatte. Im Gefolge des Fürſten wohnte 
9. allen Gefechten und Schlachten dieſer 
großen Periode bei und zeichnete ſich na- 
mentlich bei Bere Champenoife, 25. März 
1814, fo vortheilhaft aus, daß er mit dem 
Wladimir-Orden decorirt wurde. Nach 
Wien zurückgekehrt, ward ihm am 5. Auguſt 
1814 die zweite wichtige Miffion zu Theil 
zur Realifirung ähnlicher Zwecke, wie bei 
der erften, welcher Sal aud) ftattfand, 
als ihn Feldmarſchall Fürſt Schwar- 
zenberg am 26. April 1815 nad) An- 
drichau fendete, die dort concentrirten 
fammtlichen acht rufjifcehen Colonnen unter 
ben Befehlen der Generale Langeron 
und Rajemsfi zu beaugenfcheinigen. 
Nach Hergeftelltem Frieden fam 9. am 
1. Bebruar 1816 als Nittmeifter in das 
3. Shevaurfegers- und drei Jahre darnach 
in gleicher Eigenfchaft in's 3. Dragoner- 
Regiment. Im Jahre 1821 entwickelten 
die Verſchwornen, die unter Alerander 
Ypſilanti, Sohn des früheren, nad) 
Rußland geflüchteten Hospodars, Grie⸗ 
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chenland verlaflend, in ber Moldau bei 
Michael Suzzo, bem Hospodare, Schuß 
gefunden hatten, in dieſer Provinz große 
Thätigkeit, da fie nicht nur diefes Land, 
ſondern audy andere Bebiete der Türkel 
infurgirten und das Zeichen zum Auf 
ftande gaben. Türkiſche Heere befepten 
die Moldau, ſchlugen Ypfilanti beim 
Klofter Dragafchan, führten einige Mo— 
nate den Fleinen Krieg unb verwüſtetem 
das Land. Die Ruffen ftanden zum Gin 
marfd) bereit, in ihrem Hauptquartie 
befand fich der Selbzeugmeifter Philip 
Prinz Heffen-Homburg als öfterrer 
chiſcher Bevollmächtigter. Es Handel 
fid) darum, ſowohl die Gourierverbindumm 
gen mit dem Prinzen zu beforgen, a” 
audy über Dislocation, Stärke, Lieferun -- 
Stimmung, Berpflegung und Berftuum 
tung der ruflifchen Truppen in den Fü— 
ftenthümern, über der Donau, in Bee 
rabien und Podolien die ficherften Nae 
richten zu haben, da hauptfachlich Hiervmm 
bie Intervenirung ber Paiferl, Behörd 
Galiziens in dem angrenzenden revo 
tionären ©ebiete abhängig gemacht w « 
den follte. Der commandirende Gener - 
Beldzeugmeifter Prinz Neuß, berief 
Rittmeifter Herbert und übergab IE 
die Sendung in das untuhige fa“ 
welche Diefer mit vollftandigem Erfo X; 
ausführte. Am 16. October 1831 wu 8 
H. als Rittmeifter in das Militär-gıa br- 
wefenscorps überfegt,; am 8. April 1833 
zum Major, am 3. October 1838 zum 
Dberftlieutenant, am 29. Mai 1840 zum 
Oberiten, am 1. Zuli 1848 zum General- 
Major und am 23. Juli 1849 bereit 
zum Feldmarfchall-Lieutenant beforbert. 
Als Oberft des Fuhrweſens ſuchte 9. 
diefes bis dahin wenig gewürdigte und 
nichts Ddeftoweniger wichtige Corps zu 
heben, und erwarb fi durch umfic. 
tige energifche Zeitung in YAusrüftung der 
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Irtilleriebefpannungen ſowohl für die in 
Jialien, als vorzugsmweife für bie in 
Ungarn operirenbe Armee befondere Ber- 
dienfte, welche auch durch die am 26. Zuni 
1849 erfolgte Verleihung des Nitterfreu- 
zes des Leopold-Drbens und durch bie mit 

Diplom vom 12. Jänner 1850 ftatuten- 

mäßig gefchehene Erhebung in den Ritter- 

Rand, mit Verleihung des Prädicates 
«bon Heerbot”, anerfannt wurden. Im 
Detober 1850, kurze Zeit vor Herbert's 
DL ebertritt in ben Ruheftand, erfchien auf 
feine Anregung eine Ehrenhalle des von 
ihm befehligten Corps; es war biefelbe 
Beſtimmt durch Hinweifung auf die Aus- 
Zeichnungen der Einzelnen in den Schulen 
Den guten Geiſt der Mannfchaft zu heben, 
Arnd die Srinnerung an die Braven mad 
Zu erhalten. In der That Hatte auch Diefes 
Sorps namentlih in den Jahren 1848 
und 1849 zahlreiche Beweife von Tapfer- 
Reit und Unerfchrodenheit gegeben, und 
es hatten fich Dfficiere und Mannſchaft 
in diefer Periode 1 Ritterkreuz des Leo- 

pold-, 3 bes eifernen Kton-Drbens, 

12 Verdienſtkreuze, 7 goldene, 45 filberne 

Zapferfeits-Medaillen erſter und HU fil- 

bene Zapferkeits-Medaillen zweiter Glaffe 

erfampft. Al Herbert im Alter von 

718 Jahren ftarb hinterließ er zwei Söhne, 

beide in der Faiferlihen Armee Dienend, 

Adolph, zur Zeit Major im Uhlanen- 

Regimente Nr. 5; — Keopold, Oberſt 

beim Militär-Fuhrmefenscorps. 

Rititär- Zeitung (Bortfeßung des Defterrei- 
ciſchen Soldatenfreundes, Wien, 49.) Jahrg. 
1857, Ar. 2, ©. 15: „Nekrolog*. — Hirten- 
feld (3.), Deſterreich. Militär-Ralender für 
das Jahr 1858 (Wien, El. 8%.) Jahrg. IX, 
8.24. — KRitterfiands-Diplom von 
12, Jänner 1850. — Wappen. Gevierteter 
Schild. 1: von Bold, Blau, Silber und Roth 
viermal quergeftreift, auf dem Fußrande fteht 
ein mit einer Zacke verfebener hoher Meilen: 


Rein, der ſich burch alle Querftreifen bis nabe 
unter den Schilbesrand erhebt; 2: in Silber 
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ein blauer aufgerichteter einmärts fchreitender 
Löwe mit audgefchlagener rotber Zunge, in 
der rechten Pranfe eine balbgeöffnete Papier: 
rolle emporbaltend , 3: in Gold ein fih vom 
Fußrande einmwärts aufbäumendes fchmarzee 
roth gezäumtes Pferd; 4: in Roth ein auf 
den Fußrande geftelltes filbernes, mit ſchwarzen 
Mauerftrichen verfehenes Gaftell mit verſchloſ⸗ 
fenem filbernem Zhore und einem Thurme, 
gleichfalls mit verfchloffenen Fenfter. Das 
Gaftell lauft in 8, der Thurm in 3 Zinnen auß, 
Auf den: Schilde ruhen zu beiden Seiten zwei 
gegeneinander gefehrte gefrönte Turnierhelme. 
Aus der Krone bes rechten Helmes wächst der 
Löwe von 2, auß jener des linken das ſchwarze 
Dferb von 3 hervor. — Außer den biöher 
angeführten Herbert's ift noch einiger Kuͤnſt⸗ 
ler dieſes Namens zu gedenken. Zwei derfelben, 
@liad YZerdinaud und Bottfried, lebten 
und arbeiteten im vorigen Jahrhunderte in 
Mähren. Erfterer war aus Neutitfchein gebür- 
tig und die Pfarrkirche daſelbſt enthält noch 
drei Altarblätter desfelben,, auch das Hod- 
altarbild zu Arzetin ift von ihm gemalt. Bon 
dem zweiten find die Hodyaltarbilder in den 
Pfarrkirchen zu Oſtrawitz und Mostiz, beide 
in Mähren, gearbeitet. [Defterreichifche Blätter 
für Literatur und Kunft, herausg. von Ab. 
Schmidl (Wien, 4%.) Jahrg. 1844, 4. Quar⸗ 
tal, Nr. 75: Kunſtſchaͤtze aus dem Gebiete 
der Malerei in Mähren”, von Prof. Dudit 
(S. 596). — Tſchiſchka (Kranz), Kunft und 
Altertbum in dem oͤſterreichiſchen Kaiferftaate 
(Wien 1836, Fr. Bed, 89%.) S. 259, 364.] — 
Ein C. Herbert ift Miniaturmaler in Wien 
und in der Monatsausftellung des oͤſterrei⸗ 
chiſchen Kunftvereines 185%, Mai (Mr. 87), 
befand fih auch ein Miniatur-Aquarellbild von 
feiner Hand, das Porträt eines Kindes vor. 
ftellend. — Sclieblih ift M. G. Herbert 
der Pfeudonym eines Wiener Schriftftellers, 
beilen wahrer Name M. 4. Grandjean 
(geb. in Wien um 1820) ift und von dem bie 
Frankl'ſchen „Eonntagsblätter”, vornehmlich 
der Jahrgang 1846 mehrere Rovelleten, Genre 
bilder u. dgl. m. enthalten, ald:’ „Der Muſiker 
und fein Sohn” (5. 203), „Zivei Kränze” 
(512), „Sin NReife-Intermez30” (684), „Brup- 
pen und Geftalten aus dem Wiener Leben” 
(1127). Grandjean ift auch Verfaſſer meb- 
rerer Pfeiner Zuftfpiele, die eine beifällige Auf: 
nahme gefunden, als: „Heimlih”, „Die ge 
beine Miffion*, „Rothe Haare”, „Das Pam⸗ 
phlet”, „Am Glavier“, „Ein Hut“, dieſe Beiden 
nad dem Branzöfifhen, „Das hohe G*, und 
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in legter Zeit verarbeitete er mit B. 3. Rein- 
bard die Neife der Rovara zu einem Stüde, 
betitelt: „Die Reife um die Welt”, das ein 
wahres Zugftüd geworden ift. 


Herbft, Eduard (Rechtsgelehrter 
und Mitglied des Abgeorbnetenhaufes 
des öfterreichifchen Reichsrathes, geb. zu 
Wien 9. December 1820). Beendete in 
Wien die rechtswiffenfchaftlichen Studien 
und erhielt dafelbft 1843 die Doctor- 
würde. Dann trat er in den Staate- 
dienſt; nad) mehrjähriger Dienftleiftung 
bei der Hoflammer-PBrocuratur und ale 
Supplent an der Wiener Hochfchule 
wurde er 1847 zum orbentlichen öffent- 
lichen Profeſſor der Rechtsphiloſophie 
und des Straſrechts in Lemberg ernannt, 
und im Jahre 1859 in gleicher Eigen⸗ 
[haft an Die Prager Hochſchule über- 
fegt. Im Jahre 1861 in den böhmi- 
ſchen Landtag für den Wahlbezirt Schlu- 
Aenau-Hainsbad), und von biefem in 
das Abgeordnetenhaus des Neichsrathes 
gewählt, zahlt er zur Partei der Groß- 
öfterreicher und nahm bei mehreren mic). 
tigen ragen, insbefondere in der De- 
batte über das Gemeindegefeg und über 
das Prepgefeg das Wort. In Folge 
feiner Wirffamfeit im Abgeorbneten- 
haufe war er einerfeits, wie in der un- 
garifchen Brage, Dem herausfordernden 
Uebermuthe der feparatiftifhen Partei 
preißgegeben, wie anbererfeitd, und na- 
mentlih in den Berhandlungen über 
das Preßgefeg, in welchen er als Be- 
tichterftatter für den Antrag bes Aus- 
ſchuſſes mit der vollen Kraft feiner 
Beredſamkeit eintrat, Gegenſtand mehr- 
feitiger Ovationen; er erhielt das Ehren⸗ 
bürgerreht von Hainsbach und das 
Chrendiplom eines Mitgliedes des Wie- 
ner Sournaliften- und Schriftfteller- 
vereind. Dr. Herbft iſt auch Schrift. 
fieller feines Faches und es erfchienen 
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von ihm folgende Werke: „Pie gmisät- 
lichen Entscheidungen des k. k. obersten Grihis- 
hofes über gweifelhofte Scagen des allgemriors 
österreichischen Strafrechtes? (Mien 1853. 
3. verbefferte, bi zum Schluſſe des 
Jahres 1857 erganzte Auflage, ebenda 
1858, Manz, gr. 80.). Dazu als Rad 
träge: „Die im Jahre 1855 bekannt gast 
denen Entsheidungen" (ebd. 1856); „Die iM 
Yahre 1856 bekannt gemardenen Entscheidungen" 
(ebd. 1857) und ein „Aadirg” zur! 
3. Auflage (ebd. 1860); eine italieniſck 
Ueberfeßung fam unter bem Titel: „D =" 
cisioni fondamentali del’ I. R. VX 
prema corte di gtustizia e di cassazior" 
sopra dubii casi del generale codi—“ 
penale austriaco“ (Görz 1856, Patese—" 
nolli) heraus; — „Buntbah des ale ES 
meinen österreichischen Strafrechtes. Mit Rü " 
sicht anf die Bedürfnisse des Stadium ur -M 
der Anwendung bearbeitet. 1. Wd.: Dan ie Pit 
Verbrechen. 2.%%.: Bon den Vergehen und Mehr tc 
teetungene (Wien 1855, 2. Aufl. 185 = 
Manz, gr. 80.) [vergleiche darüber: Ha mi 
merl’s „Magazin für Rechts ur — nt 
Staatswifienfchaft“, Bb. XII, S. 23 
„Allgemeine öfterreichifhe Gerichts tl 
tung“ 1855, Nr. 146 und 147; „Ze —it 
fchrift für Geſetzkunde und Rechtspflege —N! 
Ungarn" 1855, Rr. 12, 19; Zarnd ie 
„Sıterarifches Gentralblatt* 1855, Nr. — 3 
und 1856, Nr. 14]; — „Sommiong ee 9° 
Entscheidungen des k. k. obersten Gerichtsl et 
fes über zweikelhafte Fragen des österreich e & 
Strafprocesses®. 2 Hefte (Wien 1857 u me 
1860, Manz, gr. 80.); — „Einleitung u | 
das österreichische Strafpractssrecht (eben ed 
1860, 80.). — Bon feinen in gelehr en 
Zeitfehriften enthaltenen Abhanblungug‘7 
find zu nennen: in der von Bagn € 
begründeten, fpäter von Stubenraı #4 
und Anderen fortgefeßten „Defterre 
chiſchen Zeitfhrift für Redt 
und Staatswiffenfhaften": „Fi 
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Wirkeng der Erlangung von Notherben nad 
rithtettr letſtwilliger Anordnung" (1843, 
, 160); — „Die Tehrt von der Rüc- 
Ehaug der Grsche* (1844, I, 344; — 
leber den Einlass der nicht erfolgten Rund- 
eng auf die verbindende Kraft der Sesches- 
iaternugen“ (1845, II, 181); — „Apba- 
ische Bemerkungen über das Verhältniss des 
wanftrechtes überhaupt und insbesondere des 
irlichen Priuatredts jum positiven Rechte“ 
345, I, 245); — „Das Derhältniss der 
plie rei jadicalae gu später ergangenen Gesrtjes- 
aternngen® (1846, II, 67); — „Redts- 

jar Beleachtung dieses Derhältnisses“ 
346, II, 528), — in ®Bildner's 
uriſt“: „Heber die Abnahme des Satı- 
adgeldes für die Sicherstellung fjührlider 
aten anf unbewegliche Güter" (XIV (II), 
4); — „Ob die Anferlegang des ewigen 
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tes jederzeit durch Artheil gu geschehen 
e?® (XVI (IV), 26), — in Hai. 
erſl's „Magazin für Rechts und 
taatswiſſenſchaften“: „Die Bern- 
g janı Geschwornenont nad der prouisari- 
m Strafprotessorduung vom 3%. Iünner 
0° (TI, 191); — „Reformen des Insti- 
es der theoretischen Stantsprüfungen® (VI, 
; —  NMeber die Geritsurrfossong und 
rafpraressorduung in Gesterreih“ (III, 97, 
9, 297; IV, 217, 398); — „Reber 
um Derbreden der öffentlichen Semaltthä- 
keit darch geführliche Drohung erforderliche 
athandlang“ (XIII, 143). Als Mit. 
eb bes Abgeordnnetenhaufes des Neiche- 
hes hat H. in allen wichtigeren Fra⸗ 
ı bisher das Wort genommen, und 
e fehon bemerkt, den großöfterreid)i- 
en Standpunct feithaltend, ift er durch 
Ruhe feines Plaren, forgfältig begrün- 
en, nie dureh eine Leidenſchaftlichkeit 
unftalteten Bortrages einer der Ma- 
ore der Linken. Treffend fagt ber 
:rfaffer der in der „Bohemia” erfchie- 
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nenen „Silhouetten aus dem Abgeorb- 
netenhaufe*: für Profeſſor Herbſt ift 
das Parlament eine Hochſchule, der 
Sikungsfaal fein Collegium, bie Ab⸗ 
geordneten feine Zuhörer, die Tribune 
feine Lehrkanzel. 


Herbft (Ed. Dr.), Das juridifche Doctoren- 
collegium in Prag und fein Anfpruch auf die 
Rectorswürde. Ein Beitrag zur Kenntniß öfter: 
reichifcher Univerfitätszuftände (Prag 1861, 
Credner, 89), — Der Reichsrath. Bio 
graphifche Skizzen der Mitglieder des Herren: 
und Nbgeorbnetenbaufes des öfterreichifchen 
Reichsrathes (Wien 1861, Friedrich Foͤrſter. 
80.) 1. Heft, S. 40. — Bohemia (Prager 
Unterhaltungs⸗Blatt). 34. Jahrgang (1861), 
Nr. 190: „Silhouetten aus dem Abgeorbne 
tenhaufe. III. Die Linke. — Daspfelbe 
Blatt 1861, Nr. 308, S. 3017; „Korrefpon- 
deuz aus Hainsbah". — Preffe (Wiener 
polit. Sournal) 1861, Nr. 343 und 346, bei. 
demal im Abendblatte und in der „Lleinen 
Chronik“. — Wurzbach von TZannenberg 
(Sonftant Dr.), Bibliographiſch + ftatiftifche 
Meberfiht der Literatur (Wien, Staatsdru⸗ 
derei, 80.) Dritter Bericht (1855), S. 512, 
Marginal 16.234— 16.243. 


Herbft, Friederike (dramatiſche Künft- 
(erin, geb. zu Temespär im Banate 
1803). Die Tochter einer polnifhen Gra⸗ 
fin, die mit dem Schaufpieler Herbſt ver- 
heirathet war, aber bald nach der Geburt 
ihrer Tochter ben Gatten verließ. Frie⸗ 
derike murbe in Breslau erzogen, fam 
1815, nach ihres Vaters Tode, in Ludwig 
Devrient's Haus und auf einem Privat- 
theater Berlins zum erſten Male auftre- 
tend, geſchah dieß mit ſolchem Erfolge, 
daß ſie einen Antrag für die Magdeburger 
Bühne ſofort annahm. In der Folge 
ſpielte ſie mit der Faller'ſchen Geſell⸗ 
ſchaft in Warmbrunn, dann unter Hol⸗ 
bein in Prag, 1822 in Brünn, 1824 in 
Breslau, 1826—1828 in Grab und 
Wien, und ift feit 1829 Mitglied ber 
Prager Bühne. Ihre Darftellung, manch⸗ 
mal in Webertreibung ausartend, wurbe 
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als blendend unb glänzend bezeichnet, 
und obgleich fie auch heroifcdye Charaktere 
darftellte, follen ihr die fentimentalen vor 
Allem gelungen fein. Als die gelun- 
genften Rollen in ihrer erften Periode 
wurden genannt: Gorona von Ga- 
luzzo, Gretchen, Gräfin Orfini, Ophelia, 
Gulalia, Prinzeſſin Eboli u. fe. w. — 
Mit der Obigen nicht zu verwechfeln ift 
eine zweite Darftellerin berfelben Bühne 
und dDesfelben Namens, Nina Herbft, 
welche feit 1826 Anftandsdamen und 
junge Frauen im Luftfpiele, mit befonde- 
rem Erfolge aber weiche ſchwärmeriſche 
Charaktere darftellte; Lady, Milford, Gra- 
fin Terzky, Oräfin Imperiali, Tell's Frau 
waren ihre ſchönſten Rollen, in welchen 
fie überhaupt durch richtige Auffaſſung 
und fcharf markirte Darftellung fid) her- 
vorthat. 


Meyer (J.), Das große Gonverfations-Leriton 
für die gebildeten Stände (Hildburghauſen und 
Philadelphia, Bibliogr. Inftitut, 8%.) Bd. XV, 
©. 475, Artikel Herbfi, Nr. 8 und 6. 


Herbft, Michael (Mufiler, Pro- 
feffor des Waldhorns am Wiener Gonfer- 
datorium, geb. zu Wien 24. September 
1778, geft. ebenda 15. October 1833). 
Den erften Unterricht in der Mufif erhielt 
H. von einem wenig befannten Meifler 
Namens Saiftenberger; fpäter bildete 
er fich felbft fort und brachte es durch 
eigenen Fleiß und Talent zu der hohen 
Stufe, welche er in Behandlung feines 
Inſtrumentes, des Waldhorns, zu feiner 
Zeit einnahm. Anfänglidy war er in der 
Privatcapelle des mufifliebenden %rei- 
heren von Braun angeftellt, 1806 trat 
er als Eolofpieler in das Orchefter des 
Theater an der Wien, ließ fich zu ver- 
fchiedenen Malen mit großem Erfolge in 
Hofeoncerten hören, und erhielt, als das 
Gonfervatorium der Mufit in Wien 
begründet wurbe, bie Brofefjur in 


362 


Beroſthofer 


ſeinem Inſtrumente an demſelben. V 
Muſikkennern wurde H. als der er 
Hornvirtuoſe feiner Zeit bezeichnet. £ 
er Sompofitionen für fein Inſtrumt 
bei Lebzeiten herausgegeben, ift ni 
befannt; in feinem Nachlaſſe jedoch fo 
den fi) mehrere Uebungsſtücke und ei 
ausführlihde Hornſchule. Bon fein 
zahlreihen Schülern find zu nenne 

Baudinger, König, Leeb, Ru 

Schmidt. 

Univerſal⸗Lexikon der Tonfunfl. Angefı 
gen von Dr. Zulitus Schladebad, fort; 
fest von Eduard Bernsdorf (Tree 
1856, Schäfer’6 Verlag, gr. 89%.) B®p. | 
©. 383. — Gaßner (8. S.), Univeri 
Leriton der Tonkunſt. Reue Handaußgabe 
einem Bande (Etuttgart 1849, FItz. Koͤhl 
fhym. 49%.) ©. 428. — Allgemeiner mufik 
fer Anzeiger. Redigirt von 3.4. Caſte! 
(Wien, 8%.) V. Jahrg. (1833), ©. 172. 


Herbfthofer, Karl (Maler). Ze 
genoß. Der Name eines Wiener Künſtler 
der im Zahre 1842 mit einem größe 
hiftorifchen Bilde: „Ermählung Arpads y 
Berrog der Maggaren”, offentlich auftrat u 
ein fhönes Talent für die Hiftorie beurfu 
dete. Man rühmte an dem Bilde Lebendi 
feit ber Karben, Reihthuman Figuren, g 
ſchickte Gruppirung und dyaralteriftife 
Auffaffung. Auch arbeitete er im nämlich 
Sahre zwei Genrebilder „Rünbrroarpastı 
im Style Roberts und „Der Alterthänle 
Die Kunftberichte des folgenden Jahr 
meldeten von einem großen hiftorifch 
Gemälde, einen „Mumenschang ya Worms 
16. Jahrhunderte“ vorfiellend, nach ein 
Romane Spinbler's, in deſſen Arbeit d 
Künftler damals begriffen war. T 
Kunftausitelung zu Wien von 184 
brachte mehrere Bilder H.'s, u. 3. di 
hiftorifche Genrebild: „Casss, der Yırzay 
non Ferrara sein Heldengedicht sarlesend* 
welchem die Kunſtkritik viel Borzüglich: 
in ber Technik des Bortrages und vi 
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Sinn für Farbe unb Licht, hingegen 
voligen Mangel an Scönheitsfinn 
ecdannte; ferner zwei anbere Genrebilder: 

„Die shettische Hauferei" und „Der Numis- 
uetikr®, weldye beide als roh in Auffaf- 
fang, Ausführung, häßlich in den Formen, 
mbedingt verworfen wurden. Im Jahre 
1844 hatte H. das Genrebild: Wallachische 
Niaber auf der Zouer* vollendet; auch hatte 

et fih in diefem Jahre mit Anton Zieg- 
ler, demfelben, der das bedeutende Ta- 
lent J. R. Geigers [Bd. V, &. 123] 
erfannte und dieſen Künjtler zuerſt her- 
Dorgezogen hatte, vereinigt, um ein 
groͤßeres hiſtoriſches Werk, deffen Heraus. 
Sabe Ziegler unternommen hatte, mit 
3 Uuftrationen auszuftatten. Doc) wurden 
Die Grwartungen, die man an biefe 
Zeitungen H.'s feßte, nicht befriedigt; 
aund auch feine in der Kunftausftellung 
W846 ausgefellten Genrebilder bezeich- 
arete der Kunftkritifer Gitelberger als 
„nihhtsfagende Arbeiter mit einem halb- 
“heatralifchen leeren Gifecte, weder gründ- 
Lich in der Zeichnung, noch harmoniſch in 
ver Barbe*. So wenig ermunternde Auf. 
nahme feiner Arbeiten mochten 9. ver- 
anlaßt haben, nicht mehr auszuftellen — 
denn feine Bilder fehlten feither auf ben 
Biener Ausftellungen — und enblid) nach 
Paris zu gehen, wo er noch zur Zeit als 
Genremaler thätig if und erft in der 
Austellung des Jahres 1861 von ihm 
jwei Genrebilder: „Le Cabare“ und 
„Une mauvaise Compagnie“, zu fehen 
waren. In der Zwifchenzeit 1846 bis zur 
Gegenwart war in Wien nur Gin Bild 
diefes Künſtlers „Die Bilderstärmer" aus 
der Eammlung bes Herrn 3. Fellner 
zu fehen, u. 3. in der bei Gelegenheit der 
32. Verſammlung der beutfchen Natur- 
forſcher und Aerzte veranftalteten Aus- 
fellung. Weber Nagler — damals, als 
der Buchſtabe H. biefes fchäpbaren 
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Werkes erfhien, mochte Herbfthofer 

noch zu jung oder überhaupt zu wenig 

bekannt fein — noch das neue, von 

Fr. Muller begonnene, und nad) deſſen 

Tode von Dr. Klunzinger fortgefeßte 

Werd „Die Künftler aller Zeiten und 

Völker“ gedenken dieſes Malers. 

Frankl (Ludwig Auguft Dr.), Sonntagsblätter 
(Wien, 8%.) Jahrg. 1842, S. 472 [im Artikel: 
„Atelierfhau]); — Jahrg. 1843, S. 308 
[ebenda]; ©. 472 [in der Beſprechung der 
Ausitellung des Jahres 1843 von Melly]; — 
Sabre. 1844, &. 84 und 590 [beidesmal im 
„Kunſtbericht“]), — Jahrg. 1846, ©. 620 [im 
Berichte des Kunſtkritikers Gitelberger über 


die Ausftchung]. — Beilage zuM. Auer - 


polygraphiſch⸗ illuftrirter Zeitichrift „Zauft“ 
1856, Nr. 23: „Vie Eeptember-Ausftellung 
bes öfterreichifchen Kunftvereines" (5. 6) 
[nit günſtige Beurtheilung feines Bildes: 

ie Bilderſtürmer“']). — Le Moniteur 
universel 1861, Nr. 180: „Salon de Paris“. 
[Daſelbſt ſchreibt der Kritiker Theophile 
Gautier über die zwei von H. ausgeſtellten 
Genrebilder: „Une mauvalse compagnie“ 
und „le Cabaret“, unter anderen: „Malgré 
leur petite dimension ces tableaux du N. 
Herbstoffer (sic) sont pleins de mouvement 
et d’aisance, de details ingenieux en 
meme temps qu’ exacts“.] 

Herchenhahn. Johann Ghriftian (Ge- 
[hihtsforfder, geb. zu Coburg 
31. Mai 1754, geft. zu Wien 23. April 
1795). Sohn eines Rathsherrn zu 
Coburg, erhielt im Giternhaufe eine 
forgfältige Erziehung, befuchte danır das 
afademifhe Gymnaſium feiner Bater- 
ſtadt, und betrieb mit befonderem Gifer 
neben dem Studium der Gefdichte und 
Philofophie jenes der neueren Sprachen. 
Da feine Echwefter mit dem berühmten 
Literator 3. ©. Meufel, Profefjor der 
Geſchichte zu Erfurt, verheirarhet war, 
begab ſich H. 1776 nad) Erfurt, wo er 
in ben Bücherfchägen feines Schwagers 
reiche Nahrung für feine Lieblingsftudien, 
und im Haufe besfelben, welches ber 
Eammelplag vieler ausgezeichneter Män- 
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ner und Schriftfieler war, vielfältige 
Anregung fand. An Erfurt verfah 9. 
audy die Erzieherftelle bei zwei Freiherrn 
von Mandelsloh, und da er nun die 
Rechte ftudieren wollte, begab er fidy mit 
feinen Zöglingen 1777 nad) Jena. Im 
Sabre 1779 nahm er eine Erzieherftelle 
in ®ien im Haufe des Reichshofrathes 
von Braun an, ber felbft früher Pro- 
feffor der Rechte in Jena und Erlangen 
gemwefen, und alfo in diefem Fache gründ- 
lich bemandert war, welcher Umftanb für 
Herhenhahn nidht ohne fürberlichen 
unb wohlthätigen Einfluß mar. In Wien 
trug ihm auch der Buchdrucker Kurz 
bed im Jahre 1784 die Redaction ber 
Wiener Wealzeitung an, bie bis zum 
genannten Jahre der Dichter Blum- 
auer [Bd. I, S. 436], beforgt Hätte. 
9. hatte den Antrag angenommen und 
fo den fchriftfiellerifchen Boden betreten. 
Im Zahre 1789 hatten ihm der Herzog 
von Meiningen und der Fürft von 
Schwarzburg-Rudolftabtden&ha- 
tafter eines Zegationsrathes verliehen, 
im Jahre 1792 erhielt er Dazu noch Die 
Stelle eines Reichshofrath- Agenten. Nach 
der öfterreichifchen National ˖ Encyklopädie 
hätte er ſchon 1788 die Stelle eines 
Reichshofrathes erhalten, was aber irrig 
iſt. Neben ſeinem Berufe betrieb er fleißig 
feine literariſchen Arbeiten und würde 
noch manche tüchtige Arbeit geleiſtet 
haben, wenn ihn nicht der Tod vor 
der Zeit, im Alter von Al Jahren, 
plöglidy (er war nur einen Tag franf) 
dahingerafft hätte. H. hat nachflehende 
Werke herausgegeben: „Eeschichte der 
Oesterreicher unter den Bobenbergern, ans 
Onellen und gnellenmassigen Schriftstellern ge- 
schöpft" (Leipzig 1784, 80%); — „Bt- 
schichte der Regierung Maiser Joseph's des 
Ersten. Mit einem Gemälde von dem ver- 
schiedenen Interesse der vornehmsten Enro- 
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pülshen Staaten bei dem Anfange des adt- 
yehnten Jahrhauderts“, 2 Bde. (Leipzig 1786 

u. 1789, gr. 80.) ; das Werf ift unvollen- 

bet geblieben; — „Bir Belagerung ven 
Belgrad unter Anführung des Prinjen Eugen. 

Eine Gallerie histerisher Ormälde" (ebd. 
1788, 80.); — „Gıshidte Abredt's ven 
Wallenstein, des Sriedländers; ein Bradstih 
som dreissigjährigen Rriege, 3 Thle. (Alten — 
burg 1790 u. 1791, 89%); — „Sthte l 
päpstlichen Stahles mit der Kaiserkrone über die — 
Investitar® (ebd. 1791, 80.); — „Grshigte = 
der Entstehung, Bildung und gegenwärtige — 
Verfassung des kaiserl. Reichshafrathes nehst de —— 
Behandiungsart der bei demselben serkommend: — 
Seshäfte". 3 Thle. (Mannheim 1792 we 
1793, gr. 80.). Diefes Werk, das befir 
über biefen Gegenftand erfhienene. if 
Herchenhahn's Hauptwerk; den Ai 
und letzten Theil hat er in vollſtändige —— 
Ausarbeitung handſchriftlich Hinterlafjerumm 
er it aber nicht im Drude erfchienerume”. 
Außerdem hat H. Recenfionen für MNewm - 
ſel's „biftorifhe Literatur und feine 
„Wiener Realzeitung” gefchrieben. Was 
mit feinem Nachlaffe geworden, der marn- 

ches Brauchbare enthalten mochte, unter 
anderem auch ein größeres Gedicht, auf 

bas er feinen Briefen zu Folge, viele 

Zeit verwendet hat, ohne jedody deſſen 
Titel und Inhalt mitzutheilen, it nicht 
befannt. 





Schlichtegrohl (Friedrich), Nekrolog auf das 
Jahr 1797 (Gotha, Perthes). Bd. II, S. 351 
— Koppe (Joh. Cbhriſt.), Lexikon der v 
Teutſchland jetzt lebenden juriſtiſchen Schrii 
ſteller (Leipzig 1793). Theil I, S. 268. 
Desſelben, Juriſtiſcher Alnanach auf das Ic 
1796 (Roſtock, 80.) S. 2399. — Men 
(3ob. Georg), Leriton der von Jabre1 
bis 1800 verftorbenen teutihen ES chriftft: 
(Leipzig 1805, Gerh. Sleifcher d. 3., 
B. V, © 383, — Defterreidi 
National-Encyllopädie von Or 
und Gzilann (Wien 18335 8) Wr 
S. 361. 








Serrgott 


derrgett, Sranz Jacob (Geſchicht⸗ 
fHreiber, geb. zu Freiburg im 
reisgau 9. Detober 169%, gef. zu 
Lrozingen 9. October 1762). Als 
kin Zaufname ift bie und da aud 
Johann Zacob angegeben, jedoch 
Bird auf Diefe Berfchiedenheit weiter kein 
Gewicht gelegt, da er gewöhnlicy nad) 
feinem Klofernamen Marquard be- 
mannt wird. Seine erften Studien machte 
er zu Kreiburg, fpäter zu Straßburg, wo 
ex bereits mit 15 Jahren die gewöhnlichen 
Studien beenbet und eine Lehrerftelle 
angenommen hatte, Mit feinen Zöglingen 
Bradte er dann 2 Jahre in Paris zu. 
Aus Reigung für gelehrte Studien ſchien 
erin das feines willenfchaftlichen Wirkens 
berühmte Stift St. Blafien im Schwarz. 
walde eingetreten zu fein, in welchem er 
7715 Profeß ablegte. Noch als Novize 
Batte er die Aufmerkfamfeit des Abtes 
Blafius auf fih gezogen, ber ihn 
vorerfi in das deutfche Gollegium zu 
Et. Apollonaris nach Rom ſchickte, wo er 
am 17. December 1718 die heiligen 
Beiden erhielt. Nah feiner Rückkehr 
entfendete ihn aber der Abt zur weiteren 
Ausbildung nad) Paris in bie gelehrte 
Anftalt der WBenebictiner zu St. Ger—⸗ 
main, wo eindAchery und Mabillon 
ruhmvoll wirkten. Mit der Ueberzeugung 
von der Nothwendigkeit ausdauernden 
Quellenftubiums für die Gefcyichte, mit 
dem Triebe zu unbefangener und raftlofer 
Forſchung und mit jener Gewandtheit im 
Umgange mit Menfchen, worin der 
Sranzofe eher als mit anderen Richtig. 
keiten dem Deutfchen als Vorbild dienen 
folte, mit diefen drei für feine Zukunft 
entſcheidenden Gaſtgefchenken ausgeftat- 
tet, kehrie H. aus der Congregation bes 
b. Raurus nah St. Blafien zurüd. 
Dasfelbe Wohlmwollen, weldyes Abt Bla- 
fius für H. hegte, übertrug ber Reue 
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Abt Franz II. auf ihn, ernannte ihn zu 
feinem Hofcaplan, fpäter zum Bibliothekar 
und Großfellermeifter, wodurch er zu 
den Würdenträgern des Stiftes und als 
Hofcapları zu beffen Diplomatifchem Ber- 
fonale zählte, da er als letzterer immer 
um die PBerfon des Fürftabtes weilte. Im 
Sahre 1728 wurde ihm die ſelbſtſtändige 
dipſomatiſche Miffion übertragen, die 
breisgauifhen Stände am faiferlichen 
Hofe in Wien zu vertreten. Durch 
20 Zahre, bis 1748, verfah er feinen 
Poſten, bis die Stände, bie er vertrat, 
über die Angelegenheit der Steueraus- 
gleichung zerfielen, und Herrgott, wel- 
cher Die Intereffen der Klöfter zu warm 
vertrat, in Ungnade bei der Faiferlichen 
Regierung fiel, welche fofort feine Zurüd- 
berufung betrieb. Aber noch früher, 
1736, hatte ihm der Kaifer den Titel eines 
wirklichen Rathes und Hofhiftoriographen 
und einen reichlichen Gehalt verliehen, an 
defien Stelle fpäter die Penfion von 
4000 fl. trat. Nach feiner Abberufung vom 
Wiener Poften hatte er von feinem Abte 
die Vergünftigung erhalten, Zeitlebens 
die Statthalterei im Breisgau und die 
Propftei in Krogingen befleiden zu 
dürfen. Indem er fih das Propftei- 
gebaube nach feinem Geſchmacke als 
Zusculum für fi), als gaftliches Haus 
für Sreunde und Belannte eingerichtet 
und ausgefchmüdkt, lebte er dafelbft von 
1750 bis an feinen 12 Jahre fpäter 
erfolgten Tod, bie Zeit zwifchen Defo- 
nomie, Bienenzucht, Naufbeerpflanzungen 
und Bbiftorifhen Forſchungen theilend. 
Diefe lepteren eben find es, die feinem 
Ramen das gebührende Andenken ſichern 
und ihn in Die Reihe Habsburgiſcher 
Gefchichtfehreiber fielen, unter denen er 
durch die nüchterne, befonnene und frei⸗ 
müthige Weife feiner Korfchungen eine 
große Rolle fpielt. Bon einzelnen Beit- 
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in Brand geftedtt hatte (18. December 
1793). Herbert war klein von Statur, 
von feinen und angenehmen Gefidhts- 
zügen und in einer Weife Herr derfelben, 
daß er in der peinlihften Verlegenheit 
nichts Davon merfen ließ. Gründlich wif- 
fenfchaftlih, befonders auch ſprachlich 
gebildet, befaß er eine außerordentliche 
claffifche Belefenheit, und in Wort und 
Schrift, bei mündlichen Verhandlungen, 
wie in Depefchen, bei der Unterhaltung, 
wie im Geſchäfte wendete er die Kern- 
fprüche der Alten und flets treffend an. 
Er war innichts halb; was er unternahm, 
mußte zu Ende geführt werden. Mit 
glühendem Haffe gegen den vandalifchen 
Zerftörungsgeift, diefes erftgeborne Kind 
der franzöfifchen Revolution, erfüllt, 
drückte er allen feinen Anordnungen die⸗ 
fes Siegel feiner politifhen Anficht auf. 
Es wohl fühlend, wie leicht es fei, fich 
vom Strudel revolutionärer Meinungen 
hinreißen zu lafjen, galt ihm die Nicht. 
theilnahme an den verführerifchen Bewe⸗ 
gungen jener Tage als befte Empfehlung 
faltbefonnener Urtheilsfraft und präado- 
minirenden Berftandes. Strenge in der 
Etikette, war er in dieſem Buncte der 
treue Schüler, ja Nachahmer feines Gebie- 
ters, des Fürften Kaunig. Als ihn einft 
ein reifender Engländer von Rang im 
Caputrock befuchte, Außerte H. unge- 
halten, daß man in feine Geſellſchaft 
fo nit fomme. Der Engländer hörte 
gelaffen den zürnenden Staatsmann an, 
entfernte fi) und kehrte in einer Weile 
ohne Rod, bloß in Wefte und Hemd- 
armeln zurüc und hatte an dem ungehal- 
tenen Minifter einen befiegten Lacher 
gewonnen. Er arbeitete von 10 Uhr 
Morgens bis 4 Uhr Nachmittags, die 
übrige Zeit widmete er feiner Erholung. 
zu welcher claffifche Lectüre und Das 
Spiel aehörte, welch’ letzteres ihm fo 
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unentbehrlich geworben war, daß es felbft 
an den dringendften Gefchaftstagen nie 
unterblieb. Gr ſchrieb nur in franzöfifcher 
Sprache, im Deutfchen Hatte er es nie 
auch nur zur erträglichen Verſtändlichkeit 
gebracht. Was er aber ſchrieb, war 
mufterhaft, ganz feinem Grundfage 
gemäß: Geſchäftsaufſätze follen in der 
Regel fo fprachrichtig und Mar gefchrieben 
werben, daß fie alle Augenblicke ohne 
Beforgniß gerechten Tadels dem Drude 
übergeben werben fönnen. Eine aud 
in der Gegenwart nicht genug zu be- 
herzigende Maßregel. In ber großen 
Anzahl feiner Memoires, Berichte, Ro- 
ten und Staatsfchriften feines zwanzig. 
jährigen Gefandtendienftes finden ſich 
wahre Mufter zu ernflen Studien in 
einem der wichtigften Zweige des Staate- 
dienftes. Bon feinen Untergebenen geliebt, 
ja verehrt, farb H., von Türken und 
Chriſten tief betrauert. Seine Leiche 
wurde in Bera in der Kirche des 5. Fran ⸗ 
ziscus beigefegt, wo fein Srabftein eine von 
feinem Liebling, dem Hoffecretär Bren- 
ner, verfaßte Infchrift weist, welche in 
den Quellen unten verzeichnet ift. 
(Hormayr’s) Archiv für Geographie, Hiftorie, 
Staats. und Kriegskunſt (Wien, Strauß, A®.) 
II. Jahrg. (1811), Nr. 28 und 29, S. 1211— 
130: „Biograpbifhe Züge. Herbert“. — 
Pahl (Joh. Gottfr.), Nationalchronik der 
Deutſchen (Gmünd 1801 u. f., 80.) Jahrs. 
1802, ©. 151. — Baur (Samuel), Allge 
meines biftoriich-biograpbiich-literarifche® Hand- 
wörterbuh aller merkwürdigen Berfonen, 
die in dem erften Jabrzehend des neungehnten 
Jahrhunderts geftorben find (Ulm 1816, Ster 
tiner, gr. 8%.) ®d. I, ©. 595. — Defterrei 
Hifhe National: Encpklopädie von 
Öräffer und Gzifann (Wien 1835, 8%.) 
Bd. 11, ©. 357. — Gothaiſches genealo⸗ 
eifhes Tafhenbuch der freiberrlidhen 
Häufer (Gotha, Perthes, 320.) Jahrg. 1853, 
©. 202: „Geſchichtliche Ueberfiht” ; — Jabra. 
1855, S 259: „Befchreibung des Wappens*; 
— Sabre. 1862, ©. 291: „Heutiger Stand 
der Bamilie”, — Biographie univer- 
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selle (Paris, 8%.) Tome XX, p. 239, Artikel 
von Bernhard. — Biographie nou- 
volle des Contemporalns (Paris, 8%.) Tome 
IX, p- 145. — Erſch und Gruber, Alge 
meine Encyklopaͤdie der Willenfchaften und 
Künfte, II. Section, 6. Theil, S. 132. — 
Dietionnalre biographique et histori- 
que des hommes marquans de la fin du 
dix-hultiöme sidcle (Londres 1800, 8°.) 
Tome II4e, p. 190. — Vehſe (Eduard Dr.), 
Geſchichte des öfterreichifchen Hofes und Adels 
und der Öfterreichifchen Diplomatie (Hamburg 
1852, Hoffmann und Gantpe, 8%.) Theil IX, 
5. 422. — Grabdenkmal. Dasfelbe enthält 
folgende SInfchrift: Petri. Phil. I. B. Ab. 
Herbert. Ratkael., M. S. Rom. Caes. Aug. 
A. Consiliis. Intimis. Ac. I.ustr. Fere. V. 
Ad. Port. Ottomann. Internuntius. Olim. 
In. Congressu. Pacis. Teschini. Operam. 
Suam. Egregie. Adhibuit. Postea. Ipse. 
Legatus. Sistovii. Bellum. Cum. Turecis. 
Hand. Secundo. Omine. Mire. Composuit. 
Fraenata. Pirat. Arrogant. Pont. Eux. 
Navibus. Austr. Aperult. Moercaturam. 
Fovit. Promovit. Morum. Castigator. 
Aequus. Providus. Comis. Ingenio. Acu- 
mine. Candore. Animi. Religione. Doctrina. 
Amore. Patriae. Virtutibus. Eximius. Op- 
timi. Patris. Famil. Exemplar. Inopinate. 
Ebea. LXVIII. Vitse. Anno. Hum. Generi. 
Ereptum. Lugent. Conj. Proles. Patrla. 
Boni. Omnes. Asternum. Ploraturi. Fuisse. 
Mortalem. Oblit. Kalend. Mart. A. a. Chr. 
Nat. eIs. DCCCII. — Wappen. In einem 
don Blau und Roth fenkrecht artheilten Schilde 
drei (2 und 1) filberne Löwen. Den Schild 
bedectt die Freiherrnkrone, auf welcher ein 
gefrönter Turnierhelm fich erbebt. Auf den 
Helme erhebt fich ein goldgrüner zmweibeiniger 
Trace mit ausgebreiteten Flügeln und einmal 
abwärts gefchlungenem Schwanze , deſſen 
SElachel ſich nach oben windet. Schildhalter. 
Rechts ein vorwaͤrts fehender natürlicher Leo» 
pard, links ein natürlicher Loͤwe. Devife: Un 
jo servirai. — Stand der familie. Das 
gegenwärtige Haupt der Familie it Eduard 
Sreiberr von Herbert⸗Rathkeal (geb. 
20. Februar 1828), . k. Kämmerer und Major 
im Großberzjog 2Zeopold II. von Toscana 
Infanterie Regimente Nr. 71, ein Sohn des 
(am 13. März 1785 gebornen, 15. Juni 1847 
verforbenen) Feldmarſchall ⸗Lieutenants Sein: 
sid Tonſtantin Freiberen von HR. aus 
deſſen Ehe mit Amalie gebornen Freiin De- 
gtazia von Podgosdam (geb. 5. Juli 1798), 
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Sternkreuz⸗Ordensdame. Freiherr Eduard 
befitzt noch zwei Geſchwiſter, Baroneſſe Ele: 
mentine (geb. 11. April 1826), Stiftsdame 
im ZTherefianifchen adeligen Danıenftifte am 
Hradfhin zu Prag, Ehrenſtiftsdame des kön. 
bayerifchen St. Annen-Drdens und Gternfreuz- 
Drdensdame, und Preiberr Gabriel (geb. 
21. December 1832) , Attady& bei ber k. k. 
Snternuntiatur zu Gonftantinopel. 


Herbert Ritter von Heerbot, Leopold 
(Beldmarfhall-Lieutenant, geb. 
zu Neukirchen am Walde in Oberöfter- 
reich 1778, geft. zu Baden bei Wien 
30. December 1856). Nachdem er bie 
Gymnaſialſtudien zurückgelegt hatte, nahm 
er eine Kouriersftelle beim Bukowinaer 
Beichäl. und Remontirungs-Departement 
am 6. Juni 1796 an, vertaufchte Diefe 
nach Zahresfrift mit der Wachtmeifters- 
charge und ließ fich fo vorzüglich verwen- 
ben, daß er fhon am 1. Mai 1799 zum 
Adjutanten und am 1. Juli 1805 zum 
Oberlieutenant im Departement befördert 
wurde. Gingetretene Berhältniffe beſtimm⸗ 
ten Herbert zu Reujahr 1811 in bie 
Benfion zu treten. Er benütte dieſe Muße 
zu Reifen nach Rußland, Polen und den 
Donaufürftenthumern auf eigene Gefahr 
und often, und die auf Denfelben erwor- 
bene Bekanntfchaft mit den Sitten und 
Ginrihtungen jener Länder follte ihm 
fpäter wohl zu Statten fommen. Nach 
feiner Rückkehr gelang es ihm, wieder in 
ben activen Dienft aufgenommen zu wer- 
ben. Als nun das kaiſerliche Yuriliar- 
corps im Jahre 1812 zur Armee Napo⸗ 
leon's ftoßen follte, wurde Herbert 
am 16. Auguft 1812 als Oberlieutenant 
in den ©enerafftab eingetheilt und dem 
Feldmarſchall Fürſten Schwarzenberg'- 
ſchen Corps als Wegmeiſter beibeordert. 
Sn ſolcher Verwendung bei dieſem Auxi⸗ 
liarcorps verſah er dasſelbe in dem 
ſchwierigen Lande, wie Ruffifh-Polen be- 
kanntlich ift, ftets mit guten und fundigen 
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Boten und erhielt! am 1. September 
1812 aus dem Hauptquartier Kofjari in 
Bolhynien vom Fürſten Schwarzen- 
berg die erfte geheime Sendung nad) 
. der Moldau, um über die Stärke, Orga- 
nifation und die Bewegungen der ruffilch- 
faiferlihen Armee unter Admiral Tfchi- 
tfhagoff, weldhe um jene Zeit auf Dem 
Rückmarſch von der Donau nad) Rupß- 
land begriffen war und Die Beltimmung 
Hatte, gegen das Auriliarcorps zu operi- 
ren, Srfundigungen einzuziehen, Notizen 
zu fammeln und diefe dem Feldmarfchall 
zu überbringen. 9. wurde nun am 
18. Auguft 1813 zum Hauptmann im 
General» Quartiermeifterftabe und zum 
Dbermwegmeifter in dem Augenblide er- 
nannt, als der Feldmarfchall den Ober- 
befehl der verbündeten Heere gegen Na- 
poleon im Auguft g. 3. übernommen 
hatte. Im Gefolge des Fürſten wohnte 
H. allen Gefechten und Schladhten Diefer 
großen Periode bei und zeichnete fich na- 
mentlich bei Bere Champenoife, 25. März 
1814, fo vortheilhaft aus, daß er mit dem 
Wladimir-Orden decorirt wurde. Nad) 
Wien zurückgekehrt, ward ihm am 3. Auguft 
1814 die zweite wichtige Miffton zu Theil 
zur Realifirung Ahnlicher Zwecke, wie bei 
der erften, welcher Sal auch ftattfand, 
als ihn Feldmarfhal Fürſt Shwar- 
zenberg am 26. April 1815 nad) An- 
drichau fendete, bie dort concentrirten 
ſämmtlichen acht ruſſiſchen Golonnen unter 
ben Befehlen der Generale Langeron 
und Rajewski zu beaugenfceinigen. 
Nach hergeftelltem Frieden fam H. am 
1. Sebruar 1816 als Nittmeifter in das 
3. Chevaurlegers- und drei Jahre darnach 
in gleicher Eigenſchaft in’s 3. Dragoner- 
Regiment. Im Jahre 1821 entwidelten 
die Verſchwornen, die unter Alerander 
Dpfilanti, Sohn des früheren, nad) 
Rußland geflüchteten Hospodars, Grie- 
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chenland verlaffend, in ber Moldau | 
Michael Suzzo, dem Hospodare, Sch 
gefunden hatten, in diefer Provinz gro 
Thätigkeit, da fie nicht nur dleſes Lan 
fondern audy andere Gebiete der Tür 
infurgirten und das Zeichen zum %ı 
ftande gaben. Türkiſche Heere befept 
die Moldau, ſchlugen Ypfilanti bei 
Klofter Dragaſchan, führten einige M 
nate den Meinen Krieg und vermüftet 
das Land. Die Ruffen ftanden zum Gi 
marfch bereit, in ihrem Hauptquarti 
befand fich der Feldzeugmeiſter Bhiliy 
Prinz Heffen-Homburg ale öfterr: 
chiſcher Bevollmächtigter. Es handel 
ſich darum, ſowohl die Courierverbindu 
gen mit dem Prinzen zu beforgen, a 
auch über Disfocation, Stärke, Lieferun 
Stimmung, Berpflegung und Berftö 
fung ber ruflifchen Truppen in den Zü 
ftenthümern, über der Donau, in Bell 
rabien und Bodolien die ficherften Nac 
richten zu haben, da hauptſächlich hierv« 
die Intervenirung der kaiſerl. Behörd 
Galiziens in dem angrenzenden revol 
tionären Gebiete abhangig gemacht me 
den follte. Der commandirende Generc 
Beldzeugmeifter Prinz Reuß, berief di 
Nittmeifter Herbert und übergab ih 
Die Sendung in das untuhige Lan 
welche diefer mit vollftändigen Erfol 
ausführte. Am 16. October 1831 wu 
H. als Nittmeifter in das Militär-Zu_ 
wefenscorps überfept; am 8. April IE 
zum Major, am 3. October 1838 ;. 
Oberftlieutenant, am 29. Mai 1840 3 
Oberſten, am 1. Zuli 1848 zum Gene 

Major und am 23. Juli 1849 ber 

zum Reldmarfchall-Lieutenant beford 
Als Oberft des Fuhrweſens fuchte 

diefes bis dahin wenig gewürdigte ur 
nichts Deftomeniger wichtige Corps 3 
heben, und erwarb ſich durch umſich 
tige energiſche Leitung in Ausrũſtung be 
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Artileriebefpannungen fowohl für die in 
Italien, als vorzugsweife für bie in 
Ungarn operirendbe Armee befondere Ber- 
dienfte, weldye aud) durch Die am 26. Juni 
1849 erfolgte Verleihung des Mitterfreu- 
36 des Leopold-Drdens und durch die mit 
Diplom vom 12. Jänner 1850 ftatuten- 
mäßig gefchehene Erhebung in den Ritter⸗ 
ftand, mit Verleihung des Prädicates 
„von Heerbot’, anerkannt wurden. Im 
October 1850, kurze Zeit vor Herbert's 
Uebertritt in den Ruheſtand, erfchien auf 
feine Anregung eine Ehrenhalle des von 
i5m befehligten Corps; es war dieſelbe 
Beftimmt durch Hinweifung auf die Aus- 
Zeihnungen der Einzelnen in den Schulen 
Den guten Geift der Mannfchaft zu heben, 
aand Die Erinnerung an die Braven wach 
Zu erhalten. In der That hatte auch dieſes 
GSorps namentlich in den Jahren 1848 
und 1849 zahlreiche Beweife von Tapfer- 
Peit unb Unerfchrodenheit gegeben, und 
es hatten ſich Dfficiere und Mannfchaft 
En biefer Beriode 1 Ritterkreuz des Leo- 
»polb-, 3 des eifernen Kron⸗Ordens, 
22 Berbienftkreuze, 7 goldene, A5 filberne 
—Zapferfeits-Mebaillen erfter und 90 fil- 
Kerne Zapferkeits.-Mebaillen zweiter Glaffe 
erfümpft. Als Herbert im Alter von 
28 Jahren ftarb hinterließ er zwei Söhne, 
Beide in ber kaiſerlichen Armee dienend, 
Abstph, zur Zeit Major im Uhlanen- 
Hegimente Nr. 5; — Teopold, Oberft 
Beim Rilitär-Fuhrwefenscorps. 
Bilitär-Zeitung (Bortfeßung des Defterrei- 
Hilden Soldatenfreundes, Wien, 4%.) Jahrg. 
i857, Nt. 2, ©. 15: Nekrolog“. — Hirten: 
feld (3.), Oeſterreich. Militär-Ralender für 
das Jahr 1838 (Wien, kl. 8%.) Zabrg. IX, 
824. — Nitterftands-Diplom von 
12, Jänner 1850. — Wappen. Gevierteter 
Echild. 1: von Bol, Blau, Silber und Roth 
viermal quergeftreift, auf dem Fußrande fteht 
ein mit einer Zacke verfebener hoher Meilen- 


Rein, der ſich durch alle Querftreifen bis nahe 
unter den Schildesrand erhebt; 2: in Eilber 
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ein blauer aufgerichteter einwaͤrts fchreitenber 
Löwe mit ausgefchlagener rother Zunge, in 
der rechten Pranke eine halbgeöffnete Papier⸗ 
rolle emporhaltend; 3: in Gold ein fich vom 
Sußrande einwärtd aufbäumendes ſchwarzes 
roth gezäuntes Pferd; 4: in Roth ein auf 
dent Zußrande geftelltes filbernes, mit ſchwarzen 
Mauerftrichen verfehenes Caſtell mit verfchlof 
fenem filbernem Thore und einem Thurme, 
gleihfalls mit verfchloffenen Fenſter. Das 
Caſtell lauft in 4, der Thurm in 3 Zinnen auß. 
Auf den Schilde ruhen zu beiden Seiten zwei 
gegeneinander geehrte gekrönte Turnierbelme. 
Aus der Krone des rechten Helmes wächßt der 
Löwe von 2, aus jener bes linken das ſchwarze 
Pferd von 3 hervor. — Außer den bisher 
angeführten Herbert’s ift noch einiger Künft- 
ler diefes Namens zu gedenken. Zwei derfelben, 
@liad Ferdinand und Gottfried, lebten 
und arbeiteten im vorigen Sabrhunderte in 
Mähren. Erfterer war aus Neutitfchein gebür- 
tig und die Pfarrkirche dafelbft enthält noch 
drei Altarblätter desfelben,, auch das Hoch⸗ 
altarbild zu Krzetin ift von ihm gemalt. Von 
dem zmeiten find die Hodhaltarbilder in den 
Pfarrkirchen zu Oſtrawitz und Mostiz, beide 
in Mähren, gearbeitet. [Oefterreichifhe Blätter 
für Literatur und Kunft, berausg. von Abd. 
Schmidl (Wien, 4%.) Jahrg. 1844, 4, Quar 
tal, Nr. 75: „KRunftfchäge aus dem Gebiete 
der Malerei in Mähren”, von Brof. Dudit 
(S. 596). — Tfhifchla (Zranz), Kunft und 
Altertbum in dem öfterreichifchen Kaiferftaate 
(Wien 1836, Fr. Bed, 80.) ©. 259, 364.) — 
Ein €. Herbert ift Miniaturmaler in Wien 
und in der Monatsausftellung des öfterrei- 
chiſchen Aunftvereines 1854, Mai (Nr. 87), 
befand fi auch ein Miniatur-Aquarellbild von 
feiner Hand, das Porträt eines Kindes vor- 
ftelend. — Schließlich it M. G. Herbert 
der Pſeudonym eines Wiener Schriftftellers, 
deifen wahrer Name M. N. Grandjean 
(geb. in Wien um 1820) ift und von dem bie 
Frankl'ſchen „Eonntagsblätter”, vornehmlich 
der Jahrgang 1846 mehrere Novelleten, Genre⸗ 
bilder u. dgl. m. enthalten, als:“ „Der Mufiker 
und fein Sohn" (S. 203), „Zwei Kränze“ 
(512), „Sin Reiſe⸗Intermezzo“ (684), Grup⸗ 
pen und Geftalten aus dem Wiener Leben” 
(1127). Srandjean ift auch Verfaſſer meb- 
rerer feiner Luſtſpiele, die eine beifällige Auf: 
nahme gefunden, als: „Heimlich“, „Die ge 
beime Miffion”, „Rothe Haare”, „Das Pam⸗ 
phlet”, „Am Glavier”, „Gin Hut“, diefe Beiden 
nad) dem Sranzöfiihen, „Das hobe G*, und 


Herb 


in leßter Zeit verarbeitete er mit B. I. Nein- 
hard die Neife der Novara zu einen Stüde, 
betitelt: „Die Reife un die Welt“, das ein 
wahres Zugſtück geworden ift. 


Herbft, Eduard (Rechtsgelchrter 
und Mitglied des Abgeordnetenhaufes 
des öfterreichifchen Meichsrathes, geb. zu 
Wien 9. December 1820). Beendete in 
Wien die rechtswiffenfchaftlichen Studien 
und erhielt dafelbft 1843 die Doctor- 
würde. Dann trat er in den Staats- 
dienft,; nach mehrjähriger Dienftleiftung 
bei der Hoflammer-Brocuratur und als 
Supplent an der Wiener Hochichule 
wurde er 1847 zum ordentlichen öffent- 
lihen Profefjor der NRechtsphilofophie 
und des Strafrechts in Lemberg ernannt, 
und im Jahre 1859 in gleicher Eigen- 
[haft an die Prager Hodyfchule über- 
fegt. Im Jahre 1861 in den böhmi- 
fhen Landtag für den Wahlbezirk Schlu- 
Aenau-Hainsbad) und von diefem in 
das Abgeordnetenhaus des Reichsrathes 
gewählt, zahlt er zur Partei der Groß- 
öfterreicher und nahm bei mehreren mid). 
tigen ragen, insbefondere in der De- 
batte über das Gemeindegefeß und über 
das Preßgefet das Wort. In Folge 
feiner Wirkſamkeit im Abgeordneten- 
haufe war er einerfeits, wie in der un- 
garifchen Frage, dem herausfordernden 
Uebermuthe der feparatiftifehen Partei 
preißgegeben, wie andererfeits, und na- 
mentlih in den Berhandlungen über 
das Preßgeſetz, in welchen er als Be- 
richterftatter für den Antrag bes Aus- 
ſchuſſes mit der vollen Kraft feiner 
Beredfankeit eintrat, Gegenftand mehr- 
feitiger Ovationen; er erhielt das Ehren- 
bürgerreht von Hainsbad) und das 
Ehrendiplom eines Mitgliedes des Wie- 
ner Sournaliften- und Schriftfteller- 
vereind. Dr. Herbft ift auch Schrift. 
fieller feines Faches und es erfchienen 
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von ihm folgende Werke: „Die grmisit;- 

lichen Entscheidungen bes k. k. abersten Gerichts 

hofes über qgmeifelhafte Fragen des allgemeinere 
österreichischen Strafretes" (Wien 1853. 

3. verbefferte, bis zum Gchluffe des 
Jahres 1857 erganzte Auflage, ebenba 
1858, Manz, gr. 80.). Dazu als Rad 
träge: „Die im Jahre 1855 bekennt griue- 

denen Entscheidungen" (ebd. 1856), „Die im 

Jahre 1856 bekaunt gewordenen Entscheidungen“ 

(ebd. 1857) und ein „Redirg” ur — 
3. Auflage (ebd. 1860); eine italieniihe — 
Ueberſetzung fam unter dem Titel: „De- — 
cisioni fondamentali de®’ I RB. u— 
prema corte di giustizia e di cassasion- 
sopra dubii casi del generale codicam— 
penale austriaco“ (Görz 1856, Pater —mır 
nolli) heraus; — „Bandbuh des allgeme we 
meinen österreichischen Strnfrechtes. Mit Rick 
sicht auf Die Bedürfnisse des Studiams sur 
der Anwendung bearbeitet. 1. Bb.: Den dm uhr 
Berbrechen. 2. Bd.: Don den Vergehen und Aebe — 8 
tretungen" (Wien 1855, 2. Aufl. 185 =! 
Manz, gr. 80.) [vergleiche darüber: Sa 
merl's „Magazin für Rechts un 
Staatswiffenfhhaft*, Bd. XII, ©. 
„Allgemeine öfterreichifhe Gerichtsze — ' 
tung” 1855, Nr. 146 und 147; „Zee — 
fehrift für Geſetzkunde und Rechtspflege ñ * 
Ungarn® 1855, Rr. 12, 19; gatnt * 
„Sıterarifches Gentralblatt" 1855, Ar. IE“ 
und 1856, Nr. 14]; — „Sammlung sm — 
Entscheidungen des k. k. obersten Gerichtsh: =: 
fes über qweifelhafte Fragen des üsterrihishe "7 
Strafprocesses®. 2 Hefte (Wien 1857 unse 
1860, Manz, gr. 89%); — „Einleitung #7 
dos üsterreichische Strafprocessreht® (ebend 7 
1860, 8°.). — Bon feinen in gelehrte7 
Zeitfehriften enthaltenen Abhandlungen 

find zu nennen: in der von Wagner 
begründeten, fpäter von Stubenraug 

und Anderen fortgefeßten „Defterrei. 
chiſchen Zeitfhrift für Rechts. 

und Staatswiffenfhaften‘: „Bi 
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Wirkang der Erlangung van Notherben nad 

mtißteler letztwilligrr Anardnang* (1843, 

I, 160), — „Die TFehre von der Rüc- 

Birkang der Gesehe" (1844, I, 344; — 

„Reber den Einfluss der nicht erfolgten Xuud- 

Behıng anf die verbindende Mraft der Gesches- 

önteenngen® (1845, II, 181); — „Apbe- 
fistishe Bemerkungen über das Verhältniss des 
Berzuufteechtes überhaupt nnd insbesondere des 
aatũtlichea Priuatrechts yam pasitiuen Rechte“ 
(1845, I, 245); — „Das Derhältniss der 
Curtis rei jadicalae ju später ergangenen Gesetjes- 
erlönternngen" (1846, II, 67), — „BRedts- 
Kell gor Belenchtung dieses Berhältnisses® 
(1846, TI, 528); — in Wildner's 
Juriſt“: „SHeber die Abnahme des Satı- 
Ylandgelbes für die Sicherstellung jährlicher 
Renten anf unbewegliche Güter” (XIV (II), 
454); — „Ob die Auferlegung des ewigen 
Stillshiweigens in Ansehnng eines gerähmten 
Rıctes jederzeit dar Artheil zu geschehen 
hete?? (XVI (IV), 26), — in Hal- 
merl's „Magazin für Rechts und 
Staatswiffenfhaften*: „Die Bern- 
fang jum Geschwornenamt nad der pranisari- 
schen Strafpracessordunng nom 19. Iünner 
1850° (TI, 191); — „Reformen des Insti- 
tates der theoretischen Stantsprüfnngen® (VI, 
3); — „Heber die Gerichtsverfassung und 
Ötrafpracessordnung in Oesterreich“ (III, 97, 
229, 297, IV, 217, 398), — „Heber 
die um Verbrethen der öffentlichen Semalttbhä- 
tigkeit durch geführlice Drohung erforderliche 
Chetpandlang" (XIII, 143). Als Mit. 
glieb Des Abgeordnnetenhaufes des Reichs⸗ 
tathes hat H. in allen wichtigeren Fra⸗ 
gen bisher das Wort genommen, und 
wie ſchon bemerkt, den großöfterreidi- 
ſchen Standpunct fefthaltend, ift er durch 
die Ruhe feines klaren, forgfältig begrün- 
deten, nie durch eine Leidenfchaftlichkeit 
verunftalteten Bortrages einer der Ma- 
tabore der Linken. Treffend fagt ber 
Derfaflfer der in der „Bohemia" erſchie⸗ 
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nenen „Silhouetten aus dem Abgeorb- 
netenhaufe*: für Profeffor Herbſt ift 
das Barlament eine Hochſchule, ber 
Sigungsfaal fein Gollegium, bie Ab- 
geordneten feine Zuhörer, die Tribune 
feine Lehrkanzel. 


Herbft (Ed. Dr.), Das juridifche Doctoren- 
collegium in Prag und fein Anfpruch auf die 
Rectorsmürde. Sin Beitrag zur Kenntniß öfter: 
reichifcher Univerfitätszuftände (Prag 1861, 
Grebner, 869.) — Der Reichsrath. Bio 
grapbifche Skizzen der Mitglieder des Herren. 
und NAbgeordnetenhaufes des öfterreichifchen 
Reichsrathes (Wien 1861, Friedrich Förfter, 
80.) 1. Heft, S. 40. — Bohbemia (Prager 
Unterhaltungs-Blatt). 34. Jahrgang (1861), 
Nr. 190: „Silhouetten aus dem Abgeorbne 
tenbaufe. III. Die Linle. — Dasfelbe 
Blatt 1861, Nr. 308, ©. 3017: „Sorrefpon» 
deuz aus Hainsbah”. — Preffe (Wiener 
polit. Journal) 1861, Nr. 343 und 346, bei» 
demal im Abendblatte und in der „Lleinen 
Chronik". — Wurzbah von Tannenberg 
(Sonftant Dr.), Bibliographiſch «+ ftatiftifche 
Ueberfiht der Literatur (Wien, Staatédru⸗ 
derei, 80.) Dritter Bericht (1855), ©. 512, 
Marginal 16.234—16,245. 


Herbft, Friederike (dramatiſche Künft- 
ferin, geb. zu Temesvär im Banate 
1803). Die Tochter einer polniſchen Grä⸗ 
fin, die mit dem Schaufpieler Herbft ver- 
beirathet war, aber bald nad) ber Beburt 
ihrer Tochter den Gatten verließ. $rie- 
derike wurde in Breslau erzogen, fam 
1815, nach ihres Vaters Tode, in Ludwig 
Devrient's Haus und aufeinem Privat. 
theater Berlins zum erften Male auftre- 
tend, gefchah dieß mit ſolchem Erfolge, 
daß fie einen Antrag für die Magdeburger 
Bühne fofort annahm. In der Folge 
fpielte fie mit der Faller'ſchen Gefell- 
[haft in Warmbrunn, dann unter Hol⸗ 
bein in Prag, 1822 in Brünn, 1824 in 
Breslau, 1826—1828 in Grab und 
Wien, und ift feit 1829 Mitglied ber 
Prager Bühne. Ihre Darftellung, mand)- 
mal in Uebertreibung ausartend, wurde 
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als biendend und glänzenb bezeichnet, 
und obgleich fie auch heroifche Charaktere 
darftellte, follen ihr die fentimentalen vor 
Allem gelungen fein. Als Die gelmt- 
genften Wollen in ihrer erften Periode 
wurden genannt: Corona von Ga- 
luzzo, Gretchen, Gräfin Orfini, Ophelia, 
Eulalia, Prinzeffin Eboli u. ſ. w. — 
Mit der Obigen nicht zu verwechfeln ift 
eine zweite Darftellerin berfelben Bühne 
und desfelben Namens, Nina Herbft, 
welche feit 1826 Anſtandsdamen und 
junge Srauen im Luftfpiele, mit befonbe- 
rem Erfolge aber weiche ſchwärmeriſche 
Charaktere darftellte; Lady Milford, Grä- 
fin Terzky, Gräfin Imperiali, Tell's Frau 
waren ihre ſchoönſten Rollen, in welchen 
fie überhaupt durch richtige Auffaffung 
und ſcharf markirte Darftellung fich her- 
vorthat. 


Meyer (3.), Das große Gonverfations-Rerifon 
für die gebildeten Stände (Hildburghauſen und 
Philadelphia, Bibliogr. Inftitut, 80.) Bd. XV, 
©. 475, Artikel Herpft, Nr. 5 und 6. 


Herbft, Michael (Mufiler, Pro- 
fefior des Waldhorns am Wiener Gonfer- 
vatorium, geb. zu Wien 24. September 
1778, geft. ebenda 15. October 1833). 
Den erften Unterricht in der Muſik erhielt 
H. von einem wenig befannten Meifler 
Namens Faiftenberger; fpäter bildete 
er fi) ſelbſt fort und bradyte es durch 
eigenen Fleiß und Talent zu der hohen 
Stufe, welche er in Behandlung feines 
Sinftrumentes, des Waldhorne, zu feiner 
Zeit einnahm. Anfänglich war er in ber 
Privatcapelle des mufikliebenden Rrei- 
herren von Braum angeftellt, 1806 trat 
er als Eolofpieler in das Drchefter dee 
Theater an der Wien, lieb fich zu ver- 
fhiedenen Malen mit großem Erfolge in 
Hofconcerten hören, und erhielt, als das 
Gonfervatorium ber Mufit in Wien 
begründet mwurbe, die Profeffur in 
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ſeinem Inſtrumente an demſelben. Von 

Mufikkennern wurde H. als der erſte 

Hornvirtuofe feiner Zeit bezeichnet. Ob 

er Gompofitionen für fein Inſtrument 

bei Lebzeiten herausgegeben, ift nicht 
befannt; in feinem Rachlaffe jedoch fan- 
ben fi) mehrere Uebungsfüde und eine = 
ausführlihe Hornſchule. Bon feinen ze 
zablreihen Schülern find zu nennen: = 

Baudinger, König, Leeb, Auf, 

Schmidt. 

Univerſal⸗Lexikon der Tonkunſt. Angefan— 
gen von Dr. Julius Schladebach, fortge — 
fett von Eduard Bernsdorf (Dreſsden— 
1856, Schaͤfer's Verlag, gr. 8%.) Bd. II. 
©. 383, — Gaßner ($. ©.), Univerjal- - 
Lexikon der Tonkunft. Reue Handausgabe ir— 
einem Bande (Etuttgart 1849, Irz. Köhler — 
fhm. 4%.) ©. 428. — Wllgemeiner mufilali — 


fher Anzeiger, Redigirt von 3.5. Gaftell 
(Wien, 8%.) V. Jahrg. (1833), ©. 172. 


Herbfthofer, Karl (Maler). Zeit— 
genoß. Der Rame eines Wiener Künftlers, 
der im Zahre 1842 mit einem größerrz 
biftorifchen Bilde: „Erwählung Arpads am 
Herzog der Maggarın“, öffentlich auftrat und 
ein [chönes Talent für Die Hiftorie beurfun- 
dete. Man rühmte an dem Bilde Lebendig- 
feit ber Karben, Reichthum an Figuren, ge- 
ſchickte Gruppirung und dharakteriftifche 
Auffaffung. Auch arbeitete er im nämlichen 
Sahre zwei Genrebilder „Rünberserpasten" 
im Style Robert's und „Der Alterthümler“. 
Die Kunftberichte des folgenden Jahres 
meldeten von einem großen hiftorifchen 
Gemälde, einen „Mumenschan; ja Worms im 
16. Iahrhunderte* vorſtellend, nach einem 
Romane Spinbdler’s, in deffen Arbeit der 
Künftler damals begriffen war. Die 
Kunftausftellung zu Wien von 1843 
brachte mehrere Bilder H.'s, u. 3. das 
hiftorifche Genrebild: „Gasse, der Yıryagin 
von Ferrara Sein Meldengedicht verlesende im 
welchem die Kunftkritit viel VBorzügliches 
in der Technik bes Vorttages und viel 
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Sim für Farbe und Licht, Hingegen 
Doligen Mangel an Schönheitsfinn 
e ctannte; ferner zwei andere Genrebilder: 
Vie shetlishe ARauferei" und „Der Numis- 
zus stiker", welche beide al& roh in Auffaf- 
ſung, Ausführung, häßlich in den Formen, 
wanbedingt verworfen wurben. Im Jahre 
3844 hatte H. bas Genrebild: Wallachische 
Mirdrt anf der Xanır“ vollendet; auch hatte 
er ji in biefem Jahre mit Anton Zieg- 
Let, bemfelben, der das bedeutende Ta- 
Ient J. R. Geigers [Bd.V, ©. 123] 
erkannte und biefen Kuͤnſtler zuerſt her- 
vorgezogen hatte, vereinigt, um ein 
größeres hiftorifches Werk, deffen Heraus: 
gabe Ziegler unternommen hatte, mit 
Nuftrationen auszuftatten. Doch wurden 
die Erwartungen, die man an biefe 
&ilungen H.'s feßte, nicht befriedigt; 
und auch feine in der Kunftausftellung 
1846 ausgeftellten Genrebilder bezeich- 
nete der Kunftkrititer Gitelberger ale 
‚nihtsfagende Arbeiten mit einem halb- 
theatralifchen leeren Eifecte, weder gründ- 
li in ber Zeichnung, nody harmoniſch in 
der Farbe“. So wenig ermunternde Auf- 
nahme feiner Arbeiten mochten 9. ver- 
anlaßt haben, nicht mehr auszuftellen — 
denn feine Bilder fehlten feither auf den 
Biener Ausftelungen — und endlich nad) 
Paris zu gehen, wo er noch zur Zeit als 
Genremaler thätig iſt und erft in ber 
Ausftellung des Jahres 1861 von ihm 
zwei Genrebilder: „Le Cabaret“ und 
„Une mauvaise Compagnie“, zu fehen 
waren. In der Zwifchenzeit 1846 bis zur 
Gegenwart war in Wien nur Ein Bild 
dieſes Künſtlers „Die Bilderstüärmer* aus 
der Eammlung des Herrn 3. Fellner 
zu fehen, u. 3. in der bei Gelegenheit der 
32. Verſammlung der deutjchen Natur- 
forfher und Aerzte veranftalteten Aus- 
ftellung. Weder Nagler — damals, als 
der Buchſtabe H. dieſes ſchätzbaren 
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Werkes erſchien, mochte Herbſthofer 
noch zu jung oder überhaupt zu wenig 
bekannt ſein — noch das neue, von 
Fr. Müller begonnene, und nad) deſſen 
Zede von Dr. Klunzinger fortgefepte 

Werk „Die Künftler aller Zeiten und 

Bölfer” gedenken diefes Malers. 

Frankl (Audiwig Auguft Dr.), Zonntagsblätter 
(Wien, 8%) Jahrg. 1842, ©. 472 [im Artikel: 
„Atelierfhau”]; — Jahrg. 1843, S. 308 
[ebenda]; S. 472 [in der Beiprehung der 
Ausſtellung des Jahres 1843 von Melly]; — 
Jahrg. 1844, S. 84 und 590 [beidesmal im 
„Kunftbericht”]; — Jahrg. 1846, ©. 620 [im 
Berichte des Kunſtkritikers Eitelberger über 
die Ausftelung]. — Beilage zuM. Auer's 
polygrapbifch » iluftrirter Zeitichrift „Fauft“ 
1856, Nr. 23: „Tie September-Ausftellung 
des öfterreichifchen Kunftvereines" (5. 6) 
[niht günftige Beurtbeilung feines Bildes: 
„gie Bilderftürmer]. — Le Moniteur 
universel 1861, Nr. 180: „Salon de Paris“. 
[Dafeloft fchreibt der Krititer Theophile 
Gautier über die zwei von 9. ausgeftellten 
ÖBenrebilder: „Une mauvaise compagnie“ 
und „le Cabaret“, unter anderen: „Malgre 
leur petite dimension ces tableaux du M. 
Herbstoffer (sic) sont pleins de mouvement 
et d’aisance, de details ingenieux en 
m€me temps qu’ exacts“.] 


Herchenhahn, Johann Ehriftian (Ge- 
[hihtsforfher, geb. zu Coburg 
31. Mai 1754, geft. zu Wien 23. April 
1795). Sohn eines Wathsheren zu 
Goburg, erhielt im Elternhauſe eine 
forgfältige Erziehung, befuchte dann das 
afademifhe Gymnaſium feiner Bater- 
ſtadt, und betrieb mit befonderem Eifer 
neben dem Studium der Geſchichte und 
Philoſophie jenes der neueren Spraden. 
Da feine Schwefter mit dem berühmten 
Literator 3. G. Meufel, Profeffor der 
Geſchichte zu Erfurt, verheirarhet war, 
begab fich 9. 1776 nad) Erfurt, wo er 
in den Bücherfchägen feines Schwagers 
reiche Nahrung für feine Lieblingsftubien, 
und im Haufe besfelben, welches ber 
Sammelplaß vieler ausgezeichneter Män- 
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ner und Gchriftfteler war, vielfältige 
Anregung fand. In Erfurt verfah 9. 
auch die Srzieherftelle bei zwei Freiherrn 
von Mandelsloh, und da er nun bie 
Rechte ſtudieren wollte, begab er ſich mit 
feinen Zöglingen 1777 nad) Zena. Im 
Sabre 1779 nahm er eine Erzieherſtelle 
in Wien im Haufe des Reichshofrathes 
von Braun an, ber felbft früher Pro- 
feffor der Rechte in Jena und Grlangen 
gewefen, und alfo in diefem Sache gründ- 
lich bewandert war, welcher Umftand für 
Herchenhahn nicht ohne fürderlichen 
und wohlthätigen Einfluß war. In Wien 
trug ihm aud der Buchdruder Kurz 
bed im Jahre 1784 die Rebaction ber 
Wiener Realzeitung an, bie bis zum 
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pöischen Staaten bei dem Anlenge des adt- 
gehnten Jahrhunderts", 2 Bde. (Leipzig 1786 

u. 1789, gr. 89.) , Das Werk ift unvoflen- 
det geblieben; — „Die Belogerang ım ı 
Belgrad unter Anführang ders Prinjen Enger. _ 
Eine Gallerie historisher Gemälde” (ebd. _ 
1788, 8%); — „Gıshidte Albretht's vonarı 
Wallenstein, des Frirdlönders; ein Brachstãüu 
som dreissigjährigen Rrirge, 3 Thle. (Alten— : 
burg 1790 u. 1791, 80.); — Ahle dr 
päpstlichen Stuhles mit der Haiserkrone über die : 
Investitue” (ebd. 1791, 80.); — , Geschicht = 
der Entstehung, Bildung und gegenwärtige 
Verfassung ders kaiserl. Reigshefrathes nebst de — 
Behandlungsart der bei demselben verkemmenderum 
Gıshäfte". 3 Thle. (Mannheim 1792 ıw . 
1793, gr. 80.). Diefes Werk, das betr 


genannten Jahre der Dichter Blum- 
auer [Bd. I, S. 436], beforgt Hätte. 
H. hatte den Antrag angenommen und 
fo den fchriftftellerifchen Boden betreten. 
Im Jahre 1789 hatten ihm ber Herzog 
von Meiningen und der Fürft von 
Schwarzburg-RudolftadtdenG&ha- 
tafter eines Legationsrathes verliehen, 
im Jahre 1792 erhielt er dazu nod) die 
Stelle eines Reichshofrath-Agenten. Nach 
der öfterreichifchen National-Encyklopädie 
hätte er ſchon 1788 die Stelle eines 
Neichshofrathes erhalten, was aber irrig 
ift. Neben feinem Berufe betrieb er fleißig 
feine literarifchen Arbeiten und würde 
noch manche tüchtige Arbeit geleijtet 
haben, wenn ihn nicht der Tod vor 
der Zeit, im Alter von Al Jahren, 
plöglich (er war nur einen Zag franf) 
dahingerafft hätte. H. hat nachftehende 
Werke herausgegeben: „Geschichte der 
Oesterreichtr unter den Vabenbergern; aus 
Quellen und guellenmässigen Schriftstellern ge- 
schöpft" (Leipzig 1784, 89%); — „Er— 
schichte der Regierung Maiser Ioseph's des 
Ersten. Mit einem Gemälde von dem ver- 
schiedenen Interesse der vornehmsten Earo- 


über biefen Gegenftand erfchienene, ift 
Herhenhahn's Hauptwerk; den 4. 
und legten Theil hat er in vollftändiger 
Ausarbeitung handfchriftlidy Hinterlaften, 
er it aber nicht im Drude erfchienen. 
Außerdem hat H. Recenfionen für Meu- 
ſel's „biftorifche Literatur* und feine 
„Wiener Reafzeitung* gefchrieben. Was 
mit feinem Nachlafjfe geworden, der man- 
ches Brauchbare enthalten mochte, unter 
anderem auch ein größeres Gedicht, auf 
das er feinen Briefen zu Folge, viele 
Zeit verwenbet hat, ohne jedoch deſſen 
Titel und Inhalt mitzutheilen, ift nicht 
befannt. 


Schlidhtegroll (Friedrich), Nekrolog auf Das 
Sabr 1797 (Gotha, Verthes). Bd. IT, S. 351. 
— Koppe (Sob. Gbrift.), Lexikon der in 
Teutfchland jet lebenden juriftifhen Schrift: 
fteller (Leipzig 1793). Theil I, ©. 2685 — 
Desfelben, Juriſtiſcher Almanach auf das Iahr 
1796 (Roftod, 89) ©. 239. — Meuſel 
(Joh. Georg), Lexikon der vom Sabre 1750 
bis 1800 verftorbenen teutichen Schriftfteller 
(Leipzig 1805, Gerh. Fleiſcher d. J., 89.) 
BB. V, S. 3833 — Defterreidiiche 
National-Encyllopädie von Sräffer 
und Czikann (Wien 1835 8%) Bd. II, 
©. 561. 
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derrgott, Sranz Jacob (Befhicht- 
Schreiber, geb. zu Freiburg im 
Breisgau 9. October 1694, geft. zu 
Ferotzingen 9. October 1762). Als 
fein Zaufname ift hie und da aud 
Johann Zacob angegeben, jedoch 
wird auf dieſe Verfchiedenheit weiter fein 
Gewicht gelegt, da er gewöhnlich nad) 
feinem Klofternamen Marquard be 
nannt wird. Seine erften Studien machte 
er zu Breiburg, fpäter zu Straßburg, wo 
er bereits mit 15 Jahren die gewöhnlichen 
Studien beendet und eine Lehrerftelle 
angenommen hatte. Mit feinen Zöglingen 
brahte er dann 2 Zahre in Paris zu. 
Aus Reigung für gelehrte Studien ſchien 
erin daß feines wiflenfchaftlichen Wirfens 
berühmte Stift St. Blafien im Schwarz. 
walde eingetreten zu fein, in welchem er 
1715 Profeß ablegte. Roc als Novize 
hatte er die Aufmerkfamteit des Abtes 
Blafius auf fih gezogen, der ihn 
vorerft in das deutſche Gollegium zu 
St. Apollonaris nad) Rom fchidtte, wo er 
am 17. December 1718 die heiligen 
Beihen erhielt. Nach feiner Rückkehr 
entfendete ihn aber der Abt zur weiteren 
Ausbildung nad Paris in die gelehrte 
Anftalt der Benebictiner zu St. ®er- 
main, wo eind’Achern und Mabillon 
ruhmvoll wirkten. Mit der Ueberzeugung 
von der Nothmwendigkeit ausdauernden 
Duellenftubiums für die Gefchichte, mit 
dem Triebe zu unbefangener und raftlofer 
Forſchung und mit jener Gewandtheit im 
Umgange mit Menfchen, morin der 
Sranzofe eher al8 mit anderen Richtig. 
keiten dem Deutfchen als Vorbild dienen 
ſollte. mit diefen drei für feine Zußunft 
entfcheidenden Gaſtgeſchenken ausgeftat- 
tet, kehrte H. aus der Kongregation des 
b. Maurus nad St. Blaſien zurüd. 
Dasfelbe Wohlwollen, welches Abt Bla- 
ſius für 9. begte, übertrug der weue 
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Abt Franz II. auf ihn, ernannte ihn zu 
feinem Hofcaplan, fpäter zum Bibliothefar 
und Großfellermeifter, wodurch er zu 
den Würbenträgern des Stiftes und als 
Hofcapları zu deſſen bipfomatifchem Ber- 
fonafe zählte, da er als feßterer immer 
um die Berfon des Fürſtabtes weilte. Im 
Fahre 1728 wurde ihm bie felbftftändige 
dipfomatifhe Miffion übertragen, Die 
breisgauifchen Stände am kaiferlichen 
Hofe in Wien zu vertreten. Durch 
20 Jahre, bis 1748, verfah er feinen 
Poſten, bis die Stande, bie er vertrat, 
über Die Angelegenheit der Steueraus- 
gleichung zerfielen, und Herrgott, wel- 
her Die Interefien, der Klöfler zu warm 
vertrat, in Ungnade bei ber faiferlichen 
Regierung fiel, welche fofort feine Zurüd- 
berufung betrieb. Uber noch früher, 
1736, hatte ihm der Kaifer den Titel eines 
wirflichen Rathes und Hofhiftoriographen 
und einen reichlichen Gehalt verliehen, an 
deffen Stelle fpäter die Penfion von 
4000 fl. trat. Rach feiner Abberufung vom 
Wiener Poften hatte er von feinem Abte 
die Vergünftigung erhalten, Zeitlebens 
die Statthalterei im Breisgau und bie 
Bropftei in Krogingen bekleiden zu 
dürfen. Indem er fi das Propftei- 
gebäude nach feinem Geihmade als 
Zusculum für fi, als gaſtliches Haus 
für Freunde und Belannte eingerichtet 
und ausgeſchmückt, lebte er bafelbft von 
1750 bis an feinen 12 Jahre fpäter 
erfolgten Tod, die Zeit zwilchen Defo- 
nomie, Bienenzucht, Maulbeerpflanzungen 
und biftorifhen Forſchungen theilend. 
Diefe leteren eben find es, Die feinem 
Namen das gebührende Andenken fichern 
und ihn in die Meihe Habsburgiſcher 
Geſchichtſchreiber ftellen, unter denen er 
durch Die nüchterne, befonnene und frei 
müthige Weiſe feiner Forſchungen eine 
große Rolle fpielt. Bon einzelnen Zeit- 
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genoffen verläftert und herabgefegt, hoben 
ihn aber diefe ſchon und die Nachwelt auf 
jene Höhe, die ihm gebührte, und bilden 
feine Arbeiten noch heute die allererfte 
Grundlage zu allen künftigen Forſchun 
gen über bie Habeburger von ihrem 
Urfprunge bis zum Grlöfchen der fpani- 
fhen Linie mit Karl II. (1700). Das 
erfie Werk, welches H. herausgab ift: 
„Vetus disciplina monaslıca, seu col- 
lectio auctorum ordinis 8. Benedicti, 
mazximam in partem ineditorum qui de 
monastica disciplina tractarunt“ (Baris 
1726, 4°.); er hatte basfelbe während 
eines Aufenthaltes in Paris, mit Benü- 
tung ber in den dortigen Klofterardhiven 
aufbewahrten Handfchriften vollendet. 
Mährend feiner diplomatifchen Sendung 
in Wien gebieh fein Plan, die bis dahin 
verfälfchte und im Dunkel liegende Ge- 
[dichte des Haufes Habsburg aus 
Urkunden gründlich zu bearbeiten, zur 
Meife. Und Kaifer Karl VI. wie nah 
ihm feine Tochter, die große Maria 
Therefia, förderten H.'s Vorhaben; alle 
Archive murben ihm geöffnet und durch 
Beauftragte in ber Schweiz mit großer 
Sorgfalt genaue Abſchriften der Urkun- 
den verfertigt. Mit diefem Schafe von 
Urkunden und anderen Alterthümern, 
hellte er dunkle und verwirrte Buncte in 
der Habsburgifchen Geſchichte auf und 
legte das Grgebniß feiner gediegenen 
Borfhungen nieder in dem Werke: 
„Genealogia diplomatica Augustae gen- 
tis Habsburgicae.... Tomi duo“, [ber 
2. 3b. in 2 Theilen] (Vienna 1737, 
Fol.), deren erfter "Band die geogra- 
phifhen und hiſtoriſch genealogifchen 
Unterfuchungen, der zweite aber ben 
Codex probationum mit 95% Urkunden 
vom Jahre 744 an bis 1471 und mit 
vielen K. K. enthalt [Ebert, Bibl. Ler., 
Nr. 9469]. Dreizehn Jahre fpäter trat er 
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mit der Fortſetzung feiner Forfchungen 
auf, in dem Werke; „Monumenta Aug. 
Domus Austriacae in’ quinque Tomos 
divisa. Tomus I. Sigilla vetera & 
insignia tum anlıqua tum recenliora 
varii generis complectitur, quibus usi 
sun? Marchiones, Duces, Archidu- 
cesgue Austriae“ (Vienne 1750, Fol.), 
biefer Banb enthält die Giegel und 
Sinfignien der Babenberger von 
Grneftus I. an, im 11. Jahrhunderte, 
und dann der Habsburger, alle durch 
forgfältig ausgeführte Kupfer veran- 
fhaufiht und urfundenmäßig erläutert. 
Der zweite Band in zwei Theilen enthält 
die „Nummotheca principum Austriae, 
quae a prima aelale, qua in Austria 
cusa fuit moneta, sub Babenbergicas 
stirpis Marchionidbus adusque Habs- 
burgicae gentis principes lineae His 
pano-Austriacae Ahujusque masculum 
ultimum Carolum II. Regem Hispaniae 
nummos elc. deducit“ (Friburgi Bris- 
goviae 1752 et 1753, Fol., mit 
92 8. 8.); in der Vollendung dieſes 
zweiten Bandes, wie der noch folgen: 
den unterftüßte ihn nunmehr audy fein 
gefehrter Klofterbruber NRuftenus Heer, 
defien bereits [S. 197 d. Bos.] Srwäh- 
nung gefchehen. Der dritte, wieder aus 
zwei Theilen beftehende Band enthält die 
„Pinacotheca principum Austriae, ın 
qua Marchionum, Ducum, Archidu- 
cumque Austriae ulriusque sexus Simu- 
lacra, Statuae, Anaglypha, caeteraque 
sculpta caelata pictare Monumenta 
tabulis aenaeis referuntur et commen- 
tarıis illustrantur“ (Frib. Brisg. 1760, 
Fol., mit 112 8. 8.). Der vierte bereits 
vollendete Theil ging im Brande zu 
Grunde, welcher im Jahre 1768 das 
Stift St. Blafien verzehrte. Herrgott 
erlebte glüdlicher Weiſe dieſes Unglüd 
nicht mehr, Hingegen fein Mitarbeiter 
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Heer, ber ein Zahr nach dem Brande | zudrüdte, ftarb an feinem Geburtstage 
farb. Da unterzog fich der gelehrte | im Alter von 68 Jahren. 
Bürfabt Martin Gerbert [. d. 8b. V, Herrgott erfcheint bald mit Einem, bald mit 


&.149] ber erneuerten Bearbeitung des 
bierten Bandes, welcher gleichfalls in zwei 
Theilen unt. d. Tit. „Taphographia Prin- 
eipum Austriae“ (St. Blasii 1772, Fol.) 
erfhien. Nach Herrgott's Plane follte 
em fünfter Band unt. d. Titel: „Inseri- 
ptiones augustae domus Austriacae ex 
templis, foris, palatiis, sepulcris, ory- 
ptis, signis aeneis, saxeisaliisquemonu- 
mentis nec non scriptoribus fide dignis 
ubivis fere gentium collectae“, den 
Ehluß bes Werkes bilden; jedoch wurde 
dasfelbe nie ausgearbeitet, und wäre 
viellecht die Herfielung diefes 5. Ban- 
de bie Aufgabe ber faif. Central ˖ Com⸗ 
miſſion zur Grforfhung und Erhaltung 
ber Baudenkmale, auf welche um fo 
mehr hingewieſen werden darf, ale 
dieſes Inſtitut während einer verhält. 
nißmäßig kurzen Dauer Proben ber 
Tüchtigkeit und Zweckdienlichkeit abge- 
legt hat, Die gewiß jeden Freund vater- 
ländiſcher Denkmale, wie überhaupt 
jeben Förderer der Geſchichte beftie- 
digen werben. Herrgott's Werk mit 
feinem Reichthum urkundlicher Quellen 
und mit einer tyupographifchen Pracht, 
wovon Die genealogifhhe Forſchung bis 
dahin feinen Begriff gehabt hatte, machte 
um fo mehr Auffehen bei feinen Zeit- 
genofien, als man fo wie Kidler 
bemerft „bisfang in höchft genügfamer 
Beife gewöhnt geweſen Rürner's Zur- 
nierbucy und dergleihen Waare als Hi- 
Rorifde Duellen anzufehen und auf 
grauem Löſchpapier den „Lustre” Die- 
ſes ober jenes Geſchlechts auf den 
Branb von Troja oder mwenigftens auf 
Attila zurüdzuführen®. H., dem fein 
gelehrter Drdensbruder und Mitarbeiter 
m Kroßzingen, R. Heer, die Augen 


zwei tr; ferner, ebe er feinen Klofternamen 
Marquard angenommen, nad welchem er 
mehrtheils benannt wird, bald al® Franz 
Sacob, bald ale Johann Jacob; «8 
wird bier die Schreibung und Angabe Fid: 
ler's, als auf den neueften Forſchungen beru- 
bend, angenommen. — Defterreihifche 
Blätter für Literatur und Kunſt. Beilage 
der (amtlichen) Wiener Zeitung. 1854, ©. 267: 
„Zwei Habsburgifhe Denkmäler und zwei 
Habsburgiſche Gefchichtfchreiber. P. Herr 
gott und PB. Kopp”, von Fidler aus 
Mannheim [nach diefen und nah Bergmann 
beißt er Sranz Jacob). — Bergmann 
(Sofepb), Pflege der Numismatit in Oefter- 
reich im XVIII. Jahrhundert (Wien 1856, 
Staatddruderei, 89%) S. 13 ſauch in den 
Eißungsberichten der philoſ. hiſtor. Claſſe der 
kaif. Akademie der Wirlenfchaften, Bd. XIX]. 
— Grid und Bruber, Allgemeine Encyklo⸗ 
pädie der Wiffenfchaften und Künfte. II. Gert. 
7. Theil, ©. 19, von Efcher [nennt ibn auch 
Sobann Jacob Herrgott]). — Meufel 
(3. ©.), Lexikon der vom Jahre 1750 bis 1800 
verftorbenenteutfchen Schriftfteller (Reipzig 1805, 
Gerh Fleifcher Jun., 8°.) Bd. V, ©. 410 [nad 
diefem beißt er Johann Jacob und ift geb. 
9, October 1699). — Bader (3.), Das 
badifche Land und Volk (Freiburg 1853, 80.). 
Der erfte Theil diefes Werkes enthält mehrere 
Beiträge zu H.'s Biographie. — Beyträge zu 
der Grlang. gel. Zeitung 1764, S. 131 u.f. — 
Sranffurter gelehrte Zeitung 1764, 
Stück 133. — Defterreichifche National: 
Encyllopädievon Öräfferund Czikann 
(Wien 1835, 80) Bd. II, 5. 563. — Neues 
gelehrte® Europa, 20. Theil, S. 1076. — 
Saxii ÖOnomasticon litterarium, P. VI, 
S. 540. — Benkmal. In der Kapelle der 
ehemaligen St. Blafien’fchen Propflei Krogin- 
gen — zur Zeit Befißtbum des Freiberen von 
Röder — befindet ſich vor dem Altare eine 
Steinplatte mit folgender Inſchrift: D.O.MN. | 
Et | Aeternae Memoriae Pi. R. D. P. 
Marquardi. Hergott | Cels. Ac. Rev. Prin- 
eipi. Ac. Abbati | S. Blasii In. Silva. Nigra | 
A. Secretioribus. Consiliis | Vices. Gerens 
Huiusque. Loci. Praepositus | S. ©. R. Et. 
Apostol. Maiestati | A Consiliis Et Histo- 
ria | Satis Est | Ejus Enim Laudes | Hoc 
Saxum Non Capit | Vizit Annis LXVIII | 


SHerka 


Obilt A.D. MDCCLXII IX Oct. | Ipso Suo 
Die Natali | R.J.P. — Ws Menid war 9. 
fein in feinen Manieren und in beiterer Lebens⸗ 
anfchauung, die einen Orundzug feines Charak⸗ 
ters bildete, freigebig in vielleicht zu forglofer 
Weiſe. Eein beträcdhtlihes Einkommen ver- 
wendete er überdieß zur Ausſtattung der 
„Monumenta“, für die er außer feiner ganzen 
Benfion noch über 7000 fl. von eigenem Ber 
mögen zugelegt. Die Herftellung ber Propftei 
in Krogingen, wie auch die Ausfchmüdung der 
Gapelle, in welcher feine irdifche Hülle rubt, 
beftritt er aus eigenen Mitteln. Wie freigebig 
er war, dafür gibt folgender Vorfall, den 
Bader erzählt, einen Heinen Beleg. Auf einer 
Reife durch Bafel flieg H. im Gafthofe zu den 
drei Königen ab, deifen Wirth ihm bei der 
Abreife eine Zeche von 500 fl. machte. H., über 
die Höbe diefer Summe erftaunt, ließ fi) die 
Rechnung poftenmweis darftellen, worauf fi 
eine bei meiten geringere Summe ergab. Als 
nun 9. gegen den Wirth über die Summe von 
500 fl. fein Staunen ausdbrüdte, erwiederte 
ihm der Wirth: „Hochwürden Herr Statt. 
halter, e8 haben, feit ich auf diefem Haufe bin, 
fo viele geifllihe Herren aller Orden bei mir 
eingefebrt und mich mit der Zeche inner an 
den „lieben Herrgott” gewiefen, daß ich fie jetzt 
ald den Berbeißenen feftbalte”. Herrgott 
lachte herzlich über diefen Ginfall und — ließ 
dem Wirtbe die 500 fl. ausbezahlen. 


Herka, Clement Koſtka (polnifcyer 
Dichter, geb. um 1700, geſt. zu Kra- 
tau 1759). Stubierte in Krakau Die 
Theologie und murde dann Prediger 
an der Krafauer Kathedrale; zugleic) 
verfah er die Etelle eines Profeſſors 
der franzöfifchen Sprache. Später wurde 
er Propſt von Koniusko und Provifor 
der Schulen von Pinczow. H. gab 
heraus, auf den Tod der Marfgräfin 
von Pinczow, Anaftafia, geb. Jor- 
dan: „Slady wielkych cnot, imienia 
i godnosei“, d. i. Die Spuren großer 
Tugenden, Namen und Würden (Krakau 
1739), im mafaronifchen Style — und 
„Liber passus“ (ebenda 1732, %ol.), 
worin Spigranıme, Gpitaphien und an- 
dere Inſchriften, Akroſtichen, Logogry- 
phen u. dgl. m. enthalten find. H. fcheint 
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nah Somwingfi’s „Musiciens polo- 
nais“ auch der Mufif kundig geweſen zu 
fein und ſelbſt componirt zu haben, denn 
das genannte Werk enthält einen „Piesn 


- 


orficzna czyli wiersz w notach mu- — 


zyeznych“, d. i. Einen orphiſchen Ge — 


fang oder in Muſik gefepte Berfe. Au* 


feinen od fchrieb JZoahim Foltyn sk 


einen Panegyricus, wie Jusznist — 


berichtet, im SInfchriften-Style. 
JussyAski (Hieronym.), Dykceyonarz poeto' 


polskich, d. i. Wörterbuch der polniihemmmmm 
Dichter (Krakau 1820, Joſ. Matedi, Sum 
®. I, ©. 133. — Sowinski (Albert!, Lem 


Musiciens polonais et slaves anciens 


— 


modernes ... (Paris 1837, Adrien le Cle zum 


et Comp., 8°.) S. 262. 
Herle, Zofeph Ritter von (Arti 


rat 1829, 18 Jahre alt, als Unter- 
fanonier in das damalige 2. Artillerie 
Megiment, wurbe im September 1831 
ale Cadet in's Infanterie - Regiment 
Baron Bianchi Nr. 63 überfeht, wo et 
bald Dfficier wurde. Im ungarifcen 
Feldzuge des Jahres 1849 war H. 
bereit8 Oberlieutenant im Regimente. 
Us Bem am 21. Jänner 1849 über 
Klaufenburg vor Hermannftabt eintraf, 
fand Herle als Commandant von 
zwei fechspfündigen Wußbatterien auf 
einer Anhöhe zwifchen der Straße Nep- 
penborf und Kleinfcheuern. Den Angriff 
der Infurgenten vereitelte er mit feinem 
wohlgezielten euer, und mochte bereits 
zwei Stunden das Gefecht gedauert 
haben, als ihm Rachticht wurde, ber 
Beind habe fit) mit ber Hauptmacht 
auf das Gentrum der von Feldmarfhall- 
Lieutenant Buchner befehligten Stel- 
lung geworfen und beginne die Unferen 
bereit8 zurückzudrängen; Herle, eine 
Batterie unter Commando eines Unter- 
officiers zurüdlaffend, eilte mit ber 


4. 
lerie Oberſt, Ritter des Maria Ip 
refien-Drdens, geb. zu Bien 1811 ). 
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andern auf bie vom Feinde bedrohte 
Stelle des Centrums, mo bereits bie 
unter Sommanbo des ſchwer verwun⸗ 
Dein Hauptmanns Karl Niedberau 
geftandenen Gefchüge wegen Mangel an 
Munition und Beipannung aus dem 
Sefechte gezogen wurden. 9. nahm ſo⸗ 
D leich feine Stellung und eröffnete ein 
wirkſames Feuer gegen ben übrigens ſtark 
ua berlegenen und vortheilhaft aufgeftellten 
Seind. Mittlerweile brachte er auch noch 
eine zweite Batterie in Bertheidigungs- 
Fand, fammelte die zerfireute Mann- 
Schaft, fachte ihren Muth an und begann 
mit beiden en front in großen Diftan- 
zen aufgeftellten Batterien einen leb- 
Haften Gefhüglampf. Der Feind, gut 
eingefchoffen, erwieberte auf das Nach⸗ 
drücklichſte, und ſchon wollte die Mann- 
{haft auf umferer Seite zwei Geſchütze 
aus dem Gefechte ziehen, als ihnen 
Herle zurief: „daß wir flerben können, 
aber Feiner einen Schritt zurück machen 
dürfe“. Zugleich gewahrend, daß die 
Kugelpatronen ſchon zu Ende gingen 
unb e8 fchwer werben bürfte, fich länger 
zu balten, rüdte er mit einer halben 
Batterie unter feindlichem Geſchützfeuer 
auf Kartätfchenbiftang vor und eröffnete 
num ein gut gezieltes Kartätichenfeuer. 
Die Infurgenten begannen zu weichen, 
nahmen aber aldbald wieder Stellung. 
Herle folgte ihnen auf dem Fuße. 
Beil feine Munition zu Ende ging und 
die Reſerve ſchon bis in die Stadt ſich 
zurückgezogen hatte, feuerte er mit feinen 
legten Kartätfchenpatronen auf die Be- 
ſpannung eines auf der Straße flehen- 
den feindliyen Munitionskarrens. Gin 
Schuß traf, beide Stangenpferbe fielen. 
Herle rüdte wieder vor, der Feind 
wih unb ließ eine Kanone mit zwei 
Mumitionskarren mit voller Ladung zu- 
rüd. Zubelnd fielen Herle's Leute über 


Die Karren her unb nun murbe ber 
Send mit feiner eigenen Munition be- 
(hoffen; bald gerieth auch ein britter 
Karren mit voller Labung von Hau- 
bigenmunition in Herle's Befit. Als 
biefer merkte, der Feind wolle nun unfern 
linken Flügel umgehen, ftellte er zwei 
Geſchüze gegen die Stelle auf, bie 
bedroht war. Der Feind griff mit feiner 
Cavallerie die zur Dedung ber beiden 
Geſchütze befehligte Infanterie. Abthei- 
lung an. Herle's mohlgezieltes Kar- 
tätfchenfeuer trieb ihn aber bald zurüd. 
Herle verfolgte ihn und erbeutete 
wieber eine Kanone und eine Haubigße. 
As die Infurgenten hinter Großfcheuern 
neuerdings zum Angriff fi) fammelten, 
drang ihnen H. entgegen und feine Ka- 
noniere fchoffen fo vortrefflic, dab dem 
Gegner gleich nad) ber erften Lage zwei 
Kanonen demontirt wurden, bie er, 
tafch feinen Rückzug antretend, zurüd: 
fieß. H. verfolgte den fliehenden Feind, 
nahm ihm nody mehrere Bagage- und 
Nüftwagen ab und erft auf der Anhöhe 
von Stolzenburg ftellte er ob bereits 
einbrechender Nacht feine weitere Ver⸗ 
folgung ein. Mit diefer Waffenthat 
batte fi) H. das Nitterfreuz bes Maria 
Therefien-DOrbens erfämpft, welches ihm 
in der 157. Promotion (vom 26. März 
1850) verliehen wurde. Im nämlichen 
Sabre wurde H. Hauptmann im 5. Feld⸗ 
artilferie-Regimente ; im Jahre 1856 
Oberftlieutenant; im Fahre 1859 Oberft 
und Commandant im Erzherzog Ludwig 
Beldartillerie -Regimente Nr. 2, welche 
Stelle er noch zur Zeit bekleidet. Außer⸗ 
bem hat ber Kaifer den tapfern Krie- 
ger mit dem Orden ber eifernen Krone 
2. Glaffe und dem Hitterfreuge bes 
Leopold⸗Ordens ausgezeichnet. 


Hirtenfeld (3.), Der Militär-Maria Therefien- 
Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 


v.Wurzbad, biogr. Lexikon. VIII. (Gebr. 8. März 1862.] 24 
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Staatsbruderei, Yer. 8%.) S. 1627 und 1734. 
— Das dfterreihifche Militär-Kom 
verfations -Lerilon, herausg. von 9. 
Hirtenfeld (Wien 1850, 8%) Bd. III, 
S. 160. — Defterreihifcher Soldaten. 
freund (Wien, 4%) III. Zabrg. (1850), 
Mr. 155, ©. 690: Ehrenhalle. XXTII.“ — 
Ein Martin Herle lebt zur Zeit als Maler 
in Wien und in der Septemberausftellung des 
öfterreihifchen Kunftvereind im Jahre 1854 
war ein weiblicher Studienkopf von feiner 
Hand gemalt (150 fl.) audgeflellt. J[Ausſtel⸗ 
lung6-Katalog des öfterr. Kunftvereins, Monat 
September, 1854, Nr. 11.] 


Herlein, Andreas (Maler, Beburts- 
jahr unbekannt, geft. zu Laibach im Jahre 
1817). Wo er feinen Unterricht und feine 
Ausbildung in der Kunft, in welcher er 
feinen Urbeiten zu Bolge gute Lehrer ge- 
habt Haben muß, erhalten hat, ift nicht 
befannt. Er war viele Jahre Zeichnen- 
lehrer in Laibach und zugleich ald Maler 
thätig. In Laibach, in mehreren Scylöf- 
feen und Kirchen Kraind begegnet man 
feinen Arbeiten, und zwar Borträten und 
Altarbildern. Im Lefefaal ber Laibacher 
Lycealbibliothek Hängen die Borträte jener 
Männer, weldye fit) um bie Bibliothef 
befondere Verbienfte erworben haben. Es 
find: Sigmund Anton und ®eorg Jacob 
Graf von Hohenmwarth, Sigmund 
Freiherr von Zois, Herbert Graf Bar- 
bo, Stadtpfarrer Karl Edler von 
Beer, Domherr Johann Jacob Scif. 
ling, Mathias Zhop und Dr. Hof. 
Gal. Likawez. Nach des Georg Kos— 
mas „Beichreibung der Laibacher Biblio. 
the” in den „Mittheilungen des hiftori- 
jhen Vereins für Krain“ (Jahrg. 1857, 
S. 63) wären bie genannten Porträte 
fammtlich von Herfein; diefe Angabe 
aber ift nicht ganz’richtig, da Herlein 
bereits 1817 geftorben und die zwei Letzt⸗ 
genannten: 3 hop (geb. 26. Jänner 1797, 
geft. 6. Auli 1835) und Likawez (geb. 
1773, gef. 13. Jänner 1850) viel fpäter 
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fi) Verdienſte um die Laibacher Biblio 
thef erworben, überhaupt zu einer Zeit in 
Laibach und an der Bibliothek ihre er 
ſprießliche Thätigkeit entfaltet haben, d 
Herlein lange bereits tobt war. Bo: 
Herlein’s übrigen Arbeiten find 3 
nennen: „Die h. drei Könige, Altarbild in 
der Francisfanerfiche zu Laibach, „Di 
sterbende Joseph", Altarbild zu Brezce in 
Steiermarf, bezeichnet: Herlein p. 1780 
im Muſeum des einft bem Baron Erb er⸗ 
gehörigen Schloſſes Luſtthal: Das Bor 
trät eines marolfanifchen Geſandten umt 
jenes des Baron Erberg felbfl; in bei 
Pfarrfiche zu St. Peter bei Werbel ar 
der Ourk, die Fresken, welche Die Leidens 
gefhichte Chriſti vorſtellen; endlich in 
Schloffe Auerſperg die Porträte mehre 
rer Sproßen dieſes berühmten krainiſche 
Adelsgeſchlechtes in Lebensgröße und nad 
alten Bildern. In allen Arbeiten Her 
Lein's beurkundet fidy eine große Fertigkei 
in ber Zeichnung und auch ſonſt gub 
Schule und Geſchmack, nur läßt bat 
Golorit manches zu wünfchen übrig. 
Kukuljevic-Sakeinski (Ivan), Siovuik umjet 
nikah jugoslavenskih, d. i. Wörterbuch de 
füdflavifhen Künftter (Agram 1858, Lid. Gaj 
gr. 89.) S. 113 [fchreibt ihn unridhtig Heı 
lain ftatt Herlein). — Rittheilungen 
des biftorifchen Vereins für Krain (Laibach 
4%) Jahrg. 18418, &. 75; — Jahtg. 1853 


©. 92; — Jahrg. 1835, ©. 28; — Jahrg 
1857, ©. 63, 


Herloßfohn, Georg Karl Reginall 
(Schriftfteller, geb. zu Bragi. Sep 
tember 1804, geft. zu Zeipzig 10. De 
cember 1849). Sein wahrer Rame ij 
Herloß und was Ihn veranlaßte, den 
felben in Herloßfohn umzuändern 
weßhalb H. mit Unrecht allgemein für eineı 
Iſraeliten gehalten wird, ift unbekannt 
Seine Bamilienverhaltniffe und Zugend 
jahre waren nit glüdlih; in einen 
fpäteren feltfamen Gedichte „Mein Wrip 
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ötslene 1830° (Buch der Lieder, S. 59) 
fagt er feinen Bater an, daß er ihn 
falt in die fremde Welt getrieben, ihm 
einen Slauben und audı fein Glück ge- 
fohlen, ihn nicht beten und nicht lieben 
gelehrt und ihm nicht Einen Liebesblick 
geſchenkt habe unb ruft dem damals 
(don Verſtorbenen zu: „Und finden wir 
uns, nun, fo fei es fpät”; er fingt in 
denfelben Gedichte von feiner Mutter: 
‚Du haft geirrt, doch war im Irrthum 
Liebe. Herloßfohn felbit vermied es, 
über jene Zeit zu fprechen. 7 Jahre alt, 
kam er in die Pfarrfchule zu St. Niklas 
in Brag und mar ein fleißiger Stu- 
diofus, Profeſſor Kauba verwendete 
ih für den wißbegierigen Knaben, in 
Folge deſſen er durch einen Canonikus 
an der Allerheiligen Stiftskitche im 
Prag unentgeltlichen Unterricht im Fran⸗ 
zöſiſchen erhielt. Mit 16 Jahren, 1820, 
kam 9. auf bie Univerfität, wo ihn 
der gemüthvolle, auch bereits dahinge- 
gangene W. A. Gerle [Band. V, 
&. 155], fennen lernte, mit dem H. 
bis an feinen Tod einen vertraulichen 
Briefmechfel unterhielt. Im Jahre 1820 
ttat H. mit feiner erftien Arbeit in Die 
Deffentlichkeit, e8 war die in Müllers 
Zafhenbuche , Feierſtunden“ abgedrudte 
Rovelle „Erear bis in den Cod“. Die 
taurigen häuslichen Verhältniffe trieben 
9. aus Prag fort und er kam nad) 
Bin — ohne Smpfehlungen, ohne 
Mittet — bei einer ihm unbetannten 
Sroßtante anfänglich den Mittagstifch 
erhaftend, den er aber bald verlor, 
worauf er eine Schule der Leiden und 
Entbehrungen durchmachte, die jedoch 
fein Herz nicht zu erhärten vermochten. 
Während er hungerte, war es ihm Doch 
gegönnt, ſich in ber Univerfitätsbibliothet 
zu wärmen und dieſes Aſyl befuchte er 
auch fo oft er konnte. Seine Abficht, 
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unter die Freiheitstämpfer Griechenlands 
— dein eben war der griechifche Aufſtand 
ausgebrochen — zu gehen, wurde Durch 
polizeiliche Maßregeln vereitelt, und ale 
er in feiner ſchlimmſten Noth bei Zacha⸗ 
tias Werner Hilfe fuchte, war er nahe 
daran, über deffen Zureden Ligourianer 
zu werben, aber der Himmel befchüßte 
ihn vor dieſem Auswege der DVerzweif- 
fung. Unter foldyer Noth brach das Jahr 
1822 an und es fhien fein Los fid 
beffern zu wollen, denn ein Brief aus 
Brag forderte ihn zur Rückkehr dahin 
auf, um eine Stelle ald Hauslehrer zu 
übernehmen. 9. folgte dieſem Rufe eines 
freundlicheren Geſchickes, das ſich aber 
nicht erfüllen zu wollen fchien, denn bie 
ihm in Ausſicht geftellte Hauslehrerſtelle 
erhielt er nicht, er friftete alfo mühfam 
fei armfeliges Dafein fort, fehrieb ſich 
mit Gedichten feinen Jammer weg und 
trat in Verkehr mit den damaligen 
Literaten Prage und mit Theodor 
Hell in Dresden — diefem Tliebens- 
würdigen Schirmherrn aller jungen Boe- 
ten jener Zeit — in brieflihe Berbin- 
dung. In dieſem Sahre erfchien auch 
feine zweite Novelle, betitelt: „Eine Naht 
in den Apenninen* in der Zeitfchrift „Kranz“. 
Im Rovember 1823 erhielt H. durch 
Verwendung eines Brofeffors eine Haus: 
(ehrerftelle bei dem Amtsdirector Pro- 
chaska auf dem Gute Dewitz, das 
eine halbe Stunde von Prag entfernt 
lag. Dort hatte er drei Mädchen und 
einen Knaben zu unterrichten, konnte bie 
juridifchen Studien privatim fortfegen 
und überdieß in der Kanzlei im Juſtiz 
fache arbeiten. So glücklich war H. bisher 
nicht gemwefen; mit Luſt und Liebe lag er 
feinem neuen Gefchäfte ob, dichtete 
nebenbei fleißig Dramen und Lyriſches, 
wovon jedoch nur einiges Lyriſches fpäter 
in die Deffentlichfeit gelangte, es waren 
24 * 
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die Gedichte an Elife, Die ältefte Tochter 
Prochaska's, feine erſte und einzige 
Liebe. Als gereifter Mann noch badıte 
H. mit Wehmuth der in der Blüthe ihrer 
Jahre unvermält geftorbenen Geliebten. 
Als ihn im Sommer 1825 fein Sreund 
Suchy, welcher in Leipzig fludirte, 
befucht und über das gemüthliche Stu- 
dentenleben dafelbft, wie überhaupt über 
bie freien Verhältniffe in diefer Buchhänd⸗ 
lerſtadt Mittheilungen gemacht hatte, mar 
“ bald fein Entfchluß gefaßt, Defterreich zu 
verlaffen und nach Leipzig zu überfiedeln. 
In den „Orenzboten” 1835, erzählt 9. 
feine Slucdht, die er im Rovember 1825 
ausgeführt Hatte, umftändlicy in wehmü- 
thig hHumoriftifcher Weiſe. Etwa 6 Gulden 
hatte feine Barfchaft betragen, als er die 
Flucht antrat. Ueber Dresden, wo ihn 
eine Erflärung Theodor Hell’ vor poli- 
zeilihen Maßnahmen ficherte, fam er in 
Leipzig an, wo er mit 6 Grofchen Bar- 
[haft mit feinem Freunde Suchy Ein- 
zug hielt. Nun begann eine neue Zeit der 
GEntbehrungen, und erft die Bekanntſchaft 
mit dem ferbifchen Dichter Simon Milu- 
tinovich, die ein glücklicher Zufall ver- 
mittelt hatte, verbeflerte Herloßfohn's 
mißliche Lage. Milutinovich befand 
fi) in Leipzig um daſelbſt fein Epos, 
Serbianka“, welches des Fürſten Mi. 
loſch Großthaten feierte, drucken zu 
laſſen, zu gleicher Zeit ſuchte er einen 
deutſchen Ueberſetzer, dieſer hatte ſich in 
H. gefunden und nun ging es einige 
Zeit ganz erträglich. Ein Honorar von 
18 Thalern, welches Cotta für die 
Ueberſetzung eines ſerbiſchen Gedichtes 
„Der Aufſtand der Dahier“ das im 
„Morgenblatte® erfchienen war, an 9. 
auszahlen ließ, entlodte ihm zum erften 
Male den, im Umgange mit Milutino- 
vich erlernten Ausruf „Mafh Allah! 
Gott ift groß!” deffen ſich 9. dann öfter 


372 


Berloßſohn 


zu bedienen pflegte und deſſen komiſch 
Wirkung zu empfinden, gewiß Alle, bi: 
mit ihm verkehrten, Gelegenheit gehab 
haben. Ein um jene Zeit von Herlof 
fohn verfaßter Auflaß über Zacharia 
Werner, der im „Befellfchafter" exrfchir 
nen war, erregte Auffehen und hatte z 
Bolge, daß ihn Brodhaus als Mitarbe 
ter am „literarifchen Gonverfationsblatt 
(jegt „Blätter für fiterarifhe Unteı 
haltung”), annahm. Auch erhielt « 
damals von einem Derleger, der b 
Herausgabe einer „Gallerie von Drig 
naltomanen von Deutſchlands ausgezeid 
netften Schriftftellern® veranftaftete, d 
Aufforderung einen Roman zu fchreibeı 
H. ſchrieb feinen erfien Roman „I 
Fünfhundert von Blanik” und erhielt - 
obgleich 3 Thlr. für ben Bogen bebunge 
waren, da er Geld Dringend bendthigit 
in Bauſch und Bogen 25 Thlr. Roc 
bekannter machten 9. 1826 in ber lit 
rarifhen Welt feine Parobien auf bi 
Clauren'ſchen, Damals von dem deutſche 
Leſepublikum verfchlungenen Grzählur 
gen, die er unter Clauren's Name 
herausgab, worüber ſich ein Proce 
entfpann, der an zwei Jahre das liter 
riſche Publikum beſchäftigte. Von ein 
ſchweren Krankheit, die in das genann 
Jahr fallt, geneſen, griff H. wieder zı 
Feder und führte das freie Leben ein 
Literaten, ſchrieb politifche Satiren, Re 
mane, machte 1827 eine Reife an be 
Rhein, die er auch befchrieb, 1828 naı 
Berlin, wo er fih mehrere Wochen b 
Saphir aufhielt, bis er im Jahre 1834 
beffen politifche Greigniffe und Ummä 
zungen Herloßfohn's Thatigfeit mäd 
tig antegten, die belletriftifche Zeitfchri 
„Der Komet” gründete, welche 18 Jahr 
hindurch erfchien, und im Jahre 184 
aufhörte, ganz wie fein Begründer o 
im prophetifchen Beifte ausgerufen hatt 
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» Daß ber Komet nur dann fchlafen gehe, 
wenn Breßfreiheit eingeführt und ber 
Leste Eſel geftorben*, von welchem Aus⸗ 
ſptuche vor der Hand bie erſte Hälfte 
wahr geworben. Betreffs des Kometen 
muß aber bemerkt werden, baß H. im 
Jahre 1840 die Redaction nieberlegte 
und erft fpäter wieder übernahm; in 
Der Zwifchenzeit beforgte biefelbe einige 
Sahre hindurch Dr. Rudolph Hirſch. 
Mit der Rebaction des „Kometen“, 
in welchem Blatte H. die rothe Sahne 
der Jugenb aufgepflanzt und die Revo⸗ 
lution in den beutfchen belletriftifchen 
Joumalen begründet hatte, die ihm 
überbieß einen Gehalt von jährlichen 
60 Thalern einbrahte, und ihm 
auch polizeilicher Seits feinen bleibenden 
Aufenthalt in Leipzig ermöglichte, ver- 
band 9. eine fehr fruchtbare Literarifche 
Ihätigkeit [die Aufzählung feiner Schrif- 
ten folgt weiter unten], fchrieb eine 
große Menge Grzählungen, Romane, 
gab Zafhenbücher, mit Robert Blum 
und Hermann Marggraf das 1842 
vollendete Theater Lerifon, dann nad 
einem 1839 vorgenommenen Befuche des 
Riefengebirges deſſen Befchreibung heraug, 
und übernahm noch ein Zahr vor feinem 
Tobe Die Redaction des Spindler'ſchen 
Almanach „VBergiß mein nicht“, bis mit 
1849 eine traurige Beränderung mit 
feinen Berhältniffen eintrat, der Komet 
hatte zu erfcheinen aufgehört, und dadurch 
war eine ftehende Einnahme weggefallen, 
das Unglüd, das einen Sreund, ben Re⸗ 
dacteur bes Eremiten“, Gleich, heim- 
geſucht Hatte, der während bes Gebrauches 
der Waſſercur vom Wahnfinn befallen 
worben war, und eine Bamilie in Noth 
und Elend hinterließ, hatte auf 9. 
einen erfhütternden Eindtuck hervorge- 
bracht; H. wurde immer büfterer, ver- 
Rimmter, fein Geiſt war gebrochen und 
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dazu gefellten fich noch immer heftiger auf- 
tretende phnfifche Leiden. Seine Abſicht, 
bei feinem Freunde 3. 2. Kober in 
Prag für deſſen ftarf verbreitetes „Album * 
einen biftorifchen Roman zu fchreiben, 
der den Smirzidifchen Erbproceß behan- 
dein follte, und fich wie er hoffte in der 
vaterländifhen Luft zu erholen, vereitelte 
fein zunehmendes Xeiden, dem er endlich 
auch erlag, indem er wenige Tage vor 
feinem Tode (10. Dec. 1849, 7 Uhr 
Abende) auf feinen Wunfh in das 
Leipziger Zacobhofpital gebracht wor⸗ 
den, wo er verlaffen, arm, in trauriger 
Hilflofigkeit, von dem Prager Bud). 
händler Kober in ben Ießten Wochen 
feines Lebens mit edler Uneigennützigkeit 
unterftüßt, nad achtzehnwochentlichem 
Krankenlager verfhied. „Gut, Daß ich 
in meinem Schriften nie den Gottes- 
läugner gefpielt und feine Seele auf dem 
Gewiſſen habe, fo Hatte er nod 
3 Wochen vor feinem Tode, am 22. No- 
vember 1849, an feinen Freund Kober 
[vergl. Kober's „Album“, Bd. XI, 
Beilage S. 15] gefchrieben. So konnte 
er wohl ruhig fterben. Herloßfohn's 
literarifche Thätigkeit wird, obgleich er 
zu den gelefenften Schriftftellern feiner 
Zeit gehörte, und noch zur Zeit bie 
&ehifhen, von Dr. 3. B. Pichl aus- 
geführten Ueberfegungen feiner Romane 
in Böhmen eine Xieblingslecture bilden, 
in einer Geſchichte der Literatur menig 
Nahfiht finden. Sein Freund E. M. 
Dettinger nennt ihn „Deutfchlands 
Balter Scott”, über welche Bezeichnung 
Herloßfohn im Leben felbft fich fei- 
nes oft gebrauchten Mafch Allah bedient 
und wehmüthig gelächelt haben mürbe, 
im ganz richtigen Gefühle: gute und 
unterhaltende Romane gefchrieben zu 
haben, berechtige nody nicht zu ſolcher 
Vergleichung. Seine Thätigkeit als Zour- 
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nalift ift von einer Seite ebenfo unbedingt 
veriworfen, wie von anderer Seite über 
alle Gebühr erhoben worben. Herlof- 
fobhn erfannte am richtigften den Werth 
feines Blattes, und hat ihn in dem oben 
mitgetheilten, von ihm im Scherz mehr 
denn einmal gethanen Ausfprucdhe am 
fürzeften gekennzeichnet. Künftlerifchen 
Werth hatte es feinen, aber in einer Zeit 
wie es jene war, von 1830, dem Jahre 
feiner Gründung, bis 1848, dem Fahre 
feines Unterganges, trug es ganz das 
Gepräge berfelben, denn Herloßfohn 
war nicht der Mann, einem Blatte fein 
Gepräge aufzubrüden, das Halt- und 
gehaltlofe Treiben jener, im Sichflären 
begriffenen verworrenen Zeit, lieh ihm 
das Ihrige. Wenn er aber als Schrift. 
fieller und Fournalift nicht probehaltig 
ift, als Menſch war er es und wirb es 
bleiben. Es wird hier nur auf die Stelle 
eines ber zahlreichen Nachrufe, die dem 
guten, dem trefflihen Menfchen gewidmet 
waren, und bie weiter unten mitgetheilt 
werden, hingewieſen. 


I. Herloffohn’s ‚Schriften in chronologiſcher 
Folge. a) Selbſtſtändige Werke. „Emmy, 
oder der Menſch denkt und Gott lenkt“. 
2 Theile (Reipzig 1827, Wienbrad, 8°), unter 
dem Namen Hnr. Slauren. — „2öfhpa: 
piere aus den Tagebudhe eines reijenden 
Teufels“. 2 Theile (Leipzig und Hamburg 1827 
und 1828, 1. Theil Xrappe, 2. Theil Hoffmann 
u. Campe, 80.); zweiter Theil auch unter dem 
Titel: „Mirturen®. — „Luftballon oder 
die Hundstage in Schilda. Ein glüd- und jam: 
mervolles Schau. Luft» und Thränenfpiel in 
beliebigen Acten“ (Leipzig 1827, 8%.). — „Biel: 
liebhen. Kortfeßung der im Tafchenbudye 
Bergißmeinnicht vom 3. 1825 abpebrocdhenen 
Erzählung” (Leipzig 1827, Krappe, 80.), unter 
dem Namen Hne. Clauren. — Waldblu— 
men. Erzählungen, Novellen, Humoresken und 
Bhantafieftüde”. 2 Bände (Altenburg 1847, 
Vierer, 89%.). — „Wien wie e6 iſt. Hort- 
fegung der Sitten. und Sharaftergeniälde von 
London und Madrid. Aus den Zranzdfifcdyen“ 
(Leipzig 1827, Magazin für Induftrie, 8°.), 
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unter dem Nanıen Gouard For 

„Stephan Maly, der Monteneg 

ling. Hiftor. romant. Erzählung 

(Leipzig 1828, Wienbrad, &®.); i 
überf. von Dr. 3.8. Pichl. — , 
ben, daß beißt die deutfhen ©: 
ihrer foumbolifhen Bedeutung bei 
erlärt von Sufanna Rümpfer, 

gerin. An's Licht befördert” (2. 
zweite verb. u. verm. Aufl. 1829, n 
Holzſchn. und 1 Steintaf., gr. 1%. 
Venetianer. Hiftor. tomant. 

3 Bde. (Leipzig 1829, Krappe, 89.); 

überf. von Dr. 3.8. Bil". — . 
Henne. Liebesgefchichte zweier T 

sig 1830, Hartmann, mit 23 Holzi 
Öreen, gr. 12%.). — „Der Ung 
ronıant. Gemälde aus der Zeit der 

3Upde. (Leipzig 1832, Schred, 8%.) ; ı 
überf. von Dr. J.B. Pichl. — „ 
pheles. Gin politifdy-fatyriiches 

aus dem 3. 1833” (Leipzig 1832, 

mit 8 illum. K. K. von 3. P. Lyfe 
— ‚Kometenftralen. Cine Saır 
Erzählungen, ernften und bumori 
fäßen”. 2 Bde. (Leipzig 1833 u. 1. 
Mufeum, 8%.) ; der zweite Band auı 
Titel: „Korallen”. — „Terlepte 
oder Böhmen im 15. Jahrhunderte 
Gentaͤlde“. 2 Bde. (Leipzig 1838, 
80.); in’6 Cechiiche überfekt von 

Pichl. — „Anatomiſche Keide 
(Nordhaufen 1832, n. Aufl. 1836, Fü 
— „Scherben” (Gedichte) (Le 
Müller, 8%). — „Eine Theater-2 
Novelle" (Leipzig 1839, Taubert, g 
„Das Riefengebirge und die 
Glatz. Nebft einem Ausfluge nadı 
dem Karlſteine“ Leipzig 1839, 3. 
Händel, 8%., mit 30 Stahlfl.). — „ 
Lebensbilder. Rovellen, Hunto 
nien und Reflexionen“. 6 Bde (Lei 
1813, Taubert, gr. 12%). Sie entha 
„Der Sondoliere”, Nov.,; — „T 
von Scio”, Nov.; — Arabesken un! 
— Bd. 2: „Eduard“, Nov.; — „I 
nachtöfreuden”; — „Maler und 4 
Nov.; — „Der legte Ball“ ;— „Ari 
Deviſen“; — Bd. 3: „Teer Foͤrſte 
Kinder”; — ‚Fatime“, ferbifche Ro: 
Verſuchung“, Nov.; — „Maler Sb 
— „Tie Neujahrsnacht“, Erzähle. 
besten und Deviien“; — Bd. &: 

vefternadt, — Bd. 3: „Schnietter. 
Neujabrögabe für 1842; — BD. 6: 
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inberger“ biftor.Rov. — „Sonpverfation®: 
Abende im Salon der Bräfln von S***", 
ıThle. (Leipzig 1841, Feſt, gr. 120.). — „Böh- 
nen von 1414 bis 1424, Hiftor. romant. Ge⸗ 
nälde in 3 Abthlan.“ (Leipzig 1841, Taubert, 
#.); Die erfte Abthls. unt. d. Zit.: Johannes 
$uß”, 2 Bde.; die zweite Abthlg. unt. d. Tit.: 
Der blinde Held", 2Bde., neue Aufl. unt. d. Tit.: 
‚Die Huffiten“, 4 Bde. (ebenda 1843, 80.). — 
‚Buch der Liebe. Nebſt einen Anbange” 
(Bedichte) (Leipzig 1842, 3. Aufl. 1849, 3, Aufl. 
unt. d. Tit.: Bud) der Lieder 1886, 4. Aufl. 1857, 
Zeh, 109.) — „Arabella ober die Geheim⸗ 
riffe eines Hoftheaters. Roman”. 2 Bde. (Leip- 
sig 1842, Melzer, 80.). — „Mein Wander 
buch”. 2 Theile (Leipzig 1842, Taubert, 89.). 
— ZFahrten und Abenteuer des M. Gaude⸗ 
Uns Quzian. Kom. Roman“. 3 Theile (Leipzig 
1843, Taubert, 89.) — „Walltenftein’s 
erfte Liebe. Hiftor. romant. Gemälde”. 3 Bde. 
(Hannover 1844, Kiuß, gr. 120.). — „Samera 
ob&cura. Rovellen” (Altenburg 1845, Vierer, 
#). — „Bhantafiegemälde. Taſchenbuch 
romantifcher Erzählungen für 1846° (Leipzig 
1885, Ph. Reclam jJun., gr. 16%). — „Die 
Tochter des Piccofomini. Hiftor. romant. 
Gemälde". 3Bde. (Altenburg 1846, Vierer, 8°.). 
— „Die Mörder Wallenfteins. Hiftor. Ro: 
man”. 3 Bde. (Leipzig 1847, Reichenbadh, 89.). 
— ‚Beibnahtsbilder. Cine Feſtgabe“ 
(Leipzig 1847, 2. verm. Aufl. 1850, Baunıgärt- 
ner, $.). — Aud begann im Jahre 1836 eine 
Derausgabe feiner „Sefammelten Scheif: 
ten” (Leipzig 1836, Literar. Mufeum, 89.). 
Die erften 8 Bände enthielten von den älteren 
Werten „Der Ungar” (Bd. 1—3) und „Die 
Kometcenftralen” (Rd. 6); zum erftien Male 
erſchienen in diefer Sammlung: „Die Wahn 
finnige. Roman aus den Wittheilungen 
eines Kiofterbruders”. 2 Theile (Bd. 4 u. 5), 
und „Memoiren eines preußifchen Officiers“. 
2 Bde. (Bd. 7 u.8). Die „Neue Folge” in 
4 Bon. (Leipzig 1837—1843, 8%.) enthielt: „dem 
Benetianer” (Bd. 1—3) und die „Vier Farben“ 
(Bd. 4). — Nach feinem Tode herausgegeben 
von Adolph Böttger: „Reliquien in Lie 
dern” (Leipzig 1851, Thomas, 2. Aufl. 1352, 
160, mit Bortr.). 

Lb) In beletriſtiſchen Sammelwerken zerſtreut, 
u. z. in „Ausgewaͤhlte Meine Original-Romane 
der beliebteften deutſchen (Erzähler und Erzaͤh⸗ 
lerinen“ (Reipzig 1828 u.f., Bode) im 8. Theile: 
„Albert”; im 2. Theile: „Bergißmein- 
nicht”; im 3. Theile: „Der Freiſchütz im 
Riefengebirge”; — Inder „Sallerie neuer 
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DOriginal-Rontane von Deutfchlands vorzüg- 
lichſten Schriftftellern” (Leipzig 1826, Wien: 
brad) im 3. Theile: „Die Fünfbundert 
von Blanifl", „Die Spiveflernadt”, 
zwei Erzählungen; — in der „Woblfeilen Unter 
baltungebibliothet für die gebildete Lefewelt” 
(Leipzig 1844, Reclam jun., 16°.) im 1.Bdchn.: 
„Die ſchöne Magde; im 6.—9. Bdchn.: 
„Kleine Erzäblungen, Rovellen und 
bumoriftifhe Aufſatze“; — inder Euro⸗ 
paͤiſchen Bibliothek der neuen belletriſtiſchen 
Literatur” (Grimma, Derlags-Gomptoir, 8°.) 
im 399. u. 400. Bde.: „Ein armes Mäd- 
hen”, „TZäufhung der Liebe”; im A442. 
Bde: „Der junge Batbe*,; im 491. und 
492. Bde.: „Schweferund Braut”, „Des 
Schließers Nichte‘, „Der Teufel in 
Nötben"”; im 339. Bde: „Sine Weih- 
nachtsbeſcherung“, „SinHofball”; im 
572. Bde.: „Sin katboliſcher Landpfar⸗ 
ter”, „Bräulein 2isbeth”; im 736.—T30. 
und 744. — 747. Bde.: „Der Inſelkoͤnige. 
Ein Roman aus Herloßſohn's nachgelaſſenen 
Papieren von Phil. Galen. 

e) Zournale uud in Gemeinſchaſt mit Anderen 
beransgegebene Werke. Erſtere: „Der Ro: 
met. Unterbaltungsblatt für die gebildete 
Welt”. Jahrg. 1380—1848; in verfchiedenen 
Sabren mit den Beiblättern: „Zeitung für 
Reifen und Reifende”, „Der Dampfwagen”, 
„Der Zuftballon”, „Der Planet”, welch' feptere 
dann fjelbfifländig zuerfi von 8, Stord, 
darauf von Dr. Bönede fortgefegt wurde, 
„Beilage für Literatur, Kunft, Mode, Refidenz- 
feben und journaliftiide Gontrolfe” und ber 
„Leipziger: Dresdener Dampfwagen“, einige 
ZJabre (1840—1843) wurde der „Komet“ von 
Dr. Rudolpp Hirſch redigirt. — „Der 
Morgenftern, Unterhaltungsblatt für bie 
gebildete Welt”, 1843 u. 1844 (Leipzig, Reclam 
jun., 40.); 1843 im October beginnend, hörte 
er nıit Ende 1848 zu erfcheinen auf. — In 
Semeinfhaft mit, und Werke von Anderen 
gab H. heraus, u. z. mit Leopold Schefer und 
Buftav Sellen: Mondlichter und Gas—⸗ 
beleuchtungen“ (Leipzig 1828, Krappe, 8°.); 
— ferner von Fr. Zridolin (pfendonym %. 
Gf. Schimding): „Babinsty. Modernes Räu- 
berbild aus Boͤhmens Gegenwart” (Leipzig 
18423, Reclam jun.); — das „Danıen-Gom: 
verfations-Lerilton”. 10 Bände (Adorf 
1834—1838, Verlagsbureau, mit 10 Bildern, 
80); — mit Robert Blum und Herm. Marg- 
graf daB „Allgemeine Theater-Leri- 
ton”. 7 Bde. (Altenburg 1838-1842, fi. 80,, 
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mit Lithogt.); — im Jahre 1848 das von 
Spindler begründete Taſchenbuch „Viel 
lieben“, und auf dem Werke: Sachſens be: 
rühmte Männer und Frauen? (Leipzig 1856, 
Schrei, gr. Fol.), welches fhon nad dem 
erften Hefte zu erfcheinen aufbörte, erfcheint er 
mit €. Biedermann, R. R. Fifcher, 3. 
®.v. Quandt als Mitherausgeber. 

11. Biographien und Wehrologe. (Thomas, 
Theodor), C. Herloßfohn; biographifche Skizze 
(Leipzig 1850, 8%, mit Bortr.). — Vergiß- 
meinnidht. Taſchenbuch, herausgegeben 
von Spindler (Leipzig, Thomas, 12°.) 
Sabrgang 1851 (5. Jahrgang) S. XIX—LV 
[feine von Freundeshand mit Pietät gefchrie- 
bene Biographie], — Libuffa. Tafchen- 
buch, berausgegeben von Paul Alois Klar 
(Prag, Salve, 12%.) Jahrg. 1849, S. 114 484: 
„Biographie; — Diefelbe, Jahrgang 1881, 
S. 467. — Ergaänzungs⸗Converſations⸗ 
Lexikon (Ergaͤnzungsblaͤtter), herausg. von 
Dr. Fr. Steger (Leipzig und Meiſſen 1830, 
Goedſche, ar. 89.) Bd. V, ©. Mi. — Koͤl⸗ 
nifhe Zeitung 1851, in einer der Rum: 
mern vom 10.—13, Juni [im Feuilleton im 
Gorrefpondenzberichte „aus Leipzig” ; nach die- 
fer geb. 4. September 1804]. — Die Wage. 
Ein Blatt für Kunft und fociale Intereffen. 
Redigirt von 3. 6. Hidel (Prag, 8%.) 1850, 
Nr. 60: „Ein Grabftein für Herloßfohn“ [nach 
diefem Blatte geb. 1804]. — Kertbeny (8. 
M.), Silhouetten und Reliquien, Erinnerun: 
gen an Alba, Bettina u. f.w. (Wien und 
Prag 1861, Kober u. Markgraf, 89%.) Bd. I, 
©. 255 Inach diefem geb. 7. Sept. 1802). — 
Der Pilsner Bote (Wochenblatt, 4%.) 1854, 
Nr. 11: „Ein Befuch bei Dr. Karl Herloßfohn”. 
— Argus. Heraudg. und redigirt von E. M. 
Dettinger. 1837, Nr. 111, ©. 442: „Por: 
trät8 deutfcher Zournaliften. I. Dr. Carl Her: 
loßſohn“. — Frankl (Ludwig Auguft Dr.), 
Sonntagsblätter (Wien, 8%.) II. Jahrg. (1843), 
©. 861: Biographifche Skizze und ein poeti- 
fher Radıruf von Dr. 8. N. Frankl [nad 
diefer am 1. Sept. 1802 geboren und bereits 
am 47. Auguft 1843 geftorben; Frankl, 
die Todeßnadhricht nach einem andern Wiener 
Blatte, dem „Sammler“, dringend , fendet 
ibm diefen Nekrolog um ſechs Jahre zu 
frühe nah, ohne jedoch, was bemerfenswerth 
ift, diefe voreilige Todesnachricht in einer ſpaͤ⸗ 
tern Nummer zu widerrufen]. — Rittersberg 
(J.), Kapesnf slovnidek (Prag 1850, 16°.) 
S. 633 [nad dieſem geb. 4. Sept. 1802]. — 
Brodhaus' Converſations⸗Lexikon, 10. Aufl. 
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Bd. VII, S. 638 Inach dieſem am 
1802 von jüdifchen Eitern geboren; | 
Angabe des Geburtsdatums, wie je 
von jüdiichen Eltern flammt, ift unr 
Defterreihifhe National: ( 
pädie von Öräffer ad Czika 
1835, 89%.) ®d. II, ©. 561 [mad | 
1. September 1802]; Bd. VI, Supp 
— Meyer (3.), Das große Sonverfa 
fon für die gebildeten Stände (Hildbi 
Bibliogr. Inftitut, gr. 8%) Bd. XV 
u. Suppf. Bd. III, ©. 1377. — 8 
(Rudolph), Die deutiche Nationalli 
der erften Hälfte des neungebnten Jal 
(Breslau 1835, Trewendt und Gr 
Bd. II, ©. 8530. — Seidlis (Iu 
Die Poeſie und die Poeten in Defl 
Sabre 1836 (Grimma 1837, 3. M. 
8) Bd. II, S. 153. — Guden ($ 
rich Arnim), Chronologifche Tabelle 
fhichte der deutihen Sprache und 
Literatur (Leipzig 1831, Gerh. Flei 
Theil III, ©. 286 Inach diefem geb. 
1802]. 


IM. Handfıprift. Adolph Henze in fein 


„Die Handichriften der deutfhen Di 
Dichterinen mit 305 Kacfimiles" (Lei 
Schlicke, M.8%.) S. 64, harakterifirt 
fohn's Schrift wie folgt: „Segen 3 
freundlihe Züge, das „n” ſchweift 
viel au.” 


IV. Yorträte. 1) A. Richter del., C. 


ntore sc. (4%). — 2) Mit dem Faı 
Unterſchrift: Dr. G. Herloßfobn. M. 
del. u. sc., Bürtelb. (40.). — 3) Chr 
des Zeichner und Stechers im Taj 
„Libuſſa“ (Exempl. in EM. Fol.). — 
gleihen bei Thomas in Leipzig n 
mile (169). — 5) Teßgleichen bı 
gärtner in Leipzig (gr. 49.) [ein Rı 
den Prager „Erinnerungen” 1850 
nerbeft]. 


V. Urtheile über Herloßſehn den DA 


und den AMenſchen. Das Treffendſte 
loßfohn den Schriftfteller fagt Seid 
ift Fond genug in H.“ fchreibt er, „ 
hen geifteöbungrigen Literaten auf I 
fatt zu machen, aber wie verſchleuder 
berrlichen Gaben! Jedes Blatt fein: 
hen Schriften liefert einen Beweis v 
tafie und Darftellungstafent, von g 
Erfaſſen des Augenblids und von g 
Eingehen in die Forderungen der Zeit 
wie ein fchönes Auge, welches glä: 
erwärnt, dem aber der feuchte vı 
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Echinmer der Ausdruck des Gemüthes, die 
Deſe, fehlt. In allen feinen Schriften fucht er 
viefe durch eine gewiſſe Sentimentalität zu 
afegen, erſetzt fie auch theilweife, aber auf 
Loſten der Charaktere, indem er dadurch gefühl: 
sole Perſonen, aber feine tiefen bedeutfamen 
Gharaktere ſchafft. Herloffohn kennt fein 
Publikum, und es ift der Ruin feines Talentes, 
dab er eb vom Anfange an fchon kannte, denn 
das Publikum bat ibn geichaffen, nicht umge 
kt; das Publikum bat ihn zu ſich herabgezo⸗ 
gen, er es nicht au fih hinauf; das Bublitum 
wollte hiſtoriſche Romane lefen, er fchrieb 
ſolche; es wollte ſatyriſche Schriften, er ſchrieb 
ſolche; ets wollte Memoiren, auch da war Her: 
lozſohn zw Haufe, und weil er ſich überall 
mb leicht, frei und gut bewegte, ward er ge 
feiert, verbätfchelt — verdorben. Ich will dieſes 
„verdorben“ bier nicht in dem Sinne gemeint 
wien, als ob er eitel, ſtolz, abftoßend oder 
amapend dadurch geworden wäre, nein, nicht 
von dem Allen, aber gleichgiltig wurde er gegen 
die Lunſt und mehr als dieſes noch, nadhläffig 
im Broduciren.” — Ueber Herloßfohn den 
Nenſchen gibt aber folgende Stelle eines un- 
nittelbar nach feinem Tode in Keil's Leucht⸗ 
term” erfhienenen Nachrufes Aufſchluß. 
Herloßſohn,“ beißt es darin, „der gute, 
allbekannte, berzlihe Herloßfohn if fchlafen 
gegangen. Was er als Romanfchriftfteller, ale 
Novell iſt und Dichter war — und wahrlich, er 
war feiner der fchlechteften im liederreichen 
Deutfchland — das kritiſch auseinander zu 
fegen, überlaffen wir den Literaturblättern und 
belletriſtiſchen Journalen; aber er war mehr 
als ein Dichter, er war ein guter Menfdy im 
ſchoͤnſten und hoͤchſten Sinne des Wortes, ein 
@emüth, wie es in der kalten Welt jetzt feltener 
Land immer feltener wird. Gr kannte nur ein 
Streben und das bieb: helfen und immer 
wieder belfen! Wo die Armuth bungerte oder 
Was Unglüd weinte, wo es einen herabgekom⸗ 
anenen Schriftfteller oder eine dDarbende Familie 
Qu unterftügen gab, einem zugereisten Künftler 
aus der Roth zu beifen, ba war Herloßfohn 
Dabei, und wenn er jelbft feinen Grofchen mehr 
befaß , dann lief er umber bei feinen wohl⸗ 
babenden und reichen Freunden und bettelte, 
biß er geholfen und die Noth gehoben. Gr bat 
Taufende im Leben verfchenkt, hat Zaufend 
und abertaufend Thränen damit getrodinet und 
er felbR ift arm, bettelarm geftorben im Spi⸗ 
tal! — Gin deutfches Dichterleben!”. 
TI. Hertshfohn's Eodtenfeier, Grabdenkmal. 
Bald nad) feinem Tode veranftaltete Die Geſell⸗ 


377 


Sermannı 


fhaft „Orion” in Leipzig, deren Mitbegründer 
9. war, eine Todtenfeier, in welcher neben 
anderen Vorträgen Frau Günther⸗Bach⸗ 
mann, Herloßfohn's langjährige Freundin, 
ein auf den Verflorbenen gerichtete® elegiſches 
Gedicht ſprach. Herloßſohn's langjähriger 
Freund E. M. Dettinger veröffentlichte im 
„Sharivari” einen ergreifend gefchriebenen (in 
den Prager „Erinnerungen“ 1850, S. 57, nady 
gedrudten) Aufruf zu Beiträgen zur Gründung 
eines einfachen Dentmales für den Berftor 
benen und e6 wurde mebrfeitig beigefteuert, 
und aud in feiner Baterftadt Prag veranftal- 
tete Director Hofmann, auch ein Freund des 
Dabingegangenen, zu dieſem Zwecke ein Soncert 
(17. März 1850). Das Denkmal, wie e6 
Dettinger in Antrag bradte, follte aus 
einem einfachen eifernen Kreuze — den Sym ⸗˖ 
bole des deutichen Schriftftellers im Leben wie 
im Tode — befteben und mit der ſchlichten aber 
wahren Infchrift gefhmüdt fein: „Hier rupt 
ein großes edles Herz“. Ueber den weitern 
Verlauf der Sache iſt dem Herausgeber diefes 
Lexikons nichts befannt geworden; obne 
Zweifel ift diefer Gedanke — oder wenigftens 
die Aufftellung eines Denkſteins — zur Aub 
führung gekommen. 


Hermann. Die ungleiche Schreibweife 
Diefes Namens: bald ald Herman und 
Hermann ober Herrman und Herr. 
mann, und insbefondere ber Umftand, 
daß die Träger eines und besfelben bald 
in ber einen, balb in ber andern Diefer 
Formen erfcheinen, wird bie Einreihung 
Aller dieſes Namens ohne Unterfchieb, 
ob fie fid) mit einem r und n ober mit 
zwei r unb zwei n, ober abmwechfelnd 
mit einem r und zwei n und mit zwei r 
und einem n fchreiben, in einer Reihe 
nad) der alphabetifhen Ordnung ihrer 
Zaufnamen rechtfertigen. Dabei wirb 
biejenige Schreibweife bes Ginzelnen bei- 
behalten, die als authentifch feitgeftellt iſt, 
und bie abweichende nebenbei erwähnt. 
An die Träger des einfachen Namens 
Hermann reihen fidh jene mit Präbi- 
caten, wie Hermann von Herrmank- 
Dorf, Herrmann von Herrmans. 
thal u. f. w. 
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werfer vorrüdte. Als folder machte er 
Die Feldzüge der Jahre 1813 und 1814 
zmit, nahm an ber Schlacht bei Leipzig 
(18. unb 18. October 1813), an den ®e- 
fechten bei Chalendrey und Langres, 
an ber Schlacht bei Brienne (1. und 
2. Sebruar 1818), bei Bar-fur-Yube 
«26. und 27. Sebruar d. 3.), am Sturme 
auf Lesmont, an dem Gefechte bei La⸗ 
Zerts- fur-WUube, am Sturme bei 
Bar-fur-Geine, an den Gefechten bei 
Arcis-fur-Aube und Mery, und 
endblih an den Schlachten bei Troyes 
und Baris (29. und 30. März d. 3.) 
Theil. Bei allen biefen Anläffen bewährte 
er perfünlihen Muth, Umficht und Gifer; 
in der Relation über bie Schlacht bei 
Brienne Reht fein Rame unter ben Braven 
bes Tages. Am 1. April 1815 wurde 9. 
Oberfeuerwerker, am 1. Yuguft 1816 
Unterlieutenant im 2. Artillerie. Regi- 
mente, kam im April 1817 in's Bombar- 
diercorps und von ba im Auguſt 1820 
ale Dberlieutenant in’s 5. Wrtilleric-Re- 
giment. Ginige trefflihe Aufſätze H.'s 
m der „Deſterreichiſchen Militär - Zeit- 
ſchrift', Die unter Feldmarfchall-2ieute- 
nant Orafen Rothkirch einen bemerf- 
baren Aufſchwung genommen hatte, rich⸗ 
teten deſſen Aufmerkſamkeit auf den 
tafentvollen Officier; Rothkirch ver- 
anlaßte H.s Ueberfeßung in ben General⸗ 
Rab, welche am 1. April 1822 erfolgte, 
und in biefer Stellung war H. neben 
feinem bienfllihen Berufe ein fleißiger 
Mitarbeiter der genannten Beitfchrift, in 
welcher feine zahlreichen friegsgefchichtli- 
chen, militärifch-phikofephifchen und Didat- 
tiſchen Yuffäge, meift mit H. unterzeichnet 
fint. Im Generalftabe arbeitete er in ber 
friegegefchichtlihen Abtheilung, 1827 
wurde er Hauptmann im Corps, 1828 
und 1829 war er bei ber Wilitär-andes- 
befchreibung in Oberöfterreich, 1830 bei 
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ber Lager-Baucommilfion in Linz in Ber- 
wendung; am 11. April 1835 zum Major 
im Corps befördert, wurbe er am 1. Juli 
1841 zur Dienftleiftung nad) Wien beru- 
fen und mit der Beorganifitung ber 
Srenzfchulen betraut. 1832 erfolgte 
feine Ernennung zum Director der friegs- 
gefhichtlihen Abtheilung, bald darauf 
jene zum Director des flatiftifchen und 
nody zu Ende bes Jahres zum Vorſtande 
des friegsgefchichtlihen Bureau’s. Sein 
leidender Zuftand nöthigte ihn um Ber- 
feßung in den Ruheftanb zu bitten, welche 
am 27. Zuli 1846 mit gleichzeitiger Ver⸗ 
leihung des Oberften-Sharafter® und der 
mit diefer Charge verbundenen Benfion 
erfolgte. Im Jahre 1848 wurbe 9. 
mit Armee-Obercommanbo-Befehl ddo. 
Schönbrunn 12. November zur Ueber- 
nahme des Commando's in dem befeftig- 
ten Boften Neugebäube bei Wien beorbert, 
den er bis um bie Mitte 1850 befleidete. 
Dann nad) Wien berufen, erhielt er ben 
Allerhochſten Auftrag die Welbzüge ber 
Sahre 1813, 1814 und 1815 zu bearbei- 
ten, und übernahm in Folge beffen bie 
Direction bes k. k. Kriegsarchivs, welche 
er auch interimiftifch einige Zeit führte. 
Außer ben bereits erwähnten Arbeiten in 
der „öfterreichifchen Militär-Zeitfchrift”, 
von denen er leider feine Sammlung 
veranftaltet hat, erfchienen noch in ben 
Sitzungsberichten der mathematifch-natur- 
wiſſenſchaftlichen Glaffe ber Faiferlichen 
Alademie der BWiffenfchaften folgende 
Auffäpe: „Verbefferung ber Callet'ſchen 
Zafel ber gemeinen Logaritimen mit 
20 Decimalen nebft VBorfchlägen für bie 
weitere Börderung biefes Zweckes (Bd. J, 
6.113) und „Beftimmung ber trigono- 
metrifchen Sunctionen aus den Winkeln 
und ber Winkel aus den Sunctionen bis 
zu einer beliebigen Grenze ber Genauig- 
keit” (8b. I, ©. A65 u. f.); auch bürfte 
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er ber Berfaffer fein ber „Abhandlung 
über bie wahre Ratur des Pofitiven und 
Negativen, nebft einer Berichtigung der 
Begriffe von ben fogenannten unmögli- 
chen ®rößen und ihren: Einfluße auf bie 
Theorie ber Gleichungen“ (Wien 1818, 
Gerold, gr. 8%.). Geachtet als Soldat, 
gründlich in feinen wiffenfchaftlidhen Ar⸗ 
beiten, zählte H. zu denjenigen Officieren 
in der kaiſerlichen Armee, welche nicht nur 
mit der Waffe in der Hand, fondern aud) 
mit den Waffen bes Geiſtes und der Wif- 
fenfchaft zu fampfen verflanden. Sr war, 
ale er betrauert von der Armee ftarb, 
67 Zahre alt. 
Militär-Zeitung (Bortießung des „Defterrei- 
chiſchen Soldatenfreunbes”, 49.) Sabre. 1856, 
Nr. 79: Mekrolog“. — Hirtenfeld (3), 


Defterreichifcher Militär- Kalender für das Jahr 
18358 (Wien, Ei. 8%) Jahrg. IX, ©. 251, 


Hermann, Benebict Kranz Johann 
(Montaniſt, Geolog, Mineralog 
und Technolog, ruffiih Faiferlicher 
Ober - Berghauptmann, geb. zu Ma- 
rienbof im Judenburgerkteife in Steier- 
mark 14. März 1755, geft. zu St. 
Petersburg 31. Jänner 1815). Sein 
Bater befaß eine Meine Lanbwirthfchaft 
zu Murau in Steiermarf, wo Bene- 
diet den erften Unterricht auf ber dorti- 
gen Stabtfchule erhielt, fpäter fam er 
nad) Frieſach, um im Dominifanerffofter 
dafelbft Die Humanitätsclaffen zu hören, 
aber ba er bei dem Pater Procura- 
tor des Kloſters viel Krankenwärter⸗ 
bienfte verrichten mußte, ging es mit ben 
Studien nicht recht vorwärts. Benebict 
wurde ſonach zur Grlernung der Salz 
werffunde nad) Auſſee gefchidt und 
arbeitete bafelbft im Praktiſchen bes 
Salzwerfwefens, wie auch im Kanzlei. 
gefehäfte. In Lepterem wiberfuhr ihm 
bei Abfchrift eines wichtigen dringenden 
Actenftüdes, das er bereits zu Ende 
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gefchrieben, das Unglüd, es flatt mi 
Streufand, mit Tinte zu überfchütten 
Die ungemeffene Strenge feines Vorſte 
here fürdhtend, Hatte H. bald einen Ent 
fchluß gefaßt: er floh. Mit wenig Kupfeı 
gelb in der Taſche befand fi der Arm 
mit einem Male auf der Landſtraße un 
nach einer befchwerlihen Wanderung 
auf welcher er die Nächte über aus Furch 
entdeckt zu werben, im Freien zugebracht 
erreichte er endlich das Vaterhaus. Wat 
rend feines beinahe zweijährigen Aufen! 
haltes in Auffee war H. jebody nid 
müßig gewefen; er hatte fid) einige min: 
ralogifhe und metallurgifhe Kenntniff 
und im SKanzleigefhäfte fo viel Uebun 
erworben, daß er alsbalb im Rentan 
zu Murau Verwendung fand, wo er mi 
dem Vater bes nachmals als Literate 
und Gufturhiftoriter befannt geword 
nen Dr. Franz Sartori einen Freunt 
ſchaftsbund ſchloß, der fortdauerte, nad 
dem Hermann längft von feiner Heima 
entfernt in ber Fremde eine erfprießlic 
*hätigfeit entwidelt hatte. Als er t 
Kürze bei der fürſtlich Schwarzenberg 
[hen Rechnungsrevifion in Graß ein 
Anftellung erhielt, benüßte er Die Geleger 
heit zur Kortfeßung feiner unterbrochene 
Ausbildung, beſuchte die Vorleſunge 
an der Univerfität und lernte Spracder 
Darauf wieder nach Murau in's Rentam 
zurückverſetzt, das er einige Zeit allei 
verwaltete, befuchte er zumweilen Die Gifer 
und Stahlwerfe diefer Gegend und legt 
dabei den Grund zu jenem Wiſſen, i 
welchem er fich fpäterhin fo hervorthat 
Sm Jahre 1777 kam er in die fürftlid 
Schwarzenberg fhe Buchhaltung nac 
Wien und erhielt, 22 Jahre alt, bi 
Abminiftration der fürfllichen Hauptcaffe 
Diefe Stelle verließ er, nach zweijährige 
Dienftleiftung, indem er wegen vermein! 
licher Zurüdfegung fid) gekränkt fühlent 
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um feine Entlafſung bat. Auch während 
ſeines Aufenthaltes in Wien benüpte er 
die Rufe zu gründlichen Studien in ber 
Bonfit, Mechanik, Raturgefchichte, Poli- 
zeiwiſſenſchaft, in denen er fidy unter 
&hrern, wie Herbert [&. 351 d. Bds.] 
Balder, Wels, Jacquin, tüchtig 
ausbilden konnte. Sine im Jahre 1781 
duch verfchiedene Gegenden Deutfch- 
lands, Italiens und Ungarns unternom- 
mene Reife, auf welcher er vorzugsweiſe 
Die Berg. und Salzwerke, aber auch 
Ranufacturen und Fabriken befuchte und 
Berbindungen mit den geſchickteſten Fach⸗ 
männern anknüpfte, erweiterte feinen 
Geſichtskreis und befeſtigte bie bisher 
im Wege der Theorie gewonnenen Kennt- 
niffe. Nach Wien zurückgekehrt, bat er 
für fi) um Grrichtung einer Lehrkanzel 
der Technologie an ber Univerfität. Diefe 
Bitte wurde ihm nicht gewährt, ihm 
jedoch geitattet, nachdem er eine gedruckte 
Abhandlung über die Ginführung des 
Studiums der Technologie überreicht 
hatte, außerordentliche Vorleſungen über 
diefen Gegenftand zu halten. In dieſer 
Yit kam er auch mit Männern, wie 
Hofratg Born [Bd. II, S. 71], Berg- 
tath Haidinger [Bb. VII, S. 206], 
Etüg, Director bes k. k. Raturalien- 
tabinets u. U. in nähere Berührung. 
Auch hatte er für Die Beantwortung ber 
von ber ökonomiſchen GBefellfchaft in 
Bien aufgegebenen Preisftage über bie 
Lenntniß des Mergels ben erſten Preis 
md was noch mehr war, ben Sieg über 
nen beruhmten Detonomen, ber auch 
Breisbewerber war, erhalten, welcher 
Umfanb feine Zuverficht in nicht geringem 
Raße erhöhte. Run veröffentlichte er feine 
‚Reifen burch Oeſterreich ...“ (die Werke 
fiehe weiter unten), weldyes Werk eine 
ſeht freundliche Aufnahme fand, ihm aber 
auch, weil er darin eine Befchreibung bes 
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Stahlproceffes bei den fürftlih Schwar- 
zenberg’fcehen Bergwerken in Steiermarf 
in Ausſicht flellte, nicht geringe Unan- 
nehmlichkeiten zuzog, indem ihn der da⸗ 
malige Dirigent der fürftlihen Kanzlei 
darüber gerichtlich belangte. Unmuthig 
über Ddiefen Vorgang gab H. feine 
außerordentliche Brofeffur in Wien auf 
und begab fidy wieder auf Meifen, 
diefes Mal durch Mähren, Schlefien 
nach Weftgalizien. Die Belanntfchaft mit 
einem Herren von Karofi, der ſich mine- 
talogifcher Forſchungen halber in Mohila 
aufhielt, bildet einen Wenbepunct in 
Hermann's Leben. Bisher hatte er 
mit Entbehrungen aller Art zu kämpfen 
gehabt; Hatte von dem kargen Ertrage 
feiner Schriften und Privatvorträge 
gelebt; nun eröffnete fich ihm eine beffere 
Ausfiht. Die Befanntfchaft mit Karofi 
veranlaßte ihn nah Warfchau und von 
da duch Kur. und Liefland nad St. 
Petersburg zu reifen, wo er Ende 1781 
eintraf und eine fehr gute Aufnahme 
fand. Die faif. Akademie daſelbſt ernannte 
ihn alsbald zu ihrem Gorrefpondenten 
mit Benfion, eine Reiſe in Die Krim, 
zu welcher ihn die Akademie in Vorfchlag 
gebracht hatte, um Die Gebirge biefer 
Halbinfel zu unterfuchen, unterblieb in 
Bolge der in dieſer Zeit flattgehabten 
Staatsveränderung in Rußland; hin- 
gegen ertheilte die Kaiferin Katharina 
den Befehl, ihn in bie uraliſchen Gebirge 
abzufenden, um eine Stahlfabrit dafelbft 
anzulegen. 1783 trat er feine Reife an 
und kam 178% nah Gt. Betersburg 
zurüd. Dort reichte er fein Gutachten 
über die zu errichtende Stahlfabrik ein 
und wurde Darauf zum Hoftath und 
Babrifsdirector ernannt. Als folcher trat 
er 1785 feine zweite Reife nach Sibirien 
an. Mit dieſer Ernennung fällt feine 
Berufung ald Domänen-Abminiftratione- 





vorher in Folge feiner angegriffenen 
Gefundheit um Gnthebung von dem 
angeftrengten Dienfte gebeten hatte. In 
St. Petersburg wurde er 1798 zum 
Mitglied des Neichs - Bergcollegiums, 
1799 aud) zum Inſpector ber kaiſ. Berg- 
ſchule und GCollegienrathe ernannt, und 
nachdem feine mineralogifchen Reifen durch 
Eibirien im Drude erfchienen waren, 
zum Staatsrathe befördert, welch' letz 
terer Titel bald in den eines Dber-Berg- 
hauptmannes des Kaiferreiches umgeän- 
dert wurbe. Nachdem in einiger Zeit 
feine Ernennung zum Befehlshaber 
ber Berghauptmannfchaft Katharinen- 
burg erfolgt war, begab er ſich neuer- 
dings nad) Sibirien, wo er während 
einer fünfjährigen Amtsverwaltung ber 
Stifter von vielen ungemein nüßlichen, 
meiſt bumaniftifchen Anftalten wurde. Im 
Sahre 1803 errichtete H. zu Katharinen- 
burg aud) die erfte Buchdruderei in ganz 
Sibirien, und das erite Werk, welches 
in ruſſiſcher Sprache aus derfelben ber- 
vorging, war eine Abhandlung über den 
Ertrag des ruffifchen Bergbaues in Hein 
Folio, welche fpäter (1810) in beutfcher 
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Stadinms der Cechnelgie“ (Wi 


80); — „Reisen darch Oesterre 


mark, Rärnihen a. s. w.“. 3 Bdch 
—1783, 80.); — „Beschreibung 
schmelgprocesses gu Reusohl in Finger 
1781, 80.); — „Beschreibung 

yulation, vermittelst welcher der Bres 
verfertiget wird" (Wien 1781, 

Voter's Nadricht von dem in Cast 
ten natürlichen Sedativsalje, aus dem I 
übersehtt" (Wien 1782, 89); - 
der phgsikelishen Beschaßienpeit & 
hischen Staaten" (St. Petersk 
Leipzig 1783, 80), — „Et 
oder Hera seiner Netargeschichte, an: 
jösisgen* (ebd. 1783, 80.); — . 
Bemerkungen über die üsterr. Stasi 
Ganı umgeorbeitet und wit Aumeri 
schen” (Berlin und Stettin 1784 
„Demest's Briefe über die Chemie, P 
Chrostellagraphie a. 5. w., aus de 
scen® (Sr. Petersburg und Leir 
80.); — „Beiträge zur Dhusik, 3 
Orksnemie u. s. w.” 3 Bbe. (2 
Stettin 17861788, 8°), - 
die Frage: Wir sind die werschiei 
son Mergel ader Schlier am sicherste 
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1793. 80.); — „Meber die Entstehung der 
Gebirge uud ihre gegenwärtige Beschaffenheit” 
(Keipzig 1797, 80.); — „Sotschinennya 
o sberslich rudnikach i sawodach“, 
d. i. Abhandlungen von ben fibirifchen 
Berg. und Hüttenwerten. 3 Bde. (St. 
Petersburg 1797 — 1801, 40.); — „Minr- 
nlegische Reisen in Sibirien van 1783 bis 1796". 
3 Bde. (ebd. 1798— 1801, 4°. mit X. K.). 
Seine zerfireuten Aufſätze und Abhand- 
lungen find in den „Schriften der Ber- 
imer Geſellſchaft naturforfch. Kreunde”, 
mPBallas‘ „NRordifchen Beiträgen”, in 
Crell's „Shemifhen Annalen“, in ben 
‚Abhandlungen ber fon. böhm. Gefell. 
haft Der Wiffenfchaften”, und in ben 
unter dem Xitel: „Nova Acta Acade- 
mise Petropolitanae“ herausgegebenen 
Ehriften der faif. Alademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften in &t. Petersburg enthalten. 
Bon dieſen — welche Sartori's Werk: 
‚Defterreichs Tibur* volljtändig aufzählt, 
find bemerfenswerth Die zwei Preisfchrif- 
im: „Heber den Anterschied ywiscen Moh- 
m Srisheisen", gekrönt von ber Fön. 
böhme. Sefellfchaft der Wifjenfch. (1799), 
und „Weber die beste Schmelgmethade der mog- 
utishen, sft schwefelichten Eisenerge”, gefrönd 
von der ökon. Sefellfchaft in St. Beters- 
burg (1801). Hermann war feit dem 
Jahre 1787 mit Eliſabeth Katha- 
tina, älteſten Zochter des geheimen 
Rates und Mittere von Katſchka, 
Gouverneurs der Kolywaniſchen Etatt- 
halterſchaft, vermält, die ihm fieben Kin- 
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Bien und Gt. Petersburg und der mine- 
talogifchen Societät in Jena. 


Sartori (Franz Dr.), Oeſterreichs Tibur oder 
Natur und Kunftgemälde aus dem öfterreicdhi« 
fhen Kaiſerthume (Wien 1819, Doll, ft. 8°.) 
S. 351—372 [erfcheint dafelbft wie in den 
„Annalen“ al8 Hermann niit einen r und 
swein und ift nach diggem anı 14. März 1735 
geboren). — Vaterländifche Blätter für 
den öftereichifchen Kaiferftaat, begonnen von 
Armbrufter, forigef. von Sartori (Wien, 
A. Strauß). Jahre. 1814, ©. 589. — Anna: 
len der Kiteratur und Kunft des In- und Aus: 
landes (Wien, Doll, 8°.) Jahrg. 1810, Bd. IV, 
S. 512—556 [nad diefen geb. am 14. Mai 
1355]. — Steiermärtifhe Zeitſchrift. 
Redigirt von Dr. ©.%. Schreiner, Dr. Al 
bertv. Muchar, A. Schrötter (Oraͤtz 1842, 
80.) Reue Folge, 7. Jahrg. 1. Heft, S. 63 [nach 
diefer geb. 14. Wärz 1755 und geft. 31. Jänner 
1515]. — Erſch und Gruber, Allgemeine 
Encyflopädie der Wiffenfhaften und Künfte 
(Leipzig, Brockhaus, 89.) IT. Section, 6. Theil, 
&. 261 [nady diefer wäre er bereit6 1306 ge 
ftorben). — Meufel (Johann Georg), Dad 
geehrte Teutichland. Bd. III, S. 141; Bd. XT, 
€. 343; Bd. XIV, ©. 108. — Defterreichifche 
National: Encnkllopädie von Gräffer 
und Czikann (Wien 1835, 8%) Bd. II, 
©. 365 [nady diefer und der „Steiermärkifchen 
Zeitfchrift” erfcheint er als Herrmann mit 
zwei r und zwei n; nach diefer ift er am 14. 
März 1755 geboren]. — Yerträt. Geſtochen 
von Blaſchke ſlauch vor Lichtenftern’s 
„Archiv für Geographie und Statiſtik“, Jahre. 
1802, und vor den allgenieinen geographifchen 
Ephemeriden 1803, 7. Heft]. 


Hermann, Bernhard, fiehe: Hermann. 
Michael Gajetan [in den Quellen S.389, 
Rr. 1]. 


Herman, David, fiehe Ebendenfelben 


der gebar, von benen aber nur brei Eöhne: | [in den Quellen S. 389, Rr. 2]. 


Sriebrich, Franz, Bernhard, und 


Herrmann, Stanz, fiche Shenbenfel- 


ine Tochter, Maria Charlotte, den |Hen fin den Quellen S. 390, Rt. 3]. 


Later überlebten. H. war auch Ehren- 
witglieb ber kaiſ. Akademie ber Natur- 
ſorſcher in St. Petersburg, ber kön. 
Eocietät der Wiffenfchaften in Göttingen 


Hermann von Herrmanndthal, Franz, 
fiehe S. 396. 


Hermann, Franz Rudolph, fiehe: 


und Brag, ber naturforfch. Gefellfchaft | Hermann, Michael Cajetan [in den Quel⸗ 
in Berlin, ber Ökonom. Geſellſchaften in |Ien S. 390, Rr. 4]. 


Hermann 


Hermann, Beorg, f.: Hermann, Mid). 
Gaj. [in den Quellen S. 390, Rr. 5]. 

Hermann, Heinrich GGeſchicht⸗ 
ſchreiber und Domherr zu Klagenfurt, 
geb. daſelbſt am 1.Rovember 1793). Sein 
Vater war ſtändiſcher Zeichnenmeifter 
zu Klagenfurt; der Sohn befuchte das 
Lyceum bdafelbft, und begann darauf das 
theologifche Studium, erhielt 1814 Die 
Priefterweihe und trat in die Seelforge. 
In derfelben zu St. Beit beginnend, fam 
er alsbald als Prediger an die Stadt. 
pfarre zu Klagenfurt, wo ihm feine 
homiletifchen Vorträge und feine wiffen- 
fhaftlihe Bildung die Ounſt des Zürft- 
bifchofs von Burf, des Cardinals Grafen 
Salm erwarben, ber ihn zum Secretär 
bes Ourker Gonfiftoriums ernannte. Auch 
erhielt er fpäter den ledig geworbenen 
Poften bes Gonfiftorialfanzlere, wurde 
dann Domherr, Dechant zu Gmünb, 
Profefſor der Baftoraltheologie und iſt 
gegenwärtig Vorſtand der Diöcefenbuch- 
haltung. Seit 1820 arbeitet 9. an der 
Geſchichte feines Vaterlandes Kärnthen, 
für: die er unermübet nad) Quellen 
forfchte und ſolche emfig fammelte. Die 
Grgebniffe feiner Forſchungen veröffent- 
(ihte er von dortan, außer in den Zahr- 
gangen der „Sarinthia® — bis 1854 Die 
wiffenfchaftlidye und unterhaftende Bei. 
lage der „Klagenfurter Zeitung“, nad) 
der Hand aber ein von leßterer unab- 
bängiges, vornehmli der Geſchichte, 
Zopo- und Gthnographie Kärnthens 
gewibmetes Blatt, — in den acht Bänd⸗ 
hen der von S. M. Mayer herausgege- 
benen „Kärnthnerifchen Zeitfchrift“, u. 3. 
in den Monographien ber Pfalzburgen 
Karnburg und Moosburg, der alten 
Hauptftadt Kärnthens, St. Veit, dann 
ber jeßigen, Klagenfurt, wobei er die 
Stadtardive von St. Beit, Klagenfurt 
und das ftandifche Archiv durchforſchte und 
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benüpte. Bon 1836 bis 1844 ſchrieb er 
ben topographiſch - hiſtoriſch gehaltenen 
Text zu Wagners „Anfichten von 
Kärnthen in 100 Bildern" (Klagenfurt 
bei Leon), von da bis 1860 die II. Ab. 
theilung des „Wundbuches der Gesicht 
Rärnthens in seiner Bereinigung mit Gestr- 
reis Fürsteuthümern sen 1335 bis 1859°. 
3 ſtarke Bände (Klagenfurt, Leon, 8%), 
welches fih an die „Befchichte bes Her- 
zogthumes Kärnthen vor und unter ber 
Nömerherrfhaft und des Mittelalters‘, 
von Gottlieb Freiherrn von Ankers 
bofen [f.d. Bd. I, ©. 43], anfdhlieft. 
Des Lehteren (am 6. März 1860 erfolg. 
ter) Zod ließ jedoch eine Lüde von 
2 Zahrhunberten, u. 3. von 1122— 1333. 
Das „Handbudy der Geſchichte Kam- 
thens»⸗ Hermann’e Hauptwerk, 
enthält im 3. Hefte des 3. Banbes bie 
„Sulturgefchichte Karnthens vom Jahre 
1790—1859°, eine höchſt fhäßbare Ar- 
beit unb wahre Bundgrube literar-hifto- 
rifher und biographifcher Wittheilungen, 
welcher wie auch dem Berfafler felbft 
ber Herausgeber Diefes Lexikons mandye 
Auffchlüffe für dasſelbe verdankt. Aupßer- 
dem hat Hermann aud eine größere 
Anzahl, mitunter fehr umfaffende Bio- 
graphien von Farnthnerifchen Gelehrten. 
Staatsmännern und Kirchenfürſten in 
verfchiebenen Zeitfchriften und Werfen 
veröffentlicht, von denen bier die bebeu- - 
tenberen angeführt werben; u. 3. in ber 
oberwähnten „Sarinthia': Vranges 
Zaver Baron von Bulfen, Zefuit un 
Botaniker (Jahrg. 1837, Rr. 25 u. 26)- 
— Sofeph von Herbert, Jeſuit un 
Bhnfiter, 1740-1798 (Zahıg. 1838H 
Rr. 1); — Albin Baron Herbert wir - 
audy über andere Sproßen bdiefes Ge— 
ſchlechts (Jahrg. 1838, Ar. & u. 15 
1852, Nr. 27, 1857, Nr. 9, u. 1858. 
Rr. 16); — Sigmund von Etor- 
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sau, Jeſuit und philofophifcher 
‚iftfteller, 1750-1795 (Jahrgang 
3, Rr. 26 u. 27); — Johann Bur- 
‚ ausgezeichneter okonomiſcher Schrift. 
t (Zahrg. 1842, auch in der „Wie- 
Zeitung” deffelb. 3. und im Gon- 
bdrude), — Ftanz Graf, nachmals 
tNRofenberg, Staatsmann (Ihrg. 
2); — Lubwig Graf Lodron, 
gsheld, Kranz Graf Lodron, 
atsmann, Paris Graf Lodrom, 
iſchof und FürſtRegent von Salz. 
, (Jahrg. 1852); — Franz Chriftoph 
fKhevenhüller, nebft einer Mo- 
taphie über bdiefes Adelsgeſchlecht 
hrgang 1853), — Ulrich Probft 
Bölkermarkt, 1220—1264 (Fahr- 
g 1856); — in der von Pletz 
girten „Theologifhen Zeit. 
ift”: Urban Sadftetter, Bifchof 
Gurk und Adminifitator von Wien, 
2 -1564 (Jahrg. 9, Heft 2, 4, 5); 
Beorg Eder, theologifcher Gelehrter 
eilfmal Rector der Wiener Hochſchule 
y); — Marcus Hanfiz, Jefuit und 
yenhiftoriter (ebenda, Jahrg. 1834) ; 
an Riedler's „Deſterreichiſcher 
tfhrift für Geſchichte“ (Fort⸗ 
19 von Hormayr's „Ardhiv*): 
ann Freiherr von Goes, Gardinal 

Kürftbifhof von Gurk (Jahrg. 
3); — in feinem „Handbud der 
chichte Kärnthens“: Johann Abt 
Bittring, 1314—1344 (Bb. I, 
02); — Zohann Unreft, Chorherr 
Jurnig, Kärnthens Chroniſt, 1460— 
k (ebd. S. 504); — Theophraftus 
:acelfus, Arzt, Phnfifer, Chemiker 

farnthnerifcher Chronift, 1487— 
1 (Bd. II, Heft 2, S. 292), — 
onymus Balbus, Bilhof von Gurk 
lateinifcher Poet (ebd. S. 293); — 
onymus Megifer, Kärnthens Chro⸗ 

1568—1616 (ebd. 298, aud in 


. Wurzbach, biogr. Zeriton. VIII. [®edr. 10. März 1862.] 
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ber „Sarinthia“ 1822, Nr. 41 u. 42, 
u. 1824, ©. 74). Außer ben angeführten 
fhrieb H. noch eine Reihe von Nekro⸗ 
logen, wie jene der Füuͤrſtbiſchoͤſe von 
Gurk: Jacob Paulitſch, gef. 1827; 
Seorg Mayer, gef. 1840, Franz 
Gindl, geft. 1842; des Börzer Fürft- 
biihofs Franz Lufchin, geft. 1853; Die 
Biographien der Künſtler Gaßner, 
Brinzhofer,u.v..; mehrere gefchicht- 
liche Auffäbe und Anzeigen gefchichtlicher 
Werke für Hormayr's (fpäter Ried⸗ 
ler's) „Archiv“, für die „Theologiſche 
Quartalſchrift in Linz”, das „Salzburger 
Kirhenblatt” u. U., und erſt in ben letz⸗ 
teren Fahren eröffnete H. in der „Garin- 
thia“ eine Kolge von „Biographien aus 
Kärnthen* (1857, Rr. 20; 1861, Nr. 13 
u. 19), gearbeitet auf ®rundlage des bio- 
graphifchen Leritons des Herausgebers 
unb welche weitere quellenmäßige Aus- 
führungen der in dem Lerifon kürzer ge- 
faßten Lebensflizzen find. 
Defterreihtifhe National Encyklopä- 
die von Bräffer und Czikann (Wien 1835, 
80.) Bd. II, ©. 361 und 562, — Wiener 
Zeitung (amtliches Blatt) 1858, Nr. 182. — 
Katholifche Literatur Zeitung (Wien, 
4%) 1856, Nr. 51; 1857, Nr. 45; 1858, Nr. 29. 
— Gratzer Zeitung 1860, Nr. 150: im Kla⸗ 
genfurter Briefe". — Schmid (Adolph Dr.), 
Defterreichifche Blaͤtter für Literatur und Kunft 
(Wien, 4%.) 1844, Literaturblatt Nr. 18, ©.119; 
— Diefelben 1847, S. 750. 


Herrmann, Heinrich, fiehe: Hermann, 
Michael Sajetan [in den Quellen &. 390, 
Nr. 6]. 


Hermann, Johann, fiehe Ebendenf. 
[in den Quellen &. 390, Rr. 7 und 8]. 


Herrmann von Hermanddorf, Johann 
und Johann Franz Ritter, fiehe Beide 
&. 392 und 395. 

Herrmann, Johann Gottlieb fiehe: 
Hermann, Michael Sajetan [in den Quel- 
len S. 391, Nr. 9]. 
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Hermann, Johann Heinrich, fiehe: 
Hermann, Michael Cajetan [in den Quel- 
len ©. 391, Rr. 10]. 

Hermann, Johann M. von (Maler, 
Zeichner und Kupferftich-Heftaurator, geb. 
in Defterreich (mahrfcheinfich in Wien) 
um 1790). Der Sohn eines Gdelmanne®, 
ftudirte in Wien und trieb mit befonberer 
Vorliebe Geſchichte, Beographie und Na⸗ 
turlehre. Den Unterricht in ber Muſik, 
ben er auf Anordnung des Vaters erhielt, 
verdrängte alsbald jener im Zeichnen, 
das er anfanglich heimlich, ohne Anlei- 
tung, aber mit ſolchem Erfolge betrieb, 
daß ſich der Vater entfchloß, den Bitten 
bes Knaben nacdhzugeben und ihn auf die 
Akademie der bildenden Künfte in Wien 
zu ſchicken. 18085 begann Johann ben 
Beſuch berfelben und erhielt noch im 
nämlichen Jahre ben erften Preis aus der 
Drmamentif, welhe Johann $agenauer 
[ſ. db. 8b. VU, &. 193] lehrte. Die 
Kriegsereigniffe der Jahre 1809 und 1811 
fhmälerten des Vaters Bermögen derart, 
daß ihn diefer nicht mehr unterftüßen 
tonnte und Zohann bedadht fein mußte, 
nach eigenem Erwerbe auszufdhauen. Jn- 
dem er fi alfo auf die Kupferſtechkunſt 
verlegte, arbeitete er Meinere Zeichnungen 
und Bildniffe in Miniatur, zu gleicher Zeit 
fammelte er, fo weit ihm dieß möglich 
war, Kupferftiche alterer Meifter, welche 
er, wenn fie ſchadhaft waren, mit allem 
Fleiße wieder herzuftellen bemüht war. Gr 
erreichte darin allmälig eine ſolche Fer- 
tigkeit und einen Grad von Volllommen- 
heit, daß er auf den Kath von Kennern 
und Liebhabern von Kupferftichen fich als 
Kupferftih-Reftaurator ankündigte. Der 
Zufprud), den er erhielt, war nicht gering; 
die gelungene Wieberherftellung befca- 
Digter koſtbater Blätter kleinerer Samm- 
lungen verbreitete feinen Ruf und es wen⸗ 
beten fi) alsbald Befiger großer Kunft- 
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fammlungen mit Aufträgen an ihn, fo 
3 ®. Herzog Albert von Gadfen-Te- 
fen, die k. k. Hofbibliothet, die Grafen 
Bries und Harrach, beide ale Kunfl- 
fammfer befannt. Run kamen auch und 
mitunter wichtige Aufträge aus dem Aus 
lande und zwar aus Italien, Paris, 
London, Berlin und anderen Stäbten 
Deutfhlandse. Im Jahre 1821 unter- 
nahm er eine größere Reiſe theils zur 
Erweiterung feiner artiftifchen Kenntniſſe, 
theil8 um neue Verbindungen anzufnü- 
pfen. Später ließ er fih in Münden 
nieder und wurde daſelbſt Gründer ber 
Hermann'fhen Kunfthandlung, welche 
zur Zeit noch beſteht. Als Zeichner arbei- 
tete H. mit folcher Vollendung, daß man 
fein aus freier Hand gezeichnetes Blatt, 
fondern einen zierlich geftochenen Kupfer- 
fi) vor fid) zu haben glaubte, dabei 
wußte er die verfchiedenen Arten bes 
Grabſtichels auf das Zäufchenbfte nady- 
zuahmen. Diefe Bertigkeit ſetzte ihn in 
den Stand ſchadhafte Blätter aller Schu⸗ 
fen fo täufchend Herzuftellen, daß nirgend 
eine Spur feiner Rachhilfe, und oft bei 
fehr forgfältiger Rachſuchung, aufzufinden 
war. Diefe vollendete Art fchabhafte 
Bilder zu reftauriren wurde nach ihm 
bermanifiren genannt, und ift diefer 
Ausdrud noch heut’ in ber Kunfiwelt 
üblich. Als eines unter vielen Beiſpielen 
fei angeführt Die Reſtauration eines Vlat- 
tes von Marc-Anton (Raimondi), 
befien Kopf herausgebrannt war. Gı 
hatte dasſelbe fo teefflidy ergänzt, daß 
das geübtefte Kennerauge Davon getäufcht 
wurde. Auch hatte er im Laufe der Jahre 
eine gewählte und intereffante Samm- 
lung toftbarer alter Kupferfliche aus ber 
beutfhen, nieberländifchen und 
italienifhen Schule zu Stande ge 
bracht, worunter fi) Blätter von großer 
Seltenheit befanden. Ein Zeugniß des 
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berühmten Kupferſtichkenners Adam von 
Bartfch [f. d. 8b. I, &. 171] fagt von 
ihm, baß „kein Reflaurator, die er bisher 
kennen gelernt, ber Vollkommenheit nahe 
gelommen fei, weldye man in Hermann's 

Werken bewundert, und die ihn auf Die 

Etufe eines Künftlers erhebe, welcher in 

ſeiner Art als einzig angefehen werben 

fümme®. 

Kunft-Blatt (Stuttgart, Gotta, 49%.) Jahrg. 
1821, Nr. 74, ©. 294: „VBiographifche Notizen 
über Johann M. von Hermann, Kupferſtich⸗ 
KReftaurator. Bon Prof. Epath". — Nagler 
(8.8. Dr.), Neues allgemeines Künftler-2erikon 
(Binden, Fleiſchmann, 8°.) Bd. VI, S 126, 
— Yerträt. Lithogr. von H. Dragendorff 
1838 (München, Fol.), Hüftbilo. 


Hermann, Joſeph, fiehe: Hermann, 
Nichael Sajetan [in den Quellen &. 391, 
%. 11]. 


Hermann, Leonhard, fiehe Ebenben- 
felden [in den Quellen S. 391, Rr. 12]. 


Herrmann, Leopold Franz (Mrzt, 
gb. zu Wien 5. Juni 1785, gef. 
ebenda 10. Mai 1839). Studirte in 
Bien, wo er das Oymnaſium bei den 
Biariften, bie philofophiihen Schulen 
an ber Univerfität befuchte und ſich 
dann dem Stubium der Arzneimwiffen- 
daft widmete. 1808 erhielt er die Do- 
ctor8würde und übte Die Armenpraris aus, 
feine Studien im allgemeinen Kranten- 
hauſe fortfegend. Im Kriegsjahre 1809 
beforgte er eine Abtheilung des Militär- 
fpitals in Wien, und wurde dafür 1813 
mit der goldenen Givilehrenmebaille 
ausgezeichnet. Im genannten Jahre be- 
gann er feine unentgeltlichen Vorträge 
über Gefundheitslehre und Boltsmebi- 
cin; 1814 fupplitte er den Brofeflor 
Langmayer und verfah eine Spitals- 
abtbeilung als PBrimararzt; 1815 wurde 
er Brofeffor der theoretifhen Mebicin 
für Wundärzte; 1818 fupplirte er für 
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dieſelben bie mebicinifhe Klinik; 1832 

war er Secretär der medicinifhen Se⸗ 

ction bei der Verfammlung ber beutfchen 

Raturforfcher in Wien, und 1834 wurde 

er Brofeffor der Pathologie und Phar- 

macie für Aerzte. Im Drude gab 9. 

heraus: das „Sustem der praktischen Arynei- 

mittellehre". 3 Bde. (Wien 1824—1830, 

Ballishauffer, gr. 8%.) 9. farb im 

Alter von 54 Jahren. 

Defterreihifhe National-Encykllopü 
dievon Öräffer und Czikann (Wien 1835, 
8°.) Bd. VI und Euppl. ©. 480. — Neuet 
Nektrolog der Deutfhen (Weimar, B. F. 


Voigt). XVII. Jahrgang (1839), ©. 1149, 
Nr. 909. 


Hermann, Lucas, fiehe: Hermann, 
Michael Cajetan [in den Quellen &. 391, 
Nr. 13]. ' 


Herrmann , Martin Witter von 
(Oberfi und Commandant bes Militär- 
geftütes zu Radautz, geb. zu Meyö- 
hegyes in Ungarn 1788, geft. zu Ra- 
dautz in der Bukowina 6. März 1857). 
Trat am 1. September 1804 als @e- 
meiner in das k. k. Wilitärgeftüt zu 
Mezöhegyes, in welchem er am 18. No- 
vember 1807 zum Wachtmeifter vor- 
gerüdt war und am 16. Mai 1809 ins 
SInfanterie-Regiment Freiherr Vukaſſo⸗ 
vich Nr. 48 überſetzt wurde. Durch ſeinen 
in der Schlacht bei Aſpern bewieſenen 
Muth hatte er ſich die Fähnrichsſtelle 
(22. Mai 1809), bei Wagram die bes 
Unterlieutenants erfochten, fam im Zuli 
d. 3. als Unterlieutenant in das Husza- 
ren Regiment Heffen-Homburg Nr. 4, 
aber am 11. Mai 1811 in gleicher 
Eigenfchaft ins Militärgeftüt zu Mesö- 
hegyes zurüd, wo er am 16. März 
1821 zum Oberlieutenant vorrüdte. Als 
folder fam er am 1. September 1825 
in das k. k. Militärgeftüt zu Radautz in 
der Bufomwina, wurbe am 16. Zuni 1824 
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zweiter, am 1. October 1832 erſter Kitt 

meifter und am 16. Marz 1838 Major, 

zufept Oberft und Gommanbant bes 
leßtgenannten Geftütes. Während feiner 

Dienftleiftung in den kaiferlihen Mili- 

tärgeftüten machte er fi als Hippo- 

(og um bie Hebung der Pferdezucht 

und der Landescultur in der Buko—⸗ 

wina um fo mehr verdient, als er mit 
großen Hinberniffen zu fampfen, aber bie- 
felben durch Ausdauer zu befiegen ver- 
fanden hatte. Durch Auge Wirthfchafte- 
gebarung und eine gefchidte innere 

Drganifation der ihm anvertrauten An- 

falten hatte er den Poftfpieligen Anfauf 

der Remonten im Auslande entbehrlid) 

gemadt. In den Jahren 1848 u. 1849 

erhielt er in dem umfangreichen und 

wichtigen Radautzer Bezirke gegenüber 
der feindlichen Umfturzpartei die Ruhe 
und Ordnung aufreht und leitete mit 
großer Umfiht die BVerproviantirung ber 
in Siebenbürgen operirenden Armee. 

Indem ihm für das Emporblühen der 

Pferdezucht in der Bufomina viele Dank⸗ 

fagungsabreffen bes dortigen Adels wur- 

den, verlieh ihm Seine Majeftät der 

Kaifer am 9. Aprif 1849 das Ritterkreuz 

des Leopold-Drdens, welchem mit Diplom 

vom 28. März 1850 die Erhebung in den 
erblichen Ritterftand folgte. Nach 57jähri- 
ger und darunter 2Ojähriger Dienfizeit 
als Stabsofficier, ftarb er im Alter von 

69 Fahren. 

Militär- Zeitung (Zortießung des Oeſterrei⸗ 
chiſchen Soldatenfreundes) (Wien, 49.) 1857, 
Nr. 58, S. 164: „Nekrolog“. — Hirten 
feld (3.), Defterreichifher Militär-Kalender 
für das Jahr 1858 (Wien, M. 8%.) Jahrg. IX, 
S. 250. — KRitterftande- Diplom vom 
28, März 1850. — Wappen. Im blauen Schilde 
der goldene Kopf nebft Hals eines Steinbode®. 
Auf dem Schilde ruhen zwei gegeneinander 
aekehrte gefrönte Zurnierhelme. Aus den Kro⸗ 


nen jedes derfelben ragen brei Straußfedern, 
eine blaue zwiſchen zwei goldenen, empor. 
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Hermann, Michael Eajetan (So nfi—— . 
ftorialratb und theologifher Schrift — —. 
fieller, geb. zu Mihelsdorf immun 
Saazerkreife Böhmens 27. September —ı 
1756, Todesjahr unbefannt, lebte nodme-—: 
1835). Gtudirte Die Philofophie until” ur 


Theologie in Prag. Sin Augenleidemr —p, 
erregte in ihm die Beforgniß, vom Prieme> zn. 


fterftande ausgefchlofien zu werden, une —gmn; 
er begann das Studium der Rechte p-ı, 
als aber fein Uebel gehoben worde men 
fehrte er zur Theologie zurüd, trat in 
den Orden ber Dominikaner, legte zu 
Leitmerig das Ordensgelübde ab urn, 
beendete in Prag feine heoieah — 
Studien und zwar in dem von Ka aæaéêa 
Joſe ph II. einige Jahre zuvor erg, 
teten ®eneralfeminarium. 1788 erkp re; 
er bie Priefterweihe und trat, nahlbex 
er aus dem Berbande feines Orbens 
getreten war, in bie Geelforge. Er be 
gann biefelbe zu Odenau, einem jur 
Herrſchaft Klöfterle gehörigen Dorfe, 
fam nad neun Jahren, 1797, als 
Pfarrer nach Knöfhig und 1802 als 
folder nad) Dehlau, wurde zuletzt De- 
chant und Leitmeritzer bifhöflicyer Kon- 
fiftorialrath. Die Muße welche ihm fein 
Seelforgeramt übrig ließ, mibmete er 
(iterarifchen Arbeiten und feine Andachts 
und päbagogifchen Schriften gehören 
zu den beften ihrer Art, wie es die 
zahfreichen Auflagen von vielen derfel- 
ben beweifen. Indem bier nur die Titel 
ber erheblicheren Druckſchriften mitge- 
theift werben, wird betreffs der übrigen 
auf das in den Quellen angeführte 
Kanferfhe „Bücher-2eriton” hinge- 
wiefen. Hermann gab heraus: „üntır- 
haltangen eines Christen mit Gott und sein 
Heiligen" (Prag 1802, Widtmann, Achte 
Aufl. 1820), ins Böhmiſche über- 
feßt von Ganonicus Pakizek; — „Sıst- 
und Belegenpeitspredigten®. 3 Jahrgänge 








| 
1 
; 
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32 Be. (Prag 1803 u. f., 3. Aufl. 1817, 
80); — „Sittenlehren in Beispielen”. 2 Thle. 
(Prag 1803, 80., mit 8.8), — 
„Einige der gengbarsten Sprichmörter näher 
erläutert und ju Predigten anwendbar gemacht”. 
3 Bdochn. (Prag 1805, 80.); — „Bie- 
grapbien verklärter Srennde Gottes. Mit ange- 
hüngten Sittenlehren auf alle Sage des Jahres”. 
2 Bde. (Prag 1808, gr. 8%); — 
„Gesprüche yar Derminderang des Aberglan- 
beas®. (ebd. 1809, gr. 8%); — „Buy 
Beikspredigten auf alle Sonn- und Festtage 
dis ganıen Jahres’. A Ihrgge., jeder in 
2 Thin. (Prag 18091815, gr. 80, 
2. Ausgabe Mainz 1833); — „Hhal- 
sad Erziehungsedes" (Prag 1810, Neue 
Ausgabe Mainz 1833, gr. 8%); — 
„Iuteressante Wohrheiten nad den Bedürfnissen 
unserer Seit in Briefen". 2 Bde. (Prag 
1812); — „Interessante Geschichten und 
Enäpiungen” (Prag 1817), — „Reli- 
siensgespräche über Gott und seine Eigen- 
shaften im sakratischer Lehrform" (ebenda 
1818); — „Huphron, der erfahrene Rathge- 
Ir in den wichtigsten Angelegenheiten des 
Khens® (Prag 1819); — „Beschreibung 
wenzigfaltiger Meligianen in der Welt, sammt 
arm durenologischen Verzeichnisse der merk- 
würdigsten Glanbensstreitigkeiten" (Peſth 
1821, Hartleben, 8%); — „Audadis- 
uud Erbanungsbup nach den Bedürfnissen 
suserer Zeiten" (Prag 1829, 5. Auflage 
1841); — „Der Seelsorger in seinen wid- 
tigsten Amtsgeschäften® (Prag 1814, neue 
Aufl. 1831). Hermann follte anfäng- 
ih dem Schulfadhe fi) widmen und im 
Yahre 1789 wurde ihm auch die Dire- 
ctorsftelle zu Kladrau angetragen, aber 
die Gemeinde zu Odenau, wo er Caplan 
war, bat ihn inftändig, zu bleiben, und 
er gab biefen Bitten nad). Die Knö- 
fhiger Pfarre, die er erft in 9 Jahren 
erhielt, war die magerfte im ganzen 
Saazerkreife, aber H. ließ fi) dadurch 
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nicht beirren und wirkte auf derfelben mie 
fpäter auf der etwas beffern zu Dehlau 
als wahrer Wohlthäter feiner Bemeinbe. 
Bern von allem Ehrgeize, fühlte er fi 
in länbliher Ruhe im Kreiſe feiner 
Gemeinde, bie ihn wie einen Bater 
verehrte, glüdlich, und wirkte ale Seel. 
forger und Schriftfteller in gleich erfprieß- 
licher Weife. 


Annalen der Literatur und Kunft des In: 
und Auslandes (Wien 1810, Ant. Doll, 89.) 
Sabrg. 1810, Bb. IV, ©. 143—149. — 
Defterreihifhe National: Encyklo 
pädie von Oräffer und Czikann (Wien 
1835, 89.) Bd. VI und Supplement, ©. 480. 
— Kayfer (GShriftian Gottlob), Vollftändi- 
ges Bücher-Leriton (Leipzig 1835, Schumann, 
4%) 8b. III, ©. 117 und 118; Bd. VII, 
©. 423; Bd. IX, ©. 4123. — Yarträt. Dab- 
felbe im Stiche befindet ſich vor dem erften 
Bande feiner „kurzen Volkspredigten auf alle 
Sonn. und Feſttage des ganzen Jahres”. — 
Außer den bisher angeführten Perſonen des 
Namens Herrmann iſt noch miebrerer zu 
gedenken, welche bier in Kürze in alpbabeti- 
fher Ordnung aufgeführt werden. 1. Bern: 
bard Hermann, ein Maler aus dem 
18. Jahrhunderte, der längere Zeit in Oratz 
gearbeitet bat und in Wien, wo er zulept 
mwahnfinnig geworden, geflorben ifl. Weder 
Nagler noch ein anderes Künftler-Lerikon 
gedenken feiner. [Defterreihifhe Blät 
ter für Literatur und Kunft, herausgegeben 
von Dr. X. Schmidl, 1845, ©. 904.] — 
2. David Herman (GSeichichtichreiber, geb. 
zu Medwiſch in Giebenbürgen, geft. zu 
Wurmloch ebenda 1682), feit 1648 proteftan« 
tifher Pfarrer zu Arbegen, und von 1668 
in Wurmloch. Außer einer gedrudten Schrift 
gegen Sfrael Hübner, der auf das Jahr 
1666 ben jüngflen Tag propbezeit bat, 
binterlieb er ungleih Werthvolleres in 
Handihrift und zwar: „Jurisprudentia 
ecclesiastica seu fundamenta jurlsdictio- 
nis ecclesiasticae Saxonum in Tran- 
sylvania“; ferner „Annales rerum politi- 
carım in Transylvania® unb „Aunales 
ecclesiastici rerum Transylvanicarum“ vom 
Sabre 1520—1659, lektere von Lucas Bra 
fius bis 1703 fortgefept, welche Annalen 
biftorifhen Werth befigen. Seine übrigen 
Handſchriften zählt Seivert auf. ISeivert 
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(Johann), Rachrichten von Eiebenbürgifchen 
Gelehrten und ihren Schriften (Prebburg 
1785, Weber und Korabinski, 8%.) ©. 161. 
— Horänyi (Alezius), Memoria Hungaro- 
rum et Provineialium seriptis editis noto- 
rum (Viennae 1776, Ant. Loewe, 8°.) 
Pars II, p. 105. — Erſch und Gruber, 
Allgemeine Encyklopädie der Wiflenichaften 
und Künfte, IT. Section, 6. Theil, S. 262.] 
—3. Franz Herrmann, Zeitgenoß, gebürtig 
aus Böhmen, Realfchulfehrer, von den Wahl. 
bezirfe Warnsdorf in den böhmifchen Land» 
tag und aus diefem in das Abgeordnetenhaus 
des Öfterreichifhen Reichſrathes gemählt. 
Weber feine Thätigkeit als Abgeordneter ift 
zur Zeit nichts bekannt; als Schulmann bat 
er mebrere Zachfchriiten herausgegeben und 
zwar: „Die Freifhreibübungen in der 
Volksſchule. Fine Sammlung von Aufgaben 
mit metbodifchen Grläuterungen“. 1. Heft 
(Prag 1856, Tempsky, 8%); — „Deutfches 
Leſebuch. Eine Grundlage für den Sprach⸗ 
unterricht”. 2 Theile (ebenda 1. Theil für die 
1. Staffe in 3. verm. Aufl.; 3. Theil für bie 
3. Clafſe in 2. verm. Aufl); — „Samm- 
ung von zwei⸗ und mehrſtimmigen Liedern 
für Schule, Haus und Leben” (3. Auflage, 
Prag 1856, gr. 89,); — „Die deutidhe 
Schreibung und Sapzeihnung, wie fie in 
den im Kaiferftaate Defterreih vorgeſchrie⸗ 
benen Schulbüchern angenonimen ift” (2. ver 
mebrte Aufl., Brag 1856); — „Der Sprach⸗ 
und Sachunterricht in der Mittelclaife der 
Volksſchule“ (ebenda 1859, 80.). — 4. Franz 
Nudolph Hermann (geb. zu Wien 1737, 
geft. zu Breslau 8. April 1823), Privat: 
gelebrter, der die pbilofophifhe Doctorwürde 
erbielt und mehrere fchöngeiftige Arbeiten ver 
öffentlicht hat, Darunter eine dramatifche Bear: 
beitung der Nibelungen in 3 Theilen, Theil I: 
„Der Nibelungen Hort”; Theil II: „Sieg 
fried“; Theil III: „Shriembilden'6 Rache” 
(Reipzig 1819, 8%); — „Ritterfinn und 
rauenliebe. rzäblungen und Sagen” (ebenda 
1820); — „Ideen über da6 antife, roman 
tifche und teutiche Schaufpiel” (Breslau 1820); 
— „Karlsbrunn. Gin Gedicht” (ebenda 1820). 
Außerdem enthalten das Taſchenbuch „Urania”, 
„Der Sefellfchafter* von Gubitz und andere 
Zeitfchriften Gedichte von ihm. Ueber feine 
Lebensumftände ift nichts Näheres bekannt. 
[Reuer Rekrolog der Deutihen (Ilmenau 
1824 Poigt, 8°.) I. Jahrg. (1823). ©. 898. 
— Raßmann (GChrift. Sriedr.), Pantheon 
teutfcher jekt lebender Dichter (Helmſtadt 
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1823), ©. 136. — Rabmann (Chr. Friebe.) 
Literariſches Handwoͤrterbuch der verftorbene 
teutfchen Dichter (Leipzig 1826, Lauffer) ı 
©. 392. — Erſch und Gruber, am te 
zeichneten Drte, II. Sert., 6. Theil, S. 263g 
— 5, Georg Hermann von (geb. zu Ko 
ftadt in Siebenbürgen 29. September 173m: 
geft. ebenda 31. Zuli 1807), Schriftitellemer 
befleidete vordem die Stelle des Kronftärtem 
Stadthann und war zuleht königlicher Rat, 
Non ihm find im Drude erfhienen: „U cb eu 
fiht der Grundverfailung der ſächfiſch F 
Nation in Siebenbürgen (Wien 1792, @__ 
— in der „Siebenbürgifhen Quartalidtif 5 
„Verhältnib der Stadt Kronftabt gegen 
unliegenden Dörfer" (Bd. VII, ©. 21T a 
285); — „Vom Entſtehen der Stadt Km 
ftadt" (ebenda S. 299); — in den Eine 
bürgifchen Brovinzialblättern: „Ueber die N 
rihtsbarkeit der erften Kronftädter" (Br. , 
©. 28). [Annalen der Literahır und Maar 
bes In und Auslandes (Wien, Anten Doz, 
80.) Jahrg. 1810, Bp. IV, ©. 331. — Sie 
benbürgifche Brovinzialblätter (der 
mannftadt, v. Hochmeifter, EI. 8%.) IV. ®. 
(1813) ©. 63.] — 6. Heinrich Herrmann, 
Maler, der 1835 bis 1840 in Wien gearbeitet 
und in ber Ausftellung des Jahres 1835 ein 
„srüdtenftüd” in Del gemalt; — in jenen von 
1836 und 1840 zwei „Stillleben“: „Küdhen- 
gerätbichaften” außgeftellt hat. [X atalog der 
Ausftelungen vom Sabre 1835 (Wien, 4 
Strauß’ fel. Witwe, 8%) S. 11, Nr. 17; 
1836, ©. 11, Rr. 32, 1840, ©.9, Nr. 16] — 
7. Johann Hermann, war zu Anfang dielet 
Sahrbunderts, 1803, Director der Hauptichule 
zu Pardubig in Böhmen und obrigkeitlicyer 
Aufieher der Landſchulen dieſer Sameralberr- 
fhaft Zu gleicher Zeit war er Porträtmaler. 
und find von ihm mehrere Paſtellportraͤtt 
von trefflicher Arbeit vorhanden. [Dlabacı 
(Gottfried Joh.), Allgem, biftor. Künſtler⸗ 
Lexikon für Böhmen und zum Theil auch für 
Maͤbren und Schlefien (Prag 1813, Haufe, 
ti. 40.) Bd. I, Ep. 613. — Nagler (G. K. 
Dr.), Neues allgemeines Künitler + Lerikon 
(München 1838, E. 4. Zleiſchmann, 8°.) 
Bd. VI, ©. 127.) — 8. Rod ein Herrmann 
desfciben Namens Johann, mar in dm 
Sahren 1828—1840 Porträtmaler in Wien; 
in den Ausftellungen der Jahre 1828, 183%, 
1836 und 18409 waren mehrere Delporträte 
feiner Hand zu feben. [Nu6flellunas-KXu- 
taloge vom Jahre 1828: ©. 18, Nr. 129, 
S. 19, Ar. 1; — 1834: ©. 38, Nr. 39, 
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8. 36, Rr.436; — 1836: ©. 26, Nr. 329, 


330, 333; ©. 27, Nr. 373 und 1840: ©. 18, |. 


Ar. 191, 192.) — 9. Johann Gottlieb, 
derrmann, genannt Eichhörnl (geb. 
nah feiner Angabe zu GEzſchedechowitz in 
Mädren am 16. Mai 1743, Todesjahr un. 
befannt), ein Abentbeurer, der ih Pal: 
lini, Baillafini, Bannih und Frei: 
herr von Mortezinni, auch Morte 
jini nannte; fein wahrer Gefchlechtöname 
war aber Johann Gottlieb Herrmann. Cr 
ſelbſt gab fih für einen verfolgten Huffiten 
aus, gab vor, Güter in Mähren zu befigen, 
und verübte allerhand Saunereien, war aber 
in der That nur ein churfächfiicher Deferteur, 
der durch feltene Dreiftigkeit alle Welt zu 
täufchen und mit den oben angegebenen an- 
genommenen Namen fi an verfchiedenen 
Orten durchzuſchwindeln verftanden bat. Der 
Umftand, daß er fih ale in Mähren geboren 
angab, veranlaßt den Herausgeber dieſes Le⸗ 
zitons, ihn kurzweg zu erwähnen, im Uebri—⸗ 
gm aber auf die zahlreichen Quellen binzu- 
weiſen, welche Meufel anführt, der ihm 
überdieß eine ausführlihde Schilderung wid⸗ 
met und alle feine unter dem Namen eines 
Sreibern von Mortczini herausgegebenen 
Schriften oufzählt. [Meufel (Sob. Georg), 
2eriton der von Zahre 1750 bis 1800 ver: 
RRorbenen teutfhen Schriftfteller (Leipzig, Gerh. 


Fleiſcher, 9.) Bd. IX, ©. 269—275, unter den |' 


Ramen Rortezinni.] — 10. Johann Heinrich 
Hermann (lebte und flarb im 18. Zahrhun⸗ 
derte, um 1765), war faiferl. Reichshofraths⸗ 
Agent in Wien und gab im Drude beraus: 
„Beftimmung des wahren Uriprungs des 
kaiſerlichen Reichſshofraths, Durch die Befchichte 
des hböchften Reichsgerichtes unter den frän- 
fifchen Königen und deren Vergleichung mit 
den mittleren und neueren Zeiten" (Leipzig 
1760, 82.); — „Schreiben von dem teutichen 
Juſtizweſen und dem Charakter der Teutſchen“ 
(Wien 1763, 3%). [Meufel (3. G.), Lert 
fon der vom Sabre 1750 bis 1800 verftor- 
benen teutichen Schriftfteller (Leipzig, lei 
iher, 8%.) ®d. V, S. 404.) — 11. Joſeph 
Hermann (geb. zu Ovär in Ungarn, geft. 
1775), war Stadtpfarrer, früher zu Alten: 
burg fpäter zu Raab, wo er auch Domherr 
wurde. Er war ein ausgezeichneter Kirchen: 
redner. Mehrere feiner Predigten in ungarifcher 
Sprache find einzeln im Trude erfchienen. 9. 
Danielit in feinem Werte „Magyar irök“ 
zählt diefelben auf. [Danielik (Jö:sef), Ma- 
gyar ir6k. Kletrajz-gyüjtemöny. Mäsodik 
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az elsöt kiegeszitö kötet, d. i. Ungarifche 
Schriftfteller. Sammlung von Lebensbefchrei- 
bungen. Zweiter, den erften ergänzender Theil 
(Verb 1858, Gyurian, 8%) ©, 110. — 
Horänyi (Alexzius), Memoria Hungaro- 
zum et Provincialium scriptis editis 
notorum (Viennae 1776, Ant. Loewe, 
s0%,) Tom. II, p. 105.) — 12. Leonhard 
Hermann (Raturforfcher, geb. zu Reiches⸗ 
dorf im Mediaſcher Stuhle Siebenbürgens 
1570, geft. zu Hamersdorf bei Hermannftadt 
5. Rovember 1602). Sein Vater war zuletzt 
Pfarrer zu Praͤtei, wo er 1592 ftarb. Leon⸗ 
bard widmete ſich gleih ihm bem geiftlichen 
Stande, ftudirte an der Univerfität zu Frank⸗ 
furt an der Dder und lehrte 1596 in feine 
Heimat zurüd, wo er 1598 Rector zu Her 
mannfladt, 1599 Pfarrer zu Hamersdorf 
war, ale welder er im Sabre 1602 ein 
Opfer der Peftfeuche wurde. Er hatte fih mit 
Vhilofophie und Naturwiſſenſchaft beichäftigt 
und unter Andern herausgegeben die Tiiferta- 
tion „De aetheren mundi regione et stella- 
rum differentia“ und „Aristotelis Analytici 
posteriores, Decade Disputationum metho- 
dice comprehensi ac’ propositi“ (Fran- 
cof. ad. Od. 1596, 40.), in welch’ leßterer 
fih unter den zehn Reſpondenten fünf Sie 
benbürger befinden. [ Hordayı (Alex.), Memo- 
ria Hungarorum et Provinciarlum scriptis 
editis notorum (Vionnae 1776, Loewe, 8°.) 
Tom. II, S. 106. — Erſch und ®ruber, 
Allgemeine Encyklopaͤdie der Wiſſenſchaften 
und Künfte, II. Section, 6. Theil, S. 268, 
— Seivert (Johann), Nachrichten von fie 
benbürgifchen Gelehrten und ihren Schriften 
(Preßburg 1785, Weber und Korabinsky, 
80.)]) — 13. Rucas Hermann (Ge 
ichichtsfchreiber, geb. zu Birthalmen in Sie 
benbürgen, geft. ebenda 11. September 
1707). Gleich feinem Water dem geiftli- 
chen Stande ſich widmend, war er Pfarrer 
an verihiedenen Drten feiner Heimat, 1687 
zu Mediafh und feit 1691 Superintendent. 
Bei den Ginfällen der Kurutzen hatte Birthaf- 
nıen viel zu leiden, und Hermann murde 
por den Altar von den Horden bie aufs 
Hemd beraubt. Mit dem Studium der Ge 
ichichte feiner Kirche fich befchäftigend, binter- 
ließ er in Handſchrift: „Protocollum acto- 
rum publicorum Synodalium status eccle- 
siastici Saxonum in Transylvania“, wel⸗ 
ches die Jahre 1545 bis 1682 umfaßt, und 
„Protocollum diplomatum privilegialium 
pro pastoribus ecclesiarum Saxoniallum 
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in Transylvania“; beide Sammlungen in 
chronologiſcher Orbnung bearbeitet, enthalten 
ſchaͤtzbares Materiale. ISeivert (Johann), 
am bezeichneten Orte, ©. 166. — Schuler 
von Libloy (Hriebrih), Kurzer Ueberblick 
der Literaturgefchichte Siebenbürgend. Syl⸗ 
veftergabe (Hermannftadt 1857, Georg von 
GSlofius, 8%.) S. 90. — Erſch und Öruber, 
am bezeichneten Orte, 6. Theil, ©. 268.] — 
14. Niklas Herrmann (geft. zu Joachims⸗ 
tbal in Böhmen 3. Mai 1561), war ein vor» 
trefflicher Muſiker, der zu Joachimsthal lebte 
und dafelbft allgentein der Santor bies. Er 
war Tontünftler und Dichter zugleich. Auf der 
berzoglichen Bibliothet zu Gotha befinden ſich 
vier verfchiebene Ausgaben von feinen Geſaͤn⸗ 
gen, als: Wittenberg 1560; Leipzig 1362; 
Nürnberg 1376 unb wieder Leipzig 1581; 
alle in 49. [Walther (Job. Gottfr.), Mufi- 
kaliſches Lexikon (Leipzig 1732, 80) ©. 311. 
— Wetzel (Johann Gafpar), Liederbiftorie, 
©. 413, — Dlabacz (Gottfried Johann), 
Allgemeines hiſtoriſches Künftler-Lerifon für 
Böhmen u. ſ. w. (Prag 1815, ©. Haafe, 
4.) Bd. I, Ep. 615.7] — 15. Peter Her 
mann (Pfarrer und Raturforfhher, geb. 
zu Sermannftadt 1673, geft. zu Großſchenk 
3. Zuli 1739), erbielt zu Wittenberg die Ma: 
gifterwürde, Lehrte dann in fein Baterland 
jurüd, wo er am 29. September 1702 Schul. 
rector, am 28. September 1709 Archidiakon 
und am 21, April 1713 Pfarrer zu Groß. 
ſchenk wurde, als welcher er, 66 Jahre alt, 
ftarb. Außer einer theologiſchen Vertheidi⸗ 
gungsfchrift gab er beraus: „De fontium 
origine“ (Witteb. 1701, 4°.) und „De na- 
tura et constitutione Ethicae* (Cibinii 
1702, 49,) [Seivert (Iobann), am bezeidy 
neten Orte, ©. 167, — Erſch und Gruber, 
am bezeichneten Orte, 6. Theil, S. 269.) — 
16. Stephan Hermann (Theolog, geb. zu 
Dlzen in Siebenbürgen um das Jabr 1670, 
gef. zu Stolzenberg ebenda 11. März 1731), 
ftudirte zu Wittenberg, wurde dann in feiner 
Heimat Archidiakon zu Hermannftadt, fpäter 
Pfarrer zu Rofberg, 1707 zu Großau, 1714 
zu Stolzenberg. Er fchrieb 1723 eine Bertbei- 
digungsſchrift, zufolge welcher er die durch 
den Paſſauer Vertrag an die Könige und 
Fürſten Sicbenbürgens übergangene bifchöf- 
liche Gewalt über die evangelifchen Sachſen 
in Siebenbürgen für den fiebenbürgifchen 
Superintendenten in Anfpruch nimmt, welche 
in Handichrif geblieben, und deren langen latei⸗ 
nifhen Titel Seivert mittheilt. [Seivert 
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GSobann), am bezjeichneten Drte, ©. 168. 
Grfd und Bruder, am bezeichneten Orte ec, 
II. Section, 6. Tpeil, ©. 269.] 





Herrmann, Rillas, fiehe: Hermanmmer y 
Michael Sajetan [auf der erfien Spa er 
diefer Seite, Rr. 14]. 


Hermann, Peter, fiehe ebenda [auf de pr 
erften Spalte diefer Seite, Rr. 15]. 


dermann, Stephan, fiehe ebenda [rn 7, 
ber erften Spalte diefer Seite, Ar. 16] 7 æ) 


Herrmann von Hermansdorf, —> 
hann (®enie-Hauptmann, ber ee, 
von Brebil, geb. zu Prag Mm. — %,, 
vember 1781, geftorben den Gelber ),; 
für's WVaterland zu Prebil in Ser, 
then 18. Mai 180P). Sohn bes Ey, 
rathes Johann Branz [f. d. So, 
6. 395], erhielt feine militärifche ua. 
bildung in der Genie-Alabemie, aus 
welcher er am 16. September 1709 als 
Gabet in Das Corps trat und in bem- 
felben am 14. October 1800 zum Ober- 
fieutenant, am 1. Juli 1805 zum Haupt. 
mann 2. 6. (en second), am 25. Jan 
ner 1809 zum wirklichen Hauptmann be 
fördert murbe. @leich feinem Waffen und 
Xobesgefährten Henfel [f. db. S. 309), 
hatte fi) Herrmann zur Vertheibigung 
bes Bortes Predil gemeldet. Der Berg 
Predil, ungefähr eine Stunde von Raibl 
entfernt, bildet auf feiner Höhe die Orenze 
zwifchen Kärnthen und ber Graffchaft 
Görz, und den höchſten Punkt zwifchen 
dem Dorfe gleihen Ramens und Ober ˖ 
breth; er ward gleidy dem felfigen Berg- 
abfturz von Thalavai [jiehe über dieſen bei 
Henfel] zur Bertheidigung auserfehen, 
um die Orenzen Oberkärnthens im Jahre 
1809 gegen Branfreich, deſſen Heer im 
raſchen Siegeslaufe vorwärts drang, zu 
fhüßen. Links von der Etraße auf 
einem Abfape bed von Waldungen be- 
freiten VBergabhanges des Predils, der / 
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Sanbfpigberg genannt, wurde zur Sper- 
rung der Gtraße über ben Predil 
nah Arnoldſtein und Billach ein grö- 
ßeres Blockhaus erbaut, welches mit 
Sciebbebarf, Lebensmitteln und Ar- 
zeneien auf 6 Wochen verſehen warb. 
Erbauer diefes Blodhaufes wie fein Ber- 
theibiger bis auf den legten Augenblid 
war Hauptmann Herrmann. Zur Ber- 
theidigung dieſes Blockhauſes hatte ſich 
Herrmann, wie für jenes bei Mal⸗ 
borghet Henfel gemeldet. Als General 
Robiti feine wie Henfel’s Bitte abge- 
(ölagen hatte, gewährte ihnen Erzherzog 
Johann, an ben fie fi nunmehr ge- 
wenbet, bie Srfüllung derfelben. Das 
Blockhaus am Prebil war nur zur Roth 
befeftigt, die ſchnell ausgebrochenen Feind⸗ 
kligfeiten und das body noch fchnellere 
fegreihe Vorrüden des Feindes hatten 
kine folibere Befeftigung geftattet;; immer- 
bin war es durch feine Lage, indem 
die Hauptſtraße ſowohl, als die nächte 
Umgegend buch Geſchütz und Musfeten- 
fuer fehr wirkſam befttichen werden 
lonnte, geeignet, dem Feinde bie Annähe- 
ung möglihft zu erſchweren. Als bie 
Irmee von Inneröflerreid) ihren Rückzug 
gegen bie öfterreidhifchen Grenzen antrat 
unb um bie Mitte Mai dort anlangte, 
wurde das furz zuvor beendete Blockhaus 
mit 10 Kanonen verfehen, zu deſſen Be- 
Bienung 10 Artilleriften und 25 Mann 
des Hanblangercorps beftimmt maren. 
Um 14. Rai wurde e6 durch eine Abthei⸗ 
Kung bes Infanterie-Regiments Franz Jel- 
Tahich Nr. 62 befegt, dieſe aber am fol- 
genden Tage durch eine zufammengefepte 
Gompagnie des Szluiner Grenz Regi⸗ 
ments unter Befehl des Hauptmanns 
Witko vich abgelöst. Dieſe Compagnie 
beſtand aus 4 Officieren und 218 Mann 
vom Feldwebel abwärts, welche nebſt ber 
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Befagung des Blockhauſes bilbete. Haupt: 
mann Jankovich des Szluiner Regi- 
ments, welcher mit feiner Gompagnie am 
15. Mat die Nachhut des Bataillons bil- 
bete, unb im heftigen ©efechte mit dem 
Feinde, von diefem hart gedrängt, Rad). 
mittage am Blodhaufe angelangt war, 
fuhte um Aufnahme mit den Seinen 
an. Hauptmann Herrmann ging in 
Berulfihtigung der Berproviantirung 
bes Blockhauſes auf deſſen Begehren 
nur unter der Bedingung ein, daß 
Janko vich fi bloß mit weniger Mann- 
ſchaft in das Blodhaus werfen und an 
befien Bertheidigung tbeilnehmen follte, 
ber Reft feiner Sompagnie aber, fo gut 
es ging fi durchſchlagen mußte. Alle 
Unterhandfungen, weldye die Feinde an- 
zulnüpfen verfuchten, wurden von Herr- 
mann zurüdgemwiefen und zugleich jeber 
ihrer Angriffe blutig zurüdgefchlagen. 
Nach dem Falle von Malborghetto er- 
folgte eine neue Aufforderung; mehrere 
öfterreichifche Befangene wurden zugleic) 
u Herrmann hinauf geführt, um durch 
ihre Graählung des graufenvollen Loſes 
ihrer Brüder, die zu Predil zu erfchüttern. 
Dasfelbe Schickſal, fehte der franzöfifche 
Unterhänbfer hinzu, ftehe auch ihnen bei 
längerem ®iderftande bevor. Herrmann 
erwiederte, nachdem er den Unterhänbler 
angehört, mit Ruhe: „Die Vertheidigung 
des Blodhaufes bis auf's Aeußerſte fei 
ihm aufgetragen; den Tod fürchte er nicht. 
Ber den erhabenen Beruf in fid) fühle, 
fein Baterland zu vertheidigen, müffe jeden 
Augenblick bereit fein für dasſelbe zu fler- 
ben, und er wolle mit Ruhm auf dem 
Belde der Ehre fallen“. Diefe Erklärung 
gab H. fhriftlih. Die Mannſchaft, von 
den Worten des jungen Helden ent- 
flammt, gelobte feierlich: lieber zu fallen, 
als fi) zu ergeben. Der Angriff von feind- 
licher Seite, ber ſchon feit dem 15. Abende 
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bis 18. Morgens ununterbrochen mit 
ſtets ermeuerter Heftigkeit ftattgehabt 
hatte, wurde nun nach diefer Antwort 
Herrmann’s mit aller Kraft aufgenom- 
men. Die Berge rings wieberhallten von 
dem Donner der Geſchütze. Wieder erfchien 
ein Parlamentär — bereits ber Bierte 
— um zur Uebergabe aufzuforbern. 
Herrmann gab bloß die Antwort: „Es 
bleibe bei feiner fchriftlihen Srlärung*. 
Hierauf verdoppelte ſich das feindliche 
euer und bie feindlichen Sturmcolonnen, 
5—6000 Mann von der Divifion Ser- 
ras, an ber Spige jeder derfelben eine 
Anzahl Sappeurs, ftürmten von allen 
Seiten auf die Bruftwehr heran. Das 
Keuer aus dem Blodhaufe warf eine 
Schaar nach ber andern zu Boben, immer 
neue rückten heran; Haufen von Leichen 
thürmten fich. Ströme Blutes floßen und 
ber Feind hatte noch nichts gewonnen. 
Stunden mwährte alfo der Kampf, als eine 
Haubißgranate im Holzwerk des Block⸗ 
haufes zünbdete. Der Beind, den Brand 
erblickend, wirft neue Werkzeuge der Zer- 
flörung dahin und das vom Winde ange- 
fachte Feuer greift rafch um ſich. „Keine 
Gapitulation”, rief todesmuthig Die Be- 
fagung, ein Theil findet den Tod in den 
Slammen, der andere kämpft entichlofjen 
fort. Da droht die immer heftiger wer- 
dende Flamme den Pulvervorrath zu 
erreichen. Run ftürzt fid), einen Ausfall 
verfuchend, Herrmann — es war zwei 
Uhr Nachmittags — mit dem Weite der 
Befagung aus den Thoren mitten durch 
den dichteſten Haufen ber Feinde. Im 
Handgemenge fechtend, öfters bereits ver- 
wunbet, ſinkt er endlich vom Bfutverfufte 
völlig entfräftet zufammen und wird von 
feindlichen Bajonetten durchbohrt. Seine 
Scaar fällt mit ihm. Hauptmann Jan⸗ 
fovich, ſchwer verwundet, ift der einzige 
Befangene ein Feldwebel Gollad und 
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vier Gemeine lagen verwunbet unter ben 
Haufen von Leichen, wurben hervorgeso- 
gen und follten als Gefangene nach Klagen⸗ 
furt geführt werben. Unterwegs fanden 
fie Gelegenheit zu entfliehen, und fie find 
es, die Zeugnib gaben von dem Helden 
tode ihrer Waffenbrüder. So enbete der 
Ball des Blodhaufes zu Predil, von dem, 
wie von jenem feiner öflerreichifchen Spar- 
taner nun auch ein Denkmal Kunde gibt, 
das im Fahre 1849 errichtet worden. 


Kroner (Karl), Die Erftürmung ber beiden 
Blodhäufer Malborgbet und Predil durch 
die Franzofen im Jahre 1809 (Millady 1853, 
3. 8. Hoffmann, Mi. 8%.) ©. 32—48: „Gr 
flürmung des Blodhaufes auf dem Predil”. 
— Hormapr’s Archiv für Seograpbie, Ht- 
florie, Staats und Kriegsſkunſt (Wien, 
Strauß, 49.) II. Jahrg. (1811), Nr. 31: 
„Die Termopylen der krainifchen Alpen” von 
Ridler. — Taſchenbuch für die vater 
laͤndiſche Seichichte (Wien 1812, Ant. Tof, 
12%.) II. Zabrg., S. 153—138. — Triefter 
Zeitung 1860, Nr. 232: „Gin Ausflug in 
die Juliſchen Alpen” (im Feuilleton). — 
Mußeſtunden (IUuftrirtes Familienblatt, 
Wien, 40) 1861, Nr. 26, ©. 308: „Die 
Thermopylen Kärnthens“. Bon Friedrich 
Körner. [S. 311 wird die Inſchrift der 
fhivarzen Marmortafel, oberhalb des fterben- 
den Loͤwen, welcher an der Stelle, wo bat 
Blockhaus am Predil geftanden, angebradt 
it, mitgetheilt, und darauf als der Todestag 
des Helden der „17T. Mai 1809" angegeben. 
Das if ein Irrthum. Hermann fiel am 
18. Mai 1809 und dieler Tag ift auch auf 
der ſchwarzen Marmortafel eingefchnitten — 
am 17. Mai fiel Hauptmann Henſel kei 
Malborghet; die Erftürmung des Blodbauics 
an Bredil erfolgte Tags darauf ] — Afchler 
Fremden Salon 1856, Nr. 43: „Erſtür⸗ 
mung bes Forts Predil am 18. Mai 1809°. 
— Defterreihifhes Militär Konverfa 
tionsLexikon berausg. von Hirtenfeld 
(Wien 1850 u. f., ar. 8%.) Ad. III, &. 168 
— Frankl (2. A. Dr.), Sonntagsblättkr 
1886, S. 1069: „Die Thermopilden Oefter 
reihe" von 9. 6. Wießner. — Dieſel⸗ 
ben 1847, ©. 86: „Au für Hauptmann 
Herrmann ein Monument”. [Tb das Menu 
ment in Kolge diefer Aufforderung errichtet 
worden, ift dem Herausgeber dieſes Lexikons 
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nicht bekannt, aber erft zwei Sabre fpäter, 


1849, erfolgte deſſen Ausführung, ähnlich dem | 


auf dem Walborghet zu Hauptmann Hen- 
ſel's Gedächtniß errichteten.] — Fremden⸗ 
blatt (Wien, 40.) 1861, Nr. 150: Nach⸗ 
riht von einer im Borte Predil Herrmann 
und Henfel zu Ehren abgebaltenen Todten⸗ 
feier. — Monument anf dem Yredil. Dad» 
felbe beftebt aus einer auf breitem Sockel 
aus 13 Quaderfteinen fich erhebenden Pyra⸗ 
mide. Auf ihrer Bafis liegt ausgeſtreckt 
ein flerbender Löwe, 9 Echub lang, den 
tödtlihen Epeer tief in der Bruft. Dieſer 
Löwe, von dem Bildhauer Ramelmayer 
modellirt, ift aus Gußeiſen. Ueber ihn ftebt 
auf ſchwarzer Marmortafel folgende Infchrift: 
Zur Grinnerung | an den Heldentod des f. k. 
Ingmieur-Hauptmanns | Johann Herrntann 
von Hermansborff | am 18. Mai 1809 | und 
der mit ihm gefallenen Kampfgenoifen. | Kai- 
fer Ferdinand. — Schrtiben des Erzherzogs 
Iohann an Herrmaun's Water. „Lieber Herr 
Hoftath! Könnte ich eben fo leicht Ihren ge- 
rechten Schmerz über den Tod Ihres Sohnes 
lindern, als ich Ihre Bitte willig erfülle, wie 
berzlih froh iwürde ich dann bie angeſuchte 
Urkunde audfertigen, weldhe das Werbienft 
Ihres Sohnes bewährt! Allein, da ich das 
Erſte nicht vermag, fo kann Id nur der 
Wahrheit das falte Opfer bringen, dab id 
laut befenne: Ihr Sohn ftarb den Tod der 
Helden ! Ich batte ihm die Vertheidigung des 
Blockhauſes auf dem Predil anvertraut; 
diefer fefle Punct mußte bei den damaligen 
Berbältniifen feinem Echidjale überlaifen 
werden. Doc des PVertbeidigere Entſchluß 
war: Lieber auf dem Felde der Ehre zu 
fallen, als dem Keinde den großen Kanıpf 
zu erfeichtern. Er börte auf feine Aufforde⸗ 
rung, verachtete jede Drobung des Feindes 
und flößte durch fein Betragen auch feinen 
Baffenbrüdern den heroiſchen Entſchluß ein: 
Lieber zu Nerben, als ihren Boften dem 
Feinde zu überlajlen. Furchtbar wurde feinem 
Gegner der Angriff erfchwert, bis endlich 
diefem gelang, Das Blodhaus in Brand zu 
fleden. Mit dem Degen in der Zauft machte 
Ihr Eohn einen Ausfall und — fiel über 
wältigt durch die Uebermacht. So ftarb Ihr 
edler Sohn für Die Rechte feines Kürften 
und feines VBaterlandes, Nie wird ibm 
Diefes den Dank und die Achtung verfagen, 
und jeder Soldat wird mit Theilnahme und 
Hährung feinen Nanıen nennen, ber in den 
Zahrbüchern der Kriegsgeſchichte ſtets als ein 
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Beifpiel zur Nahabmung glänzen wird. Em⸗ 
pfangen Sie zugleih die BVerfidherung jener 
Achtung, mit welcher idy bin Ihr wohlaffec- 
tionirter Erzherzog Sobann. Aus meinem 
Hauptquartiere Kebtbely am 30. Roventber 
1809.” — Herrmann-Henfel’fche Stiftuug. Die 
Dffciere ihrer Waffe in der Genie⸗Akademie 
baben in dankbarer Erinnerung an die bei- 
den Helden ihres Corps eine Stiftung für 
zwei Söhne von k. k. Officieren des Genie. 
corpe auf Immermwäbrende Zeiten gegründet. 
[Miitär-Schematismus für das Jahr 1861, 
S. 811.] — Vergleihe übrigens auch die 
bei Henfel [S. 309 diefes Wandes] ange» 
führte Literatur, denn gewöhnlich gefchieht 
beider Helden gleichzeitig Erwähnung; auch 
it die in Klofterbrud angebrachte Gedenk⸗ 
tafel der Verberelihung des Andenkens Bei⸗ 
der gewidinet. — Haupimann Herrmann 
bat auch feinen Sänger gefunden; ein folcher 
Namens „Treumund”, verberrlichte feine 
That in einen Gedichte, welches der „Wan- 
derer” vor vielen Jahren brachte, 


Herrmann von Herrinannddorf, Jo⸗ 
hann Stanz Ritter von (Gulturpifto- 
riker, Hofrath bei der Hoflammer in 
Wien, geb. in Wien 1748, geft. ebenda 
21. März 1816). Bater des Vorigen. 
In Wien erzogen, trat er 1768 in den 
Gtaatsdienft, in welchem er bei bem Auf. 
ftande der Bauern in Böhmen eine ſolche 
Umſicht bewährte, daß ihn die Kaiferin 
Maria Therefia im Zahre 1777 tar- 
frei in den Adelſtand erhob. 1778 wurbe 
H. Hoffecretär bei der böhmifdy-öfterrei- 
chifhen Hofkanzlei, 1780 von Kaifer 
Sofeph zum Quberniafrath in Böhmen 
befördert, als welcher er fidy bei der Steuer- 
regulirung wieder fo auszeichnete, daß 
ihm der Kaifer 1784 das erblandifche Hit- 
terftande-Diplom verlieh. Darauf wurde 
9. auch Hofrat bei dem böhmifchen 
Bubernium. Nah dem Hegierunge- 
antritte des Kaiſers Leopold II. 1790 
wurde H. zur Hoflammer in Wien, nach 
deren Bereinigung mit ber böhmifch- 
öfterreichifchen Hoffanzlei 1792 in den 
Ruheftand verfegt. H. zählte Damals erft 
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M Lebens- und darunter 24 Dienfljahre. [S. 395] mitgetheilt ſteht. Er felbft fin «db 


Giner der tüchtigften und gebiegenften 
Ürbeiter war er das Opfer jener ver- 
derblichen Politik geworden, bie mit 
Beamten willfürlich fchaltet und waltet, 
und unbefümmert um ben Staatsfchaß, 
denſelben einerfeits mit Benfionen belaftet, 
während fie anbererfeits die trefflichften 
Kräfte der Verwaltung entzieht. Die 
reichlihe Muße, die ihm blieb, verwenbete 
H. zu literarifchen Arbeiten und künft- 
lerifhen Zwecken, ba er trefflich muſi⸗ 
kaliſch gebildet war. Bon feinen erfteren 
erfchien im Drucke: „Bersud einer Biographie 
Karl Egans Fürsten won Fürstenberg" (Dres- 
den 1788, Walther, mit 8., 8%); — 
„Gesthichte der Israrliten in Böhmen von dem 
ältesten Seiten bis um Schlusse des Jahres 
1813° (Wien 1819, Haas, 80.) Außer 
diefen beiden gedruckten Schriften hinter. 
ließ er aber in Handſchrift ſchätzbare 
Materialien zur Gulturgefhichte von Böh- 
men, welche nach H.'s Tode Franz Graf 
Sternberg käufli an fid) gebracht 
hat. Diefe enthalten: Gine Statiftil von 
Böhmen, 1788; — Einen gefhichtlichen 
Umriß der merfwürbigften Epochen von 
den Fort- und Rüdfchritten bes böhmi- 
fchen Volkes in der Cultur; — Materialien 
zu einer Bibliographia Boemica, welde 
alle gedruckten und handſchriftlichen Werte 
Böhmens verzeichnet enthält. — Berner 
reihe Materialien zu einem böhmifcyen 
@elehrten-Lerifon, welches als Ergänzung 
ber Werke von Belzel, Balbin u. 9. 
dienen follte. Außerdem viele ſtaatswirth⸗ 
ſchaftliche und politifhe Auffäße, die er 
in feinem Wirkungskreiſe als Staats. 
beamter unb fpäter als unbetheiligter 
Beobachter ber 


im Alter von 68 Jahren. 
Abhandlungen der kön. böbnifhen Ge Gi 


(haft der Willenfchaften (Prag, 3.) Bd. — 
(1818), S. 238—27: „Rekrolog”. — Def ı 
reihtfche Rational-Encnhklopädie w 
GOräffer md Gzifann (Wien 1835, = 
Bd. II, &. 369. — Diabacy (Gottit. I 
Allgemeines hiſtoriſches Künftler - Lexikon fi 
Böhnen... (Prag 1815, ©. Haafe, 49) U» 7 
Sp. 6135. — Kneſchke (Ernſt Heinrich Wir 
Dr.), Die Wappen der beuticyen freiberrk ächen 
und adeligen Bamilien (Leipzig 1857,89 
Weigel, 8%.) Bd. IV, &. 189. — Defterrei 
chiſche Biedermanns-GChronif. Cine 
genftüd zum Santaften- und Prediger-Almancd 
(Breibeitsburg [Akademie in Linz) 1785, 8) 

1. (und einziger) Theil, S. 97. [Diefe entwaft 
folgende Sharatteriftit von Hermann: ‚din 
Mann von vortrefflidden Talenten, aufgellär: 
tem Verſtande und wohltbätigem Herzen, der 
das Gute eifrig beförbern hilft, mach Ueber 
jeugung bandelt, der Wahrheit mit allen Bei. 
fteöträften nadipürt und fich davon dur 
kein Anfeben der Berfon, noch weniger durch 
Schmeichelei und Kunftgriffe abbringen läßt, 
fondern fie frei und unerfchroden vertheidigt.”] 
— Xdelftands-Diplom vom 10, Septem⸗ 
ber 1777. — Ritterftauds- Diplom und 
böhmifches Incolat vom 25. September und 
8. November 1786. — Wappen. Gevierteter 
Schild. 1 und 4 In Rotb ein vor und rechts⸗ 
febender filbern gebarniichter Mann , deſſen 
Helm mit drei filbernen Straußfedern beftedi 
ift und welcher in der Rechten ein Schwert nıit 
goldenem Griffe nach oben ſchwingt, die Linke 
aber in die Seite ſetzt. 2 und 3 in Blau ein die 
Hörner rechtskehrender filberner Mond mit Ge 
fihte, vor welchem noch recht6 drei ſechsſtrah⸗ 
lige filberne Sterne untereinander ſtehen. Auf 
dem Schilde erbeben fidy zwei gefrönte Helme. 
Der rechte Helm trägt drei Straußenfedern, 
totb, filbern, blau, aus dem linken wächst der 
Kitter von 1 und & heraus. Tie Helmdecken 
find recht6 roth und filbern, links blau und 
filbern. 


Hermann von Herrmannsthal, Kranz 


öffentlihen Zuftände | (Dichter, geb. zu Wien 14. Auguſt 


niederfchrieb. Herrmann erlebte den Hel- | 1799). Sohn eines faiferlihen Staats 
bentob feines Sohnes und erhielt von | beamten, legte er in Wien die rechtswifjen- 
Erzherzog Johann jenes Schreiben, wel- | [haftlihen Studien zurüd. Darauf trat 
des in den Quellen über feinen Sohn | er in den Staatsdienſt und zwar beim 


Sinanzfadhe ein, war um das Zahr 1830 
&ecretär bei ber Sameral-Befällen-Abmi- 
nifiration in Laibach, kam dann als 
Rinifterial-Secretär in's Finanzminiſte⸗ 
rium nach Wien, wo er zur Zeit als 
Sectionsrath in Thätigkeit iſt. Früh⸗ 
zeitig zur Poeſie ſich hinneigend, erſchie⸗ 
nen feine geſammelten poetiſchen Arbei⸗ 
ten unter dem Titel „Gedichte“ (Wien 
1830, Gerold, 80.); einige Jahre fpäter 
folgte Diefer freundlich aufgenommenen 
eine zweite Sammlung, betitelt: „Mein 
Tehensiauf in ber Fremde“ (Rreiburg im 
Breisgau 1837, Br. Wagner, 80.). Un- 
mittelbar nad den Gedichten erfchien 
kin erftes Drama: „Dir Bintrade* (1831), 
16 Jahre fpater fein zweites „Siani and 
sie Braut” (1347), welches auch auf 
dem Wiener Hofburgtheater aufgeführt 
murbe, und wieder 13 Jahre fpäter, 
1860, gelangte das fünfactige Trauer- 
fpiel: „Der letjte Ravensmood" nach Walter 
Scott's „Braut von Lamermoor*, zur 
Darſtellung, das ohme durchzugreifen, 
einen ehrenvollen Erfolg erlebte. H. war 
verheitathet und zwar feit 1834 mit einem 
Fräulein Amalie D blaf, einer Advoca⸗ 
tentochter aus Laibach, die durch ihre 
fünftlerifhe Bildung hervorragte. Sie 
fpielte ebenfo meifterhaft ben Flügel, als 
fie zeichnete und malte. In der Malerei 
war fie eine Schülerin des afabemifchen 
Malers Langus, ihre höhere Ausbil. 
bung aber hatte fie in Wien erhalten und 
in der That weifen ihr ihre Delgemälbe, 
theils Porträte, theild Kopien von Wer- 
fen großer Meifter, eine ehrenvolle Stelle 
in der Kunft an. Gines ihrer fehönften 
Werke ift Die Copie ber heil. Zuftina, von 
AeffanbroBuovicino, genannt iIM o- 
tetto, ehemals dem Giovanni Antonio 
Licinio, genannt da Pordenone, zu 
gefhrieben. Sie ftarb vor einigen Jahren 
in ®ien. Als Inrifcher Dichter zählt 9. 
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zu ber Schule Platen's und war einer 
der erfien in Defterreich, welcher eine mög- 
(ih reine Korm anftrebte. Im Drama 
gibt fid) eben dasfelbe feine Sormtalent 
fund, aber es ift das Inrifche Element in 
ber Schönheit und im @ebdanfenreidı- 
thum der Sprache mehr vorherrfchend, als 
das Dramatifche, welches in Geſtaltung von 
GSharafteren und In der lebensvollen Ab⸗ 
wickelung von Geſchehniſſen ſich funbgibt. 
Freunde des Dichters ſprechen von meh⸗ 
reren Arbeiten, welche er im Pulte ver⸗ 


ſchloſſen hält. 


Trustka (Heliodor), Oeſterreichiſches Frühlings⸗ 
Albunı 1854 (Wien, Braumüller, 40.) [in we: 
nigen — etma 4 Gremplaren — find biogra- 
phiſche Taten über die öfterreichifchen Dichter 
mitgetheilt, einem folchen entlehnt der Heraus⸗ 


geber das Geburtsdatum. ] — Defterreicht- . 


[her Zufhauer, herausgegeben von ©. 
Ebersberg, 1837, 8. 1226. — Wiener 
Zeitung 1860, Ar. 18,&. 272. — Schmidl 
(Adolph), Defterreihifche Blätter für Litern» 
tur und Kunſt (Wien, 4%.) IV. Jahrgang 
(1847), Ar. 122. — Defterreihifche Zei. 
tung 1860, Nr. 16. — Preſſe, berausge: 
geben von Zang 1860, Ar. 19. — Iris 
(Gratzer Mufter- und Modeblatt, ſchm. 49.) 
1851. Gine der Mainummern diefes Blattes 
enthält die gefchriebene Silhouette Herrmanns- 
thals von Gajetan Gerri, die den Did 
ter mit Worten treffend zeichnend,, lautet: 
„Kleines artiges Männchen aus der alten 
guten Zeit, aber noch voll Lebhaftigkeit und 
Seuer, ovaler Kopf, ſpitze Adlernafe, fpärli 
ches kurzes Haar, Meine funkelnde Augen, 
unrubiger Blid, raſcher Bang, ausbrudd 
volle Mimik, ungefuchte Kleidung, im Gan⸗ 
zen eine eigenthümliche angenehme Erſchei⸗ 
nung ; fpricht wenig, aber mit Geift und Wis, 
und macht gerne einen Spaß mit; durch 
und durch Poet und namentlich Meifter in 
der Korm und in der Diction feiner orienta« 
lifch gehaltenen Lyrik; weniger Dramatiker, 
obwohl fein „Ziani und feine Braut” (Loͤw e's 
befannte6 Stedenpferd), berrliche Cinzelnhei⸗ 
ten bietet; ift nicht febr productiv, wozu auch 
fein wichtiges und anftrtengendes Amt im 
Binanzminifterium beitragen mag, fhmwärmt 
für Hebbel, lebt zurüdgezogen und glücklich 
und gebört zu jenen Gchriftftellern. die wie 
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Öriliparzer, Deinbardftein, Bauern 
feld u. N. ihre Erzeugniſſe ſtets nur mit 
den Zunamen unterzeichnen.” — Theater 
Zeitung, berausg. von Adolph Bäuerle, 
1860, Nr. 15: Weber Hermannsthal's 
Trauerfpiel „Ravensiwood" von Se mlitic. 
— GSeidlig (Julius), Die Voefie und die 
Poeten in Oefterreih im Jahre 1836 (Grim- 
ma 1837, 3. M. Gebhardt, 8%.) Bd. T, 
S. 105 [eines von jenen Urtheilen, worin 
nur der große Uebermuth des im Ganzen 
kleinen Seidlitz auffällt). — Gottſchall 
hat für Hermann von Herrmannsthal, 
wie für Halirfch keinen Plag In feiner Li⸗ 
teraturgefchichte gefunden; ja wären bie beiden 
in Berlin, Breslau oder in Hamburg anfäflia 
geweſen, fie hätten die Hälfte von dem leiſten 
tönnen, was fie geleiftet, dann hätten fie ge 
wis einen Pla in dem Werke befommen. 
Ein Kritiker fpriht über Herrmannstbal: 
In 9.8 Gedichten offenbart ſich eine mehr 
ale gewöhnliche Gewandtheit in Handhabung 
der Sprache, eine reiche Mannigfaltigfeit an 
Versſsmaßen und Reimftellungen; bei mäßiger 
Leidenichaft ein ausgefprochener Hang zur 
Beichaulichkeit, mehr Empfindung als Geftal- 
tung6vermögen, eine regere Weflerion als 
VPhantafie Er predigt eine beitere Lebens⸗ 
weisbeit, ift reih an zum Theil treffenden 
Eprühen und zeigt fich überall, wo nidyt 
primitiv fittliche Forderungen in Frage fteben, 
als ein durchaus verföhnliches Gemüth. Ent⸗ 
fhiedene Gattungen gelingen ibm wenig, 
weder das echte Lied, noch die Ballade.” — 
Wappen. Der Adel wurde bereits feinem 
Vater, Ferdinand Hermann von Herr 
mannstbal, Vicehofbuchhalter des kaifert. 
Hofkriegsrathes, in Anbetracht der un den 
Etaat erworbenen Verdienfte desfelben mit 
Diplom vom 20. November 1820 verliehen. 
Das Wappen ift ein der Yänge nad getbeil- 
ter Schild, in rechten blauen Zelde ift links 
ein bober natürlicher Kelien, auf welchen 
ein wilder Dann (der Gernunenfürf Her 
mann) ſteht mit breiten grünen Kranz un 
den Leib und einem kleineren um Den 
Kopf, in der Rechten einen belaubten Fichten⸗ 
baum haltend, die Linke in die Eeite geſtützt. 
Rechts von Fellen gewahrt man ein Feines 
"Thal mit mehreren Häufern. Im linken gol- 
denen Felde erfcheint ein auf grünem Boden 
aufrecht ftebender rotber Löwe mit offenen 
Rachen, ausgeichlagener Zunge und übergefchla- 
genem Schweife. Auf der Mitte des Schildes 
erbebt fich ein rechtsgekehrter gefrönter Tur- 
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nierhelm, aus deifen Krone der Loͤwe des link 


Zeldes hervorwaͤchst. 


Die Helmdecken firmen 


rechts blau und golden, links roth und goſlde — 


Herrmann » Efilag , Roſa, ſieh— 


Cſiliag, Rofa [Sd. II, S. 59]. 
Hermine, Erzherzogin von Defterreim 


fiehe : Artikel Habsburg [Band = 


6. 277, Rr. 113]. 
Herold, Eduard (Maler zu Pr 


nn) 


Zeitgenoß). Bildete fi) an der Kunſtte 
bemie in Prag, wo feine Urbeiten, m zy, 
zwar im lanbfchaftlichen Gebiete, bald es 


nicht gewöhnliche Begabung verrietEyen, 
Wie Nittersberg in dem in ben Quer. 
(en bezeichneten Werke melbet, arbeitet er 

als Maler für den Grafen Chotek Zn 

früherer Zeit verfuchte er e8 auch aufllite 

rarifchem Gebiete und er trat mit einigen 

Arbeiten in Rubolph Glaſer's Zeitfehrift 

„Oſt und Wet" auf, es wollte ihm aber 

auf demfelben, obgleich er auch da Talent 
beurkundete, minder glüdten. Inden Kunft 
ausftelungen ber Geſellſchaft patriotifcyer 
Kunftfreunde in Prag waren in den leß- 
tern uhren von ihm zu fehen, 1855: 
„Das Selsendorf Widim in Böhmen” (100 fl); 
— „Mühle im Rlamer Chale an der Donau“; 
— „Burghof ie Elty an der Mosel”; 1857: 
„Die Moldau - Rotarakte bei Rohenfart“ 
(200 f.); 1858: „Partie bei Rottadh is 
Baiern® (60 fl.); — „Fchloss Heidelberg“ 
(60 fl.). — Gin zweiter Künftler, Anton 
Herold, ift Bildhauer zu Prag, der fid 
zu München bildete. Im Jahre 1858 
waren zwei plaftifhe Werke desſelben 
ebenda ausgeftellt: „Xoreleg" (200 fl.) und 
eine „Madonna. Nach dem Tode MWenzeb- 
laus Hanka's [f. d. Bd. VII, &. 301] 
meldeten die Journale, er habe kurz vor 
befien Erkrankung feine Büfte verfertigt. 


Rittersderg (J.), Kapesnislovnicek (Prag 1830, 
Pospfsfl, kl. 8%.) 8. 635. — Rataloge de 
Kunftausftellungen der Sefellichaft patriotifcher 
Kunftfreunde (Prag, Haafe Söhne, 8%.) 1835, 


Ser 


Rr. 113-318; 1857, Nr. 127, 1858, Nr. 148, 
37, und über Anton 9. ebenda Nr. 300 
mund 32, 


Herr. Claudius und Lorenz, fiehe: 
Ber [6. 197 d. Bbe.]. 


Herrgett, fiehe: Hergett, Franz Jacob 
¶ Rarquard) [S. 365 d. Bds.. 


Yerring, Johann Mitter von (Inbu- 
Firieller, geb. zu Tennenlohe im 
MWBrandenburg-Anfpach’fchen 14. Februar 
2758, geft. zu Brünn 15. Jänner 1836). 
trüb verwaist, nahm ihn der Schulfehrer 
feines Geburtsortes in fein Haus auf 
wand H. gelangte durch deſſen rau, 
die früher im Rürnberger Hanblungs- 
haufe Mayer und Gohn gedient, als 
Lehrling in basfelbe. Seine Treue und 
kin Fleiß erwarben ihm bald die Gunſt 
kines Kaufherrn, der nichts fparte, um 
H. gehörig ausbilden zu laffen. Nachdem 

et außgelernt, trat er in bie Handlung 
Georg Wollrab's, welche mit meh- 
teren anderen Nürnberger Kaufleuten 
die bamals in großer Blüthe ftehenden 

| Bürkte zu Brünn und Rikolsburg befuchte. 
' 60 fam H. am 6. December 1777 in 
Gecſchäften feines Herrn zum erften Male 
nah Brünn, wo er fpäter fein Glück 
begrimbete und zugleich Urheber fo vieler 
gemeinnüßiger Unternehmungen wurde. 
Us faſt zu gleicher Zeit nach Kund- 
machung bes Toleranzedictes der Handel 
mit Golonialmaaren verboten wurde, 
hörten die Rürnberger auf, die Brünner 
und andere Märkte zu beſuchen, aber 
mehrere errichteten unter dem Schutze 
der Toleranz eigene Geſchäfte in den 
öfterreichifhen Staaten. Auch das nürn- 
bergifhe Haus, in befien Angelegenheit 
9. bisher die Brünner Märkte befucht 
hatte, errichtete nunmehr in Brünn eine 
Großhandlung. Bis 1791 blieb H. in 
biefem Geſchäfte, im genannten Jahre 
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erhielt er aber in Anerkennung feiner in 
den Jahren 1789, 1790 und 1791 be- 
wiefenen Umfiht beim Ginfaufe von 
Staatspapieren auf Rechnung der Regie⸗ 
rung das Privilegium zur Errichtung 
einer Großhandlung. Brünn war damals 
eben die im Aufblühen begriffene Fa⸗ 
brifs- und Hanbelsftabt. Am Jahre 1793 
erhielt er auf 15 Jahre das Brivilegium 
zur Errichtung einer Leihbank, die ſeit 
1751 in Händen der Juden geweſen war. 
Gr verband fich zu diefem Zwecke mit 
nody zwei anderen Kaufleuten. Mit 
diefem Privilegium war zugleid) die Her- 
ausgabe der Brünner Zeitung und ber 
Antelligenzblätter verbunden. Bis zum 
Jahre 1811 übte H. dieſes Privile- 
gium aus, in dieſem Jahre ging bie 
Zeitung an die mährifchen Stände über. 
Im Jahre 1794 begründete H. in Ver- 
bindung mit Enzmann eine Tuchfabrik 
in Krzizanau; zwei Jahre fpäter mit dem 
Atgrafen Salm und mehreren Anderen 
bie erſte Wollfpinnerei im Kaiferflaate, 
zu welchem Zwede Salm felbft mit dem 
Sefellfchafter Apotheker Bethke, nad 
England reiste, um ſich dort in Berfon 
über die Fabtikation zu unterrichten und 
tüchtige Werkführer, Mafchinen und eich. 
nungen mitzunehmen. Das Unternehmen 
gelang volllommen. Demfelben folgte 
die Grrichtung einer Fabrik englifchen 
Leders. Im Jahre 1802 unternahm 9. 
das ganz in Verfall gerathene und von 
mehreren Geſellſchaften bereits aufgege- 
bene Roffiger Steinkohlenwerk und hob 
es im Zeitraume von 12 Jahren zu einer 
Blüthe, dap es für Brünn und feine eige- 
nen Fabriken eine unfchagbare Duelle 
der Wohlfahrt wurde. Im Jahre 1805 
rettete H., von ber Regierung dazu 
ermächtiget, dur Ankauf die ſämmt ˖ 
lihen Materialgüter der k. k. Delonomie 
vor den Frangofen. Im Jahre 1809, 
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al& bereits von den Branzofen ber Ver- | verheirathet, war feine Che kinderlos 
fauf fammtlicher Schäfereien, Woll- und | geblieben. 


Getreibevorräthe auf den k. k. Kamilien- 
berrfchaften anbefohlen war, unterblieb 
derfelbe, da fi H. im entfcheidenden 
Momente als deren Gigenthümer aus- 
wies unb bie ausgefchriebenen Gontti- 
butionen leiftete. Weber Drohungen, 
noch Arreſt und das Abführen burdy 
16 Mann Wache mit dem ausgefprengten 
Gerüchte, er werbe erfchoffen, vermochten 
ihn in feinem Entſchluſſe, mit Gefahr 
feines Lebens an feiner Pflicht als Staats- 
bürger und Unterthan treu zu halten, 
wanfend zu machen. Für feine treuen 
Dienfte erhielt H. im Jahre 1810 ben 
Leopolb-DOrbden. Mit diefen mefentlichen 
BVerdienften um die Emporbringung ber 
Induſtrie und des Handels in Brünn 
nad) verfchiebenen Richtungen verband 
9. noch andere. Go verbanft ihm die 
k.k. mährifch-[chlefifche Ackerbaugeſellſchaft, 
die er überhaupt mehrſeitig unterſtützte, 
die Schenkung eines reichen, mit phyſi⸗ 
kaliſchen Maſchinen und Apparaten völlig 
ausgeftatteten Gabinetes, welches eine 
der Hauptzierden des Franzensmuſeums in 
Brünnbildet. Als erſter Vorſtand der pro- 
teftantifchen Gemeinde in Brünn wandte 
er ihrer Kirche und Schule eine jährliche 
Unterftüßung von mehr denn 1500 fi. 
zu, vieler anderer milder Gaben, die er 
heimlich fpendete, nicht zu gebenfen. 
Wenn er am Abend feines Lebens, dasſelbe 
überblicdtend, oft ſtaunend gedachte, wie 
er fi) vom armen Waifenfnaben felbft 
auf jene Höhe geſchwungen, auf der er 
ein Greis von nahezu 80 Jahren fand, 
fo rief er aus: „Unbelanntfdhaft mit 
ber Größe ber Gefahr, unermübeter Fleiß, 
lautere Zmwede und ein gutes Gewiſſen 
haben mir überall durchgeholfen“. Seit 
4. Detober 1795 mit Branzisfa, 
verwitwete Müller, geborme Unger, 


Neuer Retrolog der Deutfhen (Weimar 


1838, Bernd. Frieder. Voigt, 8%.) XIV. Jahr 
gang (1836), ©. 39 64. — Deſterreichi⸗ 
fhe National-Encyllopädie, herausa. 
von Bräffer und Czikann (Wien 1835). 
Bd. VI, Euppl. S. 470. — dEl vert 

( Chriſtian), Geſchichte des Bücher und Gtein- 
drudes, des Buchhandel, der Büchercenſur 
und der perlodifchen Literatur... in Mähren 
und Defterreihiih-Echlefin (Brünn 1858, 
Robrer’s Erben, 2er. 89.) ©. 173 u. f. [ja 
bedauern ift, daß diefe mit fo viel Fleiß gear 
beitete Monographie der vielen Drudfebler 
wegen, vornehmlich in eigenen Ranıen nur 
mit Vorficht zu benügen if; fo beißt 3. 8. 
um nur ein Beiſpiel anzufübren, auf drei 
Seiten der Mitunternehmer Herringe auf 
©. 173 Sreifinger, und auf ©. 175 
Sreifinger; fo erfcheint der überall alte 
Herring (mit zwei vd) ogefchriebene im 
diefem Werte immer al6 Hering (min 
Einem r), u. m. a] — Ritterflands — 
Diplom vom 3, Auguf 1815. — Wappen _ 
Sin von Silber, rotber und blauer Zarbe— 
balb in die Länge und quergetheilter E:chilteumm 
Im obern filbernen Felde ein pfahlweiſe z 
ftellter Häring in natärlidher Beftalt und eimzmm 
waͤrts gekehrt; im obern linten und rothe 
Felde ein filberner Anker mit feinem ex 
bolze in aufrecdhter Stellung. In der untexw 
blauen Schildesbälfte fchreitet auf einem am 
Zußrande fi verbreitenden grünen Grimde 
ein Widder. Auf dem Schilde fleben zwei 3u 
einander gekehrte gefrönte Turnierhelme. Uns 
der Krone des rechten fleigt der Widder der 
untern Schildeshaͤlfte hervor, aus jemer bed 
linfen ragen zwei rothe mit den Mundloͤchen 
auswärts gekehrte Büffelbörner hervor, zwi: 
fhen welden ein dem im obern rothen Zeit 
ähnlicher Anker erfheint. Tie Helmdeden 
find rechts Silber und blau, links Süber 
und roth. — Johann Kitter von Herring 
ſchied, wie oben bemerkt worden, kinderlos 
aus dem Leben. Kurz vor feinem Tode hatte 

er feinen Neffen, Ernft Johann und fein 
Nichte Branzisca, beide Kinder feines In 

der6 Andreas, adoptirt. Der Apoptionk 

act konnte aber erſt nady feinen Tode (Her 
ring ftarb am 15. Jänner 1836) am 10. Ai 
desfelben Jahres vollzogen werden. Ti 
Uebertragung des Aitterſtandes von Dem 
Moptivvater auf den Adoptivſohn fand nik 
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Statt. Mit Diplom vom 2°. December 1849 
wurde aber dem Adoptivfohne Ernft Io: 
bann felbft, in Anerkennung feiner um He 
bung und Pörberung der Induſtrie durch 
Befeitigung gefährlicher Arbeitsftodungen in 
den Jahren 1848 und 1849 und anderer um das 
Gemeinmwefen der Etadt Brünn ermworbener 
Bertienfte, das Ritterkreuz des Leopold-Dr- 
dens verlieben, welchem mit Allerböchfter 
Gntichließung vom 23. Juni 1850 die Erbe: 
bung in den erbländifchen Ritterſtand folgte. 
Das neue Wappen ift identifch mit dem ber 
ihriebenen des Johann Hitter von Her 
ring. — Auch eines zroriten Johann Her. 
zing, eines gebornen Steirers, ift bier zu 
gedenken, der im NRegimente Erzherzog Jo⸗ 
bann Dragoner als gemeiner Dragoner diente 
und durch feine berzbafte That Anfpruch auf 
Grinnerung bat. Im Zeldzuge des Jahres 
1809 war der Feind im Juli — felt der 
Schlacht von Eßling (22. Mai) — im beftändi« 
gen Norrüuden begriffen. Aın 3. Juli drang 
er mit Macht gegen Neufiedl und Aderklaa 
vor. Am 6. Juli unternahın Die Reiterei des 
Seldmarfhall-Lieutenants Grafen Radetzky, 
um dem Feinde das Umgehen des linken 
Zlügels, wenn nicht ganz zu vereiteln, fo 
doch bedeutend zu erfchiweren, einen Angriff 
cuf die feindliche, in zwei Treffen aufgeitellte 
Keiterei. Deren Uebermadt war aber zu groß 
und die öfterreidhifche Gavallerie nıußte den 
Rückzug antreten, da bemerkte der Dragoner 
Johann Herring, daß zwei feiner Waffen⸗ 
brüder ald Gefangene von feindlichen Reitern 
abgeführt wurden. Herring wendet fogleidy 
fein Pferd, wirft ſich auf diefen Trupp, tödtet 
einen berittenen Jäger, verwundet mehrere 
und Belebt durch den Zuruf „Bedentet, dab 
ihr von Erzherzog Johann feid!” feine Waf- 
fenbrüder mit neuem Muthe. Schnell fallen 
diefe über ihre Begleiter ber, zerfprengen fie 
völlig, und kehren alddann zu ihrer Escadron 
zurück. ITaſchenbuch für die vaterländifche 
Geſchichte (Wien, Anton DoU, fl. 80.) Jahr: 
gang IV (1814), ©. 141, in NRidler’s 
Aufſatz: „Züge von Heldenmutb einzelner 
öfterreichifcher Reiter”. ] 


Herrmann, fiehe: Hermann [S. 377 
bis 398]. 

Herftorfer, Johann Michael (Stein. 
meß, geb. zu Linz 16. Juni 1728, geft. 
ebenda 4. Zanner 1784). Hat fi Durch 
mehrere Erfindungen in ber Behandlung 


v. Wurzbach, biogr. Leriton. VIII. [®edr. 16. März 1862.] 
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des Marmord und anderer GSteinarten 

bemerkbar gemacht. De Luca erzählt: 

„Im Zahre 1774 erfand er die Kunfl, 

jeden weißen Marmor mit bis 1/, audy 4, 

Zoll tief eindringenden Farben zu be- 

malen, fo zwar, daß das Bild fo rein 

in den Stein fi) einäßet, als man es 
nur wünfcen Tann. Man kann auch 
darüber fchleifen und poliren, ohne den 
mindeften Schaben. Auch weis er aus 
dem weißen Marmor, mie immer ihn 
die Natur hervorbringt, alle vielfärbige 

Sattungen des Marmor zu machen. 

Nach diefer Erfindung jind von ihm ſchon 

viele Porträte, Grabmäler, Kamine, 

Tiſche u. f. w. mit dem vollfommenften 

Beyfall gemacht worden. Wo fih ein 

Basreliev oder fonft ein Gemälde hinein- 

ſchickt, ift feine Urbeit anwendbar." Im 

Fahre 1778 war er an ber Reftauration 

der Dreifaltigkeitsfäule auf dem Platze in 

Linz befchäftigt. 

(De Luca) Daß gelehrte Defterreih. Gin Ber: 
ſuch (Wien 1778, Trattnern, 80.) I. Bde. 2.6td. 
©. 314 [erfheint da als Herrftorffer mit 
zwei r und zwei fJ. — Pillwein (Benedict), 
Linz, Einſt und Jetzt von den älteften Zeiten 
bis auf die neueften Tage (Linz 1846, 3. Schmid, 
8.) Theil IT, ©. 33 [erfcheint da, wie auch 
bei Tſchiſchka, ald Herftorfer mit einem 
r und fl. — Tſchiſchka (Franz), Kunft und 
Altertbum in dem öfterreihiihen Kaiferftaate 
(Wien 1836, Fr. Bed, 89%.) S. 109, 365, — 
Ein Hauns Herftorfer war un 1643 Baus 
meifter bei St. Stephan in Wien. [Tfhifch 
fa (Franz), am bez. Drte, ©. 365.) 


Hertelendy, Gabriel (I.) von (Beld- 
marfhall-Lieutenant und Ritter 
des Maria-Therefien-Ordens, geb. zu 
Gosztony im Sifenburger Comitate Un⸗ 
garns 6. September 1742, geſt. zu 
Gnöngyds 16. Juni 1820). Treat, 
17 Jahre alt, in das Hufzaren-Kegi- 
ment Rr. 2, damals Kalnoky, mwurbe 
1767 Gorporal, 1772 Unterlieutenant 
und Regiments ˖ Adjutant, 1778 Ober- 
26 
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lieutenant. Als 1787 der Türkenkrieg 
ausbrach, befehligte H. bereits eine 
Escadron und zeichnete fih 1788 im 
Treffen bei GOros eſt durch feine Tapfer- 
keit aus. Bon vier Säbelhieben ſchwer 
verwundet, ſank er nieder, ohne ein Le⸗ 
benszeichen mehr zu geben. Schon wollte 
die Mannfchaft ihn beerdigen, als ein 
Unterarzt noch Xeben in ihm verfpürte 
und ihn vor dem Xebendigbegraben er- 
rettete. Wieder genefen focht er 1789 
auf den Schlachtfeldern in der Wallachei, 
wo er fi bei Kimpolung (16. Sep- 
tember d. 3.), fpater bei Dytos aus- 
zeichnete, an welch' letzterem Orte er Die 
feindlichen Batterien eroberte. Gin Hand- 
f&hreiben des Herzogs Xeopold von 
Toscana vom 237. Jännert 1791 mwür- 
digte insbefondere feine Heldenthat. Im 
frangöfifchen Revolutionskriege ſtand H. 
deſſen Reiterkühnheit bereits ſprichwört⸗ 
lic) geworben war, immer in ber Vorhut. 
Bei Offenbach, Eßlingen und im 
Walde bei Wendenheim, während des 
Rückzuges aus dem Elſaß, gab er er- 
neuerte Broben feines Muthes und rüdte 
im Jänner 1794 in Bolge feiner Waf- 
fenthaten zum Major vor. Vornehmlich 
feiner Wachſamkeit und Umficht ale Vor- 
poften-Gommanbant ift der unter den 
ſchwierigſten Berhältniffen glücklich aus- 
geführte dtückzug des rechten Blügels 
von Beaulieu’s Armee bei Nochefort 
und über die Maas zu danken. Im 
Jahre 1796 focht er in Italien und 
zeichnete fich bei Gerea und S. ©ivr- 
gio fo aus, daß er 1797 zum Oberft- 
lieutenant befördert wurde. Seine herr- 
lichſte Waffenthat aber führte er in der 
Schlacht bei Caſſano (27. April 
1799) aus. Der rechte Blügel ber Unfti- 
gen, aus den Divifionen Ott und Zoph 
befiehenb, wurde von den Truppen, 
welche General Moreau befehligte, be- 
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reits zurüdgedrängt und bie feindliden 
Batalllone machten ſchon Bewegungggnen 
diefen Flügel zu umgehen. Heu t,, 
(endy, die gewahrend und ohne erſt 
Befehl abzuwarten, flürzte ſich mit fe in., 
Divifion auf den Feind; bereits Es ar. 
er drei Attaquen mit großer Braapyı 
ausgeführt, der uberlegene Feind Hieſ, 

undertüdt Stand, mit zwei Divifipperz 

verſtärkt, machte er eine neue Atkayı. 
auf das Gentrum und den linken &i. 
gel der Franzoſen und bradyte beibe in 
Unordnung; bei ber fechsten Attaque 
endlich hatte er das feindlidye Gentrum 

durchbrochen und die Sranzofen ergriffen 

die Flucht. 200 Franzoſen wurden von 

den Hufzaren zuſammengehauen, dab 

feindliche Hauptquartier Infago genom- 
men, und unfer Sieg warb in Folge 
von Hertelendy's Waffenthat fo voll- 
ſtändig, daß nebit 2800 Gefangenen, 
darunter 70 Dfficiere, 1 Sahne, 12 Ru- 
nonen, 1 Haubite und 8 Wunitions- 
wagen erbeutet wurden. Im nämlichen 
Fahre zeichnete er fi bei Zibone 
und an der Zrebbia (17.—19. Zuni) 
und bei Novi (15. Auguſt) aus. Als 
im Jahre 1800 aus den Jazygiern und 
Kumaniern das Balatinal - Hufzaren- 
Negiment Nr. 12 neu errichtet worden 
war, erbat ſich basfelbe Hertelendy 
zum Oberften, und in der 66. Bromotion 
(18. Yuguft 1801) wurbe H. mit bem 
Nitterkreuze des Maria-Therefien-DOrbens 
ausgezeichnet. Im Jahre 1805 führte 
er fein Btegiment auf den Kampfplat 
und focht wie immer mit Tapferkeit 
insbefondere berühmt aber macht ihn 
und fein Regiment das mit beiden - 
mäßiger Selbftaufopferung ausgeführte 
Durchſchlagen burdy bie franzöfifche Ar- 
mee bei der Gapitulation von Ulm, 
eine That, welche ein Landsmann Her- 
telendy's, ber Dichter Vitez Michael 
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Ctotonay [Bb. III, S. 62] in einem 

nationalen Liebe gefeiert hat. Im Jahre 

1808 zum General-Major befördert, 

erhielt er eine Brigade in Lemberg und 

wurde in einem Schreiben bes Erzher⸗ 
zogs Palatin unter Ginem aufgefor- 
dert, fih durch einen Künftler malen 
zu lafjen und dieſes Bild im Regiment 
bei dem jeweiligen Sommanbanten de®- 
klben zu hinterlegen, damit fein ®e- 
dachtniß für alle künftigen Zeiten darin 
fotllebe. Im Zahre 1812 zum Feld⸗ 
marfchall- Lieutenant ernannt, trat er 

1814 feiner durch viele Wunden und 

Kiiegsftrapazen geſchwächten Gefundheit 

wegen in ben Ruheſtand, den er noch 

ſechs Jahre zu Gnöngyds, inmitten 
kines geliebten dort flationirten Palati- 

nal- Huszaren- Regiments, verlebte. 9. 

war einer der berühmteften Reiter⸗Gene⸗ 

tale in der öfterreichifchen Armee, und 
fin Stfcyeinen vor der Fronte eleftri- 
ftte feine Heldenfchaar, die ihn ohne 

Zögern folgte wohin er fie führte; denn 

kin Durchſchlagen bei Ulm fteht in ber 

Kriegsgefchichte einzig da. Wie alt 9. 

war, als er farb, ob 72, 78 oder gar 

82 Jahre, läßt fich bei ben in ben 

Quellen angegebenen Berfchiedenheiten 

de6 Geburts. und Todesdatums nicht 

feſtſetzen. 

Szsttöfn (Joh. Nep.), Taurbuch gefcyerter 
Helden und wichtiger kriegeriſcher Ereigniſſe 
der neueſten Zeit (Fünfkirchen in Ungarn 1837, 
biſch. Lyc. Druckerei, 8%.) S. 356 [nach dieſem 
geb. 6. Sept. 1742, geſt. 16. Juni 1820). — 
Hirtenfeld (J.), Der Rilitär- Maria There 
fien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatödruderei, 4°) S. 641 u. 1743 [nach 
tiefem geb. zu Oazlony 1734, geft. 16. Zuli 
1826). — Leitner von Zeitnertren (Tb. 
Janaz), Ausführliche Geſchichte der Wiener 
Reuftädter Militärakadenie (SHermannftadt 
1852, Steinbaußen, 8%.) &. 446. — Defter- 
reichifche® Militär- Konverſations«Le— 
riton von 3. Hirtenfeld (Wien 1852, 
ar. 89.) ®p. IE, S. 170 [nach dieſem geb. 


4083 


Hertelendy 


zu Gaszlony (7) 1734, gef. 16. Juli 1826). 
— Defterreihifhe Rational Ency 
flopäbdie von Bräffer und Czikann 
(Wien 1835, 8%.) Bd. IL, ©. 570 [nad diefer 
geb. 1748, geft. 16. Juni 1826); Bd. VI, 
Suppl. S. 481 [nad diefem geft. 16. Juni 
1820), — Reuigleiten (Brünner polit. 
Blatt, Fol.) 1857, Nr. 244 ſſtimmt mit Szoͤl⸗ 
15fp in den Angaben der Geburt und des 
Todes überein). Ob Hertelendby von ber 
in Ungarn noch blühenden Adelsfamilie gleichen 
Naniens abftamınt oder mit derfelben fonft in 
verwandtſchaftlicher Beziehung ftcht, kann nicht 
angegeben werden, wenigftens erfcheint er nicht 
auf der Stanınıtafel, welche Ivan Ragy in 
feinen Werke über die ungarifchen Adelsfami⸗ 
lien: „Magyarorszäg csalddai czimerekkol 
es leszärınazäsi täbläkkal“ (Peſth 1856 u. f., 
Moriz Rath, 8%.) Bd. V, ©. 10%, mittheilt. 


Hertelendy, Sabriel (LI.) von (erblin- 
deterDichter,geb. inUngarn im Jahre 
1800). Sohn eines Wdvocaten, ber zu 
Befth lebte, befuchte das Gymnaſium ba- 
felbft, als er von einer Kopfkrankheit be- 
fallen, das Unglüd hatte, an beiden Augen 
zu erblinden. 1814 kam er in's Blinden- 
inftitut nach Wien, wo er bis 1820 blieb. 
Dafelbft machte er gute Fortfcheitte in den 
eingeführten Lehrgegenſtänden und in me- 
chanifhen Arbeiten. Nach feinem Aus⸗ 
teitte befchäftigte er fidy mit leßteren und 
erteilte Unterricht den Blinden in ber 
Umgebung feines Wohnortes. Im Jahre 
1825 folgte er dem Rufe als Lehrer an 
das in Prepburg gegründete, fpäter nad) 
Beth übertragene Blindeninjtitut; acht 
Jahre ertheilte er in Ddemfelben aus 
verfchiedenen Lehrgegenjtäanden und in 
mechanifchen Arbeiten Unterricht. 1832 
legte er, nachdem er fi mit feinen 
Lehrern entzweit, feine Stelle nieder 
und lebte von einem Beinen Berinögen, 
das er befaß, und dem Erlds feiner 
Arbeiten für fid) allein. Um diefe Zeit 
veröffentlichte er ein Bändchen ungati- 
ſcher Gedichte, welche eine freundliche 
Aufnahme fanden, und da er ſich auch Die 

20 * 
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Kenntniß des Sriechifchen angeeignet, be- 
gann er eine Ueberfeßung des Homer in’s 
Ungarifche. Zu diefem Behufe ließ er fich 
die Odyſſee und Iliade vorlefen, ſchrieb 
fie dann mit eigens von ihm verfertigten 
Buchſtaben zum Durchſtechen für das 
Gefühl, in griechifceher Sprache auf, und 
nachdem er dieſe Abfchrift in zwei großen 
Quartbänden vollendet, begann er bie 
Ueberfegung. 1835 erfchien davon eine 
Probe, „Der Zorn des Achilles“, zu Beth im 
Drude. Später unterbrac) er Diefe Arbeit. 
Zugleich feßte er feine mechanifche Befchäf- 
tigung fort, er fand eine Mafchine zur Boh⸗ 
rung artefifcher Brunnen, deſſen Mobell, 
ber Landwirthſchafsgeſellſchaft in Wien 
vorgelegt, eine beifällige Aufnahme fand, 
jedoch im Großen nicht ausgeführt wurde. 
Bemerkenswerth ift, daß er ungeachtet 
feiner Blindheit allein ausging, nur fein 
Stod und ein in ungewöhnlicher Weife 
verfeinertes Gefühl dienten ihm zum Weg⸗ 
weifer. Bei feiner großen Lebhaſtigkeit 
und Unruhe litt es ihn nicht länger in der 
Heimat und er wollte das Ausland, wenn 
nicht fehen, fo Doch befuchen. Eo begab 
er fi) 1836 über Wien nach Trieft, ohne 
andere Begleitung, ale er eben im Boft- 
wagen fand. Gr bereiste Italien, arbei- 
tete in mehreren Städten, fi) mit ber 
Ausbefferung von Uhren und Mafchinen 
befchäftigend. 1838 wurde er Lehrer an 
einer Privat- Blindenanftalt in Padua, 
kehrte aber ſchon im folgenden Jahre nad) 
Bien zurüd, wo er nunmehr feine fanmt- 
lichen Bücher und Geräthſchaften ver- 
faufte, fein Geld aus der Sparcaffe nahm 
und Anftalten traf zu einer größeren Reife 
in die Fremde. Den Winter 1839/1840 
verlebte er noch bei feinen Verwandten in 
Dedenburg, und nahm dann im Frühjahr 
1840 ein Paß in’s Ausland, mit welchem 
er über Deutfchland nach Frankreich reiste. 
Einige Zeit hielt er fid) in Hannover auf, 
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von dort begab er fi) Bann unmittelbar 

nad) Paris, wo er alsbald eine Lehrer 

fielle im dortigen Blinbeninftitute erhielt. 

Ueber feine weiteren Lebensverhäftnifie if 

nichts befannt geworben. 

Frankl (2.4), Sonntagsblätter (Bien, gr.) 
II. Jahrg. (1843), ©. 833: „Sin blinder ımge- 
riſcher Dichter“. 

Herginger, auch Herzinger, Anton 
(Maler und Kupferfieher, geb. zu 
Fallbach in Deſterreich unter ber 
Enns im Jahre 1763, geft. zu Prag 
um 1832). Seine fünftlerifche Ausbil 
dung erhielt er an der Akademie der 
bildenden Künfte zu Wien, wo er auf 
längere Zeit arbeitete. Später, 180% 
begab er ſich nady Prag, wo er am Gle- 
mentinum befchäftigt war, auch hatte e 
fi) einige Zeit in Dresden aufgehalten. 
Er malte und ſtach Genrebilder und 
Landfchaften, vornehmlich gelangen ihm 
*hierftüde, und er nahm fich in biefen ben 
berühmten 3. 5. Roos zum Muſter. 
Seine Stiche führte er meift in Tufhme- 
nier aus. Von feinen Sticyen find be 
kannt: „Seicenstudien in Crogon-Menin’ 
2 Hefte (in Folio à 6 Blätter), dab 
erfte enthält Baumparthien, das zweite 
Thierftüde nah) 9. Roos und U. van de 
Velde; — „Ehiergrappe" nah C. Du 
jarbin in Aquatinta (Qu. Fol.); — 
„Swri Chierstähe" in Aquatinta-Manie 
nah 9. Roos (Qu. Fol); — ‚Tut 
shaft mit Wasserfall" nach einem Bilde von 
Ruysdael in Aquatinta-MRanier (1795, 
Royal-Fol.); — „Der Buchenhain“, ebin- 
fall8 nach Ruysdael, in Aquatinta 
(Du. Fol.); — „Die Behmbarg", nah 
Klengel, das Begenftüd zu dem BVori- 
gen; — „Sana, eine Namphe im Sthille ergei- 
fend*, nah P. P. Rubens, Aetzdruck 
(Bol); — „Enbderyog Bari empfängt ın 
Rudolph von Yabsburg die Jeldenkrone“, alle 
gorifches Bild in Aquatinta, in Gemein 


Herkinger 
nit Pfeifer nah Füger gefto- 


— „Bas Monument von Rlopstoh”, 
tehau und Klinsky, geftochen 
aun gebrudt in Sepiamanier (Qu. 
ol.); das Landfchaftliche beforgte 
‚u, das Architektonifhe Klins ty; 
8 Blatt unb vor der Schrift 
n hoben Breife (8 Thaler). Von 
landſchaftlichen Stichen find be- 
„Gber-Berschkomiey*, nach der Zeich- 
on A. Buherna, 1802 (gef. 
40.); — „Schloss Oratjen“, nach A. 
tny (1798, 40.); — „Bumpalch”, 
ler. Barzizet 1803 (1807, 40.); 
ambarg”, nah F. 8. Wolf 1786 

40.); — „Iung-Woig"', nah N. 
na 1807 (1807, 40.); — „Bn- 
nady der Zeichnung von Zofe- 
Kreiin von Malowecz, 1802 
40.) Wenn Ragler von ihm 
t, daß er bereits „um 66 im vori- 
hrhundert“? — worunter doch nur 
verſtanden fein kann — „anfing 
: Werfen befannt zu machen”, fo 
offenbar ein Irrthum, da 9. erft 
nah Tſchiſchka gar erft 1768, 
ı wurbe und weder 2 Jahre vor 
Beburt, noch im Alter von 3 Zah- 
its Kupferftiche gearbeitet Haben 
fußer den Snitialen feines Namens 
bediente er fi aud) eines Mono- 
8, welches in bem, in den Quellen 
ten Werke „Die Künftler aller Zei⸗ 
> Völker“ abgebildet ift. 


ea (Bottfr. Johann), Allgemeines hifto- 
; Künftler-2eriton für Boöhmen und zum 

auch für Mähren und Schlefien (Prag 
Gottlieb Haafe, 4%.) Bd. I, Ep. 617. — 
ler (G. 8. Dr.), Neue® allgemeines 
ler-Lerifon (München 1838, E. A. Fleiſch⸗ 
‚8,) Bd. VI, ©. 141. — Die Zünftler 
Zeiten und Völfer.. Benonnen von Prof. 
tüaller, fortgefest von Dr. Karl Klun⸗ 
tr (Etuttgart 1857, Ebner u. Seubert, 
) Bb. II, ©. 373. — Meufel (3. ©.), 
ler-@eriton vom Jahre 1808, Bd. J, 5.387. 
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— Tſchiſchka (Kranz), Kunft und Alterthunı 
im Ööfterreichifchen Kaiſerſtaate (Wien 1836, 
Fr. Bed, 8%.) ©. 363 [nach diefem geboren zu 
Wien 1768). — Schwaldopler, Hiftori- 
ſches Taſchenbuch. Mit befonderer Rüdficht 
auf die öfterreichifhen Staaten (Wien, Doll, 
tt. 8%.) II. Jahrg. (1802), S. 208, 

Hertzinger, fiehe auch: Herzinger ' 
[$S. 411]. 

Herz, Eltſe (Humaniftin, geb. zu 
Ende des 18. Zahrhunderts in Prag). 
Tochter Simon von Lämel's, eines 
reihen und angefehenen ifraelitifchen 
Großhändler in Prag. Neben einer 
wahrhaft religiöfen Erziehung erhielt fie 
eine gediegene Bilbung, lernte moderne 
Sprachen, unter anderen bie dechifche 
von Wenzeslaus Hanka [Bb. VII, 
S. 301], betrieb natunwiffenfchaftliche 
Studien, vornehmlicy Botanik und übte 
Mufit und Malerei, in welch’ lebterer 
Biepenhagen ihr Meiſter war. Mit 
dem Kaufmanne Herz vermält, verfam- 
melte fie in Brag um fi einen Kreis 
von Männern und Frauen ber feinften 
Bildung. Seit dem Jahre 1850 verwit- 
wet, lebt H. in Wien, wo ihr Name 
ebenfo in den Kreiſen der Armuth ale 
ber einer unerfchöpffihen Wohlthäterin, 
wie in jenen ber gebildeten Geſellſchaft 
als der einer Dame von feltenen Gaben 
bes Geiftes und Herzens oft genannt 
wird. Einer ihrer Biographen fagt von 
ihr: „Sie lebt finnend und trachtend, 
wie fie den ihr gewordenen Gegen zur 
Wohlthat für viele ihrer armen Ver—⸗ 
wandten und für Leidende theilen fann, 
wobei e8 ihr eine befondere Befriedi- 
gung gewährt, fi mande Bequem- 
lichkeit, mandyes Vergnügen zu verfa- 
gen, um mit dem in Diefer Weife Erfpar- 
ten den Werth ihrer Wohlthat noch zu 
erhöhen". Zur Gründung einer Fin- 
derbewahranftalt in Jeruſalem binter- 
legte die hochherzige Srau eine Summe 
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Kenntniß des Griechiſchen angeeignet, be- 
gann er eine Ueberſetzung des Homer in’s 
Ungariſche. Zu dieſem Behufe ließ er fich 
die Odyſſee und Iliade vorlefen, fchrieb 
fie dann mit eigens von ihm verfertigten 
Buchftaben zum Durchſtechen für das 
Gefühl, in griechifcher Sprache auf, und 
nachdem er diefe Abfchrift in zwei großen 
Quartbänden vollendet, begann er bie 
Üeberfeßung. 1835 erſchien davon eine 
Probe, „Der Zorn des Achilles“, zu Beth im 
Drude. Später unterbrach er diefe Arbeit. 
Zugleich feßte er feine mechanifche Befchäf- 
tigung fort, er fand eine Maſchine zur Boh⸗ 
tung artefifcher Brunnen, deſſen Modell, 
der Landwirthfchafsgefelfchaft in Wien 
vorgelegt, eine beifällige Aufnahme fand, 
jeboch im Großen nicht ausgeführt wurde. 
Bemertenswerth ift, daß er ungeachtet 
feiner Blindheit allein ausging, nur fein 
Stod und ein in ungewöhnlicher Weife 
verfeinertes Gefühl dienten ihm zum Weg⸗ 
weifer. Bei feiner großen Lebhaftigkeit 
und Unruhe litt es ihn nicht länger in ber 
Heimat und er wollte das Ausland, wenn 
nicht fehen, fo doch befuchen. Eo begab 
er fi) 1836 über Wien nad) Trieft, ohne 
andere Begleitung, als er eben im Boft- 
wagen fand. Gr bereiste Jtalien, arbei- 
tete in mehreren Etäbten, ficy mit ber 
Ausbefferung von Uhren und Maſchinen 
befchäftigend. 1838 wurde er Lehrer an 
einer Brivat- Blindenanftalt in Padua, 
fehrte aber ſchon im folgenden Jahre nad) 
Wien zurüd, wo er nunmehr feine ſämmt⸗ 
liben Bücher und Geräthfchaften ver- 
faufte, fein Gelb aus der Sparcaffe nahm 
und Anftalten traf zu einer größeren Reife 
in die Fremde. Den Winter 1839/1840 
verlebte er noch bei feinen Verwandten in 
Debdenburg, und nahm dann im Frühjahr 
1840 ein Paß in's Ausland, mit welchem 
er über Deutfchland nad) Frankreich reiste. 
Einige Zeit hielt er fi) in Hannover auf, 
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von dort begab er fi dann unmittelbar 
nad Paris, wo er alsbald eine Xehrer- 
ſtelle im bortigen Blindeninſtitute erhielt. 
Ueber feine weiteren Lebensverhäftnife ift 
nichts befannt geworben. 
Frankl (2.9), Sonntageblätter (Wien, gr.8*,) 

II. Jahrg. (1843), ©. 835: „Sin blinder unge 

riſcher Dichter“. 

Herginger, auch Herzinger, Anton 
(Maler und Kupferſtecher, geb. zu 
Fallbach in Deſterteich unter der 
Enns im Jahre 1763, geſt. zu Prag 
um 1832). Seine künſtleriſche Ausbil. 
dung erhielt er an ber Alabemie ber 
bildenden Künfte zu Wien, wo er au 
längere Zeit arbeitete. Später, 1802, 
begab er ſich nach Prag, wo er am Cle⸗ 
mentinum befchäftigt war, auch hatte er 
fi) einige Zeit in Dresden aufgehalten. 
Gr malte und ſtach Genrebilder unb 
Landfchaften; vornehmlich gelangen ihm 
Thierſtücke, und er nahm fich in biefen benz 
berühmten J. 9. Roos zum WRufler- 
Seine Stiche führte er meift in Tuſchma— 
nier aus. Von feinen Stidyen find be 
fannt: „Seihenstudien in Cragan-Manier“" 
2 Hefte (in Folio & 6 Blätter), datk 
erfte enthalt Baumparthien, das zweiter 
Thierſtücke nach 9. Roos und A. van dæ 
Velde; — „Ehiergrappe" nah C. Du- 
jardin in Aquatinta (Qu. Fol.); — 
„Awti Lhierstühe" in Aquatinta-Manier 
nah H. R008 (Qu. Fol); — „Ta- 
schaft mit Wasserfall" nach einem Bilde von 
Ruysdael in Aquatinta-Manier (1795, 
Royal-Fol.),;, — „Der Badenpain*, eben 
falls nah Ruysdael, in Aquatinta 
(Du. Fol.); — „Die Bthubarg“, nad 
Klengel, das Gegenftüd zu dem Bori- 
gen; — „Saun, eine Mgmphe im Schilfe ergrei- 
fend*, nah P. PB. Rubens, Aepdrud 
(Kol); — „Enherjog Karl empfüngt em 
Rudolph von Wabsburg die Beldenkrane‘, alle 
gorifches Bild in Aquatinta, in Gemein- 


Herbinger 
ſchaft mit Pfeifer nah Füger geflo- 


hen; — „Des Monument von Rlopstoch“, 
nah Mechau und Klinsky, geftochen 
und braun gebrudt in Sepiamanter (Qu. 
Ron. Fol.); das Landfchaftliche beforgte 
Rehau, das Architeftonifche Klinsky; 
bbares Blatt und vor ber Schrift 
noch im hohen Preife (8 Thaler). Bon 
kinen landſchaftlichen Stichen find be- 
konnt: „Ober ˖ Berschkowitz“, nach der Zeich- 
nung von U. Pucherna, 1802 (geft. 
1807, 40.); — „Schlass Gratyen", nach A. 
Lowotny (1798, 40.); — „Vampolet“, 
nach Alex. Parzizek 1803 (1807, 40.); 
— „Anubarg“, nah F. K. Wolf 1786 
(1807, 40.); — „Iung-Woigy", nach A. 
Pucherna 1807 (1807, 40.); — „Sa- 
Hass’, nach der Zeichnung von Jo ſe⸗ 
phine Freiin von Malowecz, 1802 
(1807, 40.). Wenn Nagler von ihm 
berichtet, daß er bereits „um 66 im vori⸗ 
Sen Zahrhundert® — morunter doch nur 
1766 verftanden fein kann — „anfing 
ſich mit Werken bekannt zu machen”, fo 
if} dieß offenbar ein Itrthum, da 9. erſt 
1763, nad Tſchiſchka gar erft 1768, 
geboren wurde und mweber 2 Zahre vor 
feiner Geburt, noch im Alter von 3 Jah⸗ 
ten bereit6 Rupferftiche gearbeitet haben 
Pann. Außer den Znitialen feines Namens 
A. H., bediente er ſich audy eines Mono- 
gramme, welches in dem, in den Quellen 
genammten Werke „die Künftler aller Zei⸗ 
ten und Völker“ abgebildet ift. 


Diabacz (Gottfr. Sohann), Allgemeines bifto- 


rifches Künftler-Leriton für Böhmen und zum. 


Tpeile auch für Mähren und Schlefien (Brag 
1815, Sottlieb Haafe, 4°.) Bd. I, Sp. 617. — 
Nagler (&. K. Dr.), Neues allgemeines 
Künftler-2eriton (München 1838, E. 4. Fleiſch⸗ 
mann, 9.) Bd. VI, S. 141. — Die Künftler 
aller Zeiten und Voͤlker. Begonnen von Prof. 
Fr. Müller, fortgefegt von Dr. Karl Klun⸗ 
singer (Stuttgart 1857, Ebner u. Seubert, 
2er.8.) BB.II, ©. 373. — Meufel (3. ©.), 
Künftter-2eriton vom Jahre 1808, Bd. J, S. 387. 
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— Tſchiſchka (Franz), Kunft und Alterthunt 
im Öfterreichifcehen Kaiferftaate (Wien 1836, 
Fr. Bed, 8%.) ©. 365 [nach diefem geboren zu 
Wien 1768), — Schwalbopler, Hiftori- 
ſches Taſchenbuch. Mit befonderer Rüdfidht 
auf die öfterreichifchen Staaten (Wien, DoU, 
ti. 8%.) II. Jahrg. (1802), S. 208, 

Hertzinger, fiehe auch: Herzinger ' 
[S. 411]. 

Herz, Eltſe (Humaniftin, geb. zu 
Ende des 18. Jahrhunderts in Prag). 
Tochter Simon von Lämel's, eines 
reichen und angefehenen ifraelitifchen 
Großhändlers in Prag. Neben einer 
wahrhaft religiöfen Erziehung erhielt fie 
eine gebiegene Bilbung, lernte moderne 
Sprachen, unter anderen bie &echifche 
von Wenzeslaus Hanka [Bb. VII, 
&. 301], betrieb naturwiſſenſchaftliche 
Studien, vornehmlich Botanik und übte 
Mufit und Malerei, in weldy’ lebterer 
Biepenhagen ihr Meifter war. Mit 
dem Kaufmanne Herz vermält, verfam- 
melte fie in Prag um fich einen Kreis 
von Männern und Srauen ber feinften 
Bildung. Seit dem Jahre 1850 verwit- 
wet, lebt 9. in Wien, wo ihr Name 
ebenfo in den Kreifen der Armuth als 
der einer unerfchöpflichen Wohlthäterin, 
wie in jenen der gebildeten Gefellfchaft 
als der einer Dame von feltenen Gaben 
bes Geiftes und Herzens oft genannt 
wird. Giner ihrer Biographen fagt von 
ihr: „Sie lebt finnend und trachtend, 
wie fie den ihr gewordenen Gegen jur 
Wohlthat für viele ihrer armen Ber- 
wandten und für Leidende theilen fann, 
wobei e8 ihr eine befondere Befriedi⸗ 
gung gewährt, ſich mande Bequem- 
fichfeit, manche® Vergnügen zu verfa- 
gen, um mit dem in dieſer Weife Erfpar- 
ten den Werth ihrer Wohlthat noch zu 
erhöhen‘. Zur Gründung einer Fin- 
derbewahranftalt in Serufalem binter- 
legte die hHodhherzige Yrau eine Summe 


Gerz 


von 50.000 fl. C. M. in Al,gpercentigen 
Metalliques, zunächft für ifraelitifche Kin- 
ber, jedoch fol in derfelben auch eine 
gewiffe Anzahl chriſtlicher und moha- 
mebdanifcher Kinder aufgenommen werben. 
Die Stiftungsurkunde Ift am Geburtstage 
Sr. Majeftät des Kaiſers von Defterreich, 
am 18. Yuguft 1855, auegeftellt und 
Dr. L. %. Frankl [Bd. IV, S. 334] 
Hat die fchwierige Miffion zur Aus- 
führung Dderfelben übernommen, am 
11. März 1856 die Reife nach Zerufalem 
angetreten und die von zahllofen Hinder- 
Derniffen durchkreuzte Aufgabe, wie er in 
feinem ihr gemwibmeten Werke: „Rad Je⸗ 
rufalem*, dieſem werthvollen Beitrage 
zur Gefchichte jüdifcher Culturzuſtände, 
barftellt, glüdlich gelöst. Fürt den all 
bes Nichigelingens oder was bei ben anar- 
chiſchen Zuftänden des Orients zu befor- 
gen, ber nicht erreichten Abficht der Stif- 
terin, hat fie für eine entfprechende Ver⸗ 
wendung der anfehnlichen Summe im 
Stiftbriefe felbft Sorge getragen und 
angeordnet: daß die Intereſſen der einen 
Gapitalshäffte zu Stipendien für Hörer 
der Mebicin, der Rechte, für Lehramts- 
candidaten und Gandidatinen in Wien, 
die der anderen Gapitalshälfte aber zu 
gleichem Zwede in Brag verwendet wer- 
den follen. Außer diefer anfehnfichen Stif- 
tung hat die edfe Frau bereits früher meh- 
tere andere bedeutende Summen gefpenbet, 
als: 6000 fl. zur Ermöglicdyung des Bort- 
beftandes der von der Auflöfung bebroh- 
ten ifraelitifchen Kinderbewahranftalt in 
Prag; 1000 fl. zum Baue des Haufes 
der ifraelitifchen Kinderbewahranftalt in 
Wien, A000 fl. für das Kaiferin Maria 
Anna-Kinderhofpital in Wien, der zahl. 
(ofen Meineren Beträge nicht zu gebenten, 
die fie bei allen Gelegenheiten zu wohl. 
thätigen Zmedten und zu Börberung huma- 
niftifehber Anſtalten freigebig ſpendet. 
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Bon vielen ber lehteren if} fie auch zur 

Ehrenmitgliede ernannt. Frau Herz 

welche ber Gemeinderath nad ihre 

Ueberfiedelung in bie Refidenz durch Au 

nahme in ben Gemeindeverband ehrie 

ift Vorſteherin der Kinderbewahranſtal 

in der 2eopofdftabt. Aus ihrer Che mi 

Herz hatte fie mehrere Töchter, derer 

Erziehung fie felbft geleitet und bie ar 

feiner Bildung das Spiegelbild der Mut 

ter find; fie heißen: Dttilie, vermält: 
von Haber, Wilhelmine, vermälte 

Dr. Ignaz Hofman von Hof 

mannsthal, und Mathilde, vermältı 

Freiin von Billani. 

Wiener Rittbeilungen. Zeitfchrift für ifrae: 
fitifhe Culturzuſtaͤnde, herausg. von Dr. M 
Letteris (Wien, 2.) Jahrg. 1855, Nr. 51 
„life Herz, geborne von Laͤmel. Biographiſch⸗ 
Skizze.” — Diefelben 1855, Nr. 43: „rar 
life Herz und die zu gründende erſte Kim 
derbeivapranftalt in Sernfalem” von Let 
teris. — Wertheimer (Jofepb), Zabrbudi 
für Ifraeliten (Wien, Leopold Sommer, 8. 
Reue Folge dritter Jahrgang (3617 [18356— 
1857), ©. 98: [in Wertheimer's „Ihrem 
tafel öfterreihifcher Juden’). — Hann- 
Zörgel 1856. 


Herz zu Hersfeld, Franz Chriſtop 
von (Rechtsgelehrter, geb. zu Salz 
burg 8. Dctober 1712, get. ebend- 
1. Zänner 1752). Der Sohn des falz 
burgifchen Rechtsgelehrten Franz Zofep: 
H., beifen [unten in ben Quellen 
näher gedacht wird. Beendete bie juridi 
fhen Studien in feiner Baterftadt, un‘ 
begab ſich 1734 nab Wien und Graf 
wo er prafticirte. Nach feiner Rüdtehn 
Anfang 1736, wurde er zum wirklichen 
Salzburgifchen Hofrath und nach Grfrarı 
kung feines Vaters zum außerordentlidyer 
Profeſſor der Rechte an der dortigen 
Hochſchule ernannt, am 27. Auguſt d. 9. 
erhielt er die juridifche Doctorwürde und 
na dem Tode feines Waters, 1739, 
übernahm er das ordentliche Lehramt ber 
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Inftitutionen. Reben feinem Gegenftande 
las er über deutfche Rechtsgeſchichte, und 
erwarb fich fomit das Verbienft, der erfte 
Bermanift an der Salzburger Hochichule 
gewefen zu fein. Seine Schriften, in denen 

er eine grünbliche Kenntniß deutfcher Ge⸗ 
ſchichte und Mechtsgefchichte beurkunbet, 
fnb: „Exercitationum juridicarum ju- 
risprudentiam elementarem illustran- 
kum Spectmen I. ee II.“ (Salisburgi 
1745, 40.); — „Safällige Gedanken uan der 
heutigen Rechtsgelehrsamkeit nnd äblichen Pro- 
tsstern® (ohne Nennung des Autors, 
Drudortes und Jahres, 40.); — „Con- 
“pectus Jurisprudentiae elementaris ın 
tesum audıtorum secundum $$. institu- 
tonum imperialium adornatus (Salis- 
burgi 1751, 40.); — „Thematum pro- 
Seuiscuorum jus Bomano-Germanicum 
#2Justrantium Specimen I. Prolegomena 
Suurisprudentiae tum publicae tum pri- 
»atae echibens“ (ebenda im nämlichen 
Sabre, 49.); — „Oratio academica de 
#Ulustribus et nobilibus qui gradu Doc- 
Coris insigniti sun“. Meufel und Zau- 
azer bemerfen, daß fie nicht fagen können, 
ob dieſe in feinen „Zufälligen Oedanten“ 
S. 50 angeführte Schrift auch wirklich 
im Drucke erfchienen fei. H., immer fränf. 
Th, farb nach längerem Leiden, jung, 


mod) nicht 40 Jahre alt. 
Zauner (Judas Thaddaäus), Biographifche 
Nachtichten von Salzburgifhen Rechts» 


lehrern... (Salzburg 1789, Waifenbaus- 
buchhandlung, 8%.) ©. 83. — Baader, Ge 
lehries Baiern, Band I, ©. 496, Nadıtraa 
dazu, ©. 16. — Erſch und Gruber, Al: 
gemeine Encyklopaͤdie der Willenfchaften und 
Künſte, II. Section, 7. Theil, S. 95. — 


Reufel (Johann Georg), Lexikon der vom | 


Jahre 1750 bis 1800 verftorbenen teutfchen 
Eriftfieller (Leipzig 1805, Gerh. Fleiſcher, 
*) Bd. V, S. 421. — Sein Vater Franz 
Sofeph, aus Babenhaufen in Schwaben 
(geb. 1681, geſt. zu Salzburg 8. November 
1739), der Sohn eines Weinwirthes, ftubirte 
Vie Rechte in Salzburg, wurde 1706 Licenciat 
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: über Ratur und Voͤlkerrecht. 


Her 


und 1707 Salzburgiſcher Gonfiftorial- und 
Hofratbsadpocat, aber noch im nämtlidyen 
Sabre berief ihn Erzbiſchof Johann Ernft 
an feinen Hof als Hofrathöferretär. In kurzer 
Zeit wurbe 9. SHoftath, erbielt im Mai 1717 
an dortiger Hochfchule die Doctorwürbe, 1722 
das Lehramt der Pandecten, 1730 jenes des 
deutſchen Staatsrechtes; fpäter lad er auch 
Er wurde 
1729 zum Salzburgifhen geheimen Rath, 
1738 in den Reichsadelftand mit dem Praͤ⸗ 
difate „von Herz zu Herzfeld" erhoben. 
Seine Schriften find: „Tractstus de fide 
pacta publico-privata® (Salisb. 1719, Fol. 
min.); — „Magistratus Romano-Germanus 
processu historico - legali repraesentatus“ 
(ibid. 1722, edit. 3a 1757, edit. ult. 1764, 
40.), die 3. Ausgabe beforgte fein Sohn 
Sranz Chriſtoph; — „Beatus civis ex 
aggregatione bonorum“ (ibid. 1727, 49); 
„Elementa Jurisprudentise feudalls ex 
iure germanico, longobardico etc.“ (ibid. 
1728, 40. maj.); — „Examen juris 
public Romano - Germanici per gene- 
ralia axiomata adornatum antehac in 
Iucem datum Halae Magdeb. an. 1714, 
nunc pro praevia summorum capitum no- 
titia hoc loco typis commissum, notis 
auctum et non nunquam monltis perstric- 
tum, ad declinanda sequiora principia“ 
(Salisb. 1730, 89,). Diefe neue Ausgabe des 
von Jakob Brunnemann herausgegebenen 
Wertes vermebrte H. mit zahlreichen in Reli- 
gionsſachen heftigen und bitteren Zufägen. — 
„Historia civills de quator mundi monar- 
chiis, potissimum vero de quarta Augusto- 
Carolina seu Romano - Germanica cum 
varlis observatlonibus juris“ (ibid. 1734, 
Fol. maj.). — [3auner (Judas Thadd.), 
Biogr. Nachrichten von Salzburgiſchen Rechts⸗ 
lehrern (Salzburg 1789, Waiſenhausbuchh., 
80.) ©. 75, Nachtrag ©. 14. — Baader, 
Gelehrtes Baiern, Bd. I, S.495. — Erſch 
und ®ruber, am bezeichneten Orte, II. Sect. 
7. Theil, S. 9.) — Adeléſtands⸗Di⸗ 
plom vom 10, Auguft 1733. Schon Herz’ 
Großvater Georg Herz bat von Kaiſer 
Karl V. mit 1. Mai 1587 einen Wappen» 
brief und das Prädikat zu Hersfeld erhal» 
ten. In Folge deffen, wie der Verdienſte 
Franz Joſephs auf den Bebiete der Wif- 
fenfchaft, wurde ibm mit neuem Dipfone 
der reichsftändifche Adel verliehen. — Wap- 
pen. In goldenen Felde ein dreibügeliger 
Berg von natürlicher Farbe, aus deflen mitt, 


Herz 


lerem über die beiden anderen fich erhebendem 
Hügel ein fhwarzbrauner Bär bis nahe unter 
dem oben Schildesrande bervorragt. Der 
Bär bat offenen Rachen mit rothausgefchla- 
gener Zunge, und bält zwifchen den zwei 
gerade vor fih ausgeſtreckten Vordertatzen ein 
rothes Herz. Auf dem Schilde erhebt ſich ein 
Helm, der ftatt mit einer Krone mit einem 
ſchwarzgelben Bande bededt if, von den das 
ſchwarze und das gelbe Ende in die Luft 
flattern. Aus dieſem fchwarzgelben Bande 
erhebt fich zwiſchen zwei auswärts gefehrten 
Büffelhörnern mit offenen Mundlöchern, das 
rechte oben ſchwarz unten Gold, das linke 
oben Gold und unten fchwarz, der das 
Herz baltende Bär des Schildes. Helm 
deden recht ſchwarzgold, links ſchwarz⸗ 
ſilbern. — Außer dieſen Perſonen des Namens 
Herz find noch einige andere anzuführen, 
und zwar: Daniel Herz, aus Wilten im 
Unterinntbale Tirol® gebürtig (geft. 3. Juni 
1678), war ein berühmter Drgelbauer, Zeit 
genojfe und Freund des noch berübniteren 
Geigenmachers Jacob Stainer aus Abſam. 
Daniels Orgeln erregten Bewunderung in 
Sn: und Yuslande. Sein Brabftein auf dem 
Gottesacker zu Wilten weist die treffende 
Snfhrift: „Hier liegt mein Leib und der ift 
todt, Meine Werke leben und loben Gott“. 
[Staffler (Johann Jakob), Das deutfche 
Tirol und Vorarlberg, topograpbifcy mit ge- 
ſchichtlichen Bemerkungen (Innebrud 1847, 
Fel. Rauch, 89%.) Bd. I, S.493.] — Henri 
Herz (geb. zu Wien 6. Jänner 1806). Foͤtis 
in feiner „Biographie universelle des Mu- 
sicilens® und nach diefem das „Schlade: 
bach⸗Bernsdorf'ſche Univerfal-Leriton der 
Zonkunft” (Dresden, Schäfer) Bd. II, S. 39%, 
das Brockh aus'ſche Converſations⸗Lexikon“ 
10. Auflage, Bd. VII, ©. 667 und die bei 
Firmin Didot FF. erfdheinende Nouvelle 
Biographie genfrale.. . publiee sous la di- 
rection de M.leDr. Hoefer, Tome XXIV, 
p. 551, geben Wien als Geburtsort diefes 
Virtuofen an. Andere Werke, wie Gab 
ner's „Univerfal-2erifon der Tonkunft“, und 
Schilling's „Das mufitalifhe Guropa“, 
nennen deſſen ®eburtsort nicht. Auf die Rich⸗ 
tigleit der Angabe von Fétis hin findet 
Herz. der ſonach dem Kaiferftaate die Ge— 
burt, wenn auch fonft weiter nichts zu ver: 
danken bat, eine Stelle in unferem Lexikon. 
Sohn jüdijher Eltern, die aber fpäter zur 
chriſtlichen Neligion übertraten, erhielt er 
feine erfte mufitaliiche Ausbildung durch feinen 
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Vater, ſpäter durch Daniel Hünten 
geſchickten Organiſten in Coblenz. 

1817 kam H. nach Paris, wurde 
des Conſervatoriums und erhielt der 
Preis mit einer Compofition für das 
Unter günftigen Untftänden faßte er co 
nift feften Fuß In der Weltfkadt, untern 
den Sahren 1831 und 1834 mit dem 

virtuofen Lafont Kunftreifen durch 3 
land, Ingland, Schottland und Ameri 
machte gute Geſchäfte. 9. zählte 
Zeit zu den beften Bianiften. Eleg« 
Vortrages und Reinheit zeichneten ib 
Als Somponift entwidelte er eine große 
barkeit, und die Zabl feiner Compo 
überfteigt bereit8 das zweite under 
befiken auch nach Urtbeilen von ber 
Mufittennern, „eine glatte, clegan 
ſchimmernde Außenfeite, fallen angenet 
Ohr und geben obne gerade ſchwer ; 
dem Spieler Gelegenheit zur Entfaltung 
Zingerfertigkeit” ; ihrem geiftigen @ebal 
find fie aber nichts ald „eitfer Flitte 
bieten das zufällige aber zugleich n 
gende Neußere einer graziöfen Kokett 
find, da ihre Flachheit nicht ab⸗ fond 
nahm, felbft von den Pulten der Dile 
verihiwunden. Teer Mehrtheil feiner C 
ftionen — Bariationen, Rondo's, P 
fien, Concerte, Etuden, Divertiſſemente 
bei Schott in Mainz erſchienen. H. 

Varie, wo er Unterricht ertbeilt un 
Pianofortefabrit begründet bat; eine vı 
beraußgegebene „Methode de Piano‘ 
geſchätzt, auch ift er der Erfinder des T 
lon’d, eines Inſtrumentes, welches 
dient, der Hand eine größere Spann 
verleihen, die Singer gelenfig zu madhı 
zu ftärfen und dadurd ein gleichfö: 
elegantes Spiel zu bewirken. [Tie £ 
find bereits Gingangs diefer Stizze g 
worden.] — Sobann Jacob Herz 
in Lemberg um das Jahr 1810) Boı 
fhen Eltern, ftudirte in Lemberg die 
und trat in den Staatsdienft; um da 
1837 diente er als Aunzler (der Titel 

GSonfulaten mit dem SKtanzleigefdyäfte 

ten Perſonen) beim öfterreichiichen Co 
in Krakau; fpäter, um 1847, fam 

Reiſecommiſſaͤr zur kaiſerlichen Poſtl 
nah Wien, wurde dann Finanzrat 
aber zulekt aus dem Ztaatödienfte in 
der galiziihen Karl Ludwig ⸗Eiſenbahr 
bei welcher er die Stelle eines ©ener 
tär8 befleidet. Cr bat herausgegeben: 
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ſchichtliche Darftellung der Gelee und Ge 
mwohnbeiten, weiche in dem Königreihe Salt. 
jiem und Lodomerien vor deſſen Einverlei: 
bung mit Defterreih verbindende Kraft hat⸗ 
ten” (Wien 1833, Hirfchfeld, 80.); — „Binanz 
forte des Königreihs Böhmen” (VBrag 1844, 
Hanfe Söhne, Fol.); — „Einanztarte des 
Erzherzogthums Defterreih ob und unter der 
Guns und des Herzogthums Salzburg, nebft 
tabellarifchen Weberfihten der verfchiebenen 
Gefaͤllszweige und der aus finanziellen Rück⸗ 
fihten einer Gontrole zugewiefenen Induſtrie⸗ 
Unternehmungen diefer Landestbeile alphabe⸗ 
tiſch georbnet" (Wien 1845, GC. Gerold, 
Fol.); — „Die Poftreform im deutfch-öfter- 
reihiihen Boftvereine” (Wien 1851, Gerold, 
8.) [Zeitſchrift für öfterreichifche Rechtöge: 
lebrfamkeit 1844, Bd. III, ©. 2il; 1843, 
Bd. III, ©. 337 u f, ©. 488 u f. — 
Wildners „Surift”, Bd. XII, ©. 346 u. 
f., ®d. XIU, S 3501. — Die Gonfitw 
tion, redigirt von Häffner (Wien, 49.) 
1848, Beilage 8 (in Monate April) „Der 
Deifias der öfterreihiihen Poftanftalt”.) — 
Leone Herz (geb. um 1814 in Lemberg), 
Bruder des Johann Jacob, erhielt eine forg- 
fältige mufilalifche Ausbildung, betrat anfäng- 
lich die Birtuofenlaufbahn und befuchte Star 
lien, wo er in mebreren Städten Violincon⸗ 
certe gab. Später jeboch widmete er ſich der 
mufitalifchen Kritik und war durch eine Reihe 
von Jahren der mufllalifche Referent ber 
Wiener „Theater Zeitung”, in welcher feine 
zahlreichen, oft umfaflenden Mufikkrititen 
einfach mit feinen Vornamen Leone unter 
jeichnet find. Mit dem Aufbören dieſes Blat- 
te6 im Sabre 1859 bat H. auch feine litera- 
riſch⸗kritiſche Thaͤtigkeit eingeftellt. Er ift feit 
1837 mit Sidonte von Bafıhderg, verwitiweten 
Freiin Moscon, vermält. 


Herzendfron, Hermann (dramatifcher 
Dichter, geb. zu Wien 1792). Been- 
dete feine Studien in Wien. Als der 2%o- 
caldichter Kringenfteiner flarb, wurbe 
9. durch K. Fr. Hensler [f.d. S. 312] 
veranlaßt, ſich im Dramatifchen zu ver- 
fuhen unb fi auf bas Gebiet des 
%ocalfuftfpiels, welches damals beliebt 
war, zu verlegen. 9. ſchrieb in Folge 
beffen die „MWodetporheiten“, welche unge- 
wöhnliches Glück machten und in einem 
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Jahre mehr als 100 Wieberholungen’er- 
lebten. Nun feßte er feine begonnene Tha- 
tigkeit mit Glück fort, fehrieb Locaffuft- 
fpiele, Parodien, bearbeitete kleinere fran- 
zöfifhe Stüde, Melodramen u. dgl. m., 
in denen fich eine bühnenfichere Hand und 
nicht felten lebensfriſche Komik kundgibt. 
Seine Bühnenftüde erfchienen unter dem 
Titel: „DramatifcheStleinigkeiten", 6Thle. 
(Wien 1826—1839) im Drude; fie ent- 
halten folgende Originale und Bearbei- 
tungen (erftere find mit einem * be- 
zeichnet), Band I: *, Der Brüntigam ahne 
Braut; — „Bang Dil’; — „Ein Mir- 
den ist's und nit ein Knabe”; — „Der 
Kuss an Wleberbringer‘; — „Das Bünsıken 
in der Aue" ; — „Der Gang in's Irrenhans”; 
— Band II: „Die Anshuldigen‘; — „Der 
merhanische Crompeter“; — Der schünste Gag 
des Vebens“; — „Schwindels Fatalitäten“; — 
„Gestrollen von Singeführ‘; — Band III: 
* Act vernünftige Cage"; — * Der Bittsteller 
in Verwirrung“; — Dir Tandparthie nad Weid- 
ling am Ba’; — Band IV (audy unter 
bem befondern Titel: Dramatifce 
Beiträge): „Der Maskenball";, — „Der 
Verstorbene“; — „Die seltsame Wette"; — 
* Bedienteneifer" ; — „Bictor”; — Banb V 
(auch unter dem Ziel: Thaliens 
Spenden): „Das Geschenk des Fürsten“; 
— „Seraphine“; — *, Der Inischmiede; — 
Band VI (auch unter dem Titel: Dra- 
matifche Gaben): „Ross; — * Dir 
Perrückt“; — * Der Bräntigam als Botaniker”. 
Herzenskron's Stücke wurben auf vie- 
(en deutſchen Bühnen mit Beifall gegeben, 
und noch heute geht ein unb das andere, 
als wirffamer Lũckenbüßer über bie Breter. 
Ueberdieß hat H. in Tafchenbüchern und 
Zeitſchriften Bedichte, Erzählungen und 
humoriflifhe Aufſätze in erheblicher An- 
zahl veröffentlicht. Auch viele ungebruckte 
Stüde von H. famen zur Aufführung, 
als 3.8. „Der Weinhändler un Gringing“; 
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— „Alt- und Ara-Wien!;, — „Ein Cag in 
Baden"; — „Die uerkehrte Weit“, Parodie 
auf Joham von Baris und viele an- 
dere; fie find ſämmtlich von rein loca- 
lem Charakter. Herzenskron, feit 
Jahren bereits als Schriftfteller unthaͤ⸗ 
tig, lebt in Wien. 


Defterreihifhe NRatlonal » Encyllopü 
dievon Bräffer md Czikann (Wien 1885, 
80.) Bd. IL, S. 570. — Deſterreichiſcher 
Parnaß, befliegen von einem berunterge- 
kommenen Antiquar (Frey⸗Sing [Hamburg], 
bei Atbanafiud und Gomp. [Hoffmann und 
Sampe), 8%.) ©. 22. [Nach diefen geboren 
1789. Die Silhouette, welche der Pamphle⸗ 
tit von H. entwirft lautet: „Zange Kinur, 
feine Haare, paſſirtes Beficht, firfingriner aber 
ſchwacher Vühnenfchriftfteller, ohne gründliche 
Kenntniffe, eingeweiht in die Chronique 
scandaleuse der Wühnen, der großen und 
feinen Welt, kokett. Geſchieden, unglüd: 
licher Börfenfpecufant."] — Gin Sohn des 
Dbigen war Theodor Herzenstron (neb. 
zu Wien 1818, geft. ebenda am 9. December 
1844, der fich frühzeitig in poelifchen Arbei⸗ 
ten verfuchte, deren mehrere in Muſik geſetzt, 
andere wieder zum Nortrage in Akademien 
gewählt wurden. Er diente als Praktikant 
bei der k. k. Hofkammer im Münz- und Bern» 
wefen, aber fchon feit längerer Zeit bruft- 
frank, ftarb er in der Blüthe feines Lebens, 
erft 26 Jahre alt. Otto Prechther widmete 
dem früh Hingefhiedenen einige Worte war: 
mer Theilnahnıe. [Allgemeine Theater 
Zeitung (Wien, gr. 49), berausgegeben 
von Adolph Bäuerle, Jahre. 1844, Nr. 299, 
S. 1223: Nekrolog von Otto Prechtler.] 
— Ein zweiter Sohn, Wictor H. (auch zu 
Wien geboren), lebt in München, iſt dafelbft 
als Zugendfchriftfteller thätig und feine 1860 
berausgegebene Jugendfchrift: „Derbftblätter" 
erfreute fich einer fo buldvollen Aufnahme 
von Eeite Sr. Majeftät de6 Könige Mar 
von Bayern, dab dem Verfaſſer Die Auszeich 
nung zu Theil wurde, dieſelbe Sr. koͤnial. 
Hobeit dem Kronprinzen perjönlicy überreichen 
zu dürfen. Sein in Münden und Augsburg 
mit Beifall genebenes Zuftfpiel: „Dreischn bei 
Tische” fand in Wien, im Karltheater (Anfangs 
Jänner 1862) cine flumm ablehnende Auf- 
nahme. [Uugeburger Poſtzeitung 1360, 
Ar. 13 ‚unter „München“ auf der erften Seite. 
- Brefie 1862, Re. 8, Abendblatt.) 
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Hersfeld, Adolph (Hoffehaufpie- 
ler, geb. zu Hamburg 1800). Sein 
Bater Zacob (geb. 3. Zanmer 1763, 
gef. zu Hamburg 24. October 1826) 
war anfänglich ſelbſt Schaufpteler und 
in Wien Mitglied ber von Schickaneder 
geleiteten Bühne. Als er Schröder fen- 
nen gelernt, wurde biefer fein Vorbild 
und er galt auch für einen feiner vorzüg- 
(ichften Schüler. Seine Mutter Karo- 
line, eine geborne Stegmann, war 
auch eine talentvolle Darftellerin und 
beibe, fo Jacob, ber fpater mit ber 
Zeitung der Hamburger Bühne betraut 
geweſen, wie feine Gattin erfreuten fi) 
allgemeiner Achtung. Ihr Sohn Adolph 
9. murbe für den Kaufmannsſtand be- 
fimmt, doc, der lebhafte Wunſch, fid 
dem Xheater zu wibmen, zeigte fi) ſchon — 
frühzeitig und nachdem er vier Jahre— 
in einer Hamburger Kaufmannsſtube— 
gearbeitet hatte, gelang es ihm enblih. 
feinen Bater umzuftimmen. Gr trat aner 
11. Zuli 1821 auf dem Hamburgeser 
Stadttheater al8 Zunfer Hanns in Kope- = 
bue's „Intermezzo* zum erſten Male 
mit glücklichem Erfolge auf. Sein eignews 
Vater warb ihm ein treffliches Vorbil — 
und das meifterhafte Zufammenfpiel au — 
der Hamburger Bühne mußte vortheilhaf — 
auf ihn wirken, denn Hamburg beſa V 
damals einen feltenen Verein bedeutende = 
Scuaufpieler, wie Herzfeld Bater. 
Schmidt, Jacobi, Shwarz, Lenz, 
Schäfer, 2ebrun, Weiß, Gloy, 
und die Frauen Unzer, Reinhold, 
Lebrun und Marſchall. As Korn 
aus Wien im Sommer 1825 in Hamburg 
gaftirte, nahm er Hersfeld das Ber. 
fprechen ab, fich fehriftlicy an ihn zu wen- 
den, wenn er einmal feine Stellung zu 
verändern beabfichtigen follte — unb 
zwei Jahre nach dem Tode feines Vaters 
machte Koru es möglih, daß H. im 
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Jahre 1828 auf dem Burgtheater zum 
Baftfpiel zugelaffen wurbe. In Dresden, 
wo H. vor feiner Reife nad Wien mit 
Beifall gaftirt hatte, wurde ihm von Baron 
von Lüttichau der Antrag gemacht, bei 
der Hofbühne einzutreten; H. bat ſich aber 
aus, erft nach feinem Wiener Gaftfpiel fich 
entfcheiben zu dürfen. Im Auguft 1828 
betrat er als Gaſt das Hofburg-Theater 
al8 Karl Baum in „Reue und Erſatz“ 
von Vogel; als drünauin „Welche if 
die Braut® von Frau von Weiffen- 
tburn; und ald Willnang in „Selbf- 
Beherrfhung” von Zffland, und reiste 
mit einem (Engagementsanttage nad) 
Hamburg zurüd, wo mit Dftern nächften 
Sahres fein Engagement endete. Im 
Aprif 1829 trat er abermals in Wien 
als Saft auf in ſechs Rollen: Belcour 
m „Wefindier” von Gumberland, 
Loring in „DieUnvermälte” von Kotze⸗ 
bue; Carlo in „Die feltfame Audienz“ 
von Lippert; Ban der Hufen in 
‚Armuth und Edelfinn” von Kotzebue; 
Eduard Rapid in „Schneider und 
Sohn” von Schröder; Fritz Böttcher 
in „Kind der Liebe" von Kopebue. Nach 
Beendigung feines Gaſtſpieles wurde er 
engagirt und im Jahre 1831 wirkliches 
Mitglied. Schreyvogel war ihm ein 
treuer väterlicher Rathgeber und befchäf- 
tigte ihn außer in jugendlichen Liebhabern 
und Bonvivants auch in Rollen, welche 
in das Charakterfach gehörten. Leider 
ward Schrenpogel im Jahre 1832 
(don vom Theater entfernt. Korn blich 
bis zu feinem Tode H.'s treuer Freund. 
Bis zum Jahre 1850, wo bie Direction 
an Zaube übertragen wurde, war 9. 
eines Der ſtark befchäftigten Mitglieder 
ber Wiener Hofbühne. Ein Sohn und eine 
Tochter Herzfeld’s haben bereits Die 
Laufbahn des Vaters betreten. 
Meyer (3.), Das große Konverfations-Lerikon 
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für Die gebildeten Stände (Hiſdburghauſen 
1853, Bibliogr. Inftitut, gr. 8%.) III. Guppl. 
Band, S. 1381. — In Nierer's „Univer- 
ſal⸗Lexikon“, wie im vorgenannten Mayer 
fen ftebt: „Hersfeld von jüdilhen Eltern“, 
das ift falih. Herzfeld's Vater war Bro» 
teftant und feine Mutter Katbolifin. Adolph 
9. ik Proteſtant. — Ueber Herzfeld's 
Vater und Mutter fiebe: Erſch und &rw 
ber, Allgemeine Gncyllopädie der Wijlen- 
fhaften und Künfte, II. Section, 7. Theil, 
©. 109. — Karl Lebrun in Blum’s und 
Herloßſohn's „Allgemeinen Theater,Lert- 
ton” charakteriſirt Adolph H. folgendermaßen: 
„Vorzugsweife neigte fi 9. zum Luft und 
Schauſpiele hin, und entwidelte ſchon früh: 
zeitig ein keckes Talent zu komiſchen Sharak- 
terrollen, befonders zu ınodernen Gecken und 
dergleichen. In diefem Fache wird er auch 
vorzugsweife, ſowie in dem — eleganter 
junger Weltmänner, als Mitglied des Sure 
theaters in Wien befchäftint.” 


Herzinger, Anton Freiherr von 
(Beldmarfhall-Lieutenamt, geb. 
zu Stublweiffenburg in Ungarn 
im Jahre 1796). rat 1813, 17 Jahre 
alt, im Infanterie Regimente Rr. 32, 
damals Fürft Eßterhaͤzy, jetzt Erzherzog 
Franz Ferdinand d'Eſte, als Cadet ein, 
wurde am 1. November d. J. zum Fähn⸗ 
rich befördert, wohnte als folcher ber 
Belagerung von Belfort, den Affairen 
bei Maçon, St. Georges de Reneins, 
Billefrandhe fur Saone bei; am 14. Fe⸗ 
bruar 1815 zum Unterlieutenant ernammt, 
erhielt er bei der Ginnahme von yon 
eine ſchwere Wunde. Noch im nämlichen 
Jahre war er bei ber Erflürmung von 
Sort l'Ecluſe thätig. Im Jahre 1821 
machte er die Sampugne nad) Piemont 
mit, wurde am 1. März 1828 zum Ober- 
lieutenant, am 15. Mätz 1831 zum 
Gapitan im Infanterie-Regimente Nr. 25, 
Baron Trapp, jebt Freiherr von Mamula, 
und am 1. Auguft 1832 zum wirklichen 
Hauptmann befördert. Am 17. März 
1837 außer feinem Range zum Major 
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im Infanterie-Regimente Kaifer Aleran- | H. ift bereits in ben Kuheſtand über. 


der I. Ar. 2 ernannt, noch im nämlichen 
Jahre zum Snfanterie-Regimente Hoch⸗ 
und Deutfchmeifter Nr. 4 in gleicher 
Eigenſchaft überfegt, wurde er am 9. Zuli 
1841 wieder und wie beim erfien Male 
in Anerkennung feiner ausgezeichneten 
Verwendung außer feinem Range zum 
Dberftlieutenant im Infanterie-Regimente 
Nr. 26, damals König Wilhelm, jept 
Großfürſt Michael und am 29. April 
1844 zum Oberſt im Spnfanterie-Begi- 
mente Nr. 42, vormals Wellington, jept 
König Georg V., befördert. Am 5. No- 
vember 1848 wurde H. General ˖Major 
und machte als folder den Feldzug in 
Ungarn mit. In diefem that fih 9. 
durch Tapferkeit und umfichtige Bührung 
feiner Truppe hervor, befondere aber 
bei Zfigard am 16. Juni und bei 
Pered am 21. Juni 1849; auch müffen 
ber fiegreihe Marfch der kaiſ. Heeres- 
abtheilung nah St. Andras in bie 
rechte Flanke und den Rüden des Feindes 
und die damit verbundenen fiegreichen 
Erfolge unferer Waffen vornehmlich 
ber Gnergie des die Grenabier-Divifion 
befehligenden General ˖ Majors H. zuge- 
fhrieben werden. H. wurde am 12. Juli 
1850 zum Feldmarfchall-Lieutenant beför- 
dert. Früher ſchon, am 15. April 1850, 
wurde 9. für feine vor dem Feinde 
erworbenen Verdienſte mit bem Orden 
ber eifernen Krone 2. Glaffe und auch 
mit den Ritterkreuze des LeopoldOrdens 
ausgezeichnet, welcher Verleihung noch 
im Jahre 1850 die Grhebung in den 
erbländifchen Breiherrnftand folgte. Im 
Jahre 1855 wurde H. zum 2. Inha. 
ber des Infanterie-Regiments Erzherzog 
Kranz Karl Nr. 52 ernannt. Zuletzt 
war er ad latus des Commandirenden 
bes 1. Urmeecorpe. Im Jahre 1858 
erhielt 9. die geheime Rathséwürde. 


getreten. 

Bittersderg (J.), Kapesnf slovnidek (Prag 
1850, kl. 8%.) 8. 636. — Adelſtandé 
diplom vom 17. April 1544. — Frei 
berrnftandspiplom vom 2. Auguft 1850. 
— Wappen. Bevierteter Schild. 1 und 4 in 
Gold und zwar in 1 die rechte, in 4 die linfe 
Hälfte eines zweikoͤpfigen ſchwarzen Wlert 
mit ausgeſchlagenet rother Zunge; 2 und 3 
in Roth drei aus dem Fußrande bervorra- 
gende filberne Hügel, über deren mittlerem 
ein goldener Stern fhwebt. Den Echild be 
dedt die Freiherrnkrone, auf dem fich ein in's 
Viſir geftellter gefrönter Turnierhelm erhebt, 
aus welhem vier Straußenfedern, ſchwarz. 
Gold, roth, Eilber bervorragen. Helmde 
den. Links ſchwarz und Bold, rechts roth und 
filben. Das Wappen if jene des Adels 
diploms vom Jahre 1844 geblieben, nur if 
die Freiherrnkrone beigefügt worden. — Yar- 
teät. Litbogr. nah Strirner (Wien, Ren 
mann, gr. Kol., auch in 40.). 


Herzinger, fiehe auch: Serkinger 
[S. 404]. 


Herzog, Georg (Bildhauer und 
Bildfhniger, Zeitgenoß. Arbeitet in 
Wien. Bereits in der Austellung von 
Kunftwerten, welche 1824 im Alademie- 
gebäude der bildenden Künfte zu Wien 
Statt Hatte, war ein meifterhaft aus 
Buche gefchnittener „SHriftus am Kreuze" 
diefes Künſtlers zu fehen. Bon diefer Zeit 
bis zum Jahre 1850 ftellte er in großen 
Zeiträumen einzelne Arbeiten theils in 
Marmor, theils in Holz und Gifenbein 
aus. Es waren folgende: 1834: „Christus 
om Krenye*, in Elfenbein gefchnitten, wurde 
vom Kunſwereine angefauft; — 1836: 
„Fahrotes uertpeidigt den in der Schlacht werwan- 
beten Archimedes", Gruppe aus Oyps; — 
1845: „Die unbrfliehte Empfängniss Maria“, 
Statuette aus Elfenbein und Eigenthum 
der Frau Gräfin Valentine Eßterhäzy; 
— „Purtrötbüste ans Carrare-Mermar”, Gigen- 
thum des Herrn von Spielmann; — 
1350: „Sdlafender Amer“, Statuette aus 
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tarrarifhem Marmor (80 fl.); — „Die 
ubrlehte Empfünguiss Maris’, GStatuette 
aus cartarifhem Marmor (200 fl.). Diefe 

Arbeiten beurfunden einen gefchicten 
Künſtler. 

Berzeichniſſe der Kunſtwerke, welche in den, 
von dem Wiener Kunſtvereine veranſtalteten 
Ausſtellungen im Gebäude der k. k. Akademie 
der bifdenden Künfte zu St. Anna aufge 
Rellt waren. 1828: ©. 23, Nr. 19; 1834: 
S. 239, Nr. 11; 1836: S.24, Nr. 21; 1815: 
S. 25, Nr. 1 und S. 26, Nr. 11; 1850: 
©. 4, Nr. 12 und 16. — Boͤckh (Kranz 
Heinrich), Wien's lebende Schriftfteller, Künft- 
ler und Dilettanten im Kunftfadhe (Wien 
1821, B. Ph. Bauer, Mi. 8%) ©. 258. — 
Außer den bisher genannten Berfonen des 
Ramens Herzog find noch einige andere zu 
erwähnen und zwar M. Eolleta Herzog 
(geb. zu St. Lambrecht in Oberfleier 2. No⸗ 
vember 1789), Oberin der Urfulinerinen zu 
Gratz, Die, 15 Jahre alt (1804) in's Klofter 
trat 1813 die Gelübde ablegte, dann ale 
Lehrerin der weiblichen Schuljugend thätig 
war, &iß fie 1823 zur Klofteroberin gewählt 
wurde, welche Stelle fie bicher, alfo durch 
39 Jahre — und zwar bei den, gemäß den Or- 
densfaßungen von 3 zu 3 Jahren flattfinden- 
den Wahlen immer wieder neu gewählt — 
in würdigfter Weife beBeidete. Kür ihr lang» 
jährige verdienftvolles Wirken wurde fie am 
24. Zuli 1856 von Sr. Majeflät mit dem 
goldenen Verdienſtkreuze mit der Krone be 
gnudet. [Salzburger Kirchenblatt 18536, 
Rr. 33, S. 263: „Korrefpondenz aus Gratz.“] 
— Franz Tobiad Herzog ift Verfailer 
mebrerer bie öfterreichifche abminiftrative Geſetz⸗ 
gebung erläuternder Drudichriften;; diefe find: 
„Shronologifches Repertoriun über die in 
dem von Appellationsratb von Zimmerl 
herausgegebenen Handbuche für Richter, Ad⸗ 
vocaten und Juſtizbeamte in den k. k. Erb⸗ 
ftaaten vorkommenden gefeglichen Erlaͤute⸗ 
rungen der Gerichts: und Concurs Ordnung” 
(Wien 1828, 8%); — Spftematifche Darftel- 
lung der Geſetze über den politifhden Ehe⸗ 
confens im Kaifertbume Deſterreich“ (ebd. 
1829); — „VBollftändige Sammlung ber 
Gefeße über das Schubmelen im Kaiſerthume 
Defterreich” (ebenda 1835); — „Ueber die 
Unterbrehung und Hemmung de Decen 
nium6“ (ebenda 1835); — „Sammlung ber 
Gefege über das politifhe Domicil im Kai- 
fertyume Defterreih” (ebenda 1837). [Wag- 


ner’fche Zeitfchrift für Defterreih Rechts⸗ 
gelehrfamkeit 1827, III, 186; 1829, III, 
435; 1837, III, 141 und 186; 1838, III, 
161.] — Cine mit dem Wiener Gulturleben 
engverwadhfene Perfönlichleit war Joſeph 
Herzog, bekannt unter dem Namen: „Der 
Fiaker nıit dem gläfernen Stainmbuche”, der 
überdieß feines fchnellen Fahrens wegen aud 
„der Unbändige” hieß. Nach der unten ange 
gebenen Quelle wäre er gar vom Adel ge 
wefen. Den Namen „mit dem gläfernen 
Stanımbuche” führte er von feiner Vorliebe, 
beliebte Dichter und Künftler herumzufahren, 
deren Namen er dann mittelft eine Feuer: 
fteins in die Zenfterfcheiben feiner Kutiche 
fhnitt, auf der man unter Anderen folgende 
lad: Ignaz Schufter, Korntheuer, Rai. 
mund, Krones, Gaftelli, Küſtner, 
dieſes gläferne Verzeichniß nannte er, drollig 
genug, fein Stammbuch. [Wiener Gourier 
1857, Rr. 276; in Nr. 80 diefes Blattes 
wird fein Abenteuer im Mirakelleller erzählt, 
in welchem er fich verwettete: „er wolle auf 
der Bafteimauerbrüftung im Galopp um die 
Stadt berumfahren, beim Kärntnertbore über 
die Häufer wegfchießen, zur Roſe auf den 
Stepbansthurn: hinauf, oben werde er drei 
mal rundherum fahren und durch's „Kraut: 
gaſſel“ wieder berunterfommen.] — Gin 
Moriz Herzog, in Berona, ift Grfinder 
eines neuen Taucherfchiffes. Bereits baben 
ein Deutfcher, Names Bauer, und ein zwei⸗ 
ter, Namens Giebelhauſen, verfchiedene 
byponautifche Apparate erfunden. Sener von 
Moriz Herzog in Verona, deilen Detail 
die Illuſtrirte Zeitung” (Leipzig, 3. I. We⸗ 
ber) 1857, Rr. 722, ©. 365 (Zeichnung) und 
©. 366 (Grläuterung) mittheilt, wird von 
Sacdverftändigen als eine ganz gut ausführ⸗ 
bare Erfindung bezeichnet. 


Herzogenberg, Auguft Freiherr (Belb- 
marfhall-Lieutenant, geb. zu Ren⸗ 
nes in Sranfreich 1767, geft. zu Wien 
15. Bebruar 1834). Sein eigentlicher 
Rame war Auguft Baron von Becca- 
duc, und mit Rapoleon zugleid in 
ber Mititärfchule zu Brienne erzogen, 
ftand er bis 1797 in franzöfifchen Dien- 
fin. Im legtgenannten Jahre trat er 
aus dem migrantencorps Rohan, in 
welchem er bereit8 Hauptmann war, in 
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öfterreichifhe Dienſte über, kam mit 
1. September 1801 in's Snfanterie- 
Regiment Erzherzog Rainer Rr. 11, und 
mit 1. September 1805 als Major in's 
Snfanterie-Regiment Keuß ˖ Greitz Nr. 55. 
Den Feldzug des genannten Jahres machte 
er bei der Armee in Deutſchland mit und 
wurde bei Ulm Priegegefangen. Um 
18. Mai 1809 als Oberftlieutenant zum 
Snfanterie-Regimente Schröder Wr. 7 
überfeßt, wurde er noch im Mai d. 3. 
überzähliger Oberft und gerieth als folcher 
neuerdings in Kriegsgefangenfchaft. Im 
Sahre 1811, in welchem er auch feinen 
franzöfifchen Namen mit dem beutfchen, 
Herzogenberg vertaufchte, wurde er 
zum wirklichen Oberſt und Regiments 
commandanten unb 1813 zum General- 
Major ernannt. Bei Dresden und Gulm 
erfocht er fich da8 Commandeurkreuz des 
Leopold: und das Großkreuz des ruf- 
fifden St. Annen-Orbens; wurde aber 
ſchwer verwundet. Nach feiner Herftellung 
erhielt er das Sommando einer mobilen 
Colonne; 1815 beobachtete er Schlett- 
flabt, bis ihn im Juni der mwürttem- 
berg’fche Seneral Stockalper ablöste. 
Als im Zahre 1820 in der Jngenieur- 
akademie zu Wien tumultuarifche Auftritte 
vorgefommen waren und e8 galt, einen 
Mann zu finden, der mit männlichen 
Ernſte weife Mäßigung verbindend, der 
Jugend mit Erfolg entgegenzutreten ver- 
ftand, war es H., auf den die Wahl 
fiel, und er wurde zum Xocaldirector 
der Angenieurafademie ernannt. Fran- 
zöſiſche Witterlichkeit, Deutfcher Ernft — 
man wollte H. nie lädyeln gefehen haben 
— parteilofe Strenge, welche jedoch heiß. 
blütige Jünglinge nicht reifen faltblütigen 
Männern gleichftellte, waren die Gigen- 
fchaften, welche 9. befaß und ihn in 
feiner ſchweren Sendung erfolgreich unter- 
ftügten. In einem halben Jahre war 


in der Ingenieurafabemie wieber Alles 

im alten Geleiſe und H. hatte ſich bie 

Achtung, Liebe unb das Vertrauen ber 

Zöglinge erworben. Im folgenden Jahre 

wurde er mebftbei zum Gurator ber 

Therefianifchen Ritterakademie ernannt. 

Im Zahre 1822 verlieh ihm ber Kaifer 

das Infanterie-Regiment Nr. 25, mit 

18. Juni 1827 rüdte er zum Feldmar⸗ 

fhall-Lieutenant vor. Die Localdirection 

der Ingenieur-, fowie das Suratorium der 

Thereſianiſchen Ritterafabemie verfah H. 

bis an feinen Tod, der im Alter von 

67 Zahren erfolgte. Das öfterreichifche 

Militär-Sonverfations-Leriton fagt von 

ihm: „Seine impofante friegerifche Ge— 

Raft, feine militärifche Haltung, der fiete 

Ernſt, der ihm eigen war, endlich feine 

gewaltige Stimme, die wie ferne rollen- 

ber Donner Mang*, verfehlten nicht ihrerumm 

Eindruck auf die Jugend. 

Neuer Nekrolog der Deutfhhen (Weimar. - 
B. F. Voigt). XII. Jahrgang (1834), S. 12 = 
Ar. 56V. — Deſterreichiſches Militär — 
Nonverfationd Lerikon, berausg. vom - 
%. Hirtenfeld (Wirn 1850, 9) Ad III I 
S. 171. — YVorträt. Unterſchrift: Yuau - 
Freyhert von Herzogenberg, niit dem ganıez — 
Titel. Kriebuber 1834 (lith.), gedruckt bes 
VLeykum u. Comp. (Wien, 3°). 


He, Albert Bitter von (KRecht 
gelehrter und Botaniker, geb. 3m / 
Wien 1786, get. zu Grinzing ber 
Wien 12. Juni 1838). Nach vollendeten 
rechtswiffenfcbaftlichen Studien erwarb 
er jich die Doctorwürde und trat dann 
in den Staatsbienft, in bem er in rafche 
Folge die Stelle eines kaiſ. Hofrathrs 
erreichte, zuletzt war er Weferent ber 
Zuftizfection im Staatsrathe und Kanzler 
des goldenen Vließ-Orbens. Außer eini- 
gen fachwiffenfchaftlichen Krititen in den 
Yahrgangen 1812 bis 1816 der Wiener 
Yiteraturzeitung und einigen kleineren 
Abhandlungen, welche in der Wagner' 


Beß 


fhen „Zeitfchrift für Rechtsgelehrſamkeit 
abgedruckt flehen, als: ein „Ginilrehtstall" 
(1826, II, 12) und „Griminalrehtsfall® 
(ebd., II, ZU), beide auszugsmweife und 
nit Bemerkungen begleitet, ferner „Yon 
ir Amortisirung im Allgemeinen und von der 
äuertisirang der Privaturkunden insbesondere 
(1830, I, 102), weiche alle aud) in den 
talienifchen Bachblättern, und zwar in der 
‚Giurisprudenza pratica cumpilata dal 
D. F. Zini“ und im „Giornale di giuris- 
prudenza austriaca“ überfegt erfchienen 
find, gab er noch das felbfiftändige Wert- 
hen: „Enrgklopüdisch-methodolagische Einlei- 
tung in das jwridisch-politische Studinm an den 
Viridersitũten und Victen der deutschen Erblünder 
&rs ssterr. Naiserthumes noch Seiner jeigigen &in- 
zigtang" (Wien und Zrieft 1813, Beiftin- 
ger, 8°.) heraus. Die Meine Muße, die 
hm fein wichtiger Beruf übrig ließ, 
widmete er dem Studium der Botanif, 
und war ed vornehmlich jenes der Arypto- 
gamen, worin er als Specialität galt. 
Seine Pflanzenfammlung. die Brucht 
2Tjährigen faft leidenfchaftlichen Stre- 
bens, zahlte zu den fchönften ihrer Art 
in Bien. Bas mit ihr nad) feinem Tode 
geſchehen, ift dem Herausgeber nicht 
befannt. In vollſter Mannestraft, im 
Alter von 52 Jahren, entriß ihn der Tod 
dem Staate und feiner Samilie. 
Reuer Netrolon der Deutfhen (Weimar, 


Bernb. Hriedr. Voigt, 8%.) XVI. Jahrgang 
(1835), ©. 1120, Nr. 932, 


Heß, Heinrich Kreiherr von (Belb- 
marfhall, Gommandeur des Maria 
Iherefien-Drbens, Hauptmann der Tra- 
banten-2Zeibgarde und Hofburgmwache, geb. 
zu Bien 17. März 1788). Einer alten 
Adelsfamilie entſtammend [fiehe in den 
Quellen ©. 423: V. Benealogie. Fa— 
milienftanb], ift 9. der Sohn bes k.k. 
Regierungsrathes Kranz Joſeph Witter 
von Heß aus beffen She mit Therefia, 
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gebornen von Leporini. Am 24. De⸗ 
cember 1805, 17 Jahre alt, trat er als 
Fähnrich in das AInfanterie-Regiment 
Ignaz Graf Gyunlay Rr. 60, wurbe aber 
bald dem General-Quartiermeifterftabe 
zur Dienjtleiftung zugetheilt, in welchem 
er 1805 —1806 bei der Aufnahme von 
Wien, 1807 bei der trigonometrifchen 
Vermeflung von Ungarn in Verwendung 
fand. Am 16. Februar 1809 wurde 9. 
zum DOberlieutenant im Generalftabe 
ernannt und nod) in demfelben Jahre 
nennt ihn der Bericht über die Schlacht 
bei Wagram mit ehrenvoller Auszeich- 
nung. In Folge deffen am 26. Juli 1809 
zum Gapitän befördert und zum Infan ˖ 
terie-Regimente Erzherzog Karl Nr. 3 
überfeßt, blieb er jedoch beim Genteral- 
ftabe in der Dienftleiftung. Bis zu dem 
dentwürdigen Fahre 1813 wurbe H. theils 
zur Zufammenftellung des Kriegsjournals 
vom Fahre 1809, theils zu den bie Ber- 
theilung des Heeres auf bie einzelnen Lan- 
dertheile betreffenden Arbeiten und zur 
Befchreibung des Landes in ftralegifcher 
Beziehung verwendet. Am 1. April 1813 
zum Hauptmann im General-Quartier- 
meifterftabe ernannt, wurde 9. zuerſt zu 
diplomatifcher Thätigkeit berufen und 
dem Seneral Bubna [Bb. II, S. 183] 
bei feiner Miffton nach Dresden beigege- 
ben. Dann aber trat H. in die Reihen 
der Armee und fampfte den Völkerkampf 
bei Yeipzig mit, wo fein Name unter 
den Wusgezeichneten des Tages erfcheint, 
und er für feine Zapferfeit mit dem öiter- 
reichifehen Leopolde und dem ruffiichen 
Wladimir⸗Orden ausgezeichnet wurde. 
1814 überfihritt 9. mit der von dem 
Grafen Bubna befehligten leichten Divi- 
fion die deutfche Grenze. Diefe Hatte 
bie Aufgabe, im franzöfifhen Süden 
den Gegenverfuchen des Feindes Die 
Spitze abzubrechen und deffen Bemühun- 
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gen, wenn nicht zu vereiteln, fo doch 
möglihft zu ſchwächen. H. erfämpfte ſich 
bei diefer Gelegenheit den preußifchen 
Militär-Berdienft- und ben fardinifchen 
Mauritius- und Lazarue.Drben. 1815 
arbeitete 9. im Hauptquartiere und machte 
dort jene Studien ber Kriegsführung 
im ®roßen, welche er, fie feither immer- 
dar fortfepend, fpäter fo glänzend ver- 
werthen follte. Nach beendetem Kriege 
wurde 9. am 16. Juli 1815 Major 
im Generalſtabe — er zählte bamale 
27 Jahre. Die folgenden Jahre bis 1822 
Rand 9. in mechfelnder Verwendung; 
und zwar feit 1. Juli 1817 befehligte er 
ein Bataillon des Linien-YInfanterie-Regi- 
ments Baron Piret Nr. 27, in welches 
er vom Generalſtabe überfeßt worden; 
am 1. Anguſt 1819 fam er In gleicher 
Cigenfhaft zum Infanterie-Regimente 
Graf Gyulay Rr. 33, in welchem er am 
12. Juli 1822 zum Oberftlieutenant vor- 
rückte. Aber früher fehon, 1821 wurde er 
zum Rilitär-Truppencommiflär der öfter- 
teichifhen Befabungstruppen in Zurin 
ernannt, welche zur Bewältigung ber von 
dem Prinzen von Sarignan, nachmaligem 
Könige Karl Albert, auch genannt 
Spada d’Italia, im Stich gelaffenen 
Revolution in Piemont eingerüdt waren 
und Turin befept hielten. Bis 1823 
beffeibete H. dieſe Stelle. Am 8. April 
1829 zum Oberften des Infanterie-Begi- 
ments Nr. 2 ernannt, wurde er ſchon im 
folgenden Jahre am 22. Mai 1831 zum 
Generalftabe überfegt und zum Chef 
der Generalftabs-Abtheilung der mobilen 
Armee in Ober-Stafien ernannt. In diefer 
Stellung war e8 9. gegönnt, feine frucdht- 
baren leitenden Ideen zum Gebeihen 
eines großen Körpers, welcher der Ber- 
vollfommmung bedurfte, nämlich ber 
öfterreichifchen Armee, zu verwirklichen. Er 
ſchuf — über Auftrag Radetzky's — 
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eine „Randprir-Inftruction” für größere 

in taftifcye Körper vereinigte Heerestheile, 

dann eine „Belb-Inftruction*, von benen 
erftere, ohne fanctionirtes Weglement zu 

fein, in allen ®eneral-Sommanben bes 
öfterreichifchen Kaiferflaates als Nicht. 
fhnur bei XTruppenübungen angenom- 

men wurbe. H. wählte zu diefem Behufe 

bie frategifchen Buncte bes Landes und 

ed wurde mit fleter Berüdfichtigung ber 
Bodenbeſchaffenheit eine Reihe ber beleh⸗ 
rendſten Mandvers ausgeführt; es war 

bieß eine trefflihe Schule, welche freilich 

nur das auf Kriegefuß fiehenbe Armee- 
corps in Italien dem ſtrebenden Officier 

zu bieten im Stande war. Am 8. Mai 

1834 wurde Oberſt Heß zum Beneral- 
Major beförbert und ihm im October 

d. J. — H. zählte Damals 46 Jahre — 

das Brigadecommando in Mähren über- 
tragen. Mit 16. October 1843 rüdte 9. 

unter Beibehaltung feiner Anftellung zum 
Beldmarfchall-Lieutenant vor; 1844 über- 
bradhte er bei der Thronbefleigung bes — 
Sultans Abdul Medjid die Glück — 
wünſche ſeines Kaiſers nach Conſtan — 
tinopel und wurde noch im nämlicher—— 
Jahre Inhaber des Infanterie Regiment —— 
Nr. 49. Der Ausbruch ber italienifhen — 
Revolution im Jahre 1848 gab nun 5 =. 
Gelegenheit, feine praftifche Tüchtigkeie 
als Generafftäbler zu bewähren. Do 
ganze Land war im Aufftande begriffen — 
überall wimmelte es von Freiſchätrlern — 
die Straßen wurden unwegfam gemacht - 
Lebensmittel und Munition fehlten; eirz 
wohlorganifirtes, von den Bewohnern be 
Landes mit Allem reich unterftügtes feind- 

liches Heer rüdte heran, und Radetzky 

hielt nach feinem Rüdzuge aus Mailand 

mit unerfchütterlihem Muthe in folder 
Bedrängniß Verona befekt. Im Mai 
wurde H. zum General ˖ Quartiermeiſtet : 
der Armee in Italien ernannt und entwarf, 
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sachdem bie Bereinigung ber Abtheilung 

des Belbzeugmeifters Grafen Rugent 
mit ber Hauptarmee erfolgt war, den 
Blan zu dem erften Heraustreten ber 
Defterreicher aus ber Defenfive. Am 
27.Mai Abends rüdten bie Defterreicher 

in mufterhafter Ordnung aus Berona 
ans, erreichten am 28. Mantua und fchon 
am 29. wurben bie feindlichen Schan- 
jen bei Gurtatone, eine Doppelte Linie 
mit vorgefhobenen Redouten, angegrif- 
fm und erflürmt. Am 30. Mai erfolgte 
die fiegreihe Schlacht bei Goito. 
Karl Albert, neuer Angriffe gemärtig, 
hütete ängftlich feine Stellung, während 
nah dem von Heß nad Radetzky's 
Ideen entworfenen Plane Beldmarfhall 
Kadetzky nad) Verona zurüdging und 
von ba fi auf Vicenza warf. In ber 
Nacht auf den A. Zuni brach) das um 
Mivolta verfammelte Heer, das 1. und 
&. Armeecorps, auf und war am 9. Juni 
Dor ber mit 150 Barrikaden befepten 
SStabt; am 10. wurde ber Berg, ber die 
Stadt beherrfcht, geftürmt, bei welcher 
Gelegenheit unfere Soldaten Wunder der 
Tapferkeit verrichteten. Am 11. Juni 
zum 6 Uhr Morgens ſchloß Feldmarfchall- 
Sieutenant Heß mit dem päpftlichen 
General Durando im Hauptquartiere 
des 2. Armeecorps in der Safa Balbi 
bie Gapitulationsbedingungen, welche das 
venetianifche Gebiet von den päpftlichen 
Truppen befreiten. In ®emaltmärfchen 
wurde nun nad) Verona zurüdgeeilt, 
um jede Bewegung Karl Albert's, 
der feinen Bundesgenoffen zu Hilfe eilen 
wollte, zu vereiteln. So wurden in ber 
furzen Zeit vom 27. Mai bis zum 
14. Zuni die Aufftelung der Reapolitaner 
und Zoscaner, 10.000 Mann, bei Man- 
tua gefprengt, die gefammte papftliche 
Streitmadht in Bicenza, 15.000 Mann, 
aufgelöst und zu einer dreimonatlichen 


v. Wurzbach, biogr. Lexikon. VIII. [Gedt. 24, März 1862,] 
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Waffenruhe gezwungen, die 4000 Mann 
der Beſatzung von Trevifo unfchäblich 
gemacht und das Feſtland Venedigs in 
Befiß genommen; die Lombarden unb 
Sardinier aber hatten alle Zuzüge aus dem 
mittfern und füdlichen Stalien verloren. 
Eine fünfwochentlihe Waffenruhe wurbe 
nungzurSteigerung der Schlagfertigkeit Der 
Armee benügt. Beldmarfchall-Lieutenant 
Heß unternahm mittlerweile am 27. Juni 
eine Recognoscirung nad) Südtirol und 
ordnete Die Aufftellung einer ſchweren Bat- 
terie auf der oberhalb Ceraino gelegenen, 
die Hochebene von Rivoli, auf welcher 
das piemontefifhe Heer aufgeftellt war, 
beherrfchenden fteilen elfenlehne an. 
Diefe Batterie hinderte ſpäter fehr nach⸗ 
drücklich das Vordringen des Feindes im 
Etſchthale. Nach beendeter Waffenrube, 
innerhalb welcher Friſt Heß am 13. Juli 
zum Relbzeugmeifter ernannt worden, 
ergriff der Feldmarfhall Radegky bie 
Dffenfive, indem er bie feindliche Mitte 
durchbrach und den Feind zur Schladht 
von Cuſtozza zwang, die am 23. Juli 
begann und am 25. nad) hartnädigem 
Widerſtande des Gegners fiegreih für 
unfere Waffen endete. Im Urmeebefehle 
nach der Schlacht fagt Radetzky, indem 
er auch anderer Helden des Tages gebentt, 
von Heß: „Ich kann... vorzüglich das 
aufopfernde und fich auszeichnenbe Korps 
des Oeneral-Quartiermeifterftabes unter 
der Leitung ihres ebenſo feltenen 
als tapferen General-Quartier— 
meiſters von Heß... nur mit höchſter 
Anerkennung ihrer verdienſtlichen Leiſtun⸗ 
gen und perſonlichen Aufopferung für 
Kaiſer und Vaterland erwähnen“. Mit 
Allerh. Handſchreiben vom 19. Auguſt 
1848 erhielt H. das Rittetkreuz bes 
Maria Therefien-Ordens. Karl Albert 
wollte noch einmal das Waffenglüd ver- 
fuhen, es folgten bie zwei blutigen 
27 
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Zage von ®olta, ber 26. und 27. Zuli, 
worauf der Rüdzug des Sardenkoönigs 
(am 28.) nah Gremona ſtattfand; 
Radetzky folgte ihm auf dem Fuße, 
Karl Albert zog fib, vom Dunkel 
ber Nadıt begünftigt, Hinter die Abba 
zurück und wollte den Wlußübergang 
ftreitig machen. Aber ftatt deſſen fah er 
fi) genöthigt, am 31. Juli feinen Rüd- 
zug gegen Piacenza, von dort über Lodi 
nad Mailand fortzufegen, wo er am 
4. Auguſt unmittelbar vor Mailand 
feine Aufftelung nahm. Die Einnahme 
von Mailand dur unfere Truppen 
koſtete noch einige blutige Kämpfe. 
Am 9. Auguſt ſandte Karl Albert 
feinen Generalſtabschef, General ⸗Lieute⸗ 
nant Salasco, in das Hauptquartier 
Radetzky's nah Mailand, wo General- 
Quartiermeifter Heß mit Salasco bie 
Waffenſtillſtands ⸗Uebereinkunft zwifchen 
der ſardiniſchen und öſterreichiſchen Armee 
als Voreinleitung zu ben Kriedensunter- 
handlungen noch am nänılichen Tage 
abfhloß. Die Friedensunterhandlungen 
aber wurden von Seite Piemonts, bem 
e8 damit nie Ernft gemwefen, in die Länge 
gezogen, bis mit 12. März 1849 ber 
Waffenſtillſtand von Seite Piemonts auf- 
gefündet wurde und der Kampf von 
Neuem begann. Am 16. März über- 
brachte ein piemontefifcher Stabsofficier 
die officiele Kunde in Radepfy's Lager. 
Die ganze Zwifchenzeit hatte Heß zu fei- 
nen firategifchen Dispofitionen benüßt. 
Den Winter über hatte er bie Bertheilung 
des Heeres im Lande in einer Art getrof- 
fen, daß die gefammte zum Schlagen 
beftimmte Armee langftens binnen acht 
Tagen auf jenen Puncten dazuftehen 
vermochte, die zur Sammlung ber Streit 
fräfte für folche Fälle auserlefen waren. 
Am nämlichen Tage noch, an welchem 
die officielle Aufkündigung flattgehabt 
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hatte und am folgenden, bem 17. März, 
marfchirten die in und um Bailand 
befindlichen Truppen in ber Richtung 
gegen Lodi ab. Radetzky mit feinem 
Hauptquartiere und dem Befagungsrefte 
brach am 18. auf. Diefer „vorgefpiegelte 
Rückzug“ wurbe den feindlichen Befehls 
babern in möglidhfter Eile hinterbracht. 
Indeſſen Hatten fich alle früher am Ticino 
in Mailand geftandenen Heerestheile mit 
den von Piacenza und Brescia heran- 
gezogenen Armeecorpe in Pavia und 
beffen Umgebung vereinigt, es ftanden 
da 60 Bataillone, 40 Schmwabronen und 
186 Geſchütze. Die Märfche waren inz- 
ein fo undurchdringliches Geheimni= 
gehüllt, daß ein Korps von bem anderrum 
nichts wußte und die freubige Ueber— 
raſchung jeber Abtheilung, alle anderer 
bier zu finden, fehr groß war. Ana 
20. März hielt der Feldmarſchall bie 
berühmte Heerfchau und die Heeresfauleum 
feßten fid) in Bewegung, wieder fo, ba: 
feine einzelne Abtheilung von der Ride 
tung der andern Kenntniß hatte. In einer 
von Spionen wimmelnden Lande, ja mei 
noch, in einem Lande, wo jeder Bauer eur 
Spion war, war foldy ein geheimnißvolle 
Borgehen unerläßlich. Das 1. Urmeecorg>e 
erreichte Zerbolo, das 2. und 3. Gro- 
pello, das 4. la Sava, das Refervecorps 
Gravellone. Bereits war bie feindlick 
Linie getheilt, der rechte Flügel von ber 
Mitte getrennt. Am 21. brach die Arme 
gegen Mortara auf. Um Mittag ftief 
die Vorhut des 1. Armeecorps bei 
8. Syro und PVigevano auf den Feind, 
ein Higiges Befecht gegen eine bedeutende 
Uebermacht des Feindes endete mit ein- 
brechenber Nacht günftig für unfere Waf- 
fen. Zu gleicher Zeit erfocht das 2. Armer- 
corps unter Benedek den fchönen Gieg 
bei Mortara, welhem Nachts die Gin- 
nahme diefes Ortes folgte. Am 22, fepte 
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bie ganze Armee gegen Novara 
moegung unb gelangte am 23. dahin. 
141 Uhr Mittags entfpann ſich ber 
pf, Erzherzog Albrecht an der 
e feiner Colonnen erſtürmt Monte- 
d nad) dreimal erneuertem Sturm; 
‚. Armeecorps allein, 15.000 Mann 
focht fünf volle Stunden gegen bie 
wo Mann zahlende feindliche Streit. 
. ls fon alle Kräfte ber Unferen 
pft ſchienen, ftieß das 3. Armeecorpe 
n Kämpfenden. Um 6 Uhr Abends 
„en das Wefervecorpe und das 
meecorps die Schlachtlinie. @ene- 
uartiermeifter Heß, melder von 
die Bahlftatt beherrfchenden Anhöhe 
ıge ber Dinge überfdhaute, berichtete 
bem Feldmarfchall, daß ein nad) 
iches Borrüden der ganzen Schlacht. 
den Tag entfcheiden würde; ber 
arfehall gab die Befehle und der 

Batte die Schladht von Rovara, 
könig von Sarbini feine Krone 
en. In ber Nacht auf den 24. 
n ein feindficher Barlamentär zu 
ca, er wurbe auf ben 25. Morgens 
auptquartier nach Bespolate beſchie⸗ 
Nach zweitägigen Verhandlungen 
: der Waffenftilltand am 26. zu 
a ausgefertig.. Am 28. hielt 
etzky mit feinem Beneralftabe den 
g in Mailand. In fünf Tagen war 
eldzug beendet. Der Feldmarſchall 
tzky in feinem Berichte an das 
Iminifterium meldet: „... In voller 
nnung der gediegenen Dienftfei- 
yer wirfenden Glieder meines Haupt- 
ers, welchen ich als treuen Beglei- 
uf jeden meiner Schritte Allen das 
JertHefte Zeugniß unerfchütterlichen 
8, Anhänglichkeit und Aufopferung 
g bin, nenne ih von felben 
[len meinen General-Quar- 
ıeifter, Beldmarfhall-Lieu- 
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tenant von Heß. Diefem — id 
bezeuge es hiermit von ganzem 
Herzen — gebührt der bei weitem 
größte Antbeil an den Erfolgen, 
den die Waffen des Kaifers in 
dem legten Feldzuge errungen 
haben. Alle Berhältniffe mit Ela- 
rem Blide überfhauend, ben 
rechten Zeitpunet fhnell erfen- 
nend und raſch benügend — ſtets 
den hödhften Zweck vor Augen, 
batte er mein volles Vertrauen 
und führte ich, ihn an ber Seite, 
die Armee zumgemiffen Siege — 
das Heer wußte dieß und fiegte“. 
Und eine Stunde nad der Schlacht 
von Rovara ſchrieb Radetzky an bie 
®emalin feines ®eneral-Quartiermeiftere: 
„Wir ſchlugen den Feind beiRo- 
vara und wenn ber Ruhm bes 
Zages mir zugefhrieben wird — 
Er Geß) Hat ihn, Ihm gebührt 
das ganze Berbienft?. Heß erhielt 
für feine unfchäßbaren Verdienfte am 
9. April das Großkreuz bes Leopold- 
Drdens und über Antrag bes Drbene- 
Capitels in der 157. Promotion (26. 
März 1850) das Sommanbeurfreuz bes 
Maria Therefien-Orbdens. Heß felbft hatte 
nad Grlangung bes Großkreuzes jede 
Bewerbung um das Therefien-Gomman- 
deurkreuz niebergefchlagen, aber die Gene⸗ 
tale und Grafen Wratislaw, Wall. 
moden, Slam und Stadion legten 
ihre Bitte um Verleihung diefer Aus- 
zeichnung an den Helden, „der fo ent- 
fcheibenden Einfluß auf bie Operationen 
gehabt", zu Büßen des Grofmeifters 
nieder. Schon war ber verlängerte Gin- 
reihungstermin für Marla Therefien- 
Ordensgeſuche überfchritten, aber aue- 
nahmsmweife überwiefen Se. Majeftät mit 
Handbillet vom 18, Februar 1850 obiges 
Geſuch dem tagenden DOrbenscapitel und 
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obbemeldete Verleihung erfolgte. Bei 
den nach beendetem Kriege gefolgten ver⸗ 
wickelten diplomatiſchen Verhandlungen 
lag deren oberſte Leitung in den Händen 
des General ⸗Quartiermeiſters Heß. Als 
fpäter und zwar zu Enbe 1850 die Auf. 
ſtellung großer Truppenförper im Ror- 
ben von Böhmen und Mähren und 1854 
deren in Galizien, Ungarn und Sieben- 
bürgen gegen Rußland nöthig geworben, 
wurde 9. von Sr. Majeflät zu beren Ober- 
befehlshaber ernannt. Indem er fehon 
nach Beendigung bes italienifchen Feld⸗ 
zuges zum Feldzeugmeifter und General- 
Quartiermeifter der gefammten E. 2. Armee 
ernannt worden war, wurde er fpäter Chef 
ber Sentral-Operationsfanzlei Sr. Maje- 
ftät des Kaifers und waren durch biefe 
Stellung die Leitungsfäben ber meiften 
militärifehen Anordnungen im Großen 
wie im Einzelnen in feine Hände gelegt. 
Auf feine Anregung wurde bie Gentral- 
Befeftigungscommilfion des Reiches in's 
Leben gerufen und er zum Borfißenden 
derſelben beftelt. Beim Beginne bes 
unglücklichen italienifchen Krieges im 
Sahre 1859 fand H. leider feine Verwen⸗ 
dung, aber Ende Mai 1859, nachdem 
ſchon die verfehlten Operationen des Gra- 
fen Stanz Gyulay [Bb. VII, ©. 70] 
nicht mehr rückgängig zu machen waren, 
wurde 9. zur Armee nach Stalien ent- 
fendet. Nach der Schlaht von Magenta, 
Mitte Juni, trat er an der Seite des 
Kaifers, welcher perfönlich den Ober- 
befehl übernahm, an bie Spiße . der 
Armee als Chef des Generalftabes. 
Seine Anfiht, nachdem die Chiefelinie 
aufgegeben worden und die Armee ſich in 
das vielgenannte Beftungsviered zurüd- 
gezogen hatte, nicht wieber über den 
Mincio hervorzubrechen, konnte er nicht 
zur Geltung bringen. Die Kolge davon 
war die Schlacht von Solferino, in 
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welcher auch feine Diepofition, ben Durdy- 
bruch bes Gentrums Durdy eine große 
Batterie von 104 Kanonen unmöglid 
zu machen, nicht zur Ausführung kam. 
9. hatte nun Die traurige Yufgabe, am 


8. Zuli zu Billaftanca einen Waffen⸗ 
ſtillſtand mit ben Franzoſen abzufchließen, 
der fehr von dem abſtach, den er vor 
10 Zahren den Piemontefen nach ber 
Schlacht von Novara bemilligt hatte. 
Nach der Rückkehr des Kaifers nad) Wien 
übernahm 9. das Obercommando ber 
öfterreichifchen Armee in Stalien und 
wurde in biefer Eigenſchaft am 12. Juli 
d. 3. zum Feldmarſchall ernannt. Später 
verlegte er fein Hauptquartier nach Wien 
und trat nad Auflöfung bes Obercom- 
mando's in feine Stellung ale Chef bes 
General-Quartiermeifterftabes ber gan- 
zen öfterreichifcehen Armee zurüd. Am 
31. Zänner 1860 Hat er auch dieſe Stelle 
niedergelegt. welche an ben General. 
Feldzeugmeiſted Benedet übertragen 
wurbe, während 9. zum Hauptmann 
der Trabanten-Leibgarde und der Hof- 
burgwache ernannt wurde. Früher noch, 
am 24. December 1855, feierte H. fein 
fünfzigjahriges Dienftjubilaum, wie Se. 
Majeftät der Kaifer, wie Die ganze Armee 
an dieſer erhebenden Beier ſich betheifigt, 
fo wie über die Familienverhältniſſe Des 
Beldmarfchalle ift Naheres unten in den 
Quellen mitgetbeilt. H. it Befißer von 
21 Orden, darunter von 15 Großkreuzen, 
und zwar außer den drei erfien Orden 
feines Vaterlandes, nämlid dem Maria 
Zherefien-Gommandeurfreuge und den 
Großkreuzen des St. Stephan- und Leo⸗ 
pold-Ordens, befißt er die Großkteuze 
von Civil. unb Militar-Drden von Ruf- 
land, der Türkei, Preußen, Bayern, Würt⸗ 
temberg, Hannover, Sardinien, Sicilien, 
von Baden, Heffen, Toscana, Parma 
und Rom. Auch ift H. Ghrenmitglied 
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der Akademie der militärifchen Wiffen- 

fhaften zu Gt. Petersburg. In den 
Worten, welche er in das Ritter von 
Apenburg’fhe „Rabepiy-Album“ ge- 
ſchrieben, feheint der Grundzug feines 
GSharafters in einen Wahlſpruch: „Uner- 
fhütterlidh, wie eure Berge und 
treu wie ihre Schügen” gefaßt zu 
fein; denn er war als GStratege uner- 
fhütterlich in feinen wohl gefaßten Be- 
hlüffen, nur wo ein Höherer über ihm 
fand, trat er zurück, ohne feine Meinung 
aufzugeben. Treu aber ift er feinem Kaifer, 
feiner Armee und feinen durch ein reiches 
Leben gewonmenen unb eine ebenfo reiche 
Erfahrung geftählten Grundſätzen. Die 
Volksthümlichkeit theilte Heß, fo lange 
Radetzky lebte, mit dieſem, nad, deſſen 
Tode theilt er fie mit Benedek [Bb.1I, 
S. 265], dem unerfchrodenen Ritter 
Bayard ber öfterreichifchen Armee. 


I. Biographien und Piographifcdyes. a) Selbf- 
Rändige und in Sammelwerhen zerfizente. 
General Heß. Im lebendgefchichtlichen Um⸗ 
riſſe (Wien 1855, J. B. Wallishauſſer, 80.) 
[eine Lebensſtizze, die vornehmlich feine Thätig- 
keit als Chef des Seneral-Quartiermeifterftabes 
in Stalien zur Zeit des Feldzuges 1848 u. 1849 
in’6 Auge faßt; ein Erguß unbedingter Be 
wunderung des FeldherrnJ. — Biografie 
o ritratti dei sovranl, maresclalli, generall, 
diplomatiol ed altri cospicui personaggi.. 
(Trieste 1859, Colombo Coen, gr. 8°.) 
8. 37 [bildet einen Beftandtbeil des, anlaͤß⸗ 
lich des italienifchen Krieges im genannten 
Verlage erfhienenen Teatro della guerra]. 
— Brodhaus, Gonverfations » Leriton 
(10. Aufl.) Bd. VII, ©. 672. — Diey 
mann (Aug. Dr.), Neuer Plutarch oder 
Bildniffe und Biographien ber berühmteften 
Männer und Frauen (Wien und Peſth 1833, 
Dartleben, 8%.) Bd. IV, ©. 169, — Grgän- 
zungs⸗CKonverſations⸗Lexikon (Er 
gänzungsblätter). Herausgegeben von Dr. Br. 
Steger (keipzig und Meiben 1850 u. f., 
Goedſche, gr. 89.) S. 111. — Gallerie 
denkwürdiger Berfönlichkeiten der Gegenwart. 
Nah Driginalzgeihnungen, Gemälden, Sta- 
tuen und Medaillen (Leipzig, 3. 3. Weber, 
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tt. Fol.) Sp. 167, Vorträt auf Tafel 180 
[nad diefer geb. 1785]. — Reue hervor 
tagende Perfönlichkeiten auf dem jetzi⸗ 
gen Kriegsfhauplage Bon ©... (Xeipgig 
1855, Romberg, 80.). — Männer der Seit. 
Biographifches Lerifon der Gegenwart (Leip⸗ 
sig 1860, Karl B. Lord, 49) Erſte Serie, 
©. 285 u. 929. — Meyer (3.), Das große 
Sonverfatione-Lerifon für die gebildeten Stände 
(Hildburghaufen 1853, Bibliograph. Imftitut, 
gr. 8%) III. Suppl. Bd. (zur erflen Aus 
gabe), ©. 1388. — Nouvelle Biogra- 
phie generale... publide sous la dire- 
etion de M. ie Dr. Hoefer (Paris 1850, 80.) 
Bd. XXIV, Sp. 878. — Defterreichifche 8 
Militär -Konverfations-Lerikon, ber 
auögegeben von 3. Hirtenfeld (Wien 1830, 
8%.) 8b. III, S. 176. — Hirtenfeld (3), 
Der Müitär-Maria Thereſien⸗Orden und feine 
Mitglieder (Wien 1857, Staatebruderei, gr. 80.) 
©. 1441, 1751, 1783. — Strad (Zofepb), 
Die Generale ber öfterreichifchen Armee. Nach 
k. €. Beldacten und anderen gedrudten Quellen 
(Wien 1850, Joſ. Ked u. Sohn, fi. 8%.) ©. 254 
bi6 266 ſman würde in diefem Werke etwas 
Anderes über H. fuchen, als man findet]. 


.b) In Zeitſchriften Derficentes. Augsbur- 


ger Voftzeitung 1859, Nr. 103, Außer 
ordentliche Beilage. — Brünner Zeitung 
1835, Nr. 10—15 Inach diefer wäre H. bereits 
im Alter von 13 Jahren Soldat, ja fchon 
Faͤhnrich geweſen). — Carinthia (Klagen- 
furter Unterhaltungsblatt, 40.) 1859, Nr. 12. 
— Didaskalia (rankfurter Unterhaltungs⸗ 
blatt, 40) 1859, Nr. 137—129, — Frank⸗ 
furter Konverfations +» Blatt (49) 
1859, Nr. 183, — Jlluftrirte Zeitung 
(Leipzig, 3. 3. Weber, M. KoL) Bo. XXII 
(1854), S. 331 und ®b. XXXII (1859), 
©. 389. — Militär-Zeitung (Bortfeßung 
des „Defterreih. Soldatenfreund") 1857, 
Nr. 17: „Beldzeugmeifter Ritter von Schön. 
hals und Seldzeugmeifter Freiherr von Heß“. — 
Peſther Lloyd 1855, Ar. 1. — Prager 
Zeitung 1854, Beilage zu Nr. 154. — 
Rheiniſche Blätter, Beilage zum „Main- 
zer Journal” 1859, Nr. 103 und 104 — 
Salon (Prager Blatt, 40.), redigirt von 
Hidel, 4. Jahrg. (1854), Nr. 189. — Sonn 
tageszeitung (Perth, 4%.) 1855, Nr. 6 [mit 
Portr. im Holzfchn.]. — Tagesbote aus 
Böhmen (Prag, U. Fol.) 1859, Nr. 157. — 
Wiener Telegraf (polit. Journal, kl. Fol.) 
1858, Nr. 158 [mit Portr. im Holzſchn.]. — 
Wiener Zeitung 1860, Ar. vom 3. Februar. 
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II. £ünfjigjähriges Pienfiesjubiläum deg F. M. | TI. Yerträte. 1) Nah Skalitzky, litbogr. von 


von Heh. Diele Beier, melde Se. Majeftät 
der Kaifer mit einem Allerhöcften Hand⸗ 


fihreiben eröffnete, fand am 24. December 


1855 Statt. Se. Majefät verlichen an diefem 
Tage dem Heldenveteran das Großkreuz des 
St. Stephan⸗Ordens und die Officiere ſaͤmmt⸗ 
licher Corps der k. k. öfterr. Armee verehrten 
ihm das von Albrecht Ritter von Adam 
vollendete Bild, vorſtellend den Entſcheildungs⸗ 
tampf bei der Bicocca am Schladhttage von 
NRovara, worauf neben dem Porträte des 
Inbilars auch jenes des 5. M. Radetzky 
und der Generale Erzherzog Albrecht, 
Appel, d'Aſspre, Kolomwrat, Säaf- 
gotfhe, Braf Thurn, Wratislam und 
Wimpffen angebracht find. Mittags um 
42 Uhr wurde dem Helden eine Auszeichnung 
zu Theil, welche duch eine marmorne Ge⸗ 
dächtmißtafel am Eingange deß von bem 
Jubilar bewohnten Quartiers verewigt wurde. 
Die Zufchrift diefer Oedaͤchtnißtafel lautet 
aber: Beglückt | Durch die Allerhöchfte Anwe⸗ 
fenheit | Sr. ©. k. apoftol. Majeftät | Franz 
Joſeph I. | ans Anlaß | des SOjährigen Dienft- 
jubUäums | des 8. k. Feldzeugmeiſters Hein- 
ri Freiherrn von Heb | des Inhabers diefer 
Wohnung | am 24. December 1855 | Mittags 
12 Uhr. | Das Haus, in welchem dieſe Aller 
böchfte Auszeichnung dem Freiherrn zu Theil 
wurde, ift das fogenannte „Hafenbaus” 
auch „Dreilöwenhaus” genannt und zählt zu 
den merhvärdigeren Gebäuden der Gtadt 
Wien; Heb wurde barin geboren, und e6 
war früher Eigenthum feiner Eltern. [Vergl. 
über die Zubelfeier die „Aronfädter Zei- 
tung“ 1855, Nr. 203, ©. 844, — über die 
zum Gedächtniß des Allerhoͤchſten Beſuches 
Sr. Majeftät aufgeſtellte Gedächtnißtafel 
den „Wiener Courier“ 1856, Nr. 175; 
— über das Bild von Adam „die Schlacht 
von Novarra“ das „Wiener Gonverfa- 
tionsblatt" (Theater Zeitung) von Adolph 
Bäuerle, 1855, ©. 1130 — und bie 
Preffe 1856, Nr. 1. Die auf diefem Ehren: 
geichente befindliche Infchrift lautet: 


24, December 1853. 


Es befennt des geretteten Deſterreich's Sr: 
ſchichte 
Heut‘ vor dem unparteiiſchen Weltygerichte: 
Diefes Feldherrn That 
Diefes Staatsmannee Rath 
Bildeten unfere Siege 
Im Frieden wie im Kriege ] 


Haala (Wien, Sofeph Bermann, kl. Fol.). 
2) Gez. und lithogr. von Kriehuber (Wien, 
Reumann, gr. Bol.) — 3) Nah Richter 
litbogr. von U. Kaifer (Wien, F. Paterno, 
Sol. und au #9.). — 4) Nah der Natur 
lithogr. Brinzbofer (Wien 1855, Paterno, 
Fol.). — 3) Kriebuber nah ber Ratur 
gez. von E. Mahlknecht geft. (Wien, 89.). 


IV. @inzeipeiten: Bes Feldmarſchaus Yerfön- 


lichkeit. Bas Audeuhen Vadchky's an iha. 
Hadländer in feinem „Bildern aus dem 
Soldatenleben im Kriege 1848" entwirft fol- 
gendes Bild von Heß: „3.3. M. Heb ift ein 
Meiner, magerer Mann mit fprechenden geift- 
reichen Auge, bellbionden Haaren und frifcher 
Gefidhtöfarbe, ſeht lebendig in Bewegung und 
Rede. Er ift von feinen ausgedehnten Ge: 
Ichäften außerordentlih in Anfpruch genom: 
men, dadurch fehr befchäftigt und daher mei 
ftend ſchweigſam, aber durch kurze berzlide 
Worte die liebenswürdigſte Freundlichkeit be 
jeugend. If man fo gludli in eine Unter 
baltung mit ihm zu kommen, fo fpricht er 
lebhaft, überzeugend, mit großem Geiſt und 
man gewinnt in einer ſolchen Unterredung 

In einer Stunde mehr 

Als in des Jahres Ginerlei.” 
Sein Biograph *) fchreibt über ihn: „Seinen 


Untergebenen ift 3. 3. M. Heß ein gütiger 


Vater. Jeder if feines Rathes, feiner Hilfe 


gewiß, fobald er zu rathen, zu beifen ver- 


mag und Keiner bat fi noch an feine auf- 
richtige Theilnahme fruchtlos geroendet. Der 
Arme weiß dieß. Hunderte von Bittenden 
flopfen an feine Thüre und Keiner gebt ım- 
gebört von ihm. Im Stiegenhaufe feiner Woh⸗ 
nung fann man ſtets Dürftige feiner Ankunft 
barren feben. Er übt diefe Nächftenliebe im 
Stillen, ja größtentheil® feiner eigenen Fa⸗ 
milte unbefannt; Gr führt ein einfaches ge 
raͤuſchloſes Hausweſen und flete Lebereinftim- 
mung und Gintradyt berrichen darin. In den 
langen Winterabenden fann man ibn ftets 
in Geſellſchaft feiner Angebörigen im traufi- 
hem Gefprähe um den runden Tiich fitzen 
finden. Was aber das Intereile einer folchen 
Anficht erhöht — if, daß 8. 3.M. He 
während einer foldyen, oft redyt beitern Unter- 
haltung Papier und Schreibzeug vor fi 
liegen bat — obne fich beiten zu lailen, 
arbeitet — zeitmeife aufblictt, einige Wort 


*) In der unter den Duellen zuerſt genannten Meno 
grapbie 
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in das Geſpraͤch mengt, berzlich mitlacht und 
— fodann wieder in feiner ernften Beichäfti- 
gung fortfährt”. — Das Andenken, welches 
des 5. M. Radetzky Sohn, Seneral-Major 
Graf Radetzky, dem Freiherrn von Heß 
zur Grinnerung an den Gieger von Novara 
verehrte, iſt das Commandeurkreuz des Maria 
Therefien-Ordend, welches Radetz ky bis zum 
Sabre 1848 trug, in welchem Jahre an deſſen 
Stelle das Großkreuz bdesfeiben trat. Vor 
Radetzkky trugen dasfelbe Kreuz zuerſt F. M. 
Loudon durch 34 Jahre, nach dieſem ſeit 
1506 Kal FU Schwarzenberg, der Sieger 
von Reipzig, und als biefer auf dem Schlacht. 
feſde von Leipzig das Oroßkreuz dieſes Ordens 
erhielt, übergab er dieſes Commandeurkreuz 
dem damaligen F. M. 2. Grafen Radetzky. 
Rach vielen Jahren hatte Radetzkky das Mib- 
geſchick, es bei einem Gavalleriemanöver zu 
verlieren; feine Betrübniß über biefen Verluft, 
da alles Suchen vergeblih geweſen, war 
groß; aber unausfprechlich feine Freude, als 
es nach drei Jahren ein Bauer bei der Feld⸗ 
arbeit fand, erfannte und überbrachte. [Bergl. 
darüber den „Wanderer“ 1858, Rr. 66.] 
J. Genealogie, Samilienfland und Wappen des 
Freiherrn von Heh. Die Familie des Brei 
beren von Heß läßt fih in ihrer Abſtam⸗ 
mung in den Anfang des 13. Jahrhunderte 
wrüdführen. Im Jahre 1416 erhielt ein 
Ahnhert dieſes Geſchlechts von Kaifer Sig 
mund ein Wappen. Deſſen Nachkommen 
Johaun und Albert wurde von Kaiſer 
KRudol phelaut Diplom ddo. Prag 21. Octo⸗ 
ber 1384 unter gleichzeitiger Derbeflerung des 
Wappens der Reichsadelſtand verlieben. Franz 
Joachim von Heb, fürſtlich wuͤrzburgiſcher 
geheimer Rath und Kammerdirector, erhielt 
von Kaiſer Franz I. Stephan mit Diplom 
ddo. Wien 3. Mai 1764 den Reicheritterftand, 
weichem mit 23. April 1770 die Aufnahme 
in's böbhmifche Sonfortium folgte, und deifen 
Sohn Joachim Albert (get. 9. April 1801), 
k. k. Reichshofrath, von Kaiſer Leopold II. 
mit Diplom ddo. Wien 9. October 1790 
den Reichsfreiherrn⸗ und mit Diplom ddo. 
Bien 16. Februar 1791 den erbländifch öfter 
reichifchen Freiherrnſtand. Deilen Sohn Her 
mann Franz Joachim (geb. 2. Jänner 
1773, geft. 21. November 1855), Präfident 
des beftandenen Appellations- und Griminal- 
Obergerichtes in Wien, war ameimal vermält: 
1) feit 26. Mai 1803 mit M. Iufie gebornen von 
Cuerwaßd (geft. 19. Mai 1808); 2) feit 4. Mai 
1829 mit Aune gebornen von Rronenfels (geb. 
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18. September 1780, geft. 8. April 1855), 
verrwitweten von Hader zu Hari. Aus erfter 
Che ſtammte Maria Katharina (geb. 
24. Mai 1808, geſt. 30. September 1828), 
welche feit 25. Rovember 1826 mit unferm 
Helden und FM. Heinrich Freiberrn von 
Heß vermält war; diefer aber if ein Sohn 
des k. k. Regierungsrates Franz Joſeph 
Ritter von Heß aus deſſen Ehe mit Cherefla 
gebornen von Leporini. Aus dem von feinem 
Bater ererbten Witterflande wurde H. erft 
dur das Freiberrndiplom vom 3: November 
1849 in den Preiberenftand erhoben. F. M. 
Sreiberr von Heß hatte in erfter Ehe die 
Tochter feines Vetters zur rau; die zwei 
Kinder aus dieſer erften Ehe ftarben im zar- 
teften Alter. Seit 12. April 1841 ift FM. 
Freiherr von Heb zum zweiten Male mit 
Maria Yuna gebornen Freiin von Dilfer (geb. 
15. Rovember 1819), Tochter feiner Schwe⸗ 
fter, fomit feiner Nichte, vermält. Auch diefe 
Ehe ift mit drei Rindern, zwei Knaben und 
einem Mädchen, gefegnet worden, aber Alle 
gingen vor dem Bater dahin. Um alfo den 
in Deſterreichs Kriegsgefchichte fo berühmt 
gewordenen Namen nicht untergehen zu laffen, 
geftutteten Se. Majeftät der Kailer dem Hel- 
den, den damals adhtjährigen Sohn Fried- 
rich (geb. 1847) des k. k. Majors Georg 
Sreiberen von Diller (feines Neffen) an 
Kindesftatt anzunehmen, und feitber führt 
das Freiberrngefchlecht der Heß den Doppel 
namen Heß-Diller. Ebenſo wurde bie 
Mebertragung des Standesgrades des Frei⸗ 
herrn Hermann Franz Joachim, des erſten 
Schwiegervaters des Feldmarſchalls, auf deſ⸗ 
Stief⸗Enkelin und Adoptivtochter Hermanie 
Bonnet Edle von Bayard, nachmals ver⸗ 
mälte von Henneberg, in Vollzug ge 
bracht und dadurch dem Aufbören des Na- 
mens bes im Mannetftamme erlofchenen älte: 
ten Hauſes der Freiherren Heb, welches nun 
Heb-Bayard heißt, vorgebeugt. Weberbieh 
wurde von Sr. Majeftät der Bemalin des 
Feſdmarſchalls der Titel nebft den Vorrechten 
einer Hofdame verliehen. [Bergl. Näheres im 
Gothaiſchen genealogifchen Tafchenbuch der 
freiherrlihen Häufer int Jahrg. 1849, ©. 197; 
Jahrg. 1855, ©. 260, u. Jahrg. 1861, ©. 296. 
— Kneſchke (E. Dr.), Die Wappen der 
deutichen freiberrlichen und abeligen Familien 
(Leipzig 1855, 3. D. Weigel, 8%.) ®p. I, 
©. 197.] — Wappen. Im rothen Schilde ein 
filberner Querbalten, welcher oben von 3 (1 
und 2) goldenen Augeln begleitet if. Den 


Beß 


Schild deckt die Freiherrnkrone, auf welcher 
ſich ein gekroͤnter Helm erhebt, aus deſſen 
Krone der vorwaͤrts ſehende armloſe Rumpf 
eines alten graubärtigen Mannes mit ent⸗ 
blößtem Kopfe bervorragt. Auf dem knapp 
anliegenden rothen Gewande erblidt man 
vorne auf der Bruft 3 goldene untereinander 
fiehende Augen. Helmdecken. Rechts 
rotb und golden, links roth und filbern. Das 
Stammmappen ift fih duch Standeserhe⸗ 
bungen gleich geblieben, bei der Erhebung in 
den Freiherrnſtand wurde nur die Breiberen- 
krone hinzugefügt. Da durch Ndoptionen nun. 
mebr zwei Linien diefes Haufes befteben, 
Heb-Dillerund Heß⸗Bayard, fo ift mit 
dem Hausmwappen auch jenes ber Adoptiv. 
finder vereinigt worden. Die Vereinigung des 
Mappens und Ramens ber beiden Geſchlech⸗ 
ter Heb-Diller erfolgte mit Allerhböchftem 
Handfchreiben vom 21. December 1854 und 
die Ausfertigung des Diplome mit 18. Fe 
bruar 1855. Das Wappenfhild von Heß. 
Diller ift ein längsgetbeilter Schild, in deffen 
rechter Schildesbälfte das oben befchriebene 
freiberrlih Heß ’ihe Wappen, in DER linfen 
das freiherrlich Diller'ihe Wappen fi 
befindet; dieſes letztere ift in Gold vier 
ſchwarze Querbalten. Den Schild bededt Die 
Freiherrnkrone, auf welcher fidh zwei zueinan- 
dergefebrte gekrönte Turnierhelme erheben. 
Der rechte Helm trägt den rothben Rumpf 
des Heß'ſchen Wappens, auf der Krone des 
linken rubt innerhalb der Deffnung eines 
ſchwarzen Adlerfluges ein übergebogener Arm 
im goldgeränderten Harniſch, eine Streitart 
anı goldenen Schafte über fich ſchwingend. 
Die Helmdeden find rechtd rotb und filbern, 
links fhmwar und gold. Scildbalter. 
Rechts ein ſchwarzer Adler, links ein ſchwar⸗ 
ser Greif, jeder mit ausgefchlagener rotber 
Zunge, mit einer filbernen Mauerfrone um 
den Hals und daran rüdlings mit einer gol- 
denen Kette an eine unter dem Schilde lau- 
fenden Arabesfenverzierung gefeifelt, auf wel. 
cher beide Schildhalter aufftehen. Kür die zweite 
Rinie Heb-Banard erfolgte die Bereinigung 
der Namen und des Wappens mit Allerhöch- 
fter Gntfchließung vom 1. Februar 1855, und 
die Ausfertigung des Diploms am 17. Zul 
dv. 3. Wappen TDasfelbe ift ein laͤngsge⸗ 
theilter Schild, die rechte Schildeshälfte durch⸗ 
sieht ein ſchwarzes Kreuz, welches von vier 
rothen Loͤwen mit ausgeſtreckter Zunge, jeder 
einmwärts aufipringend, begleitet ift.” Die linke 
Schildeshaͤlfte ift das ſchon befchriebene frei. 
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herrlich Heß'ſche Wappen. Den Schild be- 
dedt die Freiherrnkrone, auf welcher fidh zwei_- 
gekroͤnte einwärts gekehrte Turnierhelme et— 
heben; aus der Krone des rechten Helme 
ragen drei Straußenfedern, eine filberne zwi— 
ſchen zwei ſchwatzen. Die Krone des linkern 
trägt den rothen Rumpf des freiherrl. Heß' — 
ſchen Wappens. Helmdecken. Rechts 
ſchwarz und filbern, links roth, rechts mit 
Bold, links mit Silber unterlegt. 


Heß, Johann Michael (Hiftorien 
maler und Profeſſor der Zeichnenkunſt 
an der k. k. Ingenieur-Wlabemie in Wien, 
geb. zu Erlau in Ungarn 18. Septem- 
ber 1768, geft. um das Jahr 1830). 
Zeigte früh Talent für bie bildende Kunfl 
und 15 Jahre alt, malte er in Del und 
in Fresco. Im Alter von 21 Jahren, 
1789, befuchte er die Akademie ber bil- 
denden Fünfte in Wien, wo ihm ®Bro- 
feffor Maurer größere Aufmerkfamteit 
widmete. 1794 gewann er ben erften 
Preis mit dem Bilde: „Priamus bittet der 
Adilles um Yehtor's Feichnam“, welches ſich 
noch in der akademiſchen Sammlung 
befindet. Im Jahre 1794 erhielt er 
die Profeffur der freien Handzeichnung 
an ber Ingenieur-Afademie. In feinen 
Mupeftunden befchäftigte er fich mit der 
Geſchichtsmalerei. Der größte Theil fei- 
ner Arbeiten, vornehmlich große Altarbil- 
der, gelangte in fein Vaterland Ungarn. 
Don feinen Bildern find befannt: „Ber 
V. Stephan, König von Aingern", „Die Bimmel- 
fahrt Maris", „WM. Yohannes der Cänfer" und 
„B. Iohann von Wepomuk*, alle vier für 
die bifchöflihe Seminarfirdye in Erlau; 
— „Ehristi Auferstehung", „Maria Geber“, 
„Der Yeiland am Krenge”, „Mariä Himmelfahrt“ 
und „Der 9. Nikolaus”, alle fünf Altar- 
blatter von verfchiedener Größe für die 
Gruft und Xodtencapelle des Grafen 
Kranz Szehenyi;, — „Dir Martırtol 
om Krenge des Apastels Andreas”, für Julie 
Gräfin Széchoͤnyi⸗Feſtetics; 


Seh 


‚Maris, die Schohpatrosin won Angarn“, für 
ven Grafen Keglevich; — „Dur 3. 
Cijit Bonas® und „Der 3. Nikolaus von 
Zusgebardis® , beide Altarblätter in der 

1817—1820 fehr verfchönerten Pfarr- 

lirche zu den 5. Schugengeln auf der Wie⸗ 

den in Bien; — „Christus am Rrenge wit 

Maris, Johannes and Magdelena“, in ber 

Pfarrkirche zum 5. Kreuz auf der Laim- 

grube in Wien; — „Die Canfe des 3. Ste- 

sen”, Hochaltarbild im erzbifchöflichen 

Dome zu Gran. Diefes Bild mit 8 Fuß 

boben Biguren ift mit bewunderung®- 

würdigem Fleiße gemalt und ungeadhtet 
ber, die natürliche Größe weit überfchrei- 
tenden Dimenfionen in ®ruppirung, Aus- 
drud der Perfonen, Gewandung unb 
übrigem Beiwerke vortrefflih. Auch find 
bie vier Seitenaltargemälbe zu Szamo®- 

Ujvar in Siebenbürgen von feiner Hanb, 

gehören jedoch zu feinen Erfilingsarbeiten. 

Mehrere Werke feines Pinſels befinden 

fi im Beſitze von Privaten. Heß hat 

auch mehrere Blätter geäpt. 

Hormayr's Arhiv für Geographie, Hiftorie, 
Staats⸗ und Kriegskunſt (Wien, 49%.) Jahrg. 
1834, Rr.35 und 36. — Nagler (G. K. Dr.), 
RNenes allgemeines Künftler-Leriton (München 
1838, E. U. Fleiſchmann, 8%.) Bd. VII, S. 147. 
— Tihifchla (drang), Kunft und Altertum 
in dem öfterreichifchen Kaiferftaate (Wien 1836, 
Sriedr. Bed, 8.) ©. 20, 56, 277, 365. — 
Es gibt noch mehrere Künftier in Defterreich 
des Namıend Heß. Ein Franz Leonhard 
Heb (geb. zu Prebburg 1777, Todesjahr unbe 
kannt), Sohn eines Malers aus Prebburg, 
über den übrigens nichts Näheres bekannt ift, 
malte, wie Meufel und nach ibn Ragler 
berichtet, in Miniatur und al fresco. Nagler 
vermuthet zwiſchen diefem und dem Obigen 
Johann Michael eine nähere Beziehung. 
Rah den Geburtsjahren des Ginen wie des 
Andern: Johann Michael (1768), Franz 
Leonhard (1777), könnten fie übrigens nur 
Brüder oder Vettern fein. Nagler, Künftler 
Seriton, VI, 457.] — Johaun Friedrich 
He (geft. zu Prag 1693), ift von Geburt ein 
Böhme und lieh fich 1652 in Prag nieder. Er 
malte Altarbilder, u. 3. find folgende befannt: 
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„DieStiftung des Dominitaner-Ordens”, Altar- 
blatt in der St. Aegidiuskirche der Prager 
Atftadt; — „Der H. Thomas”, nah Streta, 
Atarblatt; — „Der H. Benedict”, „Der 9. 
Wenceslaus“ und „Die fchmerzhafte Mutter 
Sotte6”, alle drei Altarblätter für die Bene» 
dictinerfiche zu St. Niklas, ebenfalls in der 
Altftadt. [Diabacz (Gottfr. Johann), Allge⸗ 
meines biftorifches Kuͤnſtler⸗Lexikon für Böhmen 
(Prag 1815, Haafe, 49.) Bd. I, 6.618. — 
Dobromsty, Böhmifche Literatur, Bd. I, 
©. 228. — Hammerschmied, Prodromus 
Gloriae Pragensis. — Nagler, am bez. 
Orte, Bd. VI, ©. 159, ftellt in Betreff dieſes 
Künftlers die Bermuthung auf, daß er mit zwei 
anderen: in Füßli's „Künftler-Leriton” und 
Zani's „Encyclop. metodica“ genannten, 
eine und biefelbe Berfon fei.] — Karl Adolph 
Heß, Pferdemaler [f. d. befond. Art. auf diefer 
Geite, unten]. — Paul Heß (geb. zu Bam⸗ 
berg 1743, Todesjahr unbekannt), ein Bildhauer, 
der längere Zeit in Brüffel für den Prinzen 
Karl von Lothringen arbeitete und nach deffen 
Tode ih nach Wien begab. Er arbeitete auch 
in Gifenbein und es finden fi) von ibm mit 
großem Fleiße verfertigte Figuren, aus Elfen⸗ 
bein aufanımengefeßte Landfchaften, architekto⸗ 
nifche Anfichten u. dgl. m. auf blauem Grunde 
von Ultramarin ausgeführt. [Nagler, am 
bez. Orte, Bd. VI, ©. 158] — Gin Heß, 
deffen Taufname nicht befannt ift, und feines 
Handwerks Schloifer, wird von de Luca in 
dem nebenbezeichneten Werke als „vortrefflicher 
und berühmter Sifenbeinarbeiter in Wien” ange 
führt. Sollte er nicht mit obigem Paul H. 
eine und diefelbe Berfon fein? Freilich paſſen 
der Schloffer und Bildhauer nicht gut zuſammen, 
aber der Zeit nah — denn de Luca fchrieb 
dieß im Jahre 1778 — könnte es ganz gut 
möglich fein. [((De Luca) Das gelehrte Defter- 
reich. Gin Verfuh (Wien 1778, v. Trattnern). 
I. Bandes 2. Stud, ©. 315.) 


Heß, Karl Adolph (Pferde- und 
Schladtenmaler, geb. zu Dresden 
1769, geft. zu Wilhelmsborf bei Wien 
3. Zuli 1839). Gr betrieb anfänglich 
die Kupferftecherfunft und die Anfangs- 
gründe in berfelben brachte ihm ber 
fähfifche Hofkupferſtecher Krüger bei; 
fpäter unterrichtete ihn Karl Chriſtian 
Klaß, der Infpector des churfürftlichen 
Kupferftichcabinets in Dresben, und unter 
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diefer Leitung bildete fi) H. bis zum 
21. Fahre aus. Obwohl er in biefer Zeit 
vornehmlich Dem biftorifcyen Sache oblag, 
brach body endlich feine Reigung, die im 
Studium bes Pferdes ihren Mittelpunct 
fand, an ben Tag. Er fiubirte nun bie 
beften Blätter und Bilder der Dres. 
dener Gallerie und machte fidy bald 
mit feinen Arbeiten als einen trefflichen 
Pferdezeichner bekannt; zugleid) malte er 
in Del. Ganz befonbers erregte 1796 
ein größeres Delgemälbe bie allgemeine 
Aufmerkſamkeit; es flellte einen „Angrif 
sücsiscger Dragoner auf französische Infanterie” 
vor; noch mehr gefiel ein zweites Bild: 
„Mersch uralischer Mosaken durch Böhmen”. 
Lange galt diefes charakteriftifche Bild 
für fein Hauptwerk, wozu e8 aber vor- 
nehmlich dadurch geworden, daß es ber 
Künftler in eigenthümlicher Weife felbft 
vervielfältigt hat. Er ließ namlidy von 
Stölzel das Bild im Umriſſe auf eine 
Quer-$olioplatte ſtechen und die Abdrũcke 
malte er dann felbft in bunten Tufch 
und Dedfarben aus. Er verſchickte dieſes 
Bild an mehrere Fürſten und murbe 
dafür fürfili belohnt; die Berliner 
Kunſtakademie ernannte ihn fogar zum 
CEhrenmitgliede. Indem er mehrere folche 
gemalte Gopien verfertigt hatte, ließ er 
nun bie Platte durch den Kupferftecher 
Senf in einer kräftigen Aquatinta aus- 
führen. Noch in drei verfchiedenen Arten 
wurde das zu feiner eit vielgefuchte Blatt 
behandelt. Im Jahre 1800, nad) Ande⸗ 
ten erft 1809, überfiedelte er nad) Wien, 
wo er feinen bleibenden Aufenthalt nahm 
und in der Folge zum Lehrer an ber 
Alademie der bildenden Künſte ernannt 
wurde. Don Wien aus unternahm er 
feine Kunftreife in die fernften Gegenden. 
nad Ungarn, Rußland, in die Türkei 
und 1829 nad) England, um die ver- 
fhiedenen Pferberacen an ben beften 
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Driginalen zu flubiren. 9. bat eine 
große Fruchtbarkeit in feinen Arbeiten 
entwidelt; außer einem Werke: „Reit- 
schule oder Darstellaug des natürlichen nu 
künstlidgen Ganges des Gampagarpferdrs", mit 
K. K. dann mehreren rabirten Blättern mit 
Pferden unb feinen in Wien 1825 ber. 

ausgegebenen Pferdekopfen in natürlicher 

Größe, als Grgebniffen feiner Reifen zur 

genauen Kenntnib bes arabifchen Pferbes, 

bat er zahlreiche Bilder und vornehmlid 

mehrere Schladhtenftüdte gemalt, ba er 

in ben Kriegsjahren vielfach Gelegenheit 

gefunden Hatte, Augenzeuge militärifcher 

Evolutionen zu fein. Ueber feine Arbeiten 

ſchreibt Nagler: „baß darin ein forg- 

fältiges Studium ber Natur berrfcht; dab 

er verftand, fehr gut zu inbividualifirem, 

fei es, daß er Menſchen verfcdhiebener 

Länder oder Pferde darflellte“. Gr malte 

in Del, Paftel unb mit Deefarben, er 

zeichnete fehr ſchön in Biſter und Kreibe 

auf gefürbtes Papier. H. gilt als einer 

der bedeutendſten Pferdemaler der neuern 

Zeit; er befaß ein tiefes Verſtändniß der 
verfchiedenen Rucen biefes edlen Thieres 

in feinem Zufammenhange mit Bolt und 
Land, fo daß feine Bilder in allen ihren 

xheilen, in der Landſchaft, wie in ber 

Staffage gleich vortrefflich find. Er Hatte 

in Wien nahezu ein halbes Jahrhundert 

gelebt und if zu Wilhelmsborf, einem 

in Wiens nächfter Nähe, zwiſchen Meid⸗ 

ling und Schönbrunn gelegenen Dorfe. 

80 Jahre alt, geftorben. 


Neuer Netrolog der Deutihen (Weimar, 
Voigt, 89.) XXVII. Jahre. (1849), S. 1236. 
— Nagler (G. K. Dr.), Reues allgemeines 
Künſtler⸗Lexikon (München 1838, E. A. Zleiſch 
mann, 8%.) Bd. VI, S. 148 — Die Künſt 
ler aller Zeiten und Voͤlker. Begonnen von 
Prof. Fr. Müller, fortgeſetzt von Dr. Karl 
Klunzinger (Gtuttgart 1860, Ebner und 
Seubert, Lex. 8%.) Bd. II, S. 374. — Brod: 
baus' Konverfations-Leriton (10. Auflage) 
Rd. VII, ©. 674. — Meyer (J.), Das gro 
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nant und Ritter des Maria Therefien- 
Ordens, geb. zu Darmftabt 15. Juli 
1823). Züngfter Sohn bes Großherzogs 
Ludwig II. aus deſſen Che mit Wil- 
helmine, kön. Prinzeſſin von Baden, 
und Bruder Sr. fon. Hoheit des regie- 
renden Großherzogs Ludwig IH. Der 
Prinz, dem Kaifer Uleranber I. von 
Rußland, der Schwager feiner Mutter, 
ein ruffifches Lieutenantepatent in bie 
Wiege gelegt, erhielt eine forgfältige mili- 
tärifcye Erziehung, trat in die Militär- 
dienfte feiner Heimat und wurbe Inhaber 
des 2. großherzoglich · heſſiſchen Infanterie- 
Negimentes. Als feine Schweſter, Prin- 
zeffin Martmiliona Maria, jept Kaife- 
rin Maria Alerandromna, ſich mit 
dem damaligen Thronfolger, jept Kaifer 
Alerander II. von Rußland vermälte, 
begleitete er fie 1840 nach St. Petersburg, 
trat als Garbe-Rittmeifter der Ghevalier- 
garde in die kaiſ. ruffifche Armee und 
wurde ſchon 1845 Oeneral-Rajor und 
Chef eines Uhlanen-Regiments. Anfangs 
Aprit 1845 verließ er in Begleitung 
feines Fteundes und Jugendgenoffen, 
Emil Prinzen von Wittgenftein*), 
jegigen Oberften unb Slügeladjutanten, 
und feines Adjutanten Samſonov, 
St. Petersburg und erreichte am 5. Mai 
Tſchervlenneja, das Hauptquartier bes 
Grafen Woronzom, Oberbefehlsha ⸗ 
bers ber kaukaſiſchen Srpebition, welche 
mitzumadyen der Prinz fid) entfchloffen 
hatte. Auf biefer gab Prinz Aleran- 
der glänzende Beweiſe von perfönlicher 
Tapferkeit und militärifcher Umſicht. Am 
18. Juli erflürmte er an der Spiße einer 
Colomne Dargo bie befeftigte Refibenz 
Schampl's und erbeutete den von bem 


Conderſations · Lexikon für die gebilbeten Stände 
(Hildburghaufen, Bibliogr. Inftitut, 89.) Od. XV, 
6.633, Rr. 6, Supplementband III, S. 1388, 
Kr. 2. 


Heb, Mathias Jynaz von (Geſchicht⸗ 
ſchreiber und Profeſſoͤr der Literatur 
und allgemeinen Weltgeſchichte in Wien, 
geb. zu Würzburg 1746, geſt. zu Wien 
7. Zuni 1776). Gr war ein Schüler des 
Geſchichtſchreibers der Deutichen, Michael 
Ignaz Schmidt, auch eines Würzbur- 
gers, der fpäter duch Vermittelung des 

Etaats- und Sonferenzminifters Philipp 

Grafen Stadion in Wien als Hofrath 

und Archivar am kaif. Haus. und Staats ˖ 

archive angeſtellt wurde. Heß, der die 
techtswiſſenſchaftlichen Studien beendet 
und bie juridiſche Doctorwürde erworben 
hatte, war feit 177% Profeſſor ber Uni- 
verfal- und Literaturgeſchichte am der 

Wiener Hochſchule; aber fhon in zwei 

Jahren raffte ihm im ſchönſten Mannes 

alter von 30 Jahren der Tod hin. Gr 

hatte bei Lebzeiten kurz vor feinem Tode 
herausgegeben: „Entmurf der Pniorrsal- 
histerie im sgndhronistischen Cabellen“ (Wien 

1776, gr. 40.), ein Werf, defien Plan 

und Benauigfeit alle vorhergehenden bie- 

fer Art weit übertrifft, deſſen unbebingte 

Brauchbarkeit aber leider durch viele 

Drudfehler beeinträchtigt wird. Nach 

ſeinem Tode erſchienen die Schriften: 

„Gedanken über die Siurichtang des Scpalwesens” 

(Halle 1778, gr. 8°%.), mit Anmerkungen 

von Contad D. Bartſch, und „Aleinere 

Schrilten über Schalwesen, Erziehung and Wis- 

senschaften" (Wien 1781, 80.). 

Meufet Godh. Georg), Lexikon der vem Sabre 
1750 bis 1800 verftorbenen teutichen Schrift. 
fteller (Leipzig 1805, G. Bleifcher). Bd. V, 
S. 440. — Deſterreich iſche Rational: 


Encyklopaädie von Gräffer und Czikann 
(Wien 1835, 80.) Bd. II, ©. 372. 


Heſſen und bei Rhein, Wlerander 
Brinz (k. k. Feldmarſchall Lieute⸗ 









































*) Prinz Emil von Wittgenſtein iſt auch 
Dichter und Verfaſſer des epiſchen Gedichtes: 
Aßlan Aga” (Frankfurt 1837) und der „KRaval: 
ferie-Stiggen“ (Darmſtadt 1859). 
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gefürchteten Häuptling des Kaukaſus 
benügten Handkoran. Prinz Aleran- 
der, dem vom Gapitel bes militärifchen 
St. Beorg-Drdens für feine Waffenthat 
das Mitterfreug A. Claſſe zuerfannt wor- 
den war, machte bdiefen Beldzug, bie 
unfäglichen Gefahren und Beſchwerden 
desfelben muthvoll theilend, mit, bis bie 
Armee ben Rüdzug nah Berfol-Aul 
angetreten hatte. Wie durch ein Wunder 
ging ber Prinz aus allen diefen Gefahren 
hervor, denn von 17 Generalen fanden 
Drei den Tod auf dem Belde ber Ehre, 
aber überbieß waren 33 Stabs-, 174 
Subalternofficiere und 8000 Gemeine 
auf demfelben gefallen. Run madıte der 
Prinz eine Reiſe nad) Georgien, Min- 
grefien, auf die Halbinfel Kertſch, durch 
die Krim nach Sebaftopol, wo er mit 
dem Großfürſten Gonftantin, der von 
feiner Reife in die Türkei und Griechen⸗ 
land dafelbft angelommen war, zufam- 
mentraf; ging mit biefem nach Nikola- 
jew, wo Kaifer Rilolaus mit bem 
Thronfolger eintraf. Dann trat er Die 
Nückeife nah) Gt. Petersburg an und 
fehrte nach mehrmwochentlihem Aufent- 
halte daſelbſt in Die Heimat zurüd, in 
der er nun einen längern Aufenthalt 
nahm. Im Bebruar 1846 begab er ſich 
über Münden und Wien nad) Stalien, 
Griechenland und der Türkei und kehrte 
dann von Darmftadi aus Ende Augufi 
nad) St. Petersburg zurück. Im Jahre 
1851, in welchem er fi) vermälte [fiehe 
Näheres zu Ende diefer Skizze], verließ 
ber Prinz den ruffifchen Militärbienft 
und trat 1852 al8 General ˖ Major in bie 
öfterreichifehe Armee, in welcher er als 
Brigadier im 5. Urmeecorps Die Beftim- 
mung in Mailand erhielt. Seine eigent- 
liche militärifche und diplomatifhe Wirk. 
ſamkeit im kaiſ. Dienfte beginnt erft mit 
dem Ausbruche des italienifchen Krieges 
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im Jahre 1859. Noch vor Beginn des 
felben hatte er feine Gemalin unb Kinder 
nah Darmftabt gefhidt unb unter ben 
Schup feines Bruders geftellt. Schon 
an dem erften und hitzigen Gefechte bei 
Montebello (20. Mai) Hatte er ruhm- 
vollen Antheil genommen. Der Prinz be 
fehligte eine Brigade im B., unter Feldmar 
ſchall ⸗ Lieutenant Graf Stadion fiehen- 
ben Corps; feine Brigabe beftanb aus bem 
Grenadier⸗, 1.,2.und 3. Bataillon des In⸗ 
fanterie-Regiments Baron Guloz Rr. 31, 
dem 4. Bataillon Tiroler Kaiferjäger, einer 
Schwabron Uhlanen und einer ſechspfun 
digen Batterie. Am 20. Mai Morgens 
4 Uhr überfchritt der Prinz mit feiner 
Brigade den Po bei Vaccarizza unb noch 
dur ein vier Compagnien ftarfes Ba⸗ 
taillon des Sinfanterie-Regiments Zobel 
verftärft, erreichte er Mittags 2 Uhr 
Galcababbio und um 3 Uhr das eine 
Stunde nörblich der Hauptgefechtslinie 
gelegene Gafteggio- Montebello. Wäh- 
rend vorn bereits der heftigſte Kampf 
entbrannt war, feßte Die Brigade in 
Schlachtordnung ihren Marfch fort. Am 
Gifenbahndamme zwifchen Gafteggio und 
Montebello fam es zum Zufammenftoß 
mit dem Feinde, beffen Plänkler, zwiſchen 
Baumreihen günftig aufgeftellt, ihr gut 
gezieltes Beuer begannen. Unter bem 
heftigen feindlichen Plänklerfeuer ließ der 
Prinz an günftiger von ihm felbft bezeich- 
neter Stelle zwei Geſchütze auffahren, 
deren euer auch von diefer Geite die 
Unferen vom Feinde frei madıte, welcher 
nun Die Brigade des Prinzen von ber 
rechten Flanke zu fafjen fuchte. Mit dem 
Orenabdier-Bataillon wies der Prinz bie 
fen Angriff kräftig zurüc und den Damm 
behaupteten die drei Bataillone gegen 
alle Angriffe. Erft, nachdem Gafteggio 
aufgegeben und das Gefecht zur Linken 
verflummt mar, ließ der Prinz den Rüd- 
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narſch antreten und blieb felbft in Galca- 
babbio zurück, bis die letzten Verwun⸗ 
deten fortgefchafft waren. Um 4 Uhr 
Morgens erft erreichte bie Brigade 
das Bivouac bei Baccarizza. Sie war 
%4 Stunden in Bewegung, 3 Stunden 
im higigen Gefechte geftanden und hatte 
4 Dfficiere, 147 Mann an Todten und 
Verwundeten verloren. Durch dieſe that- 
ſachliche Darſtellung wird jene Rüſſt o w's 
in einem Artikel ber „Allgemeinen Militär⸗ 
Zeitung”, 1860, Rr. 27, berichtigt; auch ift 
es irrig, wie es in ber „Zeit“ heißt, daß 
in Folge feines tapferen Verhaltens bei 
Montebello der Prinz zum Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant und Inhaber des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 46 ernannt worben; feine 
Beförderung erfolgte in ber Tour; hin- 
gegen wurde dem Prinzen für fein Ver—⸗ 
haften mit Armeebefehl vom 2. Zuni 
1849 der Ausdrud der Allerhöchſten 
Zufriedenheit befannt gegeben. Als Feld⸗ 
marfhall-Lirutenant übernahm ber Prinz 
den Befehl der Divifion Reiſchach und 
begab fi nad Mantua. Diefe ihm 
angemwiefene Pofition geftattete ihm nur 
an ber leßten Schlacht bei Sofferino, 
A. Juni, Antheil zu nehmen. Mit 
zwei Brigaben feiner Divifion (Bran- 
denftein und Buffin) erfchien er auf 
dem SKampfplape, nachdem die Rran- 
jofen unter Marſchall Mac Mahon 
bereit6 das öfterreichifche Gentrum bei 
Cavriana erfchüttert hatten und fich 
ſchon der Höhen bafelbft, auf welchen 
der Kaiſer und Graf Schlid im ftärkiten 
Kugelregen fi) befanden, zu bemächtigen 
begannen. Der Kampf war auf das 
heftigfte entbrannt, die Franzoſen ent- 
wickelten bewunderungswürbigen Muth 
und große Intelligenz. In diefem ent- 
fheidenben Augenblide zog der Prinz 
noch die Brigabe Gablenz an ſich und 
ſchritt zu einem Bajonnetangriffe auf die 
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ganze feindliche Linie, Die er auch zurück⸗ 
warf. Hier trat ber in dem Bilde von 
bem Maler Ed. Kaifer verherrlichte 
Augenblid ein, in welchem ber Prinz 
vom Pferde fprang, zum Infanterie⸗ 
Megimente Kaifer Franz Joſeph gewen⸗ 
det, die Worte ſprach: „Ihr Chef und 
Kaifer habe auf fie bie Augen gerichtet, 
jeber werde feine Pflicht und Schufdigfeit 
thun”, und nun die Fahne ber Grena- 
biere ergreifend, unter lautem Ausbruche 
der Begeifterung bie Tapfern vorwärts 
führte. Es regnete buchſtäblich Kanonen- 
und Gewehrkugeln, in Haufen fielen bie 
Soldaten ringe um ihren tapfern Führer, 
der wie Durch ein Wunder unverfehrt 
blieb. Das Wegiment, welches ſchon 
bei Magenta 34 Officiere unb an 
1200 Mann an Tobten und Berwun- 
beten verloren hatte, zählte deren bei 
Cavriana 17 Officiere und 500 Mann. 
Die erfte Armee war bei Gaftel Goffrebo 
vorgedrungen, Benedek hatte gefiegt 
und ſich Lonato's bemächtigt, aber die 
Haltung des Gentrums wurde immer 
ſchwächer. Auf Befehl des Kaiſers — 
e8 war 4 Uhr Rachmittagg — follte 
Cavriana um jeden Preis gehalten wer- 
ben. Zum zweiten Male ſchlug die 
Divifion des Prinzen die immer heftiger 
werbenden Angriffe der Franzoſen mit 
dem Bajonnete zurüd. Schon hatten ſich 
das 1. und 8. Corps zurüdgezogen, die 
Divifion behauptete noch tapfer ihre 
Stellung und zog erft gegen 5 Uhr fidy 
nad) Savriana zurüd, wo fie dermaßen 
mit Granaten bemworfen wurde, baß 
das Feuer mehrere Häufer ergriff und 
man fürdten mußte, die Munitions- 
farten in Die Luft fliegen zu fehen. 
Die Verwundeten wurden ſchnell nad 
Bolta gefhafft, wohin die Hauptquar- 
tiere St. Majeftät des Kaifers und bes 
Generals Strafen Schlid kamen. Die 
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Schlacht, welche um 2 Uhr Nachmittags 
noch die günftigfte Anefiht bot, war 
nicht mehr zu gewinnen. Die Stellung 
war eine zu ausgedehnte, die gegenfeitige 
Unterflügung der Corps in Folge beffen 
nicht möglid. Der um 8 Uhr Morgens 
begonnene Kampf hatte nach breizehn- 
flündiger Dauer um 9 Uhr Abends in 
Bolge allgemeiner Erſchoͤpfung ber Unfe- 
ten wie des Gegners geendet. Die Divi- 
fion bes Prinzen, beffen Pferb einen 
Schuß in's Bein erhalten hatte, brachte 
eine peinlihe Nacht in Bolta zu. Der 
Prinz ließ Volta, beffen Bertheibigung Ihm 
General Graf Schlick übertragen hatte, 
befeftigen. Der Kaifer ließ zu Verona 
das Sapitel des Maria Therefien-Orbens 
zufammenberufen, um das heldenmüthige 
Benehmen bes Prinzen in ber Schlacht 
am Mincio mit der Aufnahme besfelben 
in den ehrenvollften Drben der Monarchie 
zu belohnen. Der Prinz aber unterwarf 
freiwillig feinen Anfpruch auf das Maria 
Therefienfreuz ber nochmaligen fpäteren 
Prüfung des Sapitels, das ihm und noch 
17 Anderen dazu Berechtigten es einftim- 
mig zuerfannte. Es ift befannt, daß 
mit der Schladht von Solferino das 
blutige Kampfipiel in Stalien ein Gnde 
nahm und das aller Welt unerwartete 
Schaufpiel von Friebensunterhandlungen 
begann. Nachdem LKaifer Napoleon 
die Snitiative zu Berhandlungen über 
einen abzuſchließenden Waffenftillfand 
ergriffen hatte, wurde Brinz Wlerander 
von feinem Kriegsheren auserfehen, Die 
vorbereitenden Schritte bei Ludwig 
Napoleon einzuleiten, dem er bereits 
perfönlidy befannt war. Der Prinz hatte 
namlidy ſchon im Jahre 1857 feinen 
Bruder, den regierenden Großherzog 
Ludwig III, in die Bader von Plom- 
bieres begleitet, ein Beſuch, der bie 
Zufammentunft der beiden Kaifer Zub- 
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wig Napoleon unb Alexander IL 
einleitete, während ber Prinz auch bie 
fpätere Zufammentunft der Kaifer $ranz 
Joſeph und Alexander II. in Weimar 
unterhanbelte. Um 20. Zuli 1859 Lehrte 
Prinz Alexander in die Heimat zurüd, 
beglückwünſcht von feiner Familie, von 
ben Vorftänden ber Gemeinden, gepriefen 
in Wort und Lieb von allen Landsleuten, 
unb in Heiligenberg im ftillen $amilien- 
leben rubte er aus von ben Drangfalen 
bes Krieges. Nach biefer Darftellung 
ber militärifhen Laufbahn bes Prinzen 
haben wir noch feiner nady einer anbern 
Seite zu gedenken. Selbſt wiſſenſchaftlich 
gebildet und ein Beſchützer der Kunſt 
und Künſtler war er es, ber mäbrenb 
bes Peldzuges im SKaufafus einigen 
Künftlern es möglich machte, Stubien 
zu Landſchafts˖ und Schlachtbildern im 
Kaukafus vorzunehmen, indem er ihnen, 
darunter dem Hofmaler Friſch, bie 
Erlaubniß erwirkte, im Hauptquartier 
ben Feldzug mitzumachen. Die Zwifchen- 
zeit von dem Austritte aus cuffifchen und 
dem Gintritte in öfterreidhifche Dienfte, 
1851—1852, verlebte der Prinz theils 
in Darmftadt, theild auf feinem ſchönen 
Landfitze Heiligenberg an der beffifchen 
Bergfiraße, wo er durch reizende Anlagen 
die Gegend verfchönerte und Die uralte 
Klofter-, jebt evangelifche Pfarrkirche durch 
einen ſchönen Chor erweiterte. Als befon- 
derer Freund der Befchichte und Länder- 
tunde hatte der Prinz früh, namentlich auf 
feinen Reifen, mit Kenntniß und Umſicht 
den GOrund zu einer allgemeinen Mün;- 
fammlung gelegt, die er [päter, um in Giner 
Ricktung etwas Vollftändiges zu leiften, 
bloß auf die heſſiſchen Münzen, aber in 
volfter Ausdehnung, befchränkte. Es if 
diefe werthvolle Sammlung wohl bie voll- 
fändigfte irgend eines deutſchen Landes. 
hinter hohen Olasrahmen von unpolirtem 
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Yubholz auf dem Gute Heifigenberg auf- 
geftellt und, was ihr einen befonbern 
Berth verleiht, von dem Prinzen felbft 
mifienf&haftlich georbnnet und in 3 Bänben 
als „ Heiligenberger Rünzcabinet” befchrie- 
ben. Der erfte Theil (Darmftabt 1856) 
umfaßt das Großherzogthum Heffen, 
Churhefſen mit Einfchlup der weftphäli- 
fpen Beriode, Heflen-Homburg und alle 
beffifchen Nebenlinien und” enthält Die 
Befchreibung ber Gold⸗, Gilber- und 
Kupfermünzen nach ben Regenten chrono- 
logifh geordnet von Zubwig II. dem 
Gifernen, Landgrafen von Zhüringen, 
bis auf unfere Tage, ber zweite Theil 
(Srag 1854) enthält bie cheinheffifchen 
Rünzen nad den Mainzer Erzbiſchöfen 
geordnet, vom Erzbiſchofe Friedrich 
aus falifhem Geſchlecht (937) bis auf 
Karl Theodor von Dalberg (1802 
—1813) nebft den Münzen der Stabt 
Mainz; ber britte Theil aber umfaßt 
jene Münzen, welche die früheren Reichs. 
unmittelbaren, wie Die Abteien u. dgl. m. 
welche das Münzrecht befaßen, fchlagen 
ließen. Der Prinz ift zur Zeit Inhaber 
des k. k. öfterreichifchen Infanterie 
Regiments Rr. 46, des kaiſ. ruffifchen 
6. Uhlanen- und des großherz. heffifchen 
2. Infanterie-Regiments, er war zulept 
(1861) Gommandant bes 7. Armeecorps. 
der Prinz it feit 16. October 1851 mit 
Julie Gräfin von Battenberg (geb. 
12. Rovember 1825), Tochter des ver- 
forbenen Grafen Moriz von Hanke, 
vermält. Die Grafin wurbe am 26. De- 
cember 1858, am Tage ber filbernen 
Hochzeit des regierenden Großherzogs 
Ludwig III., nebjt ihren Descendenten, 
einer Tochter und drei Söhnen, in ben 
Surftenftand erhoben und um Diefelbe Zeit 
von der Königin Maria von Bayern 
zur Ghrendame bes Therefien-DOrdens 
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Maria Karolina (geb. 15. Auli 1852); 
Prinz Ludwig Alerander (geb. 24. Rai 
1854); Prinz Aleranber Joſeph (geb. 
5. April 1857; Prinz Heinrich Moriz 
(geb. zu Mailand 5. October 1858). 


Unfere Zeit (Brockhaus, er. 8%.) Bd. IV, 
©. 2366. — Militär-Zeitung Gortſetzung 
des Defterreichiihen Soldatenfreundes, 4°.) 
XIII. Jahrg. (1860), Nr. 59 und 60. — 
Preffe 1859, Ar. 184: „Die Zulammenkunft 
zu Billaftanca”. — Frankfurter Konver⸗ 
fationsblatt 1859, Nr. 178: „Dem Bringen 
Alerander von Heffen und bei Rhein“, 
von Drärler- Manfred. In dieſem 
trefflihen Gedichte unferes vaterländifchen 
Poeten [f.®d. III, ©. 374] heißt e6 unter 
Anderem: 

„Du ftand'ft zu Oeſt'reichs Fahnen 
Weil es dein Geiſt erwog, 

Daß dahin Herz und Mahnen 
Die deutfchen Fürften a0g; 

Du ſtand'ſt, wo Andere fehlten 
Und bit — nur Wen'ge ſind's — 
Giner der Auserwählten, 

Gin echter Fürſtenprinz.“ 

„Du foht’ft mit Löwengrimme 
Und fä’teft ringsum Tod, 

Bis Gottes Donnerftimme 
Sinhalt dem Kampf gebot; 

Bis vor ihm auseinander 

Der Anäul der Schlachten ftob: 
Der Namen Alerander 

Iſt drum Dein Helvenlob.“ 


„Und wie ein Held in Schlachten 

Warft du's dem Frieden aud: 

Dein Wirken und dein Trachten 

Erweckte feinen Hauch; 

Dein ſchoͤnes Werk, es glüdte, 

Und bahnte den Vergleich: 

Die Hand, die Lorbeer pflüdte, 

Trug aud den Palmenzweig.“ 
Porträt. Geldmarfhall-Lieutenant Prinz Ale 
rander von Heffen in der Schladht am 
Mincio (bei Solferino) am 2%. Juni 1859 von 
dem gefallenen Babhnenträger des Kaifer Franz 
Joſeph I. Infanterie-Reyiments die Fahne über- 
nebmend (Gompon. und auf Stein gez. von 
Ed. Kaifer 1860, Wien, gr Fol., Columbier⸗ 
Format). 


Helfen und bei Rhein, Emil Wari- 


ernannt, Die Kinder find: Prinzeffin | miltan Leopold Auguſt Karl Prinz (f. k. 
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Feldzeugmeiſter und Ritter bes 
Maria Therefien-Orbens, geb. zu Darm- 
ftadt 3. September 1790, geft. zu 
Baden-Baden 30. April 1856). Der 
jüngfte Sohn bes nadhherigen erften 
Großherzogs von Heflen, Lubwig I. 
unb ber geiftvollen anmuthigen Prin 
zeffin Louife Karolina, Tochter bes 
Landgrafen Georg Wilhelm von Hef- 
fen. Ritterliher Muth und vorwiegenbe 
Neigung zum Kriegerftande, beide Erb⸗ 
theil bes heſſiſchen Fürſtenhauſes, zeigten 
ſich bei dem Prinzen in früher Jugend 
und jung trat er in Die Reihen des hef- 
fifhen Militärs, welches damals auf 
Napoleon's Seite fland. Als im Jahre 
1809 der Krieg gegen Oeſterreich aus- 
brady und Heffen fein ganzes Gontin- 
gent, brei Infanterie-Regimenter und eine 
Abtheilung Reiter, für den Imperator 
in's Feld fielen mußte, wurde Prinz 
Emil, damals 19 Jahre alt, mit einer 
Miffion feines Vaters in's Hauptquartier 
Napoleon’s betraut und war wieder. 
holt Zeuge, wie feine Heffen, über welche 
aud) das Joch des Rheinbundes geworfen 
war, ihr deutfches Blut für die unermeb- 
liche Ruhmſucht und die Groberungs- 
gelüfte Napoleon's verfprigten. Als 
diefer im Jahre 1812 den welthiftorifchen 
Zug nad) Rußland unternahm und bie 
Gontingente der Mheinbundsfürften ber 
franzöfifhyen Armee einverleibt wurben, 
trat Prinz Emil, damals 22 Zahre alt, 
an die Spipe feiner heimifchen Truppen. 
Bei Diefem Zuge, auf welchem ber 
Prinz ale Schreden und unbefchreib- 
lichen Drangfale, welche mit dem Brande 
von Moskau anhoben, mit erlebte, war 
ihm Die inftructive Vergünſtigung zu 
Theil gemorben, den Kaifer auf allen 
Mecognoscirungen zu begleiten, in mwel- 
chem Berhältniffe er auch die Schlachten 
von Smolenst (17, Auguft) und von 
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Moſaisk (7. September) und nach 
beginnendem Rückzuge von MaloJa⸗ 
roslawecz mitmachte. Am 30. Octo⸗ 
ber ertheilte Rapoleon den Befehl. 
daß die drei heffiſchen Regimenter nebſt 
der Artillerie in eine Brigade vereinigt, 
von bem Prinzen befehligt, zur erften 
Divifion der Kaifergarde floßen follten. 
Die Drangfale des Rückzuges hatten bie 
Brigabe bereit fehr gelichtet: alle brei 
Regimenter zählten nur noch gegen 1300 
Mann, weldye bis zum 17. Rovember, kurz 
vor ber Schlacht bei Krasıno, an ber 
fie Theil nahmen, auf faum 900 Mann 
zufammenfchmolzen. Der Jammer, bie 
Schreckniſſe fleigerten fi mit jedem 
Zage, ber Prinz felbft war mehrere Male 
nahe baran, ihnen zu erliegen, und eine 
Deberlieferung, welche ein englifcher Dich⸗ 
ter, Namens Milhes, in einem von 
Dr. Künzel in's Deutfche überfeßten Ge⸗ 
dichte verherrlicht hat, will wiſſen, wie 
bie feltene Hingebung feiner Krieger dem 
Prinzen bei einer Gelegenheit das Leben 
gerettet, indem fie ihn mit ihren Leibern 
gegen bie alles ringsum vereifende Kalte 
geſchützt Haben. Der Rüdzug fand unauf- 
gehalten Statt, am 18. November war 
die Berefina erreiht unb ber Prinz 
fonnte von feinen drei volljählig nad) 
Rußland geführten Regimentern an bie 
fem Zage faum noch 200 Mann in's 
Beld ſtellen. Diefe auf Thatfachen beru- 
hende Spifode gibt ein Bild der Schred- 
niffe, welche im Gefolge dieſes unglüd. 
lichen Beldzuges waren. Als Prinz Em il 
endlih am 8. December in Wilna an- 
langte, hatte er nur noch 24 Unteroffi- 
ciere und Soldaten mit 31 Dfficieren 
um fi). Ginem zu Anbeginn bes Jahres 
1813 erlaffenen Befehle Rapoleon's zu 
Bolge, begab er fi nun in feine Heimat, 
um dafelbft die Reorganifation der hef- 
fiihen Truppen zu bewerkſtelligen, und 
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ber Prinz übernahm neuerdings ben 
Dberbefehl des von feinem Vater, ber 
noch immer zu ben Bürften bes Üthein- 
bundes gehörte, geftellten Truppencorps. 
An ber Spite feiner Infanterie-Brigabe 
fümpfte ber bamals 23jährige Prinz in 
ber Schlacht von Lützen (2. Mai 1813), 
dann in jener von Bautzen (21. Mai). 
Am folgenden Tage, an welchem er fein 
Hauptquartier in bem während ber 
Kämpfe von beiben Seiten hart bebräng- 
ten Städtchen Weiffenberg hatte, 
war ber Prinz der Retter biefes Stäbt- 
hend, das daran war, nad, überflan- 
denen Ktiegswirren ein Raub ber Slam- 
men zu werben, wenn nicht Prinz Emil, 
ben Branb gewahrend, rafch herbeigeeilt 
wäre, feine Mannfhaft zum Löfchen 
angefeuert, ja felbft thatig Hanb an's 
Berk gelegt hätte und dadurch Meifter 
ber Flammen geworben wäre. [Ausführ- 
li wird bieß in der Schrift; „Gefchicht- 
ide Darftelung der Entwicklung ber 
Rilitärverfaſſung der heffen-Darmflädti- 
[den Truppen. Nebft den Belbzügen, wel- 
chen biefelben von 1792 bie 1815 beige- 
wohnt haben“ (1840) erzählt]. Am brit. 
ten Schlachttage bei Leipzig, am 18. Octo⸗ 
ber, wurbe ber Prinz verwundet und von 
Defterreichern gefangen und erft, nachdem 
der Mheinbund zerfprengt und Heffen 
den Allüieten beigetreten war, mieber 
fteigegeben. Run fließ Prinz Emil mit 
feiner Divifion zum 6. beutfchen Bundes⸗ 
corps, welches zur Hauptarmee zählte; 
während bes Feldzuges 1814 befehligte 
er bie Refervedivifion unb wohnte mehre- 
ten Befechten ber Vorhut bei, zu weldyer 
das Leibregiment des Prinzen gehörte. 
Ka der Ginnahme von Paris kehrten 
die Heififchen Truppen in ihre Heimat 
wrüd, aber noch einmal, 1815 — nad) 
der Rückkehr Napoleon's von Elba — 
mußte ſich der Brinz an bie Spitze bee 


vo. Wurzbach, biogr. Zerifon. VIII. [®ebr. 28. März 1862.) 
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heſfiſchen Contingents ſtellen, welches dem 
britten von dem Kronprinzen von Würt⸗ 
temberg befehligten Armeecorps zuge⸗ 
wieſen war. Dieſes operirte am Ober- 
rhein. Am 23. Juni überſchritt Prinz 
Emil bei ©ermeröheim ben #hein, 
befegte Leimersheim , Aheinzabern und 
die umliegenden SDrtfchaften. In bem 
Treffen bei Straßburg am 28. Juni 
erftürmte er die von bem Gegner ftarf 
befeßte und fehr vortheilhafte Pofition 
Munbelsheim, welche, an ber Vereinigung 
zweier Bäche gelegen, bem Feinde eine 
boppelte Aufftellung gewährte unb über- 
dieß durch den Suffelbach und durch bie 
BWeingärten gebedt war. Der Prinz 
nahm im Sturm beibe Ortſchaften, Lam- 
pertsheim und Munbelsheim, und trieb 
den Feind unter die Wälle ber Feſtung. 
Die an diefem Tage bewiefene perfönficye 
Bravour des Prinzen wurbe durch bas 
Ritterkreuz des Maria Therefien-Drbens 
belohnt, welches ihm ber Kaifer wenige 
Tage darnach mit Hanbbillet ddo. Saar- 
burg vom 3. Juli 1815 zuerfannte. Nun 
rückte Prinz Emil mit feiner Abtheilung 
bis an die Xoire vor, wo er bie Gan- 
tonirungen bezog, von dort bas Haupt. 
quartier in Paris befuchte und dann in 
feine Heimat zurückkehrte. Im Jahre 
1830 wurde dem Prinzen der Charakter 
eines Feldmarſchall ˖Lieutenants, 1831 
die Inhaberſtelle des InfanterieRegi⸗ 
ments Nr. 54 verliehen. Stets beurlaubt, 
wirkte der Prinz in feinem Baterlande; 
von 1832 bis 1849 mar er unausgefept 
Bräfident der Kammer des Großherzog⸗ 
thumes, morin er die Wahrung bes con- 
fervativen Principe fih zur Aufgabe 
geftellt und treu dem in feinem Brogramm 
ausgefprochenen Satze: Gr fei durch feine 
Geburt berufen, das monarchiſche Brin- 
cip zu lieben, gemäßigt, jedoch energiſch 
auftrat. Bon welcher Seite aber die Mit- 
28 
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glieder ber ſtändiſchen Kammer felbft des 
Prinzen Birkfamkeit betrachteten, beweist 
der Umftand, daß biefelben befchloffen, 
zur Erinnerung an ihn als Vorfipenden 
eine Denkmünze prägen zu laffen. Der 
Prinz, der vom Kaifer von Defterreich 
noch zum Feldzeugmeifter ernannt und 
mit dem Großkreuze des Et. Stephan- 
Ordens ausgezeichnet worden war, ftarb 
im Alter von 66 Jahren. In vor- 
fiehender Skizze fonnte vornehmlich nur 
die militärifche Wirkſamkeit des Prinzen, 
da er gegen das Ende der Befreiungs- 
friege und dann bis an feinen Tod öfter- 
reichifcher General und Maria Therefien- 
Drbensritter war, in's Auge gefaßt wer- 
den; von feiner taatsmännifchen in feiner 
engern Heimat geben die zahlreichen 
Landtagsprotofolle ein klares Spiegel. 
bild und dem künftigen Biographen 
reichen Stoff zu ausführlicher Behand⸗ 
lung diefes edlen deutfchen Fürſten. Außer 
der Kammer fühlte er fic als Laiferlicher 
General, und unumwunden äußerte ſich 
bei ihm die traditionelle Ehrfurcht, welche 
deutfchen Fürftenfühnen von jeher Das 
Habsburger Kaiferhaus einflößte. Die 
Drangfale des ruffifchen Feldzugs hatten 
die Geſundheit des Prinzen bedeutend 
angegriffen und er hatte an den %ol- 
gen besjelben in den ſpäteren Jahren 
oft zu leiden. Als Fürſt conftitutionell, 
war er in feinen Anſichten über das 
monachifhe Princip unbeugfam; 
im Uebrigen nachſichtig ließ er gern Die 
Liebe walten und fprady, wenn es wiſſen⸗ 
ſchaftliche Zwecke galt, felbft ein Freund 
ber Wiffenfcbaft und Literatur, denfelben 
immer das Wort. Und als er ftarb, 
beweinten auch Arme den fürftlichen 
Wohrlthäter. 


Sranffurter Konverfationsblatt 1856, 
Nr. 119 — 123: „Prinz Emil von Heffen“. Mit- 
getheilt von Dr. AO — Neuigkeiten (Brün- 
ner polit. Blatt) 1856, Rr. 126 [nad dieien 
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get. 30. April 1856). — Deſterreichiſche 
Zeitung (Bien, Bol.) 1856, Nr. 223. — 
Brünner Zeitung 1856, Re. 105. — 
Vehſe (Eduard Dr.), Geſchichte der Häufe 
Baiern, Würtemberg, Baden und Heflen (Ham: 
burg 1857, Hoffmann und Gampe). Theil Y, 
©. 438. — Hirtenfeld (3.), Der Militär 
Maria Therefien-Orden und feine Ritglieder 
(Wien 1857, GStaatsbruderei, 49.) €. 1316, 
1730 Inach diefem gef. am 26. April 1856]. — 
Meyer (3.), Das große Gonverfations-2eriton 
für die gebildeten Etände (Hilpburgbaufen, 
Bibliogr. Inftitut, gr. 8%.) Bo. VIII, ©. 852. 
— Grgänzungs-Gonverfatioue-2eri- 
ton (Grgängungsblätter). Herausgegeben von 
Dr. Ft. Eteger (Meißen u. Leipzig, Goedſche, 
ge. 89) Bd.XII, ©. 42. — Brodhant 
Gonverfations-2eriton (10. Aufl.) Ad.V,5 867. 
— Die deuntſche Dihterin Frau Louife vor 
VBloennies widmete dem Bringen am Tage 
feiner Beſtattung, welche am 4. Mai 1836 
ftattfand, einen poetifchen Radıruf, in welchem 
eine Strophe die hehren Eigenſchaften des Ber 
blidhenen zufammenfaßt; diefe fautet: 
Prinz Emil! Wie hell der Name glänzet, 
Den der Ruhm mit ew'gem Lorber kränzet. 
Prinz Emil! Wie fanft der Namie leuchtet, 
Den die Liebe warm mit Thränen feuchtet, 
Den der Krieger mit Begeift'rung nennet, 
Der ein Stern im Glanz der Licbe brennet ; 
Hohe Gaben, die den Menſchen ſchmücken 
Waren ſein die Herzen zu beglücken. 
Portraͤte. 1) Gez. von Glaͤſer, geſt. von Port 
mann (Darmiſtadt, Leske, 80.); — 2) gell 
von Schnell (ebd.). 


Heflen-Homburg, Ferdinand Hein- 
rich, regierender Landgraf (k. k. Genetal 
ber GSavallerie und Bitter des Maria 
Iherefien-Drdend, geb. zu Homburg 
26. April 1783). Der jüngfte von ſechs 
Brüdern Diefes Zweiges des heſſiſchen Füt⸗ 
ſtenhauſes, aus weldyem vier zugleich in der 
faiferlihen Armee gedient, für Deutſch — 
lands Befreiung mitgekãmpft und hertlich 
Beweife von Tapferkeit gegeben habe. - 
Mit 13 Zahren bereits, 1794, erhielte F 
eine Wittmeifterftelle im Küraffier-Regi - 
mente Prinz Lothringen Rr. 7. Im Jahr re 
1805 machte er den Feldzug in Stalien 
mit, wurde dann Major und am 16. de 
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bruar 1800 Oberftlieutenant im Drago- 
ner⸗Regimente Prinz Hohenlohe Nr. 2. 
In bemfelben zeichnete er ſich nody im 
genannten Jahre in den Schlachten bei 
Sacile und an ber Piave (8. Mai) 
aus und wurbe in Folge feines Wohl. 
verhaltens vor dem Feinde am 6. Auguft 
d. 3. zum Dberfien im Küraffier-Regi- 
mente Prinz Lothringen, in bemfelben 
ernannt, in welches er vor 15 Jahren in 
die Reihen ber kaiferlichen Armee getreten 
wor. Prinz Berbinand zählte ale 
Dberfi 28 Zahre. An ber Spige feines 
Regiments kämpfte der Prinz in ben 
Befreiungskriegen der Jahre 1813 und 
1815, zeichnete fich bei mehreren Gele⸗ 
genheiten aus unb erfämpfte fi 1813 
in ber Leipziger Völkerſchlacht gleich 
feinem älteften Bruder Friedrich [f. d. 
6.436], der an biefem Zage ben höhern 
Grad dieſer Auszeichnung erwarb, das 
Ritterkreuz bes Maria Therefien-Drdens. 
Cs war am erfien Schlachttage am 
16. Detober. Die ruffifhen Kürafjiere 
Lewaſchoff's waren dem Anpralle 
der von Letort geführten franzöfifchen 
Reiterei gewichen unb hatten G@röbern 
bereits Preis gegeben. Der linke Flügel 
der Alliirten unter Kleift war daran, 
von dem Gentrum und von allen am 
Linken Ufer der Bleiffe freitenden Trup- 
pen völlig abgefchnitten zu werben und 
der ſchon zmweifelhafte Kampf fonnte 
einen für die Unfrigen ungünftigen Aus— 
gang nehmen. Um 2 Uhr Mittags hatte 
die Gefahr bereits den höchſten Punct 
erreicht, als eben die Küraffier-Divifion des 
Feldmarfchall.Lieutenants Grafen Noftiz 
aus Gröbern debouchirte und ſogleich 
das vorberfie Regiment Albert Küraf- 
fiere unter dem furchtbarften Kurtätfchen- 
und Kleingewehrfeuer dem anftürmenden 
Feinde gefchloffen entgegenrüdte. Der 
Feind ſtutzte. Nun rüdte auch Prinz 
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Ferdinand mit feinen LXothringen- 
Küraffieren vor und während Albert⸗ 
Küraffiere den Feind in der Front 
angriffen, fielen Die von dem Prinzen 
Berdinand geführten ihm in bıe 
Flanke. Die feindlichen Reiterregimenter 
wurden geworfen, theils niebergehauen, 
theil8 zerfprengt. Mehrere Infanterie⸗ 
maſſen wurden burchbrodyen unb nieber- 
geritten und der Reſt ſchlug in eiliger 
Flucht die Richtung gegen Wachau ein. 
Aber der Sieg follte noch Blut Zoften. 
Napoleon's Kalfergarden rückten vor. 
DVierfache Uebermacht flürmte auf bie 
beiden Küraffier-Regimenter ein, die in 
befter Ordnung und langfam auf ben 
Haupttheil der Reſerve ˖ Cavallerie ſich zu 
rückzogen, aus welcher nun die Regimen⸗ 
ter Franz und Kronprinz⸗Küraſſiere 
in den Kampf kamen und den Sieg des 
Tages entſchieden. Prinz Ferdinand, 
an ber Spitze feines Regiments kämpfend, 
hatte mitten im Kugelregen, allen Gefahren 
unerſchrocken ſich ausſetzend, feinen Krie- 
gern ein leuchtendes Beiſpiel von Kühn- 
heit und Zapferfeit gegeben. Der Kaifer 
belohnte den Helben für diefe ſchöne Waf- 
fenthat mit dem Nitterfreuze des Maria 
Therefien-Drdens. Am 30. April 1815 
wurde Prinz Berdinand zum General. 
Major befördert und erhielt eine Brigade 
in Ungarn. Noch zehn Yahre biente ber 
Landgraf in den Heihen der kaiſerlichen 
Armee, 1824 fchied er mit Urlaub aus 
berfelben, rüdte aber in diefem Verhält⸗ 
niffe am 21. December 1830 zum Feld⸗ 
marfchall-2ieutenant und 1845 zum Gene- 
tal der Gavallerie vor, welche Charge er 
noch zur Zeit bekleidet. Nach dem Ab⸗ 
leben feines Bruders, des regierenden 
Landgrafen Guftav [f. d. &. 438], am 
8. September 1848, übernahm Prinz 
Ferdinand die Negierung ber Land⸗ 
graffehaft. Seine Majeftät der Kaifer 
28 * 
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zeichnete den Landgrafen aud) noch durch 

das Großkreuz bes St. Stephan ˖ Ordens 

aus. 

Oeſterreichiſches Militaͤr⸗Konverſations— 
Lexikon von Hirtenfeld (Wien 1850, 8.) 
®. III, S. 176. — Hirtenfeld (3.), Der 
Nilitär-Maria Therefien-DOrden und feine Mit 

- glieder (Wien 1857, Staatsbruderei, 49.) 
S. 1222 und 1749. 

Heffen-Homburg, Friedrich Joſeph 
Ludwig Karl Auguſt Landgraf(k. k. Gene⸗ 
ral der Cavallerie und Commandeur 
bes Maria ThereſienOrdens, geb. zu 
Homburg 30. Zuli 1769, geft. ebenda 
2. April 1829). Der ältefte unter ſechs 
Söhnen bes Landgrafen Friedrich ILL 
(gef. 20. Zänner 1820), trat 1783, 
20 Jahre alt, als Hauptmann in das 
SInfanterie-Regiment Stain und made 
bereits im folgenden Jahre ben Krieg 
gegen die Türken mit, in welchem dem 
Beldzeugmeifter Graf Glerfayt ber 
Dberbefehl in ber Kraina und Kleinen 
Wallachei anvertraut war. Am 15. Juni 
1790 erhielt Clerfayt die Kunde, da 
eine feindliche Maffe von 8000 Mann 
über die Donau gefegt und eine alte 
tuffifche Schanze bei Kalafat, einer Inſel 
der Donau, durch dortige Einwohner 
wieder herzuftellen beginne. Graf Eler- 
fayt fammelte nun alle am linken Ufer 
ber Donau zerftreut liegenden Truppen 
und nachdem fie vereinigt waren machte 
er Anftalten zum Angriffe. Um 26. griff 
er den Feind in feinen Berfchanzungen 
mit aller Kraft an und erfocht, ungeadhtet 
des heftigfien Widerftandes von Seite 
der Türken, den glänzenbften Sieg. Prinz 
Sriedrich erbat fi, da das Bataillon, 
zu welchem er gehörte, nicht beftimmt 
war am Kampfe Theil zu nehmen, von 
dem Veldzeugmeifter Clerfayt den An- 
griff mitmachen zu Dürfen. Die Bitte 
wurde ihm gewährt und an der Spiße 
einer Divifion Toscana-Huszaren machte 
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er eine Attaque mit, focht mit großer 
Tapferkeit und verlor im Kampfe durch 
einen Schuß fein Pferb unter dem Leibe. 
Für fein ausgezeichnetes, von glänzenbem 
Erfolge begleitetes Verhalten wurbe er 
in der 23. Promotion (19. Decem- 
ber 1790) mit bem ſiitterkreuze bes 
Maria Therefien-Drbens belohnt und 
außerbem zum Major im Shevaurlegert- 
Negimente Leveneur befördert. Am 
2A. Mai 1792 rüdte er zum Oberf- 
lieutenant im Küraffier-Regimente Hohen- 
zollern vor. In dem im folgenden 
Jahre ausgebrochenen erſten Kriege gegen 
Frankreich zeichnete ſich der Prinz wieber 
bei Dangenborf, 2. December 1795, und 
bald darauf bei Neuburg aus. Am 
erfteren Orte kam er dem Oberſtlieutenant 
Klenau in Bertheibigung feiner Pofition 
rechtzeitig und wirkſam zu Hilfe, am 
(eßteren aber von Klenau auf bas 
kräftigſte unterftüßt, hielt er im heftigften 
Kanonenfeuer Stand, mit feiner Eſscadron 
eine in ernſtes Gedränge gerathene Divi- 
fion des Regiments Thurn ſtützend. Am 
2. Auguft 1794 wurde Prinz Fried⸗ 
rich Oberft im Megimente Mobena- 
Chevauxlegers. In einem zweiten Treffen 
bei Neuburg, 14%. September 1796, 
wurde der Prinz verwundet. Am 16. April 
1797 wurde er Oeneral-Major, am 
23. October 1800 Keldmarfhall-Lieute- 
nant. In den Beldzügen der Fahre 1805 
und 1809 befehligte der Prinz eine 
GSavallerie-Divifion bei der Armee in 
Deutfhland, wo er ſich als gemanbdter 
und umfichtiger Führer größerer Neiter- 
maffen bewährte. Am 20. Juli 1813 
wurde Prinz Sriedrich zum General 
der GSavallerie befördert und ihm das 
Commando des Referve-Gorps ber großen 
böhmifchen Armee übergeben, melcyes 
aus zwei Örenadier-Divijionen beftand, 
zu denen nod das Küraffier-Regiment 
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geldmarſchall - Lieutenant Graf Noftiz 
binzulam. Der benfwürbige 16. October 
rückte heran. Der Belbmarfhall Fürſt 
Shmwarzenberg hatte Die Abſicht, das 
Centrum unb ben linfen Flügel Rapo- 
leon's im Borrüden aufzuhalten, und 
wenn möglich zurüdzubrängen, unter 
Ginem aber den rechten Flügel bei 
Sonnewiß und Markkleeberg an- 
zugreifen, aufzurollen und dann gegen 
Leipzig vorzudringen. Prinz Friedrich 
erhielt nun Befehl das Dorf Connewitz, 
den eigentlichen Schlüffel der Aufftellung, 
durch Merveldt's Gorps zu nehmen, 
ihm die Divitionen Bianchi und Weiſſen⸗ 
wolf folgen zu laſſen, während die 
Noftiz-Küraffiere fid) rechts halten und 
als rechter Flügel ſich an's Merveldt'fche 
Korps anſchließen follten. Prinz Fried⸗ 
rich hatte dieſe Bewegung mit mufter- 
bafter Ginficht geleitet und ausgeführt, 
und fein von dem ſchoͤnſten Erfolge gefrön- 
ter Angriff auf die mit großer Macht 
vorrüdenden Maſſen des Feindes bei 
dem Dorfe Gröben zählt zu den glän- 
endſten Epiſoden der breitägigen Bölfer- 
ſchlacht. Am entfcheidenben 18. October 
wurde ihm bas Commando der erften 
1.000 Mann ſtarken Colonne über- 
hagen. Diefe beftand aus der Divifion 
derer am linfen Ufer ber Pleiſſe, aus 
dem erſten öfterreichifhen Armee-Gorps 
des Feldzeugmeiſters Golloredo, ben 
Referve-Divifionen Bianchi und Weiffen- 
wolf, der öfterreichifhen Gavallerie- 
Referve Noftiz und der Divifion Alois 
Fürſt Lich ten ſte in, ſämmtlich am rechten 
Ufer der Pleiſſe. Prinz Friedrich hatte 
Befehl, auf dem rechten Pleiffeufer von 
Markkleeberg über Dölitz und Lösnig, auf 
dem linfen gegen Gonnewiß vorzurüden. 
Bei Dölig, von wo ber Feind bereits ver- 
trieben aber mit verftärfter Macht dahin 
zurüdgefehrt war, entſpann ſich ein bfuti- 
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ger Kampf. Die Gegenwehr des Feindes 
maß fi) mit dem Siegesmuthe der 
Unfern. Prinz Sriedrich in Perfon im 
heftigften Kugelregen ftehend, begeifterte 
die Bataillone zum Sturm, mit welchem 
das Dorf Dölig genommen wurbe. Prinz 
Sriedrich, ſchwer verwundet, fant 
vom Pferde und mußte bas Commando 
der fiegreich vorſtürmenden Golonnen 
dem Feldzeugmeifter Colloredo über- 
geben. Mit Allerhöchſtem Handfchreiben 
aus Schmalkalden 30. October 1813 er- 
hielt Prinz Briedrih das Gomman- 
deurfreug des Maria Therefien-Orbens. 
Nach feiner Genefung trat er wieder in 
die Armee ein, erhielt dag Sommando 
der 5. Colonne, welche aus 2 Grenadier⸗ 
und 2 Gavallerie - Divifionen beftand. 
Mit diefen überfchritt er bei Schaffhaufen 
den Rhein und traf am 29. December 
1813 in Bern ein. Bon ba feßte er ben 
Marſch nad) Dijon fort, ſchloß Auronne 
ein und murde nun Überbefehlshaber 
aller zwifchen der Saone und dem Doubs 
aufgeftellten Truppen mit Ginfchluß der 
Blocade-Gorpe. Nach den fiegreichen 
Gefechten bei St. Georges, Long- 
fard, Dorieur, drängte ber Prinz 
ben ihm gegenüberftehenden franzöfifchen 
Marfhall Augereau nad Lyon zurüd, 
vertrieb ihn im fiegreihen Kampfe aus 
ber vortheilhaften, auf ber Höhe bes 
Gebirges innegehabten Stellung bei 
Limoneſt und Nochefort, eroberte am 
20. März 1814 den DBergrüden bei 
Darbille, den Schlüffel der feindlichen 
Aufftellung, und rüdte am 21, fiegreich 
in Lyon, Frankreichs zweiter Hauptftadt, 
ein, womit nun der Durchgang zu den 
füblihen Provinzen des Landes und bie 
Bereinigung der Süd. und Nordarmee 
gewonnen waren. Am 11. April ſchloß 
Prinz Sriedrich mit Yugereau einen 
Baffenftillftand und beendigte bie Feind- 
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feligfeiten in biefen Ländertheilen. Roc) 
einige Jahre verblieb der Prinz bei der 
öfterreichifchen Armee, bis ihm durch den 
am 20. Zänner 1820 erfolgten Tod 
feines Vaters die Regierung feines Landes 
zuflel, welche er als Friedtich VI. au- 
trat. Er führte Diefe 9 Fahre hindurch. 
Die Schilderung berfelben liegt außer 
dem Bereiche diefes Werkes. Der Land⸗ 
graf Friedrich, als foldyer ber VI. 
war mit der köoniglichen Prinzeſſin 
Glifabetb, Tochter Georg's III. von 
England, vermält, melde eine gute 
Zeichnerin und Malerin war und eine 
reiche Sammlung koſtbarer Albums und 
Prachtbücher, darunter Das ber unglüd- 
lichen Prinzeffin von Ahlden, in 80 von 
ihr ſelbſt kunſtvoll componirten und mit 
Randarabesken umgebenen großen Folio- 
blättern befaß. Der „neue deutſche Re- 
frolog" 1829, S. 317, nennt den Helden 
„einen menfchenfreundlichen, gottesfürc)- 
tigen, das Wohl bes ihm anvertrauten 
Landes nach allen Seiten förbernben, von 
ben Bewohnern desfelben feiner Leutfelig- 
feit und anderer trefflichen Eigenfchaften 
wegen verehrten und geliebten Fürſten?. 
Gothaiſche Zeitung 182%, Nr. 69. — Neuer 
Nekrolog der Deutſchen (Ilmenau 1831, 
Bernd. Friedr. Voigt, S0.) VII. Jahrg. (1829), 
©. 315. — Gedaächtnißpredigt des Pfar 
rers H. ©. Stamm zu Hundsbadh. — Oeſter⸗ 
reichiſches Militär Konverſations⸗Lexi— 
ton (Wien 1850, 80.) Bd. III, © 172, — 
Hirtenfeld (I), Ter Militär Maria There: 
fien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
CStaatödruderei, 4%.) ©. 330, 1185, 1735 und 
1748. — Deſterreichiſche National: 
Encyklopädie, herausg. ven Gräffer und 
Czikann (Wien 1835, 80.) Bd. IT, ©. 571. 
— Vehſe (Eduard Dr.), Geſchichte der deut: 
ihen Höfe feit der Neformation. Vierte Abtheir 
lung: Geſchichte der Höfe der Häufer Vaiern, 
Würtemberg, Baden und Helfen (Hamburg 
Hoffmann u. Campe, 8%.) Iheil V, ©. 457. 


Heſſen Homburg, Guſtav Adolph 
Sriedrid Landgraf (f. k. General der 


438 


Heſſen · gomburg 


Cavallerie und Ritter bes Maria 
Therefien-Orbens, geb. zu Homburg 
17. Sebruar 1781, geft. ebenda 8. Sep⸗ 
tember 1848). Sin Bruber ber Land⸗ 
grafen Berbinand [f. d. ©. 434], 
Briedrid [f.d. ©. 436] und Philipp 
[f.d. S. 439], trat vorerft in ſchwediſche 
Dienſte und aus diefen in öfterreichifche, 
indem er im März 1801 als Major in 
das Snfanterie-Regiment Klebeck Rr. 14 
übernommen wurbe. Bei Beginn des 
Beldzuges 1805 in das Gavallerie-Regi- 
ment Kaifer-Shevauzlegers uberfeht, focht 
er In Stalien und wurde am 1. Decem- 
ber 1805 Oberftlieutenant. Im Februat 
1809 kam er als zweiter Oberſt zu 
Hohenzollern - Küraffieren, wurbe aber 
bereits im April d. J. in gleicher Gigen- 
fchaft zu Kronprinz-Küraffieren überfept. 
Mit feinem Regimente focht der Prinz 
in den Schlachten bei Aspern unb 
Wagram und fein Rame glänzte unter 
ben Helden des Zages. Im Juli 1809 
erhielt er das Commando des 4. Huszaren- 
Regiments Erbprinz Friedrich Heffen- 
Homburg. Im Jahre 1812 mit 4 Schwa- 
dronen feines Regiments in Die Brigade 
Mohr des öfterreichifchen Auxriliarcorps. 
welches damals noch zum Kampfe gegen 
Rußland genöthigt worden, eingetheilt, 
zeichnete fich der Prinz bei mehreren An- 
fäffen aus. Am 12. Zuli 1812 nahm er 
bei Lochiezin einen der ruſſiſchen Armee 
nacdzichenden Transport von 198 bela- 
denen Wagen und 400 Pferben weg. 
As zu Anfang October das Yuriliar- 
corpse den Rückmarſch gegen Grodno 
antrat, that er ſich bei Wielki Zelo fo 
bervor, daß ihm das Ritterkreuz des 
Maria Therefien-Drdens zuerfannt wurde. 
Es wurde nämlich eine Schwabdron feines 
Regiments, welche bei Wielki Zelo als 
Piquet aufgeftellt war, von 3 Bulk Kofa- 
fen angegriffen und umrungen. Gine 
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weite Schwabron fam der erften zu 

Hilfe und befreite fie von den Kofafen, 
die jeboch mit großer Verſtärkung als- 
bald heranrückten, ben Angriff ermeuerten, 
fo baß bie beiden Schwabronen mit 
großem Verluſte zu weichen begannen. 
Der in der Nähe bei Lichofielze ſtationirte 
Prinz Hatte kaum in Erfahrung gebracht, 
in welcher Bebrängniß fich feine beiden 
Schwabronen befanden, als er, ungeachtet 
des beftimmteften Befehls, ſich mit dem 
Gegner in kein Gefecht einzulafjen, auf 
eigene Berantwortung beſchloß, feinen 
Leuten gegen den überlegenen Feind zu 
Hiffe zu eilen, auffißen und zum Angriff 
blafen ließ. Bereits fünf Attaquen hatte 
er mit feinen Huszaren unternommen, 
ohne Die bei weitem an Zahl überlegenen 
Kofafen zum Weichen zu bringen. Bon 
einem anzenftiche verwundet und vom 
Pferde geworfen, umringten ihn feine 
Leute, ibn fo lange ſchützend, bis es ihm 
gelang ſich aufzuraffen und auf das ihm 
von dem Huszaren Martin 2a 6ylo dar- 
gebotene Pferd zu ſchwingen, mit welchem 
er, feine Wunde nicht beachtend, neuer- 
dings feine Leute zum Angriffe führte und 
den achtmal überlegenen Feind mit einem 
Verluſte von 350 Todten und Öefangenen, 
während die Unferen kaum ein Drittheil 
deren hatten, zum Weichen brachte. Für 
diefe mit aller Entfchloffenheit und zur 
Rettung der vom Feinde hart bebrängten 
Baffengefährten ausgeführte und von 
glänzendem Grfolge gefrönte Waffen- 
that wurbe H. mit dem Orden belohnt. 
Rad) beendigtem Kriege fam der Prinz 
mit feinem Regimente nach) Saaz in 
Böhmen, wo er am 21. Juli 1813 zum 
Beneral-Rajor und Brigadier beförbert 
wurde und als letzterer das Huszaren- 
Regiment, deffen Oberft er geweſen, unb 
das Dragoner-Regiment Rieſch in ber 
BVölkerfehlaht. bei Xeipzig befehligte. 
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Nachdem unfere Armeen den Rhein über- 
fhritten hatten, war er es, ber Mitte 
Jänner 1814 mit dem 2. Zager-Batail- 
Ion unb dem Ghevaurlegers-Regiment 
DReilly die Ginfchließung des Ports 
San Andrse bei Salins ausführte; 
worauf er fih mit der Divifion Fürſt 
Moriz Lichtenftein vereinigte, bei weldyer 
er bis zum erfolgten Friedensſchluſſe 
eingetheilt verblieb und dann als Bri- 
gadier nad) Siebenbürgen fam. Am 
4. Auguft 1826 zum Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant ernannt, wurde der Prinz 
Divifionär in Brünn, trat aber ſchon im 
folgenden Jahre mit Urlaub, und alfo 
mit ber kaiſ. Armee im Dienftverbanbe 
verbleibend, aus ber Activität. Als fein 
Bruder der Landgraf Philipp kinder⸗ 
[08 (am 15. December 1846) ftarb, über- 
nahm Prinz Guſtav bie Regierung ber 
Landgraffchaft, deren faum zweijährige 
Dauer dadurch bemerfenswerth if, daß 
auch bas in die Bahnen der Bewegung 
hineingebrängte Homburg das Ber- 
langen nach einer Verfaffung und einem 
conftituirenden Landtag flellte, welchem 
Berlangen jedoch erft Guſtav's Rady- 
folger , fein Bruder der Landgraf Ber- 
dinand [f. d. S. 434], der ihm am 
8. September 1848 folgte, nachfommen 
konnte. Landgraf Buftav ftarb im Alter 
von 687 Zahren. 


Hirtenfeld (J.), Der Militäe-Maria There 
fien-Oxden und feine Mitglieder (Wien 1837, 
Staatsdruderei, 8%.) ©. 1084 und 1748. — 
Defterreihifches Militär-Konverfationt: 
Leriton (Wien 1850, 8%) Bd. II, ©. 175. 
— Neuer Retrolog der Deutfhen (Wei⸗ 
mar 1850, 8%.) XXVI. Jahrg. (1848), ©. 1081. 


Heflen-Homburg, Philipp Auguft 
Friedrich Landgraf (f. E. Feldmarſchall 
und Ritter des Maria Therefien-Orbens, 
geb. 11. März 1779, geft. 15. December 
1846). Auch ein Sohn des Yandgrafen 
Sriedrich II. und Bruder Der Drei 
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Vorigen, Ferdinand, Friedrich und 
Guſtav. Erſt 15 Zahre alt, focht ber 
Prinz dn ber holländiſchen Armee als 
Capitän gegen die Franzoſen und that 
fi) bei Tournay hervor. Bei ber Meber- 
gabe der Feſtung Sluys wurde er gefan- 
gen und zu Paris im Luremburg-Palafte 
in Haft gehalten. Als Neffe des Königs 
von Preußen wurde er mit dem Tode 
bedroht und die Damen ber Halle erin- 
nerten ihn mit ihren Hanbbewegungen 
an bie Quillotine, bie feiner harre. Rur 
feine Zuverficht, Jugend und edle Erfchei- 
nung tetteten ihn vom Tode. Gr murbe 
naher gegen franzöfifhe Gefangene 
ausgewechſelt, trat nad ber Ranzio⸗ 
nirung im Sahre 1795 als’ Bolontär 
in Paiferliche Dienfte und machte ben 
Beldzug in Bayern unb am Oberrhein 
mit. Am 48. April 1797 zum Haupt. 
mann im Infanterie-Regimente Stain be- 
förbert, focht er als folcher in der Schlacht 
bei Züri, nahm Theil an ber Erftür- 
mung der Berfchangungen von Mannheim 
und wurde im März 1800 zum Major 
im Infanterie-Hegimente Prinz de Ligne 
ernannt. In den Schlachten bei Engen 
(3. Mai 1800), Möskird (5. Mai d. J.) 
und Hohbenlinden (3. December d. 3.) 
zeichnete der Prinz durch Umficht und 
Tapferkeit fi aus. Nach dem Luneviller 
Frieden wurde er in Lemberg ftationirt 
und bier widmete ſich der Prinz dem 
Studium der höheren Kriegswiffenfchaft. 
Im denkwürdigen Jahre 1809 focht der 
Prinz, damals Oberft des 2. Infanterie⸗ 
Regiments, in der Schlacht bei Aspern. 
Am erften Schladhttage, 21. Mai, befand 
fi) das Regiment, welches er befehligte, 
unter jenen Abtbeilungen ber 5. Solonne, 
weldye dem Feinde Nachmittags Stadl- 
Enzersborfentriffen. Am zweiten Schladht- 
tage, dem 22. Mai, fchlug der Prinz 
Bormittags mit feinem Regimente allein 
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fünf feindliche Gavallerieangriffe zurüd. 
Der Beneraliffinus nannte ihn in feiner 
Relation unter ben befonbers Yusgezeidy- 
neten und beförberte ihn mit Armeebefehl 
vom 24. Mat zum General -BRajor; 
übrigens hatte ber Prinz als Oberft 
bereit Brigadierbienfte verfehen. In 
der Schlacht bei Wagram (5. und 6. Juli 
1809) erfampfte ſich der Prinz buch 
folgende Waffenthat das Ritterfreuz des 
Maria Therefien- Ordens. Am 5. Zuli 
überfeßte ber Feind mit dem Anbruch bes 
Abends ben Kußbach, nahm Baumers- 
borf, warf, bie Höhe ber Poſition erftei- 
gend, das erſte Treffen bes 3. Armee- 
corpse über den Haufen unb brachte 
bereits in das zweite Treffen dieſes Korps 
Unordnung. Der Prinz, dieß gewahrend, 
ließ ohne erft Befehl abzuwarten in 
diefem entfcheibenden Yugenblide bas 
Regiment Hiller aus feiner Brigade vor- 
rüden und in bie feindliche Flanke fallen. 
Der überrafhhte Feind wurbe burch ben 
entſchloſſenen Angriff bes Regiments zum 
Rückzuge genöthigt, mit dem Bajonnete 
über die Anhöhe und ben Rußbach 
zurückgeworfen, welche Bofition nun Die 
Unftigen einmahmen.. Am folgenden 
Schlachttage verließ der Prinz, obgleidy 
von einer Kartätfchentugel ſchwer ver- 
wundet, erft nad ber Schlacht feine 
Brigade, um fi verbinden zu laffen. 
Das GSapitel bes Jahres 1810 erkannte 
ihm für feine Waffenthat das Nitter- 
kreuz des Maria Therefien - Ordens 
zu. Im Sahre 1812 befand ſich der 
Prinz bei dem Auriliarcorpe, welches 
gegen Rußland kämpfte und entfchieb 
mit feiner Anfanterie - Brigade durch 
befondere Kühnheit die Schladht bei Bo- 
budnie (12. Auguft); am 28. September 
bei Turisk angegriffen, behauptete er 
feine Stellung bis in die Racht und folgte 
dann erft dem Urmeecorps, zu welchem 
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eine Brigabe gehörte. Für bie in dieſem 
Belbzuge erworbenen Verdienſte wurbe er 
von Er. Majeftät bem Kaifer zum In⸗ 
haber des Infanterie Regiments Rr. 19 
ernannt. Im Befreiungsfriege focht der 
Prinz bei Dresben, wo er eine bebeutenbe 
Berlegung erhielt und bewährte bei Kulm 
zum erfien Male als ſelbſtſtändig han- 
deinder Befehlshaber große Umficht. Am 
21. September 1813 wurde er zum Feld⸗ 
marfchall - Lieutenant beförbert und in 
den Kämpfen ber Leipziger Bölkerfchlacht 
tand fein Name unter den Helben des 
Tages. Gr wurbe nun zum Gouverneur 
der Stadt Frankfurt ernannt, nahm noch 
freiwillig Theil am Kampfe bei Hochheim 
(9. Rovember 1813) und begab ſich im 
Februar 1814 zur Sübarmee, deren 
Referve (das 6. beutfche Bundescorps) er 
befehligte. Ruhmvoll focht er noch bei 
St. Georges und Limoneft und zog fieg- 
reich in yon ein. Im Jahre 1815 ftand 
er als Divifionäar im 3. von bem Kron- 
prinzen von Württemberg befehligten 
Armeecorpe und that ſich wieder bei 
Straßburg auf das rühmlichite hervor. 
Rad gefchloffenerh Frieden fam er als 
Divifionär nad) Wien. Im Jahre 1818 
wurbe er mit einer Diplomatifchen Sen- 
dung nad) Rußland, im Zahre 1820 mit 
einer nach England betraut. Rad) feiner 
RKückkehr von London fam er zur Expe⸗ 
dition nad) Neapel und murbe zum 
Gouverneur ber Hauptflabt ernannt. Als 
folder erwarb er fich bucch fein humanes 
Benehmen den Dank ber königlidyen 
Familie und ber Nation. Nach feiner 
Rüdtehr wurbe er 1825 commandirenber 
General in Inneröfterreich und Tirol und 
überbrachte im Juli 1826 anläßlich ber 
Krönung bed Kaifers Rikolaus in 
Roslau die Glückwünſche des öfter 
reichiſchen Hofes bahin. Im Jahre 1827 


kam er als commanbirenber General nach 
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Galizien und wohnte dem xuffifd- 
türkiſchen Kriege als kaiſerlicher Bevoll⸗ 
mächtigter bei. Als der Prinz im Jahre 
1830 zur Begrüßung des Kalfers Riko- 
(aus nad) Warſchau ſich begab, wurbe 
er von ihm mit dem Ehrendegen ber 
Tapferkeit in Brillanten ausgezeichnet. 
Mittlerweile wieder auf feine frühere 
Stelle ald Commandirender Anneröfter- 
reichs zurũckverſetzt, beffeibete er biefelbe 
bis Kebruar 1837, inbem er noch in ber 
Zwifchenzeit, am 6. Zuli 1832, zum Feld⸗ 
zeugmeifter ernannt worden war. Nach⸗ 
dem fein Bruder, der Landgraf Ludwig, 
19. Jänner 1839 kinderlos geſtorben 
folgte ihm Prinz Philipp in der Wegie- 
tung der Landgrafichaft, übernahm aber 
auch auf den Wunſch des Kaifers im Octo- 
ber d. J. die Stelle eines Gouverneurs 
in Mainz, welche er bis zum Jahre 1844 
befleibete. Dann kehrte er nach Hom- 
burg zurüd, erhielt noch wenige Wochen 
vor feinem Zobe, 28. November 1846, 
die Feldmarſchallswürde und flarb, feit 
längerer Zeit bereits fränfelnd, im Alter 
von 67 Jahren. Die Wegierung des 
Brinzen ift dadurch bemerfenswerth, baß 
er feinem Lande eine Berfafjung zu geben 
verfprad), aber ber Tod vereitelte die Er⸗ 
füllung bes Verſprechens. Der Prinz 
befaß von mehreren Staaten hohe Aus- 
zeichnungen, von Oeſterreich außer dem 
Maria Therefien-Orben noch das Groß⸗ 
kreuz bes St. GStephan-Drbens. Gr 
war morganatifd, mit einer verwitweten 
Baronin von Schimmelpfennig ver- 
mält, die fein Bruder und dann audy der 
König von Preußen zur Gräfin von 
Naumburg erhoben. 


Gebler (Wild. Major), Denkwuͤrdigkeiten aus 
denn Leben des Feldmarſchalls Landgrafen 
Philipp zu Heflen-Homburg mit VBenüpung 
öfterreichifcher Driginalquellen dargeftellt (Wien 
1848, Gerold, 80.). — Frankfurter Ober 
poftamtsözeitung 1846, Nr. 8 — 
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Neuigkeiten (Briiiner polit. Blatt) 1856, 
Nr. 71: im biftorifchen Grinnerungslalender. 
— Neuer Nekrolog der Deutichen (Weir 
mar 1848, Bernd. Frieder. Voigt, M. 8°.) 
Jahrg. XXIV (1846), ©. 831, Nr. 229. — 
Defterr. Militär- Ronverfations-Leri- 
ton (Wien 1830, 8%) Bd. III, €. 173. — 
Dirtenfeld (3.), Der WilitärDaria The 
tefien Orden und feine Mitglieder (Wien 
1837, 40.) ©. 1020 und 1747. — Gebler 
in feinen oben bezeichneten „Denkmwürdigkei- 
ten” erzäblt einen Vorfall aus den Leben 
des Landgrafen Philipp, den ich ale Off⸗ 
cier im Regimente Ar. 30, jept Graf Rugent, 
vormals Prinz de Ligne, auch erzählen ge⸗ 
bört und bier in Kürze mittheile. Der Prinz 
Philipp war im Jahre 1803 Major im 
SInfanterie-Reginıente Prinz. de Ligne, wel- 
ches in Xemberg ftationirt war. Gin Gemeiner 
des Regiments wurde wegen dreimaliger De⸗ 
fertion zun Tode verurteilt. Alle Verſuche 
des Prinzen, die Begnadigung des Nerur- 
theilten zu erwirken, blieben erfolglos. Kurz 
vor Vollziehung des Urtheils aber läßt der 
Oberſt den Bringen zu fih entbieten, um 
ihm die Begnadigung des Verurtheilten mit 
zutbeilen,, die jedoch unter der Bedingung 
ertbeilt worden war, daß der Verurtheilte 
die Todesangft auszuftehen habe. Der Brinz, 
der das Commando zum Vollzuge des To- 
desurtheils zu führen batte, ging mit dem 
freudigen Bewußtſein einen Unglüdlicyen zu 
retten, an die Ausübung der Pflicht. Das 
Erecutiondcommtando mit dem Telinquenten 
kam auf dem Ridhtplake an, alles ging ord- 
nungsmäßig vor fi, als ob das Urtbeil 
wirklich vollzogen werden follte; der Prieſter 
war bereit8 bei Scite getreten, daß Quarree 
öffnete fi) und Die Kameraden mit den 
fharfgeladenen Gewehren traten vor. Da 
geſchah es durch ein unfelines Mißverſtehen 
der GOnadenworte des Prinzen, dab die Sol: 
daten euer gaben und der Vegnadigte ver 
fcheidend zufanımenftürzte. Der Brinz felbft, 
damals faun 24 Jahre alt, fan? befinnungs- 
los vom Pferde und verfiel nah der Hand 
in eine mehrwochentliche ſchwere Nervenkrank⸗ 
heit. Die Erinnerung an dieſes ſchmerzlichſte 
Ereigniß ſeines Lebens ſchwand nie aus der 
Seele des edlen Prinzen und immer wieder 
loderte dieſelbe in feiner Seele auf, wenn 
Jemand in Veifein des Fürſten das Wort 
„Srecution” ausipradı. 

Heſſiſche Yrinzen in Bienfen des Hauſes 
Oefterreich. Das beififche Fürſtenhaus theilt 


442 


Heffen 
fi) mit Anbeginn des 16. Jahrhunderts in 
mehrere Linien, von denen zwei erlofdyen 
find, zwei bderfelben aber als Hauptlinien, 
jede mit Rebenlinien, noch beute fortblühen. 
Ahnherr und Stifter fämmilidger beute bfä- 
benden Haupt» und Rebenlinien if der be 
rübnıte Landgraf Philipp, mit dem Bei⸗ 
namen der Broßmütbige, von dem Dr. 
Zutber fagt: „er bat den gemeinen Mann 
an fih bangen, und aud if er ein Kriegs⸗ 
mann, der ein fonderiih Glück und Etern 
bat”. Philipp's vier Söhne haben die vier 
Linien Gaffel, Darmfladt, Warburg 
und Rheinfels gefiftet. Die lebten zwei 
find, und zwar Marburg 1604 und Rbein- 
fel6 1883 ausgeftorben. Zur Zeit blühen noch 
die zwei Hauptlinien A. Heffen-Gafiel, 
B. Heffen-Darmftadt. Die Rebenlinien 
der erfteren oder kurfürſtlichen Linie fine: 
1) Heſſen⸗Philippethal, 2) Hefien 
Philippsthal⸗Barchfeld, 3) Heſſen⸗ 
Rothenburg. Die Nebenlinien der zweiten 
oder großberzoglidhen Linie find: 1) die 
fogenannte Ältere oder eigentlih Heffen- 
Darmftädtifhe und 2) die jüngere 
Linie Heffen- Homburg. [Ueber die Genea⸗ 
logie des geſammten heſſiſchen Fürſtenhauſes 
vergleiche: Hübner's Genealogiſche Zabel: 
fen” (Leipzig t219 u. f., Gleditſch, Pl. Qu. 
ol.) Theil I, Tafel 207-212.) Das heſſiſche 
Fürſtenhaus iſt reih an Kriegern, Feldherren 
und Helden. Aus jeder der genannten Linien 
find im Kriegewefen bgvorranende Männer 
hervorgegangen und in der Kriegsgeſchichte 
des deutfchen Reiches, von Schweden, den 
Niederlanden, von Preußen, Frankreich, Spa⸗ 
nien und Rußland glänzen die Wanten vieler 
beiftichen Kürften. Wit großem Ruhm aber 
bededten fi mehrere Eproßen dieſrs Kür- 
ftengefchledyt® in den Befreiungslriegen, in 
welchen Deutichland für die Abſchüttelung 
des franzoͤſiſchen Joches im vrfien Decennium 
dieſes Jahrhunderts fein Alut verſpritzt hatte. 
Bemerkenswerth groß iſt die Zahl beffiicher 
Zürften, weldye jeit den Zeiten der Kaiſer 
Zriedrih und Marimilian I. zu Oeſter⸗ 
reih geitanden. Eden Landgtaf Wil: 
beim II. der Mittlere (geb. 26. Auguſt 
1468, geit. 11. Juli 1509), der nach feines 
Bruders Wilhelm I. des Welteren Tod 
(1493) die Regierung übernahm, bat den 
Kaifern Friedrich und feinem Sobne Miu: 
rimilian in Ungarn und Alandern widhtine 
Dienfte geleiftet. Bon diefer Zeit an tauchen 
in verfchiedenen Spochen immer wieder bei: 
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Ridge Prinzen im kaiferlichen Heere auf. In⸗ 
dem oben von den berporragenbdften beffifchen 
Bringen, welche feit einem Jahrhunderte im 
öfterreichifhen Heere ruhmvoll gedient haben, 
ausfübrlichere Lebensſtizzen mitgetheilt wur⸗ 
den, folgen bier in Kürze diejenigen Prinzen 
uud Landgrafen der verichiedenen Linien des 
beifichen Fürſtenhauſes, welche in früherer 
Zeit bereitd in kaiſerlichen Dienften geftan- 
den und mit den Heeren deöfelben in Deutich- 
fand, Italien und Spanien gelämpft haben. 

A. Von der Hanptlinie Heſſen⸗Caſſel. Mari: 
wilian (acb. 283. Mai 1659, gef. 1733), 
ein Sohn des Landgraien Karl (geb. 
3. Auguft 1654, geft. 22. März 1730), aus 
feiner Ehe wit Maria Amalia Prinzeifin 
von Aurland, die ihm 14 Kinder gebar. 
Marimilian war kaiſerlicher und des hohen 
römifchen Reichs General⸗Feldzeugmeiſter und 
Regimentsinhaber und feit 1720 mit Sriederikte 
Efarfotte Tochter Ernſt Ludwigs Land: 
grafen von Heffen - Darmfladi vermält. — 
Von der Nebenlinie 1) Heffen-Pbhilipps- 
tyal. Karl, Landgraf von Heijen-Ppilipps- 
thal (geb. 33. September 1683, geft. 1770). 
Eohn Philipp's von Heilen-Bhilippsihal, 
aus deſſen Ehe mit Katbarina Amalia 
Oräfin von Solm s⸗,Kaubach. Karl diente 
anfänglicdy in der dänifchen Arnıee, trat 1721 
als Seneral-Lieutenant in franzoͤſiſche Tienfte, 
aus denen er fpäter in öfterreichifche übertrat 
und zulest als öfterreichifcher Feldmarſchall 
farb. Er war mit Rarofine Chriſline Prin⸗ 
jefin von Suchfen-Eifenah vermält. — Bon 
der Rebenlinie 2) Hefen-Rheinfels, audı 
Hefen-Bothenburg-Uheinfels. Franz Ale: 
zander (geb. 5. December 1710), ein 
Sohn des Yandgrafen Ernft Leopold, aus 
deifen Che mit Eleonora Maria Anna 
Rrinzeffin von Löwenftein, diente ale 
Reiter⸗Oberſt in der kaiſerlichen Armee; des 
Landgrafen Ernſt Leopold Schweſter Er⸗ 
neſtine Luiſe (geb. im October 1681) war 
(feit 1721) mit den kaiſerl. öfterr. Feldwacht⸗ 
meifter Grafen De fa Cerda verbeirathet. — 
Eonftantin (geb. 21. Mai 1716, geft. 1778), 
Bruder des vorgenannten Yandgrafen Franz 
Alerander. Als nadıgeborner Prinz war er 
zuerſt zum geiftlichen Stande beſtimmt und lebte 
in Turin; fpäter aber verlich er dicfen ihm 
wenig aufagenden Stand und trat zuerft in ruf 
fie, dann in Öfterreichifche Dienfte, in welch 
feßteren er als Yeldmarfchall-Lieutenant in 
Alter von 62 Jahren ftarb. Prinz Sonftantin 
mar mit Maria Gräfin von Siarhemderg ver 
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mält, welche als eifrige Katholikin und dur 
ihr Wirken in diefer Richtung bekannt gewor⸗ 
den il. — Karl (geb. 1746, geft 1812), 
Sohn des vorgenannten Landgrafen Con⸗ 
ſtantin und vermält (feit 1771) mit der 
Brinzeifin Cichtenfiein, if ein dur feine 
Schickſale denkwürdiger Prinz, der zuletzt in 
oͤſterreichiſche Dienfte trat und in Dielen als 
Seldmarfchall- Lieutenant im Alter von 66 Jah⸗ 
ren ftarb. 

B. Von der Hanpilinie Helen - Barmfladt, 
und zwar von der 1) älteren Stinie. Georg 
(geb. 25. April 1669, gef. 14. Septeniber 1705), 
ein Sohn Zudwig’s II. Landgrafen von 
Heſſen⸗Darmſtadt (in der Reihe der Ludwige 
des Haufes Heilen überhaupt Ludwig VI.), 
aus deſſen zweiter Ehe mit Eliſabeth Do: 
rothea Prinzeſſin von SachſenGotha 
Georg trat zur roͤmiſch⸗katholiſchen Reli⸗ 
gion über. Schon 1691 war er Oberſt eines 
kaiſerl. Kuͤraſſier Regiments und focht in 
Spanien zuerſt für die Sache Karl's LII., 
des letzten Habsburgers in Spanien, und 
dann für Karl ITT. nachmaligen deutſchen 
Kaifer Karı VI. 3m Sabre 1697 verthei- 
digte Georg VBarcellona gegen Bendome, 
war aber endlich, da der veriprochene Entfaß 
nicht famı, gezwungen, es zu übergeben. Am 
4, Auguft 1704 bemachtigte er ſich Gibral⸗ 
tar's und vertbeidigte heldenmüthig dieſen 
Poſten im folgenden Jahre. Als Koͤnig 
Karl III. von Spanien in Hafen von 
Barcellona landete und unter Mitwirkung 
der Bewohner das Hort Montjouy erflürnt 
wurde, erhielt der tapfere Prinz, der jein 
Leben der Sache Oeſterreichs gewidmet hatte, 
cine Wunde anı rechten Zuße, weiche durch 
eingetretene Verblutung feinen Tod nach fich 
308. Vereit6 dem Tode nahe empfahl er dem 
Lord Peterborough die gerechte Sadıe 
des Haufes DOefterreich in Spanien nicht zu 
verlaifen. [M&molres de la Torre — 
Lettres d’un Suisse à un Frangals, tome 
2.) — Philipp (geb. 20. Juli 1671 gef. 
12, Auguſt 1736), audy ein Sohn des Land: 
grafen Ludwig II. aus deilen zweiter Ehe 
und Bruder Georg's, trat aud 1693 zu 
VBrüffel zur römijch-katbolifchen Kirche über, 
diente in der kaiferlichen Armee und fturb 
als kaiferl. SeneralZeldmarfhall und Gene: 
ta«-Gouverneur von Wantua im Alter von 
59 Jahren. Seine Gemalin Waria Chereſta 
Joſephina Prinzeſſin von Eroy gebar ihm zwei 
Söhne, die Bringen Jofepb und Leopold. 
Joſeph (geb. 22. Jänner 1699, geft. 1768) 
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wurde Domberr zu Augsburg und erhielt 
1735 von Kaffee Karl VI. die Probftei 
Földvar in Ungarn. Der andere Leopold 
(geb. 11, April 1708, geft. 1764) trat in 
kaiferliche Kriegedienfte und ward Oberſt 
im Küraffie-Regimente, deilen Inhaber fein 
Vater war. — Heinrich (geb. 2P. Septem⸗ 
ber 1673, geft. 1741), jüngerer Bruder ber 
zwei Vorigen, Beorg und Philipp, trat 
auch zur katholifchen Religion über. In der 
faiferl. Armee dienend, 309 er mit König 
Karl III. nah Epanien, wurde kaiſerl. 
Zelpmarfhall-Lieutenant, und ift durch feine 
tapfere Vertheidigung Lerida's in Gatalonien, 
im Sabre 1707 berühmt. — Ludwig (geb. 
5. April 1691, geft. 1768), ift der ältefte 
Sohn Ernſt Ludwig's, Landgrafen zu 
Heffen-Darmftadt, aus deflen Ehe mit Do: 
rotbea Charlotte Prinzeffin von Bran- 
denburg⸗Anspach. Ludwig war Gene 
ral der Gavallerie in der faiferlihen Armee 
und befand fi am kaiferlihen Hofe zu Wien, 
als Maria Therefia fa noch ein Kind 
war. Der Landgraf, der für die ſchoͤne Kai⸗ 
fertochter eine zärtlihe Neigung entpfand, 
bewabhrte ihr die innige Verebrung fein ganzes 
Leben bindurh. Er war es aud, der das 
Decret der Shurfürften, welches den Lothringer⸗ 
berzog Franz Stephan zum Kaifer wählte, 
nad) Heidelberg überbrachte. Nachdem er 1739 
nach feine Vaters Tode die Regierung uͤbernom⸗ 
men batte, balf er im öfterreichifchen Erbfolge: 
und im fiebenjäbhrigen Kriege der Kaiferin mit 
feinen Truppen fo gut er fonnte. Die Zufanı 
mentunft, welche der bereits im boben Alter 
ftedende Landgraf (er zäblte damals 73 Jahre) 
im Sabre 1764 mit den Kaifer Franz I. 
Stepban und deſſen Sohne Joſeph II., 
damaligem römifhen Könige,” bei Heuſen⸗ 
ſtamm batte, und bei welcher der Kaiier 
feinen Sohne den Landgrafen mit den Bor» 
ten: „Hier mein befter Sreund“ vorftellte, 
erzählt Göthe in „Dichtung und Wahrheit” 
in feiner unnachahmilich fchlichten und um fo 
wirffameren Weiſe. — Georg (geb. fi. Juli 
172%, geft. 1782), Sohn Ludwig's VIIT, 
Randgrafen von Helfen-Darnftadt (des Bor: 
genannten), aus deifen Ehe mit Charlotte 
Shriftiane Grbgräfin von Hanau⸗Lich⸗ 
tenburg, ftand zuerft in preußiichen Kriegs⸗ 
dienften, die er 1747 verließ, worauf er in 
öfterreichifche trat, in denen er, 63 Zahre alt, 
ftarb. — Georg (geb. 31. Auguft 1780, geil. 
17, April 1856), Sohn Ludwig's I., (erften) 
Großherzogs von Heffen-Darnıftadt (als Land» 
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graf Ludwig IX.), aus deſſen Che mit 
feiner Nichte Luife, Tochter feine Vaters 
brudere Landgrafn Georg BWilbelm. 
Georg trat in oͤſterreichiſche Dienfle, in 
denen er bis 1804 verblieb, in welchem Jahre 
(29. Jänner) er fi) mit Berofine von Zoran 
de Szendrõ (geb. 23. April 1786) vermälte 
und aus der falferlihen Armee trat. Eeine 
Gemalin wurde 1822 zur Fürftin von Nidda 
erhoben. Georg war zuleßt großherzoglich 
beffiicher General. — Friedrich (geb. 14. Mai 
1788), Bruder Georg's [f. d. Borigen). Er 
war zuerft in oͤſterreichiſchen Dienft getreten, 
vertaufchte aber fpäter diefen mit dem franzö» 
fiihen, dann mit dem nieberländifchen ; audy 
war ber Prinz in Spanien und ein Anhänger 
Don Miguel’s. Im Jahre 1808 war er in 
Rom zum katholifchen Glauben übergetreten. — 
Ueber den Prinzen Emil, Bruder der zwei 
Vorigen, Georg und Friedrich, kaiſerl 
Öfterreichifcher Feldzeugmeifter und Ritter des 
Maria Thereſien⸗Ordens, fiehe den befondern 
Artikel ©. 431. — Der gegenwärtige Grob 
berzog Zudiwig III. (geb. 9. Juni 1806) if 
Inhaber des Öfterreichifchen Infanterie-Regi- 
ments Ar. 14. Ueber die Helden: und Diplo» 
matenrolle aber, welche feinen Bruder, dem 
Zandgrafen Alerander, in Deſterreichs neue 
ſter Geſchichte zu fpielen gegönnt war, fiebe 
den beiondern Artikel ©. 427. — 2) Bon 
der jüngern Finie Hefen - Homburg. In 
diefer von Friedrich I., den nachgebornen 
Sohne des erften Landgrafen von Darm 
ftadt Georg I. des Frommen (gef. 7. Februar 
1596), im Jahre 1622 geftifteten beifen-darm- 
ftädtifhen Rebenlinie tritt in den lebten zwei 
Sabrhunderten eine Reibe von Helden und 
Feldherrn auf, weiche eine alänzende Rolle, 
insbejondere aber in den Befreiungskriegen zu 
Anfang unfers Jahrhunderts ſpielt. Eie tbeilt 
fih in den Ruhm, welchen tie Sproßen der 
Heilen-Gaffel’fchen Rebenlinie, Heſſen⸗Philippe⸗ 
tbal, erworben haben. Mit Uebergebung aller 
in fremden Dienften Geſtandenen, unter denen 
der berühmte Landgraf Friedrich II. nıit dem 
filbernen Beine (geb. 30. Mai 1633, geft. 
24. 3änner 1708) al8 Sieger von Bebrbellin 
(1675), mit welchem er dem Haufe Branden- 
burg eurcpäifchhen Ruhm erfocht, obenan fleht, 
kann bier nur jener gedacht werden, welche im 
Dienfte der kaiferlihen Armee für Deutſch⸗ 
land gekaͤmpft haben. Schon der Randgraf 
Sriedrih V., deren trefflihe Regierung 
noch in Andenken feines Volkes lebt, war 
in den letzten Zeiten des deutſchen Reiches 
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Reich-@eneral’Feldzeugmeifter. Deſſen Söhne 
aber, ſechs an der Zahl, dienten alle gegen 
Rapoleons Willen in den oͤſterreichiſchen 
und preußifchen Heeren, der jüngfte, Prinz 
Leopold, farb fogar bei Lügen den Tod 
für’S Vaterland, die anderen folgten nachein⸗ 
ander dem Vater in der Regierung der Land⸗ 
srafichaft, nämlich Landgraf Friedrich VI., 
kaiferlih oͤſterreichiſcher Feldmarihall, Com⸗ 
miamdeur des Maria Thereſien⸗Ordens (geft. 
1829) [fiehe diefen S. 436]; — Landgraf 
Ludwig (geft. 1839), General in preußifchen 
Tienften, der fi durch fein ausgezeichnetes 
Berbalten bei Leipzig das Nitterfreuz des 
Maria Therefien-Ordens erwarb, weiches ihm 
Kaifer Franz mit Allerböchften Handfchrei: 
ben Wien 3. December 1814 verliehen bat, 
— Landgraf Philipp, kaiſerl. öfterreichifcher 
Zetpmarfchall, Ritter des Maria Therefien- 
Ordens (geft. 1846) [fiebe diefen S. 439]; 
— Landgraf Buftav, kaiferl. General der 
Savallerie, Ritter des Maria Therejien-Trdens 
(gef. 1848) [fiebe dieſen ©. 438] — und der 
zur Zeit regierende Landgraf Ferdinand, 
Railerl. Öfterreichifcher General der Savallerie, 
Ritter des Maria Therefien-Ordens [fiebe d. 
©. 434], mit dejien Ableben der Heimfall Hom⸗ 
buras an Darmftadt in Ausficht ftebt. 


Heßler, Ferdinand (Raturforfcer, 
Brofeflor der Phyſik am polytechnifchen 
Yafitute in Wien, geb. zu Regens- 
burg in Bayern am 23. Bebruar 1803). 
Segte Die Gymnaſial · und philofophifchen 
Eiubien in Prag, die mathematifchen, 
satwwiffenfchaftlihen und juridiſchen 
Einbien in Wien zurüd, widmete fid) 
dan bem Lehramte, in welchem er 
vom Jahre 1826 — 1830 als fupplirenber 
Brefeffor der Phyſik an der Hochichule zu 
Graf, 1829 zugleih als fupplirender 
Srefeffior der Chemie am ftändifchen 
Soanneunı ebenda, 1830—1835 als wirt. 
über Brojefjor ber Phyſik an der Hoch- 
Winde zu Srap, 18361838 an jener zu 
dag und feit 1843 in gleicher Gigen- 
kbeft am polytechniſchen Inſtitute in Wien 
iig if. Als Fachmann bereiste er im 
Uftrage des Gewerbevereins zur Gr- 
musierung des Gewerbsgeiſtes in Böh- 
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men zu induſtriellen Zwecken in den 
Jahren 1838, 1839 und 1840 Böhmen 
unb mehrere anbere Länder bes Kaifer- 
ftaate®, mehrere Staaten bes beutfchen 
Bunbes, bie Niederlande, Belgien, Frank⸗ 
reich und Großbritannien, wurde 1840 
Mitglied der Provinzial - Hanbelscom- 
miffion in Böhmen, war wirkendes Mit- 
glieb bes Beurtheilungsausfchuffes von 
Bemerbs-Broductenausftellungen in Brag 
und Wien und mwurbe von ber Wiener 
Hanbelsfammer als Jurymitglied zur 
allgemeinen Barifer Induftrieausftellung 
im Jahre 1855 abgeorbnet. Als Fach⸗ 
ſchriftſteller veröffentlichte er folgende 
ſelbſtſtändige Werke: „Xehrbud der Phasik, 
nad den Bedürfnissen der Cechnik, der Künste 
und Gewerbe‘. 3. Aufl. (Wien 1854, mit 
763 Holzſchn. im Terte, 80.); — „Iahrbud 
für Phgsiker, Chemiker, Mineralogen, Gedh- 
niker ...., enthaltend die Fortschritte der 
Fihgsik, Chemie, Mineralogie u. 5. m. im Zanfı 
des Iahres 1833°. I. Jahrg. (Gratz 1835, 
Damian und Sorge, 80.); — „Jahrbuch 
für Fabrikanten und Gemwerbetrribende, Phasiker, 
Cechniker, Pharmatenten und Orkonomen. I. nnd 
11. Iahrgang 1838 and 1839" (Prag, Haafe 
Söhne, 80., mit vielen Abbildungen), 
beide Jahrgänge herausgegeben vom 
Bereine zur Ermunterung bes Gewerbs- 
geiftes in Böhmen. — Bon feinen in 
verfchiedenen Zeitfchriften abgebrudten 
wiffenfchaftlich-technifchen Abhandlungen 
find zu nennen: in den „Abhanblun- 
gen der kön. böhmifhen Gefell- 
(haft der Wiffenfhaften": „Reber 
einen elektra - magnetischen Indnrtionsapparat” 
(5. Bolge, 1, 1841); — „Weber die gal- 
vanische Kohlenginksänle des Pref. R. Bunsen” 
(ebd., II, 1843); — in „Baumgart- 
ners Zeitfehrift für Phyfik“: „Weber 
den Einfluss der materiellen Beschaffenheit des 
Prisma auf die chemische Wirkung des darch 
dasselbe gelegten Sonuenlichtes" (III, 1835). 
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Die Sitzungsberichte der mathematifc)- 
naturmiffenfchaftlicken Claſſe der kaiſer⸗ 
lichen Akademie ber Wiſſenſchaften ent- 
hielten feinen „Gemmissionsbericht über die 
Derhasdlangen ur Feststellung gater uud bequemer 
Branntwrinwagen” (Bd. III, S.298-— 316); 
auch war er vom Jahre 1811 bis zu 
feiner Berufung nach Wien im Jahre 
1843 Medacteur der von bem Vereine 
zur Grmunterung bes Gewerbsgeiſtes in 
Böhmen herausgegebenen „Snayflopä- 
bifchen Zeitſchrift“. H. ift feit 1. Februar 
1848 correfponbirenbes Mitglied der 
kaif. Akademie der Wiffenfchaften, Mit- 
glieb der Fön. böhmifchen Gefellfchaft 
der Wiffenfchaften und mehrerer anberer 
gelehrten Vereine bes In- und Auslanbes 
und Mitglied ber ?. k. Brüfungscommif- 
fion für Nealfchul- Lehramtscandidaten. 
Im Zahre 1861 wurde H. bei der Neu⸗ 
wahl für den Wiener Benteinderath durch 
das Bertranen feiner Mitbürger in ben- 
felben gewählt. 


Die neuen Väter der Großcommune Wien, 
hervorgegangen aus der freien Wahl und 
dent Bertrauen ihrer Mitbürger im Sabre 
1861. Bon Moriz Bermann und Franz 
Evenbach (Wien 1861, Ked u. Comp., 89) 
S. 35, — Poggendorff (3. E.), Biogra- 
pbifcyliterarifches Handwörterbuh zur Ge⸗ 
[dichte der erarten Wilfenfchaften (Leipzig 
1859, 3. Anıbr. Barth, 2er. 8%.) Ep. 1097. 
— Yußer obigen gerdinand 9. find noch zu 
nennen: Franz Heßler, cin böbmiicher 
Tonfeger, der um die Mitte des 18. Jahr: 
hunderts Icbte und für das Prager Jcſuiten⸗ 
Gymnafium Einiges ſetzte; — ein Zweiter, 
Johann Georg Hesler (geb. in Boͤhmen 
1665, acht. zu Prag 29. Jänner 1737), der 
1684 in den Drden der Kreuzberren mit dem 
rothen Sterne trat und fich große Verdienſte 
ale Mufikdirector an der Kirche feines Ordens 
erwarb, an welchem cr als Begründer de6 
reihen Mufilalienvorratbes anzufehen if. Im 
Jahre 1735 feierte er fein fünfzigjaͤhriges Prie⸗ 
ſterjubilaͤum. Zwei Jahre fpäter ſtarb er im 
Alter von 72 Jahren. [Dlabacy (GBottfr. 
Johann), Allgenıeines biftorifche® Künſtler⸗ 
Leriton für Böhmen (Prag 1815 Haaſe, 4°.) 


46 


Gerewgi 


Bd. I, ©. 618, über Yranz und Johann 
Georg 9.) 


Hetönyi, Johann (ungarifdyer philo- 
fophifher Schriftfteller, geb. zu Ekel 
26. Zufi 1786, gef. um 1843). Gein 
Dater war reformirter Geiſtlicher zu Ckel 
Der Sohn flubirte zu Somorn und Preß⸗ 
burg, ging dann nad) Debreczin, wo er 
nady Beendigung feiner Studien Lehrer 
und Senior des Collegiums ward. Bon 
einer nach Deutfchland unternommenen 
Reife zurückgekehrt, wurde er zum Paſtor 
in feinem ®eburtsorte ernannt, wo er bis 
zu feinem Tobe verblieb. Eeiner literari- 
ſchen Verdienſte wegen erwählte ihn bie 
ungarifche Alabemie zu ihrem Mitgliebe. 
Mehrere von ber Akademie ausge- 
fchriebene Preisfragen hat H. fiegreich 
gelöst. Im Zahre 1823 als Brofefjor 
der proteftantifhen Religionslehre nach 
Wien berufen, konnte er fein neues Amt 
nicht antreten, weil die Anftalt, an welcher 
er wirken follte, früher noch eingegangen 
war. Hetenyi hat folgende felbfiftan- 
bige Werke herausgegeben: „Sarolta 
es Adalbert“, d. i. Charlotte und 
Adalbert. Ein Epos (1825); — „Zlaza 
temploma", d. i. Die Kirche des Bater- 
landes. Eine Sittenlehre (1831), — 
„Sarolta &s Iledvig*, d. i. Charlotte 
und Hedwig (Beth, 1843), — „A telek- 
tudomäny nevelesi fontossägäröl“, d. ı. 
Don der Wichtigkeit der Pſychologie in 
padagogifcher Beziehung (Peſth, 1843). 
Eeine Preisfchriften find: „A magyar phi- 
losophia törtenetirdäsaänak alaprajsa", 
d. i. Orundriß der Geſchichte der unga- 
riſchen Philoſophie — „Zloni väro- 
sainknak nemzei fejlödesünkre befo- 
Iyasok“, d. i. Einfluß unferer vaterlan- 
difchen Städte auf unfere nationale Gnt- 
widelung; — „A vilägisteneles oknyo- 
mozö törtenetiräsa", d. i. Forſchungs⸗ 
gefhichte der Weltgottheit; — „Hazank 
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regi vürszerkezeseröl“, d. i. Ueber bie 
alte Burgverfaffung unferes Baterlandes; 
„Robot ds dedzma, erkölcsi ds anyagı, 
mesö ds statusgasdasägi tekintetben“, 
d. i. Robot und Zehent in moralifcher 
und materieller, unb in lanbwirthfchaft- 
licher und flaatsöfonomifcher Beziehung. 


Toldy (Ferenc), irodalmi arcköpei s ujabb 
beszedei. Kiadta Tärkänyi, d. i. Litern. 
rifche PVorträte von Franz Toldy, heraus⸗ 
gegeben von Tarkanyi (Peſth 1856, Guſtav 
Emich, 8%.) ©. 213: „XXI. Hotenyi Jänos*. 
— Magyar irök. Kletrajz-gyüjtemöny. 
Mäsodik, az elsöt klegöszitö kötet. Gyüjte 
Danielik Jözsef, d. i. Ungarifche Schriftfteller. 
Sammlung von Xebensbefchreibungen. Zweiter, 
den erften ergänzender Band (Bert 1858, 80.) 
©. 188. — Wurzbach von TZannenberg 
(Sonftant Dr.), Bibliographiſch » ftatiftifche 
Ueberjiht der Literatur des öÖfterreidhifchen 
Kaiferflaates (Wien, Staatspruderei, 89.) 
JII. Bericht (1855), ©. 453, Marginal 
18.201—14.229. — Hetönyi’s philefsphifche 
Jehre. Winter den Ramen der fogenannten 
‚„barmoniichen Bhilofophie” iR fie der 
Ausdrud des magyariſchen Volksgeiſtes. Im 
Grunde fällt fie mit dem Weſen des Realis— 
mus der Deutfchen in Eins zuſammen. Nach 
ihr rührt alle menſchliche Erkenntniß vermoͤge 
unſeres ſelbſtthätigen Geiſtes von Objecten 
ber. Objective, d. i. moniſtiſch⸗philoſophiſche 
Eyſteme find demnach als widerſtreitend der 
dualiſtiſchen Natur unſerer Erkenntiniß, welche 
aus Einem Principe die ganze Erkenntniß, 
ſowohl hinſichtlich ihrer Form, als auch ihres 
Inhalts ableiten zu wollen glaubt, nicht gut 
denkbar. Man ift weder im Stande aus dem 
Objecte die Geſetze unferer geiftigen Thaͤtig⸗ 
keit, noch aus der durch das Denken vermit: 
telten Erkenntniß das WBorbandenfein der 
Objecte zu folgern. Ein conftructives Princip 
alfo kann die Vhilofophie nicht haben, wohl 
aber ein regulatives und dieſes fchtere ift ihr 
fogar abfolut nothwendig, denn das Geſetz 
der Einheit befindet fih in unferer Vernunft, 
ohne diefe ift es nicht denkbar, die Erkennt. 
niß in ein einheitliches Ganzes, in ein Syſtem 
zufammenzufaffen. Dieſes regulative Syſtem 
nun if die Harmonie in der magyarifchen 
Bhilojepbie, welche in Hetönyi ihren eigent- 
tidyen Begründer, in Guftav Szontagh aber 
ihren, wenn eben nicht originellen, fo doch gründ- 
lichen und tüchtigften Fortbilpner gefunden hat. 
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Hetzendorf von Hohenberg, Joham 
Ferdinand (k. k. Hofarchitekt, geb. zu 
Bien 7. Februar 1732, Todesjahr unbe⸗ 
kannt). Zeigte früh Liebe zur Kunſt 
und erhielt feine erſte künſtleriſche Aus- 
bildung an ber Akademie der bildenden 
Künfte in Wien; dann ging er auf 
Neifen nad) Deutfchlanb und Stalien, in 
welch’ letzterem Lande namentlich er feine 
Studien fortfeßte. Nach feiner Rückkehr 
und nachdem er mehrere Zahre in Rom 
die claffiihen Werke des Alterthums 
fudirt, wurde er 1769 Mitglied der 
Akademie ber bildenden Künfte in Wien 
und Brofeffor der Baukunſt an berfelben, 
1772 Rath und Director der Architektur. 
claffe ebenda, 1775 k. k. Hofacchitelt. 
Zwei Jahre früher wurde er, ber erfte 
Deutfche, von ber k. franzöfifchen Aka⸗ 
demie der Baufunft zum Mitgliebe ber- 
felben ernannt. 9. erwarb fid) mit feinen 
Bauwerken wie auch mit feinen Theater- 
malereien großen Ruhm. Seine erſte 
Arbeit, einen „Dersuh über Ornppirung, 
Schatten und Ticht" widmete er der Wiener 
Univerfität. Bon feinen ardhiteftonifchen 
und Decorationsarbeiten find zu nennen: 
1760 bei Gelegenheit des Hofbeilagers 
bie Ausfhmüdung beider Redoutenſäle 
und bes Theaters, ber marmorne Hod)- 
altar in der Kirche zu Guttenbrunn; 
1763 das Meine Hoftheater zu Schön- 
brunn; das Luftfchloß des Grafen Fries 
zu Boslau; 1773 auf der Anhöhe des 
Gartens im kaiſ. Luſtſchloſſe zu Schön. 
brunn das großartige Belvedere, ein 
Säulenbau von 160 Kafter Länge und 
18 after Höhe, mit 11 Arkaden, 
2 Öallerien, einem großen Wittelfaale 
und 3 Haupttreppen,; 1776 war biefes 
noch heut‘ fiehenbe flattlihe Werk, 
welches Metaftafio beſang, vollendet. 
Außerbem mwurben mehrere Anlagen im 
Schönbrunner Garten nad) feinen Ent 
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würfen ausgeführt. Mehrere Eopien bes 

Hauptplanes wurden nad Rom, Frank⸗ 

rei, Italien, Spanien verfenbet; nad 

feiner Angabe ift auch ber Mechanismus 
ausgeführt, mittelft welchem in Schoͤn⸗ 
brun 10 und audy mehrere Berfonen ohne 
bie minbefte Erfchütterung durch ein ein- 
jiges von nur einem Menfchen bewegtes 

Rab bis in das oberfte Stockwerk hinauf. 

gehoben und wieder herabgelaflen werben 

fönmen. 9. erreichte ein hohes Alter; fein 

Tobesjahr ift unbekannt, aber im Jahre 

1807, in welchem er bereits 75 Zahre 

«zählte, war er nody am Leben. 

Die Künftler aller Zeiten und Voͤlker. Ange 
fangen von Profeſſor Sr. Müller, fortge 
fegt von Dr. Karl Klunzinger (Stutt 
gart 1860, Ebner und Seubert, gr. 8°.) 
8. II, ©. 376. — Nagler (G. 8. Dr.), 
Neues allgen. Künftler-Leriton (München 1838, 
E. U. Fleiſchmann, 8°) Bd. VI, ©. 164. — 
Erfh und Gruber, Allgenıeine Encyklo⸗ 
päbie der Wiflenfchaften und Künfte. II. Se- 
etion, 7. Theil, S. 290. — (De Luca) Das 
gelehrte Defterreich. Sin Verfuch (Wien 1778, 
Zrattnern, 89%.) I. Bos. 2. Stud, ©. 313. 

- Heuer, Johann Heinrich von (Arzt 
und Naturforfcher, geb in Wien zu 
Anfarig bes Jahres 1677, geft. in 
Dresden 23. Februar 1747). Seinen 
erſten Unterricht erhielt er in Wien, aber 
ſchon im Alter von 13 Jahren ſchickten 
ihn die Eltern nad Wittenberg, wo er 
nad fiebenjährigem Aufenthalte 1696 
Magifter der Bhilofophie wurde, nun 
befuchte er Leipzig, Jena, Altdorf und 
fehrte 1699 nad) Wittenberg zurüd, mo 
er als Privatdocent der Philofophie 
thätig war. Gr erwarb fih nun bie 
mebicinifche Doctorwürbe, bei welcher 
Selegenheit er die Abhandlung „De usu 
malhemasum in meldicina“ veröffent- 
lichte. Als praktifcher Arzt war er bald 
fehr gefucht, auch feine Vorträge waren 
beliebt, und als er 1707 einen Ruf als 
orbentliher Profeſſor der Mebicin nad 
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Sreifswalbe erhielt, wußte man ihn zu 
bewegen, daß er in Wittenberg verblieb, 
wo er audy 1709 eine orbentfidye Brofeflur 
ber Mebicin erhielt. Um aber einem im 
Zahre 1713 an ihn unerwartet gelangten 
Rufe als Leibarzt und Hofrath des Königs 
Yuguft II von Polen nady Dresben zu 
folgen, gab er feine Profefiur in Wittenberg 
auf und begab ſich nach Dresden, wo ihm 
bie Oberaufficht über die fönigl. Bibliothek 
und bie Aufftellung der Raturalien- unb 
Kunſtkammern, von ihm felbfl les Galeries 
de sciences genannt, beren Drbnung 
und Inftandhaltung übertragen wurde, 
welches Amd er bis an feinen Tod, ber 
im Alter von 69 Jahren erfolgte, verfab. 
H. war als naturwiſſenſchaftlicher Schrift- 
fteller vornehmlidy im Gebiete ber Anato- 
mie unb Botanif thätig, vervollkommnete 
das anatomifche Sabinet in Wittenberg, ift 
der Begründer des botanifchen Gartens 
dafelbft und veröffentlihte auh 1711 
feinen „Inder plansarum Wütenber- 
genstum®. Seine gebrudten wie auch 
nachgelaffenen Schriften gaben die Ge⸗ 
brüder Chriſt. Friedrich und Chriſt. 
Heintich Hänel unter dem Titel: „Opera 
partim edita, partim nondum edita“ 
(Leipzig 1745, AP.) in 2 Bänden heraus. 
Nach ihm ift audy eine Pflanyengattung 
aus der Bamilie der Saxifrageen und 
der zweiten Ordnung der fünften Lin- 
neifhen Claſſe Heüchera benannt. 
Seiner Verdienfte wegen wurde H. von 
Kaifer Karl VI. im Zahre 1721 in den 
Adelftand erhoben und im Jahre 1724 
hat ihn bie fönigliche Societät zu Lon- 
don zu ihrem Mitgliede ernannt. 
Söcher’s allgemeines Gelehrten⸗Lexikon. Bd. II, 
©. 19735. — Erſch und Gruber, Alge 
meine Encyklopaͤdie der Willenichaften und 
Künfte, II. Eect., 7. Theil, ©. 300. — Adel: 
ftands- Diplom ddo. Wien 5. Auguft 1721. 


— Yerträt. Besler pat. J. M. Bernigeroth 
sc. 1744 (40.). — Wappen. Quergetbeilter 
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Schild, die obere Hälfte iſt durch die Mitte 
getheilt, die untere durch Linien von Mittel 
puncte nach den beiden unteren Eden in drei 
Theile geichieden. 1: in Bold ein ſchwarzer 
Adlerfuß mit rotbabgebauenem Fleiſche; 2 und 
3 oberes binteres, untered vorderes in Roth 
ein auf drei grünen Hügeln in aufrechter 
Stellung einberfchreitender gefrönter Leopard 
mit offenem Rachen, rothausgeſchlagener 
Zunge und über fich gefchlagenem Schweife; 
4 (unteres mittlere) in Eilber drei grüne 
Hügel auf deren mittlerem, etwas erhobenerem 
drei Rofen an ihren grünen Stengeln mit 
grünem Laub und in natürlicher rother Farbe 
fi erheben; 8 (unteres binteres) in Gold 
zwei in natürlicher Farbe in Cine gefchlun- 
gene Schlangen. Auf dem Scildesrande 
ruben zwei zu einander geehrte gefrönte 
Zurnterbeime. Aus der Krone des vorderen 
erbebt fi zwifchen Büffelhörneen — deren 
porberes oben ſchwarz unten ®old, und hin» 
tere8 oben Eilber unten rotb tingirt — der 
gefrönte Leopard von 2 und 3, in der rechten 
Branfe den Adlerfuß von 1 baltend. Aus ber 
Krone ded andern Helms waͤchst ein bart- 
lofer junger Mann mit blondem Haare ber. 
vor, in rothem filberausgeichlagenen Gewande, 
die Linke in die Hüfte geſtemmt, die Rechte 
die drei Rofen von & in die Höhe erbebend. 
Die Helmdeden find rechts ſchwarz und Gold, 
links roth und Silber. 


Heufeld, Franz (dramatiſcher Dich⸗ 
ter, geb. zu Meinau im damaligen 
Vorderöſterteich 13. September 1731, 
geft. zu Wien 23. März 1795). Befuchte 
in Gonftanz die Humanitätsclaffen unb 
kam 1748, 17 Jahre alt, nach Wien, wo 
er bie philofophifhen und juridifchen 
Studien beendete. Im Jahre 1754 trat 
er als Sectetär in die Dienfte des Faifer- 
lien General. Felbzeugmeifters Baron 
von Helfreich, der damals zu Eſſegg 
und Peterwardein in Slawonien fi) auf 
hielt. Später erhielt er eine öffentliche An- 
ftelung in Wien, wurbe k. f. Rath und 
zulegt Raitrath bei dem geiftlichen Depar- 
tement der k. f. Stiftungs-Hofbuchhalte- 
rei. Bei feiner Vorliebe für das Theater, 
für welches er auch thätig war, verfah er 
neben feinem amtlichen Berufe fchon im 


v. Wurzbach, biogr. Lexikon. VIII. [®edr. 7. April 1862.] 
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Jahre 1769 unter der Benberifchen 
Pachtung die Direction bes Wirner 
Theaters; fam 1774 als Mitglied ber 
gerichtlich aufgeftellten Theatercommiffion 
zum zweiten Male zur Leitung des Thea- 
terwefens, die er bis 1776 behielt, in 
welchem Jahre der Kaifer das Theater 
als Hoftheater übernahm. Heufeld 
war Mitarbeiter an ben Wiener Wochen⸗ 
ſchriften: „Die Welt" und „Der öfter- 
reichifche Patriot“; hat mit &.®. Klemm 
den „Theateralmanady von Wien für 
1772 unb 1773" herausgegeben und 
mehrere Stüde gefchrieben, von benen 
folgende im Drude erfchienen find: „Die 
Yaushaltung nad der Mode, ein Xastsp. von 
3 Aut." (Wien 1765, 80.); — „Der Tieb- 
baber nach der Mode; ein Xustsp. von 3 Aufı.” 
(ebd. 1766, 80.); — „Ielie oder Wettstreit 
der Pit und Fiebe; ein Drama in 3 Autj.“ 
(ebb. 1766), aus Rouffeau’s „Neuer 
Heloife” nicht ohne Geſchick bearbeitet, — 
„Der Geburtstag; Xustsp. in 2 Auf." (ebb. 
2. Aufl. 1767), über welches er mit Son- 
nenfels in einen anhaltenden Zwieſpalt 
gerieth und anläßlich beffen ein Luftfpiel: 
„Die Kritik über den Geburtstag“, ſchrieb; — 
„Chomas Jonts; ein Zustsp. in 5 Aufı. und 
dem engl. Homan“ (ebd. 1767); — „Der 
Barır ans dem Gebirge in Wien; Xustsp. in 
2 Antı.” (ebd. 1767); — „Bir Codıter des 
Bruders Philipp; ein Zustsp. in I Autj.“ 
(Sranffurt und Leipzig 1771), mit Zu- 
fügen nachgedrudt im „Theater der 
Teutfchen" (Frankfurt 1775, 89%); — 
„Doctor Ouldenshmidt; ein Zustsp. in 5 Ant. ® 
(Wien 1782). 9. ift auch Berfaffer der 
„Briefe Charlottens" in dem von 3. von 
Sonnenfels in Wien 1765 beraus- 
gegebenen „Mann ohne Borurtheil*, und 
bat mehrere Shakefpearifhe Dramen 
bearbeitet, aber Dabei eben fo wenig bra- 
matifches Gefchi als Pietät für den 
großen Briten an ben Tag gelegt; fo 
29 
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3. 8. gab er Romeo und Julie einen 
heiteren Schluß! Im Uebrigen befikt 9. 
einiges Verdienſt als dramatiſcher Dich- 
ter; er hatte ſich theils bemüht den 
Hanswurſt von ber Bühne zu verdrängen, 
theils, wie im „Bauer aus dem Bebirge*, 
ihn zu verfeinern; er war einer der Erften, 
weldyer in feinen Stüden die Wiener 
Xocalfitten copirte, freilich verftieg er fich 
darin nicht über bie bes gemeinen Lebens 
und bebiente ſich dabei eben nicht zu 
feiner Pinſelſtriche. 

Meufel(Iob. Georg), Lexikon der vom Jahre 
1750 bi6 1800 verftorbenen teutfchen Schrift: 
fteller (Leipzig 1805 , Zleifcher, 8%.) Bd. V, 
S. MT. — (De Luca) Das gelehrte Defter- 
reih. Sin Berfudh (Wien 1776, Zrattnern, 
8.) I. Bd8. 1. Stüd, ©. 198. — Realiß, 
Guriofitäten und Memorabilien-2eriton von 
Wien. Herausgegeben von Anton Köhler 
(Wien 1846, gr. 89.) Bd. II, S. Si. — 
Erſch und Gruber, Allgemeine Encyklo⸗ 
pädie der Wiflenfchaften und Künfte, II. Se 
etion, 7. Theil, S. 303, — Leffing’s 
fammtlihe Werke in Einem Bande (Leipzig 
1841, ©. 3. Goͤſchen, Lex. 8%.) ©. 515 u. f. 
im 8. und 9. Stüde feiner Hamburgifchen 
Dramaturgie. — Defterreihifhe Vie 
dermanns-Shronif. Ein Segenftüd zum 
Bantaften- und Prediger⸗Almanach (Freiheits⸗ 
burg [Akademie in Linz] 1785, El. 80.) ©. 98, 
— Yorträt. Geft. von Liebe, auch vor dem 
13. Stüde des Theater-Fournal® vom Jahre 
1779, 


Henfler zu Rafen und Perdonegg, 
Ludwig Ritter von (Botanifer, geb. 
zu Innsbruck 26. Auguft 1817). 
Der jüngfte Sohn bes k. k. Kämmerers 
Joſeph David Hitter von H. aus 
defien Ehe mit Joſepha Freiin 
Lichtenthurn von und zu Achen- 
rain. Das Gymnafium und das Lyceum 
befuchte 9. in Klagenfurt. Früh unter- 
nommene Ausflüge in feine Heimat 
Zirol, welche fich öfter wiederholten, 
regten feine Neigung zu Weifen und 
Maturbeobahtungen an. Seine erflen 
Lehrer in der Botanif waren ber vber- 


450 


Heufler 


diente Floriſt Friedrich Kokeil und ber 
Geograph Karl Schmuß, beide damals 
(1833) in Klagenfurt; feine erſten Aus⸗ 
flüge galten dem durch Wulfen claſſiſch 
gewordenen Boden der Satniz und 
erweiterten ſich allmälig bis auf bie 
Grenzgebirge Kärnthens, den Ciſenhut 
und die Koralpe (beide 1833). Gleich 
Anfangs widmete H. ſeine botaniſchen 
Studien den Kryptogamen und zunächft 
den Lichenen. Die Studienjahre 1835 bis 
1837 brachte H. an ber Univerfität in 
Innsbruck zu. Im Herbfie 1836 machte 
9. eine Reiſe nah Münden, wo er mit 
dem feither als Profeflor verftorbenen 
Botaniker, Dr. Otto Senbtner, eine 
dauernde freundſchaftliche Verbindung an- 
fnüpfte, welche auf bie Entwicklung feiner 
kryptogamiſchen unb pflanzengeograppi- 
[hen Studien wefentlidyen Einfluß übte. 
Die nächſte Folge war bie Erforfchung ber 
Zaubmoofe der Gegend von Innsbruck 
und ſchon auf den im Jahre 1837 in ber 
Gegend von Innsbrud unternommenen, 
nahezu hundert botanifchen Excurfionen 
hatte H. über 800 verfchiedene phane- 
rogamifche Pflanzenarten in Blüthe gefam- 
melt und beobachtet. Im Herbſte 1837 
bezog 9. zur Vollendung feiner Studien 
die Univerfität in Wien, wo er bereite 
damals mit feinem Landsmanne und Stu- 
Diengenoffen, dem nachherigen Brofeflor 
und Mineralogen Dr. Stotter (gefl. 
1848), den Gedanken einer naturwiffen- 
fhaftlichen Erforſchung Tirols faßte und 
feine Vorarbeiten für eine Flora Tirols 
fortfeßte. In Wien wurde H. mit den Bo- 
tanitern Endlicher, Fenzl, Butter 
lit und dem Geographen Simony 
befannt. Schon im folgenden Jahre 
wurde ihm und Stotter bas Fach 
der Naturgefchichte am tirolifchen %er- 
dinandeum theilmeife zur Leitung über- 
geben, fpäter wurde H. förmlich zum 
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Director der botanifchen, Stotter zu 
jenem ber mineralogifchen Wbtheilung 
gewählt. Gin Ausflug im September 
1839 in ben Hauptflod ber Depthaler 
Gletſcher gab Veranlaffung zu ben mit 
Stotter, welcher ben geognoftifchen 
Theil bearbeitete, gemeinfchaftlich ver- 
faßten „Beognoftifh-botanifhen Bemer- 
ungen auf einer #eife durch Depthal 
unb &Schnals” , in deren Anhang eine 
ausführlihde und quellenmäßige Ber- 
gleihung hinſichtlich des Unterfchiedes 
von Süd. und Rordtirol in der Ber- 
breitung gewiffer Pflanzenarten enthalten 
if. Der frühere Aufenthalt 9.8 in Wien 
wurde auch für das tirolifche Rational. 
mufeum von Ruben. Das Herbar des 
Mufeums, welches bisher mur aus einzel- 
nen Mleineren Sammlungen beftanben 
hatte, wurbe nad) dem Mufter bes Wie- 
ner Hofcabinets angelegt, in zwei Haupt. 
teile, ein tirolifches und ein allgemeines 
Herbar, getheilt und birmen den brei Jah- 
ren 1839-——1842 von 2000 auf 18.000 
Nummern gebradht. Gleichzeitig wurde 
duch das freundliche Zuſammenwirken 
mehrerer Botaniker Tirols von Seite des 
Kerdinandeums angefangen, von ber 
Kandesflora dreizehn gleiche Sammlungen 
zu machen, von denen zwölf zur taufch- 
meifen Berfendung an die hervorragend- 
ften botanifhen Sammlungen Guropa’s 
verwenbet wurden. Bom Brühlinge 1842 
bis in den Sommer 1843 hielt Heuf- 
ler, der nach beegbeten Studien in ben 
Staatsdienſt getreten war, ſich in Trient 
auf und benüßte die Muße zu botanifchen 
Reifen in Die umliegenden @ebirge, 
in&befondere (1842) auf den Monte 
Baldo. As Franz Graf Stadion 
Gouverneur im öfterreichifch - illyrifchen 
Küftenlande wurde, bat H. (1843) um 
feine Ueberfeßung dahin, und anläßlich 
ber Bewilligung biefes Geſuches faßte 


451 


Heufler 
9. den Entſchluß, dem Naturforfcher 


Kranz Freiherrn Hausmann in Bogen, 
weldyer Muße, Liebe und Fähigkeiten 
zur Berfaffung einer Flora Tirols in 
hohem Grade in ſich vereinigte, bie 
ſämmtlichen fchriftlihen Materialien, Die 
H. in ber Abſicht, felbft eine folche Flora 
zu fehreiben, gefammelt hatte, mit Aus— 
ſchluß der kryptogamiſchen Abtheilung, 
zur Verfügung zu ftellen, fein tiroliſches 
Herbar mit Ausſchluß der Zellenpflanzen 
dem Ferbinandeum als Geſchenk zu wib- 
men und Hausmann zur Verfafſung 
einer tirolifchen Bhanerogamenflora auf- 
zufordern. Hausmann, welcher felbft 
ſchon bedeutende Borfludien und Samm- 
lungen in diefer Richtung gemacht hatte, 
bradhte Heufler’'s Idee in der ihm 
gewidmeten, 1851 —1854 in Innsbruck 
erfchienenen, über hundert Druckbogen 
flarten „Slora von Xirol® , weldye 
bie Gefäßpflanzen des Landes enthalt, 
zur Ausführung. Hausmann's Flora 
ift eine treue Darftellung biefes wichtigen 
Theiles der Naturſchätze Tirols, vorzüg- 
ih in geographifcher Richtung, und fein 
anderes Land bes Kaiſerthums Defter- 
reich, Riederöfterreich ausgenommen, def 
fen Flora Reilreich mufterhaft befchrie- 
ben, befißt gegenwärtig ein folches Werk. 
Im Fahre 1846 wurde H. zum k.k. Kreis. 
commifjär in Iſtrien ernannt und verfah 
diefe Stelle bis zum Frühlinge 1849. Die 
in dieſer Stellung erworbenen Lanbdes- 
Benntniffe fegten 9. in Die Lage, im Jahre 
1848 und den barauffolgenden Jahren Die 
Sinterefien Iſtriens, welche mit dem inni- 
gen Anfchluffe an Defterreich zufammen 
fallen, in mehreren pubficiftifchen Auf- 
fügen zu erörtern, welche fpäter mit 
anderen ähnlichen Auffüßen über Tirol 
gefammelt im Drude erfchienen find (bie 
Titel der wichtigeren Schriften H.'s fol- 
gen weiter unten). Diefe pubficiftifchen 
29 * 
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Arbeiten, mit welchen H. im Jahre 1848 
muthvoll, mit Sachtenntniß und erfolg. 
reich den damaligen Führern ber italieni- 
(hen Partei in Iſtrien entgegen getreten 
war, wurden Beranlaffung, baß ihn 
Minifter Brud [Bb. U, ©. 165] 1849 
in's Hanbelsminifterium berief und fo den 
Grund zu beffen weiteren Beförderungen 
fegte; denn noch im Sommer bes näm- 
lihen Jahres wurbe H. zum Secretär im 
Minifterium für Gultus und Unterricht 
ernannt. In biefer neuen Sphäre war 
H. auch im Unterrichtswefen literarifch 
thätig und ſetzte feine botanifchen Studien 
unabläffig fort. Im Jahre 1850, während 
eines amtlichen Aufenthaltes in Sieben- 
bürgen, unternahm H. eine mehrtägige 
Reife in die Arpafcher Hochgebirge an ber 
Grenze der Ballachei, welche er in ber zur 
Beröffentlihung der Srfindung bes Ra- 
turſelbſtdruckes im Jahre 1853 erfchiene- 
nen Öelegenheitsfchrift: „Gine Probe ber 
kryptogamiſchen Flora bes Arpafchtha- 
les in ben fiebenbürgifchen Karpathen”, 
einem Prachtdrude der hiefigen k. €. Hof- 
und Staatsdruckerei, befchrieben hat. Im 
Spätfommer 1851 madte H. eine Reiſe 
auf den Broden, nad) Holland, England, 
Schottland, Irland und bei der Rückkehr 
an ben Rhein, im Herbfte 1852 nad) 
Italien und GSicilien. Die botanifchen 
Etgebniſſe diefer Reifen wurden dem 
k. ?. botanifchen Hofcabinete gewidmet; 
die Eindrücke auf der italienifchen Reife 
aber in einer größern Druckſchrift ver- 
öffentliht. Als im Jahre 1851 ber 
zoologifch-botanifche Berein, feit 1858 
f. k. zo0logifch - botanifche Geſellſchaft, 
gegründet wurde, war H. unter beffen 
erfien Xheilnehmern, wurde 1852 zu 
einem von deſſen Bice - Präfidenten 
erwählt und dieſe Wahl fpäter öfter 
wiederholt. Auch hat eran dem Aufblühen 
biefer fo erfolgreich thätigen Geſellſchaft 
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wejenilichen Antheil. Seine MRajeftat ber 
Kaifer ernannten H. ben 16. Mai 1853 
zum Sectionsrathe im Miniſterium für 
Eultus und Unterricht, den 2. April 1857 
zu Alerhöhft Seinem wirft. Kämmerer. 
Heufler hat bereits eine reiche literarifche 
Thätigkeit entfaltet, und diefelbe bewegt 
fi) auf dem Gebiete der Ratummwiffenfchaft 
und in dieſer vornehmlich auf jemem ber 
Botanik und Pflanzengeographie, ferner 
auf denen ber Publiciſtik, des Unterrichte- 
weſens unb ber Geographie. Im folgen- 
den Verzeichniffe werben nur die wid) 
tigeren Wrbeiten aufgezählt, unb zwar 
aus dem Webiete ber Botanik: „Gr- 
wostisch-batanische Bemerkungen anf ziner Meise 
durch Ochthal und Schasis". Der geognoftifche 
Theil von Dr. M. Stotter inder „Zeit- 
ſchrift des Ferdinandeums für Tirol und 
Vorarlberg“, VI (1840), &. 95—137. 
Mit einer geogr. botan. Karte [Rec. in 
der „Slora”, 1843, &. 131-133]; — 
die „Wrsacen des Planjenreichtzuns in Girel. 
Ein Vortrag. gehalten in der Abenduersammiung 
des Ferdinandeums am 10. Dec. 1831" (Inns- 
brud 1842, 89%), Separatabdrud aus 
dem „Boten von und für Tirol und 
Vorarlberg” 1842, Rr. 19—26 [Rec. in 
der „Blora” 1844, 5. 30-391]; — 
„Die Golagberge in Ber Gschitscherei. Ein 
Beitrag yar bot. Erdkunde. Mit einer Marie“ 
(Zrieft 1845, H. F. Favarger, gr. 20.) 
[Rec. in Dten’s „Ifis“ 1846, S. 305, 
Auszugin#abenhorfi's „Bot. Gentraf- 
blatt“ 1846, S. 90-93]; — „Ein kate- 
nischer Beitrag zum deutschen Spracschatie. Ans 
einem Seudschtriben au die Brüder Jatab and 
Wilhelm Srinm" (Wien 1852, 6. Gerold u. 
Sohn, 80.), von den Brübern Grimm 
unter die Quellenfchriften ihres Wörter- 
buches aufgenommen. Siehe dieſes Wor- 
terbuch, Bd. I, neuhochdeutſche Quellen, 
S.LXXVII [Rec. in ber „Defterr. Oymn. 
Zeitfchrift" 1853, S. 219—221]; — 
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„Bir Kanbnsose in Cirol. Geographisch erlän- 
tert®, in den Gißungsberichten ber math. 
pbnf. Slaffe der kaif. Akademie der Wiſ⸗ 
fenfchaften, VII (1851), &. 169196, 
und befonb. Abdruck; — „Eine Probe der 
kraptegamischen Flora des Chales Arpasch in 
den siebenbürgischen Marpaten® (Wien 1853, 
Staatsbruderei, gr. Fol. 66 Seiten Text 
und 7 Tafeln mit Raturfelbfidrud), mit 
gegenüberftehender lateiniſcher Ueber⸗ 
feßung [Rec. in ben ‚Verh. und Mitth. 
bes fiebenbürg. Vereines für Raturiiffen- 
haften“ 1854, &. 17—22]; — „iIgkaü 
species enropaese. Fantersucungen über die Milr- 
ferne Saropa's“. Mit drei Tafeln Wbbil- 
dungen und einer Grbfarte (Wien 1856, 
80.), aus den Verhandlungen bes 300- 
logify-botanifchen Vereines, VI (1856), 
Abhandlungen, &. 235—354, eine von 
der Fachkritik als mufterhaft bezeichnete 
Monographie [Rec. in W. Hooker's 
„Journal of Botany“ 1857, &. 127 — 
128; „Slora" 1856, ©. 698—702;, 
„Botan. Zeitung® 1857, S. 29—30, und 
1859, ©. 315; „Atti dell’ Istit. Lom- 
bardo“, I, p. 352-354; Verhandl. ber 
L. . At. XXVI,2,8.609; „Bullet.d.l. 
Soc. bot. de France“ 1860, Heft 2; 
„Bonplandia“, IX, S. 3]; — „Bir Ber- 
brritung won Asplenium Fissum. Mit einer Karte”, 
in den Verh. der zool. botan. Gefellfchaft, 
IX (1859), Abhblgn. 309—312 [fiehe 
„Bonplandia“, VII, 358]; — „MAnter- 
sucgangen über die Mopneen Cirsis" (Wien 
1860, 80.), aus den Verhandl. der zool. 
botan. Geſellſchaft, X (1860), Abhdlgn. 
383 — 502 [#ec. inder „Bot. 3tg." 1860, 
S. 351, „Bonplandia“, VIII, ©. 315; 
Zarnke's „Literar. Sentralblatt” 1862, 
Rr.2, 6.32]. Von H.'s Schriften, Welche 
andere Gegenſtände als die Botanif be- 
treffen, find anzuführen: „Stagmente über 
Anterricgtsmesen in Gesterreig" (Wien 1853, 
Mechithariſten, 8%., 63 S.), enthält 
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zwölf verfchiebene Auffäbe, insbeſondere 
einen über bie Gymnaſialreform [Bec. 
in der „Defterr. Gymn. Zeitfchrift" 1853, 
&. 409411, und 1861, &. 706; — 
„Italienische Briefe. Mit ainen Ankauge Erin- 
nernugen ans dem Rüstenlande" (Wien 1853, 
Medhithariften, 80.) [Rec. in dem „Lite. 
tar. Gentralblatt" von Zarnke 1854, 
S. 142, „Magazin für bie Literatur des 
Auslandes 1855, S. 392; — „Yisterish- 
politische Studien and kritische Fragmente ans 
den Jahren 1848 bis 1853. Beiträge jur Geo- 
graphie und Gesthichte won Oesterrrich. Dan 
einem Giroler" (Wien 1854, C. Gerold u. 
Sohn, 8°.) ſRec. in den „Deflerr. Blätter 
f. Literatur und Kunft” 1854, &. 261]; 
— ‚Ousterreih und seine Kronländer. Ein 
geographischer Dersuh‘. 5 Theile (Wien 
1854—1856, 2. Grund); Zarnte's 
„Literar, Gentralblatt” (1858, &. 507) 
nennt biefes Werk eine höchft ſchätzbare 
Bereicherung ber europälfchen Erdkunde, 
burch welche die Geographie Defterreichs 
einen neuen fihern Grund unb Boben 
gewonnen hat. Im ganzen Buche fei 
fein überflüffiges Wort, ohne baß ein 
einziger mefentlicher Zug im Bilde des 
Ganzen vermißt werde [ähnliche Hecen- 
fionen In der „Berliner eitfchrift für Erd⸗ 
funde” 1856, &. 596-603; Peter⸗ 
mann’s „Mittheilungen“ 1856, ©. 391 
— 392; „Wugsb. allgem. Zeitung” 1856, 
S. 3476, u. f.w.]; — „Beiträge gar Or 
schichte des Muterrihtswesens in @esterreid“ 
(Wien 1861, 80.), abgebrudt aus ber 
Wiener Zeitung 1861, Nr. 108 und 109, 
enthält I. die Reform der öfterreichifchen 
Volksſchulbücher, II. bie öffentlichen Un- 
terrichtsbibliothefen Defterreiche im leßten 
Decennium; wegen IL fiehe Roigno's 
„Cosmos“ 1861, XIX, 148—15U, unb 
bag „Serapeum“ 1861, &.241— 246 ; — 
„Nachrichten von dem Leben und den Schriften des 
Dr. Candidas vun Ranschenfels", im „Boten für 


Hexfler 4 


Tirol und Voralberg" 1840, S. 300; — 
„Der literarische Hachlass des Dr. Anton von 
Precht? (ebb. 1841, ©. 256 und 260), 
— „Crattinik's Briefwechsel", im „Defterr. 
botan. Wochenlatt" 1851, Nr. vom 
15., 22., 29. Mai und 5. Juni; — „Bti- 
träge ga einer Tebeusgeschichte Sendtuers”, 
in den „Berh. der zool. botan. Gejell- 
[haft in Bien" 1859, Abhblgn. S. 103. 
Ueberbdieß enthalten 3. 3. Staffler's 
„Tirol und Vorarlberg”, der „Bote für 
Tirol und Vorarlberg", die „Reue Zeit- 
fhrift des Ferbinandeums" (in Inns⸗ 
brud‘), die Zeitfchrift „&lora”, das „Zour- 
nal des öfterr. Lloyd“, die „Preſſe“, bie 
amtliche „Wiener Zeitung", das „Defterr. 
botan. Wochenblatt”, unb in neuerer 
Zeit vornehmlidy die „Verhandlungen 
der zoologifd-botanifchen Geſellſchaft in 
Bien“, zahlreiche, bald größere, bald 
fleinere Arbeiten feiner Feder. 9. befiht 
auch ein bedeutendes fryptogamifches 
Herbar [fiehe Näheres in den Quellen]. 
9. ift Ehren-, wirkliches und corre- 
fpondirendes Mitglieb vieler naturmwif- 
fenfchaftlicher Akademien, Gefellfchaften 
und ®Bereine, und zwar (jeit 1. Mai 
1855) der kaiſ. Karolinifch-Reopoldini- 
{hen Akademie der Naturforfcher unter 
dem alademifhen Namen (feines im 
Jahre 1797 verfiorbenen Landsman- 
nes, des Botaniker und Gntomologen 
Johann Repomuf von) Laicharding; 
ferner der Akademien in Padua, Verona 
und Roveredo, der botan. Geſellſchaft in 
Edinburgh, der kaiſ. Geſellſchaft der 
Naturwiſſenſchaften in Gherbourg, ber 
phyſtkal. medic. Geſellſchaft in Erlangen, 
der naturforfch. Gefellfehaft in Halle an 
der Saale, der kön. bayer. botanifchen 
Gefellfeyaft in Regensburg und anderer 
zu Nürnberg, Prag, Trieſt, Hermann- 
ftadt, Baffano u. dgl. m. 

Verhandlungen des aoolegiich » botanifchen 
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Vereins in Wien (Wien, 8%.) Jahrg. 1855, 
Abhandlungen ©. 61: in Reilreichs Ge⸗ 
fhichte der Botanik in Niederöfterreih. — 
Staffler (Johann Jacob), Das dertſche 
Tirol und Vorarlberg, topographifch mit ge 
fhicgtlihen Bemerkungen (Iunbrud 1847, 
Zelician Rauch, 8%) Bd. I, S. 350. — 
Drudfchriften des Ludwig Ritter von 
Heufler nad der Zeit des Erſcheinens geord⸗ 
net (bi8 Ende September 1835) (Wien 1855, 
Leopold Grund), aus H.'6 „Defterreih“ u. ſ. w., 
©. XLIIT—LVII, 8%, — Yerträte. 1) Bruft- 
bild im photographiſchem Album der Mitglieder 
der Verfammlung deutfcyer Raturforfcher umd 
erste zu Wien im Jahre 1856, herausgegeben 
von dem Photographen Löwy in Wim; — 
2) ganze Figur in Meinem Format, Bhotogra- 
pbien von 2. Angerer nnd von 3. Bauer in 
Wien. — Heufler's Aryptogamen-Herbar. Ein 
folche® bat H. al6 Grundlage einer von ihn 
berauszugebenden kryptogamiſchen Flora Tirols 
als Abfchluß von Hausmann’ Phaneroga- 
men-Klora Tirols angelegt Weber dasfelbe bat 
Dr. A. Pokorny in der Sitzung des 300: 
logifh-botanifchen Wereins vom 2. Novem⸗ 
ber 1833, III. Sitzungsber, ©. 166-170, 
berichtet. Mufterhaft eingerichtet zählte es da, 
mals bei 3500 Arten in 9500 Nummern und 
ift feither wohl um das Doppelte vermehrt 
worden. Es wird von den Fachgelehrten be 
ftändig benüpt. Rad) H. find mehrere Genera 
und Species von Pflanzen benannt worden, 
und zwar: Aus den Pbanerogamen: Sesie- 
riaHeuflerlana, Schur in deilen „Sertum 
Florao Transilvaniae“, S.84; — Brome- 
lianthus Heuflerianus, Massalongo 
im „Specimen photographicum animalium 
quorundam plantarumque fossillum agri 
Veronensis“ (Veronae 1839), p. 62, tav. 36, 
Fig. 2et3; — Dombeyopsis Heufle- 
riana, Massalungo in beilen „Monografia 
delle Dombeyacee fossili*, p. 19; legtere 
beide foflil. — Aus den Kryptogamen und 
zwar auß den Algen: Melosira Heufleri, 
Meneghini, citirt in Xüßing „Species Alga- 
rum“ 13 und in deilen „Bacillarise“ 44; — 
Gloionema Heuflori, Meneyäsni, citirt 
inXüging „Bacillariae“ 48; — Navicula 
Heufleri, Grunomw in den „Verhandlungen 
der zoolog. botan. Befellfchaft” 18560, Abhandl 
S. 528; — Campylodiscus Heufleri, 
Grunow, ebd. 186°; — Conferva (Clado- 
phora) Heufleri, Zanardini inden „Berb. 
des zool. botan. Nerein6*, II. Eigungsber. 18. 
— Außerdem von A. Grunow in sched. Hh. 
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Hä. noch Gloiothece Heufleri; Ana- 
baena, Gloeocapsa, Hypheothrix 
und Stauroneis Heufleriana; Chlo- 
roeoccum Heuflerianum. — Aus ben 
Pilzen: Heuflera Betulae, Bail, Hb. 
typ. myc. nr. 148, und öfterreihifch-botan. 
Zeitfchrift 1860, 108; — Geoglossum 
Heuflerianum, Bas} „Herb. typ. mycol.* 
Ar. 180, und öfterreichiich-botan. Zeitfchrift 
1860, &. 112. — Aus den Lichenen; Aca- 
rospora Heufleriana, KÄörder „Pa- 
rerga lichenologica“, p. 57; — Heufleria 
conica, Trevisan in deflen „Spighe e Pa- 
glle®, I, 19. — Aus den Laubmoofen: Hyp- 
aum Heufleri, Juragla in den „Verb. 
der zool. bot. Gefellfch.” 1861, Abhandl. 361. — 
Aus den Sarnen: Asplenium Heufleri, 
eine Hybride von A. Trichomanes und germa- 
nicum; 9. W. Reichardtin den „Verbandt. 
der zoolog. botan. @efellfchaft" 1859, Abhandl. 
©. 93, Auch eine bisher ungenannte Felfen- 
fpige, der „Heuflerkogel”, in der Hauptkette 
der Gentralalpen Tirols zwifchen Parfeier und 
Destbal, auf den Burgler famm, 11.251 Wie: 
ner Zuß (3240 P. M.) hoch, trägt nunmehr 
feinen Ramen. Bergl. v. Sonklar, „Deptbar 
lergruppe”, S.44, 57 und die dazu gehörige 
Speriallarte der Detzthaleralpen (Ootha 1861, 
Bertbes). 

Genealsgic, Wappen und gegenwärtiger Staud 
der Heufler zu Rafen und Perdonegg. Jacob, 
aus dem Haufe derer von Hohenbühel, 
einem adeligen Gefchlechte Tirols, deſſen 
Stanımreibe mit Johannes um das Jahr 
1270 beginnt, wurde der Heufler genannt, 
309g um da6 Jahr 1359 nad Raſen und 
vererbte auf feine Nachkommen den Namen 
Heufler von Nafen. Weil Rafen erft durch 
das Ausfterben der &rafen von ®örz (1500) 
tieolifh wurde, erfhienen die Heufler erft 
mit 1519 auf den tirolifcyen Landtagen. Bis 
zur Mitte des 17. Jahrhunderts blieben fie in 
Rafen, bis zur Mitte des 18. in Verbonegg 
auf Zifens, feither find fie in Eppan ange 
feillen, wo die Brüder Karl und Ludwig 
gegenwärtig den adeligen Anſitz Gleifheim 
als ererbtes Allod gemeinſchaftlich befiken. 
Ale Tirol im Anfange diefes Jahrhunderts 
zu Bayern gehörte, wurde Joſeph Darid 
9. wegen Nachweiſung des ihm zukom⸗ 
menden NWitterftandes den 6. Auguft 1813 
fanımt jeinen Abklömmlingen beiderlei Ge⸗ 
fhledhtes in die bayriſche Adelsmatrikel bei 
der Nitterclaife eingetragen. — Ein Sproß 
dieſes Geſchlechts ift auch Franz, fpäter 
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Adalbert H., Abt des Benedictinerftiftes 
Adnıont in Steiermark (geb. zu Caſtel Zondo 
in Tirol 26, November 1631, geft. zu Admont 
17. Mai 1696), der 1648 als Bruder Adal⸗ 
bert das DOrdensgelübde in Admont ablegte 
und 21 Jahre dem berühmten Klofter als 
Abt vorftand. Früher war er Profeſſor der 
Philoſophie in Salgburg, erhielt dann in 
Rom die tbeologifhe Doctorwürde, wurde 
nunmehr 1665 Brofeifor der polem. Theologie 
in Salzburg, feit 1675 geb. Rath und Stell. 
vertreter de Sardinald Bernhard Guſtav, 
Martarafen von Baden, Aürftabten von 
Kemupten und Aulda, und am 12. Auguſt 
1675 zum Abte feines Stiftes Admont ge: 
wählt. Als folcher zählte er zu den bervorra- 
gendften Aebten feines Kloſters und feine Ver: 
dienfte um Steiermarf, wie die Quellen, die 
ausführlicher feiner und der Heuflerifchen 
Familie gedenken, find aufgezählt in dem von 
Shmel herausgegebenen „Notizenblatte der 
kaiſerl. Akademie der Wiflenfchaften”, Jahr⸗ 
gang 1856, Wr. 8: „Zur Stiftungsgefcdichte 
von Admont”. — Wappen. Gin filberner 
Schild, auf deilen drei grünen Hügeln drei 
Zirbelbäume (Pinus Cembra) fich befinden. 
Ueber demfelben rubt mit beiberfeit8 von 
Gold und Silber abbangenden Helmdeden 
ein goldgefrönter mit Kleinod geſchmückter 
offener adeliger Turniershelm, auf deſſen 
Krone die inı Schilde befchriebenen drei grü« 
nen Hügeln mit den ermähnten drei Zirbel: 
bäumten wieder erfcheinen. Krohme's allge: 
meines deutſches Adelslerifon, I. Bd. 2. Th. 
©. 113, Abbildungen: Holzfchnitt in Branı 
dis’ „Ehrenträngel”, Wappentafel Nr. 94; 
Aupferftih in Tyroff's „Wappenbud des 
baitifchen Adele”, V, 85.] — Gegenwärtiger 
Stand der Familie. Karl Joſeph (geb. zu 
Innsbruck 14. September 1806), ©. k. Kämmerer 
und Landesgerichtöpräfident in Padua, vermält 
(feit 17. April 1838) mit Augufla Freiin von 
Sirwinid; Kinder: Maria Joſepha (geb. 
25. Februar 1839); Karolina Maria (geb. 
2. Kebruar 1840); Karl Julius (geb. 24. Zuli 
1844); Heinrich Cajetan (geb. 27. October 
1845), Auguft Karl (geb. 20. April 1847). — 
Karl Joſeph's Geſchwiſter: A) Aus des 
Vaters erfter Ehe mit Marianna von Tafch 
(geft. 14. Sänner 1804): Maria Unna (geb. 
24. Jänner 1801, geft. 11. April 1851), ver 
mält (den 21. Rovember 1825) mit Simon Preis 
herrn Crefferi auf Eafel Pietra, Landmann in 
Tirol. — B) Auß des Vaters zweiter Ehe mit 
Zoſepha Hreiin Lichtenthurn von und zu 
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Achenrain (geft. 17. Mai 1881), vollbürtige: 
1. Eduard Ignaz (geb. zu München 31. Juli 
1812, geft. 3. November 1860), k. k. Landes. 
gerichtörath, vermält: 1) (den 17. Zuli 1843) 
mit Hedwig von Eyerl zu Waldgries und Lie 
benaich (geft. 4. Mai 1845); 2) (den 19. Auguft 
1851) mit Auguſta Pefchke (Botzen); Kinder 
aus zweiter Ehe: Joſeph (geb. 17. Juni 
1852); Hedwig (geb. 7. September 1853); 
Eduarda (geb. 30. November 1860). — 
2. Ludwig Joſeph, u. f. w., wie oben im 
Artikel, vermält (feit 27. Februar 1854) mit 
Rarofina Augufta Gräfin Röuen-Belaf auf Lid 
tenderg und Englar (geb. 21. Zuli 1833), Stern« 
freuz.Ordensdame; Kinder: Paul (geb. 9. Der 
cember 1854); Sand (geb. 29. März 1836). 
— 3, Maria Augufta (geb. 10. April 1808), 
vermält (jeit 2. Auguft 1837) mit Rarf Freie 
beren von Neugebauer, Here und Landftand in 
Kärnthen, k. k. Kreisgerichtspräfes in Bogen. 
— 4, Maria Inlia (geb. 24. Mai 1810), ver- 
mält (feit 31. Dctober 1841) mit Adolph Ritter 
von Cſchabuſchnigg, Landftand in Kärntben, 
k. k. Hofrath des oberften Gerichtshofes in 
Wien, Mitglied des kaͤrnthiſchen Kandtages und 
des Abgeordnetenbaufes im Reichsrathe. — 
5. Maria Therefia (geb. 16. Mai 1814), ver- 
mält (feit 38. April 1840) mit Karl von Lar- 
noͤczu, Indigena von Ungarn, f. k Finanzrath 
in Innsbrud. — 6. Antonia Joſepha (geb. 
2, Dctober 1823), vermält (feit 5. Roveniber 
1855) mit Hermann Freiherrn von Lichientäurn 
zu Achentain und Sreundsheim, Landmann in 
Tirol und ka €. Hauptmann (Hall in Tirof). 


\ 


Heufler, fiehe auch : Häufler [Bd. VII, 
&. 185]. 


Heuglin, Theodor von (Naturfor- 
fher und Heifender, geb. zu Hirfch- 
landen im Sönigreihe Württemberg 
20. März 1824). Wurde im Elternhaufe 
von einem Hofmeifter erzogen, hatte ſich 
urfprünglic) dem Ingenieur- und Berg- 
fache gewidmet und zu dieſem Zwede 
10 Zahre hindurch die wiffenfchaftlichen 
Bildungsanftalten zu Stetten und Salon 
und die polptechnifhe Schule zu Stutt- 
gart befuht und dann feit dem Jahre 
1845 als Bergcadet, Prafticant und Ober- 
Hüttenaffiftent auf verfchiedenen würt- 
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tembergifhen und badifchen Hüttenwerfen 
gedient. Rad mehreren wiſſenſchaftlichen 
Reifen in Süd- und Ofleuropa begab er 
fi) zur Srweiterung feiner Kenntniffe im 
Jahre 1850 in den Drient und Durdhreiste 
Egypten, Nubien, Arabien und das rothe 
Meer. Im October 1852 erhielt er von 
der öfterreichifchen Regierung ben Auftrag. 
fih ale Secretär dem kaiſerlichen Sonfulate 
in Chartum anzufchließen, und nad dem 
Tode des damaligen Conſuls D. Rei 
auf einer Ddiplomatifchen Reiſe nad 
Abyffinien wurde Heuglin felbft im 
Juni 1853 zum Leiter des kaiſerlichen 
Gonfulats für den Oftfudan ernannt. 
Diefem Amte hat er nahezu 6 Jahre und 
zum großen Gewinn für die Wiffenfchaft 
vorgeftanden, indem er Ghartum zum 
Mittelpuncte für zahlreihe Ausflüge nad) 
Korbofan und Abnffinien, längs ber 
Küften des rothen Meeres, nach ber 
Siera-Halbinfel und dem Somali-Lande 
machte. In diefe Zeit fallen auch feine 
naturwiffenfchaftlichen Mittheilungen und 
Neifeberichte an die Faiferlihe Akademie 
der Wiffenfchaften in Wien, welche in 
den „Sikungsberidhten® derſelben ab- 
gedrudt wurden, als: „Hebrr Kilische“ 
(VII, 358), — „Meber ein Cetattan 
(Balaenoptera Lacep?) ans dem rothen Meere, mit 
1 &af.* (VII, 449); — „Geber afrikanische 
Fische” (VII, 452); „Schreiben aus Asuan‘ 
(IX, 235); — „Reisebericht ans Chartau 
vom 25. Grtober 1852” (IX, 915); — 
„Bericht über die won demselben mitgebradten 
lebenden Ehiere für die kais. MWenagerie ju Schon- 
brann® (XVII, 242); — „Sostematisce 
ebersicht der Vögel Wordost- Afrika's, mit 
Einschluss der arabischen Müste, des rathen 
Meeres und der Wilgnellen-Känder südwärts bis 
ſum 3. Stade n. 8." (XIX, 255). Im 
December 1858 legte 9. fein Amt nieder” 
um fich nad) Europa zurüdtzubegeben und 
theils feine bisher gefammelten Materia- 
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lien zu verarbeiten, theils ſich zu neuen 
wiſſenſchaftlichen Reiſen in das Innere 
Afrika's vorzubereiten. Da traf ihn zu 
Anfang bes Jahres 1860 ber Ruf, der ein 
Unternehmen zur Rettung des unglüd. 
lien Dr. Sb. Vogel oder mwenigftens 
zur Aufklärung feines Schickſals forberte. 
Bereitwillig übernahm H. die Ausfüh- 
rung biefes Planes, zu deſſen Verwirk⸗ 
lichung fi ein Comité bildete und bei 
welcher Gelegenheit bie deutfche Nation 
für eine ber edelſten und ſtolzeſten ihrer 
Thaten mit feltener Begeifterung einftand. 
Am 4. und 5. März 1861 waren bie Mit- 
glieder der Expedition, bei melcher ſich 
auch der öfterreichifche Meifende Martin 
Ludwig Hanfal [Bb. VII, ©. 324] 
befand, in Alerandrien verfammelt und 
die „Mittheilungen aus Juſtus Berthes’ 
geographifcher Anftalt über wichtige neue 
Erforſchungen auf dem Gefammtgebiete 
der Geographie, von Dr. U. Beter- 
mann“, erftatten regelmäßig Bericht 
über Die Grpedition und ihren Fortgang. 
Auch find in dieſen „Mittheilungen“ 
mehrere Weifefhilberungen Heuglin's 
aus früherer Zeit enthalten, u. z. feine 
„Erlershung der Bajnda -Tandschaft ymischen 
ab Dem und Chartum im Jahre 1856° 
(Jahrg. 1859, S. 468, mit 1 Karte); — 
„Heise in Nordost-Afrika und längs des rothen 
Meeres im Jahre 1857* (Jahrg. 1860, 
S. 325, mit 1 Karte); — „Reise längs 
der Somali-Rüste im Jahre 1857° (ebd. 
S. 418, mit 1 Karte); — „Forschungen über 
die Sauna des rothen WM erres nnd der Somali- 
Büste" (Jahrg. 1861). In jüngfter Zeit 
wurden von einer Seite — vornehmlich 
von der „Preußifchen Kreuzzeitung“ — 
verdächtigende Nachrichten über Heug- 
lin's Borgehen veröffentlicht, zugleich 
aber von anderer Seite gewarnt, nicht 
übereilte Schlüffe zu ziehen und erft 
beftimmte Nachrichten abzuwarten, Diefe 
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Angriffe der „Kreuzzeitung” veranlaßten 
9. zu einer Entgegnung, in welcher er 
es verfucht hat, Die öfterreichifche Regie⸗ 
rung für das Mißlingen feiner früheren 
Reife (1857) in Afrika verantwortlich zu 
maden, indem nah Heuglin’s Aus- 
einanberfegung (Allgemeine Zeitung 1862, 
Beilage zu Nr. 7, S. 111) die öfterrel- 
chiſche Regierung ihn mit den erforberli- 
chen Geldmitteln habe ſtecken laffen und 
ihm zulegt biefelben nicht in ihrem vollen 
Betrage ausgezahlt habe. Diefe unbe- 
gründeten Anfchuldigungen wurden nun 
von der öfterreichifchen Regierung auch 
in der „Allgemeinen Zeitung‘ (1862, 
Beilage zu Rr. 15, ©. 243) in einer 
„Zur Heuglin’fhen Berechnung“ über- 
fchriebenen Erwiderung zurückgewieſen 
und die Munificenz der öſterreichiſchen 
Regierung, welche Heuglin mehr zahlte 
als er gefordert, mit ſprechenden Zahlen 
nachgewieſen. Die Nachrichten aber über 
den Fortgang der Heuglin'ſchen Expe⸗ 
dition, welche ihre Aufgabe: Erforſchung 
der Schickſale Vogel's, ganz aus den 
Augen verloren zu haben ſcheint — denn 
Heuglin veränderte eigenmächtig die 
ihm vorgezeichnete Route — mochten den 
regierenden Herzog Ernſt II. von Sach⸗ 
ſen˖Coburg ⸗Gotha, unter deſſen Aegide 
fich das oberwähnte Comité gebildet, 
veranlaßt haben, mit einem kleinen Ge—⸗ 
folge, in welchem ſich Gerſtäcker und 
Brehm befinden, eine Reiſe nach Afrika 
zu unternehmen, welche er auch Anfangs 
März 1862 angetreten hat. Nach den 
neueſten Mittheilungen (Mitte März1862) 
hat das Expeditionscomitoͤ dem Keiſen⸗ 
den Heuglin megen dieſer Bernach- 
läffigung des Hauptzwedes Vollmacht 
und Unterflüßung entzogen. Auch will 
man den Schlüffel zu H.'s Betragen 
in ſtarker Verſchuldung und in der Ab⸗ 
fiht gefunden haben, feinen in Shartum 
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auf ihn wartenden Gläubigern zu 
entgehen. 


Die Natur. Zeitſchrift zur Verbreitung natur⸗ 
wiſſenſchaftlicher Kenntniß und Naturan⸗ 
ſchauung (Halle, G. Schwetſchke, 40.) 
X. Jahrg. (1861), Ar. 15, ©. 116; Nr. 16, 
S. 121; Nr. 26, S. 204. — Weſter⸗ 
mann’s Jahrbuch der illuftrirten deutfchen 
Monathefte. Ein Familienbuch (Braunfchweig, 
Georg Weftermann, 8%.) Bd. IX, ©. 292. — 
Die Zllufrirte Welt (Stuttgart, E. Hall- 
berger, 2er. 8%.) 1861, ©. 259 u.f. — Rit- 
theilungen aus Juftus Perthes' geographi⸗ 
fcher Anftalt u. f. w. (Ootha, 49.) Jahrg. 1861, 
S. 4,83, 189, 169, 171, 173, 202, 226, 276, 
308, 309, 347, 394 , Jahrg. 1862, ©. 15,25. — 
Wiener Zeitung 1860, Nr. 251, ©. 4276: 
Sitzungsberichte der kaiſerl. Akademie ber 
Willenfhaften”. — Preſſe (Wiener polit. 
Blatt) 1858, Nr. 16. Dafelbf wird in Feuil⸗ 
leton die Schrift: „Reifen in Norboft-Afrita 
von Theodor von Hauptin (sic), Geometer 
des k. k. Öfterr. Conſulates zu Ghartum in 
DR-Gudan” angerühmt. Diefer öfterreichifche 
Sonfulats-Beometer Hauptin ift Niemand 
anderer als unfer Neifende Theodor von 
Heuglin. — Didaskalia (Frankfurter 
Unterbaltungsblatt, 4°.) 18614, Nr. 125 und 
136: „Zur Heuglin’fhen Expedition” [ein aus 
der „Berliner Kreuzzeitung” nachgedruckter 
Schmähartikel voll von leider, wie es ſich ber: 
ausftellte, berechtigten Angriffen auf Heug— 
lin]. — Allgemeine Zeitung (Augsburg, 
4%,) 1862, Beilage zu Wr. 7, S. 111: „Die 
Deuglin’iche Expedition in Inner-Afrita” [Ant 
wort Heuglin’s auf die Angriffe der Kreuz⸗ 
zeitung”); Beilage zu Nr. 15, &. 243: „Zur 
Heuglin’fhen Berechnung” [da6 Nähere in der 
Biographie H.'s] — Triefter Zeitung 1861, 
Nr. 134: „Deutfhe Reijende in Afrika” [gibt 
außer Nachrichten über Heuglin's Erpedition 
auch ein Bild der feit 1800 von Deutfchen unter: 
nommenen Reifen in das für die Völkerkunde 
fo wichtige Afrika, unter denen auch die zwei 
Defterreicher, naͤmlich Ruffegger und Knob⸗ 
lecher, zu den benterfenswertbeften zäblen]. 
— Diefelbe 1858, Ar. 6—I2: „Tb. von 
Heuglin’6 Reife nad) Abpifinien 1852 u. 1853”, 
— Berlinifhe Nachrichten von Staatk- 
und gelebrten Sachen 1862, Beilage zu Nr. 3: 
„Die Heuglin’ihe Grpedition” [nah einem 
Briefe aus Leipzig vom 13. December 1861]. 
— Die National» Zeitung (Berlin, Fol.) 
1862, Nr. 63 „Tie von Heuglin'ſche Erpedi. 
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tion nad Inner⸗Afrika“. [Die Literatur über 
diefe Expedition Heuglin's wächst mit jedem 
Tage. Die oben angeführten Quellen, unter 
denen die „Mittheilungen aus Juſtus Perthes 
geographifcher Anſtaltꝰ obenan ftehen, umfaifen 
die weientlichften Berichte über den Stand ber 
Srpedition und über die Bedenfen, welche fidy 
gegen deren Ausführung durch Heuglin bie- 
ber erhoben baben.] — Yerträt. Dasfelbe 
wobhlgetroffen im meifterbaften Holzſchnitte 
bringt die Zeitfchrift: „Natur" von D. Ule 
und 8. Müller, 1861, ©. 117, und die 
„Suuftrirte Welt" (Stuttgart, Hallberger) 
1861, ©. 260, 


Heurteur, Rilolaus (f. &. Hofſchau⸗ 
fpieler, geb. zu Wien 22. Mai 1781, 
geft. ebenda 8. März 1844). Der Sohn 
eines Wiener Hofbeamten erhielt er eine 
auf den Gintritt in den Stand feines 
Vaters abzielendbe Erziehung und trat 
nach beendeten philofophifchen Stubien 
in benfelben. Seine Vorliebe für bie 
Bühne ließ ihn jedoch In diefer Stellung 
fich wenig bebaglidy fühlen, er verließ 
biefelbe und wurde Schaufpieler. Am 
25. September 1802 betrat ex zum erfien 
Male als Fähnrich Erlen in Kopebues 
„Schreibepult" das k. k. Hofburg-Abeater 
und fand eine wohlmwollende Aufnahme. 
Fünfthalb Fahre war er an biejer Bühne 
in untergeorbneten Wollen befchäftigt, 
er verließ fie deßhalb, um erfte Rollen zu 
fpielen und ging 1807 nady Brünn, wo 
Smanuel Schifaneder die Leitung bes 
Theaters hatte. In Brünn gefiel 9. ſeht, 
aber ſchon 1809 fam er auf ein Baftfpiel 
im Leopoldſtädter Theater nah Wien, 
wo fein glänzender Gifolg mit einem 
Antrage Henslers, an feiner Bühne zu 
wirken, endete. 9. nahm ihn an unb 
fehrte 1810 nah Wien zurüd, wo fein 
Spiel die Aufmerkſamkeit der Hoftbeater- 
Direction rege machte und er noch im 
nämlihen Jahre als Nachfolger bes 
berühmten Zange, ber für 9. feit erfter 
Zeit das Vorbild geweſen, Mitglied der 
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Hofbühne wurbe. Aber H. konnte feiner 
neuen Stellung nicht froh werden; Miß- 
gunft, Neid, Gabalen verbitterten ihm 
diefelbe und er trat 1816 als Regiffeur 
zum priv. Xhealer an der Wien über, 
weiches damals unter bes Grafen Balffy 
Leitung eine Anzahl ganz vortrefflicher 
Kräfte vereinte. Mit bem beginmenden 
Berfalle löste H. 1821 audy hier feine 
Verbindung unb trat zum dritten Male 
bei ber Hofbühne ein, der er nun bis zu 
feiner 1842 erfolgten Verſetzung in ben 
Ruhefland angehörte. Bis zum Jahre 
1830 fpielte H. heroiſche Sharaftere, von 
da ab trat er in’s ältere Kach über. H., 
der eine hohe Helbengeftalt und ein herr- 
liches Organ befaß, in welch’ letzterem er 
zur von Eßlair und Lange übertroffen 
worben fein mochte, hatte ein reiches 
Rollen-Bepertoir. Zu feinen trefflichften 
Rollen in feiner erften Periode zählten: 
Montalban in „Lanaffa", Graf 
Savern in , Fridolin“, Karl XII. in 
‚Gittahb Mani, Graf Hugo in der 
‚Shuld’, Zaromir in ber „Ahnfrau”, 
Dre in Goethe's „Sphigenia“, 
Soriolan, Gffeg, Ezzelino ba 
Romano in „Bianca della Borta”, 
Koberich in „Leben ein Traum”, der 
Czar in den „Strefifen® unb tm 
„Näbchen von Marienburg‘, Zell, 
Ballenftein, Karl Moor, Graf 
Dunois, Abällino, Macbeth. In 
feiner zweiten Periobe, welche mit bem 
1830 erfolgten Uebertritte in's ältere Fach 
beginnt, find: der Gopift Müller in 
Topfers „Ein Tag vor Weihnadt*, 
Blocefter in „Lear*, Theramen in 
der „Phaedra”, Lorenzo in „Romeo 
und Julie’, Daniel im „Grbvertrag“, 
Rbamnes in „Sappho", Davifon in 
„Maria Stuart“, der arme Poet be- 
fonders hervorzuheben. Man nannte 9. 
anfänglich nur einen Rachahmer Lang e's 


459 


Geurteur 


und ſprach ihm die Fähigkeit felbfiftänbig 

zu ſchaffen ab; er wiberlegte biefen grund⸗ 

(ofen Borwurf glänzend mit den von 

ihm geſchaffenen Rollen bes Jaromir, 

Roberih, Graf Hugo, Ölocefter, 

bes eigens für ihn gefchriebenen König 

Yngurd und vielen anderen. Mit einer 

impofanten Grfcheinung verband er ein 

herrliches, aller Mobulationen fähiges 

Drgan, glühenden Ausbrud im Emphati⸗ 

fen und eine ausgezeichnete, alle Tinten 

mit Beinheit, Klarheit und Wahrheit aus- 
führende Declamation. Seinen Rube- 
ftanb überlebte er wenige Monate über 
ein Zabr, indem er noch in bemfelben am 

19. April 1843 am k. k. priv, Theater an 

der Wien als Daniel im „Srbvertrag” 

zum legten Male die Bühne betreten 
hatte. Geit 1807 mit der Sängerin 

Sophie Hadel vermält, hinterließ er 

einen Sohn Friedrich, Haus. unb 

Babe-Eigenthümer „Zur ſcharfen Ede in 

der Leopoldſtadt, und eine Tochter 

Sophie, welde im Sabre 1825 als 

Madame Schnell in ben „PBrobe- 

rollen” und als Toni im k. k. Hofburg- 

Theater ihre theatralifche Laufbahn er- 

öffnete, 1829 Mitglied diefer Bühne, 

fpäter bes Leopoldftädter Theaters wurbe, 
nad) einiger Zeit aber bie theatralifcye 

Laufbahn verließ und fi) mit einem Herrn 

Szelechowski vermälte. 

Allgemeine Theater: Zeitung, beransg. 
von Adolph Bäuerle, 1844, Nr. 62, S. 260: 
„Rekrolog” von Weidmann. — Der Wan⸗ 
derer (Wiener Unterbaltungsblatt, 40.), redi⸗ 
girt von Yerd. Nitter v. Seyfried, 1844, 
Nr. 64, ©. 235: „Nekrolog”. — Der Hu- 
morift. Redigirt von M. G. Saphir, 1844, 
Nr. 71u.73, 5.290: „Nekrolog”. — Realis, 
Guriofitäten- und Memorabilien-Leriton von 
Wien. SDerausgegeben von Anton Köhler 
(Wien 1846, gr. 8%.) Bd. II, ©. 32, — Hor- 
mayr's Archiv für Geſchichte, Statiftik, Lite- 
ratur und Kunft (Wien, 49%.) Jahrgang XXV 
(1824), Nr. 82, — Defterreihifhe Nu 
tional» Encyllopädie, herausg. von 
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Gräffer und Czikann (Wien 1835, 89) 
Bd. II, ©. 572. — Bufdauer, beraußg. 
von 3.&. Ebersberg, 1838, Bd. II, S. 612. 
— Neuer Netrolog der Deutfihen (Wei. 
mar 1846, Bernh. Friedr. Voigt, 8%.) XXII. 
Jahrg. (1844), ©. 257, Nr. 80. — Gaftelli 
(3. 8. Dr.), Memoiren meines Lebens. Gefun⸗ 
denes und Empfundenes, Erlebtes und Grftreb- 
tes (Wien und Prag 1861, Kober und Marg⸗ 
graf, 9.) Bd. I, ©. 216. — Yerträt. Ada» 
med p., E. Blaſchke sc. (Wien, 8%.) — 
Der unglüdlide Schaufpielee Heurteur, 
der fich im Jahre 1860 am 7. October zu Stutt- 
gart erfchoß, war ein Enkel des obigen Niko⸗ 
laus 9. In eine angehende Sängerin, Fraͤu⸗ 
fein Voß zu Berlin, fterblich verliebt, fcheint 
deren zunehmende Kälte gegen ibn, dem fie 
anfänglich liebend ſich zugewendet haben mochte, 
den verzweifelten Entſchluß in dem jungen 
Künftfer hervorgerufen zu haben. Cr hatte ſich 
mitten Durch das Herz geichoffen. [Ringer Abend⸗ 
bote 1860, Nr. 237]. 


Heuflenflamm zu Heißeufteiu und 
Gräfenhaufen , Theodor Graf von 
(Dichter unter dem Pfeuborym: Theo- 
dor Stamm, geboren zu Wien 
31. März 1801). Sohn bes nieber- 
öfterreichifchen Regierungsrathes Grafen 
Sranz Heinrich aus beffen zweiter 
Che mit Maria Anna Gräfin von 
Belfersheim Da Graf Franz 
Heintih am 21. November 1734 
geboren war und er nad) dem (1. Auguft 
1789 erfolgten) Tode feiner erften 
Gemalin Therefia Branzisca gebor- 
nen Kreiin von NRifenfels, um 1792, 
alfo im Alter von 58 Jahren, zur zweiten 
Che fhritt, zahlte er bereits das hohe 
Alter von 67 Zahren, als ihm der Sohn 
Straf Theodor (1801) geboren wurbe. 
Diefer erhielt feine Ausbildung in Wien 
und trat — ber Beitpunect ift bem Heraus: 
geber unbelfannt — mit einem fchön- 
geiftigen Werke unter dem Titel „Shatten- 
risse? auf, nachdem er früher bereits im 
Hormanrfhen „Archiv für Befchichte, 
GStatifiif, Literatur und Kunft“ den Auf 
faß: „Ferdinand Raimund and die Keopoldstädter 


Bühne” (Zahrg. XIX (1828), Wr. 63) 
mit feinem vollen Ramen hatte erfcyeinen 
laſſen. Später bebiente ex fich ber legten 
Sylbe Stamm feines abeligen Namens 
Heuffenfamm unb ließ unter bem 
Pfeudonym Theodor Stamm folgende 
poetifhe Werke erfcheinen: „Wesperas, 
Gedicht in drei Gesängen" (Wien 1844, 
Gerold); — „Ein weibliges Mer, dramati- 
sches Gedicht in 5 Actın" (Stuttgart 1842, 
Gotta), welches bereits 1839 aufgeführt 
wurde, — „Ein guter Bürger, episces Ot 
dichte — und „Geihte® (1845). Die 
verfchiedenen Wiener Almanadye unb 
2.4. Frankl's „Sonntagsblätter” ent- 
halten auch fchöngeiftige Beiträge feiner 
Bebder. Der Pfeudoym Theodor 
Stamm ift übrigens nicht zu verwechfeln 
mit dem Dichter und national-ölonomi- 
(hen Schriftſteller Fer dinand Stamm, 
der mit offenem Vifir bie Schranken ber 
Dichtung betreten, aber auch unter bem 
Kamen Bernandb mehreres veröffent- 
(iht hat und beffen an entfprechender 
Stelle nod) gedacht werben wirb. 


Moſenthal (©. H. Dr.), Muſeum aus den 
deutfhen Tichtungen oͤſterreichiſcher Lyriker 
und Gpifer der frübeften bis zur neueſten 
Zeit (Wien 1854, C. Gerold u. ©., 8%,) ©. 334. 


» Jar Genealsgie der Grafen von Heuſen — 
Aamım. Die Schreibart de Namens dieſe — 
Geſchlechts ift fehr mannigfaltig, es erſchein — 
bald ſowohl in Urkunden als in Werten al— 
Huſenſtamm, Hufinfamm, Heufen— 
famm, Heuffenftein. Haufenfame 
und Haufenftein. Hier wird fh an die 
beut‘ übliche gehalten. Rubolph Freiherr vor 
Siber, ber Biograph diefes Adelsgefchlechts 
führt in einer quellenmäßig gearbeiteten und 
weiter unten angeführten Abhandlung das» 
felbe bis in’6 zwölfte Jahrhundert zurüd. Es 
ftamnıt aus den Rbeinlanden, und zwar war 
ihr altes Etammichlob im beffifchen Gebiete 
in der Grafſchaft Kapenelenbogen gelegen. 
Nach NRiederöfterreich kam dieſes damals be 
reits freiberrlihe Geſchlecht im Sabre 1371, 
wenigftens war ed damals dem begülerten 
Landmannsgefchlechtern einverleibt und wurd: 


Senffenfaum 


1577 unter die alten Herrenftandesgefchlechter 
aufgenommen. Der Grafenſtandkam mit 30» 
kann Ferdinand Franz in die Kamilie; 
diefer, Kämmerer des Kaifer Leopold I., 
wurde mit feinen acht Vettern im Jahre 1665 
in den Reichögrafenftand erhoben. Giner diefer 
Bettern, Dtto Zelician (geft. 1693), war 
niederöfterreichifcher Vice Statthalter. Sein 
Sohn aus erfter Ehe mit Maria Bolyrena 
Barbara Gräfin Kolowrat, Braf Karl 
Ghriftopbd, war vermält mit Maria Anna 
Eliſabeth Gräfin von Billeis und ftif 
tete für feine Familie ein Zideicommiß. Defr 
fen Eöhne Franz und Karl Zofepb bil: 
deten die noch heute blühenden zwei Linien: 
I. Heuſſenſtamm Gräfenhanfen-Starhemberg 
uud II. Henfenfamm-Gräfenhanfen. Das 
gegenwärtige Haupt der GErfteren ift der noch 
minderjährige Graf Anton Alerander Dtto 
(geb. 13. April 1856), Sohn des f. k Kaͤm⸗ 
merer6 und Majors Grafen Alexander 
(geb. 18. Rovember 1812, geft. 5. Februar 
1860) auß deilen Ehe mit Karoline Bräfin 
von Harrach zu Robrau (geb. 2. Februar 
1822). Haupt der zweiten Linie ift Graf 
Karl Theodor (geb. 1800), Sohn des nie 
deröfterreichifhen Negierungsratbes Grafen 
Franz Heinrich. Graf Karl Theodor, 
errmält (feit 1. October 1822 und gefchieden 
feit 1832) mit Narolina Waldurga geb. Bräfin 
KFürſtenbuſch bat einen Sohn, den Grafen 
Zbeodor (geb. 11. October 1824). Die 
Brüder des Grafen Karl Theodor find: 
Gtaf Theodor (geb. 1801) [fiehe den Obi- 
gen) und Graf Heinrich (geb. 1803), k. k. 
Kämmerer, und (feit 8. Mai 1839) vermält 
mit Stiederike geb. Kreiin von und zu Mann- 
dorf, verwitweten Zreifrau von Schmidigräßmer 
zu Laſtenegg, Sterntreuz-Ordenspame. [Wib- 
grill (Franz Karl), Schauplak des landfäf 
figen Nieder ⸗Oeſterreichiſchen Adels vom Her- 
ren- und Nitterflande (Wien 1800, Schuen- 
der, 49.) Bd. IV, ©. 230—237. — Kneſchke 
(Ernſt Heinrich Prof.), Deutfche Grafenhaͤu⸗ 
fer der Gegenwart (Leipzig 1852, 3. O. 
Weigel, 89.) Bd. I, ©. 354. — Erſch 
and Gruber, Allgemeine Encyklopaͤdie der 
Wiſſenſchaften und Künfte, II. Section, 7. Thl. 
©. 317, von Albert Freiberen von Boyne⸗ 
burg-2engsfeld. — Defterreidifche 
Rational-Encyllopädie, herausgegeben 
von &räffer und Czikann (Wien 1835, 
8.) Bd. II, S. 373. — Hifkorifch-heral. 
diſchesHandbuch (Gotha 1856, Juſtus Ver: 
thes 320.) ©. 383. — Gothaiſches ge 
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nealogifches Taſchenbuch der gräflichen 
Hüufer auf das Jahr 1862 (Gotha, bei Zu- 
ftus Perthes, 329.) 35. Jahrg. ©. 360. — 
Defterreihifhes Archiv für Geſchichte, 
Erbbefchreibung, Staatenfunde, Kunft und 
Literatur (Wien, 49%.) 1831, Nr. 130-133: 
„Genealogifhe Andeutungen über die Mar⸗ 
fhälle von Heufenftamn, Reichsgrafen von 
Heibenflein. Ron Rudolph Freiherrn von 
Siber* [berichtigt hie und da Wißgrill's 
Ungaben].] 


ll. Hervorragende Glieder des Grafengeſchlechtes 


der Heufenfamm. Beireffs derfelben nıuß in 
Allgemeinen auf den oben erwähnten Auffat 
des Freiberen von Siber bingewiefen wer 
den. Dier können nur angeführt werden: der 
Graf Marimilian Joſeph (k. k. Major, 
geb. zu Gratz 29. Auguft 1778, geft. zu Wien 
17. Auguft 1855), über deſſen verbienftliche 
Thätigkeit als Soldat und k. E. Kämmerer 
Die weiter unten bezeichneten Quellen näbere 
Auskunft geben. [Militär- Zeitung (Wien, 
40,) Jahrgang 1855, Nr. 105, ©. 686. — 
Hirtenfeld (3.), Defterreihifher Mi⸗ 
litär⸗Kalender (Wien, ti. 8%) Jahr 
gang VIII (1857), ©. 199.) — Gebaftian 
von H., Shurfürft und Erzbiſchof von Mainz 
(geb. 15, März 1508, gef. 17. März 1553, 
nah Erfch und Gruber, II. Gert. 7. Thl. 
©. 317, am 17. Mai 1556), ein berühmter 
Kirchenfürft, deilen Denkmal noch heut’ im 
Mainzer Dome prangt, und der in bedräng» 
nißvoller Zeit das fegensvolle Amt eines 
geiftlihen Vermittler nicht ohne Erfolg aus⸗ 
übte und einer der thätigften und Mügften 
Gegner der Reformation war. [Defterreid. 
Archiv für Geſchichte, Grbbefchreibung, 
Staatentunde, Kunft und Literatur (Wien, 
40.) 1881, ©. 51S—524, im bereits erwähn- 
ten genealogifchen Aufſatze des Freiberrn von 
Siber.) — Theodor Heinrich Braf von 
9. [fiebe den befondern Artikel]. 


IH. Wappen. Ueber den Urfprung des Namens 


und Wappens berichtet auch Freiherr von 
Siber im „Oeſterr. Ardhiv", Jahrg. 1831, 
Ar. 154, ©. 611, und da der Veridhterftatter 
feine Quelle über feine Mittbeilung angibt, 
fo laſſen wir uns durch feinen genealogifchen 
Seherblick in unferen Anfchauungen nicht 
weiter beirren. Das Wappen, wie «6 
Kneſchke befchreibt, zeigt im rotben Schilde 
drei auffteigende große filberne Spigen. Ueber 
der Grafenfrone erbebt fi ein gefrönter 
Helm, welcher den Kopf und Hals eines rechts 
febenden, nach Ginigen rothen, nach Anderen 


Heymann 


filbernen Braden (lebteres ift das richtige) 
mit anfgeftredter Zunge und goldenen Hal& 
bande trägt. Das linke Ohr ift mit den drei 
Eilberfpigen des Wappenſchildes bedeckt. Die 
Helmdeden find rotb und filbern. 


Heymann, Ignaz (Chartograph 
und Geograph, geb. zu Karanfebes 
im Banate 17. Jänner 1765, geft. zu 
Zrieft 19. Februar 1815). Kam 7 Fahre 
aft mit feinen Eltern nad) Mailand, wo 
er theils im elterlihen Haufe, theils in 
dem damaligen Sefuitencollegium ber 
Brera feine Ausbildung erhielt. Schon 
im Jahre 178%, erft 10 Fahre alt, machte 
er eine Reiſe durh ganz Sübditalien, 
wobei er Slorenz, Rom, Neapel befuchte 
und über Ancona nad, Venedig ging. 
Ende 1785 kam er nad) Görz, mo er bei 
ber im folgenden Jahre dort errichteten 
Steuer-Regulitungscommiffion eine An- 
ſtellung erhielt. Im Zuni 1787 trat er 
bei dem dortigen k. k. Oberpoſtamte 
als Prakticant ein und kam 1791 im 
Mai als Poſtofficier zu dem k. k. Ober- 
poffamte nach Trieſt. Die politifchen 
Veränderungen veranlaßten 9. Im Jahre 
1809 Trieft zu verlaffen und nah Wien 
zu überfiedeln. Sein Anfuchen im Jahre 
1811, um Entlaffung aus dem Poſt⸗ 
dienfte, wurde genehmigt und ihm in 
Rüdficht feiner 25jährigen, ausgezeich- 
neten Dienftleiftung der Titel eines kaifer- 
lihen Rathes verliehen. Mit feinem 
Berufe als Poftbeamter verband H. forg- 
fältige hartographifche Studien und ſchon 
1797 erfhien im Stiche die von ihm 
gezeichnete Karte „Nouvelle (arte des 
Postes de toute la Lombardie arec une 
partie des Prorinces limitrophes® (Trieſt, 
bei Zorricela). Im folgenden Jahre 
erfehienen ebenda feine acht Poſtkarten 
von Defterreih ob und unter der Enns, 
der Steiermarf, von Kärnthen, Krain, 
Briaul bis Venedig und Pabua, von 
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Gorz und Gradisca, bem Gebiete von 
riet und von Tirol nebfl bem Bisthum 
Trient (jede berfelben in gr. 4%). Im 
Jahre 1798 zeichnete H. auf 4 Blättern 
(Imp. %ol.) Die Karte von ganz Stalien, 
weldye er im folgenden Zahre unter dem 
Zitel: „Italia sive tutie le grandi e 
picciole Sovranıta e Bepubliche d’ Italia, 
dirise nei nuovi loro confini, com- 
prese le strade pubbliche, le stazionı di 
posta e loro distanze“ im eigenen Ber- 
lage herausgab; es erſchienen von ber- 
felben noch zwei neue Wuflagen in ganz 
neuen Stichen, 1802 und 1806, wovon 
bie legte reich vermehrt in größerem For⸗ 
mate und in weiterer Ausführung der 
Grenzen bearbeitet if. Auch feine im 
Jahre 1800 im eigenen Verlage ver- 
öffentlichte „Postkarte won Bentschland, der 
Shuriz und Mollend, sammt einem Chril von 
Frankreich, Preussen und Italia" erfchien 
1806 in zweiter vermehrter Auflage. 
Wenn Gräffer und das Pantheon 
betrefis der neuen Auflage ber Boftlarten 
von Stalien und Deutfchland bemerken, 
baß 9. beide im Jahre 1816 zu Stande 
gebracht habe, fo ift dieß ein Irrthum, 
denn 1816 war H. bereits todt, und jie 
erfchienen auch thatfählih im Jahre 
1806. Noch gab H. nad) eigener Zeich- 
nung eine „Ausidt der Stadt und des Frei- 
hafens von &Eriest" im Jahre 1802 im 
Stiche heraus. Außer verfchiedenen an- 
erfennenden Auszeichnungen wurde 9. 
am 25. September 1803 die große gol. 
dene Givil-Verdienjtnebaile und am 
14. November 1806 die goldene Chren- 
fette zu derfelben von Sr. Majeftät dem 
Kaifer verliehen. 


Vaterländifhe Blätter für den öfterrei 
hifchen Kaiſerſtaat, herausg. von Dr. Franz 
Sartori (Wien, A. Strauß, 4%.) Jabrg.1815, 
5.149. — Defterreih6 Pantheon. Sal. 
lerie alles Guten und Nützlichen im Naterlande 
(Wien 1831, M. Ehr. Adolph, 8%.) Bo. IV, 


Heyrenbad) 


S. 139 — Deſterreichiſche Rational: 
Encpyllopädie, berausg.von Gräffer und 
Sziltann (Wien 1835, 8%) Bd.II, ©. 374, 


Heyrenbach, Zofepp Benedict (Be- 
ſchichtsforſcher und Prieſter der 
Geſellſchaft Jeſu, geb. zu Ett al in Bayern 
24. Mai 1738, geft. zu Wien 20. April 
1779). Die Humanitätsclaffen befuchte 
er im Benebdictinerftifte zu Kremsmünfter; 
1756 trat er, 18 Jahre alt, zu Wien in 
den Drben ber Geſellſchaft Jeſu, kam 
1759 nad, zurüdgelegtem Roviziat ale 
BWieberholungslehrer ber Humanitäts- 
daffen nad) Raab in Ungarn, kehrte 
barauf zur Beendigung ber philofophifchen 
Studien nach Wien zurüd, von wo er 
1762 als Wieberhofungslehrer der Mathe- 
matik nad) Trentſchin in Ungarn geſchickt 
wurbe. Bon 1763—1766 verfah er zu 
Baffau das Lehramt aus verfchiedenen 
Büchern, hörte 1767 — 1770 zu Wien bie 
Theologie, nad) deren Beendigung er fich 
zu Jubenburg der dritten Orbensprüfung 
untergog. Im Jahre 1772 wurde er 
Hiftoriograph im Brofeßhaufe, 1773 Das- 
felbe zu St. Anna in Wien. Nach der 
Aufhebung des Ordens (21. Zuli 1773) 
wurde er Weltpriefter, am 1. September 
d. 3. als überzähliger Cuſtos an ber 
tt. Hofbibliothef zu Wien mit jährlichen 
450 Qulben und am 7. Zanner 1774 als 
wirklicher letzier Euftos bafelbft angeftellt. 
Zu gleicher Zeit hielt er außerordentliche 
Borlefungen über Diplomatif an ber 
Biener Hochſchule. Da er dafür keinen 
&halt bezog und es zu beforgen war, 
daß H. feine Vorträge würbe einflellen 
müffen, theilte Eckhel IBd. III, S. 423], 
um die ſtudirende Jugend eines fo 
miplichen Wiffenfchaftszweiges und die 
Hochſchule eines fo tüchtigen Lehrers nicht 
berauben zu laffen, feinen eigenen Gehalt 
von 800 Bulden mit Heyrenbach bis 
zu befien Tode, der ihn leider in der Boll. 
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kraft feiner Jahre — H. zählte erſt 
41 Jahre — und wie Stoeger ſſiehe 
unten bie Quellen] melbet, in Folge an- 
geftrengter Studien der Wiſſenſchaft ent- 
riß. Die Zahl ber gedruckten Arbeiten 
Heyrenbach's tft minder groß. Seine 
ſelbſtſtaͤndig herausgegebenen Schriften 
find: „Dissertatio de salutationis ange- 
licae in sancta ecclesia usu“ (Viennae 
1773, 80.), in neuer Auflage mit einem 
Zufage von Hieronymus GStreledi, 
Bfarrer bei St. Barbara (ebd. 1794, 80.) ; 
— GErundsätje der älteren Staatsgeschichte won 
Oesterreich" (Linz 1776, auch Wien 1777, 
80.);,— „BRuiser Friedrichs Cochter Runigunde; 
ein Fragment ans ber üsterreichisch-bagerischen 
Geschichte; sommt einem Codex probstienum® 
(ebd. 17783, kl. 80%) [vergleihe Näheres 
über dieſe Schrift in Bergmann's 
„Bflegeder Rumismatif”, IL. Abtheilung, 
S. 62]. In gelehrten Fachſchriften zer- 
ftreut find erfchienen, und zwar in ben 
„Beiträgen zu verfchiedenen Wiſſen⸗ 
haften" (Wien 1775): „Abhandlung son 
der Fage des Orumwiten-Ganes", wozu bas 
Kärtchen im Hormayr'ſchen „Zafchen- 
buch für vaterländifche Geſchichte“, Jahr⸗ 
gang 1812, enthalten iſt; — in den 
„Reuen Abhandlungen der königl. böh- 
mifchen Gefelfchaft der Wiffenfchaften” : 
„Weber die Slawen in Oesterreich“ (Bd. II, 
im biplom. hiſt. literar. Theile, S. b). 
Nach der „Ef. privilegieten Realzeitung 
der Wiffenfchaften und Künfte (Wien 
1778), S. 234, hat 9. ſich auch an der 
von Martinez beforgten Yusgabe des 
„Weiss-Kunig" (Wien 1775) betheiligt. 
Ungleich größer aber und mitunter von 
nicht geringem Werthe ift Die Zahl feiner 
handfchriftlichen Arbeiten, welche ſich zu 
Wien in der kaif. Hofbibliothel befinden; 
barunter find vor Allem zu nennen: eine 
gediegene Mecenfion von 531 Hand⸗ 
ſchriften der Wiener Univerfität in 3 Folio⸗ 


Heyrenbad) 


banben, ferner Abhandlungen und hiflo- 
rifche Nachrichten über den Gau Pütten 
und Büttenberg in Deſterreich unter 
der Enns; über bie alte Windiſche 
Marlin Steiermark, über Die Bisthümer 
Lavant, Sedau, Chiemfee und 
Gurt, über die Klöfler Traunkirchen 
und Kremsmünfter in Defterreich ob 
ber Enns; biftorifch-Diplomatifche %or- 
fhungen über Dttocar und fein ®e- 
ſchlecht in Steiermark; über die Familien 
Herberftein, Dettingen, Saurau; 
Beiträge zur alten Topographie von 
Defterreih, Steiermark, Kärnthen; eine 
Sammlung von Genealogien mehrerer 
in Defterreih begüterter Adelsfamilien; 
Vorträge über das bayerifch-ftraubingfche 
Erbfolgereht und Die Anſprüche des 
Haufes Defterreich in dieſer Angelegen- 
heit; biplomatifhe Studien und %or- 
fhungen verfchiedenen Inhalts und vieles 
Andere, was Stoeger in bem unten in 
den Quellen bezeichneten Werke einzeln 
aufführt. Wie in den Quellen auch nady- 
gemwiefen ift, weichen die Angaben über 
9.8 Geburts. und Todesdatum in den 
Werten, welche Nachricht über ihn geben, 
mehr oder weniger ab, geradezu unrichtig 
aber ift in Gräffer's „Defterreichifcher 
Rational -Encnllopädie”, daß H. im 
Fahre 1782 geftorben fei, denn das 
„ Wienerifche Diarium vom 24. April 1779, 
Nr. 33°, in diefer Sache doch Die zuver- 
täffigfte Quelle, gibt den 20. April 1779 
als Todestag des „Hochgelehrten“ Herrn 
Joſeph Heyrenbach, wie es und mit 
Recht ihn nennt, an. 


Bergmann (Joſ.), Pflege der Rumismatif 
in Oefterreih im XVIII. Sabhrbundert mit 
befonderem Hinblide auf das k. k. Münz- und 
Medaillen -Gabinet in Wien (Wien 1857, 
8°.) II. Abthlg. S. 10, 61 [nad diefem geb. 
24. Mai 1738, gef. 20. April 1779), — 
Hormayr's ZTafhenbud für vaterländifche 
Geſchichte (Wien, Ef. 8%) Jahrg. LI (1812), 
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©. 139 [mit der unricgtigen Angabe des Jahres 
1799 al8 Heyrenbach's Todesjahr). — 
Meufel (Sobann Georg), Lerilon der vom 
Sabre 1750 bis 1800 verftorbenen teutfchen 
Schriftſteller (Leipzig 1805, Gerh. Fleiſcher, 
8%) Bd. V, S. 505 Inach dieſem geb. 1741, 
gef. 19. April 1779. — Allgemeiner 
literarifher Anzeiger, Sabrgang 1799, 
©. 1486—1488. Bon Alter. — Defterreicd. 
Wational-Encyllopädie von Bräffer 
und Czikann (Wien 1835, 8%.) 8b. II, 
©. 376 [nad Ddieler geb. 1740 und gefl. 
1782). — Neue Abhandlungen der kön. 
böhmifhen Geſellſchaft der Wilfenfchaften 
(Brag 1795, 4%.) Bd. IL: „Beitrag zur Bio 
graphie 3. B. Heyrenbach's“, von 3. De 
browsty. — Frankl (8. A. Dr.), Eonn- 
tagsblätter (Wien, gr. 8%.) II. Jahrg. (1843), 
©. 153, im Aufſatze: „Literargefchichtliches 
von Franz Gräffer“ unter Edel. — Stoc- 
ger (Joh. Nep.) , Scriptores Provincise 
Austriacae Societatis Jesu (Viennse 1856, 
gr. 8°.) p. 139 [nach diefem geb. 34. Mai 1742, 
geft. 19. April 1779). — Situngsberichte 
ber pbilofophifch-biftorifchen Glaffe der kaiſer⸗ 
lihen Akademie der Wiſſenſchaften (Wien, 
8.) Bd. XXIV, ©. WI, 352, 


Heyler, Shrifian (Schriftfieller, 
geb. zu Kronftabt in Siebenbürgen 
11. März 1776, geft. zu Wien 1839). 
Sohn bürgerlicher Eltern evangelifchen 
Glaubens, ftubirte er am Gymnaſium 
feiner Baterftabt und an der Univerfitat 
in Jena. Nach feiner Rüdkehr in die 
Heimat lehrte er mehrere Jahre lang, 
befonders in den höheren Clafſen jenes 
Opmnafiums, mit Auszeichnung und vor- 
züglihem Grfolg, wurbe fofort, nad 
dem unter den evangelifhen Gachfen 
in Siebenbürgen beftehenden Gebrauche, 
zum Brediger an der Stadt. fowie an 
der Martinsbergkirche dafelbft befördert 
und nad kurzer Zeit zum Pfarrer von 
Wolkendorf, von da aber zum Pfarrer 
der anfehnlichen Gemeinde des Marktes 
Marienburg durch freie Wahl berufen. 
An beiden Gemeinden wirkte er durch 
Lehre und Beifpiel mit Segen und ftiftete 
fid) damit ein immerwährendes Andenken 


Heyfer 


unter feinen ihm mit aufrichtiger Liebe 
ergebenen Zuhörern. Auch in Kronftadt 
erinnerte man fich gerne feiner Kanzel- 
vortrãge, welche Dann manche Kronftädter 
auch in den entfernten Gemeinden Wol- 
fendorf und Marienburg anzuhören und 
ih in biefer Abficht dahin zu begeben 
Selegenheit ſuchten. So gefchah es, daß 
fein guter Ruf fich immer weiter verbreitete 
rd ſogar bis in Die Mauern der Refibenz- 
ftadt Wien drang. Im Jahre 1828 wurde 
er von ber Wiener evangelifchen Gemeinde 
U. C. zu ihrem erften Prediger gewählt 
und, nachdem er diefem Berufe gefolgt 
war unb durch Gewiſſenhaftigkeit in Gr- 
füllung feiner. Berufspflichten ſich das 
allgemeine Bertrauen erworben hatte, 
von Allerhöchſt Sr. Majeftät Kaifer 
Stanz I. zum Guperintendenten der 
Augsburgifchen Eonfeffionsverwandten in 
SInner- und Niederöfterreich ernannt. Ein 
gediegener Charakter, verbunden mit 
dem bumanften Benehmen, erwarb ihm 
aud in biefer Stellung Die Anerkennung, 
welche überbieß auch der durch ihn be- 
thätigte Amtseifer verdiente. Im Drude 
bat 9. bei Lebzeiten herausgegeben: 
„Pessrams von Burgenland”, im 5. Bande 
der fiebenbürgifchen Provinzialblätter, 
herausgegeben von. Biltfch (Hermann- 
ſtadt, 80.); — „Die Rirdenverfossung der 
Augsburgischen Confessionsuermandten im Gross- 
farstenthum Siebenbürgen" (Wien 1836, 80.), 
fehr günftig beurtheilt von Rohr, Bret- 
fhneider u. m. A. Nach feinem Tode 
gab Joſeph Traufch, ein gemefener 
Schüler Heyfers, zum Bortheile ber 
durch einen großen Brand verunglüdten 
ehemaligen Kirchengemeinde Wolken⸗ 
borf, in welcher H. vordem als Pfar- 
rer gewirkt, mit einem, bes Der. 
faſſers Biographie enthaltenden Bor- 
worte heraus: „Yans Benkner und die Kr- 
bendigbegrabene. Schauspiel in fünf Acten“ 

v. Wurzbach, biogt. Lexikon. VIII. 
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[Gedr. 23. April 1862.) 


SHempel ⸗ 


(Kronſtadt, bei Johann Gött, kl. 80,), 
mehrmals auf den Bühnen von Kron⸗ 
ftadt, Hermannflabt und Beh aufge- 
führt. Seinem dichterifchen Talente ver- 
Danft man noch mehrere bisher wenig 
befannt gewordene Werke, welche noch 
in Handfchrift liegen, als: „Bathori und 
Weib. Ein Heldengedicht” (nach dem 
Mufter von Lucan's, Pharſalia“ verfaßt), 
die Befchichte des fiebenbürgifchen Fürften 
Gabriel Bathori und des Kronftäbter 
Stadtrichters Michael Wei behandelnd; 
— ‚Meinhard oder die Kreugritter in 
Burzenland. Schaufpiel in b Aufügen* ; 
— „Bela der Blinde. Trauerfpiel’; — 
„Die Schlacht auf dem Brodfelde (1479). 
Schauſpiel“. H. farb in der oben ange- 
führten Gigenfchaft als Superintendent 
zu Wien, im Alter von 63 Jahren. 
Das Vorwort, welhe® 3. Traufch dem fünf: 
actigen Schaufpiele: „Hanns Benkner und bie 
Lebendigbegrabene” vorausgefhidt bat, ent⸗ 


bält Hey ſers Biographie. — Handſchrift⸗ 
lie Mittheilungen von Sof. Traufd. 
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Hempel, Joſeph Ritter von (Maler, 
geb. zu Wien 9. Februar 1800). Sohn 
wohlhabender Eltern proteftantifcher Reli- 
gion. Sein Bater, aus Stuttgart in Würt- 
temberg, befleidete am Hofe des Kaifers 
Paul I. in Petersburg die Stelle eines 
Hoffourier mit Oberflenrange und dem 
ruffifchen Erbabel. 1800 fiedelte er mit 
feiner zweiten Frau nah) Wien über, 
1803 erhob ihn Kaifer $ranz, als deut- 
fher Kaifer, in den Neichsritterftand. 
Gr ftarb 1811. Joſeph, von drei Kin⸗ 
dern der einzige Sohn, wurde von feinem 
9. bis 18. Zahre im Privatinftitute des 
Gianaſtaſto del Rio in Wien erzogen. 
Sin Befuh der kaiſ. Bildergalerie im 
30 
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Belvedere weckte feine Liebe für die Male- |reiste, 21 Zahre alt, allein, ohne Beglei- 
rei, die gleich fo mächtig hervortrat, daß | ter, in die Fremde. Florenz fefjelte ihn 
er, ungeachtet er für das landwirthfchaft- | Tängere Zeit und vornehmlich waren es 
liche Bach gebildet werden follte, die die Meifterwerfe Fieſole's, bie ihn 
Erlaubniß erhielt, die Akademie der |anfprahen. Nun begab er ſich nad 
bildenden Künfte zu befuchen. Dort gab | Rom und fein gemüthlier Tebens- 
es mannigfache Hinderniffe zu befiegen, | heiterer Charakter machte ihn bald in 
feine Borfenntniffe im Zeichnen waren | dem dortigen deutſchen Künftlerkreife 
zu geringe, um feine Aufnahme in die | beliebt. Der Gebanfe an eine Reitau- 
höheren Glaffen zu rechtfertigen und in | ration der Kunft gegen bie afabemifce 
die Vorbereitungsfchule wollte er nicht | Starrheit hatte fchon begonnen, doch 
eintreten; als Dilettant wollte er nicht |ftanden fich Feine Parteien feindlich 
gelten, und ben Unterricht ftufenmeife | gegenüber, Dverbed in feiner verföh- 
durchzumadhen, behagte ihm nicht. Bei |nenden Liebe trat als Meifter und Mitt- 
diefem Kampfe mit den Lehrern litt er |Ter dazwiſchen. Schon hatte Hempel 
felbft. An Redl fand er einen aufmun- | einige Mleinere Bilder gemalt, als ihm 
ternden Lehrer und als H. em Modell |Dverbec erlaubte, irgend ein Bild 
nach ber Natur zu malen begann, zeigte |in feinem eigenen Atelier zu malen. 
er einen ausgefprochenen Farbefinn. Eine | Erfreut über diefen Antrag, begann er 
fhmwere Krankheit — in welche er im |dafelbft „Shriftus mit der Samaritanerin 
Alter von 19 Jahren verfiel — unter. |am Brunnen® nad eigener Gompofition 
brach für längere Zeit feinen Unterricht. | in lebensgroßen Figuren. Obwohl ihn die : 
Nachdem er vollends genefen, veranlaßte [ideale Richtung Dverbed’s mit ihrer - 
ein eigenthümlicher Zwifchenfall Die Aus. | reinen Schönheitsform begeifterte, trad- — 
führung feines erften größern Werkes. | tete er doch in dieſem Bilde mehr nad = 
Ein Schufter, der im Haufe der Mutter |einer naturafiftifhen Auffaffungsmeife. 
wohnte und dem Jünglinge fehr zuge- | Das Bild fam 1822 zur Kunjtausftelung 
than war, erfreute den Genefenden mit nach Wien, wo e8 die Akademiker gänzlide» 
einem Paar neuer PBantoffel. Hempel | verwarfen, manche hingegen, weldye ein 
wollte nun auch feinerfeit8 dem alten | Regeneration der Kunft abnten, darirw 
Manne eine Freude bereiten und geftattete | inneres Leben, inbividuelle Darſtellung 
ihm einen Wunfch. Diefer fiel dahin aus, |der Perfonen und Tiefe im Ausdrud 
Hempel möchte ein Altarbild, das h. | fanden, wahrend Niemand die Schönheit 
Abendmahl vorftellend, für die Kapu- |in der Barbenzufammenftellung zu leug- 
zinerfiche in Wiener Neuftabt malen. nen vermochte. Der junge und jtrebfame 
Er verſprach e8 und ging fogleih an | Maler aber, felbft ale Mängel und 
die Arbeit, melche er, fo gewagt fie | Behler feiner Urbeit erfennend, kam zur 
war, mit lebensgroßen Figuren aus- | Üeberzeugung, dab es vor Allem noth- 
führte. Das Bild verbrannte bei der | wendig fei, tüchtig zu lernen, und zeidh- 
Beuersbrunft in Wiener Neuftadt. Der |nete nun mit allem Fleiße, ja mit faft 
häufige Befuch der Bildergallerien weckte | übertriebener Aengſtlichkeit und Härte 
feine Sehnſucht nah Rom, in welche nad) der Natur und alten Meiftermerken. 
Meife endlich feine Mutter einmilligte. | Ein größeres Bild, „Die Grablegung 
Im Frühjahre 1821 trat er fie an und Chriſti“, ſchickte er 1834 zur Austellung 
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nach Wien, worin neben ausgebildeteren 
Formen und richtigerer Zeichnung auch 
eine Styliſtik vorherrfchte, welche den 
älteren Meiftern nachgebildet mar, ohne 
jedoch ein beftimmtes Vorbild erkennen 
zu laffen. Als feine Landsleute Tun- 
ner und Kupelwieſer nab Rom 
famen, war Hempel bald im Bunde 
der Dritte und gemeinfchaftlich zeichneten 
fie Die Gemälde Fiefole's in ber Gapelle 
Bapft Ricolo V. im Batican. Sranzöfifche 
und italienifche Künſtler machten den 
deutfchen den Vorwurf, daß fie, um 
heilige Gegenſtände malen zu können, 
felbft fromm würden. Schwer dürfte es 
fein, zu beflimmen, ob fie fromm waren 
und deßhalb fromm malten, oder ob fie 
ftromm malten und befhalb fromm mwur- 
ben, gewiß ift es, daß fie jeden Zwiefpalt 
in eben und Kunſt zum Ginflang bringen 
wollten. Mehrere Proteftanten traten 
zur fatholifchen Kirche über und Die- 
jenigen, welche Proteftanten geblieben, 
firebten ebenfalls nach lebendigem Glau⸗ 
ben. Un der Spite der Letzteren fand 
der geniale Julius Schnorr von Ka- 
rolsfeld. Wie fehr es beiden Parteien 
Ernſt war, beweist, daß fie ſich gegen- 
feitig in Liebe adhteten. Noch im Jahre 
1825 fehrte H. von Rom nad Wien 
zurück und da er, wohlhabend von Haufe, 
nit bemüßigt war, Geld für feinen 
Lebensunterhalt zu erwerben, malte er 
Altarbilder unentgeltlich für Kirchen. 1827 
trat er zur fatholifchen Kirche über [ver- 
gleiche über diefe Epifode feines Lebens 
unten die Quellen]; 1829 heitathete er 
ein Fräulein Friedenheim, mit wel- 
chem er in der glüdlichften Che, umgeben 
von zahlreichen Kindern, lebt. Im Jahre 
1832 kaufte er die Herrfchaften Kattau ' 
und Miffingdorf und murbe in das Gon- 
fortium der nieberöfterreichifchen Stände 
aufgenommen. 1839 verkaufte er dieſe 
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Güter und lebte bis 1848 einzig ber 
Malerei in Wien. 1848 zog er nad) 
Klagenfurt, malte für die Kirche zu 
St. Paul im Lavantthale mehrere Altar- 
bilder, gründete die Zeichnenfchulfe am 
Lyceum zu Klagenfurt; ebenfo das dor- 
tige Taubftummeninftitut und gub Unter- 
richt in beiden, da er fich zufälliger Weife 
früher Die Zeichenfprache eigen gemacht 
hatte. Als Mitglied des hiftorifchen 
Vereines hielt er Vorleſungen über die 
Mythen der alten Völker, betrachtet vom 
Standpuncte der chriftlihen Philofophie. 
Nirgends hatte er fich fo heimifch gefühlt, 
wie in Kärnthen und würde es mahr- 
fcheinlich nicht verlaffen haben, hätte nicht 
das rauhe Klima nadıtheilig auf Die 
Gefundheit feiner brufttranfen rau 
gewirkt. Gr wanderte nad) Boßen in 
Zirol und blieb dort vier Jahre, nur 
mit Malerei befchäftigt. Nachdem feine 
Söhne eine Univerfität befuchen mußten, 
zog er nad) Grag, erfaufte jedoch 1859 
die Staatsgüter Verbovec und Rakovec 
in Croatien und lebt gegenwärtig auf den- 
felben. Bon Hempel find folgende Bilder 
befannt: „Ghristus mit der Samaritin om 
Brunnen” (719 H.); — „Grablegung Christi” 
(61’ im Quadrat); — „Iarob’s Eronm. 
Vimmelsleiter“ (8’° H9.); — „Die Aucht nad 
Egupten, umgeben von vielen tanyenden, Balmen 
tragenden unschuldigen Kindlein* (2 9.); — 
„Die Schankel“, das Jeſukind fchaufelt fich 
fpielend mit den Engeln auf einem Brete, 
die Engel firengen fi auf einer Seite 
gewaltig an, das Jeſukind in die Höhe 
zu bringen, es gelingt ihnen aber nicht 
— es ift zu ſchwer. Die Muttergottes 
fpinnt, Joſeph kehrt eben von der 
Arbeit heim (3’ Br.); — „Die Aufermeckung 
Xoyaras'®, halb lebensgroße Figuren; — 
ein Flügel-Hausaltar, Mitte „Marin mit 
dem Rinde”, oben „musirirende Engel*, unten 
„König David, einen Pralm singend”, zur 
30 * 





rapıl yräßgefährt® (127 8); — „Marie 
Ingt dus sicp sträubende Mind in die Arippe“, 
halb lebensgroße Bigur (494“ 6.); — 
„Der Abschied des Apostel Iacobus von dır 
Mutter Epristi*, Altarbild in ber Kirche 
ber Medithariften zu Kloſterneuburg 
(15° 9.); — „Die Erlösung“, Hochaltar- 
bild in der Kirche ber Mebemtoriftinen 
am Rennweg in Wien (26° 6.); — 
wDir h. Dreifaltigkeit", Hochaltatbild in 
der Kirche ber Minoriten in ber Alfer- 
vorſtadt (24° H.); — „Dieb. Shatrengeln“, 
Hochaltarbild bei den Paulanern auf ber 
Bieden (21'9H.); — „Die h. Cpekla nater 
den Ziwen* , Altarbild für die St. Ste 
phanstirche in Wien (9 9); — ‚Ber 
b. Paulus”, Brufbild für denſelben Altar; 
— 3. Merio mit dem Schlangen tübtenden 
Iesakind* (5’ H.), ebenda; — „B. Joseph”, 
Bruſtbild für das Alumnat in Wien; — 
«Ber p. Aloisins*, Brufbild, ebenda; — 
„Hubefete Empfängnis", Hochaltarbild 
für bie Kirche in Eggenburg (18° H.); — 
eB. Iusıph*, Altarbilb (8° H.), ebendahin; 
— 1 Alypensıs" , Altarbild (8' H.). 
ebenbahin,; — „Mariä Krönung“, Hochal- 
tarbilb für bie Kirche in Kattau (14° H.); 
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Bild, ebendahin; — 


„Christ 
Hirte“, Altarbild für die $ 
St. Baul in Rärnthen (6° 9. 
Inseph* (6° H.):— „N. Biutdi 








— 1. sh 6 9: 
Iısa*, Brufbild; — „B 
Brufibild; — „Yen Im 





— „Zohannes der Cänfer*, Brı 
tegtgenannten fieben Bilber 
dahin; — „Der b. Barthı 
Atarbild für die Kirch 
„Christus mit den Kindlein 
ebenbahin,; — „X. Marie mit 
(#H.), in bie Kirche nach P 
(Türkei); — „Beronika mit dım } 
(8 9.) ebendahin; — „Mn 
fahrt", Hodaltarbild nah $ 
Tirol (19 H.); — „Canfe Eprist 
Hochaltarbild für Laas in Tir 
Barbera® (10° 9), Hocalt 
Margarethen in Tirol; — „ 
San" (7° H.), für die Gapelle 
linge unb Inquiſiten in Boper 
3. Maria als Sürbitterin" (7° E 
bild, ebenbahin; — „Engeln 
Srmand bringend, freudig mosieiren 
Seitenbith ohanhakin: 
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Groatien; — „Der h. Slarin" (9' H.); 
— „Der h. Iosıph? (7199); — „Die 
&. Anna“ (714’9.); — „Ber b. Antonius 
wos Dadaa® (4° H.), alle vier Altarbilber 
für Ddiefelbe Kirche, — „Bimmelfahrt 
Meriens", Hochaltarbild für Marienbad 
(20° 9.); — „Srahnleihnamsbild? für Ma- 
tiahilf (3° H.). Diefes Verzeichniß kann 
zwar nicht auf Vollſtändigkeit Anfpruch 
machen, aber von den bebeutenberen 

Arbeiten bürfte feine überfehen worden 

fein. 

Der Herausgeber dieſes Lexikons bat fih durch 
dritte Berfonen briefli an den Künftlergemen» 
det und um Nachrichten über feinen Bildunge- 
gang und feine Werfe gebeten. Der Künftler 
erfüllte leider etwas zu fpat — daher diefer 
Nachtrag — die Bitte, wofür ihm freundlichft 
gedankt fei. Es ift feit den bisher erfchiene 
nen act Bänden feines Leritons, welche über 
ein balbes Taufend Maler und Kupferftecher 
und viele darunter zum erften Male enthal. 
ten, dieß der ſechſste Fall, daß er ein werthvolles 
Materiale erhielt, durch welches ihn möglich 
wurde, eine kurzgefaßte und doch vollftändige 
Künftlerflizze zu verfaffen. In allen anderen 
Fällen war er auf feine eigenen Aufzeichnun⸗ 
gen angewieſen. Mit diefem Rachtrage berich- 
tigt fih fomit von felbft die kurze Notiz in 
den Quellen zur Biographie von Hempel- 
Kürfinger,S.299 INagler, Tſchiſchkal. 
— Fempel als Proteſtant ſpielte in der preu— 
Bifhen Geſandtſchaftscapelle in Rom die 
Orgel. Im Jahre 1823 befuchte König Wil. 
beim von Preußen Rom. Gr hatte in feinen 
Ländern bei dem Gotteödienfte eine Liturgie 
eingefübrt, welche fich dem katbolifchen Ritus 
näbert, deßhalb fand er unter der proteftan- 
tiihen Geiftlicykeit bie und da Widerſtand. 
Der damalige preußifche Befandte von Nie 
bubr war eben von Rom abıvefend und Re» 
gationsfecretär Bunfen vertrat feine Stelle. 
Diefer am mit Paſtor Schniieder und 
Jul. Schnorr zu Hempel und erfuchte 
ihn, die Geſänge und Refponforien der neuen 
Liturgie einzuftudiren, da fie den König im 
ſonntäglichen Gottesdienfte Damit überrafchen 
wollten. Der König, bocherfreut, ertbeilte 
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und Henpel 
wurde gefragt ob er wohl gründlichen Un: 
terriht in der Kirchenmufit nehmen wolle. 
Als Lehrer follte Baini gemonnen werden. 
Baini aber war kein Mann, welcher für 
Lectionen bezahlt werden konnte; Monfignore, 
geheimer Archivar des Papftes, Director der 
Sirtinifchen Capelle und im Rufe eines heilig» 
mäßigen Lebens erwarb er ſich als Kirchen. 
mufiter durch die Grgänzung der Char 
wochengeſaͤnge von Allegri, Bai und Baläftrina 
und durch feine eigene Gonipofition eines 
Miferere, welches noch heutzutage neben 
denen der alten Meifter in der Eirtinifchen 
Capelle aufgeführt wird, große Verdienſte. 
Als man ihn frug, ob er einen Proteftanten 
ale Schüler annehmen wolle, gab er zur 
Antwort: „Buten Santen zu ftreuen ift meine 
größte Freude; liegt in ibm lebensfaͤhiger 
Kein, fo wird er gute Früchte bringen, wo 
er immer gedeibe”. Der Iinterricht begann, 
der bejabrte ebrwürdige Prieſter entfaltete 
den jungen Maler die wunderbaren Tiefen 
der Waläftrinifchen Mufit, und es wurde 
ihm Mlar, dab fie aus Einer Quelle, wie die 
alte Malerei entiprang. Nie batte Baini 
ein einziges polemiſches Wort über Reli— 
gionsanfichten gefprochen, nie den entfern 
teften Bekehrungsverſuch gemacht. Allzugroße 
geiftige Anftrengung führte bei dem zu fehr 
erregten Sünglinge eine Abfpannung ber 
bei, und man befürchtete eine Gehirnkrank⸗ 
beit. Sein Freund Kupelwieſer batte be 
reit8 Rom verlaifen, da beftel ihn ein unbe 
fiegbares Heimweh und er febrte 1825 auf 
einem Umweg über Deutihland nad Wien 
zurück. Noch immer Proteftant, glaubte er, 
Daß durch die Reformation die Wilfenfchaften 
geivonnen, daß fie aber keineswegs der Kunft 
Dienfte geleiftet bätte. Sr las, was er an 
pbilofophifhen Werfen auftreiben konnte, 
börte die Vorlefungen Friedrih von Schle⸗ 
gel's, befuchte viele Vorträge an der Univer- 
fität, machte den phyſikaliſchen und botani« 
fhen Surs mit, und zugleich verfäumte er 
feine Predigt des geiftreihen Pater Veith. 
Im Jahre 1837 legte er in deilen Hände daß 
fatboliiche Glaubensbekenntniß ab. Bon num 
an war fein 2ebensberuf als Maler bibliſcher 
Geſchichten feftgeftellt, welchen er treulich noch 
in feinen alten Tagen übt. 


Ende des adjten Bandes. 


Berichtigungen. 


Seite 261, in den Quellen, in der erſten Spalte, Zeile 44 von oben, 
ftatt Sranz Hell fliehen: Sranz Ritter von Hell (geb. um 1820), Regieru 
rath und derzeit u. f. w. 

Seite 365 ift ftatt Herrgott (mit zwei e) überall Hergott mit eine 
fowohl im Schlagworte als im Terte, zu feßen. 


— — —— 


— —_ Matthäus, 


Alphabetifches Namen: Regifter. 


Tem einem * bezeichneten Biographien Rommen Bisher noch in Reinem vollendeten deutfchen Sammelwerkc 
(EmyRlopäbie, Eonverfations-Cerikon u dgl.) vor und erfcheinen zum erſten Male in diefem Biogranhifchen 
Laidon, in welchem ußrigens alle Artißcl nad Originafguellen, die bisherigen Mittheiſungen über die ein- 
seinen Derfonen entweder Berichligend oder ergänzend, ganz neu gearßeitet And; m. B. = mit Berichtigung 
== mit gencafog. Dafen, m. M. — mit Befdireißung 
des Erabmonumentes ; m. P. = mit Angaße der Porlrale; m. W. — mit Beſchreibung des Wappens ; die 
Uiarzung Bun. Bedeutet Quellen, worunter der mit Aleinerer Schrift gedrulte, jeder Biographie beigeſügle 

Anhang verflanden if. 


eder doch mit Angabe der divergirenden Daten; m. G. 


part mann, Franz Zaver Nitter 

bon, Arzt, m. W. . 2.2... 
— PBranz, Maler. . (im Tezte) 
— DBohann Iacob, Maler . . . 


„ Leopold Freiherr von, Landwirth 


— Vudwig, Kunſtſchnitzzer. 

— Moriz, Lyriker und Nobeliſt, 
wm.B.u.P.. .... . 

— Philipp Karl, Arzt und philo- 
fophifcher Schriftfteller, m. P. . 

— Wenzel, Maler . (im Zerte) 


— Edler don Sranzenshuld, 


Johann, Arzt, m. W.. . 
Mathematifer 
(Du) 
— von Hartenthal, Anton, 
Feldmarfchall-Lieutenant, m.W. 
— Mihael . ... (Du) 
— eEigismund Ferdinand, Jeſuit 
und Mathematiker.. (Qu.) 
»— Klarſtein, das Grafenge- 
ſchlecht, Genealogie, m. W... 
— — Arnoldin Ritter von Klar- 
ftein, Neihshofratb . . . . . 
— — Dorothea Elifabeth 
— — Franz Marimilian, Appel: 
lations-Bicepräfident . . . 
— — Franz Niklas..... 
— — Johann Adolph, Lieutenant 
— — Johann Procop, Oberft . 
— — Jfabela . » 2 2 202% 
— — Maria, Stiftsdame . 
— — „phiüüpp, Gubernialrath . 
— — Procop, Oberlieutenant . . 


Seite 
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Hartmann-Klarftein, Procop, 
Beldzeugmeifter . . 2... . 

— — Rofine. . . 
— — Victoria 
* Harum, Peter I, Echulmann . 
— Peter IL, Profeffor der Rechte 
(im Texte) 

Haſchies, auch Hacſics (fprid: 
Hatſchitſch), Paul, Archimandrit 
Haſchka, manchmal auch Haska, 
Lorenz Leopold, Dichter ... 
Haſelbauer, Franz, Orientaliſt 
und Prieſter der Geſellſchaft 


* Haſenhut, Anton, Komiker, m. P. 
Haſenöhrl von Lahufius, Jo⸗ 
hann Georg, Arzt, m. W... 
Haska, fiehe: Haſchka, Lorenz 
Leopold. 
*Haslberger, Gregor, Benedicti- 
ner und Schulmann . 
Haslinger, Karl, Componift und 
Mufikverleger . . 2... 
— Tobias, Componift und Mufit- 
berleger, m.B. . . 2... 
*Hasner Ritter von Artha, Io- 
feph, Ophthalmolog (im Texte) 
*_ — Leopold I, Staatsbeamter, 
m. W . 22 22020. 
*— — Leopold II., Profeffor der 
Redte. . . . » (im Texte) 
Haspinger, Ioahim, berühmter 
Landesvertheidiger Tirols , 
m. B.u.P. . 2... 2.2 0.%. 


Stite 
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Haspinger, Andreas . (Qu.) 
— Ama... 2020. (Qu.) 
— Gabriel ...... (Qu.) 
— Jacob...... (Qu.) 
— nagbalena ee. (Qu.) 
— Mar . 2.20. (Du.) 


Haſſe, Wſeph Adolph, Componiſt 
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(im werte) 41 


— Fauftina, Cängerin, m. P. 
Hafjenftein von Lobkowi 
Hajlelt-Barth, Anna Waria 

Wilhelmina bon, Sängerin, 

m. 

Hafflinger 

*Haßlwanter, Johann, Deputirter 

Haßlwander, Joſeph, Maler 
(Q 


u.) 
*Haszlinger-Haſſingen, 


I0- 
hann von, Mufifer und Com- 
ponft. 2 2 202 020 
Hafflinger, I..... 
Jacob... 2... 
*Hattala, Martin, ſlabiſchet 
Spradforfherr . . .... 
Hattaſch, Anna Franzisca, Sän- 
gerin (im Texte) 

— Dismas, Tonkünſtler und —* 


sehe 

— Heinrich Ebriftoph, Sehaufpieler 

(im Tezte) 

*Hatväni de Hatvan, Michael, 
Geſchichtsforſcher (Du.) 

— Paul, Schriftiteler. . (Qu.) 

— Stephan J. Art . 2... 

— Stephan II., Schriftfteller (Qu.) 

*— Inſurgentenführer . . 
*Hatzfeld, Franz Ludwig Graf, 
General⸗Lieutenant.. (Qu.) 

— Seinrich Ludwig, Oberſt (Qu.) 


— Hermann . 2... (Du.) 
— Karl Friedrid) Anton Graf von, 
Staatsmann . » 2 22.2. 

— Meldior, General Lieutenant 
(Qu.) 

— Philipp Franz (Qu.) 
— Wolfram Heinrih . (Du.) 
— Gräfin . 2. .0.. (Du.) 
Hatzinger, Camillus, Schriftfteller 
und Biarift a 

— 3, Mae ..... (Qu.) 
— Karl, Maler . ... (Qu) 
— paui, Architett... (Qu) 


*Haubenſtricker, Paul, Hiſtorien⸗ 
maler und Kupferätzer 


(Qu.) 


7 


Seit 

*Haubner, Matthäus, Paftor und 

theol. Echriftfteller . . 

Hau, Anton, Blumenmaler (Qu s4 
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Heuglin, Theodor von, Raturfor- 
ſcher (Württemberg) . 

Heyrenbach, Iofeph Benedict, Ge- 
ſchichtsforſcher (Münden) . 


eite 
2 Hefterreicher, die im Auslande 


6!Sderrmann, 


. 63 | 


Ecite 


berühmt geworden. 


5 | Sartmann, Leopold Freiherr von 2 


Hattaſch, Anna Franzisca (Gotha) 
718audet, Karl, Muftterr . . . 
— Sofeph, nad And. Karl, Mufiter 


1 |Sauer, Iohann Thomas, Bildhauer 


(Bayern) 
Haufer, Franz, Eapellmeifter in 
Münden .. ne 
Hedel, K. Ferdinand, Mufitver- 
leger in München (Qu.) 189 
Hedwig, Johann, Botaniker 
(Sadfen) -. »..». . 22... 
Heine, Johann Georg, Orthopäd . 218 
Heinrich, Anton Philipp, Mufiter 226 
Heldnann, Andreas (Schweden) 247 
Helfer, Iohann Wilhelm, im Dienfte 
der oftindifchen Compagnie . . 
Hellmesberger, Georg I. (dan- 
nover) 285 
Herberftein, Sohann Georg L., 
Fürftbifhof von Regensburg 
(Qu. 36) 336 
— Sohann Georg U., Domherr 
(Du. 37) 
— Sigmund Freiherr . (Qu. 65) 342 
Herbfthofer, Karl, Maler (Paris) 362 
Herloßfohn, Seorgfarl Reginald 
(Leipzig) 370 
Hermann, Benedict Franz Iohann 
(Rublad) . . 2 2 20% 380 
— Franz Rudolph, Sartitelis: 
(Breslau) .. (Zu. 4) 390 


Johann Gonuieb 
(Du. 9) 391 
(Qu.) 408 


Abenteurer ee. 


Herz, Henri (Paris) .. 
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Namen-Regiſter nah Ständen 


und anderen bezeichnenden Kategorien. 


Seite 
Adel. 
Hartmann, Franz Zaver Nitter 
bon, Urt 2 2 2 2 0 00. 
— Edler von Franzenshuld, 
Johann, Art.» 2.2... 
— — Matthäus. . . . (Du) 
— von Hartenthal, Anton, FML. 
— Klarſtein, Brafen. ... 
Hasner Ritter von Artha, Joſeph 
(im Tezte) 
— — Leopold I. . . (im Texte) 
Haszlinger- Haffingen, 
Hann von . . 2 2 2 202. 
Haß—feld, die Brafen von. (Du.) 
Sauer, die Edlen, Ritter und Frei- 
herren bon (Du) 
Saugmwiß, die Grafen von (Qu.) 
Haulik von Varallya, Georg . 
Daufer, Georg Freiherr, Oberft . 
— Seinrich Freiherr, Oberft 
— Mathias Freiherr, Oberft . . 
Hauslab, Franz Ritter von, FML. 
Hebenftreit, Yranz von, Blaß- 
Oberlieutenant (Qu.) 181 
— von Streitenfeld, Iofeph 
(Qu.) 182 
— — Karl (Du) — 
Heffter, Anton und Ignaz von, 
Bürgermeifter von Salzburg . 199 
Heidler Edler von Seilborn, 
Karl Iofeph, Arzt 2 
Heinfe, Franz Sofeph Freiherr von 220 
— Joſeph Procop Freiherr von . 
Heinte, Franz Ritter von. „ . . 23 
Helbling vd. Hirzenfeld, Franz, 


nn 


Hauptmann (Du.) 239 
— — Gebaftian Georg, Natur: 
forfder . . > 2 2 2 2 0. 


Helfert, Iofeph Alegander Freiherr 254 
Hellenbad), Eva Baronin . . . 267 
—. Johann Gottfried Baron (Du) — 
Seller von Hellwald, Friedrich, 
M 


Helm, "289 


— Sofeph Ritter von . . 


Joſeph Alvis Ritter von 


top 
(Du.) 280 | — — Franz Iojeph von . 


Seite 


Helm, Bincenz Auguft Ritter v.(Qu.) 290 
Helmreihen von Bruunfeld, 
Ernft, Arzt (Qu.) 297 
— — Birgil, Geolog 
Hempel, Iofeph Ritter von, Maler 
(Qu.) 299 u. 465 
— + Kürfinger, Iohann Repomuk 
Franz von 298 
Hendelvpon Donnersmard, die 
Grafen 


Heniklftein, Adam Albert Ritter 
1) (Du.) 203 
— Alfred Freiherr von, MR. . 
— Sofeph Ritter von . . (Du) — 
— Karl Ritter von . . . (Du) 
Sennequin de Fresnel umd 
Eurel, Ferdinand Peter Braf, 
Er 305 

Hennet, Johann Mareell Freiherr 
bon, Mufiter 306 

— Leopold Dttomar Freiherr von 
(Qu.) 307 

Hengi Edler von Arthurm, Hein- 
ih, OEM. . 2. 2 2 2 20. 317 
Herberftein, das Brafengejchledt 324 

Herbert, Freiherren bon, Genealo- 
gie (Du.) 339 

— Nitter von Heerbot, Leopold, 
FME. 357 

— Freiherr von Rathkeal, Peter 
Philipp, Geſandter 51 
Herle, Iofeph Ritter von, Oberjt . 368 
Herring, Ernſt Johann Ritter (Du. ) 200 
— Johann Ritter von 
Herrmann, Martin Ritter on 
Ober » 2 2 2 20 e. 
— von Hermansdorf, Iohann, 
Hauptinann 
— — Johann Franz Ritter, dor, 
rath 
— von Herrmannsthal, Franz 398 
Hertelendy, Gabriel l.von, FME. 401 
— Gabriel II. von, Dichter. . . 403 

Herz zu Herzfeld, Franz Chri- . 

oph von 406 


(Qu.) 407 


488 


Seite 
Herzinger, Anton Freiherr von, 
MR. 41 


Heß, Albert Ritter von. eo... 
— Beinrid) Freiherr von, EM. 
— Mathias Ignaz von . . . 

Heß⸗Bahard 

Heh-Diller. ..... ( 

Hetzendorf von Hohenberg, Jo⸗ 

hann Ferdinand...... 44 
Heucher, Johann Heinrich von, Arzt 448 
deufler zu Raſen und Ber 

donegg, Franz. . . (Qu.) 455 
— — — Karl Joſeph. (Du) — 

— — — Ludwig Ritter von. . 450 

Heuglin, Theodor von . 456 

Heuffenftamm zu deißenſtein 

und Gräfenhauſen, die Bra- 
fen, Genealogie . . . (Qu.) 460 


Advocaten, fiche: Rechtögelehrte. 
Arte. 
Hartmann, Franz Zav. Ritter von 1 


— Philipp Karl 
— Übler von Franzenshuld, 


Sohann . 2» 2 2 000. 15 
Dafenöhrl, auch Laguſius, 
Johann Georg.... 26 
Hasner Ritter von Artha, Joſeph, 
Ophthalmolog .(im Texte) 33 
Hatvani, Stephan J. ... 49 
Hauſer, Franz, Arzt und Ophthal⸗ 
mol 2200er. 8 
Behenberger, Sodann Georg 
(ir) . »... 


Heidler Edler von Seilborn, 
Karl Iofeph, Datnerbg » . + 209 
Heine, Johann Georg, O Drthopäd . 218 
Heiniſch, Anton.» 2 22. . 220 
Held, Johann Iheobald (Prag) . 242 
— Matthäus (Ungarn) (Du.) 246 
Hellenbach, Johann Gottfried 
Baron 5 (Qu.) 267 
Heller, Iohann Florian (Iglau) . 271 
Helm, Jacob Anton (Wien) 
(im Texte) 290 
— Theodor (Wien) . . . (Qu.) 292 
Belmreihen von Brunnfeld, 
Ernft . 22220. (Qu.) 297 
Hennig, Friedrid Wilhelm . . . 307 
Herman, Andreas, Balneolog 
(lIngarn) 


|dapinger, Paul (Bien) . 


Eeite 


f Herrmann, Leopold Franz (Wien) 387 


Heucher, Johann Heinrich von . . 448 
Alterthumsforfcher, fiche: Archäslogen. 


Archäologen. 


Haner, Franz Faver . . (Du) 57 
Heider, Buftad Adolph . . 208 
Sein te, Sofeph Brocop Freih. von von ZED 


. 315 


Arditekten, Wafferbaukünftler und 
Bydrauliker. 


Hafflinger, I. .... 


7Oellich, Iofeph (Prag) 


Senszimann, Emerid) 


(Qu.) 47 
(Qu.) 53 
Hefele, auch Hefeln und Heferl, 


Melchior 00.19 
Heger, ran . 2. 2 2 020% 202 
— Philipp - - » 2 2 2 2 0. 
Herftorfer, Sannıs . . . (Qu) 101 


Aftronomen, fiehe: Rathematiker. 
Augnftiner, fiehe: Ordensgeiftliche. 
Balneologen, fiehe: Aerzte. 
Baumeifter, fiehe: Architekten. 
Benedicetiner, fiche: Ordensgeiftliche. 
Bergmänner, ſiehe: Raturforfcher. 


Bibliographen , Bibliothekare , 


0 | Ardivare, Buchhändler, Bücher- 


fammler , Titerarhiftoriker und 


Typographen. 

Haſchka, Lorenz Leopold.... 20 
Heckhel, Andreus. . -. 2.2... 189 
Heer, Ruftenus, Benedictiner . . 197 
Heinrich, Albin... 02. 224 
Heinze, Wenzel Sigismund . 236 
Seller von Hellwald, Friedrich, 

EMU.. 2. 2 2 2 0er 267 
Selwig, Joſehhp... 297 


Hergott, Franz Iacob, Benedictiner 365 

Herrmanuvon Herrmanndorf, 
Johann Franz Ritter. . . . 395 

Heyrenbach, Joſeph Benedict , 
Jefuit 463 


Bibliothefare, fiehe: Bibliographen. 
Bienenzüchter, fiehe: Landwirthe. 
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Bildhauer. 


dauer, Iohann Thomas . . 

defele, aud Hefeln und deferl, 
Melchior 1 

deinrich von Bien 


64 


— Chriſtoph Erhard (Du) — 
Hell, Sofeph. - » 2 >... 257 
Herold, Anton (Böhmen) . . . 390 


Serftorfer, Johann Michael . . 


Herzog, Beorg (Bien) .... 
Dep, Paul (Bamberg) . . (Qu.) 425 


Biographen, fiehe: Geſchichtſchreiber. 
Blinde. 
HertelendYy, Gabriel I. . 403 


Botaniker, fiehe: Raturforfcer. 
Buchdruder, Buchhändler, fiehe: Biblie- 
grapben. 


Bürgermeifter, fiehe: Stauts und 
Gemeindebeamte. 


Ehartographen, fiehe: Geographen. 
Chemiker, fiehe: Raturforfcher. 
Chereographen, fiehe: Sänger. 
Compofiteure, ſiehe: Mufiker. 


Eommunalbenmte, fiche: Staats⸗ und 
Gemeindebeamte. 


Diplomaten, fiehe: Stantömänner. 
Diplomatifer, fiehe: Geſchichtsforſcher. 
Dominikaner, fiehe: Ordendgeiftliche. 
Elfenbeinichniter, fiehe: Bildhauer. 

Entomologen, fiehe: Raturforicher. 

Erzgießer, fiche: Bildhaner. 

Ethnograpben, fiehe: Geographen. 


Forft- und Landwirthe, forft- und land- 


wirthichaftlihe Schriftfteller , 
Landwirthe, Vienenzüchter. 


r Franziscaner, fiehe: Ordendgeiftliche. 
Irauen. 


Haſſe, Fauftina, Sängerin . . . 
Be 9 Anna Franzisca, San- 


fiehe : 


41 


9 
Dapfeld, Gräfin. - (Qu) 52 


Herz, Elife 


Seite 
Hauptmann (Milder- Haupt. 
mann), Anna . . (im Texte) 73 
Hebbel - Enghuaus, Ehriftine, 
Hoffchaufpielerin 17 
Hegedüs, Lina, Schaufpielerin 
(im Tezte) 200 
Heinefetter, Clara, Sängerin . 218 
Hellenbadh, Eva Baronin von . 267 
Helmwig, Mathilde, Sängerin (Du.) 297 
Herberftein, Dorothea (Du. 8) 330 
— Katharina Barbara . (Qu. 55) 340 
— Maria Therefia . . (Qu. 59) 341 
Herbft, Friederike, Schaufpielerin 361 
— Nina, Schaufpielerin . . . . 
Herrmann bon Herrmanns— 
thbal, Amalie, Malerin (im 
Tee) 2 200 nn. 


40 
Herzog, Eolletta M., Ronne (Qu.) 413 
Fürften und Fürſtinen, fiehe: Herzoge, 
Erzherzoge. 


Geo-, Ethno-, Topo- und Eharto- 
graphen. 

Hauslab, Franz Ritter von, EME MH 

Heber, Franz Alegander ... 

Heymann, Ignaz 

fiehe: Staatsbeamte. 

Ratur- 


Gemeindebeamte, 
Geognoften, Geologen, fiehe: 
forſcher. 


Geſandte, ſiehe: Staatsmäuner. 


Geſchichtſchreiber, Gefdichtsfor- 
ſcher, Ziographen. 
(Qu.) 47 
Michael 
(Qu) 51 
Heer, Ruftenus, Benedictinee . . 197 
deinmann, Andreas (Sieben- 


Hafflinger, Jacob... 
Hatväni de Satvan, 


Hellmapr, auch Hellmar, non 
Jeſuit 
Helwig, Joſeph 297 
Herche uhahn, Johann Chriſtian 363 
Hergott, Franz Jacob (Marquard) 363 
Herman, David (Siebenbürgen) 
(Qu. 2) 389 

. 384 


— Heinrich (Kärnthen) 


—_  Heffen und bei Rhein, Aleyander 
te 42 


_ 
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Hermann, Qucas, proteft. Pfarrer 
(Qu. 13) 391 

— von derrmannddorf, I 
hann Franz Ritter von, dofrath 335 
Heß, Mathias Ignaz von . . . . 427 
Heyrenbach, Iofeph Benedict . . 463 


Goldenes Vließ, Ritter desfelben, fiehe: 
Maria Therefien-Ördensritter. 


Berzoge und Erzherzoge, Erzher- 
joginen, Fürften und Fürftinen. 


Heinrich der Sanftmüthige, Herzog 
224 


bon Defterreich 
— Erzherzog von Defterrei . . — 
— LEN. Fürſt zu Neuß-Köft 


Ü ern. 

Helene, Erzherzogin bon Defter- 
ti 2 2 nen 247 

Henriette von Raffau- Weilburg, 
Erzherzogin 309 

dermine, Erzherzogin von Defter- 
wid » 2 2 rn 398 


Prinz, EMULE... 220%. 
— Emil Prinz, FIM. ‚431 
-Cafjel, Maximilian Land- 
graf, General geldzeugm.iper 
(Qu.) 443 
Dacmſtadt, Friedrich (OQu.) 444 
— Georg, Oberjt 443 
Georg, EM. . . (Qu) 444 
Georg, EM... . (Cu) — 
Seinrich, ME. (Du) — 
Leopold, Oberſt (Du) — 
vLudwig, GdC. . . (Du) — 
Ludwig III., Großherzog 


Homburg, Ferdinand, GdE. 434 


— 


(Qu.) 
(Qu.) 443 


— — Friedrich, ODE. . A36 
— — Buftad, GE. ..... 438 
— — Bhilipp, FM...... 439 

— »Philippsthal, Karl Land— 
graf, EM. . 2... (Du.) 443 

— -Rothenburg-Rheinfels, 
Conjtantin, ML. . . (Qu) — 

— — — Franz Alexander, Überft 
(Du) — 

— — — Sarl, FM. (Qu.) 


Holzſchnitzer, fiche: Bildhauer. 
Hydrauliker, fiche: Architekten. 


. Seite 
Bippologen. 
Herrmann, Martin Ritter von, 
Ober 2 2 2 2 2 02.2. 387 


Humaniften. 


Held, Johann Theobald, Arzt 
(Bra) : » 2 2 2000. 243 
Helm, Karl, Begründer der Krip- 
pen (Cröches) in Oefterreih . 291 
Herbert, Albin Freiherr (Du. 1) 350 
Herz, Elife 405 


Sacobiner. 


Hebenftreit, Franz von, os 
Oberlieutenant . . . (Du.) 181- 


Ichtbyologen, fiehe: Raturforicher. 
Jefuiten, ſiehe: Ordensgeiftliche. 
Induſtrielle. 


Hartmann, Ludwig, Kunſtſchnizer 3 
Haslinger, Karl, Mufilverleger . 27 
— Tobias, Mufitverlegerr . . . 30 


7 Held, Johann Georg (Liefing bei 


Win) - :. 2... (Qu.) 247 
Herbert, Franz Baul II. Sreihert 

(Qu. 4) 350 

— Michael Freiherr . (Du. 6) — 
Herring, Ernft Johann Ritter von 

(Qu.) 400 


— Johann Ritter von (Mähren) . 309 
Ingenicurd, fiehe: Technologen. 
Infurgenten, fiche: Revolutionsmänner. 
Journaliften, fiehe: Schriftiteller. 
Irrenärzte, fiche: Aerzte. 


Juden oder von jüdifcher Abflam- 


mung. 
Hartmann, Mori . .». .... 4 
Deller, Ifidor, Schriftſteller . . 272 
Der, Eile». 2 2 2 200. > 
— Johann Jacob Dun.) 408 
— leoone. 2. 2 2020. (Qu.) 409 
Kanzelredner. 

— Hausknecht, Juſtus Chriſtoph 

Georg. 1 88 


Hermann, Joſeph, Stadtpfarrer 
(Qu. 11) 301 
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Karmeliter, fiehe: Ordensgeiftliche. 


Rirchenhiftoriker. 
Haus wirth, Ernft, Benedictiner . 
Kunftfchriftfteller, ſiehe: Archäologen. 


Kunftfreunde, Kunftforfcher, Kunſtſamm⸗ 
ler, fiehe: Archäologen. 


Zupferfiecher, Aedailleurs. 
Saubenitrider, Paul (Wien) . 53 


92 


Heer, Fauſtin, Lithograph (Wien) 
am) 198 
Heger, Franz (Böhmen) . 202 
— Philipp (Böhmen) .... . 


Heinte, Iofeph Procop Freih. von 223 
Heinrich, Frater, Barfüßermönd) 


(Du.) 231 
Hermann, Johann M. von . . . 386 
Herginger, Anton . 2... 404 


Iandwirthe, Bienenzüchter. „ 


Dartmann, Leopold Freiherr . . 2 
Heinke, Franz Iofeph Freiherr von, 
Pomolog .» 22200. 220 
Heintl, Franz Ritter von. . . . 232 
— Karl und Iofeph Maria (Qu.) 236 
Helcelet, Johann, Brofeffor der 
Landwirthſchaft (Brünn) . 241 
Helm, Rupert, Benedictiner und 
Bomlog -. 000. 


Landbaumeiſter, fiebe: Arqhitekten. 
Lehrer, ſiehe: Pädagogen. 
Lithographen, fiehe: Kupferftecher. 


Maler. 


Hartmann, Franz (Böhmen) (im 

Lee) 2 2 00er 
— Johann Jacob . . . 
— Benzel 


Bapinger, 3. 
Kar 


gaubentrider, Paul .. 
Hauck, auch Hauckh, Blumenmaler 
(Qu.) 


————— 


54 

— Sohann Beit 
Hauer, Johann Thomas . . . . 
Daunold, Karl, Landfchafter . . 


64 
72 
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daugtefer. Maz, Profeſſor in 
Beberger (Imſt in Zirol) . 
Seht, Johann Wolfgang . (Du.) 184 
Heer, Claudius, Schmelzmaler 

(Bin) .. 2.2... (Qu.) 198 
— Lorenz, Schmelzmaler (Wien) 
(Qu.) 


Heicke, Joſeph 
Heinitzz von Heinzenthal, Kam- 
mermaler 2 
Heintl, Joſeph Maria Ritter von 
(Qu.) 236 
Heinrich, Bonifaz (Wien) (Qu.) 231 
— Eduard (Beit)) ... (Du. 
— Franz (Bien). . ..... 
— Th. und Thugut (Wien) (Qu.) 231 
Hell, Franz Ritter von. . (Du.) 281 
Hellich, Iofeph (Prag) . . . . 280 


Hellmweger, Franz (Tirol) . . . 287 
Hemerlein, Kal . . 2... 298 
Hempel, Sofepp NRitter von 


(Qu.) 299 u. 465 
Henrici, Iohann Joſeph Karl . . 308 
Herbert, C. Riniaturmaler (Wien) 


(Qu.) 359 
— Elias Ferdinand (in nahen) 
(Qu) — 
— Gottfried (Mähren) (Qu) — 
Herbſthofer, Karl...... 
Herle, Martin (Wien) . (Qu.) 370 


Serlein, Andreas (Rrain) . 
Hermann, Bernhard (Brap)(Ou. 1) 389 


— Heinrich (Wien) . . u 6) 390 
— Johann . . . . (Qu.7u.8) — 
— Johann M.von. ..... 386 


— vonHerrmannsthal, Amalie 
(im Texte) 397 
Herold, Eduard (Böhmen) . . . 398 
Herginger, Anton... 2... 404 
Heß, Franz Leonhard Greßtura 2 
(Qu.) 


— Sohann Friedrich (Böhmen) 


(Qu 
— Sohann Michael (Erlau) . .424 
— Karl Adolph . . .. .425 


Maria Cherefien-Brdensritter und 
Ritter des goldenen Pließes. 


[Die mit einem * Begeichneten find Ritter des goldenen 
Dfüeßes.) 


Daugnib: Eugen ®ilhelm Graf, 
EN 66 
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08 
Haugwitz, Briedrid Wilhelm Sraf 68 
Saufer, Seinrid), : Oberſt . . 
Sauslab, Franz Ritter von, FME, 90 
Hennequin de Fresnel und Eu- 
rel, Ferdin. Peter Graf, GdC. 305 
Hengi Edler von Arthurm, Hein- 24 
ih, OEM. . 2.2 2 200% 
*Serberftein, Ferdinand Leo— 
pold I. Braf . . . (Qu.13) 330 
— Leopold Graf, EFEM.. . . . 347 
Herle, Iofeph Ritter von, Oberft . 368 
Hertelendy, BabrielI.von, ZMRL. 401 
Heß, Heinrich Freiherr von, FM. . 415 
Heffen und bei Rhein, Alegander 
Prinz, FML .42 
— — (Emil Prinz, FIN. . . . 431 
-Somburg, Serdinand Land⸗ 
graf, GC....... 
— Friedrich Landgraf, GdE. . 436 
— Guftav Landgraf, BdE.. . 438 
— Philipp Landgraf, EM.. . 439 


Horine-Hffciere. 
Hausknecht, Friedrid (im Tezte) 89 


Mafchiniften, fiehe: Technologen. 
Aathematiker, Aftronomen, 
Phyfiker. 


Hartmann, Sigismund Ferdinand 
(Qu.) 18 
— Edler von Franzenshuld, 
Matthäus (Qu) 17 
Haslberger, Gregor, Benedicti- 
ner, Phyſiker . . . . 27 
Hauff, Johann Karl Friedrich . 64 
Haufer, Mathias Freiherr, Oberſt 83 
Heidfeld, Adam, Jeſuit. . . 209 
Heinifch, Iacob, Iefuit . (Qu.) 220 
Hell, Magimilian, Iefuit . . . . 262 
Herberftein, Ferdinand Ernft Karl 
Graf (Qu. 12) 330 
— Johann Ferdinand Graf, Iejuit 
(Qu. 31) 335 
Berker: Joſeph Ritter von, Ply- 
f 


Hermann, Anton, Oberft . 
Mechaniker, fiehe: Technologen. 
Militärs, Briegshelden, Teld- 
hauptleute u. dgl. m. 


Hartmann, Michael, Veteran (Qu.) 18 
— dv. Hartenthal, Anton, FML. 17 


Sapfend, Heinrih Ludwig Graf,* 
82 berft Q 


7\Hebenftreit, 


Saas» 
ya 2 ⸗ 


nen u. 
— —* GeneralLieutenant 
(Qu.) 


Hauer, Andreas... . (au) 


— han Freiherr von . (Qu.) 
— Georg Karl . (Qu.) 
Hauſer, Georg Freihert, Oberft . 
— Seinrid Freiherr, Oberft 
— Mathias Freiherr, Oberſt . . 
Hauslab, Franz Ritter von, FML. 
Franz von, Plap- 
Oberlieutenant . . . (Qu.) 181 
Heeger, Ernft, Entomolog . . . 193 


4 Seimerle- -Shindelfa, Franz, 
. 214 


Offer... 2... 
HelblingvonHirzenfeld, Bram), 
Hauptmann . Qu.) 239 


Held, ang bon, rufſ. und —8 
O 242 


—8 de Fresnel und 
Curel, Ferdinand Peter Graf, 
SE. ...... . 305 

Henfel, Friedrich, Geniehauptmann 309 

Henpi Edler von A rtburm, Hein- 
rih, SM. . . 2. 2 200. 317 

— — Seinrid, Major . (Du.) 320 

Herberſtein, Achaz (Qu. 1) 329 

— Andreas, —8* au bein 


berg 22200 u. 2) — 
— Anton, Kriegsheld . (Du. 3) — 
— Bernhardin I. (Qu. 5) — 
— Chriſtoph (Qu. 7) 330 
— Eckhard..... (Qu. 9) — 

— —8 Joſeph Graf, Oberf 
(On. 10) — 


Kerdinand Ernft Graf, Hof. 
friegerat) . . . . (Qu. 11) — 
Ferdinand Leopold II. Graf, 
MU. ..... (Qu. 14) 331 
Georg II., fteirifcher dedharen 
mann. 2 2 20. 16 
Georg TIL., Feldherr 81* 17) 332 
Georg IV., fteirifcher Feldhaupt 


man... 20. (Qu 18) — 
— Georg Bernhard Kriegsheld 
(Cu. 20) — 
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derberſtein, Georg Sigmund J., Heſſen und bei Rhein, Alexander 
Kriegsbeld . . . . (Du. 21) 333 Prinz, EMULE . 2.2.2.2. 427 
— Günther, Feidhauptm. (Qu. 23) — | — — Emil Prinz, FSM....ag31 
— Günther . . . . (Qu. 24) 334 | — -Caffel, Mugimilian Land- 
— Jacob Franz . . - (Qu.25) — graf, ZM. . .. ..(Qu.) 443 
— Johann . ».... (Qu. 26) — -D armftabdt, Friedrich (Qu.) 444 
— Iohann .....» (Du. 27) — — Beorg, Oberſt..... 443 
— Sohann Adam Graf, GM. Georg, EM. (Qu.) 444 


(Qu. 29) 335 
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